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58. Jahrg. Seft 1/2 Januar / Jebruar 1921 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Mitgliederliſte und Zeitungsverſand. 
Preisausſchreiben. — Januar⸗Februar. — Abhandlungen: Bericht über den Haupt- 
zuchtplatz im Jahre 1920. Ein verkanntes Arbeitsgebiet? Zurück zur Natur! Ein 
Schwarzwälder Immenzüchter vor 400 Jahren. Die Honigkranzwabe — Rundſchau: 


Züchtungs fragen. Über die Tätigkeit der Bayriſchen Landesanſtalt für Bienenzucht in 
Erlangen. Eine Prüfung der Wachsauslaßapparate. Großes Aufſehen. Verſuche mit 

dem Baurahmen Die Durchſchnittsleiſtung der Erlanger Völker. Die Begattung der 
Königianen. Wann werden die Drobnen begattungsfähig? Fütterungsverſuche mit 
Nährſalzen. Angebauter Senf und wildwachſender Vogelknöterich. Nach dem Schweizer 
Jahresbericht. Zuckertafeln. Die „Suddeutſche Bienenzeiiung“. — Vermiſchtes: 

Wachsbedarf in Baden. Von der Imkergenoſſenſchaft. Wann beginnt das Bienenjahr. 
Berzweifelnder Bienenfreund. Vom Magenmund. Notfütterung. — Briefkaſten. — 
3 ragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. = 


a) Nach Mitteilung der „Vereinigung deutſcher Imkerverbände“ wird 
im nächſten Jahre der Bienenzucker zum Teil im Januar zum Teil im 
Auguſt freigegeben. Die Menge iſt noch nicht bekannt. N 

b) Der Vorſtand der badiſchen Eiſenbahnerimker hat in einem Rund⸗ 
ſchreiben an feine Vertrauensleute u. a behauptet, der Landesverein habe 
eine ungewöhnlich hohe Schuldenlaſt. Um jeden Grund zur Beunruhigung 
von vornherein zu beſeitigen, ſei deshalb hier feſtgeſtellt: 

Der Landesverein hat nicht nur keine Schulden, ſondern ein Vermögen 
von mindeſtens 100000 &, beſtehend in feiner Bücherei, der Einrichtung 
des Hauptzuchtplatzes, der Ausrüſtung des Faulbrutinſtituts und anderen 
zum Teil wertvollen Gegenſtänden ſowie einem Bankguthaben, herrührend 
aus dem Gewinn der H. A. S. in Höhe von 40000 , und ferner in Wert⸗ 
papieren im Nennwerte von 25000 „. Alles dies iſt bei der Haupiver⸗ 
ſammlung in Pforzheim klar und deutlich auseinandergeſetzt worden, und 
es wurde auch ein Gewinn aus dem Zuckergeſchäft in Ausſicht geſtellt; 
ſeine Höhe kann heute nicht angegeben werden, da der Abſchluß noch nicht 
gemacht werden kann. 

Ich habe den Vorſtand des Eiſenbahner⸗Imkerverbands erſucht, die 
falſchen Behauptungen richtig zu ſtellen. Ob dies geſchehen iſt, entzieht 


ſich meiner Kenntnis. UH E 
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Beſchlüſſe gefaßt: 

1. An Stelle des aus Geſundheitsrückſichten zurückgetretenen Obmanns 
für Wanderbienenzucht wurde Herr Hauptl. Höfele in Offenburg gewählt. 

2. Den Gauvertretern wird zur Pflicht gemacht, die Bezirksvertreter 
mindeſtens zweimal jährlich zu einem Gautag zufammenzurufen. Die 
Koſten des Gautages müſſen vom Gau getragen werden und ſollen im 
Umlegungs verfahren nach der Stärke der Vereine getilgt werden. Die 
näheren Beſtimmungen hierüber erläßt der Gau. 

3. Der Betrieb des Hauptzuchtplatzes ſoll wie bisher aufrecht erhalten 
bleiben. Der Leiter wird ermächtigt, die vorhandenen Zuchtvölker bis auf 
eines an gut und zuverläſſig geleitete Zuchtſtellen zu angemeſſenen Preiſen 
abzugeben, um dieſen die Aufſtellung eines Dröhnerichs zu erleichtern. 
u wollen fih an Herrn Klem in Rammersweier bei Offenburg 
wenden. 

4. Der Obmann für Wanderimkerei wird angewieſen, dieſe in 
geordnete Bahnen zu leiten und alles daranzuſetzen, daß die einheimiſchen 
Imker gegen allzuſtarke Zuwanderung geſchützt werden. 

5 Der Obmann für Prüfung der Geräte wird angewieſen, die 
wichtigſten Bienenwohnungsarten praktiſch in verſchiedenen Trachtgegenden 
zu erproben und aufgrund mehrjähriger Beobachtungen, die ſtets ſchrifilich 
feſtzuhalten find, die beſte Stockform zu beſtimmen. 

6. Die Wachsgewinnung ſoll gefördert und das Schmelzen des 
Wachſes gemeinſchafilich im Großbetrieb beſorgt werden, damit wir genug 
eigenes Wachs bekommen und nicht auf das Ausland angewieſen ſind. 
Der Obmann wird die näheren Anordnungen treffen. ö 

7. Im Jahre 1922 ſoll mit der Hauptverſammlung, wenn irgend 
möglich, eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung verbunden werden. 
Die Herren Falk, Klem, Roth und Sickinger werden beauftragt, die 
Vorbereitungen im Benehmen mit dem Bezirksverein Mannheim eheſtens 
zu beginnen. 

8. Die neuen Vereine: Hotzenwald und Tiengen werden in den 
Landesverein aufgenommen. 

9. Es wird gewünſcht, daß einige Imkerkurſe abgehalten werden. 
Der Landesverein vergütet für den Kurs ag 25 & und ermächtigt den 
Kursleiter, von den Kriegsteilnehmern einen angemeſſenen Betrag dazu zu 
erheben. Die Genehmigung zur Abhaltung der Kurſe iſt wie bisher beim 
Vorſtand des Landesvereins unter Mitteilung der Teilnehmerzahl und der 
vorausſichtlichen Dauer des Kurſes einzuholen. | 
10. Die Vereinsſchrift wird nicht mehr unter Kreuzband zugeſchickt, 
ſondern fie wird durch die Poſt zugeſtellt. Näheres wird die Verſandſtelle, 
Herr Oberlehrer Schüßler in Welſchneureut, bekannt geben. | 

Gernsbach, 30. Dezember 1920. Der Vorſtand: J. Möſſinger. 


e) Der Geſamtvorſtand hat am 28. Dezember getagt und folgende 


Mitgliederlifte und Zeitungsverſand betr. 
Um den Bezirksvorſtänden, Rechnern und Schriftfährern eine nochmalige 
Prüfung der Mitgliederzahlen zu ermöglichen, habe ich im badiſchen Iaker⸗ 
kalender, der dieſer Tage zum Verſand kommt, diejenige Zahl der Mitglieder 
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angege den, für welche die Bienenzeitung eingewieſen iſt. Die betreffenden Zahlen 
3 für alle Bezirke maßgebend. Auf dieſelben gründet ſich die Berechnung der 
ittäge für das Jahr 1921. 

Bei An- und Abmeldungen iſt unter allen Umſtänden der Pofort der Mit- 
glieder an zugeben, um eine ſi here Zuſtellung der Zeitung bezw. richtige Streichung 
m ermöglichen. Ans» und Aomeld ingen können nur durch Vermittlung der Bezirks⸗ 
vereine er fol zen; ſolche von Mitgliedern unmittelbar beim Uater zeichneten wer den 
nicht berückſichtiat. Wer während des Jahres ein⸗ oder austritt, hat den ganzen 
Jahresbeitrag (10 M. an die Bezirksvereinskaſſe) zu bezahlen. 

Ein Wohnungswechſel innerhalb des ſelben Poſtortes muß rechtzeitig der Poſt 
mitgeteilt werden. Zur Richtigſtellung der Mitgliederlifte ift eine Miiteilung an 
den Unterzeichneten empfehlenswert, damit bei Aufſtellung der nächſten Zeitungs⸗ 

die neue Wohnung eingetragen wird. N N 

Wechſelt ein Mitglied den Poſtort innerhalb ſein s Bezirksvereins, fo kann es 
die Zeitung bei der Poſt umſchreiben laſſen (Gebühr 2 M) Eine Meldung an den 
Uuẽerzeichneten iſt aus obigem Grande Ebenfalle nötig unter Angabe des alten 
und nenen Poſtortes. Wenn der Anzeige des Wohnungswechſels die Kuften mit 
40 Pfg. beigefügt find, ſo wird die Unfchreibung der Zeuung von mir ohne 
obige Gebühr veranlaßt. Wenn dies für die nächſte Nammer ſchon gelten ſoll, 
muß ich die Anzeige ſpäteſtens jeweils am 15 des Monats haben. 

Am billigſten geſchieht die Meldung des Wohnunasweckſels mittelſt Zahlkarte 
(nur 5 Pfg. Porto!). Hierfür benntze man Poſtſchec konto Karlsruhe Ni. 298 des 
Uater zeichneten. Auf dem linken Abſchnitte der Zahlkarte ſchreibt man z. B.: 
Senden Sie meine Bienenzeitung nicht mehr nach Altenbach, Poſt Schriesheim, 
ſondern nach Mönch zell, Poſt Meckesheim. Nomen deutlich ſchreiben. 

Das Gleiche hat zu geſchehen bei einem Übertritt in einen andern B. zirks⸗ 
verein. In dieſem Falle iſt der Jahresbeitrag, ſteis in dem bieherigen Verein 
i bezahlen. Der feiiherige Verein meldet den Übertritt dem Rechner des neue: 
Bereins und von ele aus erfolgt die Mitteilung an den Rechner des Landes⸗ 
vereins. Wer alſo feine Paten an einen andern Ort geſandt haben will, wendet 
fi) unmittelbar an den Unterzeichnesen. Die Übetſchreibung in den neuen 
Berein erfolgt erſt, wenn letzterer es meldet. 

Alle Mitglieder werden gebeten, dieſe Bekanntmachung ſorgfältig aufzubewahren 
nad genan zu beachten. 

Welſchneureut, bei Karlsruhe. J. Schüßler. 


Preisansſchreiben. 

Für das Jahr 1921 fordert der Vorſtand der V. D. J. zur B:arbeiiung des 
Themas auf: 5 
„Durch welche Maſßuahmen kaun der Imker die Oeffentlichkeit, insbeſondere die 
Landwirtſchaft für die Bedentung der Bienenzucht und des Honigs intereſſieren?“ 

Die Acbeiten find ohne Angabe des Namens des Verſaſſers, mit einem 
Molto gekennzeichnet, bis zum 15. April 1921 an den Geſchäſteführer der V. DJ. 
Herrn Lehrer Küttner in Köslin, Teßmarſtr. 25, einzuſend en. Beizuſügen iſt in 
verſchloſſenem Briefumſchlag die Adreſſe des Verfaſſers. Der Briefumſchlig hat 
als Aufſchtift das Motto der dazu gehörigen Arbeit zu tragen. 

Der Breis beträgt wieder 100 Mk. aus der Lehzen⸗Stiftung. Eine Teilung 
des Pteiſes bleibt vor behalten. 
— Die mit dem Preiſe ausgezeichnete Arbeit geht in den Beſitz der V. D. J. 
über und wird in den bienenwirtſchaftlichen Zeilſchriften veröffentlicht werden. 
Aus letzterem Grunde iſt einſeitiges Beſchreiben der Blätter erwünſcht. 

Das Prieisrichter kollegium beſteht beſtimmungsgemäß aus dem Vorſtande der 
. D. J. und dem Vorſitzenden des Bienenwirtſchaftlichen Zentralvereins für die 
Provinz Hannover. 
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Januar — Februar. 


Es iſt eine ur⸗ 
alte Sitte, den 
Jahres wechſel zu 
einem Rückblick 
und einem Aus⸗ 
blick zu ver wenden, 
und in der Tat 
iſt keine Zeit des 
Jahres beſſer da⸗ 
zu geeignet. Selten 
. aber wird eine 
Zeitenwende zu ernſteren Gedanken 
Anlaß gegeben haben wie dieſe. Sicher 
waren die Kriegsjahre trübe, aber jedes 
neue Jahr ließ uns noch die Hoffnung 
auf eine Schickſalswende aufleuchten; 
ala ſehen wir keinen Lichiſchein, der 

em armen dentfchen Volke den nahenden 
Tag verkünden könnte. Noch immer 
wandert es in der Nacht des „Friedens“ 
von Verſailles; noch immer tobt der 
Krieg gegen Deutſchland, zwar nicht 
mehr mit den groben Waffen des Schlacht ; 
feldes, ſondern mit den ebenſo ſchlimmen 
des Hofer, und die Zahl der Menſchen⸗ 
opfer iſt nicht geringer geworden. Immer 
noch nicht will ſich die Morgenröte res 
wahren Friedens zeigen. Und doch 
wollen wir nicht verzagen. Auch aus 
dieſer Finſternis wird der Deutſche 
wieder den Weg zum Lichte finden, wenn 
die Knechtſchaft dazu beiträgt, ſein vater⸗ 
ländiſches Gefühl zu wecken und den 
Glauben an das deutſche Volk zu ſtärken. 


Auch an der Bienenzucht iſt die Not 
der Zeit nicht ſpurlos vorbeigegangen. 
Schlimm waren die Kriegsjahre, doch 
Schlimmeres brachte das erſte Friedens⸗ 
jahr einem großen Teile der badiſchen 
Bienenzucht. Wir Tannentrachtimker 
mußten etwa den doppelten Friedenswert 
unſerer geſamten Bienenzucht oufwenden, 
um unſere Völker in den kommenden 
Frühling hir überzuretten. Wie viele 
aber waren nicht in der Lage, das Geld 
für den teueren Auslandszucker auf⸗ 
zubringen; ſie ſehen mit Sorge dem 
neuen Jahre entgegen. Dieſes wird nun 
Biete müſſen, ob unter den veränderten 

erhältniſſen die Bienenzucht im 
Schwarzwald weiterberrieben werden 
kann. Wir wollen gerne zugeſtehen, daß 
die badiſche Regierung getan hat, was 
in ihren Kräften ſtand, um uns zu helfen, 
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und ſie ſei unſeres Dankes r fbr 
die Verhältniſſe waren aber ſtärker. 
Die beſſere Zuckerernte des Jahres 1920 
berechtigt uns zu der Erwartung. daß 
durch möglichſt raſche Buderlieferung 
noch manches dem Hungertode entgegen» 
gehende Volk gerettet wird. Die Bienen- 
zucht im Schwarzwald, in geringerem 
Maße auch in den anderen Trachtgebieten, 
ift nur durch den Zucker moglich; denn 
nur mit ſeiner Hilfe laſſen 80 die 
volligen Fehllahre überwinden. Vor und 
noch während des Krieges ſtellte ſich der 
Pfandpreis für vergällten Bienenzucker 
auf 18 bis 20 Pfennio, der Honigpreis 
auf 1 Mk. bis 1,20 Mk. Ich ſetze hier 
das Verhältnis von Zucker zu 91920 
auf 20 zu 100 = 1: 5. Im Jahre 192 

trat nun eine weſentliche Aenderung ein. 
Einem Honigpreis von etwa 20 Mk. 
ſtand ſchließlich ein Zuckerpreis von 
10 bis 12 Mk. gegenüber, fo daß fich 
obiges Verhältnis zu Ungunſten des 
Honigs anf 1: 2 verſch ob. Es iſt klar, 
daß dabei nicht mit Gewinn gearbeitet 
wirden konnte, und ebenſo klar iſt, daß 
in einem nochmaligen Miß ahr vielen 
Imkern des Waldes der Alem, d. h. das 
Geld, ausgehen muß. Ein alter Bienen⸗ 
züchter hat mir vor Jahren einmal 
geſagt: „Wenn man Bienen hat, ſo 
muß man Honig kaufen; wenn man 
keine hat, ſo hat man die Wahl.“ Ich 
habe im letzten Jahre oft an ihn gedacht. 


Ein hieſiger Imker pflegt zu ſagen: 
Die Bienenzucht iſt eine Krankheit; er 
will damit ausdrücken: Wer einmal in 
die Geheimniſſe des Bienenlebens ein⸗ 
gedrungen iſt, der kommt nicht mehr 
davon los, die Bienen halten ihn feſt 
ſein ganzes Leben ar Wir wollen 
es uns eingeſtehen, der Mann hat recht. 
Wie ſehnen wi doch den Tag herbei, 
da ſich das fleißige Völkchen wieder im 
Sonnenſchein tummelt! Es hat noch 
gute Wege bis dahin. Vorerſt führt 
der Winter noch das Regiment, und wir 
grollen ihm nicht, wenn er es ſtreng 
ausübt. Wenn der Imker im Herb 
ſeine Pflicht getan hat, darf er m 
Freude auf den Auferſtehungstag warten, 
der Winter tut ſeinen Lieblingen kein 
Leid. Viel mehr fürchten wir die 
Frühlingstage, die ſich in den Jannar 
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verirren. Sie locken die Sonnenkinder 
heraus aus der warmen Bieneniraube; 
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zugeſtoßen; ich bemerkte es aber ſchon 
am nächſten Tag, und ein Reißnagel 


wehe aber dem Bienlein, das dem machte eine Wiederholung unmöglich. 


Trugbilde traut; es ſetzt ſich auf den 
Boden und fällt trotz der Sonne dem 
Winter zum Opfer. Es iſt eine alte 
erfahrung, daß das Bienenvolk einen 
ſtrengen Winter beſſer überſteht wie 
einen milden; auch die Vorräte werden 
dabei nicht fo ſtark in Anſpruch ge 
nommen. 

Jeder Ausflug in dieſen Monaten 
bedingt ein en erhöhten Futterberbrauch 
und hat unvermeidliche Bienenverluſte 
im Gefol ze; aber auch jede Störung 
der Winterruhe durch Arbeiten im 
Sienenſtand richtet Schaden an. Damit 
iR aber nicht geſagt, daß der Imker ſich 
nun wochenlang nicht am Bee nenſtand 
ehen laſſen ſoll; täglich darf ein Blick 

aufmerkſamen Bienenvaters die Front 
des Hauſes treffen, und wenn ſein Ohr 
don Zeit zu Zeit am Flugloch lauſcht, 
ſo richtet das auch keinen Schaden an; 
feine Finger ſtecke er aber vorſichishalber 
im die Taſche, fie haben nicht an den 
Kaſten zu klopfen. Hört er nichts, ſo 
mag er das als gutes Zeichen hinnehmen; 
ein Brauſen jſt j⸗denfalls auf Luftnot 
mrückzuführen. Größere Wachsteilchen 
auf dem Fingbrett deuten auf eine ernſte 
Gefahr, die in dieſem Jahre beſonders 
häufig beobachtet wird; jedenfalls find 
Käuber am Werke, und das Öffnen des 
Kaſtens iſt unerläßlich. Schon durch 
das Fenſter wird man zernagte Waben 
ſehen, und ein Blick auf das Bodenbrett 
wird ein Bild der Verwüſtung zeigen. 
Eine Maus oder gar ein Pärchen hat 
das warme Plätzchen ausfindig gemacht 
und ſich bei ſchönen Wachs⸗ Honig⸗ 
und Bienenvorräten häuslich eingerichtet. 
Hier muß unbedingt Abhilfe geſchaffen 
werden. Das Vodenbrett wird gereinigt 
und das Flugloch verwahrt. Ich halie 
jedoch die ſechs Torbogenöffnungen des 
2teiligen Fluglochſchiebers als alleinige 
Luftlöcher für zu wenig; aber ein Ab» 
ſtand der beiden Schieber von nur einem 
Zentimeter genügt ſchon, einer Maus 
den Eingang zu geſtatten. Durch ba: 
zwiſchengeſteckte Stecknadeln kann die 


Jefahr beſeitigt werden. Wenn ein 
Schieber zu loſe in der Führung fitzt, 


vermog ihn eine Maus aufzu mücken; 
mir iſt dieſer Fall vor einigen Wochen 
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Das heimgefuch‘e Volk muß täglich dur 
den Keil beol achtet wer den, da die Maus 
noch im Stock ſein könnte. Sie wird 
ſchon anderntags ihre Anweſenheit ver⸗ 
raten haben; dann muß ſie aber vertrieben 
werden und ſei es auch durch ein Offnen 
des Stockes. 

Nun iſt auch die Zeit gekommen, da 
Wärme im Bienenvolk unerläßlich iſt. 
Die beſte Wärmeöbkonomie iſt ein mög⸗ 
lichſt kleiner Raum. So wie zahlreiche 
Familien im Winter das kleinſte Zimmer 
bewohnen, um Brennmaterial zu er ſparen, 
ſo erſpart der Imker Bienenfutter, wenn 
er das Volk auf einen möglichſt kleinen 
Raum zuſammendrängt. Allerdings iſt 
dazu jetzt nicht die Zeit; wer ſich aber 
Vorwürfe in dieſer Richtung zu machen 
hat, hole im zeitigen Frühling 
Verſäumte nach. 

Im Februar widme man dem Flugloch 
ſeine ganze Aufmerkſamkeit, es gibt 
genauen Aufſchluß über die Vorgänge 
im Bienenvolk. In dieſem Monat be⸗ 
ginnt das Brutgeſchäft; die regelmäßig 
ausfliegenden Waſſerträgerinnen ver⸗ 
raten dies. Nicht fliegende Völker geben 
noch keinen Anlaß zu Beſorgnis es iſt 
das nur ein Zeichen. daß die Königin 
noch nicht mit der Eierlage begonnen 
hat; es gibt Spätbrüter, die erſt im 
März mit der Brutpflege beginnen; in 
rauheren Gegenden iſt dies ſogar die 
Regel. Erſt Mitte März läßt die Un⸗ 
tätigkeit auf Weiſelloſialeit ſchließen. 
Der Februar bringt gewöhnlich, wenig⸗ 
ſtens in milden Lagen, den Reinigungs 
ausflug; der Imker zügele aber feine 
Neugierde, sie Zeit der Frühjahrsnach⸗ 
ſchau iſt damit noch nicht gekommen. 
Die frübe Nachſchaun hat keinen Zweck; 
Weiſellofigkeit feſtſtellen läßt fih um 
dieſe Zeit noch nicht ſicher, wenn man 
nicht in ſinnloſer Weiſe das Neſt aus⸗ 
einanderreißen will, und wer im Herbſte 
ſeine Pflicht getan hat, braucht nicht zu 
fürchten, daß Not herrſcht. Der ſtarke 
Futter verbrauch beginnt erſt jetz'. 

Wichtiger iſt jetzt die Sorge um die 
Beſchaffung der Mittelwände Die Ver⸗ 
hältniſſe auf dem Wachsmarkte find ſehr 
unſicher; denn dus Wachs iſt ein Speku⸗ 
lationsobjekt geworden. Die Preiſe 
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haben eine ſchwindelnde Höhe erreidt | gliefer die nötige Menge bereiſtellen 
und ſchwanken noch immer mii Neigung So treten wir nun ein in das neue 
nach oben. Die mit der Mittelwand Jahr, und was dem deutſchen Volke in 
beſchaffung beauftragte Stelle des Landes. ſeiner Net geb ieben iſt, das ſei auch 
vereins verfolgt die Entwicklung mit die Loſung des Imkers, — die Hoffnung. 
Aufmerkſamkeit und wird für die Mit: Pforzyeim. W. Frank. 
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Bericht über den Hauptzuchtplatz im Jahre 1920. 


(J. Klem, Rammersweier.) 


Mit der Königinzucht konnte in der Schwarmzeit wegen Erkrankung 
des Leiters erſt Ende Mai begonnen werden. In Anbetracht des rauhen 
Dane und der mageren Tracht war es noch frühzeitig genug. Die 

ruträume ſtrotzten zwar von Bienen und Brut, aber die Honigräume 
wollten ſich nur langſam mit Honig füllen. Die Brutvölker mußten zur 
Kraftgewinnung ſogar mit Honig gefüttert werden. 

Zum Schlüpfen kamen von zuſammen 48 Zellen 42 Königinnen, von 
denen 33 auf der Belegſtelle Aufſtellung fanden. Das Begattungs⸗ 
ergebnis ſtellte ſich gegenüber dem Vorjahre mit 57% Begattungen 
erfreulicherweiſe auf 88%, da 29 Weiſel in die Eierablage eingetreten 
ſind. Zum Bevölkern der Begattungskäſtchen wurde in dieſem Jahre weniger 
an Bienen geſpart als im Vorjahre, und dem Jutterteig wurde bei der 
Zuſammenſetzung aus Puderzucker und Blütenhonig die größte Sorgfalt 

gewendet. Auch der Menge nach ließ der Jutterraum der Begattungs⸗ 
äſtchen nichts zu wünſchen übrig, jo daß jegliche Nachfütterung vermieden 
werden konnte. Man darf auf dieſen Umſtand viel Gewicht legen, da das 
Ausziehen der Schwärmchen häufig nach der Nachfütterung erfolgt und 
zwar auch dann, wenn noch eine geringe Menge Futter beim Nachfüllen 
vorhanden war. 

Es wurden faſt ausſchließlich meine Sektionsbegattungskäſtchen 
mit Oberfutterraum aufgeſtellt, die ein Pfund Futter und ein ſtarkes 
Viertelpfund Bienen aufnehmen können, ohne daß die Bienen den Brut⸗ 
raum übermäßig beſetzen. Von den in Verluſt geratenen Königinnen wurde 
wieder 1 ſamt Käſtchen entwendet, 3 gingen beim Begattungsausflug ver⸗ 
loren, 1 begattete Königin iſt ſamt Völkchen ausgezogen. Verkauft wurden 
15 Königinnen, ferner 2 an Züchter verſchenkt, die ſich um den Zuchtplatz 
verdient gemacht hatten; 4 Stück wurden am Zuchtſtand des Landesvereins 
und 6 mit Mitteln des Leiters gezüchtete Königinnen für eigenen Gebrauch 
verwendet. Gegen eine bewährte 1918er vom Stamme „Bauer“ (Dr. Zaiß) 
wurde 1 Königin eingetauſcht. 

Als Zuchtmaterial kam ausſchließlich die „Nigra“ zur Verwendung: 
der Dröhnerich war wie in den zwei vorhergehenden Jahren ebenfalls vom 
Stamme „Nigra“. Für die Zucht im kommenden Jahre ſtehen außer dem 
Nigraſtamm und dem Silvrettaſtamm noch ein von Herrn Danner in 
Markelfingen erprobter Auguſtaſtamm und ein von Herrn Dr. Zaiß in 
Heiligkreuzſteinach entdeckter Odenwälder Stamm „Bauer“ zur Verfügung. 
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Ich möchte für den Hauptzuchtplatz für 1921 die „Silvretta“ vorziehen 
und abwarten, bis die „Seehaſen“ und „Odenwälder“ ihre Überlegenheit 
gezeigt haben. Nicht jeder Stamm paßt ſich einer fremden Gegend 
gleichgut an. — Die Leiter von Belegſtellen ſollten deshalb nicht einzig 
auf die „Stämme“ abheben für ihre Verbeſſerungszucht. Wo hervorragendes 
heimiſches Zuchtmaterial zur Verfügung ſteht, da ſchweift man nicht in 
die Ferne. Man beurteile zuerſt nach Leiſtung, dann nach Farbe. 
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a Königinzuchtkurs auf der Belegſtelle in Markel fingen. (Pbot. Klem.) 
7 Die Maſſenzucht in einer Linie hat einige überraſchende Tatfachen zu 
„Tage gefördert. Von meinen eigenen 32 überwinterten Völkern waren 18 
u. vom Stamm „Nigra“ aus den Jahren 1917, 1918 und 1919. 8 Völker 
5. nd vom Stamm „Silvretta“ und 11 waren „Baſtarde“. Vom Siloretta⸗ 
1. hat heuer keines geſchwärmt, von den 13 Nigra dagegen 3, von 
* 10 Baſtarden 2. An Leiſtung haben im heurigen magern Trachtjahr die 
7 13 Nigravölker zuſammen aufzuweiſen: 69 Pfund Honig und 3 Schwärme 
von durchſchnittlich 5 Pfund Bienen. Die 8 Silorettavölker brachten zu⸗ 
i ſammen 141,5 Pfund Honig, die Baſtarde 37 Pfund und 2 Schwärme 
von je 5 Pfund Bienen. Der Durchſchnittsertrag des Nigraſtammes beträgt 
E. 6½ Pfund, der des Silvrettaſtammes 17 Pfund. Im Mittel erreichen 
die Baſtarde nicht mehr als 3½ Pfund. Ein Baſtardvolk ſcheidet als 
Pflegevolk aus. 


r Die Höchſtleiſtung des Silorettaflammes beträgt 27¼ Pfund, die 
„ des Nigraſtammes 22 Pfund. Es iſt Volk 17 und ſtand als Dröhnerid) 
af der Ortenauer Belegſtelle. Kein Baſtard kam über 7 Pfund hinaus. 
Durchſchnittsergebnis des Nigraſtammes iſt herabgedrückt durch die 
wärme und durch die Völker Nr. 8 und 20, von denen das erſtere eine 

ehr mäßig fruchtbare Königin hatte und nicht auf Honigranm geſetzt werden 
te, das letztere aus mir unbekannter Urſache vor der Haupttracht um 
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ſeinen Weiſel kam und diefer nicht mehr nachgeſchafft wurde. „Schwärmen 
und Honigertrag“ ſtehen nach unſerer Erfahrung im umgekehrten Verhältnis 
zueinander. Bei Bemeſſung der Leiſtung eines Volkes darf auch die Bau⸗ 
tätigkeit nicht vergeſſen werden, da in mageren Jahren das Bauenlaſſen 
im Honigtopf bemerkbar wird. Jedes Nigravolk hatte durchſchnittlich 
5 Breitwabenmittelwände ausgebaut, während dem Silorettavolk durch⸗ 
ſchnittlich nur 3 Mittelwände zugemutet wurden. Die Brutneſtverſorgung 
an Pollen und Honig war bei allen Raſſevölkern muſtergiltig. 

Von den 6 Völkern des Landesvereins wurden keine beſonderen Auf⸗ 
zeichnungen über Leiſtung gemacht, da die Brutvölker die überſchüſſigen 
Vorräte der Zuchtvölker ſtets abſorbieren. — 

Der Verkehr des Zuchtplatzleiters mit der Außenwelt war wie im 
Vorjahre ein äußerſt reger. Zwar wurden keine Kurſe gegeben, um ſo 
lebhafter waren der Briefverkehr und der Standbeſuch. Auffallend ſtark 
waren die Beſuche aus beſſern Geſellſchaftskreiſen, die ſich nun mehr als 
früher der Bienenzucht zu widmen ſcheinen. U. a. war eine von der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Republik beauftragte Abordnung hier, beſtehend aus einem 

farrer und einem Profeſſor, die eine Studienreiſe durch Deutſchland, die 
weiz und Elſaß⸗Lothringen machten. Die Herren ließen ſich alles zeigen, 
nahmen Modelle und Zeichnungen mit und lobten vor allem unſer Sektions⸗ 
begattungskäſtchen, das ſie in ihrem Lande einführen wollen. Zur Ver⸗ 
beſſerung der Bienenweide empfahlen ſie eine Neuzüchtung von Klee, ſog. 
franz. Roiklee, der eine vorzügliche Futterpflanze und ein guter Nektarſpender 
ſei. Faulbrut ſei in ihrem Lande unbekannt. Ich bin der Anficht, daß 
dieſe Seuche auch bei uns ſeltener wird, wenn mit der Verbeſſerung unſeres 
Bienenmaterials ernſt gemacht und die „Verſchleppung“ verhütet wird. 


In dieſem Jahre hat der Landesverein neben dem Hauptzuchtplatz 
einen längſt bewährten zweiten Zuchtplatz für Abgabe von erſtklaſſigem 
Zuchtmaterial gewonnen, den Zuchtplatz von Herrn Danner in Markelfingen, 
der vornehmlich die Schweizerſtämme „Auguſta“, „Tamina“ und „Jura 
Fahra“ züchtet. Herrn Danner wurden vom Landesverein 15 Königinnen 
zur Lieferung zugewieſen. Die genannten Zuchtſtämme ſind in Farbe und 
Leiſtung hervorragend, und ihre Nachzucht wird eine wirkliche „Verbeſſerungs⸗ 
zucht“ darſtellen. Es wäre ſehr empfehlenswert, wenn auch im Unterland 
und Hinterland je ein Zuchtplatz ſich dem Landesverein zur Verfügung 
ſtellen würde. Das Hinterland iſt beſonders rege fär züchteriſche Be⸗ 
ſtrebungen zur Veredelung der Honigbiene, wie ich den Zuſchriften und 
Beitellungen von dort entnehmen kann. 

Wenn man einen Rückblick wirft auf die Züchtertätigkeit im Landes⸗ 
verein ſeit dem Aufkommen der Raſſenzucht, ſo kann man ſich trotz aller 
Einzelerfolge mit dem Geſamterfolg wenig zufrieden geben. Mit der Arbeit 
von 10— 20 Züchtern iſt es nicht getan; es müßten hunderte ſein. Die 
einzelnen Bezirks oereine müßten jeweils einzelne Gruppen ſtrebſamer Züchter 

aben, die zuſammenarbeiten und denen der Bezirksverein mindeſtens eine 

elegſtelle zur Verfügung ſtellte. Die Belegſtellen und deren Leiter müßten 
der Zentralſtelle, dem Hauptzuchtplatz, genau bekannt ſein. Dann könnten 
die Zuchtplätze vornehmlich die Leiter der Bezirksbelegſtellen für den Bezug 
von Edelköniginnen berückſichtigen und bei einer größeren Nachfrage jene 
9 0 7 bevorzugen, wo einwandfreie Zuchtplätze und Belegſtellen eingerichtet 

d. Die Züchtergruppen könnten durch eine 1855 „Züchterecke“ im Vereins⸗ 
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blatt ihre beſonderen Angelegenheiten beſprechen, und alle 2 bis 3 Jahre — 
vielleicht mit den Vereinstagungen — könnten die Belegſtellenleiter eine 
Züchterkonſerenz unter dem Vorſitz des Vereinsvorſtandes veranſtalten zur 
gegenſeitigen Anregung und zur Ausgeſtaltung unſerer Zuchtbeſtrebungen. 

Blicken wir vorwärts: Not im allgemeinen und Zuckerknappheit im 
beſonderen zwingen uns, mehr zu tun zur Verbeſſerung der Bienenweide, 
mehr zu tun zur Verhütung von Krankheiten und nicht zuletzt mehr zu 
tun zur Verbeſſerung unſerer Biene, als bisher geſchehen iſt. Der badiſche 
Zandes verein iſt heute imſtande, die züchteriſchen Beſtrebungen zur Ver⸗ 
beſſerung unſerer Honigbiene zu verwirklichen, wenn die Bienenzüchter es 
ernſtlich wollen und wenn ſie kräſtig die Hand anlegen. 


Ein verkanntes Arbeitsgebiet? 
(E. Eck, Hauptlehrer, Hinterzarten.) 


ber der Pforzheimer Tagung ging ein längſt gehegter Wunſch, eine 
mancher ſeits lebhaft propagierte Forderung in Erfüllung: die Aufſtellung 
von Arbeitsgruppen. Im Laufe der Jahre hatte ſich ja innerhalb des Vor⸗ 
ſtandes bereits etwas Ahnliches herausgebildet, aber ein in den Satzungen 
feſtgelegtes Syſtem war nicht vorhanden. Einzelne Vorſtandsmitglieder 
waren mit Funktionen in beſtimmter Richtung betraut; aber Arbeitsgruppen 
waren es nicht, es waren nur Obmänner. Eine Ausnahme machte die 
Verbeſſerungszucht unter Roths Leitung.“) Die jetzige Organiſation iſt wohl 
neuzeitlicher und verſpricht durchgreifendere Ergebniſſe. Die nächſten Jahre 
werden zeigen, in welchem Sinne die Arbeitsobmänner ihre Aufgaben zu 
löſen gedenken und welche poſitive Leiſtungen durch die Neuregelung 
gezeitigt werden | 

Man hätte nur wünſchen dürfen, daß neben den zu Ehren gekommenen 
Arbeisgebieten auch das Unterrichtsweſen durch Gründung einer beſonderen 
Arbeitsgruppe ſeine Würdigung erſahren hätte. Geſichtspunkte finanzieller, 
vereins⸗ und verwaltungstechniicher Art haben ihm den Platz an der Sonne 
ver wehrt. Und doch wäre, wenn Bedeutung und Wichtigkeit dieſes Gebiets 
für die Geſamtheit der Imker den Ausſchlag gegeben hätte, auch der Unter⸗ 
richt zu ſeinem Recht gekommen, ich glaube aber, und ich hoffe es, daß 
eines ſchönen Tages auch dieſem Arbeitsgebiet ſeine volle Würdigung zuteil 
werden wird. Unſere Vereinsaufgaben werden uns dazu drängen. Was 
nützen uns z. B. die glänzendſten Züchtungserſolge, wenn ſie nur einzelnen 
Imkern zugute kommen und von der Allgemeinheit nicht ausgenützt werden 
können? Was bedeuten — um nur noch ein Zweites heraus mgreifen — 
die ficheriten Heilmethoden bei Bienenkrankheiten, wenn nur Einzelne fi 
ihrer zu bedienen wiſſen und der Seuche nicht jederzeit und allerorten er— 
folgreich entgegengetreten werden kann? Wir müſſen doch darnach ſtreben 
— und das muß oberſtes Ziel unſeres Vereins bleiben — die theoretiſche 
und praktiſche Ausbildung aller Züchter energiſch zu fördern; denn die Hebung 
der Bienenzucht kann doch einzig und allein nur durch eine gediegenere 
Ausbildung der Geſamtheit der Imker erreicht werden. Und ſie tut not! 


) Auch für die anderen Gebiete waren Arbeitsgruppen (Kommiſſtonen) gebildet. 
Jedem Obmann waren 3 bis 4 Sachverſtändige aus dem Geſamtvorſtand zugeteilt. R 
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Ein alter bewährter Imker und früherer Bezirksvereinsvorſtand hat 
ſich einmal bedauernd geäußert, daß früher ein viel geſünderes Vereinsleben 
geherrſcht habe, als noch nicht jeder Bienenbeſitzer dem Verein anhing. 
„Damals,“ ſo ſagte er ungefähr, „konnten auch ſchwierigere Imkerfragen 
in den Bezirksverſammlungen angeſchnitten und durchgeſprochen werden, 
weil jedes Mitglied bis in ſein Innerſtes Imker war.“ Dieſer Gedanke 
verfolgt mich ſeitdem, und er hat mich in meinen Mußeſtunden ſchon oft 
beſchäftigt und veranlaßt, darüber nachzudenken, inwieweit er ſeine Berech⸗ 
tigung haben mag, und bejahendenfalls, wie dieſes „paradieſiſche“ vereins⸗ 
leben wieder zurückgewonnen werden kann. Ich kann kein Urteil ü.er die 
Berechtigung dieſer Klage fällen, weil die erwähnte Zeit noch außerhalb 
meiner Imkertätigkeit lag; aber ich glaube ihm, weil er mir als wahrheits⸗ 
liebend bekannt iſt. Doch das iſt gewiß, daß unſer Vereinsleben an etwas 
krankt, was er mit ſeinen Worten andeuten wollte, und die heutige Zeit 
zeigt uns dies in ganz greller Beleuchtung. Man bedenke: Die lange 
Kriegsdauer mit all ihren hemmenden Begleiterſcheinungen, Rationierungen, 
Beſchlagnabmen, mit dem ganzen Rattenſchwanz von 5 Er⸗ 
. Kontrollen, Liſtenaufſtellungen und Sammlungen hat die beſten 

ereinskräfte ſo in Anſpruch genommen, daß das eigentliche Tätigkeitsfeld, 
die theoretiſche und praktiſche Fortbildung der Imker, faſt brach 7 
mußte. Während diefer Zeit iſt — ich gehe nach den Auflagenziffern des 
Vereinsheftes im Januar 1914 und heute — der Mitgliederſtand von 13000 
auf 18800 — alſo um 44 bis 45 Prozent hinaufgeſchnellt. 


Wer wäre nun ſo naiv, zu glauben, daß dieſer Zuwachs aus lauter 
alten Imkern. beitände, die nur früher nicht organiſiert waren? Es find 
um großen, wenn nicht gar zum größten Teil Neuimker, deren Entſchluß, 

unſere Reihen zu treten, aus der Not der Zeit und dem Honigmangel 
geboren iſt. Wir können, dürfen und wollen dieſe Leute nicht von uns 
weiſen, im Gegenteil, wir wollen ſie näher an uns heranziehen; unſere 
anze ſtaatliche und wirtſchaftliche Not und die zu erhoffende Entwicklung 
ordern, daß auch der letzte Mann an die berufene Organiſation ſich an⸗ 
ſchließe. Wenn wir dieſen Gedanken anerkennen, ſo erwächſt uns daraus 
die Pflicht, allen Imkern die Ausbildung zuteil werden zu laſſen, derer ſie 
bedürfen, und die ſie befähigt, an dem zu erhoffenden Aufſtieg mitzumachen 
und mitzuwirken. Dieſe Pflicht hat uns der unſelige Krieg mit ſeinen ver⸗ 
heerenden Folgen aufgezwungen, wir können uns ihrer nicht entziehen und 
müſſen ihr raſcheſtens nachkommen, um nicht noch ſchlimmere Erfahrungen 
machen zu müſſen. Laſſen wir uns nicht durch die Erfolge Einzelner und 
die erfreulichen Ergebniſſe neuerer Forſchungen über unerfreuliche Erſchei⸗ 
nungen innerhalb unferer Imkerſchaft hinwegtäuſchen und uns blumen- 
gezierte Friedhofsanlagen vorſchweben, unter denen Wurm und Moder zu 
firden find! Schauen wir der Tatſache — wir brauchen uns ihrer ja nicht 
zu ſchämen, weil wir ihr Erſcheinen nicht verhindern konnten — ins Geſicht 
und ſorgen wir dafür, daß unſere Imkerei beſſere, geſchultere Kräfte bekommt, 


Schon dieſe eine auf Erfahrung beruhende und durch Tatſachen geſtützte 
Erwägung läßt das Unterrichtsweſen als ein vollwertiges, vollberechtigtes 
und vollnotwendiges Arbeitsgebiet erkennen. Die Anſicht, daß der Unter: 
richt aus verwaltungstechniſchen Gründen am beiten in der Hand des Vor⸗ 
1 1 bleibe, teile ich nicht, weil ich befürchte, daß durch den ganzen 

uſt der Verwaltungsgeſchäfte, die durch die leidige Kriegs⸗ und Nach⸗ 
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friegsmirtichaft dem Amt notgedrungen anhängen, vieles zurückſtehen muß, 
was bei normalen Verhältniſſen in Ordnung ginge. Der Vorſitzende muß 
m. E. ſein Hauptaugenmerk darauf richten, die von den einzelnen Arbeits⸗ 
gruppen gezeitigten Ergebniſſe zuſammenfaſſend in gegenſeitige harmoniſche 
Beziehung zu ſetzen und ihre praktiſche Durchführung im großen Rahmen 
der Vereinsaufgaben und ⸗Ziele zu veranlaſſen. Noch eine Arbeitsgruppe 
beſonders zu leiten, dazu wird ihm auch bei außerordentlicher Willens⸗ 
und Nervenkraft nicht die Zeit und Kraft bleiben. Wie wäre es aber, 
wenn der Unterricht der Arbeitsgruppe für Verbeſſerungszucht — verwandte 
Gebiete ſind es ja — zugewieſen würde? Das wäre ein Ausweg, der 
beſchritten werden könnte, um die erſt neugeſchaffene und dem Fortſchritt 
huldigende Regelung nicht gleich wieder einer Erſchütterung tie are 
womit aber auch keineswegs die Auffaſſung von der Vollwertigkeit des 
Unterrichts als Arbeitsgebiet und der Notwendigkeit einer entſprechenden 
Arbeitsgruppe aufgegeben ſein ſoll. 


Zurück zur Natur! 
(Karl Köpfer, Mittelſtenweiler) 


In früheren Zeiten bereitete mir das Studium einer Fachzeitung über 
Bienenzucht eine Freude; heute lege ich eine ſolche mit immer größerem 
Mißbehagen aus der Hand. „Bazillus, Seuche, 5 cherung, 
Krankheitbekämpfung, Kunſthonig, Zucker, Zucker und nochmals Zucker, 
neue Stockformen, Verbeſſerungen an den neuen und neueſten Stockformen“ — 
das find fo die Pole, um die die Abhandlungen kreiſen. Ein Anfänger 
in der Bienenzucht findet ſich da überhaupt nicht zurecht, da muß ſchon 
jede Quft im Keime erſtickt werden. Damit will ich ſelbſtverſtändlich nicht 
ſagen, daß all dieſe Belehrungen und Abhandlungen nicht notwendig wären; 
im Gegenteil. Bei gründlicher Überlegung ſagt mir aber dieſes ſtändige 
Suchen und Abwehren, daß wir an irgend einem Wendepunkt ſtehen. Ich 
ſtelle die Behauptung auf: Seit die Bienenzüchter das Wort „Zucker“ als 
. auf ihren Schild geſchrieben haben, iſt in erſter Linie der Nähr⸗ 
oden für die jetzt immer mehr auftretenden Bienenkrankheiten gegeben 
geweſen Dazu hilft noch einerſeits die Verkennung des Naturgeſetzes bezügl. 
der Blutauffriſchung, anderſeits das allzuviele Herumpraktizieren an den 
Bienen, an der Bienenbrut und die Unterbindung des Fortpflanzungstriebes. 
Durch dieſe Umſtände können wir allmählich bei unſern Bienen von einer 
Degeneration ſprechen. | Ae 

Der Krieg zeigt uns an unſerm Volke am beſten die Wirkung der 
Erſatzſtoffe. Geradeſowenig für unſere Kinder die wäſſerige Magermilch 
genügt, ebenſowenig für die Bienen eine wäſſerige Zuckerlöſung. Ein Bei⸗ 
ſpiel der Degeneration haben wir bei den Reben. Durch die jahrzehnte⸗, 
ja jahr hundertelange Ausmergelung des Bodens, durch die ſtetige Fort⸗ 
pflan zung mit Ablegern vom jeweiligen Mutterſtock find die Vorausſetzungen 
für ein Gedeihen verſchwunden. Die Reben ſind degeneriert, die Bazillen, 
die eben früher den noch ſtarken Pflanzen nichts anhaben konnten, finden 
jetzt einen wohlvorbereiteten Boden. Da hilft kein Schwefel und kein 
Kupfervitriol mehr, der Prozeß iſt im Gange. Durch dieſe Mittel kann 
er höchſtens aufgehalten werden Da hilft nur ein Mittel: Erfüllung der 
Jebens bedingungen. | 
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Es iſt eine merkwürdige Sache: Die Notwendigkeit einer Blutauf⸗ 
friſchung wird für den Menſchen, für die Pferde⸗ und Rindviehzucht an⸗ 
erkannt. Allerdings hat ſich da die Erkenntnis neben Belehrungen auch 
erſt durch Verordnungen und Geſetze durchgerungen. Die Erkenntnis greift 
auch immer mehr Platz bei der Saatgutbehandlung. Gibt man aber ent⸗ 
ſprechende Belehrungen für Bienenzucht, Hühnerzucht, für den Obſt⸗ und 

ebbau, dann begegnet man in weiteſten Schichten, die doch mit dieſen 
Dingen zu tun haben, einer ängſtlichen Zurückhaltung. 

Mit der Unterbindung des kräftigſten Naturtriebes, des Fortpflanzungs⸗ 
triebes, und vor allen Dingen mit der Künſtelei bei der Heranziehung des 
Bienenzuchtmaterials wird die Säche auch nicht gerettet. Bei „Künſtelei“ 
will ich nur die Begriffe „ausſtanzen“ und „umlarven“ erwähnen. Da 
ich mich nicht zu dieſen Grundſätzen bekennen kann, werde ich vielleicht 
vom Standpunkte der Wiſſenſchaft aus als rückſtändig bezeichnet, ganz ſicher 
nicht aber von dem der Natur aus. (Theorie und Praxis!) Durch ſolche 
Künſtelei verliert ein Lebeweſen ſeinen Selbſtzweck; infolgedeſſen hat es 

mit fortſchreitender Zeit keine Daſeinsberechtigung mehr Ich will nun 
damit nicht ſagen, daß ich gegen jede Unterbindung des natürlichen Fort⸗ 
ae bin, daß man alſo ein Volk nach Herzensluſt, und follte es 

8 zur Selbſtauflöſung ſein, ſchwärmen laſſen fol. Ich bin nur gegen eine 
übertriebene Verhinderung des Naturſchwarmes und gegen die Künſteleien. 
Gebt der Natur, was ihr gehört! 

In dem Bericht über die Hauptverſammlung in Pforzheim iſt zu 
vollem Recht der Satz angeführt: „Es ware auch irrig, anzunehmen, daß 
alles Imkerheil der Zukunft in einer neuen Sıodjorm liege“. Aber das 
Suchen nach neuen Stockformen, die ſtändige Vornahme und Anpreiſung 
von Verbeſſerungen an den bisherigen Syſtemen wollen das Gegenteil ſagen. 
Dieſes Suchen auf dieſem Gebiet beweiſt nur, daß die Verhältniſſe in 
irgend einem Punkte eine Anderung fordern. Über die Vor- und Nachteile 
einzelner Syſteme will ich nicht ſprechen; darur gibt es Bände. Aber 
ſoviel iſt gewiß, daß eine Anderung der Stockform noch keineswegs unſere 
„Bienenhalter“ ändert. 

Erſüllt bei den Bienen zuerſt die Lebensbedingungen, dann werden fie 
auch leben. Die Bedingungen faſſe ich in 3 Punkten zuſammen: 1. Honig 
als Hauptfutter. 2. Rechtzeitige Auffriſchung durch brauchbares 
Zuchtmaterial. 3. Geſunder Wabenbau. 

Als Futter komme in erſter Linie wieder Honig in Betracht; denn 
der iſt doch letzten Endes die eigentliche Nahrurg Man hüte ſich vor 
Raubbau und hole nicht das hinterſte Pfund Honig aus dem Stocke heraus, 
ja ſogar Honig aus den Brutwaben. Wie ſchandlich, wenn man den 
„Kindern“ des Bienenvolks das aufgeſtellte Mitiagsbrot vom Tiſche wege 
nimmt! Man laſſe den Bienen wieder mehr Horig als Winterfutter, und 
wenn man ſelbſt, wie es in dieſem Jahre der Fall iſt, auf einen Ertrag 
verzichten muß. Übrigens behalte man aus ſeuen Jahren ein Quantum 
jet magere Jahre zurück, und man wird für feine „Lieblinge“ immer ein 

er Natur entſprechendes Futter haben. Aber ach, der Materialismus hat 

auch ſchon zu ſehr ſeinen Einzug in die Bienenhäuſer gehalten. Damit 
will ich den Zuckerwaſſerſtoff nicht ganz verdammen; aber er ſoll wieder 
von ſeinem „Ehrenplatz“ im Bienenhaus und in den Fachzeitungen ver⸗ 
ſchwinden. Gebt der Natur, was ihr gehört! Und wenn es ſchwer fällt! 
Aber die kommende Zeit wird auch hier die beſte Lehrmeiſterin ſein. 
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Für rechtzeitige Auffriſchung (Blutauffriſchung!) durch fremdes, brauch⸗ 
bares Zuchtmaterial muß geſorgt werden. Mindeſtens alle 3 bis 4 Jahre 
Wenden wir doch auch die Lehren, die man bei der Pferde⸗ und Rind⸗ 
viehzucht beobachiet, größtenteils bei unſern Bienen an. Mit dieſer Auf⸗ 
friſchung iſt auf dem eigenen Stande Wahlzucht verbunden. Daher weg 

mit Schwächlingen; ſolche dürfen nicht mitgeſchleppt werden. Da muß 
auch einmal, wenn rör:g, ein ganz radikaler Eingriff gemacht werden. Ein 
manchmal nicht angebrachtes Yi.ucıd oder meiſtens Gewinnſucht erhalten 
ſolche Schwächlinge immer wieder am Leben. Das Schwärmen darf nicht 
gun unterbunden werden, das Brutneſt eriahre eine müglichſte Schonung 

ie Königinzucht muß im Rahmen der Naturgeſetze erfolgen (Schwarm— 
zellen, in denen Vollkraft ſteckt, aber keine Kunſtelei). 

Die Biene iſt das Vorbild für Reinlichkeit; alſo ſollen wir auch dieſen 
lebensfördernden Falror bei ihr ſelbſt wieder anwenden. Geben wir ihr 

ein ſauberes Wohnzimmer, ein ſauberes Bett, dann erfüllen wir die 
Haupiſorderungen einer hygienischen Behandlung, und die andern ergeben 
ſich von ſelbſt. 

Das in Freiheit lebende Tier handelt von ſelbſt nach ſeinen Leben? 
bedingungen; handeln wir auch bei unſern Haustieren, denen wir in vielen 
Dingen einen Zwang auferlegen muſſen, wenigſtens in den Grundforderungen 
nach den Geſetzen der Natur. Dann wird auch der Nährboden für Krank⸗ 
heitskeime ſchwinden. 

Für das Thema: „Welche Mittel ſind zur Geſundung unſerer Biene 
notwendig?“ gibt es nur ein Leitwort: „Zurück zur Natur!“ 


nd 1 | — U} 
Ein Schwarzwälder Immenzüchter vor 400 Jahren 
(Mitgeteilt von Dr. Weiß, Engen.) 


Heinrich hug, auch Haug genannt, Ratsherr der Stadt Dillingen, hat 
eine für die große wie die Hulturgeſchichte wertvolle Chronik über die Seit 
von 1495 bis 1533 geſchrieben !). Darin berichtet er nicht nur von den 
Keichskriegen mit Frankreich, den Raubzügen der Schweizer, Bauernkries 
und Glaubensbewegung, Türkennot und Kaiferwahl, ſondern er verzeichnet 
auch Wetter und Saatenſtand in den einzelnen Jahren, gibt die Marktpreiſe 
für Frucht und Wein an, erzählt von Teuerungen und wie man ſich ihrer 
erwehrte, von Gewittern, Schnee und Waſſerſchäden. 

Da er ſe'bſt auch Immen hielt, finden ſich in ſeinem Werk mehrfach 
Nachrichten über gute und ſchlechte Bienenjahre, über Schwärme und 
un Als die Dillinger im Bauernkriege am 20. Juni 1525, um 

ache zu üben, nach Schwenningen zogen und das Dorf ausplünderten und 
niederbrannten, „kam ich“, fo erzählt Hug, „in derſelben prunſt by u eim 
gemeinder (das iſt einem bäuerlichen Teilhaber, bei dem er Vieh verſtellt 
hatte) mer dann umb 30 fl., dann mir 3 Kügen und ein stier und 5 immen 
och ferbrunnen, was mir kriegs genug, ich mocht es aber nit wenden.“ Den 


e 1) Herausgegeben von Dr. Roder in der Bibl. des literar 
Vereins in Stuttgart Band 164. Tüdingen 1883 und auszugsweiſe non F. J. Mone 
„„ esnelan der Badiſchen Landesgeſchichte IJ. Band. Karlsruhe 1854 

ite bis 118. 
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Dillingern war es fo eilig mit ihrem Brennen geweſen, daß mehr als 
200 Haupt Vieh in den Ställen allenthalben verbrannten. 

Die einzelnen Einträge ſeien im Folgenden zuſammengeſtellt. Notwendige 
Erklärungen ſind in Klammer beigefügt. Ihre fleißige Bienenzucht, ſelbſt 
in der Stadt, kam den Dillingern im dreißigjährigen Kriege auf merkwuͤrdige 
Art zuſtatten Beim Sturm der ſchwediſchen Truppen Horns 16533 am 
8. September wurden vom Swingertor durch bevölkerte Bienenkörbe auf die 
anſtürmenden Feinde herabgeworfen, wodurch eine ganze Kompagnie zurück 
e wurde ). 

Item im ſelbigen jar (507 ward lützel junger immen in diſſer 
stat (Dillingen) man fand wol 5 man, die 400 alter immen ußſtalten 
im Mertz, die nit 6 jung machten, und vil alt sturbend und warend am 
herpſt beſſer dan am früling. 


2. (1508) dasselbig jar was faſſt naß, der hewat und die ern, was 
den gantzen summer uß überall gar wenig schöner tag . Item des jar 
glichen (dergleichen Jahr) hatt je kein man gelept (erlebt) der immen halb. 
Es wurdend den ſummer wenig jung immen und was junger den ſummer 
worden, da ſtarb jung und alt immen am herpſt, do man fy inſtalt, und 
warend all immen beſſer am herpſt, do man fy inftalt, dan am frühling, 
do man fy hat ußgeſtelt, und waren vil alter geſtorben und her man kein 
zuferſicht zu den, die man ſchon uffitalt. 

3. (4508) Item des ſelbigen jars uff montag nach ſant Jacobstag 
(31. Juli) do kam ein ſolich wetter, daß es zu Millhuſen under Schwenningen 
die immen ab den bencken hinwegfloczt und 7 Kügen herſchlug in aim stal. 

Item zu Tainingen (Thunningen bei e herſchlug es l hagen 
und ferbrannt 2 hüßer und 12 immen. 


4. (1521) Und galt ain maß honig 3 ß, ain pfund wax 10 p. 


5. Item im selbigen jar (1522) ward kain junger imm, dan es was 
aim nas jar, es ſchad mir ob 100 lib. h. (Pfund Heller), dan mir gingen 
ab 100 immen. 

6 Item das jar 1525 was fruchtbar und gut in win und en und 
überflüſſig epfel und bieren, aber gar wenig jung immen, und galt ain maß 
honig 8 Kritzer und 1 pfund wachs 10 B h, und mocht man das honig 
nit zuwegen bringen allenthalben, dan die immen faßt (ſehr viel) ſturben 
und nit fürgen hatten. Ich kam das felb jar me dan umb 70 immen, 
jung und alt, desglich umb vil fech och allenthalben, es was gotz will. 

7. Item im ſelben jar (1555) uff donstag nach mitterfaſten (14. März) 
umb die zway gegen den tag hat des megers (Maiers d. h Verwalters) 
Fraw zu Norſtetten (Nordſtetten bei Villingen) ain weſch gehapt in der 
MUMuche und ging das hus an und brann, das in dem hus fier (4) menſchen, 
zway Kind und in magt und dem meger ain fun, was 14 jar alt, und 
ferbrann im hus 36 hopt fech, darunder warend 14 Kügen, das ander was 
Zuft fech (Jung vieh) und ferbrann im ain ſpicher und faßt viel Korn und 
ſchwinflaiſch und anken und ferbrunnend im 16 immen am banck und 
terbrann im hus und ſpicher, alles das da was, hüner, tuben, kazen, nütt 
usgenommen und ferbrann der meger am lib faßt übell und wer ußkam, 
der was muoternackend. 

2) Tagebuch des Theoger Gäſilin. O. S. B. abgedruckt in Schriften des Vereins 
für Geſchichte ... der Baar III. Band 1880. Seite 247. 


ua HERE > 


Die „Honiglranzwabe”, _ 


und wie fie in der Halbrähmchenjchleuder ſchleuderbar wird. 
[Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Auf der Raſtatter „Bauernbienenzuchtverſammlung“ des 31. Okt. 1920.) 
meinte jemand: der „Steinachtäler“ ſei eine gute Stockform, durch die 
Honigkranzwabe aber würde der Brutraum zu hoch. Im „Wälderſtübchen“ 
ſäßen die Bienen wärmer und würden darum beſſer zur Frühtracht ſchlagfertig. 


Dass iſt ein Schluß, keine Erfahrung. Die Erfahrung lehrt auch Anderes. 
Die Frühjahrsentwicklung im hohen Strohkorb iſt z. B. ausgezeichnet; weiter 
bat ausgerechnet Rußland die höchſten Hochwaben (Borisſowſky: 55 cm). 
Die Breitwabe iſt jetzt Mode, die Mode iſt jedesmal mit Vorſicht zu 
genießen. In den Ländern weſtlich von uns gilt nur die Quadratwabe 
als „klaſſiſch“, und niemand wird leugnen können, daß eigentlich nur fie 

bekannten „Kugelform des Bien“ entſpricht. Die Brutraum⸗Waben⸗ 
fläche des „Steinachtälers“ nähert ſich dem Quadrat. 

Auf die Frühjahrsentwick⸗ 
lung wirken noch ganz an⸗ 
dere Dinge als die Höhe des 
Brutraums ein. Es ſpielen 
insbeſondere die Lüftungs⸗ 
und die Umhüllungsverchält⸗ 
niſſe mit eine entſcheidende 
Role. Im Steinachtäler 
werden die Völker ohne 
irgend welche Eingriffe zur 
Repstracht ſchlagfertig. und 
zwar in der 24 cm hohen 
Wabe mindeſtens ebenſogut 
wie in der 21 cm hohen. 
Voriges Jahr erntete ich in 
meinem rauhen Odenwald 
ſogar Salweidenhonig aus Schnitt durch den „Steinachtäler“ 
den Honigkranzwaben. — vom Flugloch zum Fenſter. | 

Gtodformen find alfo de Sumeilmkesiaiaten Innen di . 
nicht mit Einzelſchlüſſen | 
zu beurteilen, ſondern als Ganzes, aufgrund der Erfahrung. 

Will man aber in die Frühtracht mit ſog. Rieſenvölkern gehen, — 
deren Wert nicht von allen anerkannt wird — ſo wird man den ſog. 

„Zweivolk⸗ Betrieb“ üben, auf den die Mehrzahl der neueren Stockformen 
ſogar ausdrücklich zugeſchniiten iſt, und der im Steinachtäler ohne weiteres 
ausführbar iſt, nicht aber in der Obenbehandlungsbeute.?) Es wird dann 


) Im Hinblick auf den geringen Unterſchied zwiſchen der Zander⸗ und der 
Steinachtäler Brutwabe machte Herr Klem im Einverſtändnis mit Herrn Sickinger 
den Vorſchlag, ſich zu einem Breitwaben⸗Einheitsmaß“ zuſammenzufinden, das übrigens 
aus techniſchen 1 nach Außenmaßen anzugeben ſei. Es ſollte dann Oberbehand- 
lungskaſten und Blätterſtöcke mit und ohne Honigkranzwabe mit demſelben Maß 
(22 cm Höhe und 42 cm Breite) geben. 8. 

) Neuerdings gibt es Zanderbeuten mit neben dem Brutraum liegenden Honig⸗ 
raum, in der Art der belgiſchen Oberbehandlungskaſten. Die Vorderfläche eines ſolchen 
Raſtens iſt doppelt fo breit wie die einer gewöhnlichen Zanderbeute. 3. 
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ein zweites Volk im Oberraum überwintert, zur Frühtracht wird es mit 
dem unteren Volk vereinigt, fpäter werden im Zuſammenhang mit der 
Nachzucht junger Königinnen aus dem einen Volk wieder zweie. 


Die Bedeutung der Honigkranzwabe ſollte nochmals kurz zuſammen⸗ 
gefaßt werden: 

1. Die geſamte Brutraum⸗Wabenfläche (Brutwabe und Honigkranzwabe) verliert 
dadurch, daß ſie gerade in den dem Bruch ausgeſetzten Teilen (da wo Brut, Pollen und 
Honig zuſammentreffen) durch Holz verſieift iſt, die Zerbrechlichkeit für die Schleuderung 
wie für die Wanderung; und zwar ohne gedrahtet zu werden. 

2. Aus den Honigkranzwaben kann der dem Imker zuſtehende Teil des im Brut⸗ 
raum befindlichen Honigs geſchleudert werden, ohne daß man genötigt wäre, die 
Königin wegzunehmen, damit die Brut auslaufe, oder Brutwaben zu ſchleudern. 

3. Leere Honigkranzwaben oder ſolche mit Honig, der für die Einwinterung un⸗ 
geeignet iſt, können im Spätjahr ohne weiteres ausgewechſelt werden gegen (zurück⸗ 
geſtellte) z. B. mit Apfelblütenhonig gefüllte. Werden leere Honigkranzwaben anſtelle 
von entnommenen eingeſchobeo, fo kommt darnach der Fütterungs honig ſicher dahin 
wo er hingehört: ins Haupt des Volkes. 

4. Der Königinzüchter hat an den Honigkranzrahmen ſogleich geeignete „Zucht: 
latten“, ohne am Brutneſt etwas ändern zu müſſen. Von den Honigkranzwaben aus 
werden Königinnen ins Haupt des Volkes zugeſetzt. 

5. Der Steinachtäler iſt fo, wie er überwintert hat, ohne daß irgend etwas getan 
werden müßte, zur Aufnohme von gut / Zentner Honig eingerichtet Der Landwirt 
z. B., der au feine Bienen „nicht kommt“, hat alſo nicht zu befürchten, daß die Völker. 
anſtatt Honig einzutragen, ſich aufs Schwärmen vorbereiten darum, weil der Honig⸗ 
auſſatz nicht im richtigen Augenblick gegeben wurde. Er ift auch der Sorge um dieſen 
richtigen Augenblick“ enthoben. 

Nun ſtand bisher aber der Einführung des „Steinachtälers“ ein weſent⸗ 
licher Umſtand entgegen. Wer nur eine Halbrähmchenſchleuder hatte. 
konnte die Honigkranzwaben nicht ſchleudern. Es iſt einem Gedanken 
des den Leſern dieſes Blattes wohlbekannten Herrn Lederle, Regierungs- 

emiker in Auguſtenberg, zu danken, daß dieſer Mißſtand behoben iſt. 

ie Honigkranzrahmen werden nun (auf Verlangen) in zwei durch ſog. 
Günther ſche Klammern gekoppelte Teile zerlegt. Für die Schleuderung in 
der Halbrähmchenſchleuder werden ſie auseinander genommen, darnach durch 
Überſtreifen der Klammern wieder vereinigt. f 
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Züchtungsfragen behandelt ein hervor⸗ 
tragender itarbeiter des „Wiener 


Bienen⸗Bater“. Er wird wohl zumeiſt 


Zuflimmung finden, wenn er ausführt, 
daß nirgends in der Imkerei mehr ge⸗ 
ſün wird als in der Weiſelzucht. 
Und doch rächt ſich bei der kurzen Ent: 
wicklungs dauer und der aus ſchlaggebenden 
ſelbt der für das Gedeihen des Volkes 
ſelbſt der kleinſte Fehler in der Zucht 
und jedes Verſaͤumnis bitter. Die führ⸗ 
euben Männer in der B' zucht arbeiten 


heute leider noch keineswegs nach einem 
einheitlichen Plan. Es gibt da zwei 
ſcharf getrennte Gruppen: die eine züchtet 
nach dem Kleid und behauptet, die Farbe 
verbürge den Erfolg; die andere Giuppe 
verlangt ausſchlie ßlich nach der Leiſtung 
zu züchten Wie die Schweizer auf das 
dunkle Kleid ſchworen (es ſcheim ſich ein 
Umſchwung in den altererbten und alt⸗ 
bewährten Anſichten zu vollziehen), fo war 


Wankler und mit ihm viele Amerikaner 
Anhänger des lichten, des gelben Kleides. 


werden ſicher die geiſt⸗ 
vollen Bererbungslehren von Pater 
Mendel geben er Dr. Armbruſters 
Bienenzüchtungskunde ſtudiert — jeder 
eruſte Züchter muß ſich damit vertraut 
machen — wird datin Bahnen und Wege 
finden, die weit enfernt find von denen, 
die wir bisher gegangen find Was wir 
praltiſche Züchter ſchon ſeit langem 
fühlt, beobachtet, das wird hier in 
5 Wiſſenſchaft gekleidet. Glaube 
aur ja keiner in feiner überhebung, wir 
bedürfen der Wiſſenſchaft nicht, der 
Praktiker mag noch fo tüch a fein, die 
Wiſſenſchaft allein kann die A iſel lö ſen, 
die ſich ihm hinderlich in den Weg 
er Die Wege der Befruchtung, der 
ebung find ein zig, wunderbar, nur 
mit den feinſten Inf rumenten, Mikcof⸗ 
kopen, lann man Einblick in dieſe Wunder⸗ 
welt bekommen. Gerade bei der Biene 
And die Bererbungsgeſetze durch die 
vaterlofe Drohne überaus verwickelt. 
Wenn wir uns mit dieſen For ſchungen 
nicht befreunden, fo bleibt unſere Tätiakeit 
ohne nachhaltigen Erfalg. Der Verfaſſer 
meint, es müſſe bei uns zur Gründung 
don Zuchtgenoſſenſchaften kommen: der 
tigſte eines Bezirkes ſollte ſich für 
alle Mitglieder auf die Zucht guter 
Stämme verlegen und die gezüchteten 
Königinnen um annehmbaren Preis an 
die Mitglieder wieder abgeben. Das 
iſt freilich eine opferreiche Arbeit, der 
wir aber nich: länger aus dem Wege 
ben dürfen Die Erlanger ſtaatliche 
Eiuchtauftalt (Dr. Zan der) berichtet von 
einer „gerade uaglaublichen Nachfrage“ 
nach Nigraköniginnen; es wurden im 
letzten Jahr nicht weniger als 107 König 
innen erzogen, von denen 72 verkauft 
oder verſchenkt wurden. Drobnen und 
Köriginnen ſeien durch ein eigenartig 
tiefes, kohlenähnliches Schwar; des 
Panzers gekennzeichnet, das bei keinem 
andern Nigraſtamme bisher geſehen 
wurde, „Ausfliegende Drohnen ähnelten 
leben den Kohlenbrocken“. 
Über die Tätigkeit der Bayriſchen 
Landesanſtalt für Bienenzucht in Er- 
langen ent hält das erſte Heft des Jahr⸗ 
98 1920 des „Archio für Bienenkunde“ 
o vielerlei Wertvolles und Beachtens⸗ 
wertes, daß wir hier nur einige wenige 
Notizen ausheben können, um zum Leſen 
des ganzen anzuregen. Wohl 
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felten hat ein Inſtitut in fo kurzer Zeit 
von 13 er und aus fo beſcheidenen 
Anfängen heraus einen derartigen Auf⸗ 
ſchwung genommen Die inhaltsreichen 
Berichte im landw Jahrbuch für Bayern 
legten Zeugnis ab, daß diefe Anſtalt 
rk zur Eroberung perſönlicher Vor⸗ 
teile, ſondera zur Läſung wichtiger 
Aufaaben ver wendet wurde. 

Eine Prüfung der Wachsauslaßz⸗ 
apparate er gab, daß bei keinem der 
Apparate der Wachsgehalt der Rückſtände 
den Anpreiſungen det Erfinder entſprach 
Selbſt im beſten Apparat blieb faſt /. 
des Wachſes in den Rückſtänden und es 
ſcheint, ais wenn durch Auskochen der 
Waben und Preſſen ein beſſeres Ergebnis 
überhaupt nicht erzielt werden könn⸗ 
Obgleich ein Zentner Waben foft 50 Pfund 
reines Wachs enthält, wird ſich die Aus⸗ 
beute mit den üblichen Apparaten kaum 
über 30 bis 35 % ſteigern laſſen. Im 
Intereſſe der Bienen zucht wäre darum 
zu wünfchen, daß ſich die Technik dieſer 
Frage annäh me und einen preiswürdige a 
Apparat erfände, der eine möglichſt reſt 
loſe Gewinnung des Wachſes geftatter. 

Großes Aufſehen erregte im Erlanger 
Bie nengarten Polygonum odoratum 
dulce, eine ausdauernde Knöterichart 
von 50 dis 75 em Höhe mit großen, leb 
haft grünen Blänern und zahlloſen, reich 
verzweigten Blütenſtengeln, die in dunkel⸗ 


NRroten Blütenriſpen enden. Die Pflanze 


blüht in verſchwenderiſcher Fülle vom 
Jum bis zum Erfrieren Nachdem dle 
Bienen ſich onfänglich gar nicht um das 
Gewächs befümmerien, beſuchten fie es 
ſpäler, als fie ſeinen Wert erkannt hatten, 
um ſo ſtärker. 

Verſuche mit dem Baurahmen. Manche 
Betriebsweiſen empfehlen zur Verhütung 
des Schwärmens das Einhängen eines 
Baurahmens, d. h. eines Mittelwand⸗ 
ſtreifens im Bruraum, um den Bienen 
Gelegenheit zur Befriedigung des 
Drohnenbautriebes zu geben. Alle 
6 bis 7 Tage wird das Drohnenwachs 
ausgeſchnitten, ehe Drohnenbrut aus⸗ 
ſchlüpft. In Erlangen merkte man nichts 
von der Verhinderung des Schwärmens, 
denn ſämtliche Völker mit Baurahmen 
ſchwärmten. Dagegen ſcheint der Bau⸗ 
rahmen ein brauchbares Mittel zu fein, 
die Wachs er zeugung zu ſteigern. Von 
2 Völkern wurden in etwa 6 Wochen 


380 g Wachs aus dem Baurabmen 
gewonnen, das ſich durch feine ſchöne 
zarigelbe Farbe auszeichnete. 

Die Durchſchnittsleiſtung der Erlanger 
Bölker berechnete ſich im Jahre 1919 
auf 7,8 kg. Die Nigravölker haben die 
höchſten Erträge erzielt, unter ih en 
das Drohnenvolk mit 298 kg Die 
Kaukafler Baſtardvölker befriedigten noch 
weniger als 1918. Nach einer kurzen 
Glanzzeit unmitielbar nach ihrer Ein⸗ 
führung haben fie allmählich ſo nach⸗ 

elaſſen, daß ſich ihre Weiter zucht wirt: 
ſchaftlich nicht mehr lohnt. 

Die Begattung der Königinnen er⸗ 
forderte wie alljährlich meiſtens 14 Tage. 
Da die Entwicklung 15 bis 16 Tage, die 
Begattung im Mittel 14 Tage und der Ein⸗ 
tritt der Cier lage 1 bis 2 Tage erfordern, 
find für die Erz: ugung einer legefähigen 
Königin 30 bis 32 Tage nötig. Drei Tage 
bis 1 Woche brauchten vom Tage der 
Aufſtellung auf der Belegſtelle an bis 
zur Eierlare 19%, über eine Woche bis 
14 Tage 605% . 16 bis 21 Tage 13,5 %, 
23 bis 32 Tage 70 / der Königinnen. 


Wann werden die Drohnen be⸗ 
attungsfähig? Unmittelbar nach den: 

chlüpfen wurden gegen 1000 Drohnen 
auf dem Bruſtrücken mit verſchiedenen 
Zeichen und Farben ver ſehen. In regel 
mäßigen Zwiſchenräumen eı folgte dann 
die Zeraliederung des Geſchlechts⸗ 

parates eingefangener Drohnen und 
dle mikroſkopiſche Unterſuchung und 
Beobachtung der Samenpatronenbildung. 
Darnach beginnt letztere am 6. Tage 
nach dem Ausſchlüpfen und iſt bei den 
meiſten Drohnen am 8. Tage vollendet. 
Vereinzelte Drohnen find aber auch nach 
39 Tagen noch nicht begaitungsfähig. 
Im a brauchen die Drohnen 
vom Augenblick der Eiablage an 
mindeſtens 32 Tage, um ihren einzigen 
Zweck erfüllen zu können. 


Filütterungsverſuche mit Nährſalzen. 
Reben reinen Honig- und Zuckerlöſungen 
wurden 50% ige Zucker⸗ und Honig⸗ 
löſungen mit Salvolat, Henſels und 
Brünnichs Nährſalzen verabreicht Irgend 
ein heilſamer Einfluß konnte nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Erſt als reichlich Pollen 
eingetragen wer den konnte, mehrte ſich 
die Zahl der von den Königinnen ab⸗ 
gelegten Eier ſuſe hends. Die Verſuche 
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des Rundſchauers mit, Nähr ſalzen waren 
auch nicht gün ſtiger. 

Angebauter Senf und wildwachſender 
Vogelknöterich liefern bei günftigem 
Weuer im September eine wenn auch 
beſcheidene, fo doch fo ausgiebige Honig⸗ 
quelle, daß die Bruttätigkeit dadurch 
noch lange leber dig erhalten wird. Für 
Landwirte beachtenswert! | 


Nach dem Schweizer Jahresbericht 
haben ſich im verfloſſenen Sommer 
höchſtens 40% der Völker aus eigenen 
Kräften für den Winter verſorgt, 96° 
blieben auf zumteil ſehr beträchiliche 
Notſütterung angewieſen. Schade, daß 
wir die höchſt wertvolle Einrichtung der 
Meldekarten (noch) nicht haben und 
hinſichtlich der Honigerträge und des 
Befundes der Völker auf wertloſe 
Schätzungen an Dave fen find. Wir werden 
jedenfalls in nicht geringerem Maße als 
die Schweizer unſern darbenden Völkern 
im März und April unſere Aufmerkſam⸗ 
keit zuwenden müſſen. In den weiteſlen 
Kreiſen derſſchweizeriſchen Imker beſteht 
tein Zweifel, daß das Vienenjahr 1920 
in feiner Allgemeinheil ſeit Jahrzehnten 
eines der ſchlechteſten Honigjahre war. 
Die Durchſchnittser nte aus ſämtliche n 
Kantonen betrug 5 3 Kg. Höchſtleiſtungen 
25 kg; die meiflen Imker mußten Ach 
mit weniger als 5 kg begnügen. 

Zuckertafeln. Der Rundſchauer der 
„Dienen pflege“ empfiehlt, , Liter ſüße 
Milch und / Liter Waſſer mu 2 Pfund 
Zucker unter befländigem Umrühren etwa 
½ Stunde lang zu kochen, bis ein wenig 
von der Maſſe, auf einen kalten Teller 

ebracht, anfängt feſt zu werden. (Wird 

r Zuckerbrei durch zu langes kochen 
zäh, dunkelbraun, glashart, ſo iſt er 
zum Guſſe unbrauchbar.) Dann gieße 
man die Maſſe raſch in das Rähmchen, 
das mit Pergamentpapier ausgelegt iſt 
und aus dem man, damit es glatt auf⸗ 
liegt, die Abſtandsniſte entfernt hat. 
Wenn der Guß gelang, iſt die Tafel 
nach / Stunde fertig. Statt Milch 
kann auch / Liter Waſſer genommen 
werden, Milch iſt freilich wegen des 
Eiweißgehaltes und der Nähr ſalze vor» 
ziehen; durch fie wird auch das Ganze 
weicher, por öſer. Durch die Beigabe oon 
Weizenmehl als Er ſatz des mangelnden 
Pollens könnte die Sache leicht anbrennen. 


Weiterer Zujag von Eiweiß in Form 
von trockenem Eieralbumin (2 g) und 
andere Nährſalze machen die Zucker⸗ 
zafeln den Bienen noch nahrhafter. Wer 
im Spätjähr ungenügend auffüttern 
lonnte, verſäume doch ja nicht, in! 
Januar oder Februar ſolche Zucker⸗ 
tafeln zu gießen und den Bienen 
einzuhängen. 


as zul in Baden. Baden iſt 
für Wachs Emfphrland, weil verhältnis⸗ 
mäßig wenig Wachs bei uns ergzeng: 
wird. Wir müſſen alſo zur Serflellung 
der Mittelwände noch Wachs zukaufen. 
Aus landwachs iſt teuer wegen des 
. Gelblurſes, und es iſt nicht 
mer von beſter Beſchaffenheit. Heide 
wachs iſt wohl das Beſte, aber im 
Preiſe auch das Höchſte. Unſer eigenes 
Wachs iſt dem gleich, aber viel billige, 
weil wir nicht nötig haben, Händlei⸗ 
gewinn zuzuſchlagen. Es iſt dringen 
boten, auch die kleinſten Teile zu 
amme ln, um Mittelwände daraus her⸗ 
ellen. So hat es ſeinen Zweck am 
fien erreicht. Wenn aber jeder feine 
Babenteile einzeln ausläßt, fo iſt das 
nicht rationell. Arbeit, Kohlen und 
ſonſtige Unkoſten ruhen darauf. Auch 
die Ausbeute iſt nicht reſtlos. So habe 


erget darum au alle Mitglieder di⸗ 
drin 
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Die Süddentſche Bienenzeitung, eines 
unſerer angeſehenſten FJachblaͤtter, das 
von Hauptlehrer Weigert in Regenſtauf 
geleitet wurde, geht nach 21 jährigem 
Beſtehen ein bezw. wird mit der „Bayr. 
Bztg.” vereinigt, die nun auch offizielles 
Organ der ſtaatlichen Bienenzuchtanſtalt 
in Erlangen wird (Jahrespreis 8 M.). 

Freiburg. F. A. Metzger. 


zur Rücklieferung. 


geſtellten Geldbetra 
Nur durch intenfive und gemeinſame 
Arbeit erreichen wir für uns das Belle. 


Pforzheim. G. W. Sautter. 


e 


doch Wirt⸗ 
ſchaſtslage und der Wettbewerb des Aus 
landshonigs preis druckend. 


Der Honigabſatz könnte gefteigert 
werden, wenn recht viele Imker durch 
Vermittelung der Genoſſenſchaſt ihren 
Kundenkreis jederzeit bedienen würden. 
Das iſt kauſmänniſch richtig, für die 
Schaltung feiner ſtändigen Abnehmer 
nötig, für die Erweiterung ſeiner „ſtillen 
Gemeinde” unerläßlich und für die 
Volksernährung geboten. Nur ſo kann 
auch ein eigener größerer Honigſegen 
8410 und ſicher abgeſetzt werden. Dem 
Beiſpiele weniger follten viele folgen: 
iſt kein eigener Honig mehr zur Ver⸗ 
fügung, ſo nehmen ſte von der Genoſſen⸗ 
ſchaft und bedienen ihre Käufer. Dieſen 
Ausgleich will die Genoſſenſchaft be⸗ 
zweden. 

Ferner ſtehen viele Imker vor der 
bangen Frage: werden die Völker gut 
auswintern? reicht der Futter vorrat? 
werden wir rechtzeitig, hinreichend Zucker 
bekommen? Aach darin kann die Ge⸗ 
noſſenſchaft durch nur allerbeſten Blüten⸗ 
ſchleuderhonig helfen. Bekanntlich iſt 
der Honig für die Frühjabrsentwickelung 
der Völker unerſetzlich. Der Preis des 
Honigs iſt im Verhältnis viel billiger 
wie Auslands zucker. Es gilt einen 
wichtigen Volkswirtſchaftszweig, die 
Bienenzucht, zu erhalten und jedes gerettete 
Volk bringt die Opfer oft in kurzer Zeit 
vervielfach wieder ein. Klingert. 


Wann beginnt das Bienen jahr? Der 
Aafang des Bienenjahres iſt nicht an 
einen unverrückbaren Zeitpunkt gebunden, 
ſondern er iſt abhängig von den jeweiligen 
Zeitumſtänden, die nach Lage der 
Witterungsverhältuiſſe verſchieden ſind. 
Auf den erſten Blick ſcheint die Annahme 
berechtigt zu fein, daß das Bienenjahr 
mit dem erſten Frühjahrsausflug der 
Bienen feinen Anfang nehme. Das iſt 
aber unzutreffend. Der Anfang des 
Bienenjahres liegt weit zurück von dieſer 
Zeit und muß dorthin verlegt werden, 
wo das Ende des alten völlig zum 
Abſchluß gekommen, wo des Imkers 
Hand ſich zum letztenmal nach ſeinen 
Pfleglin ien ausſtreckte, um ihnen die 
letzte Wohltat zu erweiſen. Das if 
dann, wann er ihnen durch eine warme 
Umhüllung ihres Winterneſtes Schu 

en ſchieht nicht inn . ſalbe 

as ge t immer zu derſel ben 
Zeit, ſondern bald früher, bald [päter, 
immer erſt dann, wenn unverkennbare 
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Anzeichen von dem Hereinbrechen der 
Winterkälte vorhanden find. 

Warum das? Nan, dam liegt ein 
wichtiger Grund vor, der nicht von 
allen Imkern nach ſeiner Bedeutung 
gewürdigt wird. Verpackt man die 
Bienen erſt bei des Winters Einzug, ſo 
ziehen ſie ſich beſſer zuſammen, ſitzen 
ruhiger während der Ueberwinterung, 
verharren auch länger in der Winter⸗ 
ruhe, überwintern infolgedeſſen beſſer 
und werden nicht ſo leicht zu dem ver⸗ 
hängnis vollen Frühbrüten verleitet. Dieſe 
letzte Dienſtleiſtung, die der Imker ſeinen 
Pfleglingen angedeihen läßt, kann ſchon 
im Oktober notwendig werden, wird 
aber zuweilen auch erſt im November, 
ja ſogar erſt anfangs Dezember er⸗ 
forderlich, wenn nämlich der Vorwinter 
anhaltend mild iſt. Iſt das Werk der 
Wärmeſchaffung für die Bienen voll⸗ 
bracht, dann erſt iſt das alte Bienen⸗ 
jahr völlig beendet und nimmt das neue 
ſeinen Anfang. Des Imkers vornehmſte 
Sorge muß daher ſein, daß dieſe ſeine 
letzte Arbeit an den Bienen ſtets 
rechtzeitig, d. h. mit Rückſicht die 
herrſchende Außentemperatur ausgeführt 
wird. Folgt der richtigen Einwinterung 


der Bienen, der Verſorgung derſelben 


mit ihren winterlichen Bedürfniſſen auch 
noch die rechtzeitige Wärmebeſchaffung 
und ſtehen die Völker da wie eine Saat, 
die unter Schnee und Eis dem Frühling 
enigegengrünt, dann heißt es auch hier: 
„Das Alte iſt vergangen, fiehe, es will 
alles neu werden“, und das iſt der 
Anfang des neuen Bienenjahres. L. W. 
Verzweifelnder Bienenfrennd. Dieſem 
möchte ich doch Antwort geben dürfen! 
Zwat iſt dieſelbe nicht fo einfach, denn 
er liebt nicht, exakt zu leſen, iſt zu vor⸗ 
ſchnell in feinem Urteil. Allem nach 
ſpielt da die Jugend noch eine Rolle. 
Darum wollen wir Gnade für Recht 
ergehen laſſen, alle unangebrachten, 
ſelbſt verletzende Behauptungen über⸗ 
ſehen und etliches aufklären. Ich nehme 
an, daß der 2 Teil meiner Ausführungen 
ihn vielleicht ſchon ein wenig beruhigt 
hat; dort findet er eine Firma an⸗ 
gegeben, die nicht zu denen gehört, 
welche meinen, Blätterſtöcke werden nicht 
mehr verlangt. Er kann ſich an dieſel 
wenden auch in Sachen der i 
des Vereinsſlaſtens in einen Blätterſt 
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2 der Vorwurf nicht, daß ve kann vorgeſtoßen oder zurückgezogen 
hätte, wie man das machen werden und hat vier bewegliche Lippen. 
Schon vor Jahren hake ich einen J Diefer eee iſt es zuzuſchreiben, 
geſchrieben zu dieſem Zweck, daß der Honig nicht mit Blütenſtaub 
z Fe ktion hat ihn mir wieder oder Fulterſaft verunreinigt wird. Wenn 
Mt mit dem Bemerken, er ſei] die Arbeilsbiene Blütenſtaub in den 
ich ſolle ihn umarbeiten. Dazu | Magen auf 
ich mich nicht entſchließen, ich nehmen will, 
. was ich geſchrie ben Be dann ſchnellt 
abe ich geſchrieben“. Dies ſoll nur der Magen⸗ 
Be ß man eben nicht rach Be⸗ mund wie ein 
: e Befchreiben darf. Hätten Sie Zapfen bis 
E. Ir. l es gemacht, wie viele andere zum Eingang 
Ren, ſich direlt an mich gewandt, der Speiſe⸗ 
„Sie mindeſtens im Vereinsblatt röhre (s) vor, 
. mit Ihrer Adreſſe die Lippen 
, dann hätte ich mich direkt an öffnen ſich u. 
aden können. Gerne würde ich nehmen den 
e volle Beſchreibung geben von Pollen in 
Sie und andere wiſſen wolle, | Empfarg, 
K Ait einem kurzen Artikel iſt das um ihn dem 
‚gemacht und mit einem langen Magen zuzu⸗ 

= ch mir jetzt nicht die Redaktion führen. Der Magenmund macht dies 

ader zu behelligen. Ich rate ſelbe Bewegung, wenn die Biene Brut 
habe, ſich vertrauen voll an füttern, alſo nähren will, nur mit 
zw. Firma Huſſer zu wenden dem Unterſchied, daß er jetzt nichts 
ae e Verzweiflung wird ſich in empfängt, ſondern Futterbrei abgibt. 
allen auflöfen, ſbweit das über⸗ Vor dem Schwarmak: ſaugt ſich die 
lich iſt auf unſerer unvoll- | Biene voll Honig. Der Magenmund 

Dem Welt, in der es eben, was ſchließt die gefüllte Honigblaſe ab, und 
35 nis noch nicht wiſſen. nichts ſeine Lippen können nach Bedürfnis 
Pnenes gidt. Daher die Uneinig⸗ Nektar ſchlürfen. So eıllärt es ſich, 
g Re Verlangen rad) Berb:fferung. | warum ein Schwarm mehrere Tage 1 

der Meuſch fo langer ſtrebt!“ kein Futter aufzunehmen braucht, un 
ee, daß Sie in nächſter Zeit noch darauf iſt es anſcheinend auch zurück⸗ 
— den Blätterſtock hören werden, Ar daß ein Bien ale Winterfnäuel 
zen der Schluß meines Artikels i ſtrenger Kälte wochenlang, ohne zu 
At. Auch unſere Redakion rechnet oerhungern, auf der ſelben Stelle fitzen 
at aller Anerkennung wert iſt. k 
RER 2 gen auch die ſachlichen Dar⸗ Notfätterung. An der Schwelle des 
— mim, Monaisbild“ des genannten Frühjah's nach einem Reinigungsaus⸗ 
Br 2 11715 1920. „Das Beſſere If | Aug erhält ein ſchlecht verſorgtes Volk 
des Guten l 1—2 Liter fläffiges. warmes Futter und 
u Graf, Lichtenau, Baden. eine Futteriafel. Anflelle letzterer kann 
Nagenmund. Der Magenmund man ihm auch ein Futterrähmchen voll 
er . 0 m ift ein eigenartiges | fteifen Boniguuderteig, hergeſtellt aus 
5 gt zwiſchen der Honig⸗ Blütenhonig und taudzucker, ein⸗ 
2 ) 195 dem Chylus magen (e) | hängen. F. 
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a 5 Brieflaften. | 
rere. Der Obmann der Arbeitsgruppe für Bienenwohnungen und Geräte 
AI neuer Stockformen vorausſichtlich in Nr. 3 der Bienenzeitung Stellung 
ur keine Überſtürzung. 
Et „ L. in A., M. in E. Ihre Anfragen mußten wegen Raummangels 
Lace Heft 14 gel werden. 
aktionsſchluß für Nr. 3 der Bienenzeitung ift am 15. Februar. RN. 
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Imlerfragen. 
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2 8 KG 
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(Um Fragen und Antworten aus dem 
Seſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 1. Seit 1915 haben wir im 
Schwarzwald wenig Honig bekommen. ar 
den Jahren 1916/17 honigte es gar nicht, 
1918 und 1919 unter mittelmäßig. Auf 
1920 machten wir uns die größte Hoffnung. 
Es hat auch ſchön einge fetzt, aber nach 
einigen Junitagen war alles aus, trotzdem 
Juli und Auguſt noch viele ſchöne Tage 
brachten. Was kann die Urſache fein? K. S. 


2. 1. In welcher Beute (Name) ſind 


Normalganzrahmen als Breitwaben ger⸗ 


wendet, und wo iſt ſie zu haben? 2. Wer⸗ 
den bei Blätterſtöcken die Wabenrähmchen 
nicht ſo feſt an die Decke gebaut, daß ſie 
nur ſchwer herauszubringen find? Beim 
Hinterlader kann man 85 wenn nötig, 
mit dem Meſſer nachhelfen, aber wie läßt 
es ſich dort machen? J. W. 


Antworten: 31. v. J. Es iſt mit 
Sicher heit kein Fall nachg⸗wieſen, in wel⸗ 
chem durch Kunſtwaben aus faulbrütigem 
Wachs Brutſeuchen der Bienen übertragen 
wurden. Die übliche Gewinnung des 
Wachſes durch Auskochen im Keſſel oder 
Dampfwachsſchmelzer genügt, wenn das 
hierbei gewonnene Wachs noch eine halbe 
Stunde mit reichlich Waſſer in Siedehitze 
erhalten wird, um jegliche Arfiedungs- 
gefahr zu beſeitigen. Zur „Beruhigung 
ängſtlicher Gemüter“ empfiehlt Geheimrat 
Dr. Maaßen⸗Dahlem den Zuſatz von 300 


Gramm Kochſalz auf 1 Liter Waſſer, weil 
dadurch die Siedetemperatur des Waſſers 
auf etwa 108 erhöht wird, in welcher 
die Keime ſicher zugrunde gehen. Der aus 
der erkalteten Flüſſigkeit entnommene 
Wachs kuchen wird noch zweimal je 10 
Minuten lang in Brungenwaſſer ausge⸗ 
kocht, um das Salz zu entfernen Nus 
ſolchem Wachs hergeſtellte Mittelwände 
werden gerne aus gebaut. Falk. 


32. v. J Formalingas dringt in Honig 
und Pollen nicht ein, kann deshalb auch 
keine ſchädliche Wirkung ausüben. Es iſt 
ein naher Berwandter der im Stocke vor⸗ 
handenen Ameiſenſäure = CH:Os und 
enthält nur weniger Sauerſtoff (C12 O). 
Die Bienen ſcheuen den Geruch nicht. Das 
ſchließt jedoch nicht aus. daß wir friſch 
eingegaſie Deuten und Waben vor dem 
Gebrauche lüften Die Wirkſamkeit der 
Desinfektion mit Formaldehyd hat Wider⸗ 
ſpruch erfahren und unterliegt ſeit Monaten 
eingehender Nachprüfung im biologiſchen 
Inftitut in Dahlem. Ich werde über das 
Ergebnis berichten. alk. 

1. Sie ſtellen da eine Frage, die noch 
über die Doktoerfragen geht. Das Honigen 
wird von den meteorologiſchen Berbäft- 
niſſen beeinflußt. (Wärme, Feuchiigkeit, 
Niederſchlaͤge, Luftdrud, Lufiſtrömungen 
und elektriſche Erſcheinungen.) Den vor⸗ 
jährigen Mißerfolg im Tannenwald habe 
ich den ſchweren Gewitterſchlagregen, die 
Ende Juni einſetzten, zugeſchrieden. Ob 
das aber eine ausreichende Erklärung iſt, 
fel dahingeſtellt, denn in der Frage des 
Honigens der Tannen iſt noch manches in 
Dunkel gehüllt. Nach dem „Wetterkalen der 
für 1921“ des Stadtpfarrers Schmucker in 
Gundelfingen (Schwaben) hätten wir Aus» 
ſicht auf eine gute Frühjahrsblütentracht. 
Der Hochſommer ſoll jedoch wieder zwei fel⸗ 
haft werden. Nun, es kann auch anders 
kommen. (Der Wetterkalender gibt das 
Wetter an für jeden Tag des Jahres. Er 
kann von Keller & Co. (G m. b. H.) in 
Dillingen a. Donau zum Preiſe von 4 4 
bezogen werden.) R 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Breisgau. Sonntag, den 13. Februar, nachm. 2 Uhr, findet im „Banterbräu“, 
Schiffſtraße in Freiburg, die ordentliche Generalverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 


Jahres⸗ und Rechenſchafisbericht. Vorſtandswahl. 


träge. Imkerkalender. 


Verſchiedents. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 


Arbeitsprogramm für 1921. Bei⸗ 


Stich, 2. Vorſtand. 


Bühl. Sonntag, den 6. Februar, nachm. halb 3 Uhr, im „Bahnhof⸗Hotel Wenk“ 
in Bühl, Hauptverſammlung. T.⸗O.: 1. Kaſſenbericht. 2. Bienenwirtſchaftliche Be⸗ 


ſprechungen. 3. Wünſche und Anträge. 


Sickinger ⸗ Ottersweier. 


* x 
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Buchen. Am Sonntag, den 13 Februar, nachm. 2 Uhr, General verſammlung in 
der Wiriſchaft von „Wittemann“ in Buchen. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungs⸗ 
ablage. 3. Zucker- und Kunſtwabenbeſtellung. 4. Feſiſetzung der Verſammlungsorte 
für 1921. 5. Austeilen der Kalender. 6. Verſchledenes. Um zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand: E. Kaiſer. 


Gernsbach. Sonntag, den 13. Februar, nachmittags 3 Uhr, findet in Forbach 
im „Hirſchen“ eine Berfammlung ſtatt. T.- O.: 1. Frühjahrsbehandlung der Bienen. 
2, Berſchiedenes. | Der Vorſtand: Dörfer. 


Heidega. Diejenigen Mitglieder, welche alte Waben oder Wachs beſitzen und 
ſolches zu Mittelwäaden umarbeiten laſſen wollen, möchten ſolches alsbald bei mir 
abgeben. ö Der Vorſtand: Grießer. 


Hornberg. Sonntag, den 13. Februar, nachmittags 3 Uhr, Hauptverſammlung 
im Gaftyaus „zum Rößle“ in Hornberg. T⸗O.: 1. a und Kaſſenbericht. 
2 Sienenwiriſchaftliche Beſprechungen. 3. Anmeldung der Völker und Zuckerbezug. 
4. Beſtellungen von Mittelwänden und Gerätſchaften. 5. Wünſche und Anträge. 
N | Der Vorſtand: Schondelmaier. 
Karlsruhe. Am Sonntag. den 30. Januar, nachmittags halb 3 Uhr, findet im 
Safihaus zur Krone“ in Karlsruhe (Eingang Amalienſtr., 2 St.) unſere dies jährige 
general doerſammlung ſtatt. T., O.: 1. Einzug der Beiträge (10 4). 2. Jahresbericht. 


4 Kaſſenbericht. 4. Neues vom Wanderſtand. 5. Verſchiedenes. 6. Berloſung von 


chen Cegenſtänden. Der Vorſtand: Ehemann. 


Kenzingen. Am Sonntag, den 30. Januar, nachm. 2 Uhr, Verſammlung in der 
‚Brauerei Scheidel“ mit folgender Tagesordnung: 1. Allgemeines. 2. Bienenwirtſchaft 
mit der Zanderbeute (Herr Hauptlehrer Sickinger). 3. „Badiſche Imkergenoſſenſchaft“ 
(Herr Hauptlehrer Sickinger). Der Vorſtand: Fehr. 


Maunheim. Samstag, 19. Februar, abends 6 Uhr, Familien unterhaltung 
im oberen Saal „Durlacher Hof“ P. 5, Strohmarkt. Der Feſtleiter, Herr A. Maier, 
0.6.6, nimmt Meldungen an von allen, die zur Unterhaltung beitragen wollen. Alle 
Mitglieder find mit Angehörigen zu Muſtk, Lied, Spiel und Tanz willkommen. Klingert 


Mudan. Sonntag, den 6. März, nachm. 2 Uhr, Generalverſammlung in Mudau 


um Gaftyans „zum Ochſen“. T.- O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchafts bericht. 3. Wahl 


bes Geſamtvorſtandes. 4. Bereinsfagungen und deren Genehmigung. 5. Feſtſetzung 
der Bereins beiträge. 6. Feſtſetzung der Verſammlungsorte. 7. Vorſchläge über Ab⸗ 
* eines Königinzuchtkurſes. 8. Stellungnahme zur Bad. Imtergenoſſenſchaft. 
Beſtandaufnahme der ausgewinterten Bölker. 10. Austeilen der Vereinskalender. 
11. Bestellungen von Mittelwänden. 12. Wänſche und Anträge. Um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. Der Vorſtand: Fabrig. 


Oberelztal. Am Sonntag, den 13. Februar, nachm. ½3 Uhr findet die diesjährige 
Sauptverfammlung im Gaſthaus zum „Ochſen“ in Elzach ſtatt. Tages ordr ung: 
L Jahres⸗ und Rechenſchaftsbericht. 2. Einzug des Jahresbeitrages für 1921. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. 4. Wünſche und Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 

der Vorſtand: Dufner. 


Naſtatt. Sonntag, den 30. Januar, nachm. balb 2 Uhr, in der Schloßwirtſchaſt 
in Raſt att Ceneralverſammlung und Beſchlußfaſſung über Austritt aus dem Landes⸗ 
verein bezw. Beibehaltung der „Eiſenbahner“ im Bezirksverein. Die ausgetretenen 
„Eiſenbahner“ find eingeladen. Vortrag des Herrn Pfarrer Graf über „Blätterſtock“. 

Der Vorſtand: Beil. 


Waldshut. Am Sonntag, den 30. Januar, nachmittags halb 3 Uhr, Mitglieder 
verſammlung im „wilden Mann“. 1. Vertrauensmännerfrage. 2. Zucker, Futtertafeln 
und Mittelwände. 3. Beſprechung über Auswinterung. 4. Verſchiedenes. Vollzähliges 
Erſcheinen dringend erwüaſcht. Biethinger. 


Welztal. Sonntag, den 27. Februar, nachm. 3 Uhr in Brunntal zur „Roſe“. 
Tagesordaung: Rechenſchaftsbericht, Einzug der Beiträge, Bericht über die Kreis⸗ 
verſammlung, Beſchlußfaſſung betr. Belegſtation und dgl. C. Schneider, Vorſtand. 


Serantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


8 Preisliſte umſonſt und poſtfrei! 


: Nur” mein neuer 


Allerweltshienenkasten.: a | 


* 


und 


denn er läßt alle übl. Behandlungsmethoden zu, hat in 2 Etagen 26 une 4 


und Warmbau, Hoch⸗ und Niederwaben, die von hinten und oben, einzeln und etagen 
und ohne Nutenſchlitten behandelt werden können. Flugumſchaltung, 8186 50 
uſw. Alles verblüffend einfach und zweckmäßig. Preis “ 175.—. 


mit Zahlkarte um 5 Pfg. beſtellbar. Poſtſcheck Stuttgart 12453. 


S. Junginger, Stuttgart, Rote r. 15 


Dr verkaufen 


2 Zentner 
gliten. Honig 


Hermann Hoch, 
Aberlingen, Suſogaſſe. . | 


6 Stück faft neue bad. 


Wanderbeuten 


(4 Huſſer und 2 Gratze) mit 
zur Hälfte ausgebauten Waben, 
wegen Platzmangel billig zu 
ver kaufen. 381 


Feluſt goldh. Blenen-Schle goldg. Bienen⸗Schleuder⸗ 


gar. rein p. Ztr. 1300 4 
onig Staapffatterb. 1300 4 
empf. S 


H. Schröder, Foldau i. H. H. 


1 Preisabbau für Die 
Gemüſe⸗Samen! n Bab. Inkergenoſſenſchaft 


Billigste Bezugsquelle für e. G. m. b. H. 
la. ſortenechte Hauptstelle Mannhelm-Käfertal 


ſowie hochkeimende Fernruf 4100, Poſtſcheckk. 28 883 


Grmüfe: und Deulfichen Honig 
Garten Sümereien, 


mit 198 Garantie gegen N 
Futterrübenſamen, elbe 


oder rote Eckendorfer Gutes Heim 


% Kilo M 5.—, 5 Kilo & 45.—. 


. Rabe ai ra 
Haupfgenossenschaft eventl. Mithilfe am Bienenftand 


Bedingung. Näheres bei 413 
Frau Marie Ludwig, 
B. ⸗Baden, ob. Hahnhofſtr. 23/25 


G. m. b. H. 406 
Samenabteilung — Erfurt. 


* 
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Sunitiwabel 


aus garantiert reinem Bienenwachs fabriziert in 
Größe und übernimmt auch das Be =) 


J. Fuchs, 3-Gace, Menupeim Amarbeiten von Wachs und alten Mh 


unter billigſter Berechnung. 


Jos. Kindler, Ravensburg (W Ei 


Fabrikation von Kunſtwaben und Großimker ei. 


Proſpekt 50 Pfg., Buch 


f — der Neuzeit (eigene Fabrikate) | A 
* beziehen Sie am besten und reell von * 


Kolb & Gröber, Lorch ( Wttbg.) 


8 vn 
* — 
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Zueker 


Rüben⸗Verarbtg. z. Kriſtallzuc 
im Haush. garant. helles rein 
Produkt. Der „Zuckerrübenba 
Bearbig. u. entſprech. Dün gu 


des jeweil. Bodens uſw, Rübe 


ſamen zur Saat, liefert 4 
Skulschus, Magdeburg 


Zueker 


kein Süßftoff, kein Syrup, fi 


dern reiner Traubenzucker, 
ſchädlich, kann fi jederma 
ſelbſt herſtellen ſovlel er brauı 
Nur ö Aus gabe g 
Rezept 4 6.— 

Hermann Große, 
TChem.⸗ techn. Induſtrie Abt. 
Halle a. S., Kohlſchütterſtr. 
Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 160: 


551 Biene und ihre Zucht 


Hide Nonatsblatt des Bad. — in Studt 


März 1921 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Monatsbild. — Abhandlungen: 

s ahren zur Gewinnung von Sirup aus Zuckerrüben für Haushalt u. Bienenfütterung. 
Über die Notwendigkeit einer Belegſtelle. Ein Beitrag zur Blätterſtockfrage. Nur 
BE Blick — geliebtes Leben. — Run dſchau: Die S euern des Iqakers. Aufgaben 


neuen Zeit. „Intenfivbetrieb“. Gegen den offenkundig vorliegenden Mißbrauch 

Zuckerfälterung.“ Bienenzucht ohne Zucker. Wert der Raſſenzucht. Imkergenoſſen⸗ 

aften. Ein Jahr Wandergenoſſenſchaft. Pflanzt jetzt Honigſträucher und veredelt 

k Salweiden. — Vermiſchtes: Verkehr mit Honig. Ein Honigpro eß. Aus dem Kreis 

Konſtanz. Futtertafeln. Wie ſah die deutſche Biene aus? Alter Honig. Strohdumme 

Bienen. — Mitgliederſtand. — Vereinigung der Deutſchen Imker verbände. Lehrkurſe 

in Berlin⸗Dahlem. Lehrgänge an der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. — Imker⸗ 
— — Briefkaſten. — Neue Schriften. — * und Mitteilungen. 


. Bekanntmachungen des Vorſtandes. 
N a . 

1. Amtöniederleaung betr, Herr Kall hat die Zuckervermittelung 
niedergelegt, und Herr Hauptlehrer Kautzmann in Rockenau b. Eberbach 
790 dieſelbe übertragen erhalten. Die durch die ſchwere Krankheit ge⸗ 
det Nerven Herrn Kalle konnten die vielen Verdächtigungen und 
5 iderwärtigkeiten nicht mehr aushalten, und ſo mußte er, wenn auch 
ungern, dieſes Amt einem andern überlaſſen. Der Geſamtvorſtand des 
4 Landes vereins verliert in ihm ein langjähriges und 8 Mitglied, 
„und der Verein ſchuldet ihm vielen Dank. Dieſer Dank ſei ihm hier 
T ausgeſprochen. 

2 Erfreulichetweiſe hat Herr Kall verſprochen, den Verein noch weiter 
nach Kräften zu unterſtützen, und wir möchten nur hoffen und wünſchen, 
)- daß dies noch recht lange der Fall fein kann. 

2 Zucker verſoraung betr. Den Herren Bezirksvereinsvorſtänden 
‚it folgendes Rundſchreiben zugegangen, das wir hiermit zur allgemeinen 
Ä Kenntnis bringen: ö 
. Der Reichs er nährungsminiſter hat unſeren Bienen zur Frübjahrsfütterung 
4928 dz Zucker zu Inlandspreiſen zur Verfügung geſtellt. Davon entfallen auf 
ſedes der gemeldeten Völker 6 Pfd. Die Zuwriſung des Winter futters erfolgt im 
„ Anguſt. Es kommen im Ganzen auf jedes, bei der am 1. Juni 1921 ftatifindenden 
„allgemeinen Vi:hzählung ermütelle Volk 15 Pfd. Die Verteilung geſchieht wie 
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Be Waghäuſel zu zahlen. Nach Ablauf diefer Friſt berechnet die Fabrik 
5 % 8 


x 
1 


bisher burch bie Bezirksvereine. Der Zucker iſt innerhalb 5 Wochen an die 


Das Miniſterium hat die Zuweiſung des Zuckers ausdrücklich davon ab⸗ 


hängig gemacht, daß derſelbe an alle Imker, alſo auch an die dem Landesverein 


T 


nicht, oder nicht mehr angehörigen verteilt werde und nur für die Bienen ver : 
wendet wird. Wir machen es deshalb unſeren Herren Bezirksvereinsvertretern 


zur beſonderen Pflicht, bei der Unterverteilung hierauf zu achten. 
Die Herren Vereinsvorſteher werden im Intereſſe ihrer Vereins kaſſe darauf 
aufmerkſam gemacht, daß für den Bezirksverein keine Umſatzſteuerpflicht entſteht, 


wenn wie bisher der Zucker nicht in den Beſitz des Vereins gelangt, ſondern 
von den einzelnen Beſtellern an der Verteilungsſtelle unmittelbar in Empfang 


genommen und bezahlt wird und die geſammelten Geldbeträge an die Fabrik 
abgeliefert werden. 
Um dem vom weitaus größten Teil der Bezirksvereine geäußerten dringenden 


Wunſch nach Futtertafeln entgegenzukommen, hat uns die badiſche Zucker ver ſorgung * 


geſtattet, eine kleine Menge ſolcher herſtellen zu laſſen. Auf 5 Völker kommt 
eine Tafel. Der Preis beträgt 8.60 Mk. für das Kilo ab Engen. Kiſten und 
Packmaterial find an Neebſteins Nachfolger in Engen einzuſenden. 


Das Gewicht der Futtertafeln wird auf die Zuckermenge angerechmt. Mit 


dem Berfaud iſt bereits begonnen. 

Die Herren Bezirksvorſteher werden gebeten, baldmöglichſt ein genaues 
Verzeichnis der im Vezirk vorhandenen Eiſenbahnerimker aufzuſtellen, aus dem die 
Zahl ihrer Völker und auch ihre Anmel dung zum Zackerbezug gemeldeten, erſichi 
lich ſind, und anher vorlegen. 


Es wird folgendes angefügt: 

Alle Eiſenbahnerimker ſind in dieſem Frühjahr mit Zucker ebenſo zu 
verſorgen wie die Mitglieder des Landesvereins. Bei der nächſten Zucker⸗ 
verteilung erhält die Vereinigung badiſcher Eiſenbahnerimker porausſichtlich 
ihren Zuckerbezugſchein ſelbſt, ſodaß dann diejenigen Eiſenbahnerimker, die 
ihren Zucker von ihrer Vereinigung beziehen, keinen mehr von uns er⸗ 
halten können. 


3. Hauptzuch platz in Rammersweier betr. Königinzuchtkurſe 
werden im laufenden Jahr als Eintagskurſe „ Sonntags) im Mai 
und Juni abgehalten. Anmeldungen mit Angabe der Zahl der eigenen 
Völker und der nächſten Belegſtelle an Herrn Klem bis ſpäteten 15. April. 


Etwa zwei Anfängern (auch Anfängerinnen) in der Bienenzucht 
wird auf vier bis ſechs Wochen Gelegenheit geboten, die Bienen⸗ und 
Königinzucht gründlich zu erlernen. Freie Station gegen Mithilfe im 
Betrieb. Näheres durch Herrn Klem. 


Für den Bezug von Königinnen ſind ſchon eine Anzahl Züchter 
vorgemerkt. Der Hauptzuchtplatz mit dem Zuchtplatz in Markelfingen iſt 
in der Lage, in der diesjährigen Zuchtzeit größeren Anforderungen zu 
entſprechen. Bereits errichtete oder neue Belegſtellen haben den Vorzug. 
Preis pro Königin aus dem Haup echt 35 & nebſt Verpackung und 
Porto. Anmeldungen an Herrn Klem bis ſpäteſtens 15. Mai d. J. 

Der Preis der Königinnen aus dem Zuchtplatz des Herrn Danner 
iſt mit dieſem Herrn zu vereinbaren. 
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4 Imtkerkurſe und Vorträge betr. Es iſt wünſchenswert, daß 


die Wahrheit, daß der Wert der Bienenzucht, ſowohl für die Gewinnung 
f 


son Honig und Wachs als auch insbeſondere für die Befruchtung der 


Obstbäume nicht hoch genug angeſchlagen werden kann, weit verbreitet wird. 


es ſollten deshalb möglich 2 „ en mit Belehrung in dieſem 
Sinne gehalten werden. eſe Arbeit iſt Sache der Bezirksvereine. 
erſuchen deshalb die Herren Bezirksvereinsvorſtände und jeden Imker, bei 
jeder Gelegenheit dieſer Tatſache Erwähnung zu tun, damit wir die Land⸗ 
wirte und insbeſondere auch die Obſt⸗ und Gartenbauvereine wieder als 
Freunde gewinnen. 


Der Landesverein wird auch in dieſem Jahre einige Imkerkurſe ab⸗ 


balten laſſen. Wer ſolche Kurſe leiten will, möge ſich alsbald bei dem 
Unterzeichneten melden, damit ein Überblick über die Zahl der Kurſe eheſtens 
gewonnen werden kann. . 


Bezirkswahlen. In folgenden Bezirken wurden die dabei genannten 


Herren in den Bezirksvorſtand gewählt: 


une V. Kunzelmann, Hauptlehrer, Vorſtand; E. Sterk, Gold- 
ſchmied, „ P. Ehinger, Goldſchmied, Rechner. Sämt⸗ 
liche in Eutingen. 

e Joſ. Merkert, Rheinheim. 1. Vorſtand; Fr. Utz, Bechters⸗ 
bohl, 2. Vorſtand; Otto Gersbacher, Rheinheim, Rechner. 


| . F. Huber, Landwirtſchaftsinſpektor, Salem, Vorſtand und 


echner. 
Gernsbach, 22. Februar 1921. Der Vorſtand: J. Möſſinger. 


Zeitungsver ſand betr. Reklamationen für die Zeitung wollen, 
wenn die Adreſſe richtig angegeben war, ſtets bei der Poſt gemacht werden. 
Bekanntmachung im Heft 1/2 beachten! J. Schüßler. 


März. 


„Grüne Weihnacht, weiße Oſtern. Ka des T 8 hielten i 
Dieſes Sprich⸗ 81 a fr 1. * enächſte 


Hochwinter ge⸗ e boten, iſt wohl anzu⸗ 
wöhnlich einen nehmen, daß einzelne Völker zur Unzeit 
rg im mit dem Brutgeſchäſt begonnen haben. 
Gefolge hat Wie vielen der vorwitzigen Bienlein 
ſcheint es, als ob werden die Ausflüge verhängnisvoll ge⸗ 
wir heuer wieder worden ſein! Möge nun diesmal der 
die Probe aufs Lenz Spt Ausnahme son der Regel 
Exempel machen bilden im Intereſſe unſerer Immen. 
ſollen. Der 8 Die Zeit iſt jetzt da, in der die Wärme 
an frühlingsmäßige Wärme und im Bienenvolk von allergrößter Wichtig⸗ 
enengeſumm wie im Mai; die keit iſt, zu keiner Zeit des Jahres 


fie notwendiger. Filz⸗ ober Strohkiſſen 
ſtehen hinter dem Fenſter und liegen 
anf den Deckbrettchen. Aach Papier 
iſt ein ſchlechter Wärmeleiter und tut 
bei der Verpackung vorzügliche Dienſte, 
wenn die Lage genügend dick iſt. Der 
Reinigungsaus flug wird wohl vorüber 
fein; es gilt nun, den Bienen eine Al beit 
abzunehmen, on die fie ſich gleich nach 
dem erſten Ausflug machen, wenn das 
Wetter günſtig iſt, die Reinigung des 
Boden brettes. Sehr einfach geſtaltet 
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dann kommen neben dem Daium der 


Frühlingsnachſchau drei Einträge, z. B. 
Vollsſtärke: gut; Futtervorrat: gut bis 
ſehr gut; Eier (oder: Brut). Dieſe 
Notizen zeigen, worauf bei der er ſten 
Nachſchau geachtet wird. Alle unbe⸗ 
ſetzten Waben werden nicht mehr ein⸗ 

gehängt. Die Königin wird nicht ge⸗ 
ſucht; denn durch die Arbeit ſoll mög⸗ 

lichſt wenig Wärme verloren gehen; es 
wird darum nur bis zur nächſten Brut⸗ 


wabe vorgegriffen, dieſe gibt Aufſchluß 


ch das, wenn ein Bodenbelag aus 


uberoid benützt wird. Das Blatt wird 
eraus gezogen, in das Gemüllſieb ent⸗ 
rt und wieder ein geſchoben. Unter 
dem Gemüll finden ſich auch wohl ſchon 
Nymphenhäutchen, welche Weiſelrichtig⸗ 
keit undenten. Ohne Benützung der 


Gemüllſieb. 


Einlagen iſt die Reinigung etwas um⸗ 
ſtändlicher, man braucht dazu eine Krücke. 
Das Gemüll wird ſorgfältig geſammelt 
und mit Hilfe des Siebs von den toten 
Bienen getrennt; es beſteht aus Wachs 
und iſt daher ſehr wertvoll. 
Gewöhnlich bringt der März auch den 
wichtigen Tag der Frühjahrsnachſchan. 
Es beginnt damit auch die Buchführung 
ür das neue Jahr. Jedes Volk be⸗ 
mmt ein neues Blatt, das mit einem 
Reißnagel an der Kaſtentüre innen oder 
außen befeſtigt wird. Das alte Blatt 
bleibt unter dem neuen hängen, ſo daß 
jederzeit die Geſchichte des Volkes nach⸗ 
gebläuert werden kann. Auf dieſe Weiſe 
laſſen ſich die Volker ſchnell vier bis 
Perf Jahre zurückverfolgen, was zur 
eurteilung unerläßlich iſt. Auf den 
neuen Zettel werden Alter und Ab⸗ 
ſtammung der Königin übertragen, und 


über das Vorhandenſein und den Zu⸗ 
ſtand der Königin. Wird Drohnenbrut 
gefunden, ſo muß eine der drei Urſachen 
ermittelt werden: 

1. Es findet ſich wohl Arbeiterbrut, 
aber dazwiſchen oder in den Drohnen⸗ 
zellen ſtihen Drohnen. Du ſes Volk 
hat eine alte Königin, deren Samen⸗ 
oorrat der Erſchöpfung nahe iſt. Sie 
wird durch eine Reſervekönigin erſetzt; 
denn die alte kann nicht bis zum Ein⸗ 
tritt der Drohnenreife, etwa Ende April, 
belaſſen werden. 

2 Schon anfangs März wird die 
Buckelbrut angetroffen. Wahr ſcheinlich 
iſt in die ſem Falle eine Königin vor⸗ 
handen, aber eine unbegattete. Jeden⸗ 
falls hat das Volk im letzten Herbſt, 
vielleicht bei der Fütlerung, ſeine Mutter 
verloren und eine junge Königin nach⸗ 
gezogen, die aber nicht mehr zur Be⸗ 
gattung gekommen iſt. Dieſe erzeugt 
im Frühling Drohnenbrut nur in Arbeiter- 
zellen; auch ſie muß durch eine andere 
erſetzt werden, was recht gut gelingt. 

3 Iq erſten Drittel des Monats iſt 
noch keine Brut vor har den; an der Stelle 
wo fie bienen gemäß zu fin den fein müßte, 
find die Waben zur Aufnahme von 
Eiern gerichtet und die Bienen find auf⸗ 
geregt. Dieſes Volk hat keine Königin 
mehr; es kann in dieſem Stadium noch 
beweiſelt wenden. Etwa 14 Tage ſpäter 
wäre Buckelbrut vorha den, hervorge⸗ 
rufen durch Drohnenmütterchen; wie 
im zweiten Fall entſteht in den Arbeiter⸗ 
zellen lückenhaft ſtehende Drohnenbrut. 
Da ift eine Wiederbeweiſelung äußer ſt 
ſchwierig; von einem dahingehenden 
Ver ſuch muf dringend abgeraten werden. 
Das Volk wird abgefegt und die Brut⸗ 
waben erhält ein weiſelrichtiger Stock 
zum Herausſchaffen der Deohnenbrut. 
Eire fremde Königin wird in dieſem 


Monat leicht angenommen; am ein- 
fach ſten ſetzt man das ganze Reſerve⸗ 
bölkchen vom Honigraum aus zu. Im 
März kann ein mutiterloſes Volk nicht 
durch Einhängen von Eiern oder Maden 
zum Erziehen von Königinnen veranlaßt 
werden. Es würden wohl junge Weiſel 
em ſtehe n, da aber noch keine Drohnen 


Das Füttern in kleinen Mengen längere 
Zeit fur tgeſetzt, hätte ſchlimme Folgen, 
die Bienen würden die Bru fläche un⸗ 
verhältnismäßig vergrößern, der flarke 
Waſſerbedaif zwänge zu Aa flügen bei 
jeder Witterung, was erhebliche Bienen⸗ 
verluſte zur Folge hätte. Ein Kälte⸗ 
rückfall könnte dann zur Kataſtrophe 


vorhanden find, müßten u. i führen. Die vorhandenen Bienen reichten 
rütig 


bleiben und ſomit drohnen werden. 
Es empfiehlt fi) auch nicht, wenigſtens 
nicht in Ae oder de na am Ende 
des Monats oder näch ſten einem 
der waiſten Volke wieder eine Mutter 
Eines es würden ihm 4—6 wichtige 

wicklungswochen fehlen und für die 
Haupttracht käme es nicht mehr in Frage; 
ein ſolches Volk wird am beflen mit 
einem andeın vereinigt. 

Bon befonderer Bedeutung wird in 
dieſem Jahre die Frühjahrsnotfütterung, 
da des ſchwindelnd hohen Zuckerpreiſes 
wegen die Herbſtfütterung auf vielen 
Ständen mangelhaft war. Sie iſt aber 
voller Gefahren. Nur bei warmer 
Witterung kann fie durchgeführt wer den 
mit warmem und warmgehaltenem Futter. 
Sanz ungeeignet find für dieſen Z veck 
die Futterteller zur Fütterung bon unten. 
Das Futter kühlt ſich am Boden ſehr 
taſch ab; folgt eine kühle Nacht, jo wird 
es nicht genommen. Für dieſen Zweck 
find die Ballone eniſchieden vorzuziehen, 
hie müſſen aber warm eingehüllt werden, 
um die Abkühlung zu verzögern. Zur 
Neizſütterung darf die Sache aber nicht 
werden, es müſſen möglichſt große Gaben 
auf einmal ſein, auch muß die Löſung 
ziemlich konzentriert genommen werden, 
3 Pfund Zucker auf 1 Liter Waſſer. 
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ann zur END der vergrößerten 
Fläche nicht aus, und ein Teil der Brut 
inge an Verkühlung zugrunde. Wer 
be zur Verfügung hat, hänge 

e hinter die letzte ganz belagerte Wabe. 
füge aber auch Tränkwaſſer bei, ent- 
weder in einem geeigneten Futtergeſchirr 
oder in einer leeren Wabe. 

Nun beginnen auch die Rankmaden 
ihre verderbliche Tätigkeit im Waben⸗ 
a die Waben müſſen ſorgfältig 
m Auge behalten und öfters einge 
ſchwefelt werden, eine Wabe iſt jetzt ein 
Wertgegenſtand. 

Wer ſchon geſehen hat, wie die Bienen 
einen Salweidenbuſch in der Nähe des 
Stan des umſchwärmen, der wird wohl 
ſchon einen in ſeinen Garten gepflanzt 
haben; wer noch keinen hat, dem ſei 
dringend dazu geraten, es muß aber 
eine männliche Pflanze ſein. Leider 
laſſen ſich die beiden Geſchlechter im 
Rub ennſtand, der beften Pflanzzeit, nicht 
unterſcheiden. Hat man das jalfd.e Ge⸗ 
ſchlecht gepflanzt, ſo läßt ſich durch Um⸗ 
pfropfen leicht abhelfen. Man ſchneidet 
von einem blühenden Männchen einen 
Zweig mit ſchlafenden Augen — man 
finder ſolche an jedem Buſch — und 
pfropft ihn ſofort auf. 

Pforzheim. W. Frank. 
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Verfahren zur Gewinnung von Sirup aus Zuckerrüben 
für Haushalt und Bienenfütterung. 
| Bon P. Lederle. 
Es iſt leicht verſtändlich, daß in dieſem Winter die Zuckerknappheit 


z beſonders hart empfunden wurde. Wohl gab es Obſt in Hülle und 
Falle doch keinen oder nur wenig Zucker zum Einkochen der Früchte. Vor 
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allem hat dem Bienenzüchter das Fehlen des Zuckers beim Einwintern 
ſeiner Pfleglinge ſchwere Sorgen verurſacht. Was für die Volkswirtſchaft 
infolge mangelhafter Verſorgung der Bienen mit Winterfutter auf dem 
Spiele ſteht, wird leider erſt erkannt werden, wenn es zu ſpät iſt. Infolge⸗ 
deſſen wurde an die Verſuchsanſtalt wiederholt die Frage gerichtet, ob es 
nicht möglich ſei, aus Zuckerrüben im Haushalt einen einigermaßen brauch⸗ 
baren Zuckerſirup herzuſtellen. Insbeſondere e ſich Imkerkreiſe 
ſehr lebhaft mit dieſer Frage. Es erſchien daher angebracht, Verſuche über 
die Gewinnung eines für den Haushalt und die Bienenfütterung verwend⸗ 
baren Sirups anzuſtellen. Das Verfahren mußte einfach und überall 
durchführbar ſein. Nach den Ergebniſſen zahlreicher Verſuche möchte ich 
folgende Arbeitsweiſe empfehlen: 


Man ſchneidet die gewaſchenen Zuckerrüben auf einem Krauthobel in 
möglichſt dünne Scheiben, ſtellt das Gewicht der Schnitzel feſt und über⸗ 
giebt je in einem paſſenden Gefäß (Zuber) mit der gleichen Gewichtsmenge 
ochenden Waſſers, miſcht gut durch und läßt ſie einen Tag bedeckt ſtehen. 
Sodann bringt man Flüſſigkeit und Schnitzel in einen grobmaſchigen ſauberen 
Sack, wobei man durch leichten Druck mit der Hand den Zuckerſaft aus⸗ 
preßt. Die Ausbeute läßt ſich bedeutend erhöhen, wenn man die Schnitzel 
nach dem Abtropfenlaſſen in einer gewöhnlichen Handkelter gelinde aus⸗ 
preßt. Die ſo gewonnenen Auszüge verſetzt man mit durch Ablöſchen von 
gebranntem Stückkalk erhaltenen Kalkbrei und kocht auf; auf 100 Liter 
Rübenſaft ſind etwa 3 kg gebrannter Kalk erforderlich. (Das Löſchen des 
Kalkes geſchieht in der Weiſe, daß man die berechnete Menge Stückkalk 
vorſichtig in kleinen Portionen mit kaltem Waſſer langſam übergießt, bis 
ein dicker Brei enſtanden iſt). Nach dem Abſitzen des durch den Kalkzuſatz 
verurſachten Niederſchlags trennt man die Flüſſigkeit von dieſem durch ein⸗ 
ſaches Abgießen, nötigenfalls durch ein paſſendes Tuch. Zur Entfernung 
des überſchüſſigen Kalkes ſetzt man nunmehr auf 100 Liter Saft etwa 500 g 
käufliches Hirſchhornſalz zu, erwärmt zum Sieden, läßt den ausgeſchiedenen 
Kalk abſitzen und gießt die Flüſſigkeit, die nicht ganz klar zu ſein braucht, 
ab. Den ſo erhaltenen Saft, der jetzt den Zucker in gereinigter Form 
enthält, kocht man auf dem Herde vorſichtig zur Sirupdicke ein, wobei man 
ſtets den ſich bildenden Schaum abſchöpft. N 


Zu den hier ausgeführten Verſuchen iſt noch folgendes zu bemerken: 
Die zu den Verſuchen verwendeten Zuckerrüben hatten einen Gehalt von 
rund 19% Rohrzucker. Der aus ihnen gewonnene Rohſaft enthielt 9,50 0% 
Rohrzucker. Während bei einfachem Abtropfenlaſſen des Zuckerſaftes etwa 
ebenſoviel Saft gewonnen wurde, wie Waſſer zugegeben wurde, läßt ſich 
durch Auspreſſen in der Kelter die Ausbeute um etwa 25 % erhöhen. Der 
Zuckergehalt dieſes Preßſaftes war derſelbe wie der des durch Abtropfenlaſſen 
gewonnenen Saftes; eine Verſchlechterung des Zuckerſaftes und damit des 
daraus zu gewinnenden Zuckerſirups war bei Mitverwendung des Preßſaftes 
nicht zu erkennen. Ein weiteres Auslaugen der Schnitzel erwies ſich jedoch 
nicht mehr als lohnend; die Ausbeute an Zucker war gering, der Saft 
enthielt nur noch 3,5 % Rohrzucker; außerdem chen der daraus gewonnene 
Sirup einen unangenehm ſalzig⸗ſäuerlichen Geſchmack. Es empfiehlt ſich 
vielmehr, die einmal ausgelaugten Rübenſchnitzel als Viehfutter zu ver⸗ 
wenden, denn ſie enthalten neben andern gut ausnutzbaren Nährſtoffen 
noch 4.5 % Rohrzucker. 
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Die Klärung des Rohſaftes mit Kalkbrei wird vorteilhaft in der 
Siedehitze vorgenommen, da auf dieſe Weiſe die Ausfällung in groben 
Flocken vor ſich geht, wodurch ein raſcheres Abſitzen des Niederſchlags 
ſtattfindet. Zur Ausfällung des überſchüſſigen Kalkes mit Hirſchhornſalz 
(Kohlenſaures Ammoniak) jest man dieſes der noch kalten Flüſſigkeit zu, 
damit die Zerſetzung des Salzes in Kohlenſäure und Ammoniak allmählich 
mit zunehmender Erwärmung ſtattfindet. Eine direkte Zufuhr von Kohlen⸗ 
ſäure oder ſchwefliger Säure zur Abſcheidung des Kalkes, wie ſie in den 
Zuckerfabriken üblich iſt, iſt im Haushalt nicht angängig. Auf dieſem 
vorgeſchlagenen Wege mittels Hirſchhornſalz läßt ſich das Gewünſchte auch 
erreichen. Der anfängliche Geruch des gereinigten Zuckerſaftes nach Am⸗ 
moniak verſchwindet beim Einkochen zur Sirupdicke vollſtändig. Der Sirup 
war dunkelbraun gefärbt, von angenehmem Karamellgeſchmack und beſaß 
einen Gehalt von 61,0 % Rohrzucker. Nach einigem Stehen ſchieden ſich 
auf dem Boden des Gefäßes zahlreiche Zackerkriſtällchen ab. Wie Verſuche 
ergaben, eignet ſich der Sirup ſehr wohl zum Einkochen von Marmeladen, 
Süßen von Getränken und Speiſen. Inwieweit er zur Bienenfütterung 
verwendbar iſt, ſollen die in dem jetzt beginnenden Bienenjahre von der 
Verſuchsanſtalt geplanten Fütterungsverſuche zeigen. Zur Frühjahrsnst⸗ 
and ⸗reizfütterung dürfte der auf angeführte Weiſe nach dem oben 
angegebenen Verfahren erhaltene Sirup wohl unbedenklich zu gebrauchen 
ſein. Einige Vorſicht empfiehlt ſich wegen ſeines Gehaltes an Aſche und 
Nichtzuckerſtoffen bei der Verfütterung im Herbſte. | 


Ueber die Notwendigkeit einer Belegſtelle. 
W. Frank, Pforzheim. | 


Viele Jahrhunderte lang ſtand in Deutfchland die Bienenzucht immer 
auf gleicher Stufe. Der Strohkorb war die allgemein übliche Bienen⸗ 
wohnung. Von Königinnenzucht wußten dieſe alten Imker gar nichts; ja 
ſie waren nicht einmal über die Vorgänge im Innern des Stockes im klaren. 
Trotzdem ſpielte die Bienenzucht in jenen Zeiten eine wichtige Rolle. Dann 
aber kam ihr Niedergang. Die Urſachen dieſer Erſcheinung liegen allerdings 
nicht ganz klar. Jedenfalls ſpielte die Herſtellung des Zuckers aus Zucker⸗ 
rohr eine Hauptrolle. Mit der Bevölkerungszunahme hielt eine beſſere 
Ausnutzung des Bodens gleichen Schritt. Die Brache verſchwand, und es 
trat eine erhebliche Verſchlechterung der Bienenweide ein. Es wäre ſchen 
ganz unmöglich, auf die alte Weiſe die Bienenzucht zu betreiben, abgeſehen 
von den Heidegegenden. Dort hat ſich die Korbbienenzucht noch erhalten 
können; doch wird ſie nicht mehr ausſchließlich nach der alten Weiſe betrieben, 
man ſuchte auch den Bau im Korbe beweglich zu machen. (Honigaufſatz 
mit beweglichen Waben, Bogenflülper.) Es iſt aber ſicher, daß auch dort 
durch den Übergang zum vollſtändig beweglichen Bau bedeutend höhere 
Erträge herausgewirtſchaftet werden könnten. 

Die Erfindung der beweglichen Wabe iſt der wichtigſte Fortſchritt in 
der ganzen Bienenzucht; erſt durch fie konnte das Bienenleben ſtudiert 
werden und erſt durch fie iſt die Bienenzucht in Deutſchland heute noch 
möglich, aber auch erſt durch ſie wurde die künſtliche Weiſelzucht notwendig. 
Um das zu verſtehen, müſſen wir die Betriebsweiſe im Strohkorb betrachten. 
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Das Brutneſt im Korbe bildet ein Rührmichnichtan den ganzen Sommer, 
Herbſt und Winter über. Erſt im Frühling wurde der überſchüſſige Honig 
durch Ausſchneiden geerntet. Vor dem Winter fand eine Prüfung ſämtlicher 
Körbe ſtatt; ſie wurden in der Hand gewogen, und was zu leicht befunden 
wurde, verfiel dem Schwefel. Nur die ſchweren Stöcke, die mit ihren 
Vorräten bis ins Frühjahr auszureichen verſprachen, wurden aufgeſtellt, die 
andern wurden getötet und Honig und Wachs ſchon im Herbſte geerntet. 
Die heutigen Heideimker verfahren ja noch ähnlich, nur mit dem Unterſchied, 
daß ſie die Völker abtrommeln und als nackte Heidevölker um teures Geld 
verkaufen. Des Zuckermangels wegen fanden ſich im vorigen „Jahr wenig 
b für ganze Schwärme, die Königinnen aber gingen, wie es ſcheint 
doch ab. Bei der Korbbienenzucht findet alljährlich eine Ausleſe ſtatt, die 
beim Mobilbetrieb unterbleibt, da durch die Zuckerfütterung auch die un— 
wirtſchaftlichen Völker übermwintert werden können. Die alten Strohkorb⸗ 
imker trieben dagegen ſo ſtrenge Wahlzucht, daß es ihnen möglich war, 
ohne Zucker ausjukommen. Die Zuckerfütterung iſt für die Verſchlechterung 
unſeres Bienenmaterials mit verantwortlich zu machen, da ſie jede künſtliche 
und natürliche Ausleſe verhinderte. Dieſen Mißſtand hat man bald erkannt 
und durch Einführung fremden Blutes wieder eine Verbeſſerung unſerer 
heimiſchen Bienen erreichen wollen, hat aber nur eine weitgehende Ber« 
baſtardierung und weitere Verſchlechterung erzielt. 


Ein radikales Mittel zur Beſſerung dieſer Verhältniſſe wäre die Rückkehr 
zu den Methoden unſerer Vorſahren, zur rückſichtsloſen Wahlzucht, zur all— 
jährlichen ſtrengen Ausleſe. Wir müßten dabei allerdings den Bienenſtand 
dezimieren. Das iſt aber zum Glück nicht nötig; denn wir haben noch ein 
anderes Mittel, um eine Ausleſe zu erreichen, ohne den Stand verringern zu 
müſſen, das iſt die künſtliche Königinnenzucht, wenn mit ihr zugleich die 
Ausleſe des beſten Zuchtſtoffes verbunden iſt. Die bisher geübte Wahlzucht 
auf dem Stande hat zweifellos Erfolge zu verzeichnen, die Fehlſchläge waren 
aber doch recht häufig; es war gar nicht ſelten, daß die Nachkommen eines 
guten Honignolkes rechte Brüter waren. Verſchiedene Umſtände können dieſen 
Mißerfolg hervorgerufen haden. Die Urſache kann beim Muttervolk liegen: 
es wies wohl gute Leiſtungen auf, die Vorfahren waren aber nicht beſtändig, 
ſo daß in der Tochter die Eigenſchaften der Großmutter wieder zum Vor⸗ 
ſchein kamen; es kann aber auch die Drohne eines Brutvolkes die junge 
Königin verdorben haben. Die erſte Urſache weiſt auf die Notwendigkeit 
hin, nur ein durch viele Generationen hindurch beobadjietes Volk, das, 
beſtändig in ſeinen guten Leiſtungen geblieben iſt, zur Zucht zu verwenden, 
die zweite verlangt eine Kontrolle der Drohnen; die erſte führt in ihrer 
Konſequenz zur Raſſenzucht, die zweite zur Belegſtelle. 


Die Wahlzucht auf dem Stande wählt wohl das weibliche Element 
dem Zuchtziel entſprechend aus; da aber eine Überwachung des männlichen 
Teils auf dem Stande nicht in unſeren Kräften ſteht, ſo iſt die Ausleſe 
nur halb. Man hat lange Zeit den Einfluß der Drohne unterſchätzt, ob— 
wohl die Wichtigkeit des männlichen Elements in der übrigen Tierzucht 
längſt erkannt iſt. Beim Menſchengeſchlecht verhält ſich's ebenſo; warum 
ſoll es bei den Bienen anders ſein? Gerade dieſes Jahr hat vielen Imkern 
eindringlich den Drohneneinfluß gezeigt. Ich ſelbſt habe von meinem 
dunkelſten Volke, das ſehr fleißig war und ſich gut entwickelt hat, 8 Köni⸗ 
ginnen erzogen. Dreierlei Nachkommen liefern dieſe Königinnen; neben 


ganz dunkel gebliebenen Völkchen erhielt ich auch zwei mit Krainer Einſchlag 
und eines mit italieniſchem Blut, da ich noch viele Baftarde auf dem 
Stande habe. Ein anderer hieſiger Imker fand eine goldgelbe Königin in 
einem Volke, obwohl er nie eine ähnliche auf dem Stande hatte. Die 
glei e Beobachtung machte ein Iſpringer Bienenzüchter. Dieſe Tatſachen 

eiſen, daß wir bei Standbegattung nicht zum Ziel kommen, weil die 
Drohnen unſere Abſichten durchkreuzen. Eine Kontrolle des männlichen 
Einfluſſes bei der Begattung iſt nur auf einer Belegſtelle zu erreichen; auf 
. anderem Wege iſt eine Raſſen⸗Verbeſſerung wohl kaum möglich. 


Belegſtelle der Züchtergruppe Karlsruhe Rüppurr. 


Wer durch Ankauf von Raſſenköniginnen ſeinen Stand zu verbeſſern glaubt, 
täuſcht ſich, wenn er nicht die Möglichkeit beſitzt, raſſenecht weiter zu züchten. 
Schon bei der nächſten Umweiſelung wird mit Wahrſcheinlichkeit Vaſtar⸗ 
dierung eir treten, denn die Drohnen der auf dem Stand befindlichen Fleiſch⸗ 
völfer find in der Überzahl und werden den andern den Rang ablaufen. 
Auch eine reine Schwarmbienenzucht iſt ganz unvorteilhaft, weil die von 
unſeren Vorfahren ſo ſtreng durchgeführte Ausleſe fehlt. Erfahrungsgemäß 
ſchwärmen die richtigen Honigvölker ſelten, fie find ſogar ſparſam in der 
Aufzucht von Drohnen und vermehren ſich alſo auf natürlichem Wege ſehr 
langſam. Die ſchwarmlufligen Brüter vermehren ſich ungleich ſchneller; 
ſie bekommen raſch auf jedem Stande die Oberhand, wenn der Imker 
nicht eingreift. Ihre Drohnen ſind in der Überzahl vorhanden und machen 
daher jede Wahlzucht auf dem Stande fraglich. Die Ausſchaltung dieſer 
unerwünſchten Männchen iſt nur durch die Belegſtelle möglich. 


Es iſt nun auch ein Irrtum, anzunehmen, daß jede Wahlzucht⸗ oder 
Naſſenkönigin auch gut fein muß. Wie mancher hat ſchon erfahren, daß 
feine teuere Raſſenkönigin auch keine beſſeren Ergebniſſe zeitigte wie ſeine 
Standvölker. Auch unter den Wahlzuchtlöniginnen iſt eine Ausleſe not⸗ 
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wendig; denn auch unter ihren Nachkommen gibt es wieder Brüter, wenn 
auch in vermindertem Grade. Dieſe Ausleſe kann aber nur nach den 
Leiſtungen und nicht nach dem Ausſehen ſtattfinden. Leider läßt ſich die 
Güte einer Königin erſt nach ein bis zwei Jahren feſtſtellen. Es wird 
aber kein Imker eine bewährte Königin aus ſeinem Volke ausfangen und 
verkaufen. Garantie für gute Leiſtungen kann alſo ein Königinnenzüchter 
gar nicht geben; er kann höchſtens Raſſenechtheit zuſichern. Erprobte gute 
öniginnen kann man gar nicht kaufen, ſondern nur ſelbſt ziehen. 

Wenn Herr Eck in Nr. 10 1920 unferer Vereinszeitſchrift meint, wenn 
einmal auf allen Ständen dieſe Wahlzucht mit einer bewährten Raſſe 
durchgeführt ſei, könnten die Belegſtellen entbehrt werden, ſo 705 ich das 
nicht für ganz richtig. Auch unter reinraſſigen Völkern iſt fortgeſetzte Ausleſe 
notwendig, wenn Höchſtleiſtungen erzielt und erhalten werden ſollen. 
Wer auf unſere Vorfahren hinweiſen möchte, die doch auch ohne Beleg⸗ 
ſtellen ausgekommen ſind, der vergißt, daß bei ihnen jährlich eine Ausleſe 
ſtattfand durch den Imker und, wenn der es unterließ, durch die Natur. 
Weil dieſe natürliche Ausleſe infolge der Zuckerfütterung unterbleibt, muß 
die Ausleſe durch Auswahl des weiblichen und des männlichen Zucht⸗ 
materials erfolgen. Das iſt nur möglich durch eine Belegſtelle. 


Ein Beitrag zur Blätterſtockfrage. 
K. Nagel, Linkenheim. 


„Alles hat ſeine Zeit“ — auch die Löſung der Blätterſtockfrage für 
uns Imker in Baden. Ob ich mich täuſche, wenn ich glaube, daß dieſe 
Zeit jetzt gekommen iſt? Die Jahre mögen reden! Die nächſten ſchon werden, 
wie ich annehme, über die Blätterſtockfrage eine Entfcheidung bringen. — 


Als ich vor 15 Jahren mit der Bienenzucht bekannt wurde, ging es 
mir wie jedem Anfänger; ich hielt mich an das durch die Verhältniſſe 
Gegebene und das war bezüglich der Stockform der bad Vereinskaſten. Ich 
freue mich noch immer darüber, daß wir einen bad. „Vereinsſtock“ haben. 
Es iſt etwas Schönes um die Einheitlichkeit! Vom Bodenfee zum Main, 
vom Neckar bis zum Rhein, heimte ſich allgemein Badens Vereinsſtock ein! 
Soll es hierin eine Anderung geben? Ich wünſche ſehr, daß ſich dieſe 


ſchöne Sache erhalte, auch wenn der bad. Vereinsſtock allmählich in eine 


andere Form ſich verjüngt. Wer von uns Imkern hätte nicht Intereſſe 
daran, daß man auch in ferneren Jahrzehnten einen „bad. Vereinsſtock“ 
als maßgebende Beute Badens bewirtſchaften kann! — 


„Die Zeiten ändern ſich und wir ändern uns mit den Zeiten.“ Das 


bad. Vereins maß genügt heute vielen forſchenden Männern der badiſchen 
Imkerwelt nicht mehr. Das beweiſt hauptſächlich, daß ſich in kurzem die 
Zanderbeute in beträchtlicher Zahl eingeführt hat. Ob aber eine Beute 
mit Oberhandlung auf eine allgemeinere Annahme Ausſicht hat bei una, 
möchte ich bezweifeln. Ich glaube, ein Kaſten, der ſich in gleicher Weiſe 
wie der bad. Ständer ſtapeln läßt, entſpricht zurzeit dem Bedürfnis in 
Baden am beſten. — 


Im Jahre 1911 lernte ich den Blätterſtock von Pfr. Graf kennen 
und war nicht wenig erſtaunt über die Kühnheit, den Bienen eine ſolche 
9 
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„Riejenwabe” (285046 cm) zuzumuten. Doch ich hatte ſchon einige Jahre 
vergeblich den Kampf mit der Schwärmerei geführt, die mir den Honig⸗ 
ertrag ſo ſehr beeinträchtigte und war deshalb auf der Suche nach einer 
gründlichen Abhilfe. Als ich hörte, daß der genannte Blätterſtock infolge 
ſeines bedeutend größeren Raumgehaltes dieſe Abhilfe bringen könne, 
eniſchloß ich mich — allerdings auch erſt nach vielem Bedenken — einen 
Berſuch mit einer ſolchen Beute zu machen. Im folgenden Jahre legte 
ich mir noch mehrere Doppelkaſten dieſer Art zu, und was ich ſeitdem in 
bezug auf die Schwarmverminderung — nicht Berhinderung! — mit 
dieſer Beute erfahren habe, hat mich vollſtändig befriedigt. Die Schwärme 
find zur Seltenheit geworden auf meinem Stande. Der Anfänger mag 
erſchrecken über ſolche Ausſicht; ſie wäre auch traurig, wenn es keine 
rationellere Vermehrung gäbe als die durch Schwärme. — Hierüber können 
ja unſere Herren Zuchtlehrer 
em Wort reden. — Wer als 
Frühtrachtimker erfahren hat, 
daß oft gerade die ſtärkſten 
Völker Schwärme bringen 
ſtatt Honig — und wer ſoll 
dieſen bringen, wenn nicht 
die ſtärkſten und ſtarken Völ⸗ 
ker — dem iſt es willkommen, Fu 
wenn er hört, der große 

Blätterſtock ſchafft hier Ab 7 


e. f 
Hiermit habe ich auf 
einen wichtigen Vorzug des 


geräumigen Blätterſtocks auſ⸗ 
merkſam gemacht. Da in e, eee Graf. 
demſelben von einer guten Höhe es em, Tiefe 68 em, Breite 41 em. 


Königin beinahe um die 

Hälfte Volk mehr erzeugt und erhalten wird, wie im badiſchen Ständer 
(denn der Wabenraum entſpricht etwa dem von 50 badiſchen Waben), 
und das Schwärmen trotzdem faſt durchweg unterbleibt, ſo leuchtet ein, 
daß dieſe große Stodform dem Bien entſpricht. Auf den Schwarmtrieb 
fällt ein eigenartiges Licht. Ob das Schwärmen nicht in den meiſten 
Fällen ein erzwungener Akt iſt infolge „Wohnungsnot“? — — 

Durch die Größe der Wabe (28x46 liegend) iſt die Brutentwicklung 
eine geradezu großartige, und durch die Größe der Beute iſt der erzeugten 
Bollsmenge Raum gegeben. Man erlebt eine Entfaltung des Biens, die 
einem in Erſtaunen ſetzt. Aber nicht nur das, auch die Leiſtungs fähig⸗ 
keit eines ſolchen Volkes ſetzt in Erſtaunen. Bei guter Tracht ſtattet es 
ſeinen Honigraum in etwa 10—14 Tagen mit ca. 50 Pfund Honig aus. 
Ich ſage damit nicht, daß alle Völker des Standes auf dieſe Höhe kommen; 
das iſt für jeden Imker ſelbſtverſtändlich. Aber die guten und beſten 
Völker leiſten das. Ich ſchreibe es nicht allein dem Syſtem zu, ſondern 
zuvörderſt dem Segen Gottes und dem Zuſammenwirken günſtiger Umſtände, 
daß ich in dieſem ſchlechten Honigjahre 1920 auf einen Durchſchnitt von 
44 Pfund pro Volk gekommen bin. erhin habe ich erkannt, daß zu 
dem gegebenen Segen auch die Mittel zur Empfangnahme gehören. Und 
das in dieſem Falle ſtarke Völker geweſen. — 
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Nicht unerwähnt will ich noch laſſen, daß durch die Größe bezw. 
öhe der Wabe die Gewähr gegeben iſt, daß die Völker in trachtloſer 
840 nicht Gefahr laufen, zu verhungern, weil bei Tracht der Brutraum 
mit genügend Vorrat verſehen werden kann. Die Honigkränze werden ſo 
umfangreich angelegt, daß nicht bald Not eintritt. Hierauf iſt bei der 
liegenden Wabe zu achten. Das zu niedrige Maß, wie z. B. 20x40 
(Zander) hat von dieſem Geſichtspunkt aus einen Nachteil. — Hie und da 
bin ich dem Bedenken begegnet, die Wabe ſei zu groß, und ich verftebe, 
daß dies, mit der bad. Wabe verglichen, ſo empfunden wird, iſt es mir 
doch auch ſo gegangen, als ich das Maß zum erſten Mal ſah. Jetzt aber 
muß ich ſagen, daß gerade darin der Hauptvorzug dieſer Beute liegt, daß 
ihr ein ſo großes Maß zugrunde gelegt iſt. Wir müſſen, was den Raum⸗ 
ehalt des künftigen „bad. Vereinsblätterſtocks“ betrifft, unbedingt über 
das bisherige Verhältnis hinaus! Hier liegt der ſpringende Punkt! 
Nur wegen der leichteren Behandlung etwa zum Blätterſtock übergehen, 
bringt wenig Nutzen Die Maſſe muß es bringen beim Bien, und die 
braucht Raum! Hat ſie keinen, dann ſchwärmt ſie aus. Wir werden auch 
mit aller Zuchtarbeit auf keinen grünen Zweig kommen, wenn dieſer Grund⸗ 
ſatz nicht zur Geltung gelangt. Denn die Durch jucht einer Raſſe, die fo 
makellos iſt, daß ſie den erhofften Erfolg bringt für's ganze Land wird 
daran ſcheitern, daß ſehr vielen Imkern die Zeit fehlt, dieſelbe durchzuführen, 
ganz abgeſehen von der Einfuhr der Heidſchwärme! — Es muß ein Aus⸗ 
gleich her, der in ſich ſelbſt eine gewiſſe Gewähr bietet ſür jeden Imker, 
und dieſen ſehe ich in einer geräumigen Beute Der Blätterſtock wird ja 
kommen, auch für Baden, aber es ſoll der rechte ſein! Einfach muß er 
ſein und geräumig, dazu nicht zu teuer. Das erſtere laſſen viele 
vorhandene Blätterſtöcke vermiſſen, das zweite leider auch manche. Die 
Preislage richtet ſich zum großen Teil nach dem erſten Punkt. Der vor⸗ 
ſtehend beſchriebene Kaſten koſtet bei der Firma Huſſer, Hochſtetten, welche 
denſelben in unübertroffener Ausführung herſtellt, als Einbeute 175.— 4, 
als Zweibeute 320.— &. einſchließlich Wandernifche. Er iſt alſo nicht 
höher im Preis als der bad. Ständer. | 
Es ift nicht zu leugnen, die Behandlung des Vereinskaſtens iſt eine 
einfache Sache. Die Arbeit am Blätterſtock bietet jedoch noch mehr Vorteile. 
Man hat das Volk ganz anders in der Hand, weil jede Wabe gleich leicht 
zu erlangen iſt. Sodann hat man das Volk immer im Kaſten während 
der Behandlung und nicht im Wabenbock. Auch braucht man nicht im 
Stockinnern zu hantieren. Das Letztere fällt ſehr unangenehm auf, wenn 
man vom Blätterſtock zum Vereinsſtock kommt. — — 
über das bad. Vereinsmaß find ſeinerzeit unſere Väter eins geworden, 
und wir haben bis heute den Nutzen davon. Sollte es nicht möglich ſein, 
auch heute über einen bad. ‚Vereinsblätterſtock“ eins zu werden? Es wäre 
ſehr ſch nerzlich, wenn die Zerbröckelung die allerwärts um ſich zu greifen 
droht, auch Eingang bei uns fände. Wäre es nicht beſſer, wenn die 
Männer, die an der Löſung der Blätterſtockfrage für Baden ein Intereſſe 
haben, eine Einigung erſtrebten? Ein Weg dazu würde ſich finden und 
ſo würde dem ganzen Verein gedient. — Ä 


Errichte eine Waſſertränke an ſonniger Stelle 
in der Nähe des Standes! 5 | 
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„Nur einen Blick — geliebtes Leben“. 
(Emil Rathlef, Oberpahlen, Eſtland.“) 


Nur einen Blick, leider nur einen flüchtigen, konnte ich im vergangenen 
Jahr auf die liebliche badiſche Frühlingslandſchaft werfen. Dieſer Blick 
fiel nicht nur auf das Leben und Treiben der Menſchen, ſondern wie immer 
auch. auf die lieben Bienen aller Art und die von ihnen untrennbaren 
Blüten. So ſtreifte ich denn vom Dorf aus durch Feld, Wald und Wieſe 
und ſtand alsbald vor einem Roggenfeld, an deſſen Ecke ein größeres 
Plätzchen mit der kleinen, rotblühenden Neſſel bedeckt war, die von den 
Hummeln als eine der erſten Frühlingsgaben ſogleich begrüßt wird. Ich 
fand dort einige Bienen und nur eine einzige Hummelkönigin, eine Erd⸗ 
hummel, und, fo oft ich auch kam und weilte, immer nur die eine: 


Auch an den ſo bevorzugten Stachelbeerblüten ſpähte ich vergebens 
nach Hummeln. Da der milde, trockene Winter ſie nicht geſchädigt haben 
konnte, mußten dort überhaupt wenige vorhanden ſein. Bei uns gibt's in 
günſtigen Jahren faſt an jedem Stachel beerenſtrauch zur Blütezeit eine 
Hummel. Dieſes zu den Bienen gehörige, harmloſe und nützliche Inſekt 
wird leider nicht nur zu wenig beachtet, ſondern auch von törichten Menſchen 
verfolgt und vernichtet, obgleich dazu nicht die geringſte Veranlaſſung vor⸗ 
liegt. In Bienenbüchern habe ich die Hummel joga ſchon unter den 
Bienenfeinden verzeichnet gefunden! Sie ſummt in der Tat manchmal vor 
den Fluglöchern und ſucht einzudringen, iſt aber ſehr ſchüchtern und ergreift 
vor den Bienen, die ja ſofort auf das tiefe Geſumm hin zuſammenſtrömen, 
ſozleich die Flucht. Selten nur geht fie wirklich durchs Flugloch und wird 
dann wohl bisweilen ein Opfer ihrer Kühnheit. Noch nie aber habe ich 
eine Hummel mit gefüllter Honigblaſe dem Bienenſtock entſchlüpfen ſehen. 


Überhaupt ſollte man die Hummel nicht nur ſchonen und darum auch 
beſonders ſchon die Jugend über ſie aufklären und für ſie zu gewinnen 
ſuchen, ſondern man müßte ſie in Gegenden, wo ſie nicht oder ſpärlich 
vorhanden iſt, begünſtigen, ja geradezu züchten. Iſt ſie doch die Befruchterin 
zahlreicher, den Bienen nicht zugänglichen Blüten und ſpielt darin auch 
beim roten Klee eine hervorragende Rolle. Ich habe mich von Jugend 
auf viel mit ihr beſchäftigt, fie und ihre Neſter auch in eigens dazu gebauten 
Käftchen ſorgfältig beobachtet und kann ihr nur das beſte Zeugnis ausſtellen. 


Ob ich wohl wenigſtens im ſo üppig blühenden Raps einer Hummel 
begegnen würde? Ich war geſpannt, und ſiehe da: dort ſchwirrte eine 
Menge gleicharti zer, dunkel gezeichneter, ſehr behende ſich tummelnder und 
bei Annäherung ſchnell daͤvon fliegender, hummelähnlicher Inſekten, die ich 
für Hummelarbeiter anſprechen zu müſſen glaubte. Wo ſollte aber die 
Menge von Arbeitern, zumal im Frühling herkommen, da es ſo wenig 
Hummelweibchen gab? Ich wurde bald aufgeklärt. Es gab auch im Raps 
keine Hummeln. Als ich jedoch zufällig einmal aus dem nach Oſten 
elegenen, wenig benutzten Fenſter des alten Schulhauſes blickte, ſummten 
ie Unbekannten vor der Wand und ſuchten ihr Neſt, eine jede einzelne 
hauſend. Es waren Holzbienen, den Hummeln täuſchend ähnlich. Sie 
erregten um jo mehr mein Intereſſe, als ich folche bei uns nie gefunden habe. 


) Herr Pfarrer a. D. Emil Rathlef weilte als Kriegsflüchtling eine Zeitlang im 
Schulhauſe zu Balzhoſen, Amt Bühl. N. 
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Am meiſten ſpürte ich natürlich unſeren lieben Immen nach. Am 
15. Febr. hielten fie im Dorf ihren erſten Reinigungsausflug. Die Haſelnuß 
war infolge des ſehr milden Winters ſchon faſt verblüht. Weidenkätzchen 
habe ich nicht BEN, Buſchwindröschen wurden aufgeſucht. Bemerkens⸗ 
wert war mir, daß der zahlreich blühende Löwenzahn eine ſtets honigende 
Blume, auffallend ggetingen Zuſpruch hatte. Das lange Verweilen der 
Biene auf einer Blüte u ihren Reichtum an Nektar. Hierzulande 
wird ſie an ſchönen Maitagen ſehr 7 beflogen. Die Löwenzahnbliäte iſt 

übrigens ſpröde: ſie ſchließ t ſich ſchon „gets vor Abend und tut ſich an 
regneriſchen Tagen gar nicht einmal auf. | 
Gegen Ende März erblühte das Frühobſt, und dann gab es bald 
einen unvergleichlich reichen und prächtigen Blütenflor, in dem es ſummte, 
daß es nur ſo eine Art hatte. Das war ein herrlicher Blick in das von 
. ums Bienen- und Naturfreunden fo geliebte Leben. Kurz vor Mitte April 
erglänzte dann der Raps in ſeinem Blütengold, das von feibigen Arbeitern 
eradezu wimmelte: Inſekten aller Art, beſonders zahlreich unfere Bienen, 
N Hosen wie berauſcht von Duft und Honig, wie taumelnd von Lenzeswonne 
von Dolde zu Dolde. Und emſig und freudig, als hätten ſie' s von den 
Immen gelernt, ſchafftn auch die Leute im ſaubern Dorf, daß man ſeine 
Luſt daran hatte. Und wiederum wie einſt vor langen Jahren klang es 

mir durchs Gemüt: 
295 en ſummt durch Wald und Selb zn ii ih 8e das nn nicht, 
e 


d wohl in aller Welt Emfig tut es eine Pflicht, 
1 den Fleiß vergüten? ganz nur ihr ergeben. 
Soll dir aus des Lebens Gunſt 
Duft und Honig ſprießen — 
lern vom Bienchen dann die. Kunſt 
Arbeit zu genießen. 

Er wird mir unvergeßlich bleiben dieſer Blick in dies bunte Leben 
und Weben des ſtrahlenden, duftigen Frühlings im ſchönen Badner Lande, 
dem Land voll Lieb und Leben. Und mitgenommen habe ich, was ich 
ſchaute, in meine ferne, rauhe Heimat, dankbar auch für die kurze Spanne 
Zeit, in der ſich dies wonnige Bild mir in die Seele prägte. 


„Nur einen Blick, geliebtes Leben, 
und ich bin belohnt > 


Die Stenern des Junkers. Bon einem diejenige Menge, 5 die im sn Haus⸗ 
Bye ei ging der „Schleswig⸗Holſt. halt verbraucht wird, iſt umſatzſtener⸗ 
g.“ eine Orientierung zu, der wir pflichtig. Für den Selbſtverbraucher 
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Der Bien ter hat eine Um | der an Ort und Stelle son einem Wieder⸗ 
aht von 1% zu entrichten. Die verkäufer bezahlt würde. Was in der 
e Beſtimmung, par ein Bunt, Bienenwirtſchaft wieder verbraucht wird, 
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der einen neuen 1 
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wird ausge 
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allein an den Ba un. noch aufge 
ellt und dadurch viele Zentner Honig 
ür unſere Vollsernährung gewonnen 
werden. Der Verfaſſer ſchlägt vor, eine 
überſichtliche Trachtkarte für jede 
Einzelgemeinde ausar beiten zu laſſen, die 
von den Landes vereinen zu ſammeln und 
nach Trachtgruppen geordnet zu ver⸗ 
öffemlichen wären, damit eine ſich über 
„ gem Deutſchland erſtreckende planmäßige 
anderung organiſtert werden könnte. 
Durch die Vereine werde denn der Bienen- 
99 (auch der . ber 179 5 
Bau geſetzten Schwärme) d 
Der Gedanke wäre ganz nik 
einer en bee u. a. nur nicht der 
Wirrwarr der in Deu ſchland verbreiteten 
Rähmchenmaße im Wege fände. Möge 
er von einer Anzahl Imker mit genügendem 
Unternehmungs 
umgeſetz 
ahmung rei 
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g in dem oben genannten 
In dieſer allgemeinen Form 


nenzucker allerlei ungereimte Angriffe 
von den verſchiedenſten Stellen erhoben 
werden, iſt ein derartiger Vorwurf, zu⸗ 
mal von einem Manne von dem Gewichte 
Girſtungs — wie die, Preußiſche Bienen⸗ 
zeitg.“ ganz richtig demerkt — mindeſtens 
Ya unvor ſichtig Wenn Gerſtung be 
auptet, man ſei auch in früheren Seiten 
ohne. jegliche Zuckerfütterung ausge⸗ 
kommen, ſo wird dagegen eingen endet: 
Sie mußten eben austommen, weil es 
damals noch keinen Zucker gab, konnten 
es vielleicht auch, weil die Tracht früher 
viel beſſer war als heute; trotzdem kann 
aber Gerſtung den Gegenbeweis nicht 
erbringen zu der Behaupiung, daß auch 
damals unzählige Völker in ſchlechte a 
Jahren glait verhungert find. In troch⸗ 
armen Gegenden oder gar in ſchlechten 


Bienenjahren muß einfach von der 


Regierung aus Zucker und zwar nicht 
(wie voriges Jahr) ein paar Pfund, 
ſondern in ausreichen dem Maße bewilligt 
wer den, ſonſt geht eben einfach die Bienen⸗ 
zucht zu Grunde. Gerſtung iſt ſicher nicht 
gegen die Zucker be willigung überhar pt. 
ätte aber ſich zweifellos klarer und vor · 
chtiger ausdrücken müſſen, um den 
ißbrauch ſeinen Meinungsäußerung zu 
verhindern. 


Bienenzucht ohne Zucker kann — wie 
Dr. Zaiß in der Leipziger Bienenzeitung 
ausführt — gegenwärtig nur an befonders 
von der Natur begünſtigten Otten 
betrieben werden. In reinen Frühtracht⸗ 
gegenden, wo Obfibau und Landwirt- 
Er auf die Bie nen förmlich ange wieſen 

d, iſt die Belieferung der Bienenvölker 
mit Zucker ein volkswirtſchafrliches Er: 
fordernis. Zaiß bemerkt dazu, daß auch 
die Wanderung vom Staate erleichtert 
werden könnte. Er meint dann, wenn 
es ſein müſſe, könnte doch wohl, wenn 
auch unter Schwierigkeiten und mit 
geringem Nutzen, Bienenzucht ohne Zucker 
betrieben werden, freilich unter Ber: 


hältniſſen, die, wie ſelbſt zugegeben wird, 


auf die große Maſſe der deuiſchen Imker 
nicht zutreffen. Voraus ſetzung wäre näm⸗ 
lich eine beſſere Ausbildung des Imkere, 
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Ausbau der Bienenweide, Einführung 
en und Ver⸗ 


tung”: „ tel 
ſchwarze, anſcheinend in jeder Hin 1 
gleihmertige Völker, beide im 1 
ereinskaſten auf zwei Wabenſchichten 
ſitzen. Das eine war ein vor Jahren 
unter einer größeren Anzahl ſeinesgleichen N 
ausgewählter Heideſtamm, der jedoch; 
längſt akklimatiſiert iſt und nicht mehr 
ſchwärmt, das andere ein Boll von 
meinem einheimiſchen Stamm „Volker“. 5 
Beide wurden zwecks ſicherer Ber . 
gleichung. .. zur ſelben Zeit auf der 
Höhe der Entwicklung ent weiſelt. Die 
beiden anſcheinend gleich ſtarken, gleich 
ſchönen, gleichwertigen Völker ſchnutten 
im Honigerträgnis ab mii 6: 14. Das 
heißt alſo: wenn der Imker für feinen | 
Berarf einem jeden Voll 6 kg entnimmt, 
bat das eine nichts mehr und will im 
Herbſt von ihm aufgefüttert ſein, das 
andere hat außen dem feinen Winter vor⸗ 
rat eingetragen. Und dieſe für den 
Winter deſtimmten 8 kg braucht er einem 
dunklen Raſſenvolk nicht einmal zu ent⸗ 
nehmen; auch wenn fie im Stock vei= 
bleiben, werden fie nicht verbraucht.“ 
Imkergenoſſeuſchaften werden jetzt da 
und dort in deutſchen Landen von 
größeren Verbänden gegründet. Nirgends 
iſt man aber wohl mit ſolcher Weit⸗ 
herzigkeit verfahren wie bei uns, wo die 
reue Genoſſenſchaft es ablehnen durfte, 
die Zugehörigkeit zum Landesverein zur 
Vorausſetzung der Mitglied ſchaft zu 
machen, was bekanntlich unſern Schrift» 
leiter in berechtigter Sorge zu dem un⸗ 
zweifelhaft richtigen Urteil veranlaßte: 
„En Imkeroerband, der in jetziger Zeit 
Hauptteile feiner wirtſchafilichen Für · 
ſorge aus der Hand gibt, ſetzt ſich der 
Gefahr aus, daß er zurückgeht. Die 
ideell en und die wirtſchaftlichen Belange 
der Bienen zucht laſſen ſich fo wenig von⸗ 
einander trennen wie Theorie und Praxis 
Die „Preußiſche Vienenzeitung“ bezeichnet 
es im Anſchluß an dieſe Worte eines 
„weit über die Grenzen feiner Heimat 
angeſehenen Seniors“ als eine wichtige 
Aafgabe der Leiter der kürzlich ge⸗ 
ündeten „Oſtpr. Imkergenoſſenſchaft“, 
ie Bienenzuchizentrale fo feſt im 


=, Ar 


vinztalverband und der in ihm ver- | find die Wanderer — leer. Dieſes 


en Bentralvereine zu verankern, 


daß ſie einzig und allein nur eine Ein⸗ 
richtung der Verbände ſe in könne. 

Ein Jahr Wandergenoſſenſchaft. In 
Württemberg haben fie unmiitelbar vor 
Tor ſchluß 1919 eine Wanderge ſellſchaft 

gründet, und an die hundert Genoſſen 
dad mit vollaeſchwellten Segeln ins 

ahr 1920 hineingefahren; heute 
zählt das Schifflein bereits 129 In 
ſaſſen. Drei Wanderſtände wur den mit 
275 Völkern beſetzt. Die Standgebühr 
für ein Volk betrug 6 Mk. anſcheinend 
viel Geld, aber doch nicht einmal 
½ Pfund Honig. In die Frühtracht 
wurde wenig gewan dert. Abgezogen 
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Verkehr mit Honig. Infolge der 
Geldentwertung hon auch der Honig 
Preiſe erreicht, die man ſich früber nicht 
hätte träumen laſſen. Doch find ver: 
ſchiedene ähnlich hock wertige Genuß⸗ 
und Lebensmittel verhälrnismäßig ebenſo 
hoch oder noch höher gefliigen. Honig 
verträgt aber die ſtarke Anſpannung auf 
die Dauer nicht ſo gut wie ein Nähr⸗ 
miitel des täglichen Bedarfs, beiſpiels⸗ 
weiſe Bmter. Der Menich kann ohne 
Honig fein, nicht aber ohne Fett. Te 
denkt man noch, daß die enorme Teuer ung 
alles erfaßt hat und daß des halb die 
me iſten Familien ihr ganzes Einkommen 
auf 2ie fee feeding der dringendſten 
Bedürfniſſe verwenden müſſen, dann 
darf man ſich nicht wundern, wenn man 
hört, daß der Honigabſatz zu wünſchen 
übrig läßt. Tatſaͤchlich ih auf dem 
heimiſchen Honigmarkt ſeit einiger Zeit 
eine Geſchäfts ſtille eingetreten, wie man 
ſie ſonſt nur etwa im Sommer beobachten 
lann. Den Leuten iſt eben ein Preis 
von 20 Mk. für ein Pfand Honig zu 
hoch; ſie können ja auch ſchon billigeren 
haben: Ueberſeehonig, der trotz 
unſerer ſchlechten Valuta anſcheinend 
ſchon wieder mu ſſenban eingeführt wird 
Der Laie kauft ihn ohne Kenm nis der 
Herkunft im Laden, oder er läßt ihn aus 
der Ferne ſenden, auch in der Meinung, 


Jahr aber wirds beſſer. Nörgler und 

Kleingläubigen verſchwinden unter denen, 

a Glaubens“ an unferer Sache 
ud. 

Pflavzt jetzt Honigſträncher und ver 
edelt ee nt die „Böhmiſche 
Welch: ? Schneebeerſträncher (Sympho- 
ricarpus racemosus), Haſel (Coryllus). 
Wo? An alle Zäume, an alle Weg⸗ 
ränder, an alle Feldraine. Veredelt ober 


auch die Salweide. Wie ? Man propft 
fie nach dem Verblühen mit friſch ge 
ſchnittenen Schoſſen in Spalt mit warm⸗ 
flüſſigem Harz, dem etwas Kütharz bei⸗ 
gemengt wird. 
Freiburg. 


zwar der überſeeiſche Honig, der bei uns 
feilge hallen wird, bei weitem nicht ſo 
gut wie der deutſche. Viele Käufer 
wiſſen das aber nicht; ſie kaufen eben 
„Honig“, und es iſt ihnen die Haupt⸗ 
ſache, ihn möglichſt billig zu bekommen 
Ueberdies wird ſehr viel Kunſthonig 
gekauft. Darin liegt ein großes Uebel 
und eine große Gefahr für uns. Trotz⸗ 
dem man uns abermals abgewieſen hat. 
dürfen wir nicht nachlaſſen, immer wieder 
einen ausreichenden geſetzlichen Schutz 
für unfern reinen Bienenhonig zu fordern 
Und was den Honig preis betrifft, fo 
wollen wir nur hoffen, daß man Honig 
neuer Ernte weſenilich billiger als den 
door jährigen abgeben kann. Das wird 
um fo eher der Fall fein, je mehr die 
allge meine Teuerung vachläßt und je 
be ſſer die kommende Honigtracht ausfällt. 
Soviel ſteht fehl, daß der Honigpreis 
ſeiren Höh punkt überſchritſen hat. — 
Sehr vorfihtig muß man beim Ankauf 
von Honig ſein, der zur VBienenfütter ung 
beſtimmt iſt. Wie leicht füttert man 
mit fremdem Honig die Faulbrut ein 
Lieber füttere man auch im Frühjahr 
nur Zucker als Honig unbekannter Her⸗ 
kunft. Man unterlaſſe es aber auch, 
ſolchen Honig zur Fütterung zu em⸗ 
pfehlen.— — R. 


Ein Honigprozeß, der viele Imker 
Intereffieren dürfte, dam vor dem Wucher⸗ 
gericht in Mesbach am 13. Januar ds. Js. 
5 Austraa. Der Sachverhalt war 
olgender: Ein Imker des badiſchen 
Himerlandes hatte im März 1920 in 
einer Zeitungsanzeige 10 Zentner Honig 
zu 1600 Mk. angeboten. Ein Teil dieſes 
Honigs wurde auf der Eiſenbahn von 
den Fahndern des Lan des preisamtes 
beſchlagnahmt und der Abſender wegen 
über mäßiger ehe erung angezeigt. 
Nach langen Verhandlungen und Er⸗ 
bebungen wurde in der obengenannten 
Gerichtsoerhandlung der Angeklagte zwar 
freigeſprochen, aber auch zugleich duich 
das Gericht feſtgelegt, daß ein Preiß von 
16 Mk. für das Pfund Honig im 
März 1920 als ein wuche riſcher zu be 

zeichnen ſei. Die Freiſprechung des An⸗ 
geklagten, der nicht eigenen, ſondern Honig 
ar derer Imker zu jenem Pteis anbot 
und abgab, erfolgte, weil durch mündliche 
und ſchrifiliche Mitteilungen aus Mann- 
heim in dem Angeklagten der Glaube 
erweckt worden war, der Honigpreis ſei 
im März 1920 auf 16 Mk. gef iegen. 
Der Angeklagte hatte, als 
jene Mitteilung aus 
Munde ſtammte, alſo 


fertigen können. 5 


Aus dem Kreis Konſtanz. Die Pforz⸗ 
heimer Hauptverſammlung hat unſerem 
Bad. Landes verein die Gau vertreter ge 
bracht, deren Aufgabe es nunmehr iR. 
die Imker des ganzen Gaues zuſammen⸗ 
zuſchließen zur gemeinſamen Arbeit. 
Ich erinnere hier an Förderung der 
Raſſenzucht, Bekämpfung der Bienen⸗ 
krankheiten, Wandervorirä ze uſw. 

In unſerer erſten Gauſitzung wurde 
einſtimmig eine Kreiskaſſe gegründet, 
in welche jedes Mitglied 50 Pfg. ein⸗ 
zuzablen hat. Dies ergibt in unſerem 
Kreis etwa 850 Mk., die zur 1 
der Uakoſten für Gauſitzungen 
Wander vorträge vorgeſehen find. Die 
11 Bezirks von ſtände wünſchen keinen 
allgemeinen Keeisimkertag, ſondern Vor⸗ 


träge des Gauvertreters in den ein⸗ 
zelnen Bezirken. Der Gauvertreter leitet 
auch den ſchriftlichen Verkehr mit der 
Kreisverwaltung betr. Unterſtützung und 
Verbeſſerung der Vienenweide für den 
ganzen Gau. Nach einem e 
Plane ſollen die wichtigſten Im 1 
beſprochen und behandelt und 
ſondere der en u ae Aufe 
merkſamkeit zugewendet wer Züͤchter⸗ 
konferenzen unter Herrn Danner Führ⸗ 
ung find bereits vorgeſehen. Auf die 
„neuen Bemen“ find die meiſten Bes 
zirksvorſtände nicht gut zu ſprechen, 
weil in unſerem Kreis noch 90 Prozent 
aller Bienenwohnungen „Badiſcher 
Vereinsſtock“ heißen. Und es wäre 
töricht und widerſinnig, heute über 
Kopf und Hals unſeren guten alten 
badiſchen Vereins ſtock hinaus zuwerfen 
und durch Zander oder Gerſtungbenten 
zu erſetzen. Ein ewiges Herumdoktern 
und das noch in den ſchlechten Honig⸗ 
jahren, in denen viele Imker mit Ver⸗ 
luft arbeiten, verleidet fo manchem die 
Imkerei. Es wird ganz vergeſſen, daß 
nicht die Beute die Hauptſache iſt, ſondern 
in erſter Linie eine guie „ein 
braves Bienenvolk und ein ſchaffens⸗ 
freudiger Imker. Wir laſſen die nächften 
20 Jahre die bad. Beute nicht über den 
Haufen werfen, wenngleich es zu be⸗ 
grüßen iſt, daß tüchtige Imker mit 
Danner⸗, Zander oder Ger ſtungsbenten 
ihre Bienenzucht betreiben und Freunde 
gewinnen. Ich ſelbſt behandle ſeit 
einem Jahr Gerſtunzsbenten, in denen 
5 Raſſenvölker, vom rationell bewirt⸗ 
Be Bienenſtand des Herrn Bertſche 
Böhringen ſtammend, wohnen, kann 
aber noch kein abſchließendes Urteil ab⸗ 
geben und möchte nur beifügen: Mir 
gefällt die Obenbehandlung nicht. 
Gründe: Erkältung der Brut, unlieb⸗ 
ſame Beläftt 
Verkitten Anbauen der Waden und 
anderes mehr. Es gibt alſo im Kreiſe 
eine ganze Reihe von Imkerfragen zu 
bon die ſehr wohl in GBantagungen 
be ſprochen und der Hauptver ſammlung 
als geſichtetes Material zur Beſchl 
faſſung vorgelegt werden könnten. 
uns im Seekreis ſolls zur Mitarbeit 
nicht fehlen. Graf. 
Futtertafeln. In Ermangelung von 
ee find Reebſteintafeln eftes 


g durch das ganze Volk, 


AB 


utafeln Berfü 
An inter mit a Waſſer 


Gewißheit, daß dieſelben den Bienen 
und nicht etwa anderen 


zugute kommen 
ere dienlich gemacht werden. Es 


e fonft gehen wie vor Jahr und 
da im geizigen Alltagsleben eines 
Imkers die Futtertafeln ins Moſtfaß 
wanderten und alles untrinkbar“ 
machten. Graf. 
Wie ſah die dentſche Biene aus? 
Wena man es ſich einige Mühe koſten 
läßt, erhält man auf dieſe Frage aus 
den deſe chtsq nellen dur 1 eindeutige 
Antwort. Über die Farbe der Arbeits⸗ 


bienen findet man kaum etwas ae 


ie an Dzierzon hinter⸗ 

rend (bei der Ba: 
lichen iene) alle Ringe des 

ibes eine gleiche grau: 

oder ma 8 be haben, find 

bei der italieniſchen Biene die erſten 

ei, gentlich dritthalbe, Ringe orange⸗ 


ar 
In zug auf die Farbe der Königin 
San fließen die Quellen reichlich. 
Eine g ihe älterer Bienenbücher 
ck den Beobachtern immer mies 
der auffiel, daß die Bienenkönigin anders 
war Arbeitsbienen und 


ung, 
en „8 


X 1 „nemlich“ 
Königin ansehe. 


3 nach | 


3 


Igen. t in dem 
. kein abr > * von den 
Ihmen“ des Andreas Pick, Pfarrhern 
gu Beyhelſtein g. er⸗ 


ſchienen zu Tübingen 1594, mit aller 
wüuͤnſchens werten Deutlichkeit: „Solche 


8 ſind etwas länger und größer 
ehe f in 


anderen Bienen, haben au 

eine andere Farbe, denn 5 

3 und faſt kupfer farbig.“ 
un ich er aus meiner eigenen 
e ſchließen zu müſſen meinte, 
ſchwarze Königinnen in deutſchen 
Völkern nicht die Regel, ſondern die 
Ausnahme ſeien, ſo darf ich dieſe An⸗ 
nahme jetzt durch die Geſchichts quellen 
als richtig erwieſen betrachten. Die 
ſchwarzen Königinnen der deutſchen 
Bienenraſſe in der jetzt erreichten An⸗ 
zahl find Züchtunge prodakt berge 
wie es die „Dreibänder“ und „Über 
und über Goldenen“ ber italienifchen 
Raſſe find. Ob air . geweſen 
wäre, da man nach den Königinnen nicht 
gerne ab e ſucht, die ſchwarzen König⸗ 
na er 5 eher zu unterdrücken 
es mit meinem 
2 5 gt habe — led 
lich nach der Volksfarbe zu richten, iſt 


eine nn Dr. 
e Das Jahr 1879 war 
ein 1 ſehr gutes Honigjahr, und da gelbeh 
es, daß ein Topf Honig vom 18. Juni 
bei mir in eine Voꝛ ratskammer hen, 
aber erſt 6 Jahre Später wieder enibedit 
wurde. Ich nahm Un vor, dieſen Honig 
aufzuheben, und 3 ihn ſeither 85 
ſchiedenemale aus. Als ich ihn 1 
auffand. war eine etwa 0,5 Sanin 
he 1 1 un De W 1 de 


1 


etzte er etwas 

ortwährende Honigabgabe an Kranke 
e ich eg zwei völlig ernteloſen 

An ren ohne Honig da und kann nicht 


Das Sprichwort jogt: Sat boch Eier 

n 

Und d De mufte ce gene alter Honig 
Er war mehr ver 


als ſchmalzig, hatte aber an Aroma 
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und Güte kaum etwas eingebüßt. Man niedrig ausfällt. Was der Biene die 
erſieht hieraus, daß Honig, wenn er reif beſondere Stellung verleiht und unſere 


leudert wurde, hält. liche Liebe einbringt, iſt nichts, was 
. an u. A Langer. & Wiſſenſchaſt fo, 5 fie er iſt, 
Strohdumme Bienen. Wer f 


eden zugänglich wäre. Unſer Liebe 1555 
Sommer beobachtet, wie unabläſſig und nicht der einzelnen Biene, ii 
unverbefjerlih eine Biene gegen ein und | mehr dem „Bien“ der Volkseinheit. 
dieſelbe Fenſterſcheibe immer auf die Dieſe empfindet, weiß, ſchafft alles, was 
ſelbe Weiſe anläuft, bis fie entkräftet fein Leben angeht, und der Bien ſchafft, 
herabtaumelt, während eine zu gleicher weiß, empfindet auf fo vollendete Weiſe, 
Zeit ins Zimmer geratene Weſpe Fen⸗ daß es die entſprechenden Menſchen⸗ 
fler um Fenſter und Wand um Wand einheiten, die einzelnen Völker, nur be⸗ 
abſucht, bis fie irgendeinen Ausgang ſchämen kann. Mit ais 5 
gefunden hat, wird ſich, wie Dr. Zaiß der Ciazelweſen haben dieſe über das 
in der „Leipfiger“ ſchreibl, nicht wun⸗ Einzelweſen hinausgehenden ſeeliſchen 
dern, daß der „Gehirnind x“, d. h. die Leiſtungen wenig ode: gar nichts zu tun. 
Zahl, die ſozuſagen objektio die Geiſtes⸗ | Ein geiflig beſchränktes Weib kann eine 
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begabung der Biene im Vergleich mit hervorragende, eine hochgebildete Dame 
ihten Verwandten mißt, überraſchend eine liederliche Mutter ſein. 88. 


Mitgliederſtand der Bezirksvereine. 


Stand am 1. Januar 19112 17786 Mitglieder 
Eintritt im Januar rn . 2 


Zuſammen 18055 Mitglieder 


Austritt im Januar. 34 „ 


Stand am 31. Januar 18021 Mitglieder 


Welſchneureut, den 15. Februar 1921. J. Schüßler. 
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Vereinigung der Deutſchen Imlkerverbände. 


An die augeſchloſſ enen Verbände. 


I. Honigſchutz. 

Im Verfolg des Beſchluſſes der Vertreter-Verſammlung in Halle am 19. und 
20. 6 1920 iſt der Vo ſtand der B. D. J. inbezug auf die Honigſchutzfrage bei der 
zuſtändigen Behörde vorſtellig geworden. Jasbeſondere wurde Schützung des Wortes 
„Honig“ für reinen Bienenhonig und Deklarationspflicht für Auslandshonig gefordert. 
Weiter wurde verlangt, daß vor Einbringung bezw. Erlaß eines Honigſchußzgeſetzes die 
Vertretung der deutſchen Imkerſchaft gehört werde. Seitens des Herrn Reichsminiſters 
für Ernährung und Land wirtſchaft iſt dem Vorſtande unter dem 23. Oktober v. Js. 
die Mitteilung geworden, daß es abgelehnt worden iſt, die Bezeichnung „Kunſthonig“ 
zu verbieten. Die geforderte Deklarationspflicht für Auslandshonig iſt als zu weit- 
gehend zurückgewieſen worden, da ausländiſche Honige gegenüber den deuiſchen nicht 
unter allen Umftä: den als minderwertig anzuſehen feien. 

Dies bringe ich den Verbänden zur Kenntnis mit der Bitte, ihrerſeits erneut hierzu 
Stellung zu nehmen und das Ergebnis der Beratungen mir baldigſt mitteilen zu wollen. 


N. Verbandsarbeiten. 
Für das Geſchäftsjahr 1921 find nachſtehende Verbandsarbeiten ausgewählt: 
1. Die Bedeutung der Drohne für den Imker und Züchter. 
2. Die Imkerſchulungsarbeit unſerer Vereine. 


Die angeſchloſſenen Verbände werden gebeten, die von ihnen gefaßten Leitfäge 
vis zum 1 Mat 1921 an den Unterzeich geten einzuſenden. 
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| III. Eiſenbahntarif. 

Seitens der B. D. J. find bei der Reichsregierung Anträge geſtellt: 

1. Bon einer Erhöhung des Tarifs der Reichseiſenbahnen für Bienen, bienen⸗ 
wiriſchaftliche Geräte und Beuten abſehen zu wollen. 

2. Bienenvölker dücfen nach vorheriger Anmeldung zu jedem Zuge aufgegeben 
werden, damit beſonders die nachts verkehrenden Zäge benützt werden können 

3. Dem Iaker ſoll das Recht zugeſtanden werden, feine Bienen auf dem Bahn⸗ 
transporte zu begleiten und beim Ein⸗ und Ausladen der Bienen anweſend 
fein zu dürfen. | 

4. Bienen müſſen als Eilgut auf dem ſchnellſten Wege, d. h. mit dem Zuge, der 
zuerſt das Ziel erreicht, befördert werden. 


IV. Ausſtellung Leipzig. 

Seitens der Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft Berlin SW. 11, Deſſauerſtr. 14. 

wird vom 16. bis 21. Juni 1921 in Leipzig die 28. Wanderausſtellung veranſtaltet. Zu 
diefer werden auch lebende Bienen, bienenwirtſchafiliche Eczeugniſſe und Bienenwohnungen 
zugelaſſen und find für dieſelben Geldbeträge und Prelsmünzen als Preiſe zur Ber- 
7880 geſtellt. Die Anmeldung von bienenwirtſchaftlichen Erzeugniſſen muß bis zum 
8. Februar 1921 erfolgen. Für lebende Bienen und Bienenwohnungen ſchließt die 
Unmeldung am 1. Mai 1921. Um die allgemeinen Uakoſten zu verringern, empfehlen 
Ah Sammelausſtellungen. Wenn ſeitens einzelner Verbände ſolche beabſichtigt werden, 
jo wollen ſich diefelben direkt an die Deutſche Land wirtſchafts⸗Geſellſchaft in Berlin 
SW. 11, Deſſauerſtraße 14, wenden. 


Köslin, Teßmarſtraße 25. Küttner, Geſchäftsführer. 


Bekanntmachung. 


In der Biologiſchen Reichsanſtalt werden in dieſem Jahre von dem Borſteher 
des bakteriologiſchen Laboratoriums, Herrn Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Maaßen, 
14 tägige Lehrgänge über die Erkennung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten ab⸗ 

ten werden. Die Kurſe ſind gebührenfrei und werden mit li bungen im Laboratorium 
und auf den Verſuchsbienenſtänden der Biologiſchen Reichanſtalt verbunden fein. 


Der erſte Kurſus findet vom 6. bis 18. Juni, 
der 2. Kurſus findet vom 1. bis 13. Auguſt ſtatt. 
Weitere Kurſe werden nach Bedarf eingerichtet. 
Die Biologiſche Reichsanſtalt kann den Teilnehmern Mikroſkope nicht zur Ber⸗ 


fügung ſtellen. Die Firmen C. Zeiß und E. Leitz in Berlin haben ſich bereit erklärt, 
seeigrete Mikroſkope gegen eine Leihgebühr von 15 oder 25 & abzugeben. 

Alle anderen Apparate, Inſtrumente, Glagefäße, Nährböden und Chemikalien 
werden von der Blologiſchen Reichsanſtalt unentgeltlich geliefert. 

Die Anmeldungen find möglichſt frühzeitig an das Büro der Biologiſchen Reichs⸗ 
anſtalt für Land⸗ u. Forſtwirtſchaft in Berlin Dahlem, Königin Luiſeſtr. 17 19 zu richten. 

Berlin⸗ Dahlem, im Februar 1921. 


Der Direktor der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft. 


Lehrgänge an der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 


Im Jahre 1921 ſollen folgende Lehrgänge abgehalten werden: 

1. Ein Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht vom 17. bis 21. Mai. Teilnehmer⸗ 
zahl 30. Melde friſt: 15 April. 

2. Ein 5 1 über Königinnenzucht vom 9. bis 11. Juni. Teilnehmerzahl 20 
Meldefriſt: 15 Mat. | 

3. Ein mikcoſkopiſcher Präparationskurs vom 1. bis 6. Auguſt. Teilnehmerzahl 6. 

Neldefriſt: 1 Juli. 

Bei dem erſten Lehrgange find imkerliche Vorkenntniſſe erwünſcht, aber nicht un⸗ 
dedingt notwendig. Zu den beiden letzten Lehrgängen werden nur ganz erfahrene, 
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auch wiſſenſchaftlich vorgebildete Imker zugelaſſen. An dem Präparationskurſe 
nur Imker teilnehmen, welche über ein eigenes Mikroſkop v 
Er iſt unentgelili 


Unkoſten zu decken bereit find. 


Der Unterri 
die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. An den 


ügen und die fonfiigen 1 
; für n gabe 
hrgangen 1 und 2 können auch Krie 


beſchädigte und Frauen teilnehmen; für Unfälle während der Lehrgänge übern 


die Anſtalt keine Haftung. 


(Um Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 3. Kann weißer, dem An⸗ 
ſchein nach gebläuter Kriſtallzucker im 
Frühjahr für die Bienen verwendet werden? 
Womit wird gebläut und worin De 
die Schädlichkeit der Bläue? J. M 


4. a) Welches iſt die beſte Zeit zum um⸗ 
ſchneiden eines dadiſchen Ständervolkes 
in einen Breitwabenblätterftod? b) Müſſen 
Rähmchen, 25 X 40 cm groß, bei 8 mm 
Holzſtärke gedrahtet fein? c) Hat es große 
Nachteile, wenn bei der Einwinterung alle 
Waben im Brutraum (Scöſe desſelben 
0,40 x 0,35 x 0,40 m) belaſſen 3 


5. Welche Farbenzeichen kommen beim 
Zeichnen der Königinnen der e e 
nach in Betracht? 


Antworten: 2. Was Sie * 1 
Sie wohl in Danners Blätterſtock. Wenden 
Sie ſich an Herrn A. Danner in Markel⸗ 
fingen, Amt Konſtanz. R. 


2. (Zweite Antwort.) Eine vorzügliche 
Beute mit liegenden Normalganzrahmen 
iſt diejenige von Otto Alberti in Amoene⸗ 


Imkerfragen 


burg bei Biebrich (Rhein), in der ich jag 

lang zur größten Zufriedenheit g * 
habe. Sind die Beuten genau gebau 
werden die Rähmchen faſt gar nicht ve 
baut. Die Bewirtſchaftung der Bienen I 
einfacher und leichter als im Hinter ad er. 


P. H. 

3 Gewiß! Der ſchadet ſicher nicht. B 30 
dem Kriege wurde Zucker, beſonders Würf el» 
und Hutzucker, mit Ultramarin gebläu 4 
von dem man annahm, daß es im Win — 7 
futter Verdauungsſtörungen bei n 
Bienen verurſache. Zurzeit wird in N 
häuſel überhaupt kein Zucker mehr geblün 9 

4. a) Das Umſchneiden eines Volkes ı 2 | 
badiſchen Ständer in einen Breitwa den g 
Blätterſtock iſt für die Wabeng be 
25 X 40 cm, wenn beſetzt, keineswegs oh 
weiteres zu empfehlen. Man wähle imm 
eine Zeit, da wenig oder gar keine 1 


mehr vorhanden iſt. Da laſſen az 
umzuſchneidenden Waben leicht abfi 
und in Breitwabenrähmchen einfügen. ( 
beſtim mte Zeitangabe iſt daher nit möge ir 


b) Breitwabenrähmchen von 25 X: «och u 
müſſen nicht unbedingt gedrahtet fi 5 
doch iſt das Drahten ſehr ratſam und zwar 
wegen der größeren Haltbarkeit. Bei di ſer 
Größe ſollte aber der Rähmchentro iger 
mindeſtens 10—12 mm ſtark ſein. 2 

c) Wenn bei der Einwinterung 
Waben im Brutraum belaſſen werden, 
hat das für das Volk — insbeſondere bei 
ſtarken Völkern — keinerlei Nachteile. Es 
wird ſich nur darum handeln, ob nicht die 
unbelagerten Waben den Motten im 
jahr zum Opfer fallen. Eine ſeitliche ein | 
engung dürfte m. E. vorzuziehen fein. | 


5. Rot, gelb, weiß. In dieſem Jahr wird 
gelb gezeichnet, im folgenden weiß. R. 


a ] 


Brieflaften. 


Mehrere. Dank für rege Mitarbeit! 


Gern würde ich allen Wünſchen ſofort 


entſprechen. Ich kann aber in einem Hefte nur 24 Seiten drucken laſſen und mußte 
daher abermals . — — e Durch die zwei Doppel⸗ 


nummern =. = ies 48 Seiten in 


Wer kann mitteilen, a man Samen von Huflattich, dogg 


Samen 
diſteln und Aleſenhonigflee beziehen kann ? 
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Neue Schriften. 


Archiv für Bienenkunde. Unter dieſem Titel erſcheint bereits im zweiten Jahr⸗ 
gang im Verlag von Th. Fiſher⸗Freiburg eine vornehme Zeitſchrift, die zweifellos 
in ſehr viel höherem Maße die Beachtung und Schätzung, insbeſondere des gebildeten 
Leſerkreiſes unſeres Blattes beanſpruchen müßte, als dies anſcheinend bisher der Fall 
war. Ihr Herausgeber iſt unſer Landsmann, Herr Dr. Ludwig Armbruſter, der 
als Mitglied des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts für Biologie und praktiſche Bienenzucht 
bereits in den erſten Reihen der wiſſenſchaſtlichen Pioniere für Bienenforſchung ſteht 
und durch feine bisherigen Leiſtungen auf dem Gebiete der Bienenkunde ausreichende 
Gewähr dafür bietet, daß das von ihm geleitete „Archiv“ in kurzer Zeit ſich als höͤchſt 
wertvolles Vermittlungsorgan zwiſchen Praxis und Wiſſenſchaft erweiſen wird. Der 
erſte Jahrgang umfaßt 6 Hefte, die auch einzeln käuflich find. Heft 1 (Ladenpreis 75 ) 
enthält unter dem Titel „Wünſche und Nöte der deutſchen Bienenzucht“ einen 
Bortrag, den der Herausgeber auf der zweiten Mitgliederverſammlung der „Deu ſchen 

ſchaft für angewandte Entomologie“ hielt. Darin tritt er zunächſt für eine 
tigere Einſchätzung der deutſchen Bienenzucht ein durch den Hinweis auf ihren 
Aulagewert von ½ Milliarde Mark, ihren mittelbaren Nutzen zur Sicherung der Obſt⸗ 
ernte (Dr. Zender veranſchlagt ihn auf 400 Millionen) und den handgreiflichen Ertrag 
an Honig und Wachs. Mit dem Nährwert einer einigermaßen guten einheimiſchen 
Honigernte könnte man ein Jahr lang eine Stadt von 100000 Einwohnern friedens⸗ 
mäßig ernähren, dabei iſt der große Heil⸗ und Genußwert ganz außer acht gelaſſen.“ 
Im Einzelnen wird dann ausgeführt, wie die derzeitige geringe Nentabilität weſentlich 
geſteigert werden könnte. 1. durch Erhöhung des Honigpreiſes (iſt inzwiſchen erfolgt), 
2. durch Geſundung des Honighandels (Genoſſenſchaftl. Selbſtbetrieb), 3. Erſparnis an 
Arbeitszeit (bevorzugt unter ubertreibung der Schattenſeiten unſeres Bereinsftodes den 
Oberlader von einheitlichem Maß in Brut⸗ und Honigraum mit liegenden Ganzrahmen), 
4. Erſparniſſe an Anlagekoſten, die den Honigpreis zurzeit mit am ſtärkſten belaſten, 
5. verbeſſerte Wachsbewirtſchaft (Waben zweckmäßiger mittelſt Blauſäure genen Motte 
ſchützen — dünnere Mittelwände), 6. Steigerung des Honigertrages durch Trachtver⸗ 
beſſerung, Wanderung — Im 2. Heft ( 3,45) zeichnet zunächſt Ch. Breuß ihren 
1 J. 1910 verſtorbenen Vater, den bekannten hervorragenden Bienenzüchter dieſes Namens, 
als Imker und Menſch. Wie jammerſchade es iſt, daß das freilich nicht für die Offent⸗ 
lichkeit bestimmte überaus reiche Material, das dieſer Mann in langen Jahren in 
feinen Beobachtungsbüchern aufgeſtapelt und immer wieder fleißig bearbeitete, von 
einen Angehörigen größtenteils verbrannt wurde. zeigen dann Dr. Armbruſters Aus⸗ 
hrungen, die er aufgrund von Einblicken in die ſpärliche literariſche Hinterlaſſenſchaft 
ibt. „Der Schlüſſel feiner Erfolge und Verdienſte war neben feinem klaren Kopf 
fen Fleiß, ſeine zähe Geduld, ſeine liebevolle Sorgfalt, ſeine rechnende Buchführung, 
feine Beobachtungsgabe und nicht zuletzt eine Nüchternheit, die zwar der Jrundzug 
jedes e ſein muß, die jedoch ihn, Preuß, faſt zu beſcheiden machte.“ In 
Heft 3 (M 2,55) behandelten Berner, Lehnart, Armbruſter und Maaßen das Thema: 
Bienenzucht und Volkswirtſchaft. Leider konnte ich keinen Einblick darein 
bekommen. 4. Heft: Nahrungsaufnahme und Kälte beim Bienenvolk, 
von Frank von Kleiſt ( 4,20). Jahrelange tägliche Beobachtungen von Wagvölkern 
über Abnahme bei Tag, bei Nacht, Flugdauer, Wetter, die in Tabellenform höͤchſt 
lehrreich zuſammengeſtellt find, ſcheinen die alte Lehre vom Verbrauch von Nahrung 
zur Erwärmung und vom Zuſammenhang von Zehrung und Kälte in einwandfreier 
Weiſe zu widerlegen. Nichtsdeſtoweniger hält der Verfaſſer die Frage, ob Winterſchutz 
auch deswegen ſchon notwendig ſei, weil ſonſt ſtarke Zehrung verderbliche Folgen nach 
ſich ziehen könnte, damit nicht für abgeſchloſſen und regt zu weiteren Forſchungen an. 
Streng wiſſenſchaftlich gehalten und wohl nur für wiſſenſchaftliche Bienenforſcher und 
Zoologen beſtimmt iſt das 5 Heft (4 5,55) über Bienen- und Weſpengehirne 
von Dr. Armbruſter. Hefti 6 (M 4,20) bietet Die Bienenkunde des Ariſtoteles 
und ſeiner Zeit, überſetzt, eingeleitet und mit geſchichtlich⸗ſprachl. Bemerkungen 
verſehen von Dr Joſ. Klek⸗Freiburg. Dr. Armbruſter fügte zoolog. Anmerkungen und 
Aberſichten an. In einer Kritik einer Bienenzeitung iſt in blamabler Weiſe beanſtandet 
worden, daß durch dieſe wertvolle Überſetzung der Anſchein erweckt werden könnte, als 
ob die Griechen es geweſen wären, die uns den Weg zu unſerer Bienenkunde hätten 
zeigen müſſen. Si tacuisses! Jedes Wort der Widerlegung dieſer ganz unbedachten 
Unterſtellung und der Berechtigung einer ſolchen Arbeit im Rahmen des „Archios“ 
dürfte ſich erübrigen. Wir ſehen weiteren Beiträgen zur Geſchichte der Bienenkunde 
in gleich flüſſiger Überſetzung von Quellenwerken mit großem Intereſſe entgegen. In 
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geben find römiſche Quellen bis Vergil, ſodann Auszüge aus Plinius, Allan 
29 font en fpäteren Jriechen und Römern. Anmerkungen, beſonders ſachlicher Art, 
mögen en ſpärlicher geboten werden. Heft 7/8 ( 8,40) enthält ein Serzeichnis ö 
der Bienenliteratur des In⸗ und Auslandes 1890— 4918, eine troß großer 
Lücken dankens werte, mühſame Arbeit, die eigentlich alle diejenigen erſt einſehen ſollten, 
die an unſeren Bienenblättern mitarbeiten oder ſelbſtändige Arbeiten über Bienenzucht 
veröffentlichen wollen. Wie wertvoll wäre es doch, wenn wir eine apiſtiſche Zentral- 
bibliothek ſchaffen könnten, in der alle hier aufgeführten Beröffentlichungen vereinigt 
wären zur Benützung für jedermann! 


Unfere beſten Wünfche begleiten den Fortgang dieſes Unternehmens, um das uns 
unſere Nachbarn ſicher beneiden werden. B Freiburg. 


Besprechungen und Mitteilungen. 


Aachtal. Hauptverſammlung am 20. März, nachmittags 3 Uhr, bei „Spinner“ 
in Steißlingen. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht des Vorſtandes und Rechners. 
2. Bericht des Schriftführers. 3. Vortrag: Frühjahrsbehandlung der Bienen (Sedel⸗ 
meier⸗ Homberg). Zum vollzähligen Beſuch ladet ein Graf. 


Adern⸗Brebmbach. Sonntag, den 20. März, nachmittags halb 3 Uhr, findet im 
Gaſthaus zum „Engel“ in Giſſigheim die ordentliche General gerſammlung ſtatt. 
T.⸗O.: 1. Kaſſenbericht. 2. Einzug des Jahres beitrags (10 4). 3. Berichterſtattung 
über den Gautag vom 23. Januar durch den zweiten Vorſitzenden, Herrn Schmitt. 
4. Zuckerbezug und Mittelwände. 5. Feſiſetzung der Brrfammlungsorte. 6. Verſchtedenes. 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ein — auch Nichtmitglieder find willkommen — 

Der Vorſtand: . 

Baden. Verſammlung am Sonntag, den 6. März 1921, nachmittags 3 Uhr, im 
Gaſthaus „Hofbräuhauskeller“ (Anker) in Baden-Weſt. T O.;: 1. Jahresbericht. 
2. Rechnungsablage. 3. Voranſchl' g und Wahlen. 4. Austeilung der Kalender und 
Einzug der Beiträge. 5. Frühjahrsvehandlung der Bienen. Wunderle. 


B:rberg. Sonntag, den 6. März, nachmittags 2 23 Hauptverſammlung im 
„Adler“ in Boxberg. T. O.: 1. Rechenſchaftsbericht. en 3. Bericht 
über den Gautag. 4. Verſchiedenes, darunter Zuckerbezug 1921. 5. Wünſche und An⸗ 
träge. 6. Einzug der Jahresbeiträge 1921. 7. Kurzer Hinweis des Unterzeichneten 
auf die Frübjahrsarbeiten am Bienenſtand. — Sollte der 6. März zum nationalen 
Trauertag beſtimmt werden, ſo findet die Verſammlung am 10. März ſtatt. Grauli. 


Breisgau. Sonntag d. 13. März, nachm. 2 Uhr (pünktlich) findet im „Ganter⸗ 
brän“ (Schiffſtraße) in Freiburg Verſammlung falt. T.-⸗O.: 1. Vortrag des Herrn 
Hauptlehrels Sickinger aus Ottersweier: „Der bad. Breitwabenſtock im Zandermaß.“ 
Hierbei wird ein ſolcher Stock praktiſch vorgeführt und das Arbeiten an einem ſolchen 
praktiſch gezeigt werden. 2. Verſchiedenes. Sämtliche Imker find zu dieſer Verſamm⸗ 
lung eingeladen. Zahlreichen Beſuch erwartet Stich, 2. Vorſtand. 


Brigachtal (obe et). Am Oſtermontag, den 28. März, nachm. 3 Uhr, General⸗ 
verſammlung in Peterzell in der Bahnhofwiriſchaft Burgbacher. T⸗O.: 1. Jahres⸗ 
bericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Feſtſetzung der 
Vereinsbeiträge. 5. Feſtſetzun g der Verſammlungsorte. 6. Wünſche und Aaträge. — 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder bittet der Vorſtand: Schneider. 


Bühl. Sonntag, den 20. März, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus „Fortuna“ in Bühl 
außerordentliche Generalverſammlung. T.⸗O.: 1. Neuwahl des Geſamtvorſtandes, 
da Herr Hauptlehrer Sickinger ſein Amt als 1. Vorſtand niedergelegt hat. 2. Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. 3. Wünſche und Anträge. Steinel, 2. Vor ſtand. 


Ettlingen. Sonntag. den 13. März, nachm. 3 Uhr, Haupiverfamn lung im Gaſt⸗ 
aus zum „Ritter“ in Ettlingen. T.⸗O.: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 2. Zucker⸗ 
ezug. 3. Aunftwabenbeftellung. 4, Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen erwartet 

der Vorſtand: Schmidt. 

Ettenheim. Am 6. Marz, nachm. 2 Uhr, Generalverſammlung im „Lamm“ in 
Ettenheim. 1 1. Vortrag des Herrn Schönig über „Frühjahrsarbeiten am 
Bienenſtand“. 2. Jahres und Kaſſenbericht. 3. Wahl von Orismännern für einige 
Ortſchaften. 1. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen vn erwünſcht. 

Der Vorſtand: Vierling. 
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Gernsbach. Sonntag, ben 13. März, nach mittags 3 Uhr, findet im „Sternen“ in 
Staufenberg eine Beſprechung ſtatt. T.⸗O.: 1. Frühjahrsarbeiten und Königinzucht. 
2. Berſchiedenes. N Der Vorſtand: Dörfer. 

Hauenſtein. Sonntag, den 13. März, nachmittags 2 Uhr, Hauptverſammlung in 
Säckingen im Gaſthaus z. „Adler“. T.⸗O. 1 Kaſſen⸗ und J ihresbericht. 2. Gehalt 
des Stechners. 3. Wahl eines Rechners 4 Wänſche und Anträge. Handloſer. 


Heidegg. Sonntag, 13. März, nahm. 2!/s Uhr, findet im „Hirſchen“ in Horheim 
Haupiverſammlung ſtatt. T. O.: 1. Kaſſenbericht. 2. Ausgabe der Kalender und Ein⸗ 
zug des Beitrages. 3. Beſprechung über Auswinterung. 4. Verſchiedenes. Um zahl: 
reiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Heiderberg. Sonntag, den 6. März, nachmittags 3 Uhr, Hauptverſammlung im 
„fäl zer“ Römerſtraße). Tagesordnung: 1. Tätigkeitsbericht. 2 Rechenſchafts bericht. 
3 VBorſtaadswahl. 4 Ausgabe der Vereinskalender. Der Vorſitzende: Krebs. 

Hotzen wald. Sonntag, den 13. März, nachm. halb 3 Uhr, Generalverſammlung 
im Gaſtgaus zur „Krone“ in Hänner. T. O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2 Bor: 
trag des Uaterzeichneten über Frühj ahrsarbeiten am Bienenſtand“ 3. Arbeitsplan 
pro 1921. 4. Wänſche und Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Gottmann. 

Karlsruhe. Um alsbald mit der Kaſſe des Landes vereins abrechnen zu können, 
werden alle Mitglieder gebeten, ihren Vereinsdeitrag von 10 % durch Zahlkarte auf 
unfer Poſtſcheckkonto 11401 Bezirks bie genzuchtverein Karlsruhe einzuzahlen. Ehemann. 


Kraut geim. Am Sonntag, den 20. März, nachm. 3 Uhr, findet in Krautheim 
im Saſthaus zum „Roß“ die diesjährige Generalverſammlung mit folgender Tages— 
ordnung ſtatt: 1. Jahres⸗ und Rechenſchaftsbericht. 2. Einziehung des Vereinsbeitrags. 
3. Zuckerbezug und Kanſtwabenbeſtellung. 4 Badiſ he Imkergenoſſenſchaft. 5 Feſt⸗ 
ſetzung der Verſammlungsorte. 6. Wunſche und Anträge. Eine halbe Stunde vor 
Beginn der Verſammlung Auſſichtsratsſitzung. Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ein 
Der Vorſtand Wolpert. 
Kirnbach. Sonntag, den 13. März, nahm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum „Hirſch“ 
in Kirnbach Genera verſammlung. T.⸗O.: 1 Geſchäfts⸗ und Rechenſch iftsbericht. 
2. Feſiſetzung u. Einzug der Beiträge. 3 Verteilung der Inkerkalender 4. Beſtellung 
von Kanſtwaben und Gerätſchaften. 5. Wünſche und Antrag:. Vollzähliges Erſcheinen 
wird erwartet. Lohmann 
Kah. Hauptverſammlung am So intag, den 6. März, nachmittags halb 3 Uhr, 
im „Schwanen“ in Lahr. T.⸗O.: 1. Jahres: und Rechenſchafisberichie. 2. Vereins- 
angelegenheiten, Wünſch: und Anträge. 3. Wahl des Geſamtvorſtand's und der Ver⸗ 
trauens männer. Der Vorſtand: Hager. 
Lörrach. Jahres⸗Schluß⸗Verſammlung Sonntag, den 10. Abril, nachm. 3 Uhr, 
im „Reitterbräu” in Lörrach. T. O: Jahresbericht. Kaſſenbericht. Vorſtands- und 
Bertrauensmännerwahl. Beitrag seinzug (10 4). Bienenwirttſchaftliche Beſprechung. 
Der Feiertage wegen mußte die Verſammlung in den April verlegt werden. - Von 
jedem Ort wollen durch die Vertrauensmänner fofort 2 gute, gezeichnete Säcke für die 
Zuckerzuſendung an Schaarſchmidt in Brombach geſandt werden. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten Der Vorſtand. 
IV. Imke gau: Lörrach. Einladung. Die nächſte Bezirksvorſteher⸗Konferenz 
M am Sonntag. den 6. Marz, nachm. 1—5 Uhr. in Müllheim. (Sammelpunkt am 
Dahnhof). T⸗O.: 1. Bericht des Obmannes. 2 Geſchäftliches über die Wanderfrage 
und Wachs. 3. Desinfektion eines Vienenſtandes (öffentlich !. 
Schopfheim, den 14. Februar 1921. Ad. Schweizer, Gauobmann 
Mannheim. Am 10. April, nachm. 3 Uhr, Haup verſammlung im „Schützenhaus“ 
in Jeudenheim T.⸗O.: 1. Lichtbildervortrag: Biologie der Biene, Herr Lenz. 
2. Rechenſchafts⸗ und Kaſſenbericht. 3. Turnus mäßige Geſamtoorſtandswahlen. 4 Er: 
nennung von Vertrauens männern und verſchiedener Ausſchuſſe z. Krankheitsbekämpfung 
und A ısftellung. 5. Verſchiedenes. Klingert. 


Ortenau. Sonntag, den 10. April, nachm. halb 3 Uhr, Hauptv:rfammlung in 
Offenburg im Saal der „Michelhalle“. T. O.: 1. Jahresbericht 2. Vorträge: Über 
Waaderbienenzucht (Höfele), über Belegſtellen (Klem). 3. Rechenſchaftsbericht. 4. Zucker⸗ 
bezug. 5 Badiſche Imkergenoſſ enſchaft (Höfele). 6. Arbeitsplan 1921. 7. Wünſche 
und Amräge. 8. Verloſung bienenwirtſchafil. Geräte, darunter einige größere Gewinne 
wle Wachsauslaßapparat, Zanberbeute, Kunſt chwarmkaſten. Sektionsbelegkäſtchen uſw. 
Nur anwefende Muglieder können mit ihrer Quittungskarte 1921 an der Ziehung 
teilnehmen. Jedes Los gewinnt. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Höfele. 
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Pforzheim. Sonntag, den 13. März, nachmittags halb 3 Uhr, im „Brauſtabl 
in Pforzheim Hauptverſammlung. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 
a 4. Berſchiedenes. 5. Jratisverloſung — jeder VBerſammlungsbeſuch 
er etwas. i . 

Naſtatt. Sonntag, den 13. März, nachm. halb 2 Uhr, in der „Schloßwirtſchaft“ 
Generalverfammlung. Verteilung des Imkeralenders (2.50 4). 


Niebverein. Oſtermontag, den 28. März, nachmütags halb 3 Uhr, findet d 
diesjährige Hauptverſammlung im Gafthaus zum Adler“ in Ichenheim ſtatt. T.⸗O.: 
1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht. 2. Vortrag des Herrn Hauptlehrers Klem 
Rammersweier über Verdeſſerungen. 3. Verſchiedenes. Um zahlreichen Beſuch b 

g Der Borftand: Schnebel. 

Schiltach. Sonntag, den 6. März, nachmittags 3 Uhr, findet bei unſerem Mit⸗ 


55 h 
0 Bere und Futtectafelnbezug. 4. Vortrag des Herrn Hauptlehrers Schmitt I 
. 85 ehengeriht. Das Thema wird in der üblichen Einladung noch bekannt gegeben. 
Wünſche und Inträge. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand: Zwick. 
Schönau i. W. Hauptverſammlung am Sonntag, den 13. März, nachm. 2 Uhr, 
im „Ochſen“ in Schönau. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Satzungsänderung. 
3. Vorſtandswahl. 4. Zuckerbezug. 5. Vorführung einer Zanderbeute und Bortrag 
des Herrn Hauptl. Merkert über dieſelbe. 6. Einzug der Beiträge (10 4). 7. Ber⸗ 
ſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Vorſtand: Spitz. 


Schwetzingen. Am Palmſonntag, den 20. März, nachm. 2 Uhr, Verſammlung in 
Schwetzingen (Lokal wird noch bekannt gegeben) mit folgender Tagesordnung: 
1. Vortrag von Herrn Klem⸗Rammersweier, Obmann für Zuchtweſen, über „Biene 
und Beute“. 2. Berſchiedenes. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen unbedingt 
notwendig. Es ladet freundlichſt ein — auch die Damen ſind willkommen. Staudt. 


St. Blaſien. Sonntag, den 13. März, nachm. halb 8 Uhr, findet im „Löwenbräu“ 
in St. Blaſten die Ceneralverſammlung ſtatt. T.⸗O.: Rechenſchafts⸗ und Jahres⸗ 
bericht. Entlaſtung des Rechners und Schriftführers, Auszahlung von Zuſchüſſen aus 
der Vereinskaſſe für die durch Faulbrut eingegangenen Bienenvölker. Wünſche und 
Anträge. Anſchließend findet ein Lichtbildervortrag ſtatt über die Biene. Wir laden 
hiezu alle unſere Vereinsmitglieder nebſt Familienangehörigen, Freunde und Gönner 
unſerer gemeinnützigen Sache freundlichſt ein und bitten nochmals um vollgähliges 

pünktliches Erfſcheinen bei der Seneralverſammlung. Der Vorſtand: Ehrſam. 


Waldshut. Die nächſte Generalverſammlung findet ſtatt, wenn die Futtertafeln 
und Mittelwände eingetroffen find. Austellung erfolgt an die Anweſenden unter 
Berückſichtigung der Vorgemerkten. Wer nicht erſcheint, kann ſpäter keinen Anſpruch 
geltend machen. Frühjahrszucker iſt unterwegs. Zuteilung Tann nur an die Orts⸗ 
vereine erfolgen, die die Völkerzahl und Namen ihrer Imker [päteftens bis Zucker⸗ 
ankunft dem Bezirksvorſtand mitgeteilt haben. Tag der Generalverſammlung wird 
ig den hieſigen Zeitungen bekannt gegeben. Biethinger. 

Wiesloch. Sonntag, 6. März, nachmittags 2 Uhr, im „Jrünen Buum Haupt- 
verſammlung. T.⸗O.: 1. Berteilung der Kalender und Einzug der Beiträge. 2. Jahres⸗ 
und Rechenſchaftsvericht. 3. Vorführung einer Muſterbeute (Breitwabenſtock) durch 
Oberlehrer Sickinger. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen erwartet 8 3 

Imhof. 

Wieſentäler. Am Oftermontaa, 28. März, nachm. halb 2 Uhr, im „Pflug“ in 
Schopfheim Hauptverſammlung. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 
3. Borirag. 4. Wahlen. 5. Einzug der Beiträge. 6. Berſchiedenes. 7. Wünſche und 
Anträge. Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erwartet der VBorſtand. 

Wolfach. Hauptverſammlung am Sonntag, den 20. März, nachm. halb 3 Uhr, 
im „Gaſthaus zum Kanz“ in Oberwolfach. T.⸗O.: 1. Kaſſen⸗ und Rechenſchaftsbericht. 
2. Einzug der noch ausſtändigen Beiträge. 3. Vortrag über Frühjahrsardeiten. Um 
vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand: Wöhrle. 

Wutachtal. Sonntag, 13. März, nachm. halb 3 Uhr, S bei 
„Mitglied Geng z. Napoleon“ in Stühlingen. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchafts⸗ 
bericht. 2. Zucker⸗, Futtertafeln, Honig⸗ und Wachs frage. 3. Auswinterung. 4. Ber⸗ 
teilung der Bienenkalender. 5. Wünſche und Anträge. Um zahlreiches Erſcheinen 
bittet der Vorſtand. 


Berantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Steinachtäler 521 


Verkaufe Blätterſtock 
2. April nachm. 3 Ahr an den Meiſtbietenden mit Henigkreuzwabe nach 
ztand⸗, 5 Neſervevölker, ſeuchenfrei, größtenteils Dr. Zaiß liefern muſtergültig 
mffer Zweibeuten. Mehrere leere Beuten = Balde & Cie., 


e. Schleuder, einige Honigkannen. Sämtliche Schönau b. Heidelberg. 


VVV Mittelwände 


zabe der Zucht. 48 
— ſelbſtgegoſſene — 


Joſef Oetzel, Schuhmacher, 


Reicholzheim a. d. Tauber. 


2 


aus garantie t reinem Bienen- 
wacds empfehle zu Tagespreiſen. 
Nehme alte Waben, Wachs, 
Bienenvölker und Schwärme 
in Zahlung. 515 


Auslaſſen alter Waben 
re 2 Gießen von Mittelwänd 
lunſtwaben, Wohnungen u. Geräte. aus jedem Quantum Wachs 
. Preisliſten über alles ſende koſtenlos. 4 e RN, 


Bi, rau R. Sturm 
pP ard Horn, Jahnsdorf i. Erigedtrg Nr. 14. Ga Haffbaufen. 


3 „„ Kunstwaben 
N 7 77 ſich ert Euren Bed arf 7 e 1 85 ee 
ue * B 7 o 42 4 gegoſſen oder gewalzt. 
1 frühzeitige eſtellung! Vereine Vorzugspreiſe! 
N fere La t. ö f 

* — eee uns übe Bienengeräte, 8 


wird. In den Sommermonaten dagegen iſt es ſehr ſchwer, 
1 — — an berückſichtigen. Das Material, was wir ver⸗ Wohnungen berſch. Syſteme 
ven, it das Beſte. Unſere Arbeit wird als ſauber anerkannt, Honigſchleudern 


fionigicleuder-Maidtine 


| 
Schneckengetriebe, die beſte Maſchine der Gegenwart. | 


* 


die Hanauer⸗Ausſtellung vom 23. Juli 1920, wo wir 
* ſauberen und exakten Arbeit auf alle ausgeſtellten Bad. Bienenzucht Zentrale 


ö N 


N 


en. hnungen die ſilberne Staatsmedaille erhielten. 1 
An Spezialitäten fertigen wir an: G. M. Jochim Nachf. 


nt 
a 
— 
2 

. 
1 
* 

N 
8 N 
* 
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Honigſtock vielfach erprobt. Weinheim (Baden). 
Brauns Blätterſtock ſog. Be-Be- Beute. 2 faſt neue n 
Müllers Idealzwilling mit Flugſchaltung. 

Michel⸗Iſenbügel verb. Bienenwohnung d. Nenzeit. Gra 8 enten 
Normal Dreietager, Ein⸗ und Doppelbeute 

Alberti Breitwabenblätterſtock „Ideal“. (Einbenter) abzugeben. (Blätter⸗ 
Freudenſtein Zweietager. 422 ſtöcke.) Anfragen Antw.⸗Karte 
dDuſe Bienenwohnungen können ſofort abgeſandt werden. beifügen. 510 
| Literatur: H. Pfeifer, Hptl. a. D. 
aun, Bienenzucht der weu zeit. 4 3.70 RER DEN): 

— Volksbienenzucht im Slätterftod erſcheint in Kürze. Einige 511 


NN ill 
' De Broſchüre über den „Honigſtock⸗ befindet ſich in Arbeit. le IL öl 4 l 


‚pezialfabrik für Bienenwohnungen “ auptlehrer Hager, 
. Müller & Co., Anspad i. Taunus. Dinglingen-Lahr. 


Wegen Amzug 


. Bienen⸗Verkauff 
9 Wegen Todesfall verſteigert am Mittwoch, 30. 


Bienenhaus nachmittags 1 Ahr, die Unterzeichnete: 


Einen Bienen ſtand mit 16 dreietag. faſt neuen J 


; Sichtweite: 215 cn lang. 160 cın Beuten einſchließlich Völker 
‚150 breit, i t 2 
A ee Im en einen Wabenſchrank (neu), eine Honigſchleuder, 


Salamon Lehmann, einen Wachsauslaß Apparat, eine Wabenpreſſe, 
Auterlirnach Amt Villingen. Houig⸗Kannen und verſchiedene Imkergeräte. 


Aiwa Bienentafen itme Hoch. Malftjenberg b. Wiest 5 
für 4 175 lieferbar. Buch 4 2.70 
Bienen Nähıfalz Die Wachsnot if beſeiti 


mit Würze u. Duft, 100 g & 6.00 Kun ſtwaben find zu erträglichen Preiſen jetzt in jeder 


200 g & 12 50. Pofiſchectonto ; u haben. Die elaſtiſche Wabe iſt die beſte, die ergiebig 
Stute 12453. G. Junginger, beni die billigſte. Proſpekte durch 


Stuttgart, Rotebühlſtraße 156 Dir. 2. Heydt, Hannover, Yorditraße 


cl Jede Pfeife voll sehmeekt Ihnd“ 


der vorzügliche rein Üebersee-Tabak vom . 


Abſatz⸗Ferkel Tabakhaus Störzbach, Stuttgart, Hasenbergstr. 


Mittelschnitt: Rippen Pfd. . —, Blätter Pfd. 30. 


für Mäfter, Züchter,| Versand von 5 Pfd. un. Schicken Sie den Betrag d 
Wiederverkäufer Zahlkarte an dus Postscheckamt Stuttgart, Nr. 2 
der berühmten Oldenburger u. damit Ihnen das Paret portofrei zugeht. 


Holſteiner Raſſe. Schlappohren, | nn 


langgeſtreckt, wetter ffeſt, ſehr ge⸗ Bien en⸗ - Wẽ᷑ U ch 8 


eignet zur Sch ue llmaſt. 
reines, unverfälſchtes, kauft laufend jedes Quantu 


— 


Offeriere freibleibend: 
ca. 6—8 Woch. alte 230 — 250 4 


5 vs B 2 5 0 Bemuſterte Angebote erbeten. 
-s 4 Chemilche Fabrik Schleich 6. n. . 


„18-2 „ „ 450-580, 
Noch Aeltere dementſprechend 
mehr. Garantie für lebende An⸗ 
kunſt. Beſtmöaliche Bemühung 
für reelie, ſachgemäße Bedien⸗ 
ung, Lieferung jeder Anzahl, zu 
den hier angegebenen Preiſen 
ab Stall der Verſandtſtation, ſo⸗ 
wie vorherige tierärztl. Unter- 
ſuchung ſämtlicher Verſand⸗ 
ferkel. Ein Verſuch dürfte ſicher⸗ 
lich zu weiteren Nachbeſtellungen 


Berlin N. 39, Gerichtſtr. 12 / 13. 
Zu verkaufen: 10-12 guterhaltene 


1 trans portables Bienenwohn unge 


Bi If L ll in Is EEE 


aus Holz, 20 bad. 3etag. Ruften | 
haltend, bei „Fo 


Bachler da die Tiere direkt an O5 1 | Hellen | 
4 Dierpnen ber Brut | Blüten⸗Schlender⸗ Hor 

Wilhelm Ploenes perſundtintt und Tannen eg g 
m Weißblech mit Eindrudbedel er jeder Garantie empſi 


Hi 
a 


Frankfurt a. M. 


5, 10, 30 und 50 Pfd. empfiehlt K. 8 Rosenberg (Bad 
Wingertſtraße 20 


H. Schröder, Soltau i. H. Bei Anfragen bitte Rüͤckvo 


SELL Fremen 


aut überwinterten gef. 
allen in bad. Ständern 
zehalber zu verkaufen. 


die Schimperſtr 11. 
I. Stock. 5 


‘ 8 faft neuer 


anderſtand 


für 3 Zan derbeuten 


"Unige Kilo 


ane 


einr. Temme 
„ a. See. 


| m Übergang auf anderes 
Mat, gebe 8 geſunde 


Völker 


Soli Kaſten (Nor: 
3 Etage) net ft Ztürinem 
Wenſchrank. Schleuder uſw. 
Anfragen Rückporto 497 
oſef Brückmann 

Viernheim (Geſſen). 


Zu verkaufen: 


531 


. 


jungen Königinnen (Nigra) 

d. Belegſtation in faſt neuen 

derbeu en (3 etag. Huſſer), 

Wanderbentep, Schleuder 

andere Gegenſtande. nn 
te an 

eßretär Ehemann | 
Nüppurr. 


Zu verkaufen: 


ienenvölker 
. Preis nach ben 


9 ‚Satfenhanfen, Nr. 2 


ö 


4 Völker 


Kaffe), nach u 


‚Siegel l, 5 


Conrad 


beſter Imkerhandſchuh 


ſtichfeſt, mit langen Armeln 
das Baar & 10.— verſendet 
nur ſolange Vorrat 


Conrad Lutz, 
Emmendingen | (Baden) 


Einige Zen galffe und 
Nachbeſtellungen: 


itte freundlichſt Sofort um 
weitere 2 Piar Imkerbandſchuhe 
„Conrad“. Selbige find zu dieſem 
Preiſe geſchenkt und vor allen 
Ding n vorzüglich. Werde für Nach 
beſlelung Sorge tragen. 
Alfred Marx, Wejel. 
Im Beſitze d r zugeſandten Hand⸗ 
ftube bitte mr umg hend noch? 
Paar Wee zu wollen. 
Cyr Jung, Endersbud, 


Unterzeichneter bi tet um Kus 
ſendun g von noch 2 Paar Imker⸗ 
handſchuhen. Graf Schwerin, 

Rittmeiſter a. D., Borau. 


Mit den mir überſandten Hand⸗ 
ſch hen bin ich ſehr zufrieden 

Paul Strauß, Räfringen i. O. 

Senden Sie mir bitte ſo raſch 
als nur möglich 1 Paar Imkerhand⸗ 
ſchuhe. Es wurde bei mir einge⸗ 
brochen und der Keel hat mir auch 
die Handſchube geſtohlen. 

Martin wozin, 
Mannheim Feudenhei r 

Ihe. Imker hardf* uhe ſind tadel⸗ 
los und kann ich dieſelden jedem 
Im er empfeblen. 
F. Schemenau, Harpıl., Dühren. 

uſw. 


de Jeder Imker ſichere ſich 
ſofort ein Paar dieſer be⸗ 
währten, preiswerten Hand: 
ſchuhe, denn der Vorrat iſt 
beſchränkt. 423 


Jufaſchli Conrad 


aus beſt. Tüll kein Papier 


I gewebe) mii Gummizug und 


RNauchloch. Stück 4 15.— 


Inkerpfeife, Conrad“ 


beſte Pfeife zum Rauchen 


und Blaſen, ganz aus Alu⸗ 
minium, mit Holzmantel 
und Hornſpitze, das Beſte 
was es gidt. Stück 4 25 — 


Zu verkaufen | 


1 Wabenfhrank 


bereits neu, zirka 300 Waben 
ſaſſend. Ebenſo empfehle ich den 


| werten Imkern mein Lager in 
Bienenwohnungen 
| 


2 


und Geräte > 
Frau Schmidt Witwe, Imkerei 
Hauſach, Eiſenbahnſtr. 238. 


1 Nutzbringende 


Kaninchenzucht 


— mit mehreren Abbildungen 
Preis 10 


Zu beziehen durch die 
Konkordia in e (Baden). 


7 Stück ; ganz neue bad. 


Wanderbenten 


(Graze) mit allem Zubehör zu 
verkaufen. 530 


Heinr. Temme 
Aberlingen a. See. 


Stempel 


empfiehlt in nachſtehender Aus⸗ 
führung: 


Bienenzuchtverein 


= Sulzdurg= 


Konkordia Bühl (Baden). 


Verlangen Sie zatalog über 


Pholographiſche Artikel 


von der 


Lonkerdin W.-6., Bühl (Bad.) 


Soeben iſt in unſerm Verlag in neuer Auflage erſchienen: = 


Ratgeber für den schriftlichen dene 


Wie ſchreibe ich Privat- und Geſchäftsbriefe? 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 
Wie faſſe ich Urkunden ab, damit fie den Anforderungen der Gef 
und den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens entre 
Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 
Ein Hilfsbuch für Fortbildungsſchulen und zum prakt. Gebrauche für jed 


Nach dem neueſten Stande der Geſetzgebung bearbeitet von 1 
J. Braun, Hauptlehrer in Karlsruhe. Preis 3.50 &. ’ 


Derlag der Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


Beſtellen Sie fi} rechtzeitig vom 
Verlag Feſt, Lindeuſtr. 4 in 
Leipzig den neuen 
Deutschen 


Bienen-Kalender 

1921 
ehe er vergriffen. 158 

Preis franko nur 5 Mk. 


Für Vereine 10 Stück für 48.4 

franko und 1 Frei -⸗Exemplar. 

(20 Stück = 96 4 franko und 
2 Frei⸗ Exemplare u. ſ. 5 


Bienen⸗Literatur 


Die Bienemucht der Neuzeit im 
Kaſten Be-Be. Preis Mk. 2.45 
Braun, Mit 50 Bienenvölkern 


in die en gewandert. 
Preis Mk 


Huber L., * neue nützlichſte 
Bienenzudit. Preis ME. 7.90. 
Zu beziehen durch die 
Lonkordia, Bühl nkordia, Bühl (Baden). 


Diplome 


für Ehrenmitglieder 


werden angefertigt in der 


Konkordia Bühl (Baden). 
E ORTEN ER ER ERS 


Empfehle jo lange Vorrat, äußerſt vorteilhaft 7 - 


la. Zucker-Sirup, hellbraun 


mit ſehr hohem Zuckergehalt, in Gebinden von 100 Pfu 
netto Inhalt au 4 300.— per 100 Pfund, einſchl. Verpacku 
franko jeder Station. Der Sirup eignet ſich vorzüglich 
Bienenfütterung und iſt deshalb dem teuren waffe 
des billigen Preiſes wegen vorzuziehen. 


Carl Bertsche, Zucker warenfari Tuttlingen War 


| 


Der Steinachtält 


Blätterſtock mit Honigkranzwabe 
nach Dr. Zaiß ——— 


10 Rahmen breit. Preis Mk. 215.— 


olzwarenfabrik Jos, Friiz, Gaggenau i. 
Künſtleriſcher Wandfhmud 


Gelegenbeitskauf. — Sriedensausfübrung. 


Die heil. Familie, Bildgr. o. Rand 53x 37 cm m. br. Ton & 10.— 
Leonardo da Vinci, Abendmahl, Bildgröße o. * 
64x30 cm mit braunen Ton 


„ 10.— 


N. 8- 
d, 30 
Sämtliche Bilder ſind mit erg weißem Rand e 


Ronkordia N.-G. Bübl (Baden) 


zad. Breitoberlader Rähnchenſtäbe 


(in Zandermaß) 513 fertige Rähmchen und desal. in 


Teil eisli 30 Pf. 
der Einheitsſtock der Zukunft Ferner enpſeble Absperrgitter 


wie fämtliche dazu gehörenden, praftifeh erprobten Geräte. a er ee an 
fertigt an und Liefert Stiften uſw. 8 415. 


Lothar Gramelspacher, Wuerm King, 
Fabrik für Imkereibedarf, Schramberg (Schwarzw.) 


Grunern (Breisgau) Bahnitation. 428 Preisabbau! 
Preisliſte mit Erläuterungen in Wort und Bild koſtenlos. Feinſten naturr. Bienen⸗Blüten⸗ 


Honig 


verſ. 9 Pfd. . 4 99.—, 5 Pfd. 
4 N 


Preisabbau für 


unſtwaben. 


Garantiert für vollkommene Reinheit. 517 
Berlangen Sie Preisangabe, Rückporto erbeten. 


Karl Ehrler, Mergentaeim, (Wäcttog.) 


Wachsbleiche u. Bienenzucht. Gegründet 1860. 


Bolle 
Garantie. Zurücka. bei Nichtgef. 
Grossimker Oltmer 
Oſterſcheps b. Edewecht i. O. 


Wanderwagen 


Wegen Geſchäſtsänderung bin 
ich gezwungen meinen bereits 
ganz neuen Bienenwanderwagen 


— 


* 27 Jeder moderne Imker Badiſches Bereinsmaß 36 Völker 
8 | bezieht nur faſſend zu verkaufen. Nehme 
s 8 0 9000 Standvblker mit Käflen 5 
I. 2 ahlung. 
König's Selbſtraucher Balentin Beitfelder, 
10 Vulkan 4 Rahe umßrobe 14 - 14. 


Dieſer einzige felbftiätige Raucher wird 59 75 feiner | — 
ſtabilen Ausführung, leichten Handhabung und billigen 


eee ane, T ull, Moos uſw., jedem anderen 
— V 5 N 607 &unfwaben U üben 


Daher hat der „Vulkan“ Weltruf! 
aus garantiert reinem Bienen⸗ 


defef König, Fabrikant, Gaggenau (Bad.) 25; 5 vor 


/ für Gemüſeſamen! Adam Gies, Fulda. 


N, . 
RI Billigne Bezugsquelle für la ſortenechte ſowie hochleimende Bienenwonnungen 
S Gemüle- und Gartenlämereien, nana e ear deeieagige 


Beuten. Auf Verlangen na 
Futterrübenſamen, gelbe oder rote Edendorfer jeder Größe. Teste auf Bu 


ıla filo 5 Mk., 5 Kilo 45 Mt. langen gratis. 
Thüringer Hauptgenoſſenſchaft e. G. m. b. H. Auguſt Noth, 
Samenabteilung — Erfurt. 5 


Preis liſte umſonſt und Portofrei! 406 | Oppenau Renchtal (Baden). 


Kegen Aufgabe der r dab. Wanderwa ei 
Bienenzudt verkauft id: Wanderbenken 55 — 
Beenden fi ee ) 2e ce 
4,30 2,0 m, mit neuer anderen . 1 able) geeignet, zu 2200. 4, eben 


Falsziegelbedachung. gebrauch, fo aut wie neu! ferner 2 bis 3 völker 


1 Bienenhans für 10 Bölter 1 Wabenpfeſſe, be abzugeben (Mädporto) 


2,25 1,65 m, 25 20 cm für bad. Halbwaben Otto Kaucher, | 
Dach verſchalt, mit Ziegel | in Zinkrahmen mit Gießbrett u. Wöſſingen (Breiten). 


en (Badisches Wachsſchmeszer, Zu 1 


10 Bienenvölker (Badiſches „„ 
Maß) bereits neue Einbeuten Syſtem Buß. mit Preß⸗ un 
. 0 
7 leerſtehende Kaſten Ein— 5 gut erhalten, LTE 10 faſt neue bad. 
beuten wenig gebraucht. Emil? W d 

mil Feſer. f 

2 neue Aufſatzkäſtchen. Sowie Bruderbalds, g. Tale Sud). pl l ku t 
ein großer Vorrat auzgebauter - „ Graze und Huſſer mit je & 
Waben und alle vorhandene Rähmchen wegen Platzmangt. 


Werkzeuge. 487 | Albert Schmitt, ö 
G. L. Jauch, mannheim Neckarauerſtr. 12. 
Schwenningen 5 N Er 


 Nhlandftraße 5. Honigſchleuderanstauſch 


1 Rübenverarbtg. zu hellem reinen 
Suche 4 Halbrahmen ba 


. Beſtes ag Zucker im Hiush Herſtellung 


. kein e | Miß (Biehmuntel) aufeine fold 
Der Rürenanbau! Ferner Tcau⸗ für nur 3 Halbrahmen un 
ienenfi 1 bey zucker (aus anderem No“ RT 0 zutauſchen. 5: 
Auskunft erteilt 
ı Skulschus, Magdeburg 81. 8. Siernhard Huber 
Heidepreßhonig Ztr. 1050. — — . — Wies och (Heilanſtalt). 
Heideſtampfhonig beste Qualitat, Zu laufen geſucht: | 5 gut ei igewinterte 


aus garantiert faulbruirfreien | 


Stöcken. Zir. 95 “%½ - M ab hiec | 
in Fäſſern von 60 Piund an, TENNTE 
ſowie Poſtdoſen. 470 | 
Gerh Oldmer mit oder ohne Keſſel. Es werden 
5 [4 


; a Bienenſchwärme dagegen 
Großimkerei u. Honighandlung, uch ſchwärme dagege 


gegeben. 435 
Edewecht i. Oldenburg. | V. Lotter, Heckfeld. 


Vertreter Aug. Carl. Poſt L 2 .uda (Baden). 
a 5. . Wegen Syſt mwechſel hat 
zu verkaufen auch zu vertauſchen 


Bienennölker 


in neuem Grazekaſten, 


ein Wabenſchrank 


für 240 Wiben. Rägmchen u: 
Waden uſw. ſofort zu verkaufe 


Angebote unter Nr. 491 an d 
Aonkordia Bühl kordia Bühl (Jaden) 


| 
| 
da — einen neuen doppelwandigen 5 
Tüchtiger Imker ( Grazek aſten Vienkuſtandotrhau 
der an ſelbſtändige Arbeit ge: | 3 | 121 ee 
wöhnt iſt, wird geſucht von | Zetan. mit Seitenmandfürterung | Wände 7cm. Rahmſch. Schlaq 


446 F. Kall in Waghäusel. badiſches Vereinsmaß gegen ein ausgebaut — Vorderwand n 
— Kanälen ganz abnehmbar; Zieg 
dachung, Lg. 4.50 m, Höh. 2,05 
Lichtweite 2,05 m. Hatte v. 
Faulbrut, if Behördlich 9 
desinfiziert. Angebote ſieht eı 
gegen. 4 


„ „ doppelwandigen Zetag. 436 
Kleine Quantitäten Buſſerkaſten 
reines Bienenwachs kauft badiſches Vereinsmaß garantiert 


Deutsche Batiks-Gaselischaft für Seuchefrei. Zuſchriften an 
N 1 er Emil Kunz, 


m b. H., 
Berlin, unter den Linden 56. Merchingen (Baden). 


Weh, 
Blumberg (Baden). 


Die Biene und ihre Zucht 


Aline Nonttsblatt des Bad. — für Bienenzuchl. 
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Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Monatsbild. — e 
In die Bienenzucht lohnend? Bienenzucht und Vererbungslehre. Das Zuſetzen der 
A — hier im Kunſtſchwarm. Von der Zanderbeute. Kaſtenformen — Waben⸗ 
größe — Raſſenzucht. — Kuudſchan: Ein ſchlechter Rat. Neubeweiſelung im Herbſt. 
Ueber Wachsaus laſſen. Zuſammengeflogene Schwärme. Drohnen fliegen gewöhnlich 
weiter als Arbeits bienen. 5 Ein tar ſüdtirsler Imkerbote.“ — 
Sermiſchtes: Imkerkurs Friedingen. Imkerkurs Kandern. Bezirksbericht Schiltach. 

ia, eine gute Honi 8 Der ötterbaum. Nachteile der alten Zuſaßzkäſige. 

unheimli * . euſeind. — Züchterecke. — Mitteilungen aus der Landesanſtalt 

Bienenzucht Erlangen. — „ im Zoologiſchen Inſtitut der Uni⸗ 

1 8 Jena. — ee Schriften. — Briefkaſten Imkerfragen. — Unſere Page! 
— Beſprechungen und ngen. — Anzeigen. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


Bezir en. betr. In folgenden Bezirken wurden die dabei ge⸗ 
nannten Herren in den Bezirks vorſtand gewählt: 
Bühl: Karl Pfeiffer, Poſtſekretär a. D., Kappel windeck, 1. Vorſtand; 
o Steinel, Neuweier, 2. Vorſt fand; Auguſt Wahl, Poſtſelretär, 
Kappelwinded, Schriftführer, Wilhelm öiußler, Bählertal, Rechner. 
Schiltach: Math. gl. Wolber Stuhlmeiſter in Schiltach (Grumbächle) 
1. Vorſtand; Jak. Wolber zum Bären in Schiltach, 2. Vorſtand; 
Bis, Flaſchnermeiſter in Schiltach, Rechner; Wilh. Kölblin, 
Oberei 5 in Schiltach, Schri {71 rer; Friedr. une 
Bierbrauer in Schiltach, Bibliothekar. Außerdem: Math. Wolb 
— eidiener in Lehengericht, Andr. Wolber, Ratſchreiber in Beben, 
ericht, sa Ra, Schmiedmeiſter in Schiltach, Ph. Summ, Brief⸗ 
N Schiltach. 
Schönau i. W.: Leo Spitz in Stadel 1. Vorſtand; Hauptlehrer Dietſche 
in Ugenfeld 2. Vorſtand; . Merkert in Zell, Schriftführer; 
Gebhard Lais in Wembach, Rechner. 


Gernsbach, 20. März 1921. Der Vorſtand: Möſſinger. 


eee Die Belieferung unſerer Mitglieder mit Mittel⸗ 
tft nahezu erledigt. Etwa 1 600 kg, die zeitig beſtellt wurden, 


dürften bereits im Beſitz der Mitglieder fein. 200kg find für uns an⸗ 
efertigt für Nachbeſtellungen, aber auch diefe dürften bald vergriffen ſein, 
a die Nachfrage rege iſt. Während in dem RNundſchreiben infolge des 
damals hohen Wachspreiſes 47.— Mk. pro kg in Anſatz gebracht werden 
mußten, ſtellt ſich der Preis heute auf 43 50 Mk. pro kg ab Fabrik und 
auch auf dieſen niedrig geſtellten Preis hoffen wir den Beſtellern eine 
Meine Rückvergütung gewähren zu können. Nachbeitellungen find umgehend 
an die Geſchäfisſtelle zu richten. Leere Kiſten werden zu / des Wertes 
rüdvergütet bei frachtfreier Rückſendung an den Lieferanten, nicht 
nach Pforzheim. G. W. Sautter. 


ir — betr. Die Mitglieder müſſen wir wiederholt 
darauf aufmerkſam machen, daß ſie die vereinsamtlichen Bekanntmachungen 
leſen. Hunderte von Anfragen und viel Portoausgaben können dadurch 
vermieden werden. Bezüglich des Zeitungs verſands fleht alles beantwortet 
in Nr. 11/12 Jahrgang 1920 und 1/3 Jahrg. 1921. Wer keine Antwort 
auf eine Anfrage erhält, findet ſie in genannten Bekanntmachungen. 

1 Neueintretende Mitglieder werden bei der folgenden Nummer berück⸗ 
ſichtigt, wenn ſie bis jeweils zum 20. bei mir angemeldet ſind. 


Welſchneurent, den 15. März 1921. J. Schüßler. 


April. 


Ein bedeutungs⸗ tes Waſſer gereicht werden kann, iſt es 
voller Abſchnitt im | um 10 w er. Eine Aaflugſtelle aus 
Bienenjahr, die Zeit | Holz iſt einer 1 aus Stein oder 
des Wachſens, iſt | Metall vorzuziehen. Der ung wöhnlich 
angebros en Jetzt milde Winter hal eine ſtarke Zeh ung 
bird ir den Vö kern veranlaßt, «8 gilt darum, auf der Out 
die Grundlage für | zu fein. Eine Futterknappbeit im April 
die me der en die Bienen zur Ein ſchränfumg 
Hauptiracht geſchaf 

fen; die Zahl der | der Hauptt acht vermindert wird, Nur 


doppelt fi bei a er Witterung, Umählich Yonımt nun die Zeit heran, 
und wenn die Obſtblüte beflogen werden | in der der Imker alle 1 K voll zu 
kaun, quellen die Völker derart auf, tun hat. Er benützt die kurze Fr iſt 
daß am Eade des Monats der Honig | bis dahin zu Vorbereitungen die 
raum freigegeben werden muß, nament⸗ Schwarm zeit Leere Benten werden bes 
lich in milden Ge zenden Wermbaltung reiigeſtellt und gereinigt, und wer feinen 
ift immer noch von größter Wichtigkeit. Stand vergrößern will, hält Umſchau 
Der Bautrieb iſt ſehr lebhaft; er kündigt] nach neuen. Die Frage der beſten 
ch an durch Machsbauten am Fenſter [Bienenwohnung iſt immer noch nicht 
oder an den Rahmen und wird aus- gelöd. Uaſer altbewährter Vereins flock 
anüßı durch Emhängen von ganten mit dem hohen ſchmalen Brutraum und 
Minel wänden hinter die letzt? B; utwabe, den geteilten Brutwaben iſt 1e formbe⸗ 
je ine in jedem Fach fills in der dürftig geworden Die ſe Erker ntuis iſt 
unteren Etaye Brut vorhanden iſt. Jede | in weite Kreiſe gedrm gen 8 kann 
weitere Störung des Volkes wird es aber nur als einen Vorteil bezeich⸗ 
lichſt vermieden Der Safer bedarf iſt , nen, wenn man mit dem Ueber gang zu 
fest groß geworben; der au“ merkſame einem andern Syſtem gezögert dat. Die 
Niener vater ſorgt für eine Tränke in der geh der nenen Benuteformen im 
Nähe den Dienenſtanbes; wenn erwärm fe der letzen Jahre fs groß ge⸗ 


worden, daß ſich nur wenige Imker aus⸗ 
kennen, es if darum auch genz ung. 
lich, daß der Einzels e ſich ſelbſt zurecht 
finden kann, er iſt mehr oder weni 
auf bas Urteil anderer angewieſen. Ich 
e e 
preiſungen r vorſchne 
ingehen. Sewiß hal jede nen Wohnung 
Vorteil, ebenſo gewiß hat 


das Recht Erfinders, feine Aube 

baer aber in 28, uit khiſch m Mage 
aber ; 0 

een zu prüfen und zu A 


Rallifieren ſich allmähl 
heraus, nach den 
0 fein ſoll es ſeien folgende 


führt: | 
Kampf de 
Sn ſchar fem pie il Sieberis . 


und Breitwabe; letztere 
blieben und dam iſt auch die Streit⸗ 
frage: Querwaben- oder Bängswaben- 
flellung zugunſton der letzteren ee 
des gle u Kaßes in Dru 5 orig 
n und Honig. 
raum damit die Able hunng aller 
Künſteleien; einfach ſei die neue Bienen · 
1 W 1 
t n r Kamp en 
Dee und Hinterlader (die Namen 
ſtub nicht gut gewählt). wer Blätter 
ſtock ſcheint Fortſchritte zu machen wegen 
feiner Stapelfäbigkeit. Biele Im ker, 
namentlich in den Stäbten, verfügen 
nicht über ſo viel Platz, daß ſie zur 
Ein übergehen können; fie 
a dar um Sinterlader, der wis! 


Raum beauſprucht. In die ſem 
iM der unterliegende Teil noch 
nicht erkennbar. 

Der berech igte Wunſch nach einer 
einheitlichen el für 900 ganze 
Band Röht auf beträchtliche Schwierig 
leben. Des zeigt ſich deutlich am 
Grof’fdgen Slarterſtod Was Her Ragıl 
in Nummer 3 ihm als n zug anrechnet, 
u 3 hat für fein 5 

heinebene feine echtigung. 
Die Janker in rauherem Klima wer den 
ihn aber gerade wegen feiner Größe 
ablehnen müſſen. Für Pforzheim zum 
Bei piel genügt die Waber fläche des 
babiſchen Ber eint ſtocke voll an“; denn 
mr in u Jahren laßt ſich ein 
größerer Teil der Zöller auf 36 Waben 
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bringen. Die Früb j ahr sentwicklung er» 
folgt hier viel langſamer wie in der 
günſtigeren Rheinebene, ſo daß wir im 
Mat mindeſtens 3 Wochen zurück find, 
und dieſe wichtige Emwi lungsz it j · hlt 
in der Fo ge immer. Daran iſt aber 
nicht das badiſche Maß ſchald, denn im 
verbreiteten altwärttembergifchen Kaſten 
mit feinen grofen Waben liegen die 
Berbältnifie genen fo Es ergibt ſich 
alſo die Notwendigkeit, den Kampf um 
die be ſte F e Aufmerk- 
ſamkeit zu ver fol zen und die Neuerungen 
8. erproben. Erſt durch vergleichen be 

obachtungen laſſen ſich die Bor züge 
und Nachteile der einzelnen Eye me 
abwägen. Der Anfänger N ſich, 
feine Bienen zucht eine Wohnen 
aufzubauen. dee ſich in der Gegend no 
nicht bewährt hat. Die beſte Bente 
läßt ſich nicht durch thesretiſcke Er⸗ 
mwägureen, ſondern durch prafiifche Ber⸗ 
ſuche ſi den. 

Nach eine andere Angelegenbeit iM 
der Beachtang wert. In der Zeit der 
Milliardende ſt ite werden ſelbſt die Hlein⸗ 
ſten Steuermöglich leiten ausgenützt Die 
Steuerfchr 5 a aus der f ienen⸗ 
zucht mög viel heran zı preſſen; es 
ben darum im eigenen Jotereſſe des 
Imkers, ſich vor Schaden zu bewahren. 
Die Sieuerbehörde ſieht vur das, wal 
ans dem Bienenkaſten red ee 
wird, was aber hineing⸗ſteckt wer den 
wuß, das wird leicht über ſehen, denn 
die Bienen zucht iſt eine Li ⸗ bbaberei, bei 
der die Rentablitdt nicht fo genau ur ier- 
fuhr wid Wie mancher Fünfzigmark⸗ 
ſckein ſchlüpft hinein, der nirgends ges 
bucht iſt und bei der Bilen zanfpellung 
verge ſſen wird Eine genene Huf an. 
der Einnehmen und Auspaben wir 
zeigen, daß der Ertrag der Bienenzucht 
gewöhnlich von den Imkern ſelbſt und 
noch viel mehr von anderen Leuten 
überſchätzt win d. 

ie Buchführung gibt die Mögſich⸗ 
keit, eire zu hohe Stenerver⸗n agung 
zu vorkütn, fie wird ſich aber auch in 
ande rer Hinſicht nützlich erweiſen. Tro 
unſerer ſchlechten Balnta macht fi 
nämlich die Aaslandskenfurrenz ſebr 
fäblber, und es iſt mit der Mäglicleit 
zu rechner, daß die unter ſch vi⸗ rigeren 
Berhältniſſen arbeitende deuiſche Bienen ⸗ 
cht für den Imker unwirtſchaſilich 


= 5 


wird und zum Schaden der deutſchen 
Voltswirtſchaft eingeſchränkt werden 
muß Zweifellos würde der Obfibau 
daduich eine empfindlihe Einbuße er 


leiden. Möge es i fein, 
Dep Me Bienmgnd dere Schiebe Eber. 
— 8 Fran. 
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Iſt die Bienenzucht lohnend? 
(Hauptlehrer EA, Hinterzarten.) 


Eine Fal die ſich Jedem, der ſich der Bienenzucht zuzuwenden ges 


denkt, von ſelbſt aufdrängt und die deswegen häufig an uns Imker gerichtet 
wird. Ich habe ſie in einem durch mehrere oberbadiſche Zeitungen gegangenen 
Aufſatz unter gebührender Berückſichtigung der der Bienen zucht eigens zu⸗ 
zuſprechenden Vorbedingungen kurz zu beantworten verſucht, erwägend, daß 
fie im öffentlichen Imereſſe liegt und daß die aus der Beantwortung 
. Erkenntniſſe für die Imkerei von Vorteil ſein können. Der 
rageſteller denkt in den meiſten Fällen nur an die rein wirtſchaftliche 
Gewinnerzielung, und man könnte die Frage ſeinem Wunſche entſprechend 
mit einem glaiten „Ja“ oder „Nein“ beantworten, wenn man zum voraus 
wüßte, wie er fi als Bienen züchter anſtellt und feiner Aufgabe mehr 
oder minder gut gewachſen zeigt; denn es kommt bei der Imkerei doch 
weniger darauf an, daß man ſie treibt, als vielmehr wie man ſie treibt. 
Da die Bienenzucht kein handwerks⸗ und maſchinenmäßiger Betrieb 
iſt, wo vorwiegend nur die Hand nach einfacher Überlegung den Hobel zu 
führen oder den Hebel zu bedienen braucht, ſondern eine Beſchäftigun 
die neben Hand und Kopf auch Herz und Gemüt beanſprucht, ſo ih e 
Antwort ſtets mit einem darauf eingeftellten Vorbehalt belaſtet werden. 
Schon dieſe Einſchränkung allein, ſicher aber ihre ausführliche Begründun 
ſchceckt alle die ab, die nur an einen rein wirtſchaſtlichen Betrieb und 
einen ebenſolchen Gewinn denken, wird aber die um fo mehr anregen und 
anſpornen, die ſich zur Ausübung der Imkerei wirklich berufen fühlen. 
Diele zweite Seite des Bienenzuchtbetriebs, die gefühlsmäßige, die 
einen tiefſchauenden Sinn für das Weſen der Biene und ihre Lebensart, 
einen hohen Grad der Empfänglichkeit für die Geheimniſſe ihres Werdens 
und Schaffens verlangt, kann — wenn im Grunde vorhanden — wohl geweckt 
und entwickelt, aber nicht erworben werden. Jedem Menſchen iſt ſie nicht ge⸗ 
geben und wer fie nicht beſitzt, wird auch die unbedingt nötige Ruhe und Ge⸗ 
duld, Sorgfalt und Rückſichtnahme vermiſſen laſſen, die neben den aus Büchern 
und Vorträgen zu erlernenden Kenntniſſen und aus der praktiſchen Tätigkeit 
zu erlangenden Fertigkeiten für die Zucht der Bienen mehr wie auf jedem 
anderen Gebiet der Tierzucht ſtrengſte Erforderniſſe bedeuten. Die Zartheit 
des Objektes und die feinen Fäden feines Entwicklungs vorganges wollen 
beachtet, in ihren Einzel heiten und Zuſammenhängen erkannt und behutſam 
bewahrt. fie wollen mitgefühlt und miterlebt fein, und nickt in jeder Bruſt 
löſen dieſe wunderbaren Vorgänge den kräftigen Widerhall aus, daß er 
ſich auch in der ganzen Arbeit am und im Bienenhaus wiederſpiegelt. 
„Wenn ihr's nicht fählt, ihr werdet es nicht erjagen!“ — N 


Wie aber die Arbeit, dergeftalt auch der Lohn. Die Erforderniſſe, 
die an Herz und Gemüt des Bienenzüchters geſtellt werden, wirken veredelnd 
auf ihn zurück, und der Gewinn wird infolgedeſſen nicht nur ein rein 
wirtſchaftlicher und gewichts⸗ und zahlenmäßiger, er wird ein doppelter, 
ein ſtofflicher und ein geiſtiger fein, von denen jeder im andern feine un⸗ 
bedingt: Vorausſetzung findet. Geiſtiger Art inſofern, als wir hinein⸗ 
dringen in die wunderbare Fülle der Naturgeheimniſſe, die in der Biene 
und ihren Lebensäußerungen liegen, die nur durch die Zucht, nicht aber 
— die bloße Bienenhaltung ſich offenbaren, die in ihrer wundertätigen 
Kraft immer ſtärker und nachhaltiger auf uns einwirken, innere Befriedigung, 
Freude und Arbeitsluſt erzeugend, uns die Kraft und den Willen geben, 
auch Fehljahre z1 überſtehen, ohne daß wir in der Pflege und Sorgfalt 
für unſere Lieblinge erlahmen. Der ſtoffliche Gewinn aber wird fi in 
der vollen Geſundheit unſerer Völker, in der dadurch bedingten Steigerung 
e ee und (durch gütige Unterſtützung einer geneigten 

1 dem reichlichen Inhalt der ſeit Jahren faft leergebliebenen 
Honigkannen zeigen. Dem Leib und der Seele ſoll der zweifache Gewinn 
3 und wir werden erſt recht Imker ſein, wenn wir in unſerer 

ienenzucht erfolgreich auf die wirtſchaftliche Rentabilität hinzuarbeiten 
vermögen, dabei aber auch unſere . fördern und in der 
Imkerei eine Schule der Selbſterziehung erkennen und beſtätigt finden. 


Bienenzucht und Vererbungslehre. 
(Urn Wolf, Heidelberg, Bab. Sandes ſteruwarte) 


Dieſer Aufſatz ſoll denjenigen Imkerfreunden eine kleine Einführung 
in die Geſetzmäßigkeiten der Vererbung geben, denen es nicht möglich iſt, 
aus wiſſenſchaftlichen Werken das herauszuleſen, was für uns Bienenzüchter 
eigentlich eine unbedingte Notwendigkeit zu wiſſen wäre. Prof. Zander 
hat in feinem Buche über „Bienentunde” Bd. V, Kapitel 16 ein Bild von 
der „Vererbung bei der Biene“ gegeben. Ich glaube aber, daß die wenigſten 
Bienenzüchter dieſes Werk beſitzen und ſich über dieſe Frage orientieren können. 

Jeder Tierzüchter hat das Beſtreben, durch die Aufzucht von jungen 
Tieren eine neue Generation zur Arbeitsleiſtung und dera ung von 15 
kommen zu erziehen, die die nützlichen Anlagen der Elıern mindeſtens 
gleichem, wenn nicht noch in höherem Maße beſitzt. Der Wiſſenſchaftler 

ezeichnet dies mit dem „Prinzip der känſtlichen Züchtung“. Was dies Prinzip 
für die Bienenzucht zu bedeuten hat, wird unſere Frage ſein. 

Schon in der zweiten Hälfte des — ho Jahrhunderts hat ein engliſcher 
Naturforſcher dieſe Züchtungsfrage zuſammenfaſſend erwogen und durch 
feine Schriften ſehr vieler Züchter Augen auf die Grundſätze der Züchtungs⸗ 
theorien hingelenkt. Ein Hauptpunkt aber, der in der Auswahl der Individuen 
liegt, die von den Eltern mit den richtigen „ begabt find, 
wurde von einem Auguſtinerpater, Gregor Mendel in Brünn, klargelegt. 


Heutzutage weiß Jedermann, daß ein Nachkomme eines Elternpaares = 
4. iſt. Das ſoll heißen: er iſt zur Hälfte von der Mutter, zur andern 


Hälfte vom Vater mit vererbender Subſtanz begabt. Dies war in früherer 
Zeit nicht klar, da man es nicht für möglich halten konnte, daß z. B. ein 


Säugetier, welches fi in der Gebärmutter des Muttertieres entwickelt und 
im erſten Anfang nur aus einer mütterlichen Eizelle und einem väterlichen 
Samenfaden befleht, das alle Nahrung aus dem Körper des Muttertieres 
re ebenſoviel vererbende Subſtan; vom Vater wie von der Mutter 

ſich trägt. Beſonders merkwürdig erſchien die Tatſache dadurch, daß 
ein Samenfädchen nur der tauſendſte Teil einer Eizelle an Gröde iſt. 
Dieſes Geſetz wurde von Gregor Mendel aufgeſunden und durch Experimente, 
die er an einer Bohnenart ausführte, durch viele Generationen hindurch 
1 Beſtätigt wurden feine Geſetze bald nach der Veröffentlichung 
urch viele weitere Verſuche anderer Naturforſcher. Sie wurden auf alle 
Tier⸗ und Pflanzengattungen ausgedehnt und ihre Beſonderheiten den 
Mendelſchen Grundverſuchen angegliedert. Sie gelten demnach auch für 
die Honigbiene. ö | 

Die Mendelſchen Regeln lauten: Man nehme an, es werden zwei In⸗ 
dividuen mit verſchiedenen Anlagen Vater V und Mutter M mit einander 
gekreuzt, fo eniſteht eine neue Generation Fi, die vollſtändig tine Miſchung 
der Erbanlagen von V und M trägt. Werden nun aus dieſer Generation 
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Fi wieder Individuen unter ſich gekreuzt, jo entſteht eine neue Generation 
Fs; bei ihr zeigt ſich etwas auffällig Neues. Es entſtehen nämlich in der 
neuen Generation 25 % Nachkommen, die die Merkmale des Stammvaters V 
tragen, 25 %, die der Stammutier M gleichen und 50 %, die die Merkmale 
der Miſchlingsgeneration Fi beibehalten haben. Kreuzt man nun Individuen 
mit den Erbmalen des Vaters V unter ſich, fo entſtehen durch alle folgenden 
Generationen dem Stammvater gleiche Individuen. Die Individuen der 
Fz- Generation mit mütterlichen Anlagen M erzeugen der Stammutter gleiche 
Individuen. Dagegen erzeugen die aus der Fı: Generation hervorgegangenen 
Miſchlinge der Fz⸗Generation wiederum, wie die Fs Generation 25 % V⸗Nach⸗ 
lommen, 25 % M⸗Nachkommen und 50 % Miſchlingsnachkommen. Hieraus 
geht alſo heroor, daß der ganze Vererbungsmechanismus von einer ganz 
eſtimmten Geſetzmäßigkeit abhängig iſt. 

Nicht ganz einſach iſt es natürlich, die Vererbungsgeſetze an einem 
hochentwickelten Tier. 3. B. am Rind, nachzuweiſen, das in der Regel nur 
ein Junges zur Welt bringt. Je mehr Individuen aber auf den einmal 
erfolgien Begattungsakt von dem Muttertiere geboren werden, um fo leichter 
müſſen ſich die Vererbungsgeſetze prüfen laſſen. Wie kann dies bei der 
Biene geprüft werden? 

Alle Eier in einem Bienenſtaate werden von der Königin abgelegt, 
und zwar auf Grund der einmal erfol ten Begattung. Hier erhalten 
wir alſo eine größte Anzahl von Individuen, die ſo gut wie bei dem ein⸗ 
maligen Geburisalt bei einem Säugetier auf einmal entſtehen. Unter 
dieſer Bedingung müßten ſich alſo bei den Bienen die Bererbungegeſetze 


vu 
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am leichteſten prüfen laſſen. Sie verlangen aber noch in zwei Punkten 
eine beſondere Beachtung vonſeiten des Imkers, der tüchtige Hafen erziehen 
will. Dieſe Punkte wären: 


1. Es iſt ſehr darauf zu achten, daß leiſtungsfähige Mütter erzogen 


werden, da von ihnen allein die ganze Leiſtungsfähigteit des ganzen Volkes 
abhängig iſt. 


daß alle 


2. Beſteht gerade für die Honigbiene noch eine Beſonderheit in den 
Ver erbungsgeſetzen, die doppelt beachtet fein will: | 
Durch die mikroſkopiſche Unterſuchung der Bieneneier hat ſich gezeigt 

Ge, die in Arbe ter⸗ und Königinnenzellen abgelegt werden, 2 


fruchtet, die in Drohnenzellen abgelegten unbefruchtet find. Das ſoll heißen: 


In die Eier, die in Weiſel⸗ und Arbeiterzellen abgelegt ſind, iſt ein Samen» 
faden (vom Dröhnerich durch die Begattung herſtammend) hineingelangt, 


in die Eier, die in Drohnenzellen abgelegt werden, dagegen nicht. Dies 
bedeutet für die Vererbungsgefege: l 


* 
2 
7 

. 
“ 
- 


1 


Königinnen und Arbeiterbienen tragen Erbanlagen von 
Bater und Mutter; Drohnen tragen nur mütterliche Erbanlagen. 

Würde man nun unter dieſen Bedingungen das Mendelſche Vererbungs⸗ 
ſchema für die Biene aufzeichnen, jo würde ein weſentlich komplizierteres 
Bild entſtehen als bei allen anderen Lebeweſen. da eine Königin, begattet 
von einem Dröhnerich, mit beſonderen Merkmalen erzeugen wird: a 

1. Drohnen mit allein mütterlichen Anlagen. | 

3. Arbeiter und Königinnen mit gemiſchten Anlagen. | 

Werden nun aus der eben entſtandenen Generation wieder Geſchlecht 


tiere nachge jogen, fo entſtehen bei ihr auch Drohnen mit gemiſchten Erb⸗ 
: anlagen; denn das Muttertier iſt nicht mehr reinraſſig. Bei den neu⸗ 


eutſtehenden Arbeitern und Königinnen werden aber die Erbanlagen noch 


komplizierter u. ſ. f. durch alle folgenden Generationen. Dies heißt demnach: 


Bei den weiblichen Tieren des Biens ſind die Vererbungs⸗ 


a geſetze viel ſchwerer zu verfolgen, als bei den männlichen. 


Will nun der e einigermaßen eine reinraſſige Zucht von 
1 bewerkſtelligen, jo wird er bei der Zucht eines lei ſtungs⸗ 
fähigen Dröhnerichs einſetzen müſſen; denn um mit Prof. Zander zu 
reden iſt: „der beſte Gradmeſſer für den Erfolg die Drohne.“ 


Der Züchter wird ſich alſo eine reinraſſige, reinraſſig befruchtete 


|: 
Königin zu verſchaffen ſuchen. Von ihr wird er reinraſſige Drohnen er⸗ 


| 


zeugen loſſen und auf dieſe dann feine künftige Zucht gründen. Nach der 
Farbe allein zu ſehen, hat heutzutage nur noch ſehr, wenig Bedeutung, viel 

ichtiger iſt es, auf die Veiſtungsfähigkett zu ſehen. Dieſe iſt aber wiederum 
don 0 vielerlei abhängig 10 raphiſche Lage eines Orts, geologiſche 
Beichaffenheit des Bodens, Nä u in den Pflanzen und Trachtverhält⸗ 


Iiſſen und vielem anderm), daß ſich jedermann ſelbſt eine Biene erziehen 


muß, die den Bedingungen des Orts entſpricht und ſich am beſten darauf 


‚| verftebt, fig im Kampfe ums Daſein durchzuringen. 


Wer nur auf die ſchwarze Farbe ſieht, begeht faſt denſelben Fehler 
wie einſt derjenige, der nur gelbgeringelte Bienen wollte. 
Treibt ſtrenge Wahlzucht in der Raſſenzucht! 
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Das Zuſetzen der Königin — hier im Kunſtſchwarm. 
3 (J. Klem, Rammersmeter.) 


Es iſt ganz unglaublich, wie viele junge befruchtete, oft wertvolle 
Königinnen durch das ſog. Zuſetzen verloren gehen. Im letzten Jahre 
—— mir ein bekannter Züchter, der manchen guten Artikel in Bienen⸗ 

ngen ſchreibt, er habe mehr Königinnen in den letzten Wochen durch 
Sate zu Schanden gebracht, als mancher Bienenzüchter in ſeinem ganzen 

en zu ſehen bekommt. — | 

Bon den Königinnen, die vom Hauptzuchtplatz aus zum Verſand 
kommen, dürften — nach den Mitteilungen zu ſchließen — 30—40% bein 
hett verloren gehen. Welche Verluſte! Man plagt ſich und 
„ die Käſtchen zur Belegſtelle und mit befruchteten Weiſe 
wieder zurück, freut ſich und brüſtet ſich mit dem Begattungsergebnis von 
90 „, und der bequeme Empfänger läßt die Teuern elend zugrunde gehen. 
Die ausgekniffeltſten Zuſatzkäfize werden konſtruiert, ein Labyrimh von 
Köhren und Kanälen, und — tot muß er „jie wiederfinden, beſtenfalls 
albtot, mit zerſchliſſenen Flügeln oder lahmen Beinen! Das könnte anders 
ein, wenn die Bienenzüchter fi zum Kunſtſchwarm bequemen wollten. 

„Was“, höre ich den „Naturmenſchen“ fragen, „Kunſt, Kunſtſchwarm? 
Geht es denn nicht mehr ohne Kunſt?“ Freilich, freilich! Der Kunſtſchwarm 
iſt gar keine Kunſt, er iſt reine Natur! Alſo höre: Man bringt ein, zwei 
oder drei Pfund Bienen, ganz nach Belieben und Bedarf, von den Waben 
herunter in einen, ſagen wir, ſtrohkorbähnlichen Kaſten, der aber nicht 
nur abnehmbaren Boden, ſondern auch eine bewegliche Decke hat. (Siehe 
Bild). Dieſer Kaſten wird vor dem Bevölkern mit Bienen mit einem guten 
Trinkglas voll reinen Blütenhonig allerwärts ausgeſtrich en. 
Kein Zuckerwaſſer, bitte, 
ſondern Honig, Natur! Nach 
dem Bevölkern wird der 
Kaſten mit dem Deckel ge⸗ 
ſchloſſen und an Ort und 
Stelle (Bienenhaus) ſtehen 
gelaſſen und ein Glas warmes 
‚Sutter aufgeſetzt. Nach zwei 
Stunden f 
einen kräftigen u g 
Rauch feſt, ob das Volk 
oder Völkchen ſich weiſel⸗ 
1 1 brummt 

ä 5 und brauſt. — 
e ge a f Tie von ber Neiße per 
ae ee beef, rr ber ge aber Augnfta“ wid . Be- 
gehrt“, wirft du bei dieſen Tönen ſagen. Alſo friſch ans Werk und ohne 

Umſtände! Der Schwarm (Schwärmchen) im Kunſtſchwarmkaſten wird 
mit reinem Brunnenwaſſer allfeits durch die Vergitterungen hindurch be⸗ 

äubt (fiehe an) wiederholt beitänbt, die Bienen von den 
änden durch einen leichten kurzen Stoß des Hafens auf den 
Boden . und wiederum beftäubt. Nun bekommt die 
Neiſegeſellſchaft mit der „Begehrten“ auch einen Strahl friſchen Wafſers, 
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kräftig! Der Behälter wird geöffnet, der Deckel des Kun 5 
nach 422 en Stoß des Gaſtens auf den Boden 1 und die 
ver. eijegelel| haft mit kurzem Ruck auf die Zappelgeſellſchaft am 
oden des 1 5 auiaeihättet, der Kaſten raſch geſchloſſen, 1 
aufgefetzt und warm unter ſtändigem Füttern au tunden, 
es 8 10 "in 2 far aich 3 3 — er ee * 
warm, e en en den en am 
3 8 9 che Beute, ee den Ne eines Be oder 
acht werden. 
J. Wer auf den Kunſtſchwarm eingerichtet und eingeübt iſt, der läßt nie 
davon ab und verjüngt und veredelt mit ihm ſeinen ganzen Betrieb. 
Das u e iſt ſo eins, ak kurz und ſicher, daß es 
Gemeingut af Züchter werden muß. n für alle denkbaren Fälle 
Anwendun Darum iſt der Bandſchmarmlaſben — zu beziehen von 
Huſſer in un Hehe ein unentbehrliches Hilfsgerät geworden. 


Die Zargen am Deckel meines Schwarmkaſtens find eine Anlehnung 
an den un Schwarmkaſten. Das hier n „Momend⸗ 


Ps der Zanderbeute. 
(Bon Ehemann, Nüppurr.) 


Wenn wir in den letzten Jahren die Bienenjeitungen 1 
durchleſen, ſo finden wir in faſt jeder neuen 5 n 
nenen Beute. Die meiſten Syſteme ſind mit ſo vie 1 en und Hand⸗ 
rien verſehen, daß der 1 Züchter deren Handhabung ſtudieren 
muß und der Anfänger ſich nie und nimmer ein rechtes Bild von der 
Betriebsweiſe machen kann. Die Beute des heutigen Bienenzüchters müßte 
mehr noch wie früher einfach und leicht zu Baer fein, mo a wenig 
Teile und vor allem nur ein Wabenmaß haben, denn der weitaus größte 
Teil unſerer Züchter hat für ſeine Bienen neben ſeinem Berufe heute noch 
weniger Zeit zur Verfügung; viele werden ſog e die Hauptarbeit an ihren 
Lieblingen am Sonmag verrichten müſſen. 1 . erhältniſſe in 
unſerem deutſchen VBaterlande zwingen jeden Einz er mehr, alles 
lie ſelbſt zu erzeugen, zu pflanzen und zu 1 wenn man ein aus⸗ 
es Leben führen will. Garten, etwas Feld. Geflügel, Kaninchen, 
dem ” — Bienen. Da darf ein Er gelünftelt ein. „In der 
achheit zeigt ſich erſt der rechte M 
Alſo auch unſere Bienenwohnung nr einfach ſein und ihre Betriebs⸗ 
weiſe leicht von ſtatten gehen. 
welcher Beute finden wir dieſe Vorteile am beſten vereinigt? 
meine, in der Zanderbeute. 
Sie beſteht ja eigentlich nur 05 zwei Sauptteilen, aus dem Brut⸗ 
und dem Honigraum. Anſtatt 36 oder gar 48 hat man nur 18 Waben, 
weder Fenſter, Strohkiſſen, . noch Zange ſind notwendig. Die 
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anze Betriebsweiſe in der Zanderbeute iſt außerordentlich einfach, ſo daß 
e nicht nur für den Beamten und Arbeiter, ſondern erſt recht für den 
Landwirt paſſen würde, deſſen Hauptarbeit auf dem Felde mit der in ſeiner 
Bienenzucht zuſammenfällt. Wie ſchnell geht 2) im . die 
Durchſicht der Völker vor ſich. Hebt man die mittlere Wabe etwas in 
die Höhe, ſo hat man in den meiſten Fällen ſchon alles geſehen, was zur 
Reviſion eines Volkes notwendig iſt. Bedeutend weniger Zeit als im 
Ständer! Dann iſt die merkwürdig gute und ſichere Frühjahrsentwidllung 
der Völker in der niederen Bente geradezu erſtaunlich. Und das alles ohne 
irgend einen Kniff und Griff, ohne Erweitern, ohne Reizen! Hemmungslos, 
fund 8 und wenn der Obſtbaum und der Reps blüht, 
e 


a. 

Zur guten Ausnützung unferer nur oft zu früh kommenden Frühjahrs⸗ 
tracht ſind ſtarke Völker, die man am ſicherſten mit einem größeren Waben⸗ 
maß erreicht, unerläßlich. 


+ Zanderſtändchen. Ehemanns Bienenzucht, Karlsruhe⸗Rüppurr. 9 Zanderſtänbchen. 


Vor allem eignet ſich die Zanderbeute zum „Züchten“. Faſt ohne 
Störung für die Bienen und ohne viel Zeitverluſt kann eine künſtliche 
Zucht mit 20—30 Zellen durchgeführt werden. Dieſe Beute begünſtigt 
außer ordentlich unſere Beflrebungen zur Berbeſſerung unſeres Bienen⸗ 
materials, und das iſt ſehr, ſehr nötig. | 

Auch das Schleudern mit den wenigen großen Waben geht raſcher 
als im Ständer von ſtatten, wo bei guter Tracht / aller Waben ausge⸗ 
räumt werden müſſen. 


Zur Unterbringung der Zanderbeuten empfiehlt ſich die Herſtellung 
der in der Abbildung erſichtlichen Fünferſtänder; fie find 2 auseinander» 
nehmbar und in kurzer Zeit auf⸗ und abgeſchla en. Zur Wanderung be⸗ 
währen ſie ſich vortrefflich, ſie ſind aten a praktiſch und vor Diebes⸗ 
hand beſſer Ben t abzuſchließen. Man iſt auf keinen Wanders and und 
keine Bienenbank angewieſen, in kurzer Zeit find die Völker wieder flug⸗ 
bereit aufgeſtellt. Ä 
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Auch die Fütterung geht raſch von ſtatten, die ade e von 
oben, direkt überm Brutneſt iſt der Fütterung hinterm Fenſter auf dem 
Bodenbrett unter allen Umſtänden vorzuziehen. Das Futter bleibt warm. 
und jelten tritt bei Unachtſamkeit Räuberei ein. 


Durch die großen danig: und Pollenkränze in Hufeiſenform oft bis 
auf den unteren Träger, die durch das grödere Wabenmaß bedingt — 
a. wir uns und unferen Bienen in der Zanderbeute einen guten D 
erwe 

Wollen wir die e unſerer Völker erhöhen, ſo müſſen 
wir dazu übergehen, unſere Bienen mehr auf Honig als auf Zucker zu 
überwintern. Zucker iſt und bleibt nur Erſatz. 

Unſere ſchwarze, deutſche Nigra unter ſtetiger Ausleſe und Wahlzucht 
in der einfach zu handhabenden und bienengemäßen Zanderbeute wird uns 
zu einer reicheren Honigernte verhelfen. 


Kaſtenformen — Wabengröße — Raſſenzucht. 
(A. Danner, Markelfingen.) 


ſind im Laufe der letzten Zeit wiederholt in dieſer 33884 5 Artikel 

Föhr Gienen F bedlglich Kaſtenformen und Wabengröße. der rule 

Bienenzeitung“ ſchreibt Herr Pfarrer Sträuli, 1 wörilich 
unter anderem: „Auf einer großen Brutwabe un in einem großen Brut» 
taum und Volk und Kaſten) entwickelt ſich die Brut reichlicher und ſchneller, 
beſonders wenn man mit einer brutluſtigen Bienenraſſe imkert, nämlich mit 
der Krainerraſſe. Dieſe kommt in dem Maße zu der ihr gebührenden Ehre, 
als das Schwärmen mühelos verhindert werden kann. Ein Kaſten, in dem 
das unmöglich iſt oder zu viel zu tun gibt, iſt ein minderwertiger Kaſten, 
und in einen ſolchen minderwertigen Kaſten gehört auch eine minderwert 
dienenrafſe, und dieſe minderwertige Raſſe 5 die ſogenannte ſchweizeriſche 
idelraſſe.“ Die Schriftleiiung macht die Anmerkung: „Steht aber 
der Erfahrung ſehr im Widerſpruch“. 


Seit 21 Jahren betreibe ich Bienenzucht, fett 11 Jahren unterhalte 

0 eine Belegſtation; alles Mögliche wurde in dieſer Zeit ſchon ausprobiert 

m Kaſtenſyſtemen an Hand einer größeren Ae Bienenvölker. In Be⸗ 
n und Sektions für die Belegſtation war es ebenſo. So⸗ 
etwas Neues erſchien, das ich für praktiſch a wurde e8 eng eſchafft 

— ſelbſt angefertigt. Eine ganze Sammlung habe ich mir auf dieſe Art 
und Weife erworben, wovon aber der größte Teil ſich für die Dauer in 
der Praxis als unbrauchbar erwies. Ein Mahnwort für die Anfänger. 

Sprichwort ſagt: „Durch Schaden wird man klug“; binzufügen möchte 
ih aber noch: Wenn ein Lehrling während feiner . nichts Verfehltes 
kleiſtet hat, dann hat er fein Handwerk auch nicht erlernt. 

Im N erging es mir ebenſo, denn auch in dieſem 
punkt wurde ſchon viel empfohlen und dem Anfänger viel geſchadet. In 
dieſer Hinſicht hat uns ſeinerzeit Herr Dr. Kramer⸗Zürich ein Werk hinter⸗ 

en, zu dem man wirklich Vertrauen haben konnte. Im Jahre 1912 
Wurde bier in Markel fingen ein Raſſenkön 5 danach abgehalten, 
und bis zur Zeit hat ſich in dieſem Punkt ganz wenig geändert. 


Wie aber unſere Nachbarimker, die Schweizer, einen Stolz auf ihre 


25 15 8 und das mit Recht, trotzdem es an Spöttern ihnen auch 
t fe o können auch wir bad. ar ſtolz fein Nr 5 einſt 
ervorragenden Männern, die zum Teil noch unter uns weilen, ein 
icher Kaſten mit einheitlichem 9 Naß eingeführt wurde. Halten ok 
17 55 u in unſeren Nachbarſtaaten, jo werden das nirgends finden. 
bengröße und der Kaſten genügen voll und ganz zur Heranzucht 
eines ſtarken Volkes, beide find ſehr bandtid, 5 e 9 hängt 
aber 1 von guter Naſſe und Tracht ab. eit 
den Lauf. Die Zeit iſt aber ge Geld. In dieſer dane müßte ich es es 
9 verfehlt — wenn man mit Gewalt vor praktiſchen Neue ag ſein 
verſchließen würde. Eine unumſtrittene Tatſache iſt es, daß im im Blätter 
en wie bei. Oberbehandlung viel ſchneller gearbeitet werden en al 
im Hinterlader. Von der Oberbehandlung bin ich abgekommen, weil die 
Kaſten nicht ſtapel förmig aufgeſtellt werden können im Bienenhaus. al ſo 
viel Platz beanſpruchen. Von einer Behandlung im vn bin ich kein 
4 wegen der Bienenſtiche, obwohl ich nicht erſchrecke davor. Herr Klem 
eſeitigt die Stechluſt mittelſt Karbol, dasin Wirklichkeit auch gute Dienſte tut. 

Unter 2 im vielen u mn gibt es welche, in denen, 
ſo lange d, alles ſehr läuft. Sitzt ein S0 wächling darin 
oder ürkeres Volk in in einem ſchlechten Bonigiabr, gebt es auch noch. 
Aber iſt die Beute beſetzt mit einem ſchönen Volk und kommt ein gutes 

r, in dem alles verbaut wird, dann o weh! Wer will in einem ſolchen 
en imkern? Als Bieneng nälerei kann es nur noch bezeichnet werden. 
15 oßen Waben Ei er Zukunft niemals, wenn wir den Weg be⸗ 
Aid wollen, den die Männer bei Gründung des bad. Vereinsmaßes 
hie haben. Unſere Imkerſchaft fest ſich ans verſchiedenen Leuten 
ammen, er körperlich ſtarken und ſchwächeren. Wer mit großen Waben 
chon gearbeitet hat, wird es mir nicht in Abrede ſtellen, daß das Imkern eine 
anſtrengende Arbeit iſt, die nicht von jeder Perſon ausgeführt werden kann. 
bun ich in 15 der Aber Imkern mit 16 Blätterkaſten, Wabengröße 30/36 cm, 
1 — daß dieſes Maß für unſere Ber- 
iltnife 1 groß iſt. habe ich mich vor zwei Jahren entſchloſſen, 
auch eine neue Stockform zu konſtruieren, die ein altes, bekanntes Maß hat, 
das deutſche Normalmaß in liegender Form. Dieſe Beute iſt ein Erzeugnis 
jahrelanger Beobachtung und Verſuche, ein moderner Blätterkaſten, 
Wanderung ſehr geeignet, der alle Vorzüge in ſich vereinigt, vor a 
Dingen 1 e sn eg bei anfgejegtem Honig⸗ 
raum. Ein Erdrücken, Zerquetſchen der Bienen iſt vollfländig ausgeſchloſſen 
und ſollten bei ſtarkem Volke und guter Tracht die Vorbauungen noch To 
groß ſein. Dieſes Syſtem war bis jetzt ſo ein Blümchen, das im verborgenen 
geblaht, bei uns am Bodenſee aber doch ſchon Verbreitung gefunden hat. 
83 kommender Zeit wird die Beute auch für Zandermaß hergeſtellt. 

Eine Einigung zu einem bad. Vereinsblätterſtock wäre ſehr wünſchens⸗ 
wert. Zu dieſer gemeinſamen, für die Zukunft nicht unbedeutenden Sache 
bedarf es nur einer Einigung bezügl. der Wabengröße. Was die Kaſten⸗ 
konſtruktion anbelangt, darf ich zum . . ohne jegliche Selbſtüber⸗ 
ſchätzung mo aß die Frage gelöſt iſt 


In bezug auf die Rafle find wir uns 15 ** N 1 d 


met mehr eingeführt werden. Wir halten 


—5ðr.i. . 


va he fleißig wi 


fähig. wetterhart · unb ſchwarmfaul 


derſtands 
eſen hat. Sollte aber einmal ein bra Volk ſchwärmen, ſo iſt das 
— kein Schaden, im Gegenteil, feine Zellen werden gut ausgenützt. Fallen 


e Schwärme und 


die Vermehrung ſollte doch ſtattfinden, fo haben 


wir in unſerer Raſſenzucht eine Art der künſtlichen Vermehrung, die der 


natürlichen in keiner Weiſe Bee 


. — 


es, wenn in 


eee hlen wird, di 
enzeitung er p'ohlen e 
der Bodenbreiter von Semüll 


3 — 
und 9 
& 


4 


Dien 


„ winzige Gemüllteilchen einzeln 
aue — a Wege find 


ker hat u 
eb, wie 


fer 
2 u: 
or 
1 75 
iR 


icht 

e Bienen beim erſten 

die Toten auf dem kalten Erb⸗ 

Na losbekommen können und 

5 liegen bleiben! 
5 Imler — 


een e 5 

3 nehmen. Wieviel 
n wird er 

1 ſicher nicht de 

n i 
be; Gaben bh Renee Bat 
6 

drucken will, der > e g 

und im zeitigen 

Sauberkeit in den Bauten. Wenn 

auf dem Bodenbrett mu nd es liegt 


nehmen Dienen das 8 t auf. 

D und lber Si di 
— re 

wird e 


SER, 
15 
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Pr" verpackt. Man ſehe uns die 
. des H des 
den Brutſtand Mitte bis Ende 4 til 
de einem verengten, warm verpackten 
un n in einem weit und kalt ſitzen⸗ 
den Bolke nach! Der ſehende Jmmber 
wird dann wiſſen, wie die Völker im 
zeitigen Frühjahr behandelt ſein wollen. 
(mengen und warm verpacken, aber 
nicht zu früh durch eine entdeckelte 
Honigwabe reizen, beſonders wenn lein 
Futt⸗ rmangel vorliegt. R) 
Nenbeweiſelnng im Herbſt in, wie 
man jetzt da und dort wie der beobachten 
kaun, eine unſichere Sache. In vielen 
Fällen wird die Königin auch wenn ſie 
zer ſt angenommen wurbe, ſpaͤter doch 
noch beſeitigt, und auch wenn ſie ble 
wird das Berhältnis zwiſchen Voll ar 
der neuen Mutter meift nicht befrie 
Der ſtarke Arbeits. und Brnitrieb 
Dieſer 3 na serie 17 
der e en iſt, um 
nie Volk innig at der Königin zu 


—— einzige n . El En nach e 


501. (Zucker ode 1 sm len Bi 
oder 
. vier T 0 


es 
lt, und Berl il 
e Ba 
trotz Senlinssh on Aus⸗ 


ita fig getötet el lag immer ein be · 
red Grund v 
Aber Behtansiafen berichtet as 
nomie ral Hof ann in München 
feinen Erfahrungen: Aas hellen Waben 
wird ſchöneres uad mehr Wachs ge ; 
5 als aus panz dankelu. In den 
8. Alen bie Komoff b weiche die Be 
e en, nea⸗ 
larven abſonbern, wenn fie ſich zur 
1d nen t lle And. dee 
aus einer Zelle g nd. de 
mehr Kot ellen, und deſto 
dunkler iR bi Gabs. 18 H. noch ſelbſt 
die Bienenzucht betrieb, legte er alte 
Waben, die er im Honigraum verwenden 
wollte, ins Gras, ließ dırauf regnen 
. 5 fie ir 1 und ſchüttelte 
it das in den Zellen 
＋ nn Die Waben 
wurden dabubch gebleicht, doch 1 ſich 
zen Uageziefer auf und unter ihnen 
ein, und oft lam auch die Sonne m 
früh und ſchmolz die Waben teilweiſe 


uslaſſen beſtunmten Waben klein 
zerſchneiden oder klein zu lerbröckeln, 
was ſehr leicht geht. wenn die Waben 
durch die Kälte ſpröde geworden find. 
Die ganze Maſſe bringt man in einen 
gar Topf mit lauwarmem le, 
2 ein Brettſtück darauf, cht 
u 8 und läßt fi: einige Tage 
Man rührt a m Beit 
3 oft das Waſſer ab 
und aſetzt es durch un wenn es 
fe braun färbt. D m Abgie ßen 
3 Wabenſtückchen mit e ſeiht 
an das Waſſer durch ein Tuch oder 
git die ganze Maſſe leid zu Anfang 
u einen Sad. Hat man einen Wachs · 
baun po 1 fo läßt man biefen ar- 
andern Falle ie man bie 
ls Wabenmaſſe in einem Sick 
einem Topf im Waſſer aus. Alle 
Gefäße, in denen Wachs gelocht wird, 
mäfjen gut verzinnt oder emailliert ſein, 
Eifen Er are 
dunkle Farbe. Ge 
die Berwendung 


einen Bretterroſt oder ein Breu, dam 
cht anbrennt, und in 5 
Sack legt man ein paar Kuſelſteine, 
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N 3 45 enge 1 Bor⸗ 
orge, m Pteſſen eee 
mu Wacht beſpeitzt werden. 
Wachs aus laßasparat beſitzt, wird eben⸗ 
Jain beſſere oe damit erzielen, wenn 

die Waben durch Wäſſern vom 
Schuotz befreit. 

uſammengeflogene Schwärme ſollen 
Ad a 0 Sacher lhre, ei 
DEREN gen 5 und die 
Ko bis auf abgeiodhen 
werden. Ju ber „Maätkiſchen⸗ wird aber 
mitgeteilt, daß ein Imter an einem Tage 
4 hintereinander ausge zogene Schwärme, 
die ſich alle an einen Zweig eines Zwerg 
baumes in Traubenform angelegt hatten, 
nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr in 
eine a 1 . und ſie wegen ee 


an Zeit erſt am nichſten 
die er den Deckel abhob, ‚108 er in 
zwei tote Königinn 5 


be hal en. 
ohnen Me fli öhnlich weiter als 
robuen fliegen gew me 
Arbeitsbienen. Das wird man ſich bes 
ſonders bei der Auswahl von Beleg- 
plätzen mer ken müſſen. „Pr. 
weiſer⸗ wird b : Ein Züchter 


gabelt, ner 16 m Lane 
Ant, de m Geißel Bölfdden 
3 zwei Tage ſtehen laſſen. Als er 


3 lam, war das Kiſtchen mit Droh⸗ 


epfropft, die den Ri ge⸗ 
unden m. währen Arbeits bienen 
T loc: 3 u 1 
rachtver 77 a er 
als bevübrter Bio en 8 on 


de len e et: I 15 | 


es Arbeiten von Autoritäten 
leiſtet, und wenn ſolche 
vom Staat und den Behörden 
Ar in unterftügt werden. 
auf dem Gebiete der Bienennähr⸗ 
7 — nn W wurde — ſchreibt 
hrdach, der beſte 
5 dieser Marie — verſchwindet 
N gegenüber der großen Auf abe, 
Ne zur Zeit 901 1 et if. 
Dieſe Frage gilt es von d auf 
ensbauen; wir müßten nich allein die 
eingelnen Arten und Den uſw. 
Üfen Wert als eigentliche Nährpflanzen 
prüfen, ſondern müßten auch chtli mb 
, fe nad) Tc 2e, lehnten mm 
na n, te 
alien Ein lichen 


Ga 


| 1 11 

— 855 gr m de 1 t ſche mi 
ai e Ku FA aus einer 
engen ler Ber an der Biener⸗ 

Viel gewonnen 5 19 oe 

bie Tonbeoiztichaftt Berbände bewogen 
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werden könnten, ihren Fr trag ein 
Bienen acht n em fehlen. Un Ein Beiſpiel: 
Mas Oeflerteich und Baden 1 

vr, ch Mia n aun c u. 
N. 


ingen 
der Imker 
en muß, ſogar e für rd Ba. dwirt 
Ba halter fein Pannen als die bisher 
eübte Gewohnheit. So gibt es am 
ns von Dr. Zaiß mehrere Land» 
die nicht Imker find ae dennoch 
a Senn nn mehr ausgeben 
lͤſſen und die Miſchung einer zeinen 
en 15 15 weit ic allein 
— ſo wird ge — n 
ſchon die im üwenbung bs dioſer 
Erfahrung eine weſemliche Aenderung 
a 1 erhältniſſe zerbeiführen ? Und 
: warum haben 5 von 
3 Sit angeftellte Berſuche dnich 
die „ keine late Ar 
15 5 „ e an 


von ihnen fjeb 


ae Ti ee egen? „Schaffen 
t, die auch & der Lan Landwirt 
8 San 1 kaun! Der et wird uns 
eine Bienenweide ſch 
Ein „dentſch Slater Imterbete 
m zweiten Male bei mir 


1 1 Die no Herma 
naa Daten, aß Xi, ein Gum, 


Sersl a ſte aber der Zuſammen⸗ 
ſchlu ß deutſchen Bienenzüchter Süd⸗ 
tirols aus zu einem bereits 800 Imker 
zählenden Imkerbund und die Gründung 

eines eigenen Fachblattos. Wir Badener 

1 
r e 8 auf zu. 

Der Kempftruf ir 4 iſt auch der 

Kampfraf der geſamten deutſchen Imker⸗ 

welt: „Ticol ewig Deutſch und un⸗ 

geteilt von Kufflein bis Salurn!“ 
Freiburg. A. Metzger. 


Mitglieder ſtand der Bezirksvereine. 


Stand am 1. es 3 
Eintritt im 5 5 
Austritt im Febrna nr 


18 5 Mitglieder 
Zusammen 18 75 Miiglieder 


Stand am 28. Februar 12755 Mual ieder 


Welſchneurent, den 15. März 1921. 


J. Schüßler 
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Imkerkur 1 ede ingen. Bom 27. * 
bis 2. Juni wirb in Fried 
Konſtanz, ein Bienenlehrkurs a re 
Auslagen für Koſt und Wohnung, etwa 
12 3 im Ep Kursgeld 10 Mark. 
—— ane in 


3 nn Ende = eu 
anfangs Juni findet in Kanbern ein 


Imkerkurs ſtatt. 5 wollen 
8 acht und dabei bemerkt 
= en, 


een. für Koſt nad Logis geforgt 


9 den 18. März 1921. 
Albert Meyer. 
„ . Am Sonn ; 


‚6. Mär der Bienen zuchtve rein 
Schirach > feine Resahrio 


Genszeinsriommiun ab. Der bis: 


Tier Bart and der 8: eg er 


Aemter nie 
er ge ar 


„war wegen feines Leidens 
leider nicht mehr zur Wieberannahme 
der Vorſtandſchaft zu bewegen. Ein⸗ 
und freudig genehmigte die Ber» 
ammlung den Antrag, Herrn Zwick zum 
hren sor ſitzenden ernennen. Seine 
bewährten Vorſtandsmitglieber, die teil⸗ 
weile ſeit Beſtehen des Vereins ihr reiches 
Wiſſen und Können auf dem Gebiet der 
Dienenzucht dem Berein in uneigennüͤtziger 
Weiſe zur Ber fügung ſtellten, folgten 
leider dem Beiſpiel ihres Bor andes und 
lehnten ein: Wiederwahl ebenfalls ab. 
Den aus ſcheidenden Herren ſei nochmals 
Babe de Dank 1 gefogt für lee we 
ins und ihre ſtete 
5 755 Kameraden Ait Ra 


— u sur Seite 
4 1 him 1 
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f ange wie 
re Hufe nicht u dee 5. In 
hrer Schmitt ſei au dieſer 
5 Vortraa abe 


— Bee nn, 8 
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VERMISCHTES 1 I 


Bd stören 
e ; u 
nate! 0 be * als auf 3 Den 


ſſer | 
Samen ſit mau 1 oder Ende pril 


oder Acker nieder laſſen wolle. 

Würth berichtet in der St. a. Bytg 
See de 
ee 1 45 ne 
amen. 


b 7] len$- 
Si ert zielten. 61 Banne e gewünſchte 
enlos verabfolgt und daran 


Den koſt 

die Bedin eknüpft werden, daß das 
rise Osantum im alchſten Jahr rä 
e . 


Der Götterbaum (Ailanthus Glaudu⸗ 
elt iſt der an beſten aha ee Baum, 
u wir kennen. Er aus C 


11 Gabe des 18. Jahn bun 
zer ropa und zwar nach 5 
ausge alte den 


hrt wurde Die 
befinden sch im Jardin des Plantes in in 
von dieſen a ſtammen 
alle in Furopa befindlichen Exemp are 
ab. In Wien hat baum im 
8 r .. Na e . 
ſehr 84 1 0 iſt und 17 5 aach 5 bis 
an m * 
na ane ber ai 
B üte kommt, ſo hat er Samt 


e e 5 daß er 
ed 
st lange 


ttracht barkeit. 
ſiederte 
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Bis 25 Juni. Die Heinen, grünen, ſtarl 
duftenben Blüten ſtehen aufrechten 
Riipen 


daß 
nn der Böller zweim 
Der 1 a gef u 
a nicht fo ſehr von der 
1 abhün g als die Akazie oder 
als Allee baum oder 


r kommt in jeder Boden ert 
1 8 1 durch 
Surzelſchößl Die 


ildung. 
von 2 Mk. in arm ver⸗ 
RR er Fe ent Aloe A e 


m für 8 
Si chat, Wien Lie * 
3 A 15 11 
5 nee tin 
wollen, em Palet des Sames vom 
Görterbeum. 


auch e e oder nehmen wir ein 
Drahtröhrchen, wie es die cee 
ebenfalls 1 oder greifen wir 

gu dem von Herrn Kl 'm empfohlenen 
Laue en bee Bei ſamtlichen eſte 
die 3 die Ko 


lanter Freube, aan bat 
1 
halten, 8 kun an ſo 5 3 


man über ſie hin men lan, und 
e auch, die Cefa hren er an 


— Srl f beſeitigt zu haben. 


folgt im nächſten Heft. 


Markelſingen. A. Danner. 


8 
Reihe ee Ex Opfer 
ſei, war ich genei 


nicht erklären mg 1 
125 damals alle in Brut; 
räumen und die Spitzmaus war in den 
erwähnten Kaſten wohl nur voräben 
gehend eingebrungen. 

Dieſes Jahr unn habe ich vier meiner 
wertvollſten Raff mit vorj . 
Königinnen nn Mäuſeſchädigung vew 
leren. Die Völler find, teile neden biber 
Vorräten, verhungert. Off 5 


—.— mit m Honiglager. 
Ya ehe in dem lieslatrigen erleluts 
zugleich eine 4 Worts vor der Oben» 
überw Wären die Brutränme 
befetzt e fo hätten die Mäuſe nicht 
dieſes ungeflörte ag gehabt, 
als das bie 5 Brurdume ihnen 


offenbar dienten 
e earl. am 17. Februar die Boden 
en _—_ 18 zum größten 
Tal Der R'eſt lebte 
unter 


en mit i 
auf. Sadat Sead Baie, 1 
die Störung bin wütend am . 


öffne 12 0 


Ueberm bin, 5 
jedoch nicht. Ja den ſamtlichen leeren 
Bruträumen der umeren Ka 


ſtenreihe 

fanb ich Bienenleichen ohne Kopf und 
Bruſtſtück. 

Kun find die Völker 18, 16, 18, 11 

tot, mehrere weitere And ſchwer gefährdet. 


unter fi 4 laſſen. A f idem leeren 
Raum des .. zwiſchen den RKiflen, 
auf den Unterteilen der Rahmen, auf dem 
Schiedbreit, überall lagen unglaubliche 
Haufen don Mäuſekot. Dazwiſchen ver⸗ 
weten die Ueberreſte der geköpften Bienen. 
Wäh end ich betrũ dten Herzens aus: 
räumte, hockt mir plötzlich die Maus 
Ange in A gegenũ der, ein rötlich" 
Ent keineswegs ſehr kleines Tier mit 

entũm lich 


Die Königinnen für 
die Belez ſtallen ſollten 
Aacterecke. alle o Bess 
werden. Mon Dion miſcht am beſten erſt 
1 Zeichnen Farbmehl mit Sphi ut⸗ 
zu einem dünnen Brei in einem 


oder fei chem G wur 
rot gezeichnet, 1921 amt gelb (Thi om⸗ 


Ib), 1922 weiß (ZSitophonweiß) ne 
Heinen auf Bruſtſchild, Flügel ver- 
onen! 


Belegſtellen. Im letztem Jahre find 
eine an ahl neuer Bel⸗ Belkin je 915 
und frühere find ernenert morben. 


8 
beute unentbehrlichen er 
Ebenſo versah Gagenbech men Pelli 
die Käſtchen zu einem Hofbauer in's 
idwll iſche Einächtal (ganz Hinten) und 
we iſelt vor her vier Volker des Beſitzers 
dender, alt e . Si as 
em r 
Wächter fehlt as auch hier n 


teil leicht zur Seite geb 

ge dachte Gift in den K 

2 Maus he 8 95 aal m 
zum 

unbegrei 0 

wieder e 


zo 
rend 


ir eg 5 


Bor dene Stani wurde nun ein Dutzend 
ſtollt. Am en ſten 
Morgen waren ſamtliche Köder 8 


Fallen nebeneinander 


eine Falle hatte eine Meiſe erſ 
dee 
e 

bu äunliche 5 Maus und nochmals 

eine Meiſe gefangen. Den entſcheidenden 

Schaden haben die Mänſe offenbar erſt 
ſchen dem 17. Februar und den er ſten 

e . 

L N ; 

nicht be ue Möchte die 


ding fin! Seeg gegen die Gpike 
n 0 

mäufe ſcheinen nur Zluglochf 1 jr 
engen Torbogen zu bieten. Dr. Zaiß 


wer weiß, wozu bas Einachtal mit ſeinen 
Bauernhöfen den Geng enbacher Imker 
noch anlockt! Im Hinterland 


ſonſt 
5 Tel ben — 15 22 . 


m Werk. 
„Das Seſentlies auf Hebung ker Me Dina 
zucht nn Zacht auf Leiſtung“ jagt 


Waldkirch (e 1920 unter 

ke Men „Hrn Eure) De 
en aufgeſtell 

ae Begattungsergebnis sell, faſt 70% 


Der Obmann für das Zuchtweſen 
aller in 


einfacher Bierifeffige. 
igbienen! einem 
Fg, a Babe a 
3 darf der Imkerwelt nicht 
1 1 


3 folgen. 
„ ob Biefes 
öchte anfragen ef! Sehe 


„Md 
ee. 
ben Kurs 8 340 elbe 1 
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Saler! für ie 
Krainerihwarmtenfel haben mir 
ſchon ſe viele Sorgen gemacht, und alle 
Diele Königinnen müſſen mir ver; 
tilt werden. Troſtlos ſah es mit die ſer 
eu ud a Jahr bei mir aus. (1920 d. 
e 

e, zu tot ge aben 
ſich die Krainerflöck⸗. Sozuf vor 
verödeten Bienen! 


dend ich, u 


ten äften we 
fig die Völker lahl geſchwärmt haiten. 


Zu alledem mußte ich im Sommer 
ſchon meinen Vereins zucker voll und ganz 
füttern, um du Völker nich ſchon im 
Bochſommer dem Hungertod ons zulisſern. 
Habe nicht einmal 30 Pfund 5 mig von 
50 Völkern geerntet. Für Zacker hatte 
ich eine Auslage von 4158,44 Mk. Dam 
noch dat teuere Wachs und die Bienen⸗ 
kaͤſten; dat gibt eine unert ägliche Summe 
oon Auslagen. 1919 habe ich anch ſchl:cht 
abgeſchninen. | 

Die auslänbiihen Raſſen follten in 
unferem Babnerlaı de gan; aus geſchaltet 
werden. Ueber Raſſer zucht ſollte noch 
mehr in den Bienenzeitungen geſproch en 
und Imkerkurſe, ſowie Königinzuchtkm ſe 
ſollten alljährlich in jedem Bezirk 
abgehalten werden.“ Klem. 


Mitteilungen aus der Landesaͤnſtalt für Bienenzucht Erlangen. 


1. Natſchläge für die Eatuah ue, Verpackang und Verſendung oon 
Unterſachungsors ben., 
Da die der Anſtalt überwieſenen Unterſuchungsproben oft fo ſchlecht verpackt Bo: 
in mehr oder weniger unbrauchbarem Zuſtande in Erlangen eintrıffen, bitten 


daß 
ir fol Ratſchla beochten: 
*. Alle ar dns Me an eine 


2. Allen Paketen iſt ein ausf 


erſehen. 


rliches Begleitſchreiben voraus zuſenden 


ü 
oder 1 welches die genaue une des Aofenbers, die Herkunft der Probe und 


andert 
mit den erkrankten Waben uf 


unb zugleich als Paketabreſſe dient. 


e Unterſuchung wichtige Muteilungen enthält. Dasſelbe darf nicht 
w. in Berührung kommen, ſondern wird am 
zweckmäßigſten in einen Briefumfälag gelegt, der außen auf das Paket geklebt wirb 


0 faulbrütigen Völkern find, wenn möglich, eine oder mehrere ganze 


Waben ein 
Möglichkeit wegzuſchneiden. 


zuſenden; werben nur Wabenſtücke geſchickt, fo ſind die Honigzellen nach 


4. Die Völker dürfen vorher nicht abgeſchwefel „ iſt es doch geſcheben, 


ut dies bei ber 


ufendung ausdrückli 


bemerkt werden. 


5. Die Waben uſw. müflen in fauberes Papier eingewickelt und in einem feften 
Bappkaſten oder Holzkiſichen verpackt werden; die einfache Umhüllung mit Bavier If 
atihaft. weil bei Verletzung des Paketes auf der Poſt Krankheitskeime 


auz un 
Teiche verſchleopt werden konnen. 
6. Bei Krankheiten d 


absutöten, nach dem Erkalten 


: er erwachſenen Bienen empfiehlt es ſich, falls die lebende 
Ankunft in Erlangen fraglich iſt, die Bienen 


in heißem, aber nicht kochendem Waſſer 


a in 80prozentigen Spiritus zu übertragen und zu verſenden. 


7. Werden mehrere Gegenände, Waben uſw. aus verſchledenen S’öden zuſammen⸗ 
gepackt, fo iſt jeber Segenſtanb einzeln einzuwickeln und mit einer deutlichen Nummer 
zu verſehen, die im Begleitſchreiben erläutert wird. 


8. Bon Honig⸗ und Bachs proben ſind mindeſtens 200 Gramm, von erſterem 
in einem ſauberen und gut verſchloſſenen Glaſe einzuſenden. i 
2. Abgabe von Bienenlönigiuuen-. 
Nachdem infolge der ungeheuren Nachfrage ſeit Monaten Beſtellungen auf Königinnen 


cus ber neuen Zucht nur noch ohne bindende 


er pflichtung zur ſicheren Lieferung vor 


5 werden konnten, And wir vom erſten Januar ab leider überhaupt nicht ne 
der Lage, Vormerkungen anzunehmen. Die Grenze unferer Leiftungsfähigfelt IM 
länge überſchritten. Anfragen und Beſtellungen find daher zwecklos. 
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Bienenzuchtlehrgang im Zoologiſchen Inſtitut der Univerfität Jena. 
Auch in dieſem Jahr halten wir in der Pfingſtwoche im großen Görfael bes 
ologiſchen 8 Neugaſſe 25, einen Bien uzuchtlehrgar g für toregeſchrittene 
er 3 am 17. Mat, früh 8 Uhr, beginnt und am 21. Mat, mittags 3 Ute, 
ehandelt wird neben den Bererbungsgeſetzen (Plate) und ben Bienenkranttzetten 
Lale 8 geſamte Theorie (Gerſtung) und Br⸗xis der Bienenzucht (Sudwig). Der 

genane 9 wird beim Lehrgang mitgeteilt. 

Das Beleggeld beträgt 80 ME. und iſt keinesfalls vorher mit der Bot einzuſenden, 
N un N > 17. nr „ zu zahlen Den 3 die an Pfarrer 
guf Ludwig, Jena, Haſeweg 9, zu richten find, i ein wit genauer, deulich 
eſchriebener Anſch in des eh ER. 40 Sieaniggr marke v ener Umſchlag 
kelzufggen, der 1 Obermittelung der Teilnehmerkarte ſowie etwa font nötiger Nach 


ei 
in 8 au b einſchließlich Frühk Brot 
5 7e In e e (fe 10 Tag snfätbii Ez. r. 
cht ſtatt. Geeignete Speiſehänſer 35 in a. bi 
veichend vorhanden. Man verläume nicht, Drotmarken und Zubrot mitgubringen. 
Den Teilnehmern aus größerer Ferne wirb empfohlen, bereits vor dem Fe Hier 
utreffen und die Feiertage zu Wanderungen in die herrliche Umgebung und zur 
ee der hre egen der Stadt zu benutzen, da während der Tage des 
tt... EN daß wir nicht in der Lage 
reichl it A 5 
ib, jedem 1 Lailachat ausführt le ſcc eben, N daher 
bitten, mit vorliegenden Mitteilungen vorlieb zu nehmen 
Weimar, Oßmannſtedt und, Jena, 1. März 1921. 
Beterinärrat Dr. EIlinger.] |Bferrer Dr. h. e. Gerſt ung. 
Brofeffsr Dr. Blat e. Pfarrer Budwig. 


Neue Schriften. 


Armbruſter, 5 stunde, 1. Theoretiſcher Teil 8 Berlag, 
Freiburg). Des Buch unjer:s de darf wohl als . Wert 
der be gef efamten Imkerliteratur angeſehen werben. Der einfache Imken wird 8 im 
ahnung entnehmen, nur von bewährten 5 Stammen weiter zu züchten, 
un bie Einfuhr fremden Blutes den eigentlichen zu überleflen, die daftir 
die Lerant wortung tragen müſſen. Der Züchter 5 4 ich das Buch als eine Quelle 
unerſchöpflicher Anregung beſchaffen — ſolange es no Mark koſtet. Es führt in 
T. ſchwierige Gedankengänge der Vererbungslehre ein. 6 ſtellt bar, 16 t Schläffe, 
meifelt, gibt Hinweiſe, aber ſchreibt nicht vor; eine Enthaltung, die Ya iffenfhafter 
des Prali iters Zuneigung erwerben muß. Dem künftigen zweiten Teil iſt zu wünf 
daß er in dem, was bem erſten Teil nach men iſt, nicht — möge. Au 
dem aber dürfte er bes ausführliche Sach⸗ und NRamensvergein's erhalten, 5 man 
non bei der Benutzung des erfien Teiles etwas vermißt. r. 8. 


Brieflaſten. 
im O. Es beſtehen keine Ni eife. Gehört habe ich, eien in I Zeit 
Pa 350-400 4 Var verkauft wish % weiß 1 17 85 4 die 1 


8 


end an Herrn Ob 6. W. Sautter, 
3 9 s mir Wett Abstecher Honig ſein. 


bende, 
Sch. in B. 1. Wenn Hühner auf das Gelände kommen, hat das Einſden keinen 
Wert. Pflanzen Sie honigende Sträucher, etwa die Schneebeere, darauf. Die Auf⸗ 
kellung von Bienen auf einem „hohen“ Dach oder Balken iſt nicht zu empfehlen. 
3. An die Wunberkroſt des Stückchens Eichenholz glaube ich nicht. 
M. in E. Max Klett, Bienenzüchter in Heppenheim . d. B. ſchreibt, * 
Samen von Honigdiſteln abzugeben habe. 


(un ragen und Antworten aus den 
deſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


ragen: 6. 1 des hohen 
Beihspreifes erſcheint es mir zweckmäßig, 
be Mittelmände möglichſt dänn herauſtellen, 
um aufs Kilo eine größere Anzahl zu er- 
halten. Was ſagt die Praxis dazu? C. St. 


7. Zeranlatzt durch den erſten Artikel der 
— S. 40, darf ich als angehender 
ir ge der ssd lr med 5er 
berechtigten Zuckerfuͤtterung bitten? K. B. 


8. Wie urteilt man in erfahrenen Imker⸗ 
reifen über den Wert des Zuckers zur 
Frühjahrs fütterung ? N K. B. 


Als junger Anfänger will ich alles 
tun, um balb ein Imker zu werden. Welche 
Raiſchlage kann man mir bazu geben? 8. K. 


Untusrten: 6. Das badiſche Kähmchen 
verträgt ziemlich dünne Mutelwänbe, Tür 
ödere Maze greift man aber jedenfalls 
in einer kräftigen Prägung. Ich gebe indes 
un deim bab. Maß nicht über 26 Stück 
5 bevorzuge dieſe Zahl) aufs Kilo hinaus, 

ich wandere und aus Erfahrung weiß, 
dal Taunenhonig beim Schleudern größere 
Aniorberun gen an die Wider ſtanbs fähigkeit 
der Waben Rellt als leichtflaſſiger Blüten- 
. le. Auch der Schwarme wegen, die ich 
ber Regel auf ganze Mittelwände ſetze, 
ſche ich von einer dünneren Prägung ab, 
um der Gefahr des Reißens und 3 
vorzubengen. N. 

7. Mit der Zuckerfütterung wird Mi 
brauch — 3 ſie 1. zu en 
uſchieht, 2. in der betrügeriſchen Apſicht 


* 


erfolgt, aus dem eingefütierien Zucker eine 
übermaß 
der Imker 


Honigernte zu erzielen, 3. im 
angewandt werden muß, weil 
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entnommen hat. Dagegen 


Imlerfragen. 


aus Habſucht allen erreichbaren Honig 
die Zucker 
fütterung überall berechtigt, je ſogar ge 
boten, wo die Bienen wegen Mangel an 
Tracht und Vorräten am Hungertuch nagen, 
Honig aber nicht zur Berfügung ſteht. ferner 
wo es ſich darum handelt, den Winter- 
vorrat zu ergänzen und zur Überwinterung 
ungeeignete oder doch weniger geeignete 
Sonige (Teuhenig, Tannen honig, Naps⸗ 
honig, Heide enigf burch Buderlöfung ganz 
oder teilmeife zu erfehen Auch zur Unter 
ſtützung bauender Schwärme bei Tracht⸗ 
armut iſt bie Zucker fütterung zu e 


8 Honig if natürliche Bienennahrung, 
Zucker iſt Honigerſatz und als ſolcher ein 
Notfatter, dem wichtige, im Honig ent⸗ 
haltene Stoffe fehlen. Daraus erbellt, daß 
der Arſatz des Honigs durch Zucker nicht 
fortgeſetzt ohne Schädigung der Volkskraft 
erfolgen kann. Der gereichte Zucker wirb 
von den Bienen in Zuckerhonig verwandelt. 
Auf dieſem kann der Bien überwintern 
weil er ruht. Zur Brütezeit braucht er 
aber Honig. Wer den Völkern im Frühling 
Honig geben kann, fördert ihre Entwiklung 
am beten. Indes if anzunehmen, daß der 
Zuckerhonig als Weutfutter hinreichend 
ergänzt wird, wenn bei beginnender Tracht 
genügend friſcher Bollen und Nektar ( 
weiß, ätheriſche Ole, Salze) hiazutreten. 
es iR zweifellos beſſer, in der Not auch 
im Frühling Zucker zu füttern als gar 
nichts. Doch muß es Aufgabe eines jeden 
ernten Bienenfreundes fein, der Uberhanb⸗ 
nahme der Naubwirtſcheft und damit dem 
5 der Zuckerfütterung e 


9. Ihre enge zeigt, daß Sie fon am 
Aan des 8 ten Weges find. Gut: 
Kaufen Sie zwei kräftige heimiſche Bölker, 
beſuchen Sie einen gutgeleiteten Imkerkurs 
und kehren Sie möglichſt oft bei einem 
tüchtigen Nachbarimker an. Sernen Sie 
fleißig Theorie, leſen Sie regelmäßig die 
Bienenzeitung und nehmen Sie mit offenem 
Auge, Ohr und Herzen an den Bezirks- 
beſprechungen teil. Beachten Sie aber auc, 
was Ihnen der Bien ſelber ſagt und lauſchen 
Sie der Stimme der Naur. Knauſern 
Sie nicht au den Bienen, Röbern Sie 8 
unndtig an ihnen herum, verrichten S 

aber nötigen Arbeiten ſtels rechtzeitig 
und mit Siebe. Dann werden Sie ein 
rechter Imker, der aber — nie auslernt. &. 
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Urſere Bücherei betr. Während des Krieges wurden von unſerem 
Bücherverwalter keine neuen Werke mehr angeſchafft Wir müſſen daran 
gehen, unſere Bücherei zu ergänzen und nen zu beleben. 

Wer in den letzten Jahren ein neues Werk geleſen und ſtudiert hat, 
möchte dem Unterzeichneten Titel, Verfaſſer, Verlag und Preis angeben, 
wenn er dasſelbe mit gutem Gewiſſen für unſere Bücherei empfehlen kann. 
Soweit als möglich erfolgt Nachprüfung. 


Welſchneureut bei Karlsruhe. J. Schüßler. 


Besprechungen und WMittetiungen. 

Baden. Berfammiurg am 17. April d. J. im Sanhaus zum „Nöffel” in Oos 
nachm. 3 Uhr. T. O.: 1 Bienenwirtſchaftl. Bortrag und Schwarmbe ung. 2. Ber 
änßerung von dem Verein verbliebenem Javentar. 3 Berſchiedenes. Wunderle. 

Buchen. Am Sonntag, den 17 April, nachm. ½8 Uhr, Serſammlung im „Noß 
in Bödigheim mit Vortrag über Kösiginzucht. Um zahlreichen Beſuch wird freunb⸗ 
lichſt gebeten. . . Raifer. 


Bergtal. Sonntag, den 17. April, nochm. 2 Uhr Berfammlung in Furtwangen 


im Gufhaus zum Furtwanger Hof“. T. O. wird bei F befaunigegeben. 
vollzähliges Erſcheinen der Müglieder aller Ortsgruppen bittet der Vorſtand. 

Breisgau. Sonntag, den 24. April, nachmittags 2 Uhr, findet im Zoologiſchen 
Inſtitut Katherinerſtr. 20) in Freiburg Verſammlung ſtatt. 1. e eee 
der Bölfer und Vortrag des Herrn Klem in Rammersweier unter Bo ur g 
Erklärung des neus ſten Kö igu zuchtkaſtens, wie er auf dem Zuchtplatz des Landes⸗ 
vereins verwendet wird. Sämtliche Imker find zu dieſer Berfammlung eingeladen. 
In Anbetracht der Wichtigkeit der Sache wird zahlreicher Beſuch erwartet. Futtertafeln 
find bis 15. April bei unferm Rechner, Fatharinenſtr. 20, abzuholen; nach dieſem Zeit⸗ 
punkie wer den ſolche anderweitig abgegeben. Stich, 2. Borfianb. 

Brigachtal (unteres). Am Sonntag, den 10. April, nachm. 3 Uhr, Haupt- 
verfammiung im „Mohren“ in Fiſchbach. T. O.: 1. Kaſſendericht. 2. Vorſtands⸗ 
wahlen 3. Berijiedenes. Um 2 Uhr Vos ſtands ſizung, mobi anch die Beiräte anweſend 
fein ſollen. Zahlreicher Beſuch erwünſcht. Albert Jäger, 1. Vorſtand. 

Emmendingen. Hauptve ſammlung am Sonntag, den 17. April, nachm. ½3 Über 
im Safthars zum . Engel“ in Emmendingen. T. O.: 1. Jahres» und Rechenſchafts⸗ 
beeicht. 2. Spaltung des Vereins. 3. Zuchtſtationen und Wandern. 4. Wünſche und 
Anträge. Kein Muglied ſollte fehlen der Wichtigkeit der Sache wegen. F. > Boos.“ > 

Serus bach. Sonntag, den 10. April, nachmittags 3 Uhr, Bertrauensmänner- 
5 in Obertsrot (Schulbaus). Sonntag, den 17. April, nachm. 3 Uhr. 
Beginn des Kurſes für Anfänger im Schulhaus in Odertsrot. Der Borflanb: Dörfer, 

Hei elbers. Sonntag, den 17. April, nachm 3 Ubr, Bezirksbienenzuchtverſammlung 
im „Pfälzer“ . 1. T.⸗O. wird in der Berſammluog bekanntgegeben. 
2. Wünſche und Anträge. 3. Ausgabe der Vereinskalender, Mutelwände und Sutter 
tafeln, ſoweit noch vorhanden. Der Borftunb. 

Karls uhe. Am 17. April, nachm. ½3 Uhr, findet im Gafthaus zum „Söwen“ 
in Liedols heim Berfammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Einzug der Vereins beiträge. 2. An⸗ 
meldung zum Wandeiſtand in Frauenalb. 3. Vortrag über Frühjahrsar beiten am 
Bienen ſtand. 4. Verſchiedenes. Abfahrt 12 Uhr 50 bis Hochſtetten. Der Vor ſtand. 

Kir nau. Sonntag, den 10. April, nachm. ½8 Uhr, findet im Gaſthaus z. Ochfen“ 
in Roſenderg die Sauptorrfammlung ſtatt. T. O.: 1. Kaſſendericht. 2. Wahl eines 
Kaſſiers. 3. Ansteilung der Kalender und Miitelwände. 4. Frühlahrs behandlung ber 
Bienen. 5. Berſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet rau... Zwickel. 

» onſtanz. Hauptverſammlung am Sonntag, den 10. April, nachm. ½ 8 Uhr im 
Sck e ffel ſaal der, Hölle“ in Radolfzell. T. O.: 1. J ihresbericht des Borfiandes und 
Kaſſenbericht. 3 Vortreg: Honig⸗Kontrolle und Imtergenoſſenſchaft. 3. Zeitgemäßer 
Vortrag von Herrn Abpfler, 2. Borſtand, Gaienhofen. 4. Borſtanoswahl. 

| F. Lorenz, 1. Vorſtanb. 


| 
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Küſſaburg. Sonntag, den 17. April, nachm. 2½ Uhr, mes in Bergs Gingen 


die 1 ſtatt. So viel mir bekannt, iſt nur 


eine Wiriſchaft dorten 


und tagt in dieſer bie Ber ſammlung. Sehr wa richeimlich wird ein fremder Redner 


prechen, erwarte des hald guten . Die 
ammlung bie Verrinsbeurüge ab 


extcauensmänner mochten bei dieſer 
Merkert. 


ahr. Sonntag, 24. April, a. 6 ½8 uhr, Berfammlung in der „Krone“ 


in Hugs weier. T. O.: 1. 5 


ortrag. 2. Verſchiedenes. 


ager. 


Auf die am Sonntag, den 10. April, nachm. halb 3 Uhr in Offenburg 


Ortenau. 
im Saal der uh lee Ra 
L.. fiebe 


adenden Sauptverfommlung w 

Für Ar adende Berlofun 
Beiträge können . der „ von 5 
reichem Beſuch ladet hoͤflich ein 


erkſam gemacht. 


wird au 
rag 1921 mitbringen. — 
2 Uhr ab bezahlt werden. Socke zahl⸗ 


Pfinztal. Am Sonntag, 3 17. 1 nachm. 2 Uhr. Berſamm ung in Weiler 


im Saufdans „Rö 
l re ae Bollzähliges Erſch 


U 2. 
Bae e agree 3 Kohle. 


attertafeln- und 


et. Peter. Am Sonntag, den 10. April findet im Gaßhaus 11 „Kreuz“ dahier 


die dies jährige F mit Unter 
cht. 2. Zeugemäßer Vortrag 
Sollzähl. Erſcheinen erwünſcht. 


Rechen ſchafts deri 
4. Bünſche und Anträge. 


T. O.: 
a Are bes 


: 1. Jahres- und 
Jahresbei rags 1921. 
Der Borſtand: Kürner 


uttertal. . 15 1 ar 1/83 Uhr, findet im Caſthaus zur Krone“ hier 
.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht. 2. Einzug 

5 oc über die Auswinterung und Belegitationen. 
änkiliches 185 vollzähliges Erſcheinen erwartet Hug. 


bie 5 


der 5 en wr 
4, Vanſche und Anträge. 


Tiengen (Klettgau). 


Tiengen in der Reſtauration „Bercher“. T.⸗O.: 
4 Beſuch von Bienenfländen. Um zahlreiches erſcheinen bittet 


Sonntag, den 24. nachm. 2 Uhr, Berfammlung in 
1. Vortrag ie Beäbjebenbehanblung 


der Vorſtan 


eim. Am 10. April, nachm. 3 Uhr, Berſammlung im Gafthaus 3. „Berg⸗ 


ſtraße in Bügelſachſen mit Vortrag über: 


zahlreichen Beſuch biitet 


Zuchtplaͤtze 200 > 


Um 


Reruntmortlicher Schriftleiter: J M Roth m ctarlerude. Tullaſtr 78 


Aab ee 


a Een ati 
ERS Franz Langen 
aleenenfabrif, Bühl (Baden). 
ju kaufen geſucht: 
h fanfen geſuch 


keiner völker 


Mibste erbeten an 604 a 
at zum, Rönigihaffhanfen 
Verkaufe einige 


dienenvölker 


fa, gut Aberminterte Wörter 
n bab. Maß.. 61 


Ed. Haas 
tiingen, En 15. 


Friedꝛ ichſtr. 


. 


Zuchtkoönigin 


857 . ſofort zu ad 


— Forſtſchreiber, 
Geiſingen. 


Verkaufe 


wegen ÜÜbernarg auf ander Maß 
8 geſunde Bienenvölker, teils 
mit und ohne N (bad. Dat). 
Anzuſehen am 1. Mat in Diet 

lingen bei Abel, Oft e 


Reſ.⸗ Königinnen 


1920, befr., gibt ab im 
ar a 9 i 
TL. gaber, Imker 
Bad Peterstal. 
— Bei Anfıngen Rückporto. — 


Bienenvölker 


in Preis: ernftöden (Stabilbau) 
—270 Mark liefert 

Adalbert Bierl, Blenenzucht 

Obermenzing 38 b. München. 


Anleitung zur Behundlung wird 
gratis bei. egeben. 561 beinegeber. 561 


Zucker 


Rübenverarbeitung 3. Kriſtall⸗ 
zucker im Seen „Erſolg ga⸗ 
rantiert“. Desgl.. Andau“. = 
halt: 5 Düngung, 1 
menzucht, u. a. Ferner Fru 
dee — Ausk. ert. 


Skulsohus, Mandeburg 8l. 
Verſandtiner und Kannen 


Weißblech mit Eindruckdeckel. 
5, 10, 80 und 50 Pfd. empfiehlt 


H. Schröder, Soltau i. 9. 


Verkaufe 


Dreibente, 3 Mage, bab. Sertins⸗ 
maß, mit 3 guten Völkern zum 
Preis von 1000 4. 588 


Wilh. Herrmann 
Backer ei 
Baiertal, Amt Wiesloch. 
Verkaufe wegen Aufgabe der 
Zucht 587 


8 Bienenvölker 


bab. Bereinsmaß. mit ober ohne 
Kaſten, ſowie 12 Kaſten mit 
Rahmen (von Huſſer), bereits 
neu, ferner 1 Königinzucht⸗ u. 
C (von 
Graze), 8 ſach 6. 


oh. G. Eiſele, 
Autetreichenbach b. Pforzheim. 


3 gut überwinterte, geſunde 


Vienenwölker 


in neuen bad. Wanderbevten 
(Graze) zu verkaufen. 590 


Heinrich Temme, 


Aederlingen a. See. 


Zu verkaufen: 


2 ganz neue 
Breitwaben- 
Ständerbeuten— 


Sales Freudenſtein) mit allem 
ebör (Fabrikat Kranich). 


2 ganz neue bad. 


Vereinsbenten 


4etag. (Fabrikat Graze). 


Heinrich Temme, 


Ueberlingen a. See. 


Zu verkaufen 


> Bienenvölker 


neue bad. 3 Etag., ſowie 


3 8. leere Banderbeulen 
Eiag. 
Friedrich Nuffler, 
Bäckerei und Handlung, 
Schwetzingen. 


Wegen ters bin 
ich genötigt, Di bie eee ein⸗ 
sufchränten. Verkaufe deshalb 
zu billigen Gelegenheitspreiſen: 


2 Stil doypelbenten, 


Setag., bab 


Zu verkaufen: 


15 ze | 


in Huſſer Wanderbenten 3 
und noch einige leere B 


5 Stic In 11 Johann Schunrt 
a 3 u 3 deſte Merdingen, Amt Breiſa 
erbeute, ſowi 3 
das Stuck zu 
300 Ahnen 2.7.4 Zu verlaufen: 
gut erhalten und garantiert faul- | Gut überwintertes, gef 
brutfrei. — Anfragen iſt Rück⸗ und ſtarkes 
porto beizufügen. 584 


Sl. Stich, Freiburg (Breisgan) 


Emmendingerftr. 2 


31 verlaufen wegen Stangl 


Zklag. Had. Kallen Be. 


(ſenchenfrei), 
15 Stück 


Ietag Elſäſſer Kasten, 


15 Stück einzelſektion 


Königinuchtkäſten 
(beide Seiten Glas), 
gebrauchte Näbnchen 
Bad. Maß ſowie Elſäſſer Maß. 


Frau N. Sturm, 
Köͤnigſchaffhauſ en. 


Einige gute 


Bienenvölker 


d mehrere leere Kaſten, 
15 bab. Naß, billig zu verkaufen. 


G. Staib, Pforzheim, 
Kaiſer Friedrich Str. 140. 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem Bienen⸗ 
wachs, ſowie Umarbeitung von 
Wachs in Waben billigſt. 451 


Adam Gies, Fulda 


Feinſt. goldh. Wannen 


gar. rein p. Ztr. 1300 4 
Honig Stampffutterh. 1300 4 


586 | empf. H. Schröder, Soltau i. K. 


Bienenvo 


(Grazer Dreieta 
mit amtlichem — 


W. Wütherich R 
Leimen b. Heidelberg. * 
10 Stück bab. 


Einbeuten 


hat wegen platz mangel dilt 
zu verkaufen 0 
Joh. Georg Ettw 
Stockwald (Bof St. Geor 

— 


6 Stück faſt neue bab. 8. Gag 
Wanderbeuten 


Stück 100 4 fofort umfiänr! 
halber zu verkaufen. Angeb 
unter Nr. 500 an die Konkord 

4.8. in Bühl (Baben). 6 


Die beste Im kern dt 


iſt mein Wabenſpanner, be 
er iſt der vollkommen de l 
Gegenwart. D. N-. B. Nr. 3307 
Fabelhaft ſchnell 
lötet man ohne Wachs, 1 


Praktiſch 

und konkurrenzlos billige, de 
ein einziger Spanner genugt 
alle Rahmenmaße. 
Preis pro Stück M. 18. 
8 de liegt je 

areas: A 0. 8. 
Wiederverkäufer erhalten Nabe. 


Heinrich Weder 
Detaheim (Baden). 


dr Preischben für we 


RKunſtwaben. 


Garantiert vollkommene Reinheit. 
erlangen Sie angabe, Rückporto erbeten. 


arl Ehrler, Mergentheim, (Württbg.) 


ſchWachsbleiche u. Bienenzucht. Gegründet 1860. 


ter, ſichert Euren Bedarf 
urch frühzeitige Beſtellung! 


4 55 Lager find mit Bienenwohnunzen gefüllt. Wir können 
l en Rechnung tragen, wenn er rechtzeitig uns über- 


= 


den Sommermonaten da a iſt es ſehr 8 
nſche zu berückſichtigen. Das Material, was wir ver 
. , inn das Gehe, Unfere Arbeit wird als ſauber anerkannt 

2 die Hanauer ⸗Ausſtellung vom 23. Juli 1920, we wir 


öhnungen die filberne Staatsmedaille erhielten. 

| 7 An Spezialitäten fertigen wir an: 
E vielfach erprobt. 

s Blätterſtock ſog. Be-Be- Bente. 

Müllers Idealzwilling mit Flugſchaltung. | 
199 . verb. Bienen wohnung d. Neuzeit. 

Normal Dreietager, Ein ⸗ und Doppelbeute 
0 „Ideal“. 
yendenſtein Zweietager. 422 
# e Bienenwohnungen konnen ſofort abgefanbt werden. 


5 Broſchüre über ben „Honigſtock befindet ſich in Arbeit. 


spezialfabrik für Bienenwohnungen 
„ 8. Müller & ge., Ansyad i. Tauuns. 


Empfehle jo lange Vorrat, äußerſt vorteilhaft 


la. Zucker- Sirup, hellbraun 


mit ſehr hohem Zuckergehalt, in Gebinden von 100 Pfund 


eite Johalt zu 4 300.— per 100 Pfund, einſchl. Verpackung 
—— jeder Station. Der Sirup eignet ſich vorzüglich zur 
enfütterung und ift deshalb dem teuren e 

des billigen Preiſes wegen vorzuziehen. 


barl Bertsche, Zucker warenfadrik. Tuttlingen Hirt) 


8 Inſerer ſauberen und exakten Arbeit auf alle ausgeftellien | 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Wachs, p. 
Kilo 42 4 gegoſſen oder gewalzt. 


Vereine Vorzugspreiſe! 
Bienengeräte, 2 


J Bodunngenverih.Spfeme 


Honigſchleudern. 
Bad, Bienenzucht Zentrale 


G. M. Jochim Nachf. 
Weinheim (Baden). 


Wanderbenten 


&r mit allem dr 
ade Sabel 586 


Heinr. Temme 
Aberlingen a. See. 


Blätterſto 621 


Blätterſtock 


1 onigkreuzwabe nach 
aiß liefern muſtergültig 


Balde & Cie., 


Schönan b. Heidelberg. 


Mittelwände 


1 — ſelbſtgegoſſene — 
„ BDienenzucht der Wen zeit 4 3.70 aus garantiert reinem Bienen- 
" Boitöbienenzußt Be Slätterftod erſcheint in Ka was empfehle zu Tagespreifen. 
anderune - © > > 2 2 22 0. 3.90 Nehme alte Waben, Wa Wachs, 
Sdealzwilling e 2 3 50 5 und Sgwärme 


Aula 


Auslafen alter Raben 


u. Gießen von Mittelwänden 
aus jedem Quantum Wachs 
empfehle mich beftens. 


Frau R. Sturm 
Königſchaffhauſen. 


Bienenvöälker 
mit 3 Et. verkauft. Rückporto. 


Gauptlehrer Hager, 
Dinglingen-Lapr. 


ertige Rähmchen und desal. in 
eilen. Preisliſte gegen 30 Pf. 
Ferner empfehle Abſperrglitter 
aus Drahtſtäben, Flual.⸗Schieber 
Abſtand⸗ 5 Streifen und 
Stiften uſw. 415 
Wilhelm King, 
Imker ſchreiner, 
Schramberg (Schwarzw.) 


Im Febr. ⸗Inſerat beſchriebener 
Allerwelts Bienenkaſlen 
für „4 175 lieferbar. Buch 4 2.70 
Bienen⸗Nährſalz 3 


mit Würze u. Duft, 100g 4 6.5 
200 g 4 12 50. Poſiſcheckkonto 


Stutig 12453. G. Junginger, 
Stuttgart, Rotebühlſtraße 156 


2 


Abſatz⸗Ferkel 


für Mäſter, Züchter, 
Wiederverkäufer 

der berühmten Oldenburger u. 

Holſteiner Raſſe. Schlappohren, 

langgeſtreckt, wetterfeſt, ſehr ge 

eignet zur Schaue llmaſt. 
Offeriere freioleibend: 

<a. 338 alte 230—250 + 


* " " 250 — . 
10-12 „ 290-320. 
1215 „ 390-6. 
1-18 „ „ 06456. 
18 22 „ 465-680. 


Noch Aeltere dementſprechend | 


mehr. Garantie für lebende An⸗ 


kunft. Beſtmöaliſche Bemühung | 


für r elie, ſachgemäße Bedien⸗ 
ung, Lieferung jeder Anıahl, zu 
ben hier angegebenen Preiſen 
ab Stall dei Verſandtſtatſon, fo 
wie vorherige sterärzti, Unter- 
ſuchung ſämtlicher Verſand⸗ 
ferkel. Ein Verſuch dürfte ſicher⸗ 
lich zu weiteren Nachbeſtellungen 
führen, da die Tiere direkt vom 
Züchter 443 


Wilhelm Ploenes 
Schweine Berfand, 
Frankturt a. M. 
Wingertſtraße 20 


Friedrich Nan, 


Werkstätten für a 
und Imkereigeräte 


Dinglingen bei Zahr ,. Radon) | 


Bahnhofstrasse Nr. I 
empfiehlt: 


Echte Kuntzsch-- Zwillinge | 
und Neue Zander-Beuten 


gediegen u. sorg fällig nach lang jähr. Erfahrung ec 
Lieferung ab Lager von 
allem Zubehör für diese Beuten. 


Waben schränke 


aller Systeme, insbesondere solche von 
eigener, erprobter Bauart. 
: Begutachtungen und Empfehlungen vorhanden! >: 


— 


Jef König Jeder 

Fabrikant moderne Im 7 

Gaggenau (Baden) bezieht a 
König 


selbstrancher Tılk 


Diefer einzige felbftiätige Raucher wi 
wegen feiner ftabilen Ausführung, Tel 
ten Handhabung und billigen Bremmfiof 
wie Sägefpäne, Torfmull, Moos uf 
jedem anderen Rauchgerät unbedingt v 

gezogen. Daher hat der . 


„Vulkan“ Weltruf! 


fionigichleuder-Maichine 


mit Schneckeng triebe, die beſte Maſchine der Gegenwart. 


Kuuſtwaben, Wohnungen u. Geräte. 


Preisliſten über alles ſende koſtenlos. 445 


Richard Horn, Jahns dorf i. Erzgebirg Nr. 14. 


N . — 7 — 1 82282899 


F meinen gelamten Sienenſtand 

uns: 607 

t erhaltenen Bienenwanderwagen, “ 
geſurde Bienenvölker in Huffer und Alb 

anderbeuten, 

leere Alberti und Freudenbeuten. 

ſchwungſchleuder, 

che Dampfwachsſchmelzer Größe ll, 
Wabenſchrank Huſſer, | 

che Gußformen badiſch, normal u. Albertimaß, 


2 hundert nen ausgebaute Waben, 


1 
* 


bares Bienenhaus für 16 Völter und alle 
dazu gehörigen Imkereigeräte. 


Wenz, Frankfurt a. M. 


Große Eſchenheimerſtraße 72. 


51: Dr. c. Armbruſter, Bienenfüchtungskunde. Verſuch 
E Anwendung wiſſenſchaftlicher Vererbungslehren auf die Füͤchtung 
mes Untztieres. J. Theoret. Teil. Mit 22 Abb. 775 15 Tabellen. 
. 5 8.40. 
z: Emil preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweife und 
we Erfolge, Dritte Auflage beforgt von Dr. X. A tmbrufßter. 
Et Abbildungen. Preis M. 8.40. 
Ws" Charlotte preuß, Hrenffiche Zmkerſchule. Mit 45 Ab · 
ungen. - Preis M. 12.40. 
4 Dr C. Urmbrufter, Das n der Bienenzelle. 
| Hergleichende Infiinft-Biologie des Neſtbanes bei Bienen und 
Mit 42 Abb. und 10 Tafeln. Preis M. 24.—. 


In: Theodor Fisher, Freiburg 1. Br. 76a, Kirchstr‘ 33 


Poſtſcheck· Konto Karlsruhe Nr. 23 388. 471 


f 


Biätterftod mit Hon igkranzwabe 
nach Dr. Zaiß 545 
10 Rahmen breit. Preis Mt. 215.— | 


meronfabrik Jos. Friz, Caggenau i. B. 
Ködriefe — Eiienbahnpaketadreiien 
Beide: Ronterdia | 


in el (Beten). 


herei für J Blenenkunde: 


Mit d 
ſch hen b 
Baul S 


er Steinachtäler| 


und Blaſen, gans aus Alu⸗ 
minium, mit Holzmantel 
und Hornſpitze, das Beſte 
was es gint. Stück 4 25 — 


Conrad 


beſter Imkerhandſchuh 


ſtichfeſt, mit langen Armeln 
das Paar & 10.— verſendet 
nur ſolange Vorrat 


Conrad Lutz, 
Emmendingen 1 (Baden) 


Einige Zeugniffe und 
Nachbeſtellungen: 
itte freundlichſt ſofort um 

weitere 2 Bıar Imfer bandſchube 

2 . Selbioe find zu dieſem 

Preiſe geſchenkt und vor allen 

Ding n vorzüglich. Werde für Nach⸗ 

beſtenung George tragen. 

f Aufred Marx, We ſel. 

Bitte ſenden Sie mir / ine Imker · 
pfeife „So rad” zu 2. „ die 
boffen lich auch fo gut iR wie die 

udſchuhe, die ib ar voriges 


t bezo ein, 
n Rheydt nh iuland) 
en mir überfardten Hand · 
in ich „ 
trauß, Nänringen i O 


um Zuſendu g von 1 Baar. 
d Graf, Quadrath (Bez. Köln, 
Die Probeſerdung Imkerhand⸗ 
fhube hat mich ſehr beiriedigt. J o 
bitte Sie, mir noch Baar zu 
| nden. 


Jeder Imker ſichere ſich 
ſofort ein Baar dleſer de⸗ 
währten, preiswerten Hand 
ſchuhe, denn der Vorrat if 
veſcheͤnkt. 423 


Inken ſchleitr, Conrad 


au. bei. Tüll kein Bapier 
gewebe) mii Gummizua und 


Ranchloch. Stück 4 15.— 
3 — — —— — 


Inkerpftife „Bonred“ 


befte Bfeife zum Rauchen 


Bienenzucht verkaufe 2 dreietag. 
Zuweibeuten 


"Einbenfen und 
ı Zuctkallen s 


ſämiliche in ganz gutem Zuſtande. 
Sohöpflin-Läuger, Kandern. 


„Mliſchwürme“ 


tauft zu höchſten Tagespreiſen. 9 


J. Mummert, Baden-Baden, 
Stephanienſtraße 17. 611 


Berlaufe ee. 


Völker 


in bad. 3etag. Bereinskaſten und 
ſolche in Ser ſtungkaſten mit Oben; 
und Hinterbehandlung. 615 
Eugen Bohn, 
Dberyaufen bei Waghauſel. 


5 guterhaltene 


Strohkörbe 


vertauſcht an einen Rarken 
| Vorſchwarm. 


Nock, „ dlederwaſſer, 


Hornberg 610 


Zu verkaufen: 
Bienen- 


Transportwagen 

leicht gebaut ohne Federn. 

J. Kratzer ts. 5 
Heidel berg. 


Imberſchlrier 


Friedensqualität — kein Erſatz! 
nn m. Noßh.⸗Einſ. 1855 


aferhandfäuhe Siegfrieb 30 — 
auchblaſe „ 19 50 
aber zanse m. Feder 12.— 
Andere Geräte billiaſt. 552 


W. Wirta Il, Eggesstels (Bades). 


& 
S 


6 29 Jahre alt, in 
0: ber ber Bienengudt 

Deſelbe ge 
auch in Lanbwirtſchaft miihelfen. 


Schriftl. Angebote unt Ni 550 
an die Konkordia NA G. Best 
in Baden. 


Ein gut erhaltener breitſpuriger 
Wagen, mit ſtarken Federn und 
chſen, zum Umbau als 


Wanderwagen 


eeignet und betimmt, hat we 
Todesfall billig abzugeben 


Wilhelm Gifele 551 


Oberpoſtſchaffner a. D. 
Ettlingen (Rerlsr.) Sebauf (Larlsr.) Sedanſtr. 13. 


lle 


Zink-Abiperrgitfer 


Kunpſchmatz) 34,5 x 27 em verk. 
agebote, Anfrage Retourmarke. 


Eugen Napp 
Tuningen, O.⸗A. Tuttlingen. 


Zu verkaufen wegen Stand⸗ 
veränderung 


10 Völker 


gut überwintert mit letztjährigen 
. in neuen Käften 
(Syſtem Danner). 5 


Joh. Späth, Zimmermeister 
Allens vach. 78 


Verkaufe oder Tauſche 


auf meine 4 echten graue 


Silberhälinnen 


jede mit Jungen prämterter Ab⸗ 
Remmung; für 


Bienen oder leere | 


Wohnungen 


Eule oder Craze). Aber nur 
euchenfreie. 675 


S. Fidel, Werkmeiſter 
Haslach. 


Run 


waben 


aus garantiert reinem 
wachs, ſowie Amarde 
Wachs in Waben dill 


Adam Gies, 
Zur Schwarmzeit 


Schmärme, 


Wegen Einihräntung 
Zucht verkaufe ich eine Ai 
leere 


Bisnenwonnu 100 


Betag., doppelwandig, bab. . 
Doppel- u. Einzelben 
Dieſelben find gebraucht 
aut gehalten und geſunb. 
fragen an 
H. Sohiok, oa, = 
Kaiſerſtr 


Ein faſt neuer 


Wanderſta 


für 3 . — 
and einige Kilo 


Hitieländ 


m verkaufen. 


Heinr. Temme 
Aberlingen a. See. 


Bienenwonnunge 


„in ein⸗, zwei⸗ und dreiete 
Beuten. Auf Berlangen 
jeder em SU auf! 
langen gr 
Auguſt Noth, 
Imkerſchreiner, 
Oppenan Renchtal (Bad 


Sabbalet 


913 ** ich meine alte Waben 


Dnenwohnungen 


us Wanberbeuien mit und ohne eingebauten Rieſchen H alt 
ob doppelwandig, bab. Bereiusmaß, mit und ohne Ränmdhen, 
Bit, And ſofort in 8 Anzahl greifbar zu 5 da fällt mir gerabe ein nach 


angeben. Auch werden Beſtellungen auf andere E 
mmen und in für riſt lieferbar. a5 m 
. Ge rd Bir tet i Aannbein zu Alb Sänitl 


Weis, Dan b. Sarlsruhr De 54% 4 f. fr Je 


eine nn = 
Bei Anfr. Rückporto erwän 

Leu erlchienen! B 
(Archiv für Bienen · Kunde 2. Jahrg. Heft 5/6) 


5 2 164 
er un eschlecht an- 
nd w geben. Ausk. umsonst. 
ſchla * Bienen eide Vers. Sag. Artikel 6g. Engihreekt, 
und Bild. 1. Deutſchlands Dbft-, Wald-, und | ygaden B 8. — 9, 
dstracht nebſt Bodennutzung. — — — —-¼— 


Esparſette , Wiefen-, Klee, Buch Seradell 
Wald- und eee 8 4. 80. Iutergenshenfänft 
t $. Miißeriams 


. m. b. 5. 

Domänen and er hera eben von = 
e a Hauptstelle Maunbeim-Käfortal 
5 d Armbraſter, Die: Bienenkunde d Allen ee re 3 
2 2: an raſter, enkun es Alter 

2. Darro and Vergil. Preis M. 2.50. ee. eh 


2) Be, 0; Ber, Geige dr Beeiswele de deuten Dell icten Honig 


is der fräher be reine Hefte des Archivs für e er ee Garantie gegen 8 
Verlangen koſtenfrei. 


Theodor Fisher, Freiburg l. Br. 76 b, Kirchstr. 39 
Poſtſcheck · Konto — Nr. 23 338. 471 Aitelmände 
ellen Sie Ihren Rauehtabak frei rer er maß lind 


Haus! Warum unnòtigs Wert dusfabrusg 61 


aus Störzbach, Stuttgart, Hasenbergstr. 38. liefert zu Tagespreife 
stets guten, garantiert reinen Übersee- Tabak. Albert Schmitt, 
initt: Blätter Pfd. 30.—, Rippen Pfd. 20.— Mk. Mannheim, Redarauerfix. 124. 
d von 5 Pfd. ab. Senden Sie den Betrag durch Zahl- gei Anfr. 5 erwünſcht. 
n mein Postscheckkonto Nr 200 10, Amt Stuttgart. — e 
Nachnahme verteuert unnötig. 


Unterzeichneter empfiehlt feine 
mit Muſterſchutz verſehene (K. M.) 
Kalt und warmbente 


Bienen⸗Wachs Blenenwohnungen 


unverfälſchtes, kauft laufend jedes Quantum. Blätterflöcke 
terte Angebote erbeten. 348 | mit Echwarmverhfter und 


emifche Fabrik Schleich 6. m 1 B J füt Bauma Nockaran 
Berlin N. 39, Gerichtſtr. 12/18. 2-Bilfelmr. 71. 


mit 19 aut enlan 


Butioiten I bob, Elder aus garantiert reinem Vienenwachs fabriziert in 


Cicuenfand Kunſtwab 


Mannheim Säimperfr. I. 11. l h Pen und übernimmt 7 f 10 
— — — Ümarbeiten von Wachs und alten 
Honig⸗Schlendernaſchinen unter ı Wachs und ul u 


Beönsäbe un et tape: JOS. Kindler, Ravensburg (Wärttb 
ine eg. 8. ug Fabrikation von Kunſtwaben und Großimkerel. 
lieferbar 


Maschinenfabrik Schwetzingen. 


Sr 
Abſatz-Ferkel 


für Mäſter, Züchter, 
Wiederverkäufer 
der berühmten Oldenburger u 
e el . 
nggeſtte 8 
eignel zur Schnell maſt. N 
Offeriere freibleibend: 

ca. 6 8 Woch. alte 2 0—240 4 

0 240 - 280 


18 28015 
„ 12—15 „ „ 315-400, 
"15-18 „ „ 400-450, 


„ 18—22 „ „ 50-59. 


Nach Altere dementſprechend 
mehr. Garantie für lebende An⸗ 
kunft. Beſtmoͤglichſte Bemühung 
für reelle, ſachgemäß e Bedien⸗ 
ung, Lieferung jeder Anzahl, zu 
den hier angegebenen Preiſen 
ab Stall der Serſandſtatton, ſo⸗ 


Fordern Sie Aufklärungsschrift und Preisliste 


wie vorherige Herärztl, Anter⸗ gegen Einsendung von Mk. 1,— von der 

ee ste | Bsnenwirischaflichen Holzindustne 

Fäden, da die Tiere Dice vom 6.m.b.H. in Neuenberg bel Fulda 
üchter kommen. Bei Abnahme Fernruf 305 485 


von 20 Ferkeln und mehr wird 
1% des Kaufpreiſes extra 


Jakob greisgen,  Tabak- Schneidmaschiner 


Schweinegroßhandlg. u. Berfand far Hausgebrauch, a (D. I lei jede Schalttbreite 
Köln, Marzellenſtr. 17. Nr 2 und 3, verſte ttel- und Grobfän 
Sanglähriaes und älteſtes 14 220.— bis 4 eh 20 4 vom Hersteller. 4 
Berſandgeſchäft am Blake. B. Erichson Nordheim (Württbg.) 24. 


ne aus garantiert reinem Bienenwachs hergeftellten 


unstwaben 


(Regina- Waben) 
dünnwandig und zäh, geben einen ſchönen, haltbaren Wabenbau und werden 


ſeit vielen Jahren von den titl. Imkern bevorzugt! Lieferung zu Tages⸗ 
I Vereine und Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreiſe. 485 


„A. Herlikofer. Gmünd (Württemb.) 


Erſte füddentiche Kunſtwabenfabrik. 


Völker durch Königs Futter- und Tränke-Vorrichtung! 


Unsversal Mastelben Im Wotseiiehrge) Blech- 
Fuer uTrönke — N 7 ö Deckel 
Vo es schtung. Verschluss - N 2 

wsgezogen 
* — ) 
i ng \ Prettchen (— /} 
Atem : 


, Russchni# 


Verſuch übertrifft 
e Erwartungen! 


x 1 * 
KA „ 


8 E 
ſedes Raſtenſyſtem verwendbar, if die Freude jeden Imkers. Kein Erkalten des Futters! 
Rinderleihte, bequeme Bedienung, folide Ausführung, trotzdem ſpottbillig! 


Josef Köniz, Fabrikant, Gaggenau (Baden). 


| weſtdeutſche Zentrale für Bie 


Telefon 1283 J. Welter, G. m. b. B. Telefon 833 
Bonn a, Rh., Bornheimerfir. 67/69 g Saarbrücken, Eiſenbahnſtr. 5/7 
empſiehlt g 115 


Bienen wohnungen aller Syſteme (fofort Lieferbar), Adlerwaben (gegoſſen) aus 

‚ garart. reinem Bienenwachs p. Kilo 4 42.—. Stoffhauben (Friedens qual) 20 u. 24 4. 
Gummihandschube ver Baar 18.—, 80.— und 36 — 4, mit Stulpen 40.— 4. 

Honigbüchsen mit Rarton 5 Pfd. 9 50 4, 9 Pfd. 10.50 4. Honigversandgefässe 

PB Pfund 18.— 4, 50 Sfb. 30.— 4 und 100 Pfd. 55.— 4, ſowie alle zur Bienenzocht 

erforderlichen Gerätſchaften in nur beſter Ausführung zu den billigen Breifen. 


1 Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Lüftenegger, 2. Aufl., 4 16.— 
„Der praktiſche Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Aufl., A 4 10.— 


n Hauptpreisbuc gegen Einſendung von 1.— A. | 
—— Daus nuben ben 6-5 Uhr. 


h 


„Herzog-Qualitäts -Bienenzuchtgerä re 


Hervorragende Neuheiten! Große Vorteile in Beschaffenheit und Preisen! 
Ein Versuch führt zur regelmäßigen Nachbestellung. 2 


Herzogs-Qualitätsabsperrgitter Präzisionsarbeit, unbeschränkte ; 8 
Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen — und Breite lieferbar. \ 


— — Konkurrenlosl ———— Preisliste gegen Einsendung 
70 von A 1.—. auf Posischeskhogte 14467 Amt Stuttgart. Bei Bestellung Rückvergütung, 
0 Vereine erhalten Rabatt. Eugen Herzog, Schramberg, Schwarzwald. 


Piarrer Dr, Geritungs Spstei 


jeit über 30 Jahren wohlbewährt 
Thüringer Ständer⸗ u. Cagerbeute 
Bienenhäuſer 
Ca gerbeuten im Sandermaß 
Runftwaben in allen Größen Abſperrgitter 


Honigſchleudern Lochapparate 
Honigverſandgefäße Bienenhauben und Filzſpunde 
Etiketten Handſchuhe Königinzuchtgerdt 
Dathe-Blaspfeifen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel 
:: Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin :: 8 


Bertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht SE 
Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis — Preisliſte umſonſt und poftfrei. 


Deutſche Bienenzucht⸗Sentral⸗ 
S. Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringen 


Groß⸗Fabrikation und Verſand aller Bienenzuchtartikel. 
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Heft 5 Mai 1921 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Monatsbild. — Abhandlungen: 
Imferei als Beruf. Bienenzucht und bäuerliche Bevölkerung. Zuchteinleiten. Eine 
wichtige ader vergeſſene Eigenſchaft. Schwarmzeichen. Mitgliederſtand. Die Breit⸗ 
waben⸗Muſterkarte.— Rundſchau: Zur Überwinterungslehre. Empfiehlt fi die 
Keizfütterung im Frühjahr? Näſſe in den Beuten im Frühjahr. „Ewige Jugend“. 
Bon erſtklaſſiaen Böltern jedes Schwärmchen annehmen. Gedeckelte Weiſelzellen zu 
rerſchulen. Ein einfacher, wirklich praktiſcher Schwarmfänger. Selbſtanfertigen einer 
Mubform für Mütelwände. Mehrbeuten. — Bermiſchtes: Dreſſierte Bienen. Mein 
neuer Wabenträger. 5 Sölker. Starke Weiſelzuchtſtöckchen. Berichtigung. 
Büchterede. — Bienenzuchtkurſe. — Briefkaſten. — Imker fragen. — Bereinigung der 
Deutſchen Imkerverbände. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Aufruf. Bei dem großen Brande in Sunthauſen iſt einem jungen 
Imker mit feiner übrigen ganzen Habe ſein Bienen ſtand mit 35 lebenden 
4: Völkern verbrannt. Wir würden es dankbar begrüßen, wenn dem Manne 
der Wiederaufbau feiner Bienenzucht mit Hilfe unſerer Vereinsmitglieder 
ermöglicht würde; denn bei den heutigen Preiſen iſt es dem gewöhnlichen 
Sterblichen unmöglich, ſich neu einzurichten. 

Spenden jeder Art werden von dem Vorſtand des Bezirksvereins 
Donaueſchingen gerne weitergeleitet an den geſchädigten Franz Held. 


2. Nücktritt betr. Der Unterzeichnete iſt wegen Geſchäftsüber⸗ 
häufung aus dem Auſſichtsrat der Imkergenoſſenſchaft ausgetreten und 
bittet, keine Sachen, die die Genoſſenſchaft betreffen, mehr an ihn zu ſenden. 


3. Sezirksvereinswahlen betr. In folgenden Bezirksvereinen 
wurden die dabei genannten Herren in den Bezirks vorſtand gewählt: 
Meßlirch: Friedrich Hahn, Zimmermeiſter in Engelwies, 1. Vorſtand; 

Herm. Denninger Hauptlehrer in Krumbach, 2. Vorſtand. . 

bisherige Vorſtand des Bezirksvereins Meßkirch iſt zurückgetreten 
Wehratal: L. Bauer, Hauptlehrer in Haſel, 1. Vorſtand; O. Keſer, 

Landwirt in Oflingen, 2. Vorſtand; Rob. Greiner, Landwirt in 

Haſel, Rechner. 


„ 


Wieſentäler: Guſtav Greiner, Stadtkaſſenbeamter in Schopfheim, 
1. Vorſtand; Friedr. Golder, Reallehrer in Schopfheim, 2. Vorſtand 
und Schriſtfü rer; Otto Agſten, Elektromonteur in Zell, Beirat. 

Gernsbach, 14. April 1921. Der Vorſtand: Möſſinger. 


Satzungen betr. Die ſeit Januar eingetretenen Mitglieder können 
bei den Bezirksvorſtänden je 1 neue Satzung in Empfang nehmen. Frühere 
Mitglieder haben die neue Satzung in Nr. 10 Jahrgang 1920. 

Seitragszahlung 1921 betr. Gemäß § 10 unſerer Satzung find 
die Jahresbeiträge (pro Mitglied 7 Mk) vor dem 1. Juni an den Rechner 
des Landesvereins einzuſenden. (Adreſſe für Zahlkarten auf Poſtſcheckkonto 
392 Karlsruhe: Kaſſe des Badiſchen Landesvereins für Vienenzucht e. V. 
Karlsruhe). Die Rechner der Bezirksvereine erhalten im Lauſe dieſes 
Monats eine Abrechnung und wird um ſatzungsgemäße Erledigung dringend 
gebeten. Es wird noch beſonders auf § 11 Satz 3 hingewiefen. 


Zeitungsverſand betr. Reklamationen wegen unregelmäßiger Liefe⸗ 
rung der Zeitung ſind immer bei der Poſt vorzubringen, wenn die Adreſſe 
und Poſtanſtalt von den Mitgliedern richtig angemeldet wurde. Auch iſt 
die Poſt angewieſen, für alle neu eintretenden Mitglieder die erſchienenen 
Nummern, ſoweit ſie nicht vergriffen ſind, nachzuliefern. Wer ſeine Zeitung 
an einen andern Ort wünſcht als bisher, muß 40 Pfg. Porto einſenden. 


Welſchneureut, 15. April 1921. J. Schüßler, Rechner. 


Wanderbienenzucht betr. I. Wir empfehlen das von der Haupt⸗ 
verſammlung in Weinheim beſchloſſene Statut für Wanderbienenzucht, ſowie 
die dazu gegebenen Erläuterungen und Ausführungsbeſtimmungen vom 
15. Mai 1914 zur gefl. Beachtung. ö 

II. Den Bezirksvereinen geben wir folgende Richtlinien: 

1. Die Wanderung mit Bienenvölkern in die Täler darf erſt beginnen, 
nachdem wirklich Tannentracht eingeſetzt hat. 

2. Den Zeitpunkt der Zu⸗ und Abwanderung beſtimmt die hierfür 
ernannte Kommiſſion, beſtehend aus dem Vorſtand des betr. Bezirksvereins, 
2 Vereins mitgliedern des Bezirks und 2 von den Wander mkern zu be⸗ 
ſtimmenden Herren, deren Namen dem Vorſtand des Bezirksvereins 
mitzuteilen ſind. | 

3. Innerhalb einer Ortsgemarkung dürfen die Bienen nur in gedeckten 
Räumen aufgeſtellt werden. 

4. Bei Verdacht von Faulbrut oder bei Zuwanderung aus von Faulbrut 
verſeuchten Orten muß der Wanderimker die Unterſuchung ſeiner Völker 
durch einen Sachverſtändigen ſchon vor Antritt der Wanderung geſtatten. 

5. Sollten ſich die Wanderimker dieſen geſtellten Anordnungen nicht 
fügen, ſo würde ſich die Stimmung gegen ſie ſicher verſchärfen, und es 
wäre zu befürchten, daß einzelne Bezirksvereine Erlaſſung ortspolizeilicher 
Vorſchriften herbeiführen würden. 3 

III. Etwa vorkommende Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen einheimiſchen 
und Wanderimkern — bei beiderſeits vorhandenem guten Willen ſicher zu 
vermeiden — wollen ſofort an den Unterzeichneten gemeldet werden. 

Offenburg, 12. April 1921. a 

| Der Obmann für Wanderbienenzucht: Höfele. 
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raums follten ſteis bis zum unteren 
Rähmchenholz ausgebaut ſein. Um einer 
zn ſtarken Drohnen entwicklung e 
e wird nur wenig Drohnenbau 
Brutraum geduldet. Das Abſchneiden 
der ſchon gedeckelten Drohnenbrut hat 
gar keinen Zweck; man will dadurch 
über flüſſige Verzehrer beſeitigen, erreicht 
aber das Gegenteil, weil in den leer⸗ 
emachten Zellen ſofort wieder Drohnen⸗ 
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ht. Statt des einen Brutſatzes werden 
der gleichen Zeit deren 2 großge füttert, 
die in Rahe gelaſſenen Drohnenpuppen 
hätten wenigſtens nichts mehr schreien. 
Vielleicht bringt der Mai auch ſchon 
die erſte Ernte. Ein zeitiges Schleudern 
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ſetzen de Regenperiode der Tracht ſchnell 
ein Ende machen kann, und dann kommt 
die große Trachlpauſe im Sommer, da 
müſſen Vorräte in den Waben vorhanden 
ſein. Wer ein Gefühl für Reinlichkeit 
und ein Herz für die Bienen hat, wird 
keine Wade mit Brut, vielleicht gar mit 
offener, in den Schleuderkorb wandern 
laſſen, es kann nicht genug davor ge 
warnt werden. 

Man hörte in den letzen Jahren viel 
von Bruteinſchränkung zur Zeit der 
Haupttracht; ich beſitze darüber keine Ex» 
f g. weil ich ſie We angewendet 
habe. Für Tannemrachtgegenden und 
für ſolche Imker, die zu wandern gedenken, 
empfiehlt ſie ſich jedenfalls nicht, weil 
das Einſetzen der Tannentracht nicht auf 
einen beſtimmten Zeitabſchnitt fällt, [e 
in die re en, gerüftet fe 
müſſen. m r Bienen verbrauch 
ſo außerordentlich groß, daß der Imker 
das Vrutneſt zu vergrößern trachtet. 

Pforzheim. W. Frank. 
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AJmkerei als Beruf. 
(Bon Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach.) 


Aus zwei Gründen iſt die Bienenzucht, die vordem meiſt als edle 
Liebhaberei von Sonderlingen angeſehen wurde, weiteren Kreiſen näher 
etreten. Einerſeits weil ſie einen Nahrungs⸗ und Süßſtoff ſchafft, anderer⸗ 
eits weil ſie in einer Zeit ausgedehnter Arbeitsloſigkeit und vollends zur 
Verſorgung eines Teiles der Kriegsbeſchädigten als Beruf in Frage kommt. 

Zwar hat Deutſchland eine Gegend, wo die Imkerei ſeit langem berufs⸗ 
mäßig ausgeübt wird, es iſt die nordweſtdeutſche Heide. Vereinzelt wird 
hier ſogar die Völkerzahl tauſend erreicht. Nun iſt ſehr auffallend, daß 
dieſe Heidimkerei nicht etwa als Großbetrieb der ſonſt in Deutſchland ge⸗ 
läufigen Bienenzucht gelten kann. Sie iſt vielmehr die in vergrößertem 
Umfang betriebene deutſche Bauernbienenzucht von einſt. 

In dem Lehrbuch des alten, von Dzierzon „genial“ genannten Barons 
von Ehrenfels findet ſich der Satz: Ich glaubte, ein Bienenſtand von 
150 Stöcken könnte eine Familie ernähren, oder doch wenigſtens einem 
Herrn Wärter und gute Intereſſen (gewinnbringende Verzinſung) bezahlen. 
Bei Bienenſtänden, die ich ſelbſt beſaß und leitete, ergab ſich wenigſtens 
dieſes Reſultat.“ Ehrenfels meint weiter, daß ſeine Gewinnberechnung der⸗ 
jenigen der alten Zeidlerſchaft Nürnbergs etwa 5 und auch dem 
Wirtſchaftsplan des einſtigen Reichsbienengartens zugrunde liege. 
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In der „neuen“ Bienenzucht, die von der Zeit an rechnet, wo die 
iſte Wabe beweglich wurde, und wo die einheimiſche Biene durch die 
ulieniſche erſetzt wurde, iſt es mit der ehedem angenommenen verhältnis⸗ 
näßigen Sicherheit des Erträgniſſes der Bienenzucht offenbar anders ge⸗ 
norden. So erklärt ſich, daß Jahre hindurch, wo immer die Frage aufs 
auchte, ob und wie man aus der Bienenzucht den Lebensunterhalt für 
ine Familie gewinnen könnte, die Fachleute mit nungen antworteten. 
en in der allerletzten Zeit beantwortete der verftändige „Briefkaſtenonkel“ 
der Leipziger Bienenzeitung eine derartige Anfrage bejahend. Die Anfrage 
lautete: Ich möchte mich der Bienenzucht als Hauptberuf zuwenden. Wie 
diel Kapital braucht man, um ein Einkommen zu erzielen, das dem eines 
mittleren Beamten (16 — 20 000 M) entſpricht? Die Antwort lautete: Soll 
alles tipp topp fein, 40 — 50 000 M. Setzt man den veränderten Geldwert 
in Rechnung, ſo wird man finden, daß die von Fr. Dornheim gegebenen 
zahlen denen des Barons Ehrenfels ungefähr entſprechen. Soll man nun 
aus der Tatſache, daß auf einmal wieder einer unſere Frage zuſtimmend 
beantwortete, ſchließen. daß unſere „neue“ Bienenzucht endlich im Begriff 
jet, die Verſuchszeit zu überwinden, und daß man endlich auch gelernt habe, 
den durch die Einführung der fremden Bienenraſſen angerichteten Schaden 
auf die eine oder die andere Weiſe auszugleichen? Mir perſönlich will es 
immerhin zweifelhaft erſcheinen, daß auf eine Bienenwirtſchaft von 100 
bis 150 Stöcken die Lebens haltung einer Familie aufgebaut werden könnte. 
Ich meine, daß es ihrer doppelt ſo viel ſein dürften 


Das Eine nun iſt gewiß: Wenn ſich pr jemand eine Borftellung 
davon machen will, wie die Berufsimkerei, die mehr als die vergrößerte 
Dauernbienenzucht von einft wäre, auszuſehen hätte, fo würde er in Deutſch⸗ 
lund, ja in Europa, nur wenig brauchbare Beiſpiele vorfinden. Er müßte 
ſein Auge hinüberwenden zu unſeren Stammesver wandten jenſeits des großen 
Baflers. Nur Amerika kennt ſeit längerer Zeit eine kunſtfertige Kaſten⸗ 
bienenzucht als Beruf; und dieſe amerikaniſche Berufsimkerei befindet ſich 
zum überwiegenden Teil in den Händen deutſcher Abkömmlinge. 
Es trifft ſich alſo gut, daß die „Gleanings in Bee⸗Culture“ benamſte, 
ſchöne amerikaniſche Imkerzeitſchrift in ihrem Jahresanfangsheft einen größeren 
Aufſatz über unſeren Gegenſtand bringt Der Aufſatz iſt überſchrieben: 
„Wirkliche Bienenwirtſchaft.“ Er iſt von einem Mann verfaßt und 
an den Kopf des Heftes geſtellt. Merkwürdigerweiſe findet ſich gegen Ende 
des Heftes ein zweiter Aufſatz aus weiblicher Feder: „Bienen zucht als Reben⸗ 
beſchäftigung.“ So wenig letztere Plauderei dem deutſchen Leſer neues 
bieten kann, ſo lehrreich und anregend iſt für ihn des Berufsimkers Aufſatz. 
Der Schreiber des Aufſatzes findet, daß über den Erfolg der Bienen⸗ 
haltung im weſentlichen die Geiſtesverfaſſung des Imkers ent⸗ 
ſcheide. Dieſer muß zu ſeinem Beruf als einem Beruf volles Vertrauen 
haben. Er darf ihn nicht als i noch als Verſuch oder 
— betreiben. Als Beiſpiel wird der bekannte, Ende vorigen Jahres 
berſtorbene Dr. C. C. Miller angeführt, dem die amerikaniſche Imkerſchaft 
jezt ein Denkmal ſetzen will. Man jagt ihm nach, daß er auf die Lauf⸗ 
bahn des Muſikers wie auf die des Arztes, obwohl ihm auf beiden Gebieten 
gänftige Ausficht winkte, verzichtet habe, um mit der Bienenzucht, die da⸗ 
mals als noch unbedeutender denn heute erſchien, den Weg zu einem ge⸗ 
ſunden, glücklichen und auskömmlichen Daſein zu beſchreiten. 
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Wer nun an die Sache herangegangen iſt mit dem Bewußtſein, da 
er ſich einem des Schweißes der Edlen werten Gegenſtand zugewandt habt 
der muß weiter zu ſeiner Ortlichkeit Vertrauen haben, oder aber i 
eine ſolche begeben, zu der er Vertrauen hat. Der Verfaſſer will finden 
daß die verſchiedenen Ortlichkeiten weniger verſchieden ſind als die Imker 
die darin wirtſchaften. Schließlich muß der Imker Vertrauen zu ſich felbi 
und zu feinem Können haben. Er darf ſich nicht von jedem Windſto 
umdrehen laſſen, nicht — wie es in der deutſchen (Liebhaber⸗)Bienenzuch 
allzuleicht geſchieht — von jeder kommenden und gehenden Mode beeinfluſſe 
laſſen Um dieſes Selbſtvertrauen zu haben, muß man unweigerlich ge 
wiſſe Eigenſchaften ſein eigen nennen: Geſunde Kraft, Eifer, Vorſicht 
Beobachtungsgabe, hingebungsvolle Liebe zu den kleinen Einzelheiten 
Man muß entſchloſſen ſein, das Nützliche zu tun und das Nutzloſe zu laſſen 
Trügeriſchen Nutzen muß man von der Hand weiſen. Man muß das, Warum 
eines jeden Eingriffs genau kennen und nach wohlerwogenen Grund 
ſätzen handeln, nicht aus Laune oder auf fremde Einflüſterung. 

Sind dieſe im Imker gelegenen Vorausſetzungen zum Erfolg gegeben 
fo muß der jenige, der es zu einem kaufmänniſchen Betrieb bringen will 
einen Wirtſchaftsplan ausarbeiten derart, daß ſtets alle Hände beſchäftig 
find und auch während der ſchwierigen Jahreszeit das Ganze wie ein Uhr 
werk läuft. Außer dem wohlüberlegten Wirtſchaftsplan bedarf es ge: 
eigneter Einrichtungen und Geräte, ſowie eines Stabes von arbeits 
willigen Hilfskräften. : 

Das Arbeitszimmer enthält u. a. Schäfte mit Büchern, Zeitſchrifter 
und Nachſchlagwerken. Während des eigentlichen Bienenjahres mir 
es bei Tage kaum betreten. Durch Fernſprecher iſt es mit der Verkaufe 
und Ver ſandabteilung des Fräuleins verbunden, das übrigens die Königin 
Sil * Ihr unterſtehen „für die Muskelarbeii“ ein oder zwe 

skräfte 


Unſer Berufsimker ſelber hatte voriges Früh jahr 450 Stöcke, bracht 
es auf 567, und gedenkt weiter zu vermehren. Jeder Stand wurde all 
acht bis zehn Tage beſucht. f 

Die Gerätſchaften haben grundſätzlich ihren Platz zuhauſe, wohin fi 
von jedem Gang zurückkommen, um wieder inſtand geſetzt zu werden. Di 
Ausrüſtungsgegenſtände ſollen reichlich vorhanden und die beſten ſein, di 
ſich erreichen laſſen. Ausrüſtung wie Arbeitsweiſe iſt nach Möglichkei 
einheitlich zu geſtalten. Eine beſondere Verſuchsabteilung bereite 
Verbeſſerungen vor. Natürlich ſteht verſchiedenerlei Fuhrwerk zur Ber 
fügung. Als Hilfskräfte dienen gewöhnlich drei Lehrlinge. Ohne Helfe 
könnte einem die Arbeit über den Kopf wachſen. Man ſoll ſich aber nich 
über die Kraft abrackern. 

Trotz möglichſter Vereinheiilichung des Betriebs werden die Völke 
nicht über ein und denſelben Leiſten geſchlagen, ſondern „individuell be 
handelt“. Insbeſondere find Alter der Königin, Zeitpunkt der Entweiſelun, 
und Wiederbeweiſelung zu beachten. Jede Beobachtung wird aufgeſchrieben 
g I dieſe Aufzeichnungen wird eine beſtimmte Taſche ausſchließlich benntzt 

hr Inhalt wird bei der Heimkunft in ein an Flechtkörbchen au 
den Schreibtiſch entleert. Die Aufzeichnungen betreffen insbeſondere aud 
die e die für beſtimmte Zwecke zum nächſten Gang mitzunehmen 
ſind. Die betreffende Anordnung heftet der Mann, der die Geräte einpackt 
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[8 Gegenſchein mit obenauf. Iſt das Wetter ungünſtig, jo kann ein Gang, 
fern nicht etwa die Königinzucht die Einhaltung einer beſtimmten Frift 
ur Pflicht macht, auch wohl verſchoben werden. 

Der Außenbetrieb beginnt im April, und jo früh wie möglich ſetzt, 
amit fehlende und Schwarmköniginnen alsbald erſetzt werden können, auch 
ie Königinzucht ein. Aufgefüttert wird im Oktober, verpackt im November. 

Und nocheinmal mahnt zum Schluß unſer Fachmann aus Georgetown, 
Rr. Morley Pettit, daß man Spezialiſt in der Bienenzucht fein müſſe, 
im es darin zu etwas zu bringen. Niemand könne mehreren Herren dienen. 
Ind dann alles fo vorbereiten, daß man nicht hinterher, wenn es zu ſpä 
ſt, finden muß, wie man es hätte machen ſollen. | 


Bienenzucht und bäuerliche Bevölkerung. 
(E. Eck, Hauptlehrer, Hinterzarten.) 


Es iſt eine allſeits zu beobachtende und unerfreuliche Erſcheinung, daß 
ich die Bienenhäuſer unſerer Bauernhöfe auf dem Schwarzwald immer mehr 
teren. Wo früher ein luſtiges Bienentreiben herrſchte, ſchaut heut der ſchwarze 
Bienentod aus den Bulen. Ein Blick durch die geöffnete Tür des Hauſes det 
in buntes Durcheinander brauchbarer und unbrauchbar gewordener land» 
virtſchaftlicher oder anderer Geräte. In den noch vorhandenen Käſten und 
Rörben lagern oftmals die ſchimmeligen und zernagten Trümmer einſtiger 
dienenherrlichkeit, vermiſcht mit dem Unrat des gewaltſam eingedrungenen 
und ſich teufliſch wohlfühlenden Ungeziefers. Das find Überreſte, die in 
hrer weithin ausſtrahlenden und verderblichen Wirkung für den gewiſſen⸗ 

und nichtsahnenden Nachbarimker ſehr läſtig werden können. Auf⸗ 
atmend ſieht man auch hin und wieder, daß die Räume. ihrem urſprüng⸗ 
lichen Zweck zwar entzogen, aber doch rein gehalten ſind und den nachbar⸗ 
lichen Bienen familien nicht zum Schaden gereichen können, weil blinkende 
Nilchkannen, die geſüßt werden müſſen, von den Etagenbrettern leuchten 
und ihren weiten Mund der bazillentötenden Sonnenwirkung ausſetzen. Im 
zünftigen Fall find die einſt hier aus⸗ und einfliegenden Bienlein durch 
Zerkauf in andere Pflege übergegangen. Gar manchmal hat ein leicht⸗ 
ſertiger Mangel an Pflegeſinn oder auch gräßlicher Hunger dem letzten 
Volk ein jähes Ende bereitet, wenn nicht des Nachbars Gleichgültigkeit und 
Unordnung auf feinem ausgeſtorbenen Stand den Grund zu langſamem 
Siechtum und ſicherem Tod gelegt haben. | 

Das find Beobachtungen, die jeder Imker mit wachem Auge im Laufe 
der letzten Jahre machen mußte, und wenn auch die Zahl der Imker ge⸗ 
ſiegen iſt, im bäuerlichen Volk iſt bedauerlicherweiſe ein Schwinden des 
Iutereſſes für Bienenzucht unſchwer feſtzuſtellen. Dieſer idealſte Zweig der 
Landwirtſchaft ſcheint ein Opfer unſeres allzu materiell gerichteten Zeitgeiſtes 
werden zu ſollen. Und doch kann die Imkerei gerade durch den verſtändigen 
und umfichtigen Landwirt zum „rentierenden Geſchäft“ geſtaltet werden. 

Der Niedergang der Imkerei innerhalb des Bauernvolkes iſt eine feſt⸗ 
ſtehende Tatſache, die eines ausführlichen oder gar zahlenmäßigen Beweiſes 
nicht bedarf. Es dürfte aber, um die Urſachen feſtzuſtellen, ratſam und 
lehrreich ſein, bei den Betroffenen ſelbſt darnach zu forſchen und zu erfragen, 
wie es komme, daß ſoviele Bienenſtände der Landwirte entvölkert daſtehen 
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Sieht man von einzelnen in allen Berufsklaſſen vorkommenden Fällt 
von Nachläſſigkeit ab und hält man Umfrage bei Landwirten, die ihrt 
ſonſtigen Betrieb gewiſſenhaft leiten, und denen man darum auf dem & 
biet der Bienenzucht die gleiche Gewiſſenhaftigkeit zutrauen müßte, warn 
fie die Imkerei eingehen ließen, jo erhält man auf 8 von 10 Fragen 3 
Antwort: „Wir haben keine Zeit mehr!“ ' 


Mag fein, daß der Bauer im Sommer gar manchmal unter dem Mang 
an geeigneten Arbeitskräften und der Unbeſtändigkeit des Wetters mit ſein 
Kraft und ſcheinbar auch mit ſeiner vollen Zeit in feinen landwirtſchaf 
lichen Betrieb gezwängt iſt. Aber wo ein guter Wille iſt, läßt ſich au 
ein Weg finden. Daß die Antwort vom Zeitmangel in nielen Fällen 
ſehr häufig ſogar unbewußt — eine ausweichende iſt, beweiſt das Borhande 
ſein geradezu muſtergültiger Bauernbienenhäuſer, beißt aber auch die vi 
zutreffendere, nicht ſo häufig vorkommende Antwort: „Ja, es verſteht 
niemand mehr von uns“. Damit ſind wir dem wahren Grund wohl u 
vieles näher gekommen. Es fehlt an den nötigen Kenntniſſen und dar 
auch am Verſtändnis. Die bäuerliche Bevölkerung und beſonders die heran 
wachſende Generation ermangelt des Sinnes für Vienenzucht, weil di 
konſervative Element in dieſen Kreiſen vorherrſchend und ein ſtarker Antri⸗ 
von außen notwendig iſt, um einen inneren Drang auszulöſen. Ein Antrk 
ſeitens des Bienenzuchtvereins war wohl immer vorhanden; aber er wi 
vielerorts nicht ſtark genug, um dieſe Kreiſe mitzureißen. Tatſächlich zei 
uns das Bild bei Vereinsverſammlungen meiſtens graue Bauernhäupte 
Junge Landwirte ſind es nur wenige, und die Bauernburſchen haben leid 
andere, ebenſo moderne wie abwegige Ziele für ihren Sonntagnachmitt⸗ 
gefunden. Wer kann nicht einen oder gar mehrere Fälle vorbringen, r 
in Bauerngehöften mit dem Tod des Großvaters oder Vaters auch d 

oße Bienenſterben begann, günſtigenfalls der Verkauf folgte? Auch d 
e hat manchen Stand auf Jahre verwaiſen laſſen, und viele Heimkehr 
7 nur noch Reſte und Trümmer ihres einſtigen Stolzes vorgefunde 

erbitterung, Gleichgültigkeit, Lauheit und klägliches Ende! Mit de 
mangelnden Intereſſe an den überkommenen oder nach dem Krieg noch vı 
handenen Völkern fällt natürlich beim Feldbau auch jede Rückſicht auf 
Bedürfniſſe der Bienen weg, und es wird — meiſtens ohne böswill 
Abſicht des Landmanns — den Immen manche bisher ergiebige Fundgrr 
für Pollen und Honig entzogen bleiben. Der Entbehrung und der ra 
einreißenden Unordnung folgen bei der Hilfloſigkeit der geſchwächten Bien: 
familien Krankheit und ſicherer Verderb auf dem Fuße. Und an wies 
Orten mag es in den letzten Jahren ſo gekommen ſein? 


Dieſe Urſachen erkannt und feſtgeſtellt zu haben, bedeutet die W. 
dung zur Abhilfe. Daß die Landwiriſchaft mit allen ihren Nebenzweig 
er Rückhalt der Bienenzucht iſt, braucht hier nicht beſonders erörtert 
werden. Die engen Beziehungen zwiſchen Ackerbau, Obſtbaumzucht, Wa 
wirtſchaft einerſeits und der Bienenzucht anderſeits find erkannt und bekan 
aber noch nicht genug im Volk eingedrungen und feſtgewurzelt, darum m 
immer wieder in dieſem Punkt die Aufklärung einſetzen. Als Selbſtv 
ſtändlichkeit zwingt ſich uns aber ſtets der Gedanke auf, daß darum a 
die landwirtſchafttr bende Bevölkerung als der Grundſtock der Imkerſch 
erhalten werden muß. Wir ſtehen — glaube ich — an der Grenze, 
die Imkerei infolge der neuen komplizierteren Betriebsweiſe und der aufſei 
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& Banernſchaft entſtandenen Intereſſeloſigkeit zur „Herrenbeſchäftigung“ 
ı werden droht. Soll aber die Bienenzaocht angeſichts des Verſchwindens 
Jes Brachlandes und der immer mehr reſtlos ſich zeigenden Ausnützung 
Aer anbaufähigen Bodenfläche für Nutzpflanzen lebensfähig bleiben, ſo iſt 
ı ernfle Notwendigkeit, mehr wie bisher wieder die bäuerliche Bevölkerung 
annlidhen und weiblichen Geſchlechts für die edle Imkerei zu erwärmen, 
1 erhalten und — zurückzugewinnen. Es iſt hoch an der Zeit, dem Land⸗ 
act Mar zu machen, daß er für eine kleine gediegene Bienenzucht nicht das 
usmaß an Zeit und Kraft braucht, an das er glaubt, daß er bei kluger 
eiteinteilung doch manches Viertelſtündchen herausfinden kann, daß die 
jeſchäftigung mit den Bienen ihm inneren und äußeren Gewinn und Be⸗ 
iedigung bringen kann und muß, und daß fie für ihn eine Sonntags⸗ 
tholung fein wird. Auch für die angedeutete ideelle Seite des Imker⸗ 
erufs wird gar manches Bauerngemüt empfänglich fein, wenn man noch 
azu aufmerkſam macht, daß der Jugend durch geordnete Bienenpflege 
jrund und Scholle mehr ans Herz wächſt als auf dem derzeit jo beliebten 
Beg, der Sonntags über Spiel und Bier, Rauf⸗ und Radauluſt zur Un⸗ 
eſonnenheit, zu körperlichem und fittlidem Verfall führen muß. 
Und darum bleibe kein Mittel unverſucht, den Landwirt und beſonders 
en männlichen Nachwuchs der bäuerlichen Bevölkerung der Bienenzucht in 
erſtärktem Maße zuzuführen. Es gibt viele geeignete Wege. Als den 
cherſten und zuverläſſigſten ſehe ich die neueinzurichtende allgemeine Fort⸗ 
ildungsſchule an, über deren Geeignetheit früher ſchon an dieſer Stelle 
eſchrieben wurde; und beſonders deswegen die Schule, weil gerade auf 
zieſem Wege der nötige Druck vorhanden iſt, den die bäuerlichen Volks⸗ 
.seife infolge ihres ſtark zurückhaltenden Charakters benötigen. 


Zuchteinleiten 


(Klem⸗Rammersweier.) 


Maache Anfänger im Züchten finden ſich nicht gut zurecht im Anlöten 
der geſtanzten oder geſchnittenen Zellen an die Wabenkante, und häufig 
allen einzelne Zellen nach dem Zugeben ins Brutvolk herunter und find 
"Br die Zucht verloren. Das kann leicht verhindert werden. 

Die Urſache des Abfallens der Zellen liegt im unrichtigen Anlöten. 
„Löten“ iſt ein ganz bezeichnender Ausdruck für das Feſtmachen der Zelle 
m der Wabenkante oder am Pfropfen. Wer ſich mit „Baſteln“ beſchäftigt 
md mit dem Lötkolben hantieren kann, der merkt den Kern der Sache. 
Dort müſſen die zu verbindenden Flächen „glatt“ ſitzen, blank ſein, das 
pien (der Kolben) heiß fein. Dann hält die Vötftelle beim geringften 
-Naterlalverbraud an Zinn. Mit einer kleinen Einſchränkung muß beim 
Zellenanlöten ähnlich verfahren werden. „Heiß“ wird Wachs im Löffel 
des Anlötlämpchens „Blitz“ allerdings, ſo heiß, daß es verbrennt. Dieſe 
Art des Wachserhitzens taugt aber für unſere Zwecke ganz und gar nicht. 
Unſer Anlötwachs wird im Waſſerbad erhitzt und kann dort nie überhitzt 
werden. Die Wärme erreicht vielleicht 90 Grad Celſius. Zum Kochen 
darf man das Waſſer nicht kommen laſſen, ſchon aus praktiſchen Gründen, 
‚wegen des Uberſprudelns des Waſſers nämlich. Heiß genug aber wird 
„das Wachs im Waſſerbad für unſere Zwecke. — 


* 


u 


Nun find wir aber noch nicht fertig im Erklären unſeres Anli 
verfahrens. Ebenſo wichtig fürs Gelingen als die Wachstemveratur iſt 
Löten ſelbſt. Wie wird es gewöhnlich gemacht? Das im Löffel des „B 
überhitzte Wachs wird entweder mit dem Löffel auf die Wabenkante 
gegoſſen. Bis der „Blitz“ weggeſtellt iſt und bis man die Zelle aufſetz 
kann, iſt der merkwürdige Wachstropfen obenher ſchon erſtarrt. Nun „löte 

lieber Züchterfreund! Bel 
als dieſes allgemein übliche 
aber durchaus zu verwer fern 
Verfahren iſt das in meinen 
Büchlein „Die Berb: erungs: 
zucht“ angegebene, bei den 
man einen vorn mit eine 
Vertiefung verſehenen Ble 
ſtreifen, der kurz erwärm 
wird, zum Übertragen det 
Wachstropfens benützt. De 
wird der Tropfen nie zu groß 
und die Arbeit läßt ſich Schnelle: 
aus führen;, aber auch da gilt 
es Hemmungen für den An⸗ 
fänger. Am einfachſten unk 
ſicherſten iſt das Übertragen 
Bild 1. An Holzpfropfen. des Anlötwachſes mittels der 
(Get. Riem.) Fahnenſpitze einer Gans 
feder. Ich habe das Ber 
fahren erfimals bei Meiſter 
Danner in Markelfingen ge⸗ 
ſehen. Es iſt kurz erklärt: 
Man taucht das Fahnenende 
— die übrigen Fiederteilchen 
reißt man weg — in's Wachs, 
ſetzt es flach, gleichzeitig mil 
der Zelle, unmittelbar zwi⸗ 
ſchen Zelle und Wabenkantt 
(Pfropfen) auf und ſtreif 
durch Zurückziehen der 
Feder das an der Feder br: 
findliche flüſſige Wachs ab 
it wenig aber die gel 


1 palt a 
Bild 2. An d kante. eſſer als beim Ankleben 
= ne en (Danner nennt das Ankleben 


gut badiſch „anbabbe“.) Nun 
verſtehſt Du es, lieber Züͤchterfreund: Anlöten, nicht anpappen! 


Über den beiten der zum Pflegen der Weiſelzucht beftimmten Plat 
im Brutneſt herrſcht vielfach Unklarheit. „In der Mitte des Brutneſtes“ 
ſteht in jeder Zuchtanweiſung. Eines wird vergeſſen hinzuzufügen, nämlich 
„zwiſchen Arbeiter⸗ und Drohnenbrut“. Das iſt die natürliche 
Anlage einer Weiſelzucht, und vom „Natürlichen“ wollen und dürfen wir 
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| feinem Stadium der ſogen. künſtlichen Weiſelzucht abweichen. Jedes 
uchtreife Volk aber hat Drohnenbruu. Man bringe fie unmittelbar 
n die Weiſelzellen. Ob wir die Eintagsmade an Holzpfropfen (ſiehe 
ild 1) anlöten oder an die Wabenkante (Bild 2), iſt für den züchteriſchen 
erfolg ohne Bedeutung. Mit der Zelle am Pfropfen aber iſt man beim 
schützen der Zellen oder für das unmittelbare Zuſetzen ins Begattungs⸗ 
chen (Schweizer Verfahren) weit raſcher fertig als beim andern Ver⸗ 
ahren. Es iſt eine unſcheinbare Sache und für den Meiſter ſchließlich un⸗ 
vichtig; aber der Anfänger kann die Zellen durch unfixes Arbeiten ver⸗ 
ühlen, wodurch der Inhalt abftirbt oder Krallen und Flügel zum mindeſl en 
erlümmern. Manch einer kann ein Liedlein davon fingen! Deshalb 
Mein ſchon iſt der en dem unmittelbaren Anlöten vorzuziehen. In 
inem kleinen Rähmchen von etwa 6 cm Höhe, das in einen Wabenausſchnitt 
ingeſchoben wird beim Zuchteinleiten (Bild 1), kann man bequem 17 Teller⸗ 
oſtopfen, wie fie Huſſer in Hochſtetten und neuerdings auch Klumpp in 
Tinglingen ſamt „Zucht⸗ oder Käfigrähmchen“ liefern, unterbringen. Beim 
Inlöten der Tellerpfropfen ins Rähmchen wird keine Feder benützt; man 
‚tänfelet” den Pfropfen ins Wachs und ſetzt ſofort auf, im Zickzack an⸗ 
geordnet. Beim Verfahren nach Bild 2 wird der Pfropfen auch „getünkelet“, 
aber unten und auf die Zelle geſetzt, nicht ie Unter dem Geſichis⸗ 
punkt „in der Mitte des Brutneſtes, zwiſchen Drohnen⸗ und Arbeiterbrut“ 
kann natürlich auch ein Pfropfenrähmchen ohne „Bau“ eingeſetzt werden, 
da die Drohnen⸗ und Arbeiterbrut unmittelbar neben oder unter der 
Zuchtwabe liegen kann. Ich wende kein anderes Verfahren an. Aber 
juchtreif iſt das Brutvolk, und das iſt alles! 5 


Eine wichtige, aber vergeſſene Eigenſchaft 
(Otto Seiler, Bedfein.) 


Zurück zur raſſigen deutſchen Biene! So ruft der fortſchrittliche Imker 
den andern zu, und immer mehr werden mitgeriſſen auf die neue Bahn. 
Die Zuchtzlele find aufgeſtellt. Rührig ſuchen die einen und weiſen die 
andern den Weg, ſie zu erreichen. Zahlreich ſind die Eigenſchaften, die 
man dem Zukunftsbien anzuzüchten für möglich hält. Maßhalten ſoll er 
in all ſeinem Tun, beſonders im Schwärmen. Vergeſſen aber hat man, 
von ihm zu fordern, daß, wenn er ſchwärmt, er auch maßhält im „Durch⸗ 
gehen“. Um es deutlich zu ſagen, der Schwarm ſoll, nachdem er ſich an⸗ 
gelegt hat, recht lange hängen bleiben. 

Nach meinen Beobachtungen iſt das „Langehängenbleiben“ (wer findet 
ein ſchöneres Wort für dieſe Eigenſchaft?) eines Schwarmes eine dem betr. 
tamm von Natur aus anhaftende Eigenſchaft, wie auch ein „Ausreißer“ 
von Natur aus unfähig iſt, lange hängen zu können. | 
Vor Jahren ſah ich einen alten Imker in größter Eile mit dem Fang⸗ 
korb dem Garten zulaufen, wo ein Schwarm am Baume hing. Nur lang⸗ 
Tom“, rief ich ihm zu. „Ja“, ſagte er, „wenn der ſchwärmt, muß i 
- ringen, der geht gern durch!“ Einige Tage nachher ſchwärmt's au 
meinem Stand. In einem dichtbelaubten Zwetſchgenbaum hing ſich der 
Schwarm feſt. Es war ein Vorſchwarm mit 2 jähriger Königin. „Den 
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kannſt nach dem Mittageſſen noch faſſen, er hängt ja ſchön im Schatten“, 
dachte ich, ging und kam nach kaum einer Viertelſtunde wieder. Fort wat 
er und nirgends mehr zu finden. Anfangs Juni desſelben Jahres war ich 
an einem recht heißen Tag abweſend Richtig kam ein Schwarm. Abends 
10 Uhr kam ich müde zur äck. „Du mußt noch einen Schwarm holen“, 
ſagte meine Frau. Es war Montag. und ich fragte daher nicht lange, 
warum ihn der .. nicht gefaßt hat, ging und ſchnitt ihn ab. Er hing 
an der Außenſeite desſelben Baumes, war wiederum ein Vorſchwarm mit 
| Bean Königin, aber von anderm Stamm. Er hing von mittags 11 Uhr 

is abends 10 Uhr am gleichen Platz. Die heißen Sonnenſtrahlen ver⸗ 
mochten ihn nicht zu vertreiben. 

Solche „Anhänglichkeit“ und das gegenſätzliche Verhalten der beiden 
Schwärme brachte mich auf den Gedanken, die Sache müſſe wohl im Blute 
liegen. Im folgenden Jahre trieb ich das Muttervolk des letzterwähnten 
Schwarmes zum Schwärmen, um da es ein gutes Honigvolk war, möglichf 
viel Blut feines Stammes auf den Stand zu bringen. Zugleich wollte id 
auch den Schwarm auf ſein Verhalten nach dem Anlegen erproben Der 
Schwarm kam und ließ ſich diesmal auf einem Johannisbeerſtrauch, nicht 
weit vom Stand, nieder. Die Zweige ſanken zu Boden, und die Bienen 
ſammelten ſich wieder im feſten Geäſt. Hier blieb der Schwarm völlig 
ruhig bis zum Abend, wo ich ihm ein Kiſtchen mit leeren Waben nahe 
brachte, das er bis am andern Morgen bezogen hatte. Seither bin ich 
manchen Ausreißer ohne Durchgehn losgeworden, indem ich ihn mit Blut 
des erwähnten Stammes beweiſelte. 


Heute lege ich mich in der Schwarmzeit nicht mehr auf die Lauer nach 
etwa kommenden Schwärmen, denke auch nicht mehr daran einen Schwarn 
während meiner Dienſtzeit zu faſſen Ich laſſe ihn hängen, weil ich weiß 
daß er wartet, bis der Dienſt mir erlaubt, ihn zu holen. Meine Völke 
find jetzt alle eines Bluts, von Natur aus Seltenſchwärmer und „anghünger“ 
Mit ſolch veranlagten Völkern wäre jedermann die Bienenzucht erleichtert 
beſonders dem Landwirt, der in der Schwarmzeit und Heuernte wenig zi 
Hauſe iſt und ſehr oft erſt dem Heu und dann erſt einem Schwarm nach 
laufen darf. Der Arbeiter könnte ſorglos auf der Arbeitsſtätte, der Beamt 
im Dienſt bleiben. Wo Bäume und Sträucher in unmittelbarer Nähe de: 
Standes find. ſucht nicht bald ein Schwarm einen entfernteren Platz zun 
Anhängen. Schwärme find ſelten: wenn einer erſcheint, wartet er auf dei 
Schw und nicht, wie es heute faſt allgemein noch iſt, der Imker auf dei 

warm. | 

Viel haben heute ſchon die Züchter voraus, die deutſchraſſige Selten 
ſchwärmer züchten. Ihre Sache iſt aber nicht vollkommen, wenn ihr 
Schwärme ſich nicht lange halten und ausreißen; denn auch Hüngler ſchwärmei 
manchmal, und oft iſt dem Züchter ein ſolcher Schwarm ſehr willkommen 
und wertvoll. Sit das Volk aber zum „Langehängenbleiben“ nicht ver 
anlagt, ſo ſucht der Schwarm das Weite, wenn der Imker nicht zur Stelle iſt 

Wohl wirken mancherlei Einflüſſe auf den Schwarm ein. Hitze, Ge 
rüche, Rauch, Alter der Königin und Schwarmbienen u. a. beſtimmen of 
fein Verhalten. Wo aber das „Langehängenbleiben“ Charaktereigenſchaſ 
iſt, widerſteht der Bien längere Zeit ſolchen Einflüſſen. 

Mögen die Imker der erwähnten Eigenſchaft Aufmerkſamkeit ſchenker 
und ihre diesbezüglichen Erfahrungen und Beobachtungen bekannt geben 


ze. 


Schwarmzeichen. | 
(Marie Ritter, Urach.) 


Dem Schwärmen der Bienen pflegen verſchiedene Anzeichen voraus⸗ 
zugehen, aus denen der aufmerkſame Imker ſeine Schlüſſe ziehen kann. 
Untrüglich ſind dieſe Anzeichen nicht immer. N 

Sobald in einem ſtarken Volke Drohnen ausfliegen und eifrig Drohnen⸗ 
brut gepflegt wird, iſt es auch nicht mehr weit bis zum Anſetzen und Be⸗ 
ſtiften von Weiſelzellen. Wenn letztere gedeckelt ſind, ſo kann der Schwarm⸗ 
abgang — autes Wetter vorausgeſetzt — jeden Tag erfolgen. Wenn freilich 
ungünſtige Witterung eintritt und länger anhält, werden die Zellen oft 
von den Bienen wieder ſelbſt vernichtet. 
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Fräulein Marie Ritters Bienenſtand. 


Aber nicht nur im Innern des Bienenſtocks, ſondern auch rein äußerlich 
laſſen ſich verſchiedene Merkmale, die das nahe Schwärmen ankündigen, 
wahrnehmen. Eines derſelben, das am meiſten in die Augen fallende, iſt 
das ſogenannte „Vorliegen“, das jedoch zuweilen auch eine andere Urſache 
haben kann. Bei großer Hitze und beſonders auch dann, wenn die Bienen- 
wohnung keinen genügenden Raum bietet und vielleicht gar noch den Sonnen⸗ 
us ſchutzlos ausgeſetzt fit, kann man dieſes Vorliegen der Bienen, die 
am auf den Anflugbrettchen und von dieſen herabhängend, manchmal 
rege Bärte bilden, oft wochenlang beobachten, ohne daß ein Schwarm 
erfolgt. Fangen die Bienen aber ſchon morgens nach 9 Uhr an, ſich ſtark 
vorzulegen, jo iſt das ſchon eher ein ſicheres Zeichen, beſonders wenn viele 
derſelben gleichſam aus dem Stock hervorquellen und ſich, anſtatt abzufliegen, 
ſofort anlegen. Auch wenn der Bienenflug plötzlich bedeutend nachläßt, 
ja beinahe ganz aufhört, wenn die von der Tracht heimkehrenden, honig⸗ 
oder pollenbeladenen Bienen nicht wie ſonſt eilfertig in den Stock einziehen, 
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ſondern ſich dem Haufen anſchließen, ſo ſind das alles Anzeichen des 
baldigen Schwärmens. Es gibt deren noch mehr: wenn ein ſolcher vor⸗ 
liegender Bienenklumpen trotz der auf ihn niederbrennenden Sonne aushält 
und noch dazu immer größer wird. Wenn ſchon gegen 10 Uhr der 
Drohnenflug beginnt oder wenn eine Anzahl Bienen ſich anſtellen, als 
wollten ſie ſich einer Laſt entledigen, ſich dabei im Kreiſe drehen und raſch 
hin⸗ und herbewegen, die Köpfe nach einem Mittelpunkt gerichtet. Ferner: 
wenn einzelne Bienen mit großer Haſt aus dem Flugloch hervorſtürzen, 
ſich auf den Bienenhaufen begeben, unter Schütteln des Körpers und 
heftigem Schlagen mit den Flügeln ſich raſch hier⸗ und dorthin wenden, 
mitunter in den Bienenklumpen ſich einbohrend und denſelben durchquerend, 
um zuletzt wieder durchs Flugloch in den Stock zurückzurennen. Dieſes 
Benehmen iſt dann für den aufmerkſamen Beobachter ein beinahe un⸗ 
trügliches Zeichen. Beginnen die Arbeitsbienen plötzlich zu ungewöhnlicher 
Zeit ein Vorſpiel, fo kommt der Schwarm faſt immer wenige Minuten 
ſpäter heraus. Wenn ſich die vorliegenden Bienen ſchnell und unver⸗ 
mittelt in die Beute zurückziehen, iſt das ebenfalls ein ſicheres Zeichen; 
ſie ſtürmen nur hinein, um ſich für den Auszug voll Honig zu faugen, 
worauf dann die Schwärmerei ſofort losgeht. 

Dieſe Merkmale treffen alle vorher mehr oder weniger zu bei Schwärmen 
mit befruchteten Königinnen, den ſogenannten Vorſchwärmen. Die Singer⸗ 
und Nachſchwärme dagegen, die mit unbefruchteten Weiſeln ausziehen, 
haben nur ein, aber dafür auch völlig ſicheres Anzeichen, nämlich: wenn 
es abends oder — falls der Schwarm durch mehrere Tage andauerndes 
ſchlechtes Wetter hinausgezögert wird — ſelbſt bei Tage im Stock recht 
laut quakt und tütet. Der erfahrene Imker, der dieſes Konzert hört, 
weiß, daß der Schwarm am nächſten halbwegs ordentlichen Tag mit ab⸗ 
ſoluter Sicherheit am Baum hängt. Allerdings kommen auch Nachſchwärme 
vor, wo man trotz angeſtrengten Horchens vorher durchaus nichts von dieſen 
merkwürdigen Rufen der unbefruchteten Königinnen wahrnehmen konnte. 

Auf Schwärme zu paſſen, iſt ein ſehr unangenehmes Geſchäft, das 
viele Zeit und Mühe in Anſpruch nimmt und oft dennoch keinen Erfolg 
bringt, indem der vielleicht wochenlang gehütete Schwarm gerade den einen 
Augenblick zum Auszug wählt, wo man ihn außer Augen ließ. Befinden 
ſich die Bienenſtände in einiger Entfernung von der Wohnung des Imkers, 
ſo iſt dieſe Aufgabe doppelt zeitraubend und ſchwer auszuführen. 

Seit ich meine elektriſchen Schwarmmelder habe, laſſe ich der Sache 
ruhig ihren Lauf. Sie funktionieren tadellos und haben mir bisher noch 
jeden Schwarm prompt und rechtzeitig angezeigt und mich vor jeglichem 
Schaden und Verluſt in dieſer Beziehung bewahrt. 


Witgliederſtand der Bezirksvereine 
Stand am 1. März 191111. 18 150 Mitglieder 
Eintritt im März N | 235 „ 
Zuſammen 18385 Mitglieder 
Anstritt im März ET 29 „ 
| Stand am 31. März 18356 Mitglieder 
Welſchneureut, den 15. April 1921. J. Schüßler 
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Die Breitwaben-Diuiterlarte. 
(Schöpflin⸗Läuger, Kandern.) 


Seit den fünfziger Jahren hatten wir in Baden ein einheitliches Waben⸗ 
maß. Da aber mit der Zeit durch ungenau arbeitende Schreiner vielfach 
mehr oder minder große Abweichungen vom richtigen Maß vorgekommen 
waren, ſtellte Redakteur Roth den Antrag, das badiſche Vereinsrähmchen 
neu feſtzuſetzen und zwar nach Außenmaßen in glatten Zentimetern. 


Der kleine Maßunterſchied zwiſchen Roth und Huber wurde in einer 
Vorſtands ſitzung beſeitigt. Infolgedeſſen haben wir nun bald 25 Jahre 
wieder ein einheitliches Maß, wie es in den Lehrbüchern von Huber und 
Roth dargeſtellt iſt und nach dem auch gearbeitet wird. 


Neuerdings macht ſich der Zug nach einem Breitwabenmaß ſtark geltend, 
und es beſteht geradezu eine Sucht, neue Wohnungen zu erfinden. Faſt 
jeder Erfinder meint, ſeine Beute ſei die beſte. Nun, man möchte ihnen 
die Freude, was die Konſtruktion betrifft, noch gönnen, aber daß faſt jeder 
ein anderes Maß hat, das iſt das Verwerfliche an der Sache, faſt hätte 
ich geſagt an der traurigen Geſchichte. Man ſehe ſich doch einmal ver⸗ 
ſchiedene Breitwabenmaße an: 


1. Reinarz 20x 33 cm 4. Zaiß 21 & 42 cm 
2. Kuntzſch 23,5 x 31,5 cm 5. Spühler 31 * 37 cm 
3. Zander 20 * 40 cm 6. Graf 28 * 46 cm 


Die Stöcke zu 1, 2. 3, 6 haben unten und oben gleichgroße Waben, 
während die Honigräume bei 4 und 5 mit halbhohen Waben ausgeſtattet find. 


Ich möchte allen, die ſich Breitwabenſtöcke anſchaffen wollen, raten, 
abzuwarten, bis eine Ginigung im Wabenmaß herbeigeführt iſt. damit wir 
auch ein einheitliches badiſches Breitwabenmaß bekommen, wie es bisher 
mit dem badiſchen Vereinsmaß der Fall war. 


Es wäre übrigens erfreulich, wenn die Verfechter ihrer Maße und 
beſonders die Herſteller von Bienenwohnungen ſich in Bälde über ein ein⸗ 
herrliches Rähmchen zuſammenfinden würden. Wenn aber das nicht zu er⸗ 
reichen iſt, dann ſollte meines Erachtens der Geſamtvorſtand des Landes⸗ 
vereins die Sache für Baden in die Hand nehmen. Die Erfinder und die 
Fabrikanten könnten zu einer Vorſtandsſitzung eingeladen werden. 


Die Konſtruktionen der Bienenwohnungen ſind und bleiben geiſtiges 
Eigentum der Erfinder, ſie ſollen unangetaſtet bleiben. Es handelt ſich 
nur um eine einheiiliche Wabengröße. Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg. 


Es ſcheint faſt, als wären die Bienen vom Schöpfer hinſichtlich 
der Selbſterhaltungsmöglichkeit am ſchlechteſten bedacht. Jeder des 
Schutzes gegen Wetter, Kälte und äußere Feinde bedürftigen Kreatur 
ſind Werkzeuge und Fähigkeiten mitgegeben, ſich Schlupfwinkel und 


Wohunſtätten herzurichten. Nur das friſch geborene Bienenvolk. der 
Schwarm, iſt in ſeinem Beſtehen von der Zufälligkeit abhängig, daß 
es ihm gelingt, irgendwo Unterſchlupf zu finden. O. S. 
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Zur mern Em Mit⸗ 
ardeiter der blauen Schweizerin ſchreibt 
ſeinem ne je fei ſchon vor Jahr⸗ 
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die Bienen or Ah Meine 

Babel Honig pere Gr fer fh, Hanse 
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durch nase dies niet zu lethellrs. 

Empfiehlt ſich die Reizfütterung im 


u 


neh 3 im April Bölter 
Bi dani füttert — ſchreibt 
Blaue — Sr te ger nur geringe 


0 haben, ſo werden die 

enen dadurch zum Pollenſammeln 

e kehren aber nicht mehr zurück, 

att ſtarker Völker hat man dann 

ian der Tracht Schwächlinge. 

Die Reizfütterung wird nur bei pollen⸗ 

reichen Völkern, günfigem Wetter und 

Be Lage des Standes empfohlen. 

t nichts, wenn es nur über 

Mittag draußen 5 1 iſt und 

die Temperatur a Mt. So 

dehnen ſich Brutkreiſe nicht aus; 

die warmen Nächte erſt geben den Völkern 

den eigentlichen Aareiz fürs Bruten. 

Zweckmäßiger erſcheint 900 1 
von Pollenlieferauten in der Na 

Bienenſtandeß; die Melzfült rung 5 
a Ea Erfolg ſparen wir für den 


Rufe 1 den Benten im Frühjahr 
bereitet manchen Anfängern unnötige 
Sorgen. Die einen geben ihrer Kaſten⸗ 
art die Schuld, andere ſchließen auf 
Bodenfeuchtigkeit, noch andere auf dat 
ungeeignete Holz, aus dem die Beyte 
verfertigt wurde. Gewiß mögen alle 
dieſe Gründe miiſprechen — meinen 
„Anl Immen — der Hauptgrund aber 
ſei der: das Brutge Kar erzeuge Wärme 
m Stock, diefe Wärme komme an die 
um dieſe Zeit noch recht kalten Stock⸗ 
wände und Türen und müſſe in Form 
von Niederſchlägen ſich an nn 
lagern und heruntertreiben. Mit 

nehmender Außenwärme verſchwin et 
Bieter ü belſſand bald. 

„Ewige Ingend“ ya rg Oberlehrer 
Grüner einem Volke bei rechtzeitiger 
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tracht. Wenn alles klappt, dann 
Gierlage auf eiwa 3 Wochen unterbrochen, 
die Brutpflege anf etwa 2 Wochen, ohne 
daß der Stock brutleer würde. 
Bom letzten 3 der alten Königin 
ab bis zum erſten Ei der jungen Königin 
gestalte lung die Sache folgendermaßen: 
Entweiſe 1. Mai. Noch Eier in 
den Zellen b ble 3. Mai. Maden zu pflegen 
4 —10. Noch Puppen zu wärmen 
11.—22. Mai. Weiſel zellen angeblaſen 
2. Mai; gepflegt und gelenkt Di bis 
2 1 85 3 9 Mai. 
in feiner ans det 
Problem des Bienenzu tbeiriebes in 
Seühtraditge enden“ die Meinung grund» 
derkehrt, 1 durch Brut be ſchrankung 
die Honigernt erhöht werden könne und 
glaubt vielmehr, daß jede . 
ung eine Herabſetzung des Eifers in 

der Sammeltätiakett zur Folge habe. 
Sn empfiehlt G. in Nr. 3 feines 

Blattes eine brutfreie Periode nach der 
Tracht als „das alljährliche Großreine⸗ 
machen im Bienen „ welches u. a. 
ſogar zur Entfernung von 

7 fährt 1 Die Reben ang 

en = e Neben w 
einer en „Badekur“ will Grüner 
Bien zuge ; fie gelte aber auch für 
brut Zeit während der Haupt⸗ 
Nacht, die erfahrungsgemäß doch eine 
reichere Honigansbente zur Folge habe. 
Nicht nur wer den Net hr Arbeits⸗ 
kräfte zum Nektarſammeln frei, ſondern 
auch zur Honigausreifung, und ferner 
müfſen die Hausbienen weniger zehren, 
weil fie ja lein Brutfutter bereit en müſſen 
und darum auch für ſich ſelbſt weniger 
brauchen. Auch Preuß, Kuntzſch und 
viele andere üben dieſe Praxis, wenn 
auch mit umſtändlicheren und künſtlichen 
Hilfsmitteln. 

Von erſtklaſſigen Völkern jedes 
Schwärmchen annehmen, rät ie Mecklen⸗ 
burgerin, damit ja keln einziges von 
dieſen edlen Mütterchen verloren geht. 
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Bellen bund Zuber, durch N Arbe rag von n von laben 1 Hürde im Zandermaß ſtellt ſich 


nit aus laufender Brut und Reizfütterung Ein ein irkli kti 
son unten lebens fähig und widerſtands⸗ a wird im Hentsch; de 
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Borſch varm gefallen, fo enge man das 15 em weit. Die Röhre iſt an dem 

dere Beben mit Kusnahine ter Ballen din: buten Folgt g in wer Ares 
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waben entnimmt, 1 e fällt durchmeſſer feſt verſchloſſen. Dieſe Vor⸗ 


6 der Aber i 5 ung wird an einem paffenben Orte 
dale unt und eine b Abenbfütterung von er 33 5 1 5 = vn 


unten angezeigt, damit es die jungen Solgledel mute anke und ein 
ſo durch künden 


wenigflens ein halbes Zucker — zun 5 S 
er noch beſſer Hon ang a. hält füll ; wird Be Salz ur done 
Schwarmoolt auch weiter beſtrichen und der Apparat aufgehängt. 


55 dr Regel erhält man — einen er Schwarm fe im Innern der 
dritten, oft ſogar einen vierten Schwarm. Nhe 45 und A 45 elos 10 die Beute 
Die e bringe man geſioßen werden. Wenn ſich ein Schwarm 
auf Innge ausgebaute Waben. Das ab an einem ungünſtigen Ort angefeht hat, 
ae & mte poll wich verſtärkt ängt man den Fänger hart über den 
durch Zuhängen von Brutwaben. Sind Schwarm; dann wird dieſer ſich Base 
ene bei einem Nachſchwarm, ſam hin aufziehen. 
ſperre die überflüſſige e — 
a ſonſt umgebracht wür de, mit ein Selbftanfertigung einer Gußform für 
fee Bienen in ein Pefruchtun Mittelwände. In der Aprilnummer der 
105 „Dayeriſchen Bienenzeitung“ findet ſich 
ing eines minderwertigen Volles. So (uach den Ill. Monate bl.) eine genaue 
wurde die Mutlerraffe auf dem Stande Anweiſung für Gußformen aus Gips 
get en ober gas verfüinffact, voraus. die Bement, Pane gc ei debendber 
t ungen Mütter i 
F 0 den Metallp'atien angegeben. 


Ge Mehrbenten, ſollten nach Anſicht der 
mad ge, 5 „Schweizer Bienenzeitung“ als Ueber⸗ 
ie iſt, daß die — innen auch wirkli blei ſel aus früherer Zeit von der Bild⸗ 
* und brauchbar find. Man wir aide Leg ber 1 5 der ‚us 
N 
be: : „gattun, Zellen in Schutz⸗ ‚um aa ei in 21 Stoß k = 
an be nhan eit ſolcher Ungetüme beſteht, 
a a t I ie . > 1 Wenn ſondern auch in ihrer kürzeren Lebens⸗ 
E 1 ei Bünfige 5 ſchan dauer. Denn es wird kaum ausbleiben. 
t etwas mät daß das eine oder andere Fach infolge 
bear Peſcnelbt unn in der Ban id der Tätigleit das Warmes oer der Ein- 
engeitung, de jetzt daamtlige Degen wirlung der 5 früher un- 
b e , ae ee Biene brauchbar wird als die andern; in dieſem 


worden iſt, einen von ihm er muß es leer 5 en oder die ganze 
n der „ | nelfächerige Beute ausgemerzt werden. 
400 Lacher Habe. un 


Eine 20 Käfige Freiburg. F. A. Metzger. 
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Dreſſierte Bienen. Das erſte fieg- 
reiche Gefecht im Weltkriege, welches 
die devtſche Schutztruppe in Oſtafrika 
gegen Sfache Übermacht gewann, fand 
dei Tanga ſtatt. Nur wenigen Leſern 
unſerer Zeitung dürfte es bekannt fein, 
daß wilde Bie nen dabei eine große Rolle 
ſpielten. Mit Erlaubnis des Verlages 
K. F. Koehler, Leipzig, geben wir hier 
aus dem Buch von General v. Letiow⸗ 
Vorbeck „Heia Safaria“ die betreffen 
Stelle wieder: | 

Im Laufe des Tages wurde uns allen 
Har, daß die Niederlage des Feindes 
eine gewaltige geweſen war. Zwar 
mußten wir zunächſt nicht, wie 50 die 
Berluſte ſein konnten, aber die vielen 
Stellen, wo Hunderte und wieder Hunderte 
von gefallenen Feinden lagen, gaben uns 
einen Begriff von der Maſſe der Toten. 
Es waren, wie wir fpäter erfuhren, 
weit über 2000 Mann. Größer noch 
war die moraliſche Einbuße des Feindes. 
er fing beinahe an, an Geiſter und 
Spuk zu glauben. Im Januar 1919 
wurde ich in Dare ſalam von einem 
engliſchen General ernſthaft gefragt, ob 
wir bei Tanga dreffierte Bienen ver⸗ 
wendet hätten, aber ich lann jetzt wohl 
verraten, daß bei einer unſerer Kom⸗ 
pagnien im entſcheidenden Moment ein 
Maſchinen zewehr durch dieſe dieſſterten 
Bienen außer Gefecht geſetzt wurde. Wilde 
Bienen, die durch die Schiffsartillerie 
aus den Palmen geſchoſſen waren und 
fi in großer Zahl über alles lämpfende 
Volk flüczen, hielten die Engländer für 
von uns eigens zu die ſem Zweck gezüchtet 
und im eniſcheidenden Moment auf fie 
losgelaſſen. Wir aber haben unter dieſer 
Aut der Dreſſur genau fo gelitten wie 
die Engländer. 

Mein nener Wabenträger. Derſelbe 
kann in jeden baniſchen Bienenkaſten 
eingeſtellt werden und nimmt die Wiben 
der Länge nach auf in Kaltbauſtellung 
zum Blättern. Auf der äußeren Seite 
der Waben, der Kaſtenſeiten wand ent⸗ 
long, iſt ein dünnes Brettchen eingeſtellt. 
Will man blättern, ſo nimmt man zu⸗ 


* 


Tür heraus ziehen und nach getaner Arbeit 
wieder einſchalten kann. 

Im Bobenbreit dieſes Schlittens if 
ein Schieber. Derſelbe kann im Herbft 
eingeſchaltet und im Frühjahr wieder 
entfernt werden. Durch en Ein 
ſchaltung haben die Bienen feb: 
viel längeren Weg zum Flugloch in: 
Freie, über den Schieber zmück und unten 
demſelben vor. Dadurch werden in 
Winter und Borfrühling die ſchädlichen 
Aus flüge zurückgehalten wie bei de 
Obenüderwinterung. Auch die Witter 
unggeinflüſſe können bie Bienen im Stoc 
weniger treffen, weshalb die liberminter 
ung eine ruhigere und beſſere iſt. Dei 
neue Wabenträger nimmt 6 Gangrahmer 
bezw. 12 Halbrahmen auf, ohne Seiten 
brett 14 Halbrahmen. Darauf über 


wintert das Volk. Die hinteren Wabei 


am Feuſter und im Honizraum wer de 
wie disher in die Nuten eingehängt, d 
ja das Blättern für den Honigraun 
keinen Wert hat. Die Saupinorteil 
dieſer Neuerung ſind: 

1. Durch den Schieber im Bodenbret 
erzielt man eine beſſere Überwinterung 
und Frühjahrsentwicklung. 2. Dur 
das Blättern und das Heraus ziehen de 
Volkes unter die Tür kann man dei 
Bien leichter kontrollieren und auch dei 
Wabenbau au der Stirnwand leicht er 
neuern. 3. Durch das Aufeinanderftelle 
der Halbwaben und das daraus ent 
ſtehende Berwachſen zu Ganzwaben biete 
man dem Volk im Brutraum Gan; 
waben und hat doch den Vorteil, fi 
leicht wieder trenr en zu können. 4. Durch 
meine Einrichtung kann man beim alı 
bewährten Vereins ſtock bleiben, das seur 
Umbauen ſparen und doch einen Blätter 


— em Ausprob en: er⸗ 
5 Ag nähere men "Geh 
ernet, Ober 
im Waldkirch. 


Ich habe Herrn Weruet Gelegenheit 
ut Außerung gegeben, bin aber der Ans» 
icht, daß man ben Bereinsſtock laſſen follte, 
die er iſt. R.) 

„grobmenbrätige Völker. Solche, di 

17 beſonders ſtark find und bei 
ee 
on ein be einer 

alt Aub ger wert, nun ihre 


eo nn. folden © Sto a wird und tun 
eder echtes werden, wenn 

N ub u was aber 
1 nicht der Fall iſt. Man opfert 
wöhnlich die ems oder die andere 
dertvolle Königin, ohne daß 5 Stocke 
xholfen wäre. Iſt der 5 
nicht mehr ee io ea N 5 
Beweifelung nicht mehr lohnen wür 
auß mau aber, daß das Übel noch nicht 
don all zulanger r war, dann kann 
das Volk unter den nötigen Vorſichts⸗ 
‚m mit einem weiſelrichtigen Stock 
dneinigt werden, oder man kann es vor 
‚dm Stande abfegen, wobei man es den 
Dienen nr 1 105 ee 1 bes einbetieln 
düngen Kom gene gel mob f b 
| 3 nn € 
Catartung 65 Bienen ſchon zu weit 
vorgeſchritten, dann int man am de ae 
a abzuſchwefeln, weil fie 
gematerial doch keinen 
‚Bert mehr haden und von 1 
‚Bölleen auch nicht mehr gerne angt- 
nommen werben. Es iſt ſogar ſchon 
behmptet worden. daß fi Könige en 
in Gefahr brächten. 


Starke Weiſelzuchtſtöckchen. — 
jeder kann oder will die Weiſelzucht 
ei) 3 neueſlen Art und mit den 
kveſten Mitteln betreiben. Maucher 
| — m einem älteren Verfahren, 
5 er zur Ausnätzung wertvoller 

und anderer Weiſelzellen 
utab herſtellt und dieſe 


| 25 me — entne 
5 —— derſelben gefchieht wie folgt: 
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In die Mitte kommt eine Wabe mit 
junger, offener Brut. Rechts und links 
von dieſer folgt je eine Wabe mit be⸗ 
deckelter reifer Brut. Den Abſchluß 
bildet hüben und drüben eine Wabe 
mit Pollen und Honig. Auf allen dieſen 
Waben bleiben die Bienen, wie man 
Sgiaß 3 eninenmen Vet um 
man noch r unge 
1 von offenen Bruttafeln zu. Es 
nnd nötig, damit man keine 
Königin dazu bringt. Der kleine Ab⸗ 
leger wis 5. bis zum andern Abend bei 
offener 1 5 fahl und dunkel geſtellt, 
vom 1 Deckel aus (Tränköffnung) 
8 und dann an in kalt m 
ine bee 15 Bea = haar 8 lch 
eine beife elzelle einge olche 
Weiſelzuchtſtöckchen amn auch in leeren 
Sonigräumen unt racht werden In 
dieſem Falle * . ter a. 
iu machen. ar eger 
haben beſonders den Vorteil, daß man 
fie wiederholt zur Königinzucht benutzen 
und ſchlieſ lich auch (etwas verſtärkt) als 
Reſervevöllchen einwintern kann. R. 
Berichtigung. S. 53 Aprilheft ſagt 
Herr Fraut- Pforzheim: Die Imker im 
rauhe ren Klima werden ihn aber gerade 
wegen ſeiner Größe ablehnen müſſen, 
nämlich den „Graf 'ſchen Kaſten“. 1. Der 
ce kann in jeder Größe beim felben 
Wabenmaß 28x46 Zentimeter herge⸗ 
ſtellt werden. Er hat ſeine Heimat im 
Odenwald etwa 300 Meter N. N. alſo 
nicht im milden Rheinklima. Dort meinte 
ich 855 er ſei zu groß, habe Käſten 
zu 7, 8, 9 und 10 Rahmen in der Breite 
faſſend "gebaut. Wie wir dieſes Früh ⸗ 
keen Gere Sagel und 16 fe, Def 
ellten Herr 
ber Kaſten für 10 Waben im der Breite 
nicht zu groß oder ſondern als nor⸗ 
mal anzunehmen wäre. Auf Beſte llung 
konnen anch Tlrinere engefextigt 1 
die weniger Waben faſſen. 2. 
ein Trugſchluß, wenn man er im 
rau deren Klima erfiaıle der Bien nicht 
ſo, daß er dieſen Kaſten beſetzen kann. 
Die Stärk: d.s Volles erzielt die Breit⸗ 
wabe und die Schwarmvermeidung. Der 
Bien kommt eben in höher gele 
Gegenden nur etwas 10 anf die 
Höhe, daß er den Kaſten beherrſcht. Ich 
habe ſelbſt bis zur Höhe von 650 Meter 
N N. meinen Kaflen verſetzt. Was 


ich bisher beobachtete, rechtfertigt die 
volle Überzengung, er wird ſich auch 
dort bewähren. Schlͤſſe von einem 


auberen Syſt 10 15 auf dieſes find Trug⸗ 
ſchläſſe. 


S. 62 im ſelben Heft ſchreibt Herr 
Danver⸗Markelfingen, daß er die Wabe 
30/36 Zentimeter für ſchon zu groß er- 
probt habe. Hier handelt es ſich offen⸗ 
bat nicht um die Kaſten, ſondern um 
die Wabengröße, zwei 1 95 die wit 
jorgfältig trennen müſſen. Denn ich 
er 13 eſagt, bei großer Wabe einen 

en haben, ein Volk auf drei 
Waben re Et war vor 4 Jahren, 
als ich von Waldshut her dieſe Größe 
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5 eg eg 


nur jegen, 5 tzt hat mir noch nie⸗ 
mand einen dei hallen Grund gegen 
meine Wabengröße . es 
waren immer nur auf Trugſchlüſſen 
und Vorurteilen ruhenden Behauptungen. 


Lichtenau. Graf. 


Staubzucker zu 
a 155 die 
Gm 


Züchterecke. 


kann man im e Gau! nicht Aut bes 


kommen. Als Erſa 
fabrit Er 
liefert. 

ſte llen von 


die Zuck 
Guzraffnade 2 


zucker unmöglich tet ee 
kann mit den Feen Ifsmitteln 
Man ſei im Zerkleinern dieſes Grieß⸗ 
zuckers aber ja nicht oberflächlich. Vom 
„richtigen“ Fatterteig hängt ſehr viel 
ab. Den Blütenhon 5 man 


ſtelleful allem genommen, 
durch nichts erſetzt werden. Er iſt 
a 5 edener Richtung hin beſſer 

als Honia, in dem Bienen und Königinnen 
— etirinken können. 


Krainer⸗ und Heidebienen. Auf der 
Berſammlung der zn vom 
Gau VI am 20. in Offenburg 
wurde von Herrn en, Unterharmerä⸗ 


bach, der Antrag geſtellt: Es muß von 
der „Konkor dia“ gefordert werden, 
Frühſahrsimſerate 188 Empfehlung von 

Ktainer⸗ oder Heidebienen künftig hin 
nicht mehr aufzunehmen, und dem Ob⸗ 
mann für das Zuchtweſen wird zur 
Pflicht gemacht. im Vereins blatt vor 
der Weiter zucht der genannten Raſſen 
— Italiener find natürlich nicht aus ⸗ 
genommen — dringend zu warnen. 
Im Herbſt wäre gegen den Bezug der 
für uns ungeeigneten Raſſen nickts ein- 
zuwenden, ſofern die nackten Schwarme 
entweiſelt und nur 8 um Berſtärken der 
Völker, bezw. der im Sommer gezüchteten 
Zuchtvölkchen Verwendung fänden. Der 


Antrag Horn wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. Daß die biederen Kinzigtüler 
der 5 mit m „Beſuch“ 


Königinzuchtgeräte. Das Begat- 
tungs kä uche a, ſei es das bad. Seltions- 
5 — meiner Art oder das Schweizer 

1 skäſtchen, wird nun von 
beiſch Fabriken (Huſſer anz 
ſtetten, aaa acher⸗Gtunern 
Klumpp Dinglingen) ta delloſer Aus- 
führung hergeſtellt. Was die 20 teilche 
Berwendbarleit der Käſtchen anlangt. 

beide Arten zu empfehlen; das 
Seltiouskäſtchen hat aber wegen einer 
weit leichteren Handhabung, wegen ber 
Obenfütterung und we diele 3 uemen 
Erweiterungen lichk (me ir 
3 Halbwaben) Vorzüge gegenüber 
Original · Schweizerků ichen. Daß bert 
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Danner noch mehr am Orig. Schweizer zuſetzen. Die Blechſchieberchen ſind 
Wiese ſeinem dee Lee paſſend geſchnitten und fallen leicht a 
ſein mit biefem Käſtchen und einer ge⸗ Dadurch kann eine ganze Zucht zu ae 
a en für den Altmeider werden. Die Vergitterun rſeits 
r zunuſchrelben. Die größere (die andere Seite dat Ce uloid- oder 
. — der Gela bevorzugt das Sel⸗ elonſcheiben) muß weitmaſchig und in 
Naben an N. a nur bei ſich verzinkt fein. Engmaſch 2 zu 
ondern Schwei; | werden zu . verkittet. ſt iſt 
re er hen = für den Beleg. die Arbei des Zuchträhmchens jezt; gut. 
au beſchwerlich und wegen — Wir erlauben uns, hier in der Züchter⸗ 
5 Verbrauchs an Bienen und ecke die nötige Kritik an den Zucht⸗ 
Sa unwirtſchaftlich. — Der Züchter geräten. Für das teuere Geld will man 
8 ſich auch au die neuere Bezeich heute betriebsfichere Geräte. — 
käſtchen“. Befruchtet Das Drohnenſieb des Schwarm⸗ 
os nur das Gi während des Legens; kaſtens muß (bei aller Vienendichtigkeit 
begattet wird die Königin beim Hoch- an den Seiten) leicht ſchiebbar ſein; 
zeitiflug. Alſo iſt das Kaͤſtchen, das zum darum muß der Kafſen in den Maßen 
Swat der Königinbegattung aufgeſtellt oben und unten genau ſtimmen. Daraaf 
wird, ein „Begattungskäſtchen“. mögen die Fabrikanten, bitte, achten 
Den Kunſtſchwarmkaſten von Belegſtellen. Dieſe friedigt man am 
Dauner . n,empfehle 0) cher beſten mit Stacheldraht ein; er wird 
ſach und und betriebs nicht ſo leicht geſtohlen wie verzinkter 
Fürs ae braucht man 1 Maſchen draht und m auch billiger. Eine 
wei Soviel mir bekannt — vertreibt | Belenitelle von 1.5 Ar G öße benötigt 
dur Danner feinen Kunſtſchwarmlaflen bei 15 Zentimeter Abſtand der Drähte 
| 90 Touren) 500 Meter Stacheldraht. 
u den Weiſelläfigen wie Huſſer as Meter koſtet etwa 50 Pfennig. 
fe liefert, baden wir noch einiges ang: Klem. 


Sekauntmachung. 
In der Zeit vom 6.—18. Juni ds Is. finden an unſerer Schule 2 Bienen- 
e für Männer, Frauen und Mädchen ſtatt. Die entferm wohnenden 
er künnen in der Anflalt Koſt und Wohnung gegen eine tägliche Ver⸗ 
kütung 1 80 8 Mk. erhalten. Anmeldungen werden unter Angabe des Alters bis 
um 10 ai ds. Is. 77 der Schulleitung entgegengenommen. 
nguftenberg (Bft Erdtzingen), den 8. April 1921. 
: Landwirtſchaftsſchule: Stolzenberg. 


Lehrgang für Sienenzucht. 
An n ee all Gärtnerlehranſtalt Berlin⸗Dahlem findet vom 
17. bis 10 hrgang in Bienenzucht für Damen und Herren unter Leitung 
> zn Blenenzucht Dr. Küftenmader ſtatt. Anmeldungen find an den 
zheren Sartnerlehranſtalt Berlin-Dahlem zu richten. 


Briefkaſten. 


Depvere, weifellos werben in biefem e erheblich mehr Berfuche mit Breit 
wabenſtöcken als 1 eingeleitet, und 1 ee nn 7 ne durch viele 
nehrjährige Berfuche bekommt man nach und 5 ein Hares Urteil. Im ganzen zeigt 
ſich aber die babilce Imterfeaft anſcheinend Fl 1 was wohl daraus 
geſchloſſen werden im der größten bab. Bienen wohnungen der 
a. Saen an den 1 Neubeßekangen no ri 50% beträgt. 
in J. u Zum Bezu von Pha eliaſamen find in der iger Bienen⸗ 
detung folgende b Quellen — | f N. Preuer in Alfter bei 5 Faber 
Uhlemann in Oelzſchau bei Seipatg. 
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Imlerfragen. 


(um Fragen und Antworten aus dem 
Seſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 10. Auf welche Weiſe macht 
man in der erſten Frühlingszeit ein Volk, 
das ſeine Königin verloren hat, aber noch 
ſtark genug wäre, am beiten wieder weiſel⸗ 
richtig? habe Bereinsſtöcke. R. S. 


11. Es iſt mir bekannt, daß im Bereins- 
ſtock die Waben der zweiten Reihe bis auf 
das Rähmchenunterholz heruntergebant ſein 
ſollen. Ich bekomme aber nur wenige 
ſolcher Waben. Worin liegt der N 


12. Meine Bienen find ziemlich ſchwarm⸗ 
faul. und da ich bisher keine Königinzucht 
getrieben, habe ich jetzt mehrere Stöcke mit 
zu alten Müttern. Einige mußte ich ſchon 
vereinigen. Auf die neueſte Weiſelzucht 
kaun ich mich nicht einlaſſen. Wie könnte 
ich dieſes Jahr auf einfacherem Wege zu 
jungen Königinnen kommen? W. K. 


Antworten: 10. Im zeitigen Frühling 
heilt man eingetretene Weiſelloſigkeit am 
beſten dadurch, daß man ein Reſervevölkchen 
zuſetzt. Dieſes wird im Vereinsſtock bei 
mildem Wetter abends hinter das Fenſter 
des weiſelloſen Volkes gehängt, deſſen Keil 
oder Schieber entfernt iſt. Wer das Glas⸗ 
775 durch einen Bereinigungsſchied er⸗ 
etzen kann, wendet dieſen an. Wenn die 
Bienen über Nacht ſich mit einander be⸗ 
freundet haben, ſetzt man das Reſerve⸗ 
völkchen geſchloſſen, alſo fo, wie en bis- 
her ſaß, in die Mitte des Brutraumes, 
wo es dann den Kern des Volkes bildet. 
Ob das Beihängen in der unteren oder 
oberen Wabenreihe geſchehen ſoll, das hängt 
von der Stärke des Volkes ab. Einem 
nicht ſtarken Volke darf man z B. im März 
oder anfangs April nicht zumuten, unten 
zu brüten. Reſervevolk und weiſelloſer 
Stock können auch vom Honigraum aus 
vereinigt werden. Die Königin wird in 
beiden Fällen u cht eingeſperrt. Natürlich 
muß man ſicher ſein, daß das weiſelloſe 


Volk noch nicht drohnenbrütig iſt. (Ant⸗ 
wort im März brieflich gegeben.) R. 


11. Zunächſt muß beachtet werden, daß 
man die Mittelwände nicht zu kurz ein⸗ 
lötet. Wenn ſie aus reinem Wachs und 
nicht zu dünn geprägt ſind, genügt unten 
1 cm freiee Raum, Dann iſt aber die 
Hauptſache, daß man die Mittelwände, 
die man bis herunter ausgebaut haben 
will, in der zweiten Reihe ausbauen 
läßt. Dort werden ſie bei guter Tracht 
und Bauluſt meiſt bis auf das Unterholz 
heruntergeführt, wahrend die in der unteren 
Reihe eingehängten Mittelwände gewöhn⸗ 
lich unten eine durchlaufende Lücke be⸗ 
halten. R. 


12. Dazu kann man drei Wege ein- 
ſchlagen: 1. Man entweiſelt in der Schwarm⸗ 
zeit die Völker mit alten Müttern und 
zwingt fie dadurch, junge Königinnen nach⸗ 
zuziehen. 2. Man ſtellt die etwa fallenden 
Nachſchwärme und die aus dem erſtge⸗ 
nannten Verfahren hervorgehenden Singer⸗ 
ſchwärme auf. 3 Man benutzt ein gutes 
Honigvolk zur Weiſelzucht und treibt da⸗ 
mit Wahlzucht. Deſes Volk wird ent⸗ 
meifelt. Falls feine Königin noch wert⸗ 
voll ift, bubet man mit ihr einen Fegling 
oder einen Ableger. An 2—3 Brutwaben, 


Weiſelzellen am untern Rande. (Phot. Klem.) 
die unten oder ſeitlich ganz kleine, ein⸗ 


tägige Moden haben, ſchneidet man bis 
dicht zu dieſen je einen Wacheſtreiſen aus 
und erhält dann an biefen Stellen gewöhn⸗ 
lich mehrere ſchöne Weiſel zellen, die leicht 
zu entnehmen find. Am zehnten zn 
we den die überſchüſſigen Weiſelzellen 
ine ver⸗ 
Il. u ſteht 


Königinzuchtſtöckchen verſchult. E 
bleibt natürlich dem Muttervo 
ſelbſtverſtändlich nichts im Wege, dieſes 


Verfahren mii dem erſten zu verbinden Sind Weiſelzuchtſtöckchen gebildet worden, 
und die entnommenen Weiſelzellen in Stöcke ſo kann man die in ihnen fruchtbar ge⸗ 
einzufügen, denen man zwei Tage zuvor wordenen Königinnen nach Bedarf ver⸗ 
die alten Königinnen ausgefangen hat. wenden. | R. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Unter dem 18. Januar b. Is. hatte ich in einer längeren Eingabe an das Reichs⸗ 
verkehrsminiſterium beantragt: 

1. Im Intereſſe ber deutſchen Bienenzucht von weiteren Frachterhöhungen für 

lebende Bienen ſowie bienenwirtſchaftliche Geräte uſw. Abſtand nehmen zu wollen. 

2. Bienenvölker dürfen nach vorheriger Anmeldung zu jedem Zuge aufgegeben 

werden, damit beſonders die nachts verkehrenden Züge benutzt werden können. 

3. der Imker hat das Recht, feine Bienen auf dem Bahntransporte auch im Gepäck⸗ 

wagen zu begleiten und darf beim Ein⸗ und Ausladen der Bienen zugegen fein. 

4. Bienen als Eilgut müſſen auf dem ſchnellſten Wege, d. h. mit dem Zuge, der 

zuerſt das Ziel erreicht, be fördert werden. 

Darauf I unter dem 14. Februar 1921 von der Eiſenbahndirektion Berlin im 
Auftrage des Reichsverkehrsminineriums folgende Antwort eingegangen, die ich den 
angeſchloſſenen Verbänden hiermit befanntgebe: 

Sei der für die Herſtellung des neuen Tarifs erfolgten Prüfung, inwieweit die 
für einzelne Güter gewährten Ermäßigungen auch weiterhin zu belaſſen ſeien, ließ ſich 
eine ſolche für Bienen nicht mehr aufrecht erhalten. Gegen die weitere Begünſtigung 
war von ausſchlaggebender Bedeutung, daß, weil die Sendungen nicht mehr auf kurzen 
Entfernungen, und zwar in der Regel in bedeckten Wagen verſchickt wurden, mit 
anberen Arten nicht verladen werden durften, auch nicht viel mehr als 1010 kg in 
einem Wagen untergebracht werden konnten, nicht einmal die Selbſikoſten der Eiſendahn 
gedeckt wurden. Für die Aufhebung der Vergünſtigung war alſo die Wiriſchaftlichkeit 
der Eiſenbahn maßgebend. N 

Bei der außerordentlich ungünſtigen Finanzlage der . bedauern 
wir daher, Ihrem Antrage auf Wiedereinführung der bisherigen Emäßigung nicht 
entſprechen zu können. 

Bei Auslegung der Beſtimmungen über die Begleitung und Beförderung der 
gere wird ſeitens der Eiſenbahnen größtmöglichſtes Entgegenkommen 
gezeigt werden. 


Köslin, den 10. März 1921. Mit Imtergruß! Küttner. 


Bereinigung der Deutſchen Imterverbände. 
An die angeſchloſſenen Verbände. 


Am 20. März hielt der Vorſtand in Berlin eine Vorſtandsſitzung ab. Anweſend 
waren ſämiliche Borſtands mitglieder. b 


1. Der Borfigende berichtet über eine vertrauliche Angelegenheit, die auf Wunſ 
der Behörde zunächſt weiter vertraulich behandelt werden muß. 

2 Der Vorſtanb ſpricht dem 2. Präfidenten, Herrn Büttner, den Dank für feine 
Bemühungen um einen Reichszuſchuz aus. Herr Büttner wird beauftragt, in dieſer 
Sache namens des Vorſtandes weiter zu arbeiten. 

3. Der Ceſchäftsführer teilt mit, daß er am 13. März vor dem 5 ag in 
Köslin wegen einer Anzeige des Herrn Freuden ſtein vernommen worden If. 

Herr Büttner wird vernommen werden, und wird der Vorſtand zu dieſer Angelegenheit 
weiter Stellung nehmen. | 


4. Für das zweite Verbanbsihema wird Herr von Buttel⸗Reepen, Oldenburg, ge 
wonnen werden. Herr Brofeflor Zander, Erlangen, ſoll um einen weiteren Vortrag 
gebeten werden. Der Vorſtand der Wanderverſammlung der Deutſchen, Oſterreichiſchen 
und Ungariſchen Bienen wirte ſoll zu der Bertreterverſammlung der B. D. J. nach 
Schwerin eingeladen werben. Dem Preußiſchen Imkerverband und dem Ber ſicherungs⸗ 
verein der B. D. J. wird zur Tagung Gelegenheit gegeben werden. 
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5. Betr. Fachausſchüſſe wird feſtgeſtellt, ee ses Brotofoll der Halle'ſchen Vertreter; 
verſammlung der Ergänzung bedarf: Nr 3 Sat 2 muß heißen: „Die Berufung der 
Fachausſchüffe ſoll durch den Vorſtand e 

6. Der Vorſtand nimmt Stellung zu den deabſichtigten Anderungen der Satzung. 

7. Der Borfland ſteht auf dem Standpunkt, daß der Beitrag, den die Verbände 
an die 8. D. J. zu leiſten haben, auf das Doppelte erhöht werden muß. 

8. Auf die Tagesordnung der am 22. und 23. Juli d. Irs. in Schwerin ſtatt⸗ 
findenden Vertreterverſammlung ſollen geſetzt werden: Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht, 
Bericht über Lieferung an den Feindbund, Bildung der Fachausſchüſſe, Satzungs⸗ 
änderung, Verſchiedenes und Vorträge. N 

9. Von verſchiedenen Eingängen, ius beſon dere von Behörden, wird Kenntnis genommen. 


10. Der Vorſtand genehmigt dem ia Präſidenten die Ausgaben betr. Fernſprecher 
bis zum Höchſtbetrage von jährlich 400 


Köslin, 2. April 1931. a Küttner, Geſchäftsführer. 


Beſyrechungen und Mitteilungen. 


Achern (Ortsverein). Auf der Belegſtation des Ortsbi⸗nenzuchivereins wurden 
1920 zuſammen 104 Königinnen zur Aufſtellung gebracht. Als begattet wurden 81 
wieder abgeholt, 9 zogen aus, 14 gingen verloren. Bon 3 Mitgliedern des Bezirks⸗ 
vereins kamen 41 Königinnen zur Aufſtellung mit einem Begaltungsergebnis von 
39 Stück, gewiß ein ſehr gutes Ergebnis. Bäuerle. 


Achern (Ortsverein). Die Belegſtation wird gegen 15. Mai eröffnet und bis etwa 

15. Juli im Betrieb ſein. Beſuchstage no von 17 — /9 Uhr abends, Sonntag 

von 6—7 Uhr vormittags. Wer aufftellen will, wende ſich per Poſtkarte mit Rück⸗ 

antwort rechtzeitig an den Leiter der Station Herrn Oberwärter Bäuerle, „ 
mann. 

Adelsheim. Sonntag, den 22. Mai, nachm. halb 3 Ddr, Hauptverſammlung in 

Adelsheim im Gaſthaus zum „Dentſchen Kaiſer“ . T. O.: 1. Jahres- und Kaſſen⸗ 

bericht. 2 Einzug des Be nsbellcag®. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Wünſche 
und Anträge. H. Leinberger. 

Baden. Berfammlung am Sonntag, 22. Mai, nachm. 3 ur, im Gaſthaus zum 

„Sternen“ in Sandweier. T.⸗O.: 1. Über Königinnenzucht. 2. Beſuch des Bienen⸗ 
ur des Herrn A. Müller. Wunderle. 


Boxberg. Sonntag, den 8. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei mn 
Pfeifer in Unterf chũ pf mit zeitgemäßem Vortrag. auli. 

Buchen. Am Sonntag, den 8. Mai, nachm. halb 3 uhr, IE in ber 

„Linde“ in Unternendorf. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Zucker betr. 3. Verteilung der 
Kunſtwaben. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Bühl. Sonntag, den 8. Mai, nachm. halb 3 Uhr, Berfammlung im Gafhaus zum 

„Lamm“ in Kappel windeck. Zeitg emäßer Vortrag über Natur- und Kunſtſchwarm. 

Die Vertrauensmänner müſſen eine Lifte über den von den Mitgliedern ihres Ortes 
im Jahre 1918 an den Verein abgelieferten Honig vorlegen. Der Vorſt.: Pfeiffer. 


Gernsbach. Sonntag, den 8. Mai, nachm. 3 Uhr findet im „Ochſen“ in Hörden 
Berfammlung ſtalt. T. O.: 1. Zeitgemäßer Bortrag. 2. Bereinsangelegenbeiten. Dörfer. 


Gutachtal. Am Bfingffonntag findet im Gaſthaus zur „Linde“ Serſammlung 
ſtatt bei der Herr Klem über Verbeſſerungszucht einen Vortrag halten wird. Derſelbe 
wird zum Teil praktiſch am Bienenſtand gehalten werden. Die Mitglieder werden 
gebeten, zu dem lehrreichen Vortrag vollzählig erſcheinen zu wollen. Auch die Mit⸗ 
glieder der Nachbarvereine find hierzu freundl. 9 5 des Abhaltens 
werden im Kinzigtäler bekannt gegeben. Der Borfland: Max Wöhrle. 

Heidelberg. In der Woche nach dem 29. Mai von Montag bis Freitag jeweils 
nachmittags findet dei Herrn Pfarrer Niedderer in Meckesheim ein Bienenzuchtkurs 
ſtatt. Die Teilnehmer wollen ſich alsbald bei dem Kursleiter anmelden. Um zahl⸗ 
reiche Beteiligung bittet Der Borftand: Krebs. 

Hornberg. Sonntag den 22. Mai, nachm. 3 Uhr, Berſammlung in Niederwaſſer 
bei Neumaier. Zuſammenkunft auf dem Bienenſtand bei Schreinermeiſter Fehrenbach. 

Der Vorſtand: Schondelmater. 
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Karlsruhe. Anfang Mai werde ich bei mir in Rüppurr einen Kö chtkurs 
abhalten, der genaue Termin (Samstag und Sonntag) wird den Teilnehmern beſonders 
mitgeteilt; N direkt an mich ſenden. Auch können noch Kunſtwaben K. 40,50 M 
bei mir abgeholt werden Ehemann. 

Kirubach. Berfammlung am Sonntag, den 8. Mai, im Gaſthaus zum „Grünen 
Baum” in Kirnbach. T.⸗O.: Zeitgemäßer Vortrag. Verteilung der Kunttwaben und 
Ene beſtellten Gerätſchaften. Wünſche und Anträge. Zahlreicher 1 wird 
erwart ann. 

Konstanz. 1. Berfammlung am 5. Mai Sete nachm. / 3 Uhr im 

„Hotel Viktoria“ (am Bahnhof) in Konſtanz. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Um⸗ 
weifeln der Völker. 3. Wünſche und Anträge. 
2 Verſammlung am 16. Mai (Pfiagſtmontag), nachm. / 3 Uhr im „Hotel Ekehardt“ 
T.⸗O.: 2 Vorträge. 

3. Königinzuchtkurs am Sonntag, den 29. Mai in Markelfingen. Beginn 

nachm. 1 52 am Bienenkand des Herrn Danner. Anmeldungen bis 16. Mai an 


4. Beleafiation Markelfingen wird am 17. Mai eröffnet. Bedingungen: u. 
freies Anliefern der Befruchtungskäſtchen. Belegtaxe 3 Mk. Lor 
(Herr Danner gibt Königinzellen dis 10. Juni, bei Vorausbeſtellung A 5 Mt, b 
Lörrach, 1 den 29. Mai, nachm. 3 Uhr, Berſammlung im „Reitterbräu“ 
i Lörrach. T.⸗O.: 1. Voraus ſichtlich Standbeſuch. 2. Einzug der noch "ausftehenden 
Beiträge (10 Mark). 3. Zeitgemäße . über die Arbeiten am Bienenſtand und 
Weiſelzucht. Zum vollzähligen Beſuch ladet ein der Borftand. 
Mannheim. Am Sonntag, den 29. men nachmütags 3 Uhr, Berfammlung im 
Reſtaurant zu den „Renn wieſen“. et 1. Die Ausſtellung 1922. 2. Beſichtigung 
des Platzes. 3. Die Wanderfrage. 4 Wahl der Feſtausſchüſſe. 6. Berſchiedenes. Die 
Mitglieder ladet mit Angehörigen freundlichſt ein Klingert. 
Mosbach. Sonntag, den 29. Mai, nachm. 2 Uhr, im „8öwen“ in Sattel bach 
Berfammlung. Bortrag des Borflandes: Naturſchwärme und Kunſtſchwärme 3254 
reiches on erwünſcht. Kre 
fingſtmontag, den 16. Mai, nachm. 2 Uhr, Verſammlung in 3 
T. O.: 1. Borken von Herrn Hauptl. Denzler in Bödigheim über neuzeitliche Bienen⸗ 
wohnungen. 2. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Fabrig. 
Nordrach. Am Sonntag, den 22. Mai, nachm. 3 Uhr, Berſammlung im Gaſthof 
zur „Stube“. T. O.: 1. uch gemäßer Vortrag. 2. Berſchiedenes. 3. Einzug der Beiträge. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand. 
Oberlinzgau. Pfingſtmontag, den 16. Mai, nachmittags 3 Uhr, 5 bei 
Hirſtand in Deggenhauſen. T.⸗O.: 1. Vortrag durch Herrn Glöckler über Schwärme 
u. Wohnungsfrage. 2. Offnung der Belegſtation. 3. Beſtellung von Dröhnrichköniginnen. 
4. Wünſche und Anträge. Zahlr. Beſuch erwünſcht. Der Vorſtanb: A. Müller. 
Ortenau. Sonntag, 29 Mai. Königinzuchtkurs in Diersburg nachm. 2 Uhr. 
Abends 6 Uhr Verſammlung in Oberſchopfheim. Lokale werden ortsüblich bes 
kanutgegeben. Höfele 
Pforzheim. Samstag, 7. Mai, abends 8 Uhr, Zuſammenkunft im „Ratskeller“. 
e ee. üder Königinzucht unb Belegſtelle. Wer die Belegſtelle benützen will, 
ſollte anweſend fein. Am Cröffnungstage finder eine Morgenwanderung zur Velegſtelle 
ſtatt. Der Zeitpunkt wird ſpäter dekanntgegeben. N die Zeitung bis zum 7. Mai 
nicht erſchienen, dann findet die Zuſammenkunft am 12. Mai ſtatt. W. Frant. 
Niedverein. Berfammlung am Pfingfimontag, 16. Mai, nachm. in Ottenheim. 
T. O.: 1. Beſuch von Bienenſtänden mit Zanderbeuten. Zuſammenkunft halb 2 Uhr 
am Bahnhof. 2. Zeitg emäßer Vortrag u an Beſach t ge Bereinsangelegen- 
heiten in der „Krone“ dafelßt. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Schnebel. 
Sulzburg. Der Bienenzuchtverein Sulzburg hält auch dieſes Jahr wieder einen 
un und Königinnenzuchtkurſus ab, beginnend am Pfingſtmontag und dann bie 
8 folgenden Sonntage jeweils von nachmittags 2 Uhr ab. ns ee unferes 
Bereins iſt der Kurs unentgeltlich, Nichtmitglieder haben 20 Mark zu bezahlen. Es 
3 eine ganz neue Meihode in der Weiſelzucht gelehrt, auch die künſtliche Befruchtung 
eneiern und Königinnen wird behandelt. Anmeldungen wollen an den Be⸗ 
Airlsvorſtand Bibeln Wankler in Sulzburg gerichtet werden. 
Schlächttal. Berfammi nn“ en 5 den 22. Mai, nachmittags halb 3 Uhr 
in Buggenried (Wiriſchaft). : 1. Bericht über den Jr 80 2. Beitgemäßer 
Vortrag. Um zahlreichen B ch bitt der Vorſtand: Nägele 


Schwetzingen. Am Sonntag, den 8. Mai, Familienausflug nach Edingen. Ab⸗ | 

fahrt in Schwetzingen punkt 1 Uhr nach Feiebrſchefeld. Nach Ankunft in 3 
Berfammlung in der „Aktien Brauerei“. T⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Ber: _ 
ſchiedenes. Anſchließend Beſichtigung der Garten- und Obſtanlagen des Herrn Alt⸗ | 

ee Ding ll, ſowie deſſen Bienenſtand. Es ladet frdl. ein d. Borft.: Staudt. 
Jutteriafeln und Mittelwände ſind noch vorrätig. 

oo. rund; Ahorn-Brehmbadh; Welztal. Sonntag, den 8. Mai, nachm. 
halb 3 Uhr. e der drei 5 Bezirksvereine in Taub erbif ch ofs⸗ 
heim im Gaſthaus zum „Weißen Roß“. Redner: Herr Kreisobmann Hauptlehrer 
Kautzmann von Rockenau. Schweizer. Burger. Schneider. 

Waldshut. Die nächſte Mitgliederverſammlung findet am 5. Mai, Chriſti Simmel- 
fahrtstag, nachm. 3 Uhr in Aiſpel ſtatt. T⸗O.: 1. Bericht über die Cauverſammlung. 

2. Jahreszeitl. Borirag. 3. Bezug von Imkereidedürfniſſen durch den Verein. 4. Wanſche 


und Anträge. Biethinger. 
5 Berfammlung am 5. Mai er Himmelfahrt), an 2 Uhr im Gaſt⸗ 
haus „Pflug“ in Doſſenbach. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Vortrag des 


Herrn asc Lütte über: Die Anatomie der 5 3. Zeichnen einer 
Königin. 4. Bericht über die verfehlte Gauverfammlung des III. Imkergaues. 5. Ber⸗ 
ſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwartet der Vorſtand. 
Wiesloch. Der geplante Aus flug nach Meckesheim findet am 8 Mai ſtatt. 
Abfahrt 125“ Uhr vom Stadtbahnhof. Bollz. Erſcheinen erwartet der, Vorſtand. 


Wolfach. Sonntag, den 15. Mai, nachm. halb 3 Uhr, Berfammlung im Gaſthans 
zum „Adler in Schapbach. T.⸗O.: 1. Borirag über Behandlung der Völker vor und 
während der Schwarmzeit 2. Königinzucht und Erneuerung derfelben. 3 Mü ſche 
und Anträge werden geſtellt. Um vollzähl. Erſcheinen bittet d. Vorſt.: J. Wöhrle. 


Kerantmartiider Schriftleiter: J M. Natb in Rarlsrube. Tullaſtr. 78. 


Honigidileudermaidiinen 


beſtbewährte Modelle, find prompt lieferbar. 


S. Huſſer in Hochſtetten bei Karlsruhe 


Imkereigerätefabrik. 689 
— Preisliſte Nr. 31 auf Verlangen gratis 


Emige 


Verſteigerung. Schwärme 


Mittwoch, den 18. Mai, nachm. 2 Ahr, verſteigere ich 


18 bad. 3etag. doppelw. Einbeuten, | aibt ab zum Tagespreis. 2 


Faſt alles fragen Rückporto. 


K. Groß, 


Huſſer Rosenberg (Baben). 


1 bad. 3etag. doppelw. Vierbente, 
3 bad. 3etag. doppelw. Zweibeuten, 
2 bad. Zetag. einfachw. Dreibeuten, 


Sämtliche Beuten ſind mit geſunden, erſtklaſſigen IE | . 
Honigvöltern befegt. — Ferner: : if Jormulaı 
1 kupf. Wabenpreſſe, 1 Wachsauslaß⸗ Apparat, m Alems 

Honig ⸗ Kannen, Schleuder. Nähmchen, Wabern, 

Mittelwände, Schleier, Zaugen, Futtergefäße ꝛc petbrſ erungezuch 
Alles faſt neu und in tadelloſem Zuſtande. — Liebhaber Buchführungshefte v. Stück 2 
außerhalb des beſetzten Gebietes Päſſe. 693 Garantſekärichen en 5 


Hauptlehrer Scheib, Eckartsweier b. Fehl. Sr 8651 ö 4 (Babe 


7 — felbfigegofiene — 
ı garantiert reinem Bienen- 
empfehle au 5 
Neime N en, Ne 
aa 3 und Schwär 15 


Alster alter Baben 


von Mittelwänden 
2 dem Quantum Wachs 
mich beſtens. 
an R. Sturm 
—— _ 


fittelwände Berfandeimer und Kannen 


6 40 0 mit Eindruckdeckel 
0, 30 und 50 Pfd. empfiehlt 


= 8 Soltau i. 8. 


a Kulnſtwaben 


aus garantiert reinem Bienen⸗ 
wachs, ſowie Umarbeitung von 
Wachs in Waben billigſt. 451 


Adam Gies, Fulda 


Zu verkaufen: 
Zwei 4etag. 


10 Sutergesfeniei Hufe et: Einbtuten 


PD Mannheim Ihr 
Anruf 4100, Poftſcheckt. 28888 
Karlsruhe, verkauft nur 


teulidien Honig 


1 Garantie gegen Bar- 


1 


ert ein⸗, zwei- unb dreietagige 
8 
augen gratis. 487 


Auguſt Roth, 
Smierichreiner, 
ppenan Renchtal (Baden). 


u verfanien wegen Blakmangel: 


20 faulbrmfreie dreietagige 
0 doppel wandige 


Wanderbeuten 


pıo Stück 100 , 


| 15 Stück 604 a 
Ietag. Elſäſſer Kasten, 
1 15 Stück einzelſektion 


mn 
NR 


Frau N. Sturm, 
Keönisſchaſſhauſen. 


bereits neu, ferner 


5 Blätterkäſten 


Syſtem Alberti, neu, ſowie eine 


Schleudermaſchine 


für Brelimaben paſſend und ein 


Sansunslabeyperat 
mit Schraudenpreſſe. 
Jo feph Kleiſer, Handlung, 


Hölztebruck, Amt Neuſtadt 
Schwarzwald). 


9 onig 


Chriſtian Hein, 
Bienenzüchter 
Nuſt, Stat. Ringsheim. 


Wegen en der Biener⸗ 
zucht find 679 


Gienenvölker, 
3 leere Kaſten, 


ein Vorrat 
ausgebauter Waben 
ſowie noch verſchiedenes Zudehör 
in verkaufen. 
Karl Herbft, 
Villingen (Baden). 


Wegen vollſtändiger Aufgabe 
der Zucht verkaufe: 


8 Bienenvölker 


mit Kaſten, wie neu, bad. Maß, 
Bier etager (Huſſer), ferner 


1 Gerſtungkaſten, 


4 Breitwabenkaſten 


(Normal), zum Wandern ein- 
gerichtet, und dioerſe 


„Königinzuchtkaſten 
Geräte. 
Joh. G . Eiſele, 


Anterreichenbach b. Pforghelm. 


Wanderwagen 


1920 2 für 18 Völker Seiter - 
flug verkauft 678 


J. Moſer, Karlsruhe 
Karl- Varl. Wilhelmſtr. 42. 


Schwärme 


gibt ab zur Schwarmzeit, 
® 


Honig 


zu Tagespreifen. 
Rückporto exrbeien. 


Guſtav Hambſch, 
ä (Baden). 


Tauſche 


1 Zweibente, doppelw., 4 elag, 
deuſches Normalmaß 


seo gegen 2 Schwärme. 


Beute iſt ſehr feſt und ſolid ge⸗ 
baut und in gutem Zuftand. 

a werden 

von mir geft 664 


Joh. Lud. Mathes, 
HVieſchhorn a. Neckar. a. Neckar. 


Diplome 
für Ehrenmitglieder 


werden angefertigt in der 
Konkordia Bühl (Baden). 


668 


Miltelwände 


ſelbſtgegoſſen, nach jedem ge 
wünfchten Maße in bekannter 
Ausführung 361 
liefert zu Tages preiſe 
Albert Schmitt, 
Mannheim, Necarauerſtr. 124. 
Bei Anfr. Rückporto erwünſcht. 
Unterzeichneter empfiehlt feine 


mit 1 verſehene (K. W.) 
nd Warmbeute 


Bienenwohnungen 
Blätteritöcke 


mit Schwarmverhüter und 
Schwarmfangkaſten. 380 
Phil. Röder, Mannheim-Nackaran, 
K.⸗Wilhelmſtr. 71. 


Sabhalot 


wo bringe ich meine alte Waben 


Halt 


da fällt mir gerade ein nach 


Mannheim zu Alb. Schmitt 


Neckarauerſtr. Nr. 124 
da bekomme ich zirka für Bd 
alte Wabe 


eine Mittelwand wieder. 
Bei Anfr. Rückporto erwünſcht. 


Henig⸗Soleudernaſchinen 

für 4 1 1 

Kacteter 1 ohne Geräuſch, 
keine | ne Üftens 


— 
» 


Maschinenfahrik" . Schwotzagen. 


Runft- 


waben 


aus garantiert reinem Bienen- 
wachs, ſowie Amardeitung von 
Wachs in Waben billigſt. 


Adam Gies, Fulda. 


451 


aus garant. reinem Wachs, per kg Nettogewicht Mt. 
Für Vereine und Wiederverkäufer Sonderpreise. 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 


Kunstwaben-Gross versand. 


Dreifrucht-Marmel: 


mit 50% Zucker, hergeſtellt aus Apfel — Johannisbeer — 8 
empfiehlt in 25 Pſund⸗Eimern Nettogewicht zu 4 108 

„ 9 / Bruttogewicht. 40 

Berfand nur "gegen Nachnahme. 


Franz Lange, Konservenfabrik, Bühl (B: 
Für jeden Bienenzüchter | 


iſt zur Selbſtanfertigung und Reparatur aller Imkergeräte; 


Spezial-Tischhobelba 


— D. R. G. M. angemeldet — 

unentbehrlich, iſt billig und erſetzt vollfänhig den E 
hobelbank. Paßt an jeden Tiſch. — Proſpekt ge 
Frz Hettiger, Liſchhabelbaukfabtik 2, Krozingen 


Fa. Max Kuntzsch, Lahr i. 


Fernſprecher 497 Bohahofakl 
liefert ſofort die echten, gef. geſchützten 


Knntzsch-Breitwaben-/ wit 


in muſtergültiger, gediegener Ausführung, mit allen i 
verſehen; ferner Fömtliche Geräte für die nd Bent 
anderer Syſteme. Wabenſchränke neuer, eigener Bauart. 


Verlag der Fachzeitſchrift 


„Die Bienenwirtſchaft im Rungiäbelrieh 
(Monatsichrift für Belehrung und Gedankenaustauſch im ne 


280 Kantzſch⸗Imker) und der „Imkerfragen“ 


Lehrbuch der Imkerei nach dem Verfahren von Max FR: 


Empfehle fo lange Vorrat, äußerſt vorteilhaft 


la. Zucker- Sirup, hellbraun 


mit ſehr hohem Zuckergehalt, in Gebinden von 100 P 
netto Inhalt zu 4 300.— per 100 Pfund, einſchl. lee 
franko jeder Station. Der Strup eignet ſich vorzüglich z 
i und iſt deshalb dem teuren Raffin 

des billigen Preiſes wegen vorzuziehen. 


Carl Bertsche, Zuckerwarenfahrik, Tuttlingen 


24 N 1 8 z 
Annen 
be Wenderbesten wit 

in sie Niſchen, ein⸗ 

elwandig (Selbſt⸗ 
| 91 bad. Bereinsmaß, 
bolt, ſind fortwährend 

m. een eee 

dig 150 4, ohne 

7150 HM. Jür doppel⸗ 

25 4 mehr. Auch B 

Nellungen auf andere 

pargengenommen. 669 


1 . Herlan 
ent bei Karlsruhe. 
es Zeit für den 


Acker- 
| ‚ba die Zwangs⸗ 
2 beſtehen bleibt! 
nn l. Bodenbeſch. Düng, 
uſw. 4 5,50 Samen 
. Br. GM. Desgl. 
b d. Z.⸗Rübe im 
Kriſtalizucker. Fi 


Maodeburg 81 


suchen verkauft 


ageller, 66 
NPeubach b. Ettlingen. 
den Aädporto beilegen. 


5 | p. Stud 
5 2 Aſig 30. . Aar Rückp. 
O. Srũchner 

abo be, Alle 336. 


„Jigarren 


Nachnahme. 650 
ann I, Schenkenzell. 


Schwärme. 
ai Preis und Raſſe an 
Huber, 
RE Bienenzüdter, 
Heterstal (Baden). 


649 


Wabenzange m. Feder 
W. Wirth Il, Eggenstein (Baden). 


Sehr preiswerte 
Honig- 


Transportkannen 


aus Emaille, mit ſtarkem Blech⸗ 
ſchutzmantel u. Cummiverſchluß, 
40 Pfd. Inhal l 60 &, billigere 
Ausführung aus Weißblech, mit 
8 e 0 ſehr ſtabil, 40 

d. Inhalt 30 & ab hier. Bei 
Aschtgefalen nehme wieder 151 
38 651 


G. Kinder, Handlung, 
Wald ürch (Breisgau). 


W ander- enten 


zugeben: 647. 
40 e zu 70 , 
20 Vieretager zu 110 4. 
ausgebaute Waben: un- 
bebrütete 3,50 , bebrütete 2 4, 
außerdem Steohtiſſen, Futter- 
geſchirre uſw. in großer Zahl. 
Alles gut erhalten, Fabrikat 
Huſſer und Staze. Bad. Maß. 
Beuellungen unter Nr. 647 an 
Konkordia A⸗G., Bühl (Baden). 


Wanderwagen 


zu kaufen geſucht mit feſt ein⸗ 
gebauten Beuten und kompletter 
Einrichtung, möglichſt gut er⸗ 
halten. 646 


Johann Knarr, 
Burghaig, Haus-Nr. 47, 
Poſt Kulmbach. 


lauch beft. 


Wahlzucht- 


Königinnen 


aus beſten deutſchen Honigvölkern 
hat abzugeben 683 


Wilh. Hübner, 
Heidelberg⸗Handſchuhsheim, 
— Dlittelſtr. 39. 39. 


Inmkerſchleier 


Friedensqualität — kein Erſatz! 
Tüllſchleier m. Roßh.⸗Einſ. 19 — 
mlerhaube, 18 5⁰ 


er 
mterhandfänbe Sie gfried 30.— 
auchblaſe (Aluminium) 1 50 


Verkaufe: 1 doppelwand. Graze. 
Sagerbeute mit Aufſatz u. Seiten⸗ 
fütterung 95 4; 1 doppelwand⸗ 
Dreletager Hinterlader m. Seiten⸗ 
fütterung 120 4; 3 Bauernſtöcke 
mit Auffat a 76 5 4; Rahmen- 
maß für alle 5 Beuten 33 X 25.5; 
1 einmal gebr. Schleuder für 3 
Waden 250 &; 1 doppelwand. 
Graze getager Blätterſtock mit 
Seitenfütterung, bad. Maß 120.&. 
Alles gut erhalten u. ſeuchenfrei. 
684 Carl Selig, Konſtanz. 


Heide-Seimhonig! 


befte Qualität, zu Speiſezwecken 
und wegen des Pollengehalts auch 
zum Füt ern beſtens Bone, 
W pro Ztr. ab hier zu 
950 — . neito 9 an 
franko 4 95.— 637 
— Garantie für Echtheit! — 


Gerh. Oltmer, 


Gtoßimkerei 
Oſterſcheps b. erſcheps b. Edewecht i. O. O. 


3 Völker ker 


(geſund 
mit 6 beutigem Pavillon 
(SHuſſer) wegen Aufgabe 
zu verkaufen. 698 
Auguſt Müller, 
Karlsruhe, Norkſtr. 43 IV. IV. 


Zu verkaufen: 


Anlötapparat 


für ‚otapp 25 4 694 


Abkehrblech 


groß 33 „, klein 22 . 
Bienenzuchtverein 
Karlsruhe - Rüppurr. 


Zu verkaufen: 
3 gut überwinterte geſunde 


Bienenvölker 


ſowie verſchiedenes Bienengerät 
und ausgebaute Waben. 690 


Adolf Schorpp, 


Allmendshofen P. Donaueſchg. 


Kunstwaben Talhak-Schneidmasek 
Klotz „ 1 abak- 0 (D. R. B.) jede Schnittbreite 


Nr. 2 und 3, ſtellbar für Zigaretten, Mittel⸗ und 
Vereine Vorzugspreiſe! „ 20 bs . 480.— nt 20 J vom Herfteller 


Bienengeräte, 2 E Erichsen Nordheim (Würth 


Vohnungen verſch.Spſtene 


Honigſchleudern. 
Bad. Bienenzucht Zentrale 


G. M. Jochim Nachf. 
Weinheim (Baden). 
Blätterſto 521 


Bläãtterſtock 


mit Honigkranzwabe nach 
Dr. Zaiß liefern muſtergültig 


Balde & Cie., 


Schönau b. Heidelberg. 
Einige gute 605 


Bienenvölker 


unb mehrere leere Kaſten, 


1½ bad. Maß, billig zu verkaufen. 5 i 8 aldi d. deutschen 
G. Staib, Pforzheim, . a ö 
Nalſer Friedrich Str. 140. ana qui 
N Bienen-Echleuder- n 
oni Fordern Sie Aufklärungsschrift und Preislis! 
f. 3 5 Se‘ gegen Einsendung von Mk. 1,— von der 
emp R au - . | 
C Bienenwirischaftlichen Holzindusirlt 
Die beste Imkernülfe 6.m.b.H, in Neuenberg bel Fulda 
ist mein Wabenſpanner, denn Fernraf 305 4 


er iſt der vollkommenſte der 
Gegenwart. D. R⸗. P. Nr. 330 755. 

Fabelhaft ſchnell 
lötet man ohne Wachs, 2. 
Lampe, 


Prakti 


e ert., Kunſtw abe 


ein einziger Spanner genügt für 1 
. für aus garantiert reinem Bienenwachs fabriziert 


Preis pro Grad m. 18.— . Größe und übernimmt auch das 
Gesreuösenzeiteng Ts d Amatbeiten von Wachs und alten J. 
Einſendung von & 0.30. unter billigſter Berechnung. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Heinrich Weder Jos. Kindler, Ravensburg (Wär 
Weinheim (Baden). Fabrikation von Kunſtwaben und Großimke 


88078 Bienenwohnungen 


HF finden seit Jahrzehnten in der Imkerwelt 


ungeteilten Beifall! 


5 werden heute in unübertroffener Qualität (Friedens ausführung) in 
verschiedenen Systemen hergesteilt und sind sehr preiswert. 


d lasse sich durch scheinbar billigere Ware irreführen! 


Alle zur modernen Imkerei nötigen Geräte wie: 


aiginzuchtgeräte, Rähmchen, Absperrgitter, Futtergeschirre, Rauch- und 
bntzapparate, Honiggläser, Schleudermaschinen, Bienenstockwagen usw. 
sind in vorzüglicher Qualität erhältlich. 317 


la. Kunstwaben aus garantiert reinem Heidewachs 


der Rietschepresse gegossen, beste Qualität, werden von den Bienen mit 
rliebe 3 sind zum billigsten Tagespreis prompt lieferbar. 


3. Husser, Hochstetten 


Gegründet 1867 re Karlsruhe i. B. Gegründet 1867 
igewerk — Spezialfabrik für Bienenwohnungen und Geräte — Grossimkerei. 
— 


2 
— 


i qy der Art haben in der „Biene und ibre Zucht“ infolge der 
weiten Verbreitung den denkbar beiten Erfolg. 


— 


Vienen wohnungen 
n ae Ausführung und verſchiedenen Syſtemen, ſowie ſämtliche zur 
cht notwendigen 


BSZBienenzuchtgeràte 


liefert in anerkannt beſter und ſauberſter Ausführung die 648 
Bienenzuchtgerätefabrik und Verſandgeſchäft 


Otto Güntert, Laufen (Baden). 
— Poſt und Station Sulzburg. — 
Preisliſte Nr. 15 umſonſt und portofrei zu Dienſten! | 


a, 2 
— Ws 


‚raktischer als alle 
etriebsarten. . 


Einfacher und 
anderen 


mit Freihaspel und selbstr 
geräuschlosem spielend Teich ht; ‚ 
Friktionsgetrieb, 


Wachse 12 


Sowie EB 


sämtliche Bienenzue 


in größter Aus wa h 
Preisliste gratis und fr 
Preise herabgesetzt. — Sofo 


Einfachste und beste Maschine der Xaver Gröber. 18 


Neuzeit. 


Hunderte im Gebrauch. Buchau (Württbgi) 
Kolb's Wabenanlötlampe befsetigen Abart id 
Dampfwachsapparat der denkbar einfachſte un 5 


Waben- Zangen. Honigschleuder maschinen (Maßangabe „erfor 
Messer. Friktionsantrieb und Seitenunterantrieb, 


Bienenschleier (Roßhaar), Entdeoklungsgabeln, — 
und Gummi), Honigbüchsen, Pappdosen, Gläser usw. R it 
Wabenpressen (Maßangabe erforderlich) / Un wa ul 


Bienen wohnungen aller Systeme zu — son 
und ſämtliche andere gut erprobte Geräte zur Bienenzudt. — Man verlange 


Jak. Fr. Kolb, Karlsruhe baer 


* u 


Königinlust-Imkerfreude- abe: 


Die seit vielen Jahren hervorragend bewährte Offner’ sche Sp >Z 
wabe ist wieder lieferbar und versäume vor Beslellung kein In 1 85 Ve 
oder Wiederverkäufer Preise einzuholen. 

Für Vereine bei grösserem Bezug und Wiederverkäufer deter 
Telefon Nr. 6. Der alleinige Fabrikant u. Bienenzüc ate 


Fr. Offner Nachf., Grunbach (Ren 


Höchste Anerkennungen. 253 
Bin jederzeit Käufer von reinem Bienenwachs — 


Die Biene und ihre Zucht 
Landtsbereins für Blenerzüchl. 


8. Jahrg. Heft 6 | Juni 1921 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Monatsbild. — Abhandlungen: 
- . Ausftellung in Mannheim. Der Bogen an der Weiſelwabe. 
© zucht und Landwirtſchaft. Bienenweide. Ein Beitrag zur Zlätterſtockfrage. 
Berbeſſerungen am Rauchbläſer. — Rundſchau: Für die Schwarmzeit. Grundſätze 
für Königinzucht. Wie man in kurzer Zeit die herrlichſten Königinnen ziehen kann. 
Beim Futtern von Flealingen. Wie können wir das Echwarmvolk zum Honigvolk 
- machen ? Die neueren Beſtrebungen bezüglich der Behandlung des Schwarmtriebes. 
Auch der Rotklee muß honigen. Unſern Landwirten zur Beachtung. Was koſt't ne 
Raſſenkönigin den Imker. Was koſtet heuer der Honig? Züchterecke.— Vermiſchtes: 
5 er Zum Breitwabenmaß. Unvorſichtige Zeitungsnotizen. Das 
„ Speifen der Obübäume zur Zeit der Blüte. — Bekanntmachung. — Neue Schriften. 
Brieflaften. — Mitgliederſtand. — Imker fragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Die Vereinsrechnung vom Jahre 1920 liegt vom 5. Juni an 

vier Wochen offen und kann von jedem Mitglied der dem Landesverein 
ö . Vereine eingeſehen werden und zwar bei dem Rechner des 
, Bereins, Herrn Oberlehrer Schüßler in Welſchneurent bei Karlsruhe. 
„ 2. Es hat ſich der Bezirksverein „Freiamt⸗Ottoſchwanden“ gebildet; 
g? elbe hat Aufnahme im Landesverein gefunden. Wir wünſchen ihm ein 
fröhliches Wachstum und Gedeihen und hoffen, daß er ein tüchtiges Glied 
nuſeres großen Verbandes werde. 

Vorſtand iſt Herr Schreinermeiſter Mathias Bührer in Freiamt⸗Eckacker. 

3. Bezirksvereinswahlen betr. In folgenden Bezirksvereinen 
wurden die dabei genannten Herren in den Bezirksvorſtand gewählt: 
Engen: Alb. Straub, Konditor, Engen, 1. Vorſtand; Ernſt Preis, 
| Landwirt, Hattingen, 2. Vorſtand; Adolf Weckerle, Poſtſchaffner, 
a Engen, Rechner; Schell, Hauplehrer, Engen, Schriftführer; Eugen 
| Weckerle, Engen, Standwart. Dazu noch die ſeitherigen 5 Beiräte. 
. i Nud. Kitiratſchky, Ingenieur, 1. Vorſtand; Bernd. Holl, 

ationsvorſtand, 2. Vorſtand; Paul Bicheler, Vorarbeiter, Schrift⸗ 

5 führer und Rechner. (Der bisherige 1. u. 2. Vorſt., die Herren Ober⸗ 
Ing. Karl Stößer und Werkmeiſter Emil Brendle wurden für die 
langjähr. Tätigkeit im Verein einſtimmig zu Ehrenmitgliedern ernannt.) 


* 
! 
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Kirnau: W. Zwirel, Hauptlehrer, Sindolsheim, 1. Vorſtand; Elbert, 
55 .0. D., Gerichtſtetten, 2. Vorſtand; Heinr. Kautz mann, 


dwirt, Sindo Aibeiur, Rechner. 
Oberkirch: Edw. Seitz. Hauptlehrer, Odsbach, 1. Vorſtand; Ludwig 
Peter, zur Linde, Oppenau, 2. Vorſtand. 
Randen: Fridolin Franz, Landwirt, Weil, Poſt Blumenfeld, Vorſtand. 
Raſtatt: Ign. Höß, Schaffner, Raſtatt, 1. Vorſtand; Karl Behringer, 
Weichenwärter. Bietigheim, 2. Vorſtand; Wend. Glaf er, Obereiſen⸗ 
bahnſekretär, Otigheim, Rechner. 


0 zu 


7 7 


er 1. ur) 


4. Der brandbeſchädiate Bienenzüchter in Sunthauſen heißt 


zum Vornamen Albert, ſeine Anſchrift lautet: Albert Held, Landwirt 
in Sunthauſen bii Donaueſchingen. Er wäre namentlich für Über⸗ 
laſſung von Schwärmen zu nicht allzuhohen Preiſen dankbar. 


5. Endlich iſt ein Reichsgeſetz zur Bekämpfang der auſteckenden 
Bienenkrautheiten in Vorbereitung. Dasſelbe bedroht denjenigen mit 
ſchweren Strafen, der die Krankheit auf ſeinem Stande verheimlicht. Auch 
ſonſt entſpricht es unſeren ſchon oft zum Ausdruck gebrachten Wünſchen. 


Gernsbach, 13. Mai 1921. Der Vorſtand: J. Möſſinger. 


Bereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Auf der am 22 und 23. Juli dieſes Jahres in Schwerin flatifindenden Vertreter 
verſammlung werden folgende Vorträge gehalten wer den: 
1. Die Bedeutung der Drohne für den Imker und Züchter. — Herr Profeſſor 
Dr. Zander, Erlangen. 
2 Die Imkerſchulung als vornehmſte Verbandsaufgabe. — Herr Rektor Breiholz, 
Neumünſter. 
Nachſtehend werden die Leitſätze zum zweiten Thema veröffentlicht. 
1. Forderung der Bienenzucht und damit Steigerung der Honigerträge iſt das 
Arbeitsziel aller Imkerverbaͤnde. 
2. Steigerung der Honigerträge fordert ſowohl das Anſehen der Bienenzucht als 
auch die Wirtſchaftslage der Gegenwart. 
3. Vorausſetzung für eine ſolche Ertraasſteigerung und damit für die Förderung 
der Bienenzucht iſt eine gründliche Imkerſchulung. 
4. Die gründliche Imkerſchulung beruht auf erkenntnismäßigem Erfaſſen und 
ſchaff ensmäßigem Erwerb des bienenzüchteriſchen Wiſſens und Könnens. 
5. Eine allgemeine wirkſame Imkerſchulung iſt nur erreichbar durch die Arbeit der 
Ortsvereine. 
6. Bon den Ortsvereinen muß darum gefordert werden: 
a) daß Einführungslehrgänge bei ihnen eine ſtändige Einrichtung ſind, 
b) daß fie ihre ganze Verſammlungsarbeit in den Betriebsplan für dle Blenen⸗ 
ſtaͤnde des Bezirkes lebensvoll hineinſtellen, 
c) daß jede einzelne Verſammlung den Teilnehmern erkenntnismäßig und 
ſchaffensmäßig eine tatſächliche Bereicherung bringt. 
Zu planmäßiger Schulungsarbeit die Ortsvereine nachdrücklichſt zu ermuntern 
und fie darin kraftvoll zu unterſtützen, iſt die vornehmſte Aufgabe der Verbände. 
Die Bienenzucht wird nur dann richtig bewertet, wenn fie als ein Stück des 
großen deuſchen Wiederaufbaus erkannt wird, der uns alle zu höchſter 
Leiſtung verpflichtet. 


bt | 


22 
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: Juni. N 


Die Launen des 
April, fie find nicht 
nur vom Vienen⸗ 
‚ 'zädhter gefürchtet. 
Eine derſelben die 
ir in die'em Jahre 
gezeigt hat, köanten 
und ſollten wir ihm 
unbedingt abgewöh⸗ 
nen: er beſcherte 


mären gerade dieſe 
Tage am n 
menu die 


im die Hände der Mit⸗ 
glieder kämen, denn 
eine mit achttägiger 

Frei ausge ſchriebene 
Virſammlung wird 
| er leicht ver⸗ 
geſſea, als wenn 3 bis 
14 Wochen zwiſchen 
Ankündigung vnd 
eme (Ganz richtiz. R) 
" limmer hat der gefürchtete Monat 
„ aaflıra, Bienenvölkern mitgeſpielt. Die 
erſte Hälſte gab Anlaß zu den ſchönſten 
Hoffaunge n, ſchon füllten ſich die Honig⸗ 
, und in den Waben am Fenſter 
glänzte der neue Henia. Mächtig ſö woll 
das Brutneſt an. Auf dem hie ſigen 
Markte kam ſogar ſchon neuer „Air „ 
' biätenhonig“ zum Verkauf! (Ich weiß 
nicht, woher er fam, ich möchte aber die 
Z3Zdoeckmäßigfein einer fo frühen Honig⸗ 
entnabme bezweifeln) Da kam der 
Kälterädfall in der zweiten Monate hälfte, 
der uns ungeheueren Schaden zugefügt 
hat. Maſſeubaft erſtarrten die Waſſer⸗ 
traͤgerinnen und heute am 10. Mai. find 
die Bölker kaum ſtärker wid am 15. April; 


Praktiſcher 


* 


* — wg — = 
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Fangkaſten. 


damals aber waren die Waben voll Brut, 
mährend der jetzige Brutſatz, der die 
Hau p'tracht bewältigen ſoll, mangelheſt 
iſt. Auch die Bauluſt iſt zurückgegangey, 
nur zögernd gehen die Bienen an den 
Ausbau der Mittelwände. Es iſt ſelbfl⸗ 
verſtändlich, daß auch die Sch warmluſt 
vergangen iſt, und die Ausſicht auf 
frühe Schwärme hat ſich nicht erfüllt. 
Die Schwarm zeit wird in den 
Inni verſchieben, hoffen wir, daß eine 
reiche Wieſentracht den Vermehrungs⸗ 
trieb bändigt. 

Das Einbringen des Schwarmes in 
die neue Wohnung kann verſchieden 
bewerkſtelligt werden, es kann gleich 
neicheben, wenn er 
FD im aften 
. wieder geſammelt hat, 

oder erſt am Abend. 
J Von Vorteil iſt die 
w Zugabe einer Wabe 

ll mit offener Brut, na⸗ 

| 1 düılich ohne Bienen, 
um das Ausziehen zu 
M e verhindern. Im üb⸗ 

rigen ſollte die Wohn⸗ 
ung immer mit lauter 
ganzen Mittelwänden 
anige ſtattet fein. Der 
Wadenban iſt für 
die gute Entwicklung 
wichtiger, als man 
gewöhnlich glaubt, 
darum ſollte man 
einer neuen Kolonie 
gleich gar keine ältern 
Waben geben, man kann nie genug junge 

Waben bekommen, daher muß der Ban⸗ 

trieb des Schwarmes ausgenützt werben. 
‚Fall wäre es, Mittelwände und ganze 
Waben abwechſelnd einzuhängen; man 
hüte ſich auch, den Raum zu groß zu 
nehmen; einem normalen Schwarm 
genügen 12 bis 16 Rahmen. Die Bienen 
müſſen ſofort an den Aus ban der ganzen 
Wohnung gehen. Bleiben fie in tracht⸗ 
armer Zeit ſich ſelbſt überlaſſey, ſo 
nehmen ſie nur einen Teil der Mittel⸗ 
wände in Angriff; ſetzt dann die Brut⸗ 
pflege ein, fo bleiben die übrigen un 
berührt. Der Schwarm wird darum 
in den erſten fünf Tagen abends gefüttert, 
er wird in dieſer Zeit mit dem ganzen 
Ban feriig werden. Die um die Mitte 
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bes Monats beginnende Tracht pauſe iſt Stande ſollten die Klammern zum Feral 
ſchon manchem Ianiſchwarm zum Ver⸗ halten der Mittelwände fehlen, ſie werden 
ängnis geworden, der aufmerkſame ge egentlich wieder entfernt, wenn fie 
ienenvater wird ihn nicht dem Hunger» | ihren Zweck erfüllt haben. | 


tode ausſetzen. | Das Eeld des Schwar mſiebert 

Kleinere Nachſchwärme ſollten nicht | in a das Ende = gänffighn 
als Standvölker aufgeſtellt werden. Sie Zeit zur Königinnenzucht; wer die Ab⸗ 
eignen ſich zu Reſersevöllchen für den cht hat, noch eine Zucht durch zuführen, 
nächſten Frühling oder fie wandern in bende dazu noch die erſle Juniwoche 
den leeren Honigraum eines umzuweiſeln⸗ Gewiß gelingen auch ſpitere Zuchten 
den Volkes, mit dem die Bereinigung noch, aber nicht mehr mit der Sicher 
erfolgt. ſobald die junge Mutter in die heit wie zur Schwarmzeit. Man be⸗ 
Eierlage getreten iſt. Alle Schwärme denke auch, daß gerade die beſten Honig 
und Muttervölker müſſen nachgeſehen pöller zuerſt die Drohnen verdrängen, 
werden, der Vorſchwarm uach 4 bis 5 ſodaß die minderwertigen Drohnen in 


Tagen, der Nachſchwarm nach etwa f 
10 Tagen nud bas aßgeſchwärmte Bolt | der igel das Übergemicht erhalten. 


ebenſoviel Tage nach dem Auszug des Zur Zeit der Sommerſonnenwende 
letzten Nachſchwarmez, aber nicht in den beginnt ann ſchon die Abwärts entwich⸗ 
Nachmittagsſtunden zur Zeit des Be⸗ lung im Dienenvolke, die ſich durch Ein⸗ 
gattungsausflugs. Angeblaſene Weiſel⸗ ſchränkung des Bruineſtes ankündigt. 
näpfchen im Nachſchwarm oder Mutier⸗ Die Tannentrachtimker ſuchen in ver⸗ 
voll beweiſen noch nicht das Fehlen der zögerndem Sinne einzugreifen, denn fie 
Königin. Der Beginn der Eierlage müſſen jederzeit gerüftet fein wie die 
kann ſich 3 Wochen hinziehen. Schon klugen Jungfcauen im Gleichnis; die 
mancher Bienenzüchter hat eine wertoolle Tracht kann jederzeit einſetzen, fie ift 
junge Königin verloren, weil er ſie an keinen beſtimmten Zeitpunkt gebun den. 
einem vermeintlich weiſelloſen Mutter⸗ Kommt ſie wirklich, dann muß die Brut⸗ 
volk zugeſetzt hat, ehe er ſich vergewiſſert entwicklung mit allen Mitteln gefördert 
hatte. Junge Königinnen find ſehr werden, denn der Bienenverbrauch iſt 
flüchtig und Jönnen darum leicht über⸗ bei Volltracht ungehener, und das kann 
ſehen werden; man prüft darum den | monatelang fortgehen. 
Zuſtand des Volkes durch Zuhängen Nach einer Bekanntmachung des Bor- 
einer Cierwabe. ſtandes am Anfang des Jahres ſoll der 
Noch einige Worte über das Einlöten Herbſtzuckerbezug von dem Ergebnis 
der Mittelwände. Das Unreiben der⸗ der amtlichen Viehzählung am 1. Juni 
ſelben follte ganz unterbleiben, das Un. abhängig 1 werden. Gi rücht⸗ 
löten iſt viel ſicherer. Wer fie nur am | weile berichteten zwar die Zeitungen, 
Träger befefligt, hat ihr Verbiegen bei doß dieſe Zählung ausfallen ſolle. Wird 
der Aud dehnung in der Stockwärme die Anordnung aufrecht 8 dann 
weniger zu befürchten, fie dürfen jedoch liegt es im Intereſſe aller Bienenzüchter, 
an den Seitenteilen nicht anſtehen, der. dafür 5. ſorgen, daß auch alle Bölker 
Abſtand ſollte wiederum nicht zn groß in das Verzeichnis kommen. Jeder über- 


ſein, 3 bis 4 Millimeter etwa. Zander zeuge fi) davon, daß feine Bölker ge⸗ 
empfiehlt im gebrahteten Rähmchen die zählt find. Ich zweifle an der Mög- 
Mittelwand unten anzulöten, fo daß lichkeit. das amtliche Material fo raſch 
die Lücke oben am Träger enifieht; zn ſichten, daß die Zuckerlieferung recht⸗ 
hier wird ſie ile ausgebaut, während | deitig erfolgen kann. 

es unten dam 


hapert. Auf keinem Pforzheim. W. Frank. 


Laſſe die beſte Zeit zur Königinzucht und zum Umweiſeln nicht 
ungenützt verſtreichen und ſorge dafür, daß die alten und minder⸗ 
wertigen Königinnen erneuert werden. 


Die bienenwirtſchaſtliche Ausſtellung in Mannheim. 
(Klingert, Mannheim⸗Käfertal.) 


Aus der poeſievollen Liebhaber⸗ Bienenhaltung vergangener Zeiten mit 
ihrer mangelhaften Kenntnis vom Leben, Werden und Weſen der Bienen, 
mit den von mannigfachem Aberglauben verbrämten Sitten und Gebräuchen 
und den einfachſten Behelfsmitteln iſt durch genaue Beobachtung, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung und vielſeitige praktiſche Erprobung eine richtige, plan⸗ 
volle Wirtſchaſt geworden. Leider iſt der Wert und der Zweck dieſes 

Wirtſchaftszweiges in der Allgemeinheit zu wenig bekannt, nicht entſprechend 

bewertet und von den Imkern nicht hinreichend betont worden. 

Es liegt eine ſehr große Zeitſpanne in der Bienenwirtſchaftsgeſchichte. 

Bekannt iſt, daß der Urgermane die Biene in feinen Jagdgrün den kennen 

lernte. Der Bär, der am hohen Baume honignaſchend ertappt wurde, iſt 

vermutlich ſein Wegweiſer geweſen. Von ihm lernte wohl der Menſch 
den Genuß des Honigs kennen. Was lag näher, den Baumſtumpf mit dem 
darin wohnenden Bienenvolke zur Hütte, Höhle oder Heimftätte auf Pfahl⸗ 

bauten zu verpflanzen! 8 
Die Schwärme ſetzten ſich in den aus Stroh oder Schilf gefertigten 

leeren Gebrauchsgeräten feſt. So wurde der Strohkorb als Bienenwohnung 

erfunden“. Damit war zugleich eine bewegliche Bienenhaltung möglich. 
Auf den Jahrhunderte langen Wanderungen begleitete die Biene die ger⸗ 
er Stämme. Da Honig das einzige Süßungsmittel jener Zeit war, 
das höchſten Nähr⸗ und Heil wert in ſich trug, fo iſt leicht begreiflich, daß 
die ſeßhaften, aderbautreibenden Völker in der heckenumzäunten Hofraite 
auch Bienen hielten. Die weiten Räume zwiſchen den zerſtreuten Siedelungen 
boten übervolle Honigweiden, zumal nur wenig feldmäßige Bebauung be⸗ 
trieben wurde. Die Kunſt, aus Honig berauſchende Getränke, den Met zu 
bereiten, ſteigerte mit der Trink⸗ und Raufluſt zugleich die Liebe zu den 

Bienen und die Pflege der Völker. Es wurden Einzelne im Verkehr und 

Umgang mit den Bienen ſehr geſchickt, vererbten ihre Erfahrungen in der 

50 und wuchſen in der blühenden Zunftzeit in die Zeidlergilde aus. 

f en einſt Feuer und Rauch die einzigen Mittel gegen die Bienenſtiche, 

ſo hatten die Zeidler ihre Erfahrung und die lindernden Säfte vieler Pflanzen 

als Gegenmittel. 

Die Bienenhaltung blieb ſo Jahrhunderte lang ein Handwerk mit 
größerer und kleinerer Geſchicklichkeit. Auch die grübelnden Mönche, die 
Immen pflegten, um Wachs für kirchliche Zwecke zu gewinnen, erhellten 

im Mittelalter das Leben und Weben, das Werden und Sein des Bienen- 

volkes nicht. Wohl kehrt die Lobpreiſung der Bienen als Vorbild des 

‚ Zleibes, der Eintracht, des Zuſammenhaltens in vergilbten Schriften ſtets 
wieder, aber in der Weſenserkenntnis kam man über die Lehren der Weiſen 

des Altertums nicht hinaus. 

So blieb es bis in unſere Tage. Erſt dem Altmeiſter Dzierzon gelang 
es durch den beweglichen Bau, in ein Naturgeheimnis hineinzuſchauen. Seit⸗ 
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dem begann das Grübeln und Forſchen. In der Folge iſt es wenigen 
gelungen, mit Hilfe der techniſchen Möglichkeiten ſinnreiche Betriebsmittel 
zu ſchaffen oder die Lebensweiſe und Entwickelung der Biene zu ergründen. 


Aber wir ſtehen erſt am Anfang. Auf gar viele Fragen gibt es noch leine 


allgemein gültige, anerkannte Antworten. So iſt die Wohnungsfrage im 
größten Fluſſe, die Bienenraſſe heiß umſtritten, die Wanderung mit Völkern 
angefeindet, die Erforſchung der Bienenkrankheiten und ihre Bekämpfung 
ſortſchreitend, die Urſache der Geſchlechtsbildung ungelöſt uſw. 

Auf dem Rechtsgebiete entbehren wir den Schutz des Honigs. Die 
weſensfremdeſte Ware kann ſich dahinter verſtecken. Die Rechtſprechung 
ſchützt die Unehrlichkeit, indem ſie Zuckerhonig anerkennt. (Reichsgerichtsurteil.) 

Die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht für Obſt⸗ und Samen⸗ 
ertrag iſt noch nicht tief in die breite Maſſe eingedrungen, anſonſten wäre 
es undenkbar, daß Wandervölker aus prächtig blühenden Obſtanlagen ver⸗ 
trieben wurden, weil „die Bienen die Blüten abfreſſen“. Die Volkswohl⸗ 
fahrt muß zum Eckſtein der künftigen Maßnahmen fur die Imkerei werden. 
Wir dürfen als verarmtes Volk nicht dem Eigennutz von wenigen zuliebe 
die Wanderung in die ertragreichſten Honiggründe erſchweren oder gar ver⸗ 
bieten, noch mit Feuer und Schwefel bekämpfen, wie es tatſächlich geſchah. 

Aus dieſer Bienenwirtſchaftsgeſchichte, die wir kurz angedeutet haben, 
ergeben ſich die Bilder. die in einer Ausſtellung gezeigt werden können, 
wenn fie, von hoher Warte überſchaut, großen Zielen dienen fol. Die 
Aneinanderreihung bunter Bilder mag auf den Laien beſtechend wirken. 
dem Fachmanne iſt ſie Alltag. Mit der Unterſtützung vieler Bezirksvereine 
fol. die mit der nächſten Hauptverſammlung in Mannheim ſtattfindende 
Ausſtellung des Landesvereins die voll entwickelte Bienenwirtſchaft, nach 
Ziel und Plan geordnet, zeigen. Naturgemäß müſſen Form und Stoff an 
Bewährtes gebunden bleiben; doch eine Idee ſollte das Ganze beherrſchen, 
nämlich: der breiten Maſſe auf engem Raum die Bienenwirtſchaſtsgeſchichte 
zu zeigen. Demnach gliedert ſich die Ausſtellung in die Biene, ihre Produkte 
und in die Hilfsmittel ihrer Pflege. 

Die lebenden Bienenvölker ſollen in den verſchiedenſten Formen, 
Farben und Raſſen, ausgeſtattet mit den beſten Betriebsmitteln, in ihrer 
vollendeten Entwicklung gezeigt werden, und vom Sachkennerauge ſoll das 
Beſte ausgewählt, zur Weiterentwicklung und zur Nacheiferung empfohlen 
werden. Des halb darf kein Preisrichter auf eine Farbe, eine Raſſe, eine 
Stockform als Wohnung gebunden ſein. Im edelfreien Wettbewerb ſoll 
jeder die Höchſtleiſtung auf ſeinem Weg zeigen können. Je bunter die Form, 
defto lehrreicher für den Imker. Gelingt es, opferbereite Bezirksvereine 
zu finden, jo kann gezeigt werden, wie die Biene aus der Erd⸗ und Baum⸗ 
höhle durch Strohkorb und einfachen Holzverſchlag bis zu modernſter Bienen⸗ 
wohnung in ihrer Leiſtungsfähigkeit geſteigert wurde. Desgleichen ſollen 
ihre Veredelung durch die In⸗, Wahl⸗ und Raſſenzucht und die beſten, er⸗ 
probten Hilfsmittel dazu gezeigt werden. 

In den Abteilungen für Betriebsgeräte und Bienenprodukte [ı Ü 
dem Bienenzüchter ne die Bielheit der den Markt beherrſchenden Hilfs- 
mittel als nur die beſtbewährten gezeigt und empfohlen werden. An den 
Bienenprodukten, Honig und Wachs, ſoll der Imker die Vielfältigkeit er⸗ 
kennen und das Beſte für ſeine Verhältniſſe nachahmen. Neben dieſer be⸗ 
lehrenden Aufgabe einer Ausſtellung für den Fachmann ſoll ſie eine auf⸗ 


ö 


| 
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Märende und werbende Aufgabe erfüllen. Dazu bedarf es der Menge, um 
der großen Maſſe zu gefallen. Alſo viel Honig, viel Wachs und vielſeitige 
Verwendung dieſer Produkte wie Honigkuchen, Honigwein, Met u. del 
Daneben fol das mehr geiſtig Überragende in Gruppen zuſammengetragen 
und jedermann die Geiſtesarbeit vom kleinſten bis zum ſchönſten Werke 
in Buch und Bild, Arbeit, Geiſt und Poeſie aus unſerem Wirtſchaftszweige 
vorgeführt werden. Deshalb ſollte der ausſtellende Landesverein die tätigen 
Bezirksvereine ermuntern, aus den vielen Ideengruppen eine auszuwählen 
und zu verwirklichen. Nachfolgend einige ſolcher Ideen gruppen: 

1. Die Urgeſchichte der Bienen kann in einem Stück Urwald geſchaut 
werden. Auf einem hohen, hohlen Baume iſt ein Bär zu ſehen, der Waben⸗ 
ſtücke ausbricht und fie feinen Jungen zuwirft. Im Gefirüpp hat ſich ein 
mit Ochſenhörnern geſchmückter Germane verborgen, der mit Speer und Keule 
bewaffnet iſt. ö 

2. Das Lieblingsgetränk der Alten Deutſchen war der aus Hafer und 
Honig bereitete Met. „Sie lagen auf der Bärenhaut und tranken immer 
noch eins“, heißt es in einem Lied. An erfriſchendem Honigbier ſollen ſich 

die Beſucher laben. 

3. Rebenumkränzte Lauben laden zum duftenden Honigwein ein, der 
von weißgekleideten, flachshaarigen Thusnelden dargeboten wird. 

4. Daneben kann man im knuſperigen Hexenhaus „Hänſel und Gretel“ 
allerliebſt Honigkuchen anbieten laſſen, der ſtets friſch aus dem großen Back⸗ 
ofen zu haben iſt. 0 

5. Ein ſtrohkorbumſtelltes Schwarzwaldhaus, aus deſſen Fenſterluken 
halbſeiten Schweinernes hervorlugt, mit gebranntem Kirſch in Flaſchen 
und auf deſſen Vorplatz Tannenhonig von naturechten „Schwarzwaldmädels“ 
feilgeboten wird, mag den lüſteren Gaumen zu Langentbehriem reizen. 

6. Die Gewinnungsweiſe des einheimiſchen Honigs ſoll gezeigt werden, 
indem ein Imker mit Frau und Kind mit einer Schleudermaſchine den edlen 

Nektar in untergeſtellte Beſuchergefäße triefen läßt. 

Für Feinſchmecker fol bereitgeſtellter Roſenhonig in großer Menge 
geboten werden. 5 N 
7. Die Art, wie mancher Auslandshonig aewonnen wird, kann nach⸗ 
geahmt werden. Ein „Ausländer“ bricht die Waben aus, preßt den Honig 
durch Pferdedecken und kocht auf offenem Feuer die Reſtbeſtände. Ein Original- 
Auslands⸗Honigfaß ſoll dem Ausſtellungsbeſucher den Unterſchied zeigen 
zwiſchen dem einheimiſchen und dem minderwertigen Auslandshonig. 

8. Der Obſt⸗ und Samenertrag ſoll dargeſtellt werden, den die Bienen 
durch die Beſtäubung ſchöpferiſch geſtalten. Eine Sorten⸗ und Samenausleſe 
der bekannteſten Bienenpflanzen kann durch fachkundigen Gärtner den Imker 
zur Nachahmung. den Laien zum Staunen anregen. 

9. Was grübelnder Geiſt in Hiller Stube geſchaut, ſoll im Bild oder 
Präparat veranſchaulicht ſein. Die Organe der Biene können vergrößert 
in Ton oder Gyps geformt und durch den Kleinſeher erkannt werden. Die 
Erforſchung und Bekämpfung der ſeuchenartigen Bienenkrankheiten kann 

nach dem neueſten wiſſenſchaftlichen Stande dargeſtellt werden. 

10. Eine dankbare Aufgabe wäre das Zuſammentragen der Literatur, 
damit der Fachmann aus der reichen Fülle auswählen kann. Gekrönt kann 
„dieſe Abteilung werden mit den ſchönſten Bildern, worauf die darſtellende 
Kunſt die Poeſie der Immenwelt in Farben gebannt hat. Die jahrmarkt⸗ 
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mäßigen Lockmittel zu zahlreichem Beſuche, wie Muſik und Glückshafen, 
dürfen nicht fehlen. Daneben iſt noch überreich Raum und Platz, um große 
Mengen Bienenprodukte in geſchmackvollſter Weiſe auszuſtellen. Die dicht be⸗ 
völkerte Induſtrieſtadt bietet die Gewähr, daß die Reklame wirkt und Früchte 
zeitigt. Es muß Vorſorge getroffen werden, daß während und nach der 
Ausſtellung jeder Beſucher ſeinen Bedarf an Honig und Betriebsgeräten 
befriedigen kann. Damit die auswärtigen Imkerfreunde, die die Ausſtellung 
beſuchen, auch auf ihre Rechnung kommen, wird ein Vergnügungsausſchuß 
für Unterhaltung in ſo abwechslungsreicher Weiſe ſorgen, daß jeder hoch⸗ 
befriedigt in ſeine Heimat zurückkehren kann. 
ö Um aber eine bienenwirtſchaftliche Schau dieſer Art erſtellen und die 
hiezu benötigten Geldmittel aufbringen zu können, bedarf es der Mitarbeit 
aller Bezirksvereine und vieler Einzelimker. Möge es hieran nicht fehlen! 


Der Bogen an der Weiſelwabe. 
(Marie Ritter, Urach.) N 


Seit vielen Jahren treibe ich künſtliche Weiſelzucht und möchte ſie 
abſolut nicht mehr miſſen. Ich habe ſchöne Erfolge damit erzielt, ſie iſt 
ungemein intereſſant und beſtätigt die Wahrheit des Ausſpruchs: „Wie die 
Bienenzucht die Poeſie der Landwirtſchaft genannt wird, ſo kann die Königin⸗ 
zucht mit Fug und Recht als die Poeſie der ⸗Bienenzucht gelten“. Viele 
Syſteme habe ich ſchon durchgeprobt, die ſich alle mehr oder minder als 
brauchbar erwiefen. Bis jetzt waren meine künſtlich gezüchteten Königinnen 
noch kaum je minderwertig, dagegen in keineswegs ſeltenen Fällen ſogar 
die allerbeſten des Standes. Das Umlarven, die Grundlage der künstlichen 
Zucht, habe ich ſowohl in natürlichen als künſtlichen Zellen geübt, und 
darüber möchte ich heute einiges berichten. 

Während der Schwarmzeit, ſolange das Triebleben der Bienen auf 
der Höhe ſteht, nehmen weiſelloſe Völker, die in die richtige Verfaſſung 
dafür verſetzt wurden, die ihnen beſtimmten winzigen Maden in jeder Dar⸗ 
bietung, in mit Wachs ausgegoſſenen Holznäpfchen, wie in getauchten Wachs⸗ 
zellen gewöhnlich gern und ohne Zögern an. Sobald aber der Höhepunkt 
des Bienenlebens überſchritten iſt und es wieder abwärts geht, braucht es 
ungleich mehr Mühe und Arbeit, um ein Volk zur Weiſelpflege willig zu 
machen. Trotzdem iſt es aus verſchiedenen Gründen manchmal ſehr wünſchens⸗ 
wert, noch ſpäter eine beſtimmte Zucht einzuleiten. 

Bei meinen mannigfachen Verſuchen habe ich nun heraus gefunden, daß in 
ſolchen Fällen natürliche Weiſelanfänge allen künſtlichen weitaus von den 
Bienen vorgezogen werden. Aus dieſem Grunde ſammle ich alljährlich bei 
jeder ſich bietenden Gelegenheit die ſich meiſt an den Wabenkanten befindlichen, 
angeblaſenen Weifelnäpfchen und bewahre fie gut auf bis zum Bedarfsfall. 
Will ich dann ſpäter noch eine Zucht in die Wege leilen, jo nehme ich dazu 
eine äliere Wabe, an der ich mit einem erhitzten Meſſer einen Schnitt in 
Bogenform ausführe. Entlang der durch den Schnitt entſtandenen Rundung 
werden dann eine Anzahl der geſammelten Weiſelnäpfchen in richtiger Ent⸗ 
fernung voneinander einzeln aufgeklebt. Das geht ſehr leicht, wenn man 
ſie an dem „Blitz“ oder auch nur an einem Licht erwärmt und dann an 
das Wachs der Weiſelwabe andrückt. Die Wabe kann dem betreffenden 
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Volk zuerſt leer eingehängt werden, worauf die Bienen gewöhnlich die 
Näpfchen ſofort etwas ausbauen und in tadelloſe Verfaſſung bringen. Es 
können aber auch zuerſt die winzigen Larven zur Zucht, die ſoeben erſt 
die Eihaut geſprengt haben, in den Weiſelbrei eingelegt und die Wabe 
nleich mit ihnen dem Volke beigegeben werden. Ich habe gefunden, daß 
bei dieſer Art der Darbietung immer viel mehr Königinzellen ange⸗ 
nommen werden, als wenn man ſolche in künſtlichen Näpfchen zugibt, des⸗ 
halb wird bei mir ſeit langer Zeit jede ſpätere künſtliche Zucht nur in 
dieſer Weiſe eingeleitet. Selbſtverſtändlich muß das dafür beſtimmte Volk 
immer vorher durch reichliche Gaben von flüſſigem Honig in die dafür 
geeignete Stimmung verſetzt und auch, ſolange die Zellen nicht gedeckelt 
ſind, auf dieſelbe Weiſe darin erhalten werden. | 
Späterzogene Königinnen find keinesfalls etwa minderwertig, wie man 
das öfters behaupten hört, nur iſt natürlich ihre Befruchtung ſtets unficherer 
als zu der Zeit, in der Drohnen in Hülle und Fülle vorhanden find, des⸗ 
halb gibt es dann freilich auch mehr Verluſte bei den Ausflügen der jungen 
Weiſel. Daß die Völker zu vorgerückter Zeit natürliche Zellen an einer aus⸗ 
geſchnittenen Wabe den kuͤnſtlichen vorziehen, mag feinen Grund darin 
haben, daß auf dieſe Weiſe die Natur ziemlich getreu nachge ihmt iſt. Die 
Bienen mögen ſich deshalb vielleicht weniger kritiſch gegen den darin be⸗ 
findlichen fremden Zuchtſtoff verhalten, als wenn er ihnen gleichzeitig auch 
durch die ihn umkleidenden Holzteile noch fremdartiger erſcheinen muß. 


Bienenzucht und Land wirtſchaft. 
(Pfarrer Aiſch, Ketſ chendorf ) 


Wir Imker reden uns den Mund fuſſelig über die inneren Beziehungen 
zwiſchen Bienenzucht und Landwirtſchaft, laſſen uns Bücher ſchreiben über 
die Bedentung der Bienen für Obſtbau, Klee⸗, Seradella⸗, Raps⸗, Gemüſe⸗ 
und andere Samen und Fruchtgewinnung. und wenn wir mit Großgrund⸗ 
befigern zuſammen kommen, dann hat mancher nur ein mitleidiges Lächeln 
über uns, die wir die vertzufelten Stechinſekten halten, deren Honig ja für 
Fran und Kinder einmal eine zwar klebrige aber doch ganz ſpaßige ſüße 
Abwechslung bedeutet, aber für einen Großgrundbeſitzer, der nur waggon⸗ 
weiſe handelt, garnicht in Betracht kommt. Und der Kleinbauer ſchlägt hie 
und da noch die Bienen tot, weil ſie ihm die Apfelblüten zertrampeln und 
die Weintrauben auffreſſen. Das Verſtändnis für die Zuſammengehörigkeit 
von Imkern und Landwirtſchaft ſehlt im großen und ganzen in den Kreiſen 
des Landgrundbeſitzes und deshalb das Intereſſe an der Bienenzucht. Das 
ſieht leider trotz aller Bemühungen der Landwirtſchaftskammern und ſtaatlicher 
Inſtitute feſt, — fo feſt ſteht es, daß die Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft, die auf ihren Ausſtellungen ja ſtets eine Bienenzuchtabteilung hat, 

die Bienen mit allem Drum und Dran einfach in die Abteilung „Erzeug- 
niſſe. — nicht „Tiere“ — gebracht hat und in ihren einzelnen Arbeiten, 
f Anleitungen, Flugſchriften, Flugblättern, den Bienen nicht ein Sterbenswort 
gewidmet hat. In den Jahrbüchern iſt allerdings über die Beſchickung der 
Erzeugnisabteilung mit Bienen Bericht erſtattet worden — die Landwirt⸗ 
t hat von der Biene aber zu wenig erfahren. Faſt allgemein gilt es, 
daß ein Landwirt ſich von dieſer Spielerei einiger Ideologen oder Natur⸗ 
ſchwärmer fern zu halten habe. 
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Mich wundert das garnicht. Die Schuld tragen wir Imker ſelbſt. 
Wir haben uns ja ſelbſt zur Stummheit verurteilt. Dann ſoll es uns 
nicht wundern, wenn die Kreiſe, auf die es uns ankommt, von uns nichts 
wiſſen. Die leidige Klage über verkehrte Sparſamkeit kann ſich der verehrte 
Leſer ſelbſt anſtimmen. Wir müſſen an der Stelle in die Öffentlichkeit 
treten, wo wir gehört werden wollen. Wir müſſen den Anſchluß an die 


aroßen Organiſationen der Landwirte ſuchen. Alle Vereine müßten ſoviel 


Geld übrig haben, daß ſie einen Imker für den Verein in die Ortsvereine 
der Landwirte als Mitglied entſenden. Die großen Vereine und alle Ver⸗ 
bände müßten Imker als Mitglieder für den Verein bei der Deutſchen 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft anmelden. Das koſtet jährlich 30 Mk. Dafür 
werden ſoviel Schriften geliefert, daß das Geld wieder herauskommt. 

Die D. L.⸗G. ſelbſt hat jetzt eine große Rundfrage über die Bedeutung 
und den Stand der Bienenzucht und Maßnahmen zu ihrer Förderung in 
die Wege geleitet und dabei die Wichtigkeit der Beziehungen zwiſchen 
Landwirtſchoft und Bienenzucht fo klar erkannt, daß fie während der 
Wanderausſtellung in Leipzig nicht nur über die dort ausgeſtellten Ziegen, 
Geflügel, Kaninchen berichten laſſen, will, ſondern auch eine öffentliche 
Berfammlung zur Förderung der Bienenzucht am Sonntag, den 19. Juni d. J., 
abzuhalten gedenkt. | 

Wir Imker lönnen nur gewinnen, „wenn wir anläßlich der Wander⸗ 
ausſtellung der D. L.⸗G. das Wort erhalten. Der Augenblick iſt günſtig. 
Der vermehrte Raps⸗ und Buchweizenanbau ſowie die Nötigung zur Samen⸗ 
gewinnung im Inland und die mit der ſtaatlichen und wiſſenſchaftlichen 
Fürſorge gleichzeitig einſetzende Aufmerkſamkeit der D. L.⸗G. haben uns 
vorgearbeitet. Wir werden mit der ſteigenden Valuta den Auslandhonig 
wieder als böſen Wettbewerber erhalten.“) Nur von der Einſicht des Land⸗ 
beſitzes kann wirklich lohnende Verbeſſerung der Tracht und der Rentabilität 
der Imkerei erwartet werden. Alſo: Vereine und Verbände. verſchafft euch 
durch Mitgliedſchaften Einfluß in den landwirtſchaftlichen Organiſationen! 


Bienenweide. 
(W. Frank, Pforzheim.) 


Neben der Verbeſſerung unſerer Bienenraſſe iſt es eine wichtige und 
dankbare Aufgabe, nach Wegen zu ſuchen, wie der Verarmung unſerer 
Gärten und Fluren an Honigpflanzen am beſten entgegengewirkt werden 
kann. Die durch intenſivere Bewirtſchaftung des Bodens geſchaffenen 
Verhältniſſe laſſen ſich natürlich nicht mehr ändern, es gibt aber trotzdem 
Möglichkeiten, nektarſpendende Blütenpflanzen mehr zu verbreiten. Man 
muß dabei nur beachten, daß nur ſolche Pflanzen Ausſicht haben, größere 
Vermehrung zu finden, die noch einem andern Zwecke dienen. Der Bienen⸗ 
züchter muß allerdings hier vorangehen und durch ſein Beiſpiel wirken. 

Ich möchte heute auf eine Möglichkeit hinweiſen, die jedem Imker 
gegeben iſt, denn jeder hat ſeinen Bienenſtand auf irgend einem Grundſtück 
ſtehen. Iſt dieſes ein Garten, ſo hat er ſicher auch Blumen. Dieſe ſo 
auszuwählen, daß ſie das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden, iſt die 


*) Haben wir jetzt ſchon wieder. N. 
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Pflicht des Bienenvaters. Leider war die Mode in den letzten Jahrzehr ten 
uns nicht hold, denn nur gefüllte Blumen fanden Gnade vor dem Geſchma 
unſerer Zeit. Wer weiß, ob nicht die folgende Generation darüber lächelt 
und dieſe Vorliebe für eine Geſchmacksverirrung hält. Die gefüllt blühenden 
Pflanzen find ramlih unnatürlich. Weil der Menſch fie in Pflege 
genommen hat, ſind ſie hochmütig geworden; ſie haben ihre eigentliche 
Aufgabe vergeſſen und hängen alles an den Staat. Für die Bienen wurden 
ſie dadurch wertlos. | 


In neuerer Zeit denkt man auch wieder an die einfach blühenden, und 
darunter gibt es viele, die mit der einfachen edlen Form noch die Eigen⸗ 
ſchaft der guten Honigpflanze verbinden. Dieſe ſind es, die der Bienen⸗ 
züchter mehr in Pflege nehmen ſollte. Sehr empfehlen ſich die Stauden, 
Trautartige Pflanzen mit ausdauernden Wurzelſtöcken, die in den letzten 
Jahren immer mehr in den Vordergrund treten. Sie haben den Sommer⸗ 
blumen große Vorteile voraus; ſie brauchen nicht jedes Jahr neu geſät zu 
werden; denn ſie dauern bei etwas Pflege jahrzehntelang aus, und viele 
blühen ſchon früh im Jahre. Es laſſen ſich mit ihrer Verwendung tatſächlich 
zu jeder Zeit des Jahres Blumen erzielen, ſelbſt im Dezember und Januar. 

Selbſt öde, trockene und ſteinige Stellen, wo nichts gedeiht, laſſen ſich 
noch mit einigen Staudengattungen bepflanzen, die für die Bienen etwas 
liefern. Ich habe in meinem Grundſtück ein kleines Steingärtchen angelegt, 
das neben vielen Steinbrechen auch ſieben Sedumarten enthält, von denen 
ich zwei warm empfehlen möchte, da ich ſie in den letzten Jahren als vor⸗ 
zügliche donigpflanzen, die außerdem Zierwert beſitzen, kennen gelernt habe. 
es iſt Sedum reflexum. und Sedum maximum. . 

Vom erſteren beſitze ich einen Rafen von etwa 30 cm Durchmeſſer, 
welcher im Juli 3 bis 4 Wochen lang ungemein reich blühte. Der Buſch 
war vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend dicht von Bienen beſetzt; 
ich fand nie weniger als 100 Bienen gleichzeitig daran, oft war es aber 
auch die doppelte Zahl. Sie holten nur Nektar aus den zahlreichen Blüten. 
Die andere Pflanze, große Fetthenne genannt, iſt ein Alguſtblüher. Auch 
fie bringt eine rieſige Menge Blüten, die beſtändig, jelbft bei Regenwetter, 
von den Bienen ſehr ſtark beſucht ſind. Der Zierwert beider Pflanzen liegt 
haupiſächlich in der hübſchen Belaubung. Die erſte mit graugrünen, ſtiel⸗ 
förmigen Blättern macht den Eindruck, als ob ein Weißtannenzweig zwiſchen 
den Steinen läge; die andere ſah ich vor vielen Jahren einmal als etwa 
50 m lange Einfaſſung verwendet; leider weiß ich aber nicht mehr ganz 
genau, ob es die gleiche Art oder eine ganz ähnliche war. Ich habe beide 
Pflanzen an Bienenzüchter weiterempfohlen und auch abgegeben, ebenſo an 
andere Gartenbeſitzer, an dieſe als reine Zierpflanzen. Sedum reflexum 
befitzt ungemeine Vermehrungskraſt, jedes abgebrochen auf dem Boden 
liegende Zweiglein wächſt an. Eine andere verwandte Art, Sedum spurium, 
bringt zwar nicht ſolche Blütenfülle, gedeiht dafür aber im Schauten, wo⸗ 
ſonſt nichts blüht und wird auch von den Bienen beſucht. 

Der Zweck dieſer Zeilen beſteht nun nicht etwa bloß darin, gerade 
dieſe beiden Pflanzen zu empfehlen, ſondern darauf aufmerkſam zu machen, 
daß es viele Zierpflanzen gibt, die unſeren Intereſſen dienen. Diele zu: 
vermehren, ſelbſt anzupflanzen und an andere Gartenliebhaber weiterzugeben, 
iſt die Pflicht jedes Bienenzüchters. Ich bilde mir zwar nicht ein, daß ich 
durch vermehrten Anbau dieſer Pflanzen einen meßbaren Honigertrag erreichen 
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könnte, aber hätte ich 100 ſolcher Büſche gehabt, ſo wären doch 10000 Bienen 
gleichzeitig daran geſeſſen und wären noch weitere 100 in der Nachbarſchaft 
zu finden geweſen, ſo hätten meine Bienen in den trachtarmen Julitagen 
doch ihren täglichen Bedarf decken können. Leider konnte ich die Ausbeute, 
die die Pflanze ergab, nicht feſtſtellen, da mir bis jetzt keine Methode 
hierfür bekannt iſt. | 

Der Imker darf die Verbeſſerung der Bienenweide nicht nur von 
andern erwarten; die haben ja gar kein Intereſſe daran, ob unſere Bienen 
etwas finden. Nur durch die Imker ſelbſt können Fortſchritte erreicht 
werden. Wenn jeder nach ſeinen Kräften mitwirkt, in ſeinem Kreiſe für 
die Anpflanzung von Honigpflanzen wirbt und durch ſein Beiſpiel zeigt, 
wird es langſam vorwärts gehen; man darf nur nicht in den Fehler fallen, 
Pflanzen zu empfehlen, die weder Nutz⸗ noch Zierpflanzen ſind. 


Ein Beitrag zur Blätterſtockfrage. 
| (A. Ehret in Stein.) 
Unter dieſer Überſchrift veröffentlicht Herr Nagel in Nr. 3 der Vereins⸗ 
zeitung einen Artikel, der bezügl. des über den Blätterſtock allgemein Ge⸗ 


ſagten nur unterſchrieben werden kann. Unſtreitig ſteht feſt, daß dem 
Blätterſtock die Zukunft gehört. 
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Abbildung 1. 
Der badiſche Be-Be geöffnet. 
In dem Zwiſcenbdoden zwiſchen Brutraum und 
Honigraum iſt links ein Zinkſchieder vorgezogen. 
Der rechte Schieber iſt weggelaſſen. 


Anders Steht es jedoch mit dem von Herrn Nagel To ſehr gelobten 
Rahmenmaß 28 46 cm. Hierüber bin ich anderer Anſicht. Meine ſeit 
1910 mit den verſchiedenſten Breitmaßen gemachten Verſuche lieferten mir 
den Beweis, daß ſich ſolche Wabenungeheuer für magere Frühtrachtgegenden 
abſolut nicht eignen. 
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Die Entwicklung der Völker geht auf ſolch hohen Breitwaben im Früh⸗ 
ling zu langſam vor ſich, und ehe die Völker genügend erſtarkt ſind, iſt 
die Frühlingstracht zu Ende. Auf einer niederen Breitwabe dagegen ent⸗ 
wickelt ſich das Volk viel raſcher. Bei Eintritt der erſten Tracht ſtehen 
die Völker ſchlagfertig da. 7 

Zu meinen Verſuchen benützte ich Gerſtung⸗, Kuntzſch⸗ und Freuden⸗ 
ſtein-⸗Breitmaßwaben. Von dieſen Wabenmaßen finden Beſucher meines 
Standes nur noch das Freudenſteinmaß 200 x 338 mm, ſowohl in Hinter- 
ladern als auch in Blätterſtockform, weil ſich dieſes Rähmchenmaß ſeit 
Jahren ganz ausgezeichnet bewährt hat. 

Während es mir möglich war, ſelbſt in geringen Honigjähren, den 
Völkern auf Freudenſteinmaß Honig zu entnehmen, haben die Völker auf 
den hohen Breitwaben in ſolchen Jahren vollſtändig verſagt. Wohl waren 
bei dieſen Völkern die im Brutraum abgelagerten Honigkränze größer als 
bei den Völkern auf Freudenſteinmaß; doch genügten dieſe bei letzteren voll⸗ 
kommen; haben doch meine Völker auf dem niederen Breitmaß bei der Ein⸗ 
winter ung einen Honigvorrat von 12—15 Pfund im Brutraum. Auch bei 
längeren Trachtpauſen iſt mir noch kein Volk auf Freudenſteinmaß verhungert. 


Die Erfahrungen namhafter deutſcher Bienenzüchter, ich meine nur 
die Herren Reinarz⸗Fulda und Braun⸗Holzhauſen, beſtätigen das bezügl. 
des Kahmenmaßes Geſagte. Reinar: verwendet in ſeinem Seitenſchieber 
Rahmen in Größe 200x330 mm; Lehrer Braun benützt auf ſeinem mehr 
als 100 Völker zählenden Stand die liegende Normal maßganzwabe mit 
beſtem Erfolg. f | 

Hätten wir amerikaniſche Trachtoerhältniſſe, dann wäre ein großes 
Nahmenmaß wohl am Platze. Für unſere badiſchen Verhältniſſe, ganz 
beſonders für unſere mageren Frühtrachtgegenden iſt das Wabenmaß 28 46 
unbedingt zu groß. Als Vereinsmaß, das doch den Trachtverhältniſſen des 
ganzen Vereinsgebietes Rechnung tragen muß, kann dieſes Wabenmaß, 
meiner Überzeugung nach, nicht in Frage kommen. Mir erſcheint das 
liegende Deutſch⸗Normalmaß (Ganzwabe) für unſere badiſchen Verhältniſſe 
als vollkommen ausreichend. Dieſe Wabe, in einer zweckentſprechend gebauten 
Bente verwendet, dürfte auch in guter Trachtgegend allen Anforderungen genügen. 


Als ſolche Beute habe ich Brauns badiſchen 
ge- Be⸗Stock kennen gelernt. Dieſe Stockform 
it geräumig, praktiſch, einfach und doch viel⸗ 
ſeitig verwendbar, dabei billig. Künſteleien, 
wie ſie bei den vielen Neuerſcheinungen auf 
dem Wohnungsmarkt zu finden ſind, wurden 
bei dieſem, von einem praftischen Imker aus⸗ en | 
gedachten und ausprobierten Kaſten vermieden. 

15 — ſtellt fuß 0 . 11 d Wander- 8 „ 

üre verſehen, iſt dieſer Kaſten wohl die idealſte ,Drauns verbeiiertes Brutraum- 
Wanderbeute in Blätterſtockform. So viel mir und Durchgangsloch. Das Ahfoere- 
bekannt, hat die Firma Huſſer in Hochſtetten (er it auulegbar r 
die Herſtellung dieſes Blätterſtocks übernommen. 


Ein badiſcher Vereinsblätterſtock wird kommen. Es wäre dann nur 
zu wünſchen, daß dieſer dann möglichſt viele oder alle die Vorteile beſitzt, 
die wir heute ſchon in Brauns badiſchem Be- Be- Stock vereinigt finden. 
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Bald ſchon ſollte an die Aufgabe „Schaffung eines bad. Vereinsblätter⸗ 
ſtocks“ herangetreten werden, und ſollten ſich an der Löſung dieſer Aufgabe 
möglichſt viele praktiſche Imker beteiligen, die ſeit einer Reihe von Jahren 
Erfahrungen im Blätterſtockbetrieb gemacht haben. Vom grünen Tiſch aus 
kann dieſe Aufgabe nicht gelöſt werden; auch nicht von einem einzelnen 
Imker. . ihr Imkerbrüder landauf und landab, gebt eure Er⸗ 
fahrungen bekannt. Nur dann dürfte die Blätterſtockfrage in Baden eine 
befriedigende Löſung finden. N 


Verbeſſerungen am Rauchbläſer. 
Bon Cäſar Rhan, Tierhygleniker, Berlin⸗Steglit. 


Die Zigarre, die Pfeife, der Rauchbläſer ſind uns unentbehrliche Hilfs⸗ 


mittel bei unſerer Arbeit. Wenn es auch ohne Schleier und Handſchuhe 


geht, aber ohne Rauch geht es nicht. 

Unter den Hilfsmitteln, die wir hier gebrauchen, erſreut ſich der Rauch⸗ 
bläſer immer größerer Beliebtheit, und zwar aus verſchiedenen naheliegenden 
Gründen. Erſtens iſt er für Nichtraucher ein unembehrliches Hilfsmittel; 
zweitens iſt er leicht zu handhaben, und der Rauch iſt mit 8 dahin 
zu blaſen, wo man ihn braucht, und drittens kann man bei den ho 
Tabakpreiſen ſehr gut Erſatzſtoffe in ihm brennen. Gut haben ſich als 
ſolche feſter Torf, getrocknete Gerberlohe und faules Holz bewährt. 

Beim Abblaſen der Waben treiben die Bienen 
aber mit uns ein neckiſches Spiel. Blaſen wir 
auf der einen Seite, dann verſchwinden ſie ſchleunigſt 
auf die andere; nehmen wir dieſe vor, dann 
wiederholt ſich das Spiel noch mehrere Male. 
Bei Brutwaben, die wir nicht lange abkühlen 
laſſen ſollen, iſt das aber ſehr unangenehm, und 
daher kam ich auf den Gedanken, um beide Seiten 
auf einmal abblaſen zu können, ein Gabelrohr 
aufzuſetzen. Man nimmt nun die Wabe in dieſe 
Gabel und bläßt beide Wabenſeiten zugleich ab. 
Das neckiſche Spiel iſt vorüber und dle Bienlein 
— tanzen nach unſerer Pfeife und verfchwinden 
nach unten. 


Der Rauchbläſer iſt bekanntlich nach dem 
Prinzip des Blumen⸗ und Parfüm⸗Verſtäubers 
gemacht, bei dem ſich zwei zugeſpitzte Röhren mit ä 
ihren Spitzen im rechten Winkel gegenüberſtehen, ſo daß, wenn man in 
das eine Rohr bläßt, die Flüſſigkeit aus dem anderen Rohr mit empor⸗ 
geriſſen wird. Aber dieſes Prinzip iſt hier nur halb durchgeſührt, das 
aufſteigende Rohr fehlte bisher. Auch verſchmutzt das obere Rohr leicht 
durch emporgeriſſene Staubteile und Ruß. 

Der hier im Durchſchnitt gezeigte Rauchbläſer hilft auch dieſew beiden 
Mängeln ab. Ich gab der Pfeife nämlich noch einen Zwiſchendeckel und 
verſah dieſen mit dem ſehlenden aufſteigenden Saugrohr, ſo daß das Prinzip 
gewahrt wurde. Das Blaſen wird naturgemäß dadurch weſentlich erleichtert, 
und der aufſteigende Schmutz wird von dem Zwiſchendeckel, von dem er 
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Für die Schwarmzeit gibt die Schweizer Völker zu haben. Vereinige dich auch 
Blaue einige Ratſchläge, die im April mit deinen Ortskollegen zu einer Zucht⸗ 
beim Fortbildungskars für Kursleiter gruppe; ein jeder unterstützt den andern 
auf dem Roſenberg beſprochen wurden: in der Arbeit, und was noch wichtiger 
Damit der Schwarm nach dem Faſſen iſt: das Ziel wird ſicherer erreicht. 
nicht mehr au zieht, empfiehlt es ſich, Wie man in kurzer Zeit die herr⸗ 
ihn nach der Sammlung bis zum Abend lichſten Königinnen ziehen kann, verrät 
in ben Keller zu ſtellen. Sollen Schwärme wiederum die vortrerfliche Schweizerin. 
verfandt werden, fo iſt es gat, Waben⸗ Angenommen, der Zächter hat einen 
anfänge oder Schnüre anzubringen, | Bor- undlleinen Nachſchwarm bekommen 
damit die Bienen ſich daran beſſer halten und iſt nach Vorſchriſt 5 ſo 
können. Bei einem richtig gebauten | täten die lungen Königinnen und quaken 
Schwarmkaſten ſoll der Dickel gehoben ſofort nach Abgang des kleinen Nach⸗ 
werden können. wodurch das Einſchütten ſchwarms. Jetzt miß ein Gewalt⸗ 
erleichtert wid. Der Schwarm wird eingeiff ins Volk erfolgen: alle Weiſel⸗ 
erſt nach vollendeter Rundung in den zellen, die herrliches Gut find, werden 
Kaſten gebracht. Auf ein Pfund Bienen dem Volke bis auf zwei genommen. Oft 
kommen 2 bis 3 Mittelwände (bad. Maß), kriechen die jungen Königinnen ſchon 
nicht mehr, damit der Schwarm zugleich bei der Entnahme aus. Die Weiſel⸗ 
an allen Wabenſtrei'en baut. In 6 bis zellen werden an die Pfropfen eines 
7 Tagen muß der Bau fertig fein, ſonſt Königinkäſtchens angeldtet, eine Hand⸗ 
gibt's Drohnen bau. Man ſoll nie Mitt voll junger Schwarmbienen kommt dazu, 
wunde und ausgebaute Waben durch⸗ und dann ſtellt man das mit Futter gut 
einander bängen. — Dazu noch einige verſorgte Käſtchen ins Duntle. Nach 
Grundjäge für Königin zucht: Damit 2 Tagen darf das Völlchen fliegen, da⸗ 
das Zucht und Pflegevolk nicht nur mit die Königm befruchtet wird. 
weiſellos, ſondern auch fidher weiſelzellen⸗ Beim Füttern von Feglingen in tracht⸗ 
los iſt, fo fege die Bienen zur genauen loſer Zeit beſtehr immer die große Ge⸗ 
räfung und gründlichen Berſiche rung fahr der Räuberei. Man beſorge dies 
teilweiſe ab, damit der keine Weiſelzelle nur abends und gebe nur ſoviel, als bis 
; kontrolliere die letzte Wabe, ja zur Morgendämmerung weggetragen 
die Kaſtenwand. Das Zachtvolk werden kaun. Bei Verwendung von 
fol durch Wärme zuſammengehalten verdünntem Honig und Zacker iſt doppelt 
werden; 58 Reigert ſich ein Kraft⸗ Vor ſicht nötig, weil der offene Vorrat 
gefühl. Die Edelſtreifen bringen wir in den Waben ſelbſt tagsüber die Raab⸗ 
an mehreren Hmigwaben an. Ab⸗ bienen anlockt. Zweckmäßig iſt es, hinter 
wechſelnd mit Drutwaben lommen dann das Brulneſt eine Wabe mit viel Proviant 
die Honigwaben ins Brutneft des Zucht⸗ zu hängen, oder auch eine Futtertafel, 
volles. Behandle Waben mit Weiſel⸗ damit man einige Tage 4 ee füttern 
ellen oder ſolche allein äußerſt ſorg⸗ braucht. Nach dim Einbringen des 
ſauig. Die ſcheinbar undedeutendſte Schwarmes ſchlie ße das Flugloch durch 
Fehlbewegung kaun der Nymphe ſchaben. ein Drahtgitter ab, ſtelle es dunkel und 
Eimübe nicht im Willen, nur gute laſſe am nächſten Tag den Schwarm 
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erſt fliegen, wenn die andern Völker 
des Standes ſchon in ſtarkem Flug be⸗ 
griffen find. Sonſt kommt es vor, daß 
die alten Bienen des Schwarmes ſchon 
morgens in aller Frühe mit gefülltem 
Ränzel zum Mutterſtock zurückeilen, dort 
ihre ſüße Laſt ablegen und den Schwarm 
förmlich ausrauben, ohne daß ihnen der 
geringſte Widerſtand enigegengeſetzt wird. 
Läßt man den Schwarm aber erſt fliegen, 
wenn auch bei den andern Völkern der 
Flug bereits in voll em Gange iſt, ſo wird 
der Schwarm inzwiſchen mumer geworden 
fein und den Räuber gleich in Beginn 
kräftig abwehren. Zur Bildung von 
Feglingen darf man eben nur jange 
Bienen verwenden, und dieſe erhält man, 
wenn man den Kunſtſchwarm za einer 
Zeit herſtellt, wenn die alten Bienen 
auf der Weide ſind. 


Wie könnea wir das Schwarmvolk 
zum Honigvolk machen? Man hat bis 
jetzt das Zurückgeden der Schwärme 
empfohlen. Der Schwarm wird durch 
ein Schwarm⸗ oder Königinſteb getrieben, 
die Königin outgefangen, und der ent 
weiſelte Schwarm kehrt wieder zum 
Mutterſtock zurück. Werden dort die 
Weiſelzellen nicht ausgeſchnitten, ſo 
kommt nach 7 bis 9 Tagen ein kräftiger 
Nachſchwarm mit junger Königin, der 
dann wenigſtens noch 8 Tage die Tracht 
ausnützen kann. Aber gerade dazu 
möchte die Schweizerin ein Fragezeichen 
machen. Nich Gerſtungſch er Lehre gibt 
die Fuiterſaftſtauung. d. h. ein Uebei⸗ 
ſchuß von Fatterſaft, der nicht an funge 
Brut abgeſetzt werden kann, den Anſtoß 
zum Schwärmen Weife ich nun den 
entweiſelten Schwarm wieder zum 
Mutterſtock, fo wird dadurch der alte, 
eigentlich unnormale Zuſtand wieder 
hergeſtellt und — wahrſcheinlich infolge 
des Rückganges des Brutzuſtandes — läßt 
vom 3. Tag nach dem Fehlen der 
Königin der Fleiß des Volkes auch bei 
günſtiger Tracht immer mehr nach. Der 
Bien arbeitet eben, um feine Art, die 
Brut zu erhalten. Je größer das Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen Volksſtärke und 
Bruiſtand, um fo geringer iſt die 
Leiſtung. 

Die neueren Beſtrebungen bezüglich 
der Behandlung des Schwarmtriebes 
gehen dahin, die etwa auftretende 
Schwarmluſt nicht einfach brutal zu 


unterdrücken, ſondern ſolche Völker ru 
ſchwarmen zu laſſen, den Schwarm a 
ſo unterzubringen, daß er ſämtliche Fl 
bienen auch des Mutterſtockes bekom 
mit denen er dann die Tracht trotz de 
Schwärmens in voller Kraft ausn 
kenn. Die „VBienenpflege“ meint, 
dieſe Ideen vielleicht das einzige Bleiben 
find, was uns die letzten Jahre an nenn 
praktiſchen Gedanken gebracht haben. 


Auch der Rotklee muß honigen - 
ſchreidt der Wiener „Bienen oater“ Da 
wird geſchehen, wenn er in Miſchunge 
mit Kleearten zur Ausſaat gelangt, d 
entweder vor dem eiſten oder zweite 
Rotkleeſchnitt honigen. Der Berfafis 
ſchläbt vor allem ein Gemenge vo 
Rotklee mit Eſparſette vor. Gi 
trefflicher Landwirt, der es erprobt 
kann es nicht genug loben: höheres Et 
trägnis, beſſere Qualität des Futter 
und Honiß weibe! Die Eſparſette biüt 
zeitlim vor dem Rolklee und kinn bi 
zum Eintritt des erſten Schnittes vo 
den Bienen beweidet werden. Man ver 
ſuche dieſe Miſchung von etwa 20 kg Rot 
kleeſamen mit 50 kg Eſparſetteſame 
auf ein Hektar; fie wid beſſer fein al 
Kleegrasmiſchung. Den Eſparſetteſame 
kann man geweinſam mit der Getreide 
ſaat drillen, während der NRotlleefame: 
mit der Kleeſtreumaſchine ausgeſät wird 
Die Rotkleeſamenge winnung leidet dure 
dieſe Gemenuefaat durchaus nicht. wir 
eher noch beſſer ausfallen. Wo Weiß 
ee, Baſt ard⸗ und Wundklee wil 
wachſen, empfehlen ſich die Miſchungen 
von 24 kg Rotklee mit 3 kg Weißkle 
auf allen ſandigen Böden Ctwa 8 Tag 
vor dem Rotklee blüht ſchon der Weiz 
klee, der ſehr gut honigt und die Kcaf 
des Futters erhödt, auch im zweiter 
Schnitt kommen viele Blüten vor. Fü 
ſteinige und trockene Böden iſt Rotkle. 
mit Wundklee angezeigt; es wird vor 
jeder Kletart die Hälfte der Reinſaa⸗ 
geaommen, alſo etwa 12 kg Rotkle. 
und 12. kg Wund klee. Letzterer blüh 
zugleich mit dem Rotklee und honig 
ebenfalls ſehr gut. In feuchten Lager 
zieht man den Vaſtardllee vor und 
miſcht 24 kg Rotkleeſamen mit 3 ke 
Baſtard⸗ oder Schwedenklee. 

Unſeren Landwirten zur Beachtung 
Im März gaben die Märkiſchen Imker 
ihre 25. Tagung abgehalten. Ihr wohnte 


1 


auch der Präſtdent der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Graf von der Schulenbur 

bei und hielt eine Anſprache, die als 
Beweis dafür angeſehen werden kann, 
daß die Großlandwiriſchaſt doch nach 
und nach hellere Augen für unſere Sache 
bekommt, als es bisher leider war. 
Die Imkerei iſt der einzige Z veig der 
Landwirtſchaft, ſagte der Kammer 
präfiden:, nicht da, wo er gewinnt 


nud probnziert, einen andern Gewinn 
oder die Produktion eines andern Er⸗ 
| ugeifles dadurch verhindert. Wo der 


ner Kartoffeln erntet, kann er kein 
Brotgetreide gewinnen, — aber Honig 


mird gewonnen, ohne daß daburch irgend 
ein anderes Ergengnis verdrängt wird, 


im Gegenteil! Wo die Biene Honig 
ſammelt, leiſtet fie noch durch Befruch⸗ 


tung einen unendlich höheren Neben⸗ 


dienſt. — 


Wat koſt't 'ne Raſſenkönigin den 


Imker, de ſ' treckt hett, ſülwe? frapt 


jemand in „Uns' Immen“, dem Mecklen 
burger Bienenblatt. Ihm wird er 


widert: Je, billig ward s' nich. Taunegſt 
: möR Du, tau’a Dutzend Völker 'nen 
gaundes Volk updeilen, dat Di alſo dat 
Volk un ok de Ecdrag verluren geiht. 
Ob alle Königmnen warden, is noch 


lang nich ſeker, meiſt is Afgang dorbi. 
Denn kümmt up jede Volk en ‘Bund 
Zucker, und en Bund Honnig as Fauder. 
De Arbeit. de Du dorin ſteckſt, is doch 
ſekerlich „O zalitätsarbeit“, de nich jeder 
kann. Wenn Du alſo för 'ae gande 


> Junge Königin fo 'n Markener 50 föddern 


deihſt, büft Du ſihr billia. Nich? — 
Der Benediktinerpater A. Seibert äußert 
zu dieſer Frage in der Bayeriſchen 


N 830 fo: Für eine befruchtete Köniain 


5 


7 
ur 


edler Zucht und A ſtammung wurde 
vor dem Kriege 4,50 —5 Mark geboten, 
alſo das 4 —5 fache deſſen, was man 
für ein Pfund Honig zahlte. Wenn 
wir nun dieſe Tatſache im modernen 
Stil unſerer emwrrleten Paplerfetzen 
zum Ausdruck bringen wollen, müſſen 
wir für eine Raſſenkönigin 48 — 60 Mk. 
verlangen. Für ein gutes Volk mit 
Wohnung und Vorräten kommt er im 
Frühfahr . Preis von 414 Mk, 
wodei die Wohnung mit 120 Mk. in 


2 
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Anrechnung gebracht iſt. Freilich gehen 
ſolche Preiſe einem gegen alles Gefühl, 
aber wir müſſen nun leider auch als 
Imker in der Zeit der Umwertung reſp. 
Entwertung aller Werte leben. Ferner 
ſind wir verdammt, im reißenden Strom 
des modernen Geſchäftslebens mitzu⸗ 
ſchwimmen oder zu ertrinken. Wir 
Imker allein können mit niedrigen Preiſen 
weder den jämmerlichen Stand uoſerer 
Boluta heben, noch den ſchmutzigen 
Wogendrang des mat rialiſtiſchen 
Wuchergeiſtes zurückſtauen, noch die ge⸗ 
ſunkene Geſchäftsmoral wieder auf den 
Zenit treiben, noch unſre eigenen Betriebs⸗ 
koſten und Anſchaffungen u w. decken. 


Was koſtet heuer der Honig? In 
der bayeriſchen Landes veremsderſamm⸗ 
lung, die vor einigen Wochen in u 
burg ftatifand, meinte Pfr. Krager, die 
Welt laufe nun einmal dort, wo der 
Honig om billigen ſei; deshalb ſei 
eine groß: Ko furrenz durch den Kunſt⸗ 
und Auslandshonig zu erwarten. Auf⸗ 
gabe des Staates ſei es, hier helfend 
einzugreifen. Denn ſobald die Bienen- 
zucht unrentabel werde und damit ihr 
Ende finde, entſtehe ein Sch nden, der 
bei dem U nſtande, daß die wiriſchaft⸗ 
liche Seite der Bievenzucht weniger in 
der Honig und Wachs gewinnung als 
vielmehr auf dem Gebiete der Blüten» 
beſruchtung liege, in feinen Folgen gar 
nicht vorauszuſehen ſei. Es ſei mit 
ullen Mit eln und Kräften darna h zu 
ſtreben, daß die längſt erbetenen Schutz ⸗ 
maß gahmen von ftaotiwegen getroffen 
werden. — Die Märkiſche dericht⸗t, daß 
man in Potsdamer Warenbäuſern bereits 
Auslandshonig für 12 Mk. mit Glas 
kaufen könne! Steigt der Wert des 
deutſchen Geldes im Ausland, ſo werden 
wir mit billigem Auslands honig üter- 
ſchwemmt werden und eine ganz be⸗ 
deutende Honigpreisſenkung bekommen. 
— In der Schwei koſtet das Kilo im 
Gtoß handel 6, im Kleinhandel 7 Franken. 
Auch dort hat ſich durch eine gewaltige 
Honigeinfuhr ſeit März ein Preizrück⸗ 
gang geltend gemacht, dem die Imker⸗ 
ſchaft machtlos ge genüberſteht. 


Freiburg. F. A. Metzger. 
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ET f j 0 0 Bücgte aeitgemähe 
ten gat in diegem 
SUOJlETERE, Jahre einen kräftigen 
Rack nach vormärıs getan, was ſehr 
er frevlich iſt. Die ſchäfere Betonung 
der Ausleſe, der Zucht auf Leiſtung, 
der Berbeſſerungszucht pämlich, hat 
mehr Anerkennung gefunden als die 
einſeitige Betonung des Hanptzieles, 
der Raſſenzucht. Wi mäſſen eben erſt 
die Etc ppenſtationen durchlaufen, bis 
wir ans Hauptziel kommen können und 
müſſen ausleſen, ausſcheiden dis zur 
befriedigenden Konſtanz der jüchteriſch 
wertvollen Eigenſchaften! Das Ziel 
darf nie aus dem Ange perloren werden 
und immer mäſſen Züchter und Züchter» 
groppen auf das eiozige Ziel halten, 
wenn auch da und dort einmal d meben 
getroffen wird. Mißerfolge können nicht 
ausbleiben, ſowohl hinſichtlich des Züch⸗ 
tens ſelbſt, als auch der Züchtung 
der gewünfchten Eigenſchafien. Wer 
ſich benren läßt, dem fehlt beſt mat 
ein Stück des hier unbedingt nötigen 
Schulſackes. Beim Züchten kann es 
ute nur noch übung und Ordaungs⸗ 
ehler geben, die Methoden ſel bſt find 
heute faſt durchweg zweckmäß Man 
muß eben j des Stadium des züchter iſchen 
Vorgehens gründlich vork ereiten, ſich ge» 
nau ans Datum halten, (1 ＋ 10 = 11, 
Zellenſchüßen, 1143 = 14; alles ge 
lüpfi!) Futterteig, Beſtäuber. Kunſt⸗ 
warmkaſten ſeien ſtets in Ordnung 
und zur Hand. Die gezüchteten Weiſel 
bringe man ſo ſicher unter, daß es nicht 
gut möglich werden kann, daß ihm das 
ebenslicht ausgeblaſen werden könnte. 
Man muß eine beflimmte Zaſetzmethode 
anwenden, die das Abſtech en geradezu 
unmöglich macht, und das iſt das Za⸗ 
ſetzen im Kunſtſchwarm, groß oder klein. 
Das iſt die ſicherſte, billigſte und kürzeſte 
Methode. 

Jetzt, anfangs Juni kommen erſt die 
erſten Reinzuchtkönigiunen nach Hauſe 
und da hat man Bienen ſchon genug 
zu aan on (Bilden, ſiehe Bztg. 
Nr. 4, Ifd. Jahrg) Freilich, in manchen 
Fillen macht man evenfogut einen Alb» 
leger und vereinigt ein Belegſlellezacht⸗ 
völkchen mit einem einige Stunden 
vorher entweiſelten Volke oder Völkchen 
auf 3 Waben. Das geſchieht am beſten 
durch Momentaufnahme unter ordent⸗ 


licher Mitwirkang eines guten Beſtäuber 
Man benötigt dazu aber weder Zuck 
noch Honigwaſſer; Brunnenwaſſer 
nügt vollauf! Weſentlich iſt, au 
nur eine Spur von Räubere 
mit peinlicher Vorſicht zu ver 
meiden. Das Wäbchen des Be 
ſlelle oölkchens paßt man in eine Wabe 
ein; die in der Saup:mafle weifellog 
ſich fühlenden Bienen hängt man auf 
den Wabenbock zum ſich ſättigen, 
deckt mit einer Schürze zu, und nach 
einer guten Viertelflunde werden die 
zu vereinigenden Bienen gut befiäubt, 
beim Einhängen in den Kaſten vereinigt, 
das weiſelrichtige VBölkchen miiten ins 
Brutneft! Füttern und 10 Tage die 
— Finger weg! Das iſt alles. — 
Da die Züchterecke bis zum März 
nächſten Jahres ihre Spalten ſchlie zt, 
fol noch auf den Kunſtſchwarm im 
Herbſt aufmerkſam gemacht werden. Es 
dat z. B. ein Anfänger einige Beleg⸗ 
ſtellelöniginnen in kleinen Reſervevölk⸗ 
chen untergebracht und möchte fie zu 
winterſtändigen Völkern erweitern, um 
ſchon im kommenden Frühjahr eine 
Ernte von ihnen zu erzielen. Wie ſtellt 
er es an? — Man beſtellt foviel Heide⸗ 


e hin. Im Freien, lieber Intker⸗ 


ſchwarm 
Tuches. Während der Schwarm in 
breitem Strom zum Kaſten hinzieh“, 
fängt man die Heidekönigin ab in ein 
Röhrchen und hängt ſie vom Zapfenloch 
aus vorläufiz im Kunſtſchwarmkaſten 
bis der Schwarm ſich geſammelt 
hat und entfernt ſie dann; dann ſetzt 
man den Boden des Kanſtſchwarmkaſtens 
auf und läßt den Schwarm zwei Stunden 
ſtehen bei guter Fütterung von oben 
her. Alles weitere nach meiner Au⸗ 
weiſung in Ne. 4 Ifd. Jahrg. Die em⸗ 
weiſelien Reſervevölkchen vereinigt man 
alle mit dem letzten noch verbliebenen 
weiſelrichtigen Völkchen nach dem oben 
angeführten Vereinigungsverfahren. 


Veuctau⸗Beſtäuber. Schon manches 
Jahr habe ich nach einem proktiſchen 
er gefahndet, der gut und ficher 
funktioniere, nicht roſtet und Lunge und 
Summiball entbehrlich mache, um raſch 
einen feinen Staubregen von Waſſer 
über die Dienen ausgießen zu können 
Zuerſt benüßte ich einen Mundbe ſtäuber, 
dann ein Kännchen mit einer kleinen 
und Saus pumpe, die vorn einen 

fenen Strahlverteiler hatte und durch⸗ 
weg nut funktionierte, bis das Kännchen 
am Boben durchgeroſtet war. — Nun 
habe ich dieſelde Pampe in zwe ckmäßigerer 
Ausführung und größerer Dauerhoftig⸗ 
reit (ohne Blechkännchen) bei Paul 
Hauber, Groß baumſchulen in Dres den · 
Tolkewitz, wieder gefunden. Sie beſteht 
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aus vernickeltem Meſſing und wird auf 
ein einfaches Mi dizinglas von 200 dramm 
Inhalt eingeſteckt. Mit einer Hand 
leicht zu bedienen und von vorzüglicher 
Sauawirlung! Es gibt verſchiedene 
Größen. Größ: 1 pn Preiſe von 
17,50 Mk. fraufo, einſchliezlich Ver⸗ 
packun⸗, iſt für unſere Zw de ant reichend. 
Bon 100 Stück, die ich für einzelr e 
Züchter gruppen beſtellie, find noch 
50 Sıäd vorrätig, die ich zum ſelben 
Preiſe abgeben kann. — Uaſere dad. 
Geſchäfte für Imkereibedarf ſollten dieſen 
pratiiſchen Beſtänber führen. 

Und rum auf frohes Wlederſehen im 
März 1922, wo bis dahm an s 
träge aus den R ihen der Züchter er 
wünſcht find! Klem. 


Frühjahrsentwicklung. Der die l jährige 
Früh ius ſetzte nach emem zu milden 
Winter ſchor dald im Mär mit ſonnigem, 
wamem Weiter ein. Auch die erſte 
Hälfte des April brachte noch ſchö ae 
Toge. Dann aber erfolgte ein ſch werer 
Kickſchlaag. der Ah bis in den Mai 
hinein erſtreckte und uns ſogar noch am 
Himmel fahrtsſeſtle Schnee beſcherte. — 
Uaerfreulich war auch, zumal die rich ⸗ 
ge Winterſeuchte im Erdreich fehlte, 
be lang mbauernde Trockenhen, Die 
ſelbe warde noch. vergrößert durch die 
ſtändigen irockenkalten Lafiſtrömungen 
aus Norboſt. Depnoch durfte man mit 
der Entwicklung der Bienenvölker zu⸗ 
frieden fein. Gut überwinterie Vereius⸗ 
flöde waren in milden Lagen ſchon bis 


Ende April fo volkreich ge worden, daß 


man die Honigräume beſ⸗tzen konnte. 
Der im Marz und anfange April maſſen⸗ 
daft eingetragene Blötenſtaud hatte das 
Brutgeſchäft außerordentlich begünſtigt. 
Mit Ausnahme der Kerſchblütenzeit zeigte 
ſich aber bis jetzt (inrz vor Mitte Mai), 
wohl infolge der kühlen Nichte, der 
Nor doſtwinde und der öfteren Gewitler⸗ 
bildung, feine rechte Neigung zum 
Honigen. Die Bienen flogen wohl die 
Blüten on, verließen fie aber, fomeit fie 
aicht Pollen ſammelten, meiſt ſehr raſch 


Bienenzucht ändern! R. 
Zum Breitwabenmaß. Ber. Waden ; 
maß der Breüwaben möchte ich mit 
Bezug auf die Abhandlung in Nr. 5 
S. 89 d. Bl. darauf hinweiſen, daß das 
Maß 20 X 33 cm fo zu vorſlehen iß, 
als es lichtes Funch eman darſt / It. Die 
Holzſtärke iſt, will man das Außenmaß 
zugrunde legen, hinzuzurechnen. Die 
Höhe iſt dann 22 cm und die Breite 
31,6 em. Ich für meinen Teil würde 
der Anregung von Herrn Dr. Zaiß folge 
leiſten und für eine einheltuche Nege lung, 
wenigſtens ſoweit des badiſche Land mit 
vorwiegender Sommertracht In Frage 
kommt, dis Maß 22 , 42 cm, außen 
gemeſſen, in Vorſchlag briug en. Bei 
emer Vereinheitlichung iſt es notwendig, 
ſich auf das Außenmaß zu einigen, 
weil andernfalls bei Verwendung ver⸗ 
ſchieden ſtarker Rahmenhölzer doch wie⸗ 
der Unter ſchiede zu Tage treten. Die 
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Rahmenhölzer werden von faſt allen 
Fabrikanten, am alten Zopf hängend, 
viel zu ſchwach genommen, und es wird 
auch zu wenig Sorgfalt auf die feſte 
Zuſammenfügung der Rahmen verwendet. 

Bei dem angegebenen Maß ſollten die 

Oberteile, die au nuten find, nicht 

ſchwächer als 12 und die Seiten- und 

das Unterteil nicht ſchwächer als je 8 mm 

genommen werden. Eine Einigung auf 

den Vorſchlag halte ich für ſehr nützlich 
und anch möglich wenn man auf die 

Haarſpalterei in Millimeter ver ichtet. 

Von Baſel bis Emmerich ein Maß, da 

wär fo wall . Rz. 
Unvorſichtige Zeitungsnotizen. Schon 

einigemal habe ich in den Tageszeitungen 

Notizen von Imkern, die einen ihrer 

Stöcke auf einer Wage Heben haben, 

geleſen, wieviel ein Volk im Tag an 

1 kann. Einer beh mptet, 

ſein Volk habe an einem Tag 4 Pfd. 

Honig eingetragen. Dieſe Mitteilungen 

verdanken jedenfalls dem begeiſterten 

Intereſſe für Bienenzucht ihre Entſtehung. 

Aber find fi die betr. Artikelſchreiber 

denn auch bewußt, was für Unheil ſie 

damit aufliften? Sobald ſo etwas von 

Nichtimkern geleſen wird, — wenn e 

ein Imker ſchreibt, muß es doch wahr 

ſein — dann fangen ſie an zu rechnen. 

Ein Volk im Tag 4 Pfd., macht 3. B. 

für 10 Völler 10 * 4 = 40 Pfd., für 

das Pfund 20 Mi. macht 800 Mk. und 
das an einem einzigen Tag. Herrje! 
verdienen die Imker ein „Heidengeld!“ 

Daß bei ſolchen Trugſchlüſſen der Imier 

im Angeſicht feiner der achbarten „Nicht; 

imkerſchaft“ ſpontan zum Wucherer, 

Betrüger, Kliegsgewinnler uſw. wird, 

iſt llar. Man dätte den Leuten cu9 

ſagen ſollen: 

1. Daß gewöhnlich das ſtärlſte Volk 
auf der Wage ſteht. Daß is ſich 
alſo um Ausnahmen handelt. 

Daß von dem wäſſerigen Nektar, 
den die Bienen in einem Tag ein⸗ 
tragen, fo und ſoviel Waſſer wieder 
verdunſtet. | 

3. Daß bei den obengenannten 4 Pfd. 

aud ſehr viel Pollen mitgewogen 
u 
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4. Daß die Bienenbrut große Mengen 

von Honig zum Wachstum ver⸗ 
braucht, der nicht mehr in die Kanne 
des Imkers fließt. 


5. Daß dieſe Tage, an denen viel ein» 
getragen wird, ſehr ſelten find. 

So ergeben ſich aus ſolchen Mil teil; 
ungen in Unkenm nis aller zum klaren 
Urteil erforderlichen Sachkenntniſſe bei 
den Nichtimkern jo in Optimismus 
getauchte Bilder über die Btenenzucht, 
daß man ſich einfach, um der Wahrheit 
die Ehre zu geben, dagegen wehren muß. 
Ferner ſchaffen wir uns durch ſolche 
nicht ausbleibende Mißder ſtändniſſe eine 
derartige Summe von Vorurteilen auf 
den Hals und damit wiederum eine 
Intereſſengegnerſchaft, daß wir uns 
durchaus nicht wundern bürfen, wenn 
man, wie voriges Jahr, von Berlin aus 
nur 5 Pfund Zucker pro Volk bewilligt 
und alle unſere dringenden Eingaben 
mit dem Hinweis, „Laßt euren Bienen 
Honig“ ad ccia legt. Singer. 

Das Spritzen der Obſtbäume zur Zeit 
der Blüte. Da, wie die „Bayer. Bienen- 
zeitung“ mel det, neuerdings von der 
„Staatlichen Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt 
für Wein⸗ und Obſtbau“ in Neuſt adt 
a. H. das Spritzen der Obſtbäume zur 
Zeit der offenen Blüte mit Urania⸗Grün 
empfohlen wird, dürfte es von Intereſſe 
ſein, einmal zu leſen, was die im Obſt⸗ 
und Weinbau zweifellcs ſehr erfahrenen 
Amerikaner darüber ſchreiben. Die 
amerikaniſchen Obſt⸗, Wein⸗ und Saat⸗ 
züchter ſchätzen vor allem die Bedeutung 
der Bienenzucht für ihre ſehr wichtigen 
Zweige der Landwirtſchaft richtig ein. 
Die vergeblichen Verſuche, Obſt⸗ und 
Weinbau und Saatzucht in Gegenden 
ohne gleichzeitig vorhandene Bienenvölker 
zu betreiben (wie 3 B. in Uthe ſ. Z.) gaben 
ihnen alt Lehre gedient. Im „Pract cal 
Farmer“ ſchreibt ſchon im Frühjahr 1914 
Profe ſſor Surface, der befanzte Band» 
wirtſchaftslehrer, einen Aufruf, der 
folger den Wortlaut hatte: „Kein Obſt⸗ 


baum, ob Hochſtamm, Zwergbaum oder 


Buſchbaum und kein Weinftod ſollte 
jemals während der Blüte geſpritzt 
werden! Bitte, ſagt das Euren Nach⸗ 
barn! Bitte, ſagt es allen Herausgebern 
von Zeitungen! Schlagt es an am Giebel 
jedes einzelnen Hauſes! Lehrt Jeder⸗ 
mann es zu begreifen, daß das Spritzen 
während der Blüte erſtens die Schuld 
trägt am ſchlechten Fruchtanſatz und 
ſomit die Ernte vernichtet, und zweitens 
tötet es auch die Bienen und anderen 
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Junſekten, die unbedingt zur Ueber⸗ 
tragung des Blütenſtaubes von Blüte 
zu Blüte nötig find, und die jo helfen, 
die Blüten ſicher zu befruchten und die 
Ernte ermöglichen!“ 
Die praktiſchen Amerikaner willen 
eben aus eigenſter Erfahrung den Wert 
der Bienen für Obſt⸗ und Weinbau und 


Saatzucht offenbar richtiger einzuſchätzen 
wie wir. Darum halten fie das bienen⸗ 
vernichtende Spritzen der Pflanzen mit 
mehr oder weniger Kupfer⸗ oder arſen⸗ 
haltigen Löſung 3. Zt. der offenen Blüte 
unter allen Umſtänden für ſchädlich und 
verwerflich. | 


Solln b. München. Frank v. Kleiſt. 


Bekanntmachung. 


Die Badiſche Landwirtſchaftskammer veranſtaltet auf ihrem Verſuchs⸗ und 
Lehrgut Blankenhornusberg (Poſt und Station Ihringen a. K.) einen unentgeltlichen 
Bienen zuchtkurs, der am Montag, den 6. Juni, vormittags 8 Uhr anfängt 
und am Mitwoch, den 9. Juni, nachmittags 4 Uhr endet. Kursleiter iſt Herr 


Pfarrer Graebener in Teutſchneurent. 


N 


Für Koſt und Wohnung haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. 
Anmeldungen find an die Betriebsabteilung des Verſuchs⸗ und Lehrgutes 
Blankenhornsberg, Poſt Ihringen a. Kaiſerſtahl, zu richten. 


Karlsruhe, den 14 Mai 1921. 


Der Borfikende ber Badiſchen Landwirtſchaftskammer. 


J. B.: Salzer. 


Neue Schriften. | 
Der ſchweizeriſche Bienenvater. Praktiſche Anleilung zur Bienenzucht mit 


1723 Illuſtrationen und 1 Kunſtdruckbeilage. 10. Auflage 


1920. Preis Fr. 5,50. 


Selbſtverlag des V. S. B. 


Den von J. Jeder, U. Kramer und P. Theiler gegründeten ſchweiz. Bienenvater 
habe ich wiederholt warm empfohlen, und es iſt mir eine Freude, dies auch heute tun 
zu können. Angenehm berührt es, daß dieſes ſchöne und gute Buch ganz im Geiſte 
ſeiner Gründer weitergeführt wurde, ohne es durch überflüffiges Beiwerk zu vergrößern 
und zu verteuern. Dem jetzigen Bearbeiter, Herrn R. Göldi⸗ Braun in N 


wünſche ich Glück dazu. 


Briefkaſten. 


N. in N. re gefl. Zuſchrift, Chinof 
Falk in ee. Beſten Dank. 


1 gegen Faulbrut betr., habe ich Herrn 


A. in D. Laſſen Sie das Amſelneſt ruhig an ſeiner Stelle. 

W. in F. Nein. Die Antwort auf Frage 10 S. 96 d. Bl. gilt nur für die erfie 
rühlingszen. Im vorgeſchrittenen Frühling und auch ſpäter iſt eine größere Sorg⸗ 
falt rätlich, damit es keine Abſtecherei gibt. Vereinigungsſchied anwenden, mit Keil 
oder Schieber unten abſchließen, bis die Bienen einig miteinander geworden find. Einen 
urg Pauſalcen ſtellt man ſich leicht ſo her, daß man die Glasſcheibe des Fenſters 


Drahigewebe erſetzt. 


L. in K. Die Frage, ob bei der Entſtehung des Honigtaues im Tannenwalde die 
Tannenläuſe eine Rolle ſpielen, wollen wir vorläufig nicht wieder in der Bienenzeitung 
trörtern. Mir iſt das übrigens ganz einerlei. Dle Hauptſache bleibt, daß der Tannen⸗ 


honig gut iſt und daß es welchen gibt. 


St. in W. Aus Heft 5 der Bienenzeitung S. 97 können Sie erſehen, daß das 
Aeichsverkehrsminiſterium die Wiedereinführung der bisherigen Ermäßigung beim 
Serſand von Bienen auf der Elſenbahn abgelehnt hat. R. 


Mitgliederftand der Bezirksvereine. 


Stand am 1. April 1921. 
Eintritt im April.. 


Austritt im April 
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18356 Mitglieder 
145 „ 


| Stand am 30. April 18485 Mitglieder 
Welſchneurent, den 15. April 1921. 


J. Schüßler. 


Imlerfragen. 


(Um Fragen und Antworten aus dem 
Seſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 13. Honig und Spiritus find 
mir jetzt zu teuer, um damit Kanſtwaben 
Zu gießen. Es wäre mir und gewiß auch 
andern Imkern erwünſcht, zu erfahren, 
welches vidligere Lösmitiel ſich ebenfalls 
gut bewährt hat. A. W. 

14. Sor Tagen iſt mir ein etwas ſchwaches 
Bienenvolk, ein vor jähriger Borſchwarm, 
trotz Weiſelrichtigkenu, ſchöner Brut und 
genügend Futter einfach ausgezogen. Bei 
der letzten Reviſton bemerkte ich zwar, daß 
vecſchiedene Zellen zwei Eier bargen. Was 
mag die Urſache fein ? O. U. 

15. Wie funktioniert der elektriſche 
„Schwarmmelder, den Frl. Ritter in ihrem 
Auſſatz Schwarmzeichen“, & 88 d. Bl., 
erwähnt? Wer ſtellt dieſe Einrichtung ze 


16. Bon wann ab und wie lange follen 
bauende Schwärme gefüttert werden? W. A. 

17. Bei der Durchſicht ein⸗s ſonſt guten, 
aber nur mittelftarfen Volkes habe ich 
gegen Ende April eine gedeckelte Weiſel⸗ 
zelle am linken Runde einer Beutwabe 
gefunden, nur eine einzige. Da ich glaubte, 
es wolle ſchon ſchwäcmen, zerſtörte ich die 
Weiſelzelle. War das recht? K. L. 

18. Bon meinen neuangeſchafften Bienen 
habe ich im Mai vorigen Jahres zwei 
Schwärme belommen. Obſchon Baume 


in meinem Garten find, ſetzten ſich beide 
Schwarme am Naſt der elektriſchen Zeitung 
an und waren ſchwer zu holen. Kommt 
es öfter vor, daß Bienen ſich ſo ungeſchickt 
anlegen und läßt es ſich vlelleicht ver 
hindern ? E. B. 


Antworten: 13. Hierzu ſchreibt Bienen⸗ 
züchter Albrecht in un Ich gieße 
ſchon viele Jahre meine Kunſtwaden ſerbn. 
Früher benutzte ich als Lösemittel Honig 
und Spiritus, jetzt nehme ich aber das 
Waſſer von rohen, zerqueiſchten Kartoffeln, 
die ich autpreſſe. Da fallen die Mittel⸗ 
wände nur fo heraus. 

14. Um die Urſache möoͤglicherweiſe ge 
nauer angeben zu können, müßte man das 
ſchwache Volk gelaunt und feine Hinter⸗ 
laſſenſchaft geſehen haben. Wenn zwei 
Gier in Zellen waren, fo läßt dos ver⸗ 
muten, daß es mit der Weiſelrichtigkeit 
nicht mehr gut beſtellt war. Beſonders 


fruchtbare Königinnen legen zwar in kleinen 


Böltchen mitunter auch mehr als ein Gi 
in eine Zelle, aber Ihre Koͤnigin ſcheint 
nicht mehr ſehr fruchtbar geweſen zu fein, 
da ja das Volk ſchwach geworden iſt. Die 
Königin halte alſo anſcheinend einen Lege⸗ 
fehler. Es kommt übrigens öfter vor, daß 
ſchwache Bölker im Frühjahr ausziehen, 
namemlich auch, wenn Ne faulbrätig find 
oder in einer unreinen Wohnung figen. 
Es iſt, als ob Ne nicht mehr die Kraft in 
ſich fühlten, des Übellanbes Herr zu 
werden. R. 


15. Die elektriſchen Schwarm⸗ 
melder von Guſt. Geiger, feiamechaniſche 
Wertſtätte, Biſſingen a. d. Enz, Württ., 
funktionieren tadellos auf meinem Stande. 
Drei Batterien in Gläſern Reben oben, 
innerhalb des Bienenhanſes, eine große 
Glocke hängt außen unter dem Giebel des⸗ 
ſelden, die zweite kleinere befindet ſich in 
meiner Küchenveranda, fo daß ich ſowohl 
im Wohahauſe, als im Stande ſofort das 
Läutewerk höre. Die BDrahileitung, be⸗ 
ſtehend aus je einem negativen und pofi⸗ 
tiven Draht und den nötigen Befeſtigungen, 


i 


Zuſammen 18 501 Mitglieder 
N 16 


TR an [ämtliden Käſten angebracht und 
zwurde dies ſeinerzeit vom Erfinder felbir 
Beiorgt, ſoll aber von jedem, der ein wenig 
veałtiſch veranlagt IR, ausgeführt werden 
Lönnen. Mel der ſelbſt find aus Meſſing 
und werden unmittelbar vor den Flug⸗ 
Löchern mittelſt einiger Reisnägel befeſtigt 
und zwar ſo, daß die Bienen den Stock 
nur mehr durch dieſe Vorrichtung ver⸗ 
Iaſſen können. Rechts und links iſt am 
Schwarmmelder ebenfalls ein Stückchen 
negatioen und poſitiven Drahtes einge⸗ 
chraubt, das mit feinem andern Ende an 
er Seitung feſtgelötet IR. Den Abſchluß 
des Melders gegen das Flugloch bildet 
eine ſehr leicht bewegliche Gitter feder, die 
durchweg mit Schlitzen ver ſehen iſt, welche 
die Bienen bei ihren gewöhnlichen Aus⸗ 
flügen auf Tracht ꝛc. ohne beſondere Oem⸗ 
mung paſſieren fönnen. Sobald aber ein 
Schwarm den Stock verläßt, wobei die 
Bienen bekannilich haufenweiſe übers und 
durcheinanderpurzelnd herausſtürzen, wird 
dadurch die leichte Gitterſeder vorwärts 
gedrängt, und fie berührt infolgedeſſen 
etaen Blatinſtift, womit dann der elek⸗ 
teiſche Kontakt hergeſtellt iſt. Dadurch 
teltt das Läutewerk in Tätigkeit und läutet 
8 fort, als der Schwarmauszug 


Um keinen Preis möchte ich meine 
Schwarmmelder wieder entbehren, und ich 
kann ſie jedem Imker dringend empfehlen, 
dem die nötige Zeit mangelt, auf Sywärme 
anfzuvaſſen. Der Erfinder, Herr G. Geiger, 
gibt über Preis und Anlage ſtets bereil⸗ 
willige Auskunft. Die Euwrichtung kann 
den Lommer über auch auf meinem Stand 
eingeichen werden. Marie Ritter. 


16. Schwarmbienen ſauagen ſich vor dem 
Kuszun voll Honig und haben daher ie 
des erſten 1 Tagen Futter genug. Bon 
da ab ſoll bei ſchlechtem Wetter oder wenn 

ho upt keine Tracht iſt, gefüttert werden, 

big Echwarm ausgebaut hat. Man 
gebe ihm etwa als über den andern Abend 
zwei Flaſchen Zuderlöfung An Abenden 
nach Tagen mit guter Tracht wird nicht 
Da Füttern bauender Schwarme 

bei Trachtmangel lohnt ſich reichlich. R. 

17. Nein, das war nicht recht. Das 
brave Bolt hat vermutlſch eine ältere 
Königin und wollte umweiſeln. Und 
da ſchon Drohnen vorhanden ſind, hätte 
dieſe Umweiſelung auch leicht glücken 
können. Da find Sie nun mit flörender 
Hand dazwiſchen gefahren. Wahrſcheinlich 


‚ befigen. 
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Es liegt ſchon im Intereſſe der Imker eines Qandes, daß die⸗ 
ſelben eine gleichförmige Wabe und einen gleichförmigen Kaſten 


hat das Volk den angerichteten Echaden 
mieder gut gemacht und unterdeſſen eine 
Köniatn erbritet. Das Auffinden einer 
gedeckelten Weiſelzele zu ungewöhnlicher 
eit hätte Ihnen ſagen ſollen, daß es ſich 
ier nicht ums Schwärmen handelt. R. 


18. Bitte, pudieren Sie einmal das 
Kapitel über Schwärmen in einem Lehr- 
buch. Die Schwärme legen ſich zwar am 
liebſten an Bäumen an, manchmal ſuchen 
fie aber auch abſonderliche Stellen auf. 


Sehen Sie das Beiſpiel im Bilde. Der 
Rieſenſchwarm, den Herr Klem photo⸗ 
graphierte, zog die nackte Baumſtt' tze dem 
beloubten Afıe vor. Wenn man beim 
Schwarmauszug auf dem Stande iſt, kann 
man das Anlegen an unbeq aemer Stelle 
bisweilen dadurch vereiteln, daß man dem 
echwarm entgegenſpritzt und die uner⸗ 
wünſchte Stelle mit der Schwarmſpritze 
tüchtig annäßt. R. 


Sträuli. 


— 124 — 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Ahorn Brehmbach. Sonntag, den 26. Juni, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung 
im Gafihaus zum Roß“ in Schweinberg. T.⸗O.: 1. Einiges über Wahlzucht. 2 Zucker 
betr. 3 8 Austauſch der Erſahrungen einzelner Müglieder. 4. Wünſche 
und Anträge. Die Mitglieder werden erſucht, vollzählich zu erſcheinen betreffs der 
Angaben zu Punkt 2 der Tages⸗Orduung. Burger. 


Bregtal. Am Sonntag, den 19. Juni, nachmittags 2 Uhr findet im „Furtwanger 
Hof“ in Furtwangen Verſammlung Rait, den Herbſtzuckerbezug beir. Es wird 
dringend erſucht um vollzähliges Erſcheinen oder um Erteilung von Vollmachten zu 
Abſtimmungen, da ſämtliche Mitglieder an gefaßte Beſchlüſſe gebunden. Der Vorſtand. 


Breisgau. Sonntag, 5. Juni, nachmittags 2 Uhr. Verſammlung in Freiburg, 
„Ganterbräu“ II. Stock Schiffſtr. mit folgender Tagesordnung: 1. Zeitgemäßer Vortrag 
durch Herrn Hauptlehrer Günther. 2 Vortrag über Königinnenzucht und Belegſtation 
durch den Unterzeichneten. 3 Koſtenfreie Verloſung von 6 Begattungskäſtchen, Syſtem 
Klem, und Samen von Honigpflanzen unter die anweſenden Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
Die Belegftation im Moswalde iſt am 15. Mai eröffnet worden. Zucker zur Königinnen⸗ 
zucht können ſolche Mitglieder erhalten, welche die Belegſtallon benützen, bei Rechner 
Mayer, Katharinenſtr. 20. Belegtaxe für eine Königin 2 Mk. Ende Juni wird auf 
der Belegſtation eine Berfammlung ſtattfinden, Tag wird auf der Berfammlung bekannt 
gegeben. Wer Königinnen auf die Belegſtation zu verbringen hat, kann ſolche abgeben 
jeden Mittwoch und Samstag bei Stich, Emmendingerſtr. 21 oder bei Kälble, 
Hirtenweg 5. Nach erfolgter Begattung erhält der Eigentümer Nachricht durch eine 
Starte, wann und wo ſolche abzuholen find. Die Begattungskäſtchen müſſen drohnen⸗ 
frei abgeliefert werden. Zahlreichen Beſuch erwartet Stich. 

Brigachtal (Anteres). Sonntag, 5 Juni, nachmittags halb 3 Uhr, Verſammlung 
im „Raben“ in Niedereſchach. T. O.: 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes. Zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. Vorſtand: A. Jäger. 

Buchen. Am Sonntag, 19. Juni, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
„Wittemann“ in Buchen. Gauobmann Herr Hauptlehrer Kautzmann wird ſprechen, 
daher wird zahlreiches Erſcheinen erwartet. Der Vorſtand. 


Ettenheim. Sonntag, 12. Juni, nachm. 3 Uhr, Berfammlung in der „Krone“ in 
Orſchweier. T.⸗O!: Vortrag: Was können und müſſen wir tun, um die Bienenzucht 
nützlich zu geſtalten? 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Heidelberg. Am Sonntag, 19. Juni, nachm. halb 3 Uhr, Bezirksverſammlung 
im „Pfälzer“, Römerſtraße. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Dr. Zaiß über die Kiſten⸗ 
frage. 2. Anträge. 3. Verſchiedenes. 4. Abgabe von Futtertaſeln. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet der Vorſtand. Krebs. 

Krautheim. Am Sonntag, den 5 Juni, nachmittags 2 Uhr fiadet im „Hirſch“ 
in Ballenverg Verſammlung ſtatt mit Vortrag unſerers Gauvertreters, Herrn Hauptl. 
Kautzmann, Rockenau. Nach Schluß der Verſammlung Beſuch der Beleaſtelle im 
Mönchswald. Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein Wolpert. 

Lahr. Am 5. und 19. Juni Königinzuchtkurs auf meinem Stad. Hager. 

Mannheim. Sonntag, den 26 Juni, Verſammlung in Friedrichsfeld. Treff⸗ 
punkt 3 Uhr am bad. „Bahnhof“. T⸗O: Am Bienenftand: Vorführung eines Blälter⸗ 
ſtockes durch Herrn Dr. Zaiß. 2. Schwarmbehandlung. 3. Verſchiedenes. 4. Beſuch der 
Belegſtation. Zahlreichen Beſuch erhofft . ö Klingert. 

Mosbach. Sonntag, 19 Juni, nachm. 3 Uhr, Verſammlung in Billigheim 
bei Zipf („Württemb. Hof“). T.⸗O: 1. Reitgewäßer Vortrag. 2. Imkerkalender 1921. 
3. Aufnahme von Mitgliedern. 4. Entrichtung der Beiträge für 1921. Kreis. 

8 Madau. Sonntag, den 19. Juni, nachmittags halb 3 Uhr, Kreisverſammlung in 

Buchen bei Herrn Wiitemann. T.⸗O.: Zeitgemäßer Vortrag von Herrn Gau vor ſtand 

Hauptlehrer Kautzmann in Rodenau. Zahlreiche Beteiligung wäre ſehr re, 
abrig. 

Pforzheim. Samstag, 11. Juni, abends 8 Uhr, Zuſammenkunft im W 

. Frank. 

Naſtat“. Am Sonntag, den 19. Juni, nachmittags halb 2 Uhr, Berſammlung 
in der Wirtſchaft zum „Schloß“ in Raſtatt. T. O.: 1. Feſtellung der genauen Böller- 
zahl, wozu die Herrn Vertrauensleute die Unterlagen mitbringen wollen. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. 3. Beſuche der Belegſtation. Erſuche um zahlreiches Erſcheinen. Höß. 


Sulzburg. Berichtigung: Der in Nr. 5 d. Bl. ausgeſchriebene 1 und 
Königinnenzuchtkurs erſtreckt ſich nach dem Pfingſtmontag nur noch über d uc 
folgenden 3 Sonntage. Wankler 


Steeinachtal. Sonntag. 5. Juni, dritte Bereinsverſamthlung d. Js. In Eiterbach, 
nachm. 2 Uhr auf dem Stande von Straßenwart Gärtner. T.⸗O.: 1. Vortrag des 
Dorſtandes über „Stodformen für den Landwirt“. 2. Anleitung durch Herrn 
" Gärtner zur Selbſtanfertigung von Strohſtöcken verſchiedener Art. 5. Nochmals 
„Der Schwarm als Honigſtock“. 4. Zuſammenſein im „Pflug“. — Auch nicht zum 
5 Verein gehörige einheimiſche und auswärtige Landwirte find freundlich augelaten 


aiß. 
a ige l 12. Juni, nachm. halb 3 Uhr, Gaſthaus zur „Linde“ in 
Serlachsheim, Berfammlung. Vortrag über den ausgearbeiteten Tauder ründer 
5 Blätterſtock durch Schweizer und Seiler (Kaſten iſt aufgeſtellt) und noch un edenes. 


ö Weinheim. Sonntag, den 12. Juni, nachm. 3 Uhr, Verſammlung bei Mitglied 
Andreas Jöſt, Gaſtwirt in Rittenweier. T., O.: Die Sıodformfrage, Vortrag des 
Herrn Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinnach, mit Ausſprache. Bericht der Zuchtleiter über den 
:: Betrieb unſerer Zuchtplätze Alle Imker find hierzu freundlich eingeladen. Bon 
: Weinheim ſtellt evtl. Herr Peter Müller X Fuhrwerk sum Friedenpreis! Anmeldung 
: beim Unterzeichneten. Der Vorſtand: Otto Falk. 


Berantınnrilidier Schriftleiter: J. M. Roth in Karlerube. Tullaſtr. 76 


2 Den badiſchen Imkerkollegen habe ich mit der Dezembernummer 
Heft 1 der Mitteilungen der wirtſch. Vereinigung auf Veranlaſſung des 
Herrn Amman, Bretten, zugehen laſſen in der Annahme, daß insbeſondere 
durch die Artikel über Wachs verarbeitung und Kunſtwaben eine Reihe von 
Anfragen überflüſſig werde. Ich hatte dabei um Einſendung des Betrages 
von & 1,65 auf mein Poſtfcheckkonto, Hannover 11068, oder um Rück⸗ 
ſendung des Heftes gebeten. Nur ein verſchwindend kleiner Teil der Imker⸗ 
kollegen iſt dieſem Erſuchen nachgekommen. Die Koſten betrugen über 
4 8000,—. Für den Einzelnen macht die kleine Auslage nichts aus, in 
der Geſamtheit bedeutet fie einen großen Verluſt. Meine Bitte geht dahin, 
noch jetzt das Heft zurückzuſenden oder den Betrag einzuſenden. 
Hannover, den 18. Mai 1921. Dir. L. Heydt. 


In unſerm Verlage iſt in neuer Auflage erſchienen: 


Itgeber für den schriftlichen Verkehr 


Wie ſchreibe ich Privat und Geſchäftsbriefe? 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? | 
zie faſſe ich Urkunden ab, damit fie den Anforderungen der Gefege 


und den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens entſprechen 7 
Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 


Ein Hilfsbuch zum praktiſchen Gebrauche für jedermann. X 


Nach dem neueſten Stande der Geſetzgebung bearbeitet von 
J. Braun in Karlsruhe. Preis 3.50 4. 


Verlag der Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


Königinnen und 
Zuchtſtöckchen 


aus Wahlzuchtvölkern zur und 
nach der Schwarmzeit gibt ab 
Guſtav Hambſch, 


Rheinhanfen (Baden). 
Rückporto erwünſcht. 


Zu verkaufen: 
Befruchtungskäſtchen 


mit beweglichem Wabenbau 
neu, p. Stück 27 4, eine kleine 
Anzahl gebrauchte, bereits neu, 
per Stück 22 4. 753 


2⸗, 4., 6⸗fächrig, 
Seklion bad . 


mehrere Klemſche Sektion. 
A. Danner, Markelfingen. 


Mehrere neue und gebrauchte 
3 und 2 etagige 754 


Beuten, 


(Syſtem Huſſer und Güntert) 
wegen E nführung eines andern 
»Syſtems billig zu verkaufen. 


R. Naudascher, Kenziagen. 


Iukerfgleier : 


„Friedensqualität — kein Erſatz! 
Töllſchleier m. Roßh.⸗Einſ. 19 — 
Imkerhaube „ „ 18 50 

mterhandſchuhe i 30.— 
Mauchbläſer (Aluminium) 19.50 
Derſelbe mit Holamantel 22.50 
Wabenzange m. Feder 12.50 


W. Wirth Il, Eggensteln (Baden). 
3 Stück bereits neue u 


Bienenwohnungen 


(württemberg. Qagerbeuien) mit 
Braze: Seitenfütierung vertauſcht 
gegen Schwärme 755 


fudolf Hettich, Triberg. 
Dieslährige 658 


++ + 
Röniginnen 
rein deutſche Wahlzucht, p. Stück 
‚alt Zuſatzkäfig 30. Anfr. Rückp. 
O. Brückner 
b. Wilhelmshöhe, Allre 336. 


75 


Wanderwagen 


für 24 Bölker, Seiten ausflug, 
Patemachſen, zu verkaufen del 


Hetzler, 
neue Trainkaſerne. 747 
Durlach bei Karlsruhe. 


Kähnchenſtäbe 


ertige Rähmchen und desal. in 
eilen. Preisliſte gegen 30 Pf. 
er empfehle Abſperr gitter 

aus Drahtſtäben, Flual.⸗Schie ber 
Abſtand⸗, Bügel⸗, Streife n⸗ und 
Stiften uſw. 41 


Wilhelm King, 


Imkerſchreiner, 


Schramberg (Schwarzw.) 


22 
Abſatz⸗Ferkel 


für Mäſter, Züchter, 
Wiederverkäufer 

der berühmten Oldenburger u. 

Holſteiner Raſſe. Schlappohren, 

langgeſtreckt, wetterſeſt. ſehr ge 

eignet zur Schne llmaſt. 
Offeriere freibleibend: 

en. 6—8 Woch. alte 230— 250 -4 
810 250 


5 1 ” — 290, 
.10-12 „ „ 290-320, 
0 12—15 2 * 320 —405 , 
„ 15—18 „ „ 405—455, 
„18-22 „ „ 455-580, 
Noch Aeltere dementſprechend 


mehr. Garantie für lebende An⸗ 
kunſt. Beſtmögliche Bemühung 
für reelle, ſachgemäße Bedien⸗ 
ung, Lieferung jeder Anzahl, zu 
den hier angegebenen Preiſen 
ab Stall der Berſandtſtation, ſo⸗ 
wie vorherige tierärztl. Anter⸗ 
uchung ſämtlicher Verſand⸗ 
el. Ein Verſuch dürfte ſicher⸗ 

zu weiteren Nachbeſtellungen 

bi ren, da die Tiere direkt vom 
üchter 443 


Wilhelm Ploenes 
Schweine⸗Berſand, 


Frankfurt a. M. 
Wingertſtraße 20. 


Wegen Aufgabe der 81 
zucht And 2 gui 


Bienenvölker 
3 lcere Kaſte 


ein Borrat 

ausgebauter Wal 
ſowie noch verſchieden es Zu 
zu verkaufen. — Tauſcht 

gegen ein Paar Ferkel 
Laͤuferſchweine oder gegen i 

Karl Herbft, 
Villingen (Bader 


% Wrneliöbienenk 


mit rotierenden Waben, der 
ſeirigſte und zweckmäßtaſte ! 
der Welt, koſtet & 175.— 
4 2.80. Poſtſchk. Stuttg 1. 
G. Junginger. Stuttg 
Rotebühlſtraße 156. 


Heide-Seimhon 


beſte Qualität. zu Speiſezu 
und wegen del Pollen gehalt 
zum Füttern beftens geei 
ver ſendet pro ir. ab hie 
4950 —. Boftdofen neito 9 
ftanfo & 95.—. 

— Garantie für Echtheit 


Gerh. Oltm: 
Großimterei 
Oſterſcheps b. Edewecht l. 
Sehr preis werte 
Honig- 
Transportkanne 
aus Emaille, mit ſtarkem d 
ſchutzmantel u. Gummiverſc 
40 Pfd. Inhalt 60 &, bill 
Ausführung aus Weißblech, 
Holzſchutz mantel, ſehr ſtabil 
Bd. Inhalt 30 & ab hier. 
Nichtgefallen nehme wieder 
zurck. 
J. G. Kinder, Handli 


Waldkirch (Beeisgan) 


Berfandeimer und Kor 


Weißblech mit Eindrudbrd 
5, 10, 30 und 50 Pfd. empf 


H. Schröder, Soltau i.“ 


. ...9..0999900 


wi" 


N, Miel Alumpp 


” Werkstätten für Bienenwohnungen 
und Imkereigeräte ——- 


krglingen bei Lal ,. Baden) 


Bahnhofstrasse Nr. I 
empfiehlt: 


ate Kuntzsch- Zwillinge 
ü Neue Zander-Beuten 


u. sorg fällig nach lang jähr. Erfahrung gebaut. 
x ab Lager von 
Zubehör für diese Beuten. 


- a 


7 1 insbesondere solche von 
eigener, erprobter Bauart. 
wtachtungen und Empfehlungen vorhanden! 


umtliche Geräte für Königinzucht 
nach Klem: | 
“ Kunstschwarmkasten, Begaltungskästchen, 

Ad fie Rähmchen für alle Wabenmasse, 
Vierwaben- Ablegerkasten für Zandermass. 

er: Strohmalten als Seitenschulz für einfachwand. 
Br 2 ee Waben-Anlötbretichen, (. gewölbt), Rillen- 
rudcuen, Rähmchenlocher, Draht zum Drahten. 
Venetan-Bestäuber. 


ä — 5 
ga ſofort die echten, gef. geſchützten 


I scb-Breitwaben. ilinde 


Äh En gediegener Ausführung, mit allen Neuerungen 
90 ſämtliche Geräte für die Blenenzucht. Beuten 
me, Wabenſchränke neuer, eigener Bauart. 


der Fachzeitſchrift 

PBienenwirtſchaft im Kuntzſchbetrieb“ 
er für Belehrung und Gedankenaustauſch im Kreiſe der 
tz) und der „Imkerfragen“ 

der Imkerei nach dem Verfahren von Max Kuntzſch. 


1 E 


x Kuntzsch, Lahr i. Baden 


Wander⸗Bente 


abzugeben: 647 
40 Oreietagee zu 70 &, 
20 Vieretager zu 110 &, 


3000 aue gebaute Waben: un. 
debrütete 3.50 , beorütete 2 &. 
außer dem Steohtiſſen, Futter- 
ge ſchirre uſw. in großer Zahl. 
Alles gut erhalten, Fabrikat 
Buffer und Graze. Bad. Maß. 
Benellungen unter Nr. 647 an 
Konlordia A⸗G., Bühl (Baden). 


1000 Mk. 


Nebenverdienſt monatlich durch 
konkurrenzloſe Artikel leicht ohne 
Riſiko zu erzielen. — Auskunft 
gegen Rückporto erteilt 738 


Skulschus Maodehurg 81, 
Kunstwaben. 


aus garantiert reinem Wachs, p. 
Kilo 42 4 gegoſſen oder gewalzt. 


Vereine Vorzugspreiſe! 
Bienengeräte, 3 


Hohnungenverih.Spflene 


Honigſchleudern. 
Bad. Bienenzucht Zentrale 


G. M. Jochim Nachf. 


Weinheim (Baden). 


Die beste Imkernülfe 


iſt mein Wabenſpanner, denn 
er iſt der volltommenfte der 
72 Gegenwart. D. R⸗. P. Nr. 330 755. 


Fabelhaft ſchnell 


lötet man ohne Wachs, obne 
Zampe, 602° 
Praktiſch 


und konkurrenzlos billig, denn 
ein einziger Spanner genügt für 
alle Rahmenmaße. 

Preis pro Stück M. 18.— 
Gebrauchsanweiſung liegt jeder 
Beſtellung bei. Proſpekt gegen 

Einſendung von & 0.30. 

Wiederverkäufer erhalten Rabalt.- 


Heinrich Weber 
Weinheim (Baden). 


Weſtdeutſche Zentrale für ienenzuch 


Telefon 1283 J. J. Welter, G. m. b. B. Telefon 83: 
Bonn a. Rh., Bornheimerſtr. 67/69 Saarbrücken, Eiſenbahnſtr. 5 
. 81 
Bienen wohnungen aller Syſteme (fofort lieferbar). Rähmchenholz : Kiefer 
6 25 4 35 —.) (Aſpen und Erlen 6 x 25 — 4 45.—) andere Starken entfprechen 
mehr. Adlerwaben (gegoffen) aus garant. reinem Bienenwachs p. Kilo 4 42.—. Stof 
hauben (Friedensqual) 20 u. 24 4. Gummihandschuhe per Baar 18 —, 30.— ur 
36.— 4, mit Stulpen 40.— 4. . mit Karton 5 Pfd. 9.50 %, 9 Pf 
10.50 6. la Rippentabak p. Pfd. 14 75 4. Förstertabak p. Pfd. 18 50 %. Jäget 
tabak p. Pfd. 22.90 4, ſowie alle zur Bienenzucht erforderlichen Gerätſchaften in m 
beſter Ausführung zu den billigſten Breiſen. 
N „Die Grundlagen der Bienenzucht“ v. Joſ. Büftenegger, 2. Aufl., 4 16.— 
u „Der praktiſche Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Aufl., a & 10.— 
! c Hauptpreisbuch gegen Einſendung von 1. Kl. 


Büroſtunden von 8-5 Uhr. 


Unentbehrlich für jeden Bienenzüchter, 


Landwirt, Gärtner, Hauseigentümer, Wagner, Schreiner und für jeden Baſtler 


Parallelſchraubſtor 


mit Tiſchhobelbank und Schnitzelbank. 
D. R. G. M. Nr. 725137. 
Einfach zu handhaben und leicht an jedem Tiſch oder Brett zu befeſtigen. Re 
ſich bei den hohen Arbeitslöhnen mehrfach in einem Jahre. 
— Proſpekt gratis. — 
Friedrich Schempp, Eggenſtein bei Karlsruhe (Baden). 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergeſtellten 


Künstwaben 


(Kegina- Waben) 
find dünnwandig und zäh, geben einen ſchönen, haltbaren Wabenbau und werben 
daher ſeit vielen Jahren von den titl. Imlern bevorzugt! Lieferung zu Tages 
preiſen! Vereine und Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreiſe. 486 


A. Herlikofer. Gmünd (Württemb.) 


Erſte ſüddeutſche Kuuſtwabenfabrik. 


d. Breitoberlader geen 


(in Zandermaß) 
- der Eiuheitsſtock der Zukunft! —— Wander Ben 


ämtliche dazu gehörenden, praktiſch erprobten e 15 Stück Ola 
fertigt an und liefert 


„sthar Gramelspacher, | It 6lſiſtr Hafen 


Fabrik für Imkereibedarf „„! 7 
*runern (Breisgau) Bahnſtation. Königinzuchtkäſten 
Preisliſte mit Erläuterungen in Wort und Bild koſtenlos. (beide Seiten Glas), 

— alm 


Bad. Maß ſowie Elſäſſer Maß. 


Frau R. Sturm, 
Aubnigſchaffbanſen. 


Bienenwohnungen 


liefert ein⸗, zwei⸗ und breielagige 


Für jeden Bienenzüchter 
nr Selbſtanſertigung und Reparatur aller Imkergeräte mein 


pezial-Tischhobelbank 


— D. R. G. M. angemeldet — 


utbehrlich, iſt billig und erſetzt vollſtändig den e re Auf Verlangen nach 
e ale hr — Eee 11 jjebez Grote. 8 auf Rır 
„Hettiger, obelbankfabrik 2, Krozingen (Baden), | langen grati 
— — —— Aga Roth, 
mkerſchreiner, 
oppendn Kenätol (Ba 370 (Bader). 
0 Steinachtäler did. Jntergesfnfän! 
Blãtterſtock mit Honigkranzwabe ai damen, 
Fr eruru 0 e 
nach Dr. Zaiß 545 garlsruhe, verkauft nur 


10 Rahmen breit. Preis Mk. 215.— Deutichen Honi 
jzwarenfabrik Jos, Fritz, Gaggenau Jos, Fritz, Gaggenau i. B. e Jeder @erantie gegen 5 


zahlung. 


wee Mittelwände 
 nonigidileuder-Maidiine EEE 


mie Schneckengetriebe, die beſte Maſchine der Gegenwart. | ns e 


Kunſtwaben, Wohnungen u. Geräte. | „em site nad S wage 
Preisliſten über alles ſende koſtenlos. 445 in Zahlung. 515 
Richard Horn, Jahns dorf i. Erzgebirg Nr. 14. Auzlaſſen alter Raben 


u. Gießen von Mittelwänden 
aus jedem Quantum Wachs 
empfehle mich beſtens. 


fadıibriefe — Eiienbahnpaketadreiien Fran R. Sturm 
din kei beider Kontordia in Büßl (Baden). | Königſchaffhauſen. 


Rauchtabak 


rein überſeeiſch, in ſchlicht weißen / Pfund Paketen, zum Breife 
von 4 17.50 pro Bid liefern (bei Abnahme v. 9 Pfd. — 1 Poſtkolli 
portofreil) direkt an Private gegen Nachnahme. 731 


Rautenberg & Busch 


Tabak- und Cigarrenfabrik | 
Bünde 1. Westf. (Poſtſchließfach 61) 


Die Perbeſſerungszucht der bad. Imker 


von J. L. Klem, 
Leiter des Hauptzuchtplatzes des Bad. Bandesvereins f. Blenenzucht 
Mit 1 Tabelle und 30 Abbildungen. 
Preis elegant gebunden Mark 2.—. 
Zu beziehen durch die 
Konkordia A.-G. in Rühl (Baden). 


Zum Hlätterſtocm Die Formulare 


wird . jede Br zu Klems 


Beute dur 743 
Kernelö Wabenträger Verbeſſerungszucht 
. v. Stück 5 Zu 


mit Slugfialtung, _fölttten. | Busführungefefte Ci 


li 
ähnlich wird der Wadenbon (fie Seite 96) find zu haben bei 


herausziehbar auch zum Ober⸗ 
behandeln. Breis vro Stück 20 Mk. der Konkordia. Bübl (Baden). 
Sizenſe find verfäufl ch. 


Einen beſetzten 
Wanderwagen 
im bad. Maß ſucht zu kaufen. 
Friedrich Wernet, 


Obetwin den, Breisgau. 


wenn fallen und 
Schwärme Beer ee 
ginnen ainnen (Wahlzu 950 aldi ah 
(Antwortkarte beifügen). 741 
A. Hertkorn, 
Markdorf (Baden). 


Königinnenverkauf 
Wahlzucht, Silvretta, Stand⸗ 
befruchtung. Raͤckporto. 733 
Haupt‘. Hager, Dinglingen. 


Diplome 


für Ehrenmitglieder 
werden angefertigt in der 


_Konkordia Bühl onkordia Bühl (Baden). ol 


reg in mpel 
1 


= Sulzburg= 
Konkordia, Bühl (Baden). 


4 Doppelbenl 


bad. Maß, 3 etag., Fabriket a 
mit Seitenwandfüttern eg. 
braucht, gut erhalten, faf 

neu, gegen Schwärme 3: 
tauſchen evt. gegen Hödif: 
zu verkaufen. Anfrag. Rüdı 


E. G. Eiſenhardt 


Pforzheim, Kconprinzenſt 


Bienen. 
Transportwagt 


leicht gebaut, zu verlaufen 


J. Kratzert's 
Möbelſpedition, 
Heidelberg. 


Verkaufe wegen Platzmar 
10 Stück faſt neue faulbri 
dreletag. einfachwandige 


Einbeute: 


Syſtem Craze p. Stück 90 N 
einige ältere zweietag. un! 


Doppelbent 


dreietag. reis nach Übereint 


Hermann Lehman 
Monnheim, Sandhofen 


Schwärm 


und LED find vor 
VBöltern zum Tages preis 
nach Gewicht abzugeben. 

Behellungen unter Nr. 73 
die „Konkordia“ A.⸗G. in 2 
(Baden) erbeten. 


aus Hollig⸗Schleudernaſch 


für 4 bad. Halbrahmen we 
Syſtemwechſel zu verkaufen. 


Emil Scherer, 


Karlsruhe, Kaiſerſtr. 49 


Feinſt. goldd. Bienen⸗Schlen 
Honig 8. gar. rein p. Ztr. 120 
ampffutterh. 120 


empf. H. 3 Foltan !. 


\ 


herei für herei für S Blenenkunde: 2 Damen 


Dr. 1. urmbenien, eee ae (Mutter u. Tochter) Imkerinnen 
— Eheoret. Tell. Mit 22 Abb. und 9 Tabelen. ſuchen für Auguſt 
f Preis 8 
Be es Preuß, 8 N = Sommerwohnung 

olge. Dritte Auflage beſorgt von Dr rmbruſter. 
Welder. ee ben gerede Metz unb Satan 
.: Charlotte Preuß, Preuß ſche Zmkerſchule. Mit 48 Ab. eſſen muß im Ort zu haben fein. 
ngen. EN 5 a 5 M. 12. a Angebote mit Preis an 771 
j sl Suse a iol Lie 5 Bienen er Frau Prof. Pockels 


„sen. Mit 42 Abb. und 10 Tafeln. Preis R. 24.—. Heidelberg, Rottmannite. 8 Il. 
's Theodor Fisher, Freiburg 1. Br. 75a, Kirchstr. 98 M örörrrrr! 
| Poftfcjedt-Konte Karlsruhe Nr. 23 338. 47 Noth ⸗Schüß lers 


. ken erfchienen! _ |mkerschule 


(Archiv für Bienen- Kunde 2. Jahrg. Heft 5/c) Lehrbuch bei Imkerkurſen 


eutſchlands Bienenmeide fle 


Handbuch der rationellen 


ahl und Bild. 1. Deutſchlands Obſt., Wald-, und 

andstracht nebſt Bodennutzung. Norddeutſchlands | lan 
, Esparfette-, Wiefen-, Klee, Buchweizen-, Seradella , J. Schüßl 
Wald- und Obſttracht nebſt Bodenarten. N Schüßler, 


Auftrag and mit Un ang des Preuß. Miniferiams für Oberlehrer in Welſchneurent. 


ünfte, verbeſſerte Auflage. 

a haft, Domänen and Forſten herausgegeben von Ludwi 8 

brußer. Mit 8 CTrachtkarten, 4 Wand- 1 en un Mit 228 Abbildungen 
Fabllenſtatiſtt. eis R. 12.—. auf 20 dead, 15. Im 1 

g. 2) Heft 2: Kled and Armbrafter, Die . des Alter · 5 

2 2. Varro and Dergil. Preis N. 2.50.| Bw bestehen durch die 

g. 2) Heft a: Berner, Heſchichte der Betriebsweiſe der dentſchen Qanlerdin A.-G., Bibl (Bad.). 
menzacht in den Grundlinien. Preis M. 6.— 


ichnis der früher erſchienenen Hefte des Archivs für Bienen unde J. . Beßler's 
auf Verlangen koſtenfrei. 


as Theodor Fisher, Freiburg i. Br. 70 b, Kirchstr. 93 Iluſtriert. Lehrbuch 


Pate Ken n 
lebniſſe eines badiſchen Soldaten = v1, . vr 


ei den Zuge Napoleons nad Moskau im Jahre 1812. J. Elſäßer, 
= Preis 80 Pf. 


Borſtandamitglleb des Württ. 
er Büchlein iſt ein Neudruck eines anfang der Ter fgler Landesvereins für Bienenzucht, 
nl, we aber längſt vergriffenen Büchleins. Berfaſſer des illuſtriert. Taſchen⸗ 
weil dieſe ergreifend und anſchaulich geſchriebenen kalenders. Mit 217 in den Text 
es ſchlichten Soldaten auch heute noch lebhaftes Intereſſe gedruckten Abbildungen. 
= Bärften umſomehr, als die neue „große Zeit“ die 5 jetzt Preis 7.50 A. 
die Erinnerungen der vor 100 Jahren in uns le ft. Zu be ehen durch die 
ball eines Padiſchen Soldaten“ find als vorzü ö 


VV een Konkordia Bühl (Baden). 


dahl (Baden). Konkordia A.- B. rr 


Kolb's Wabenanlötlampe df. Kg, — fan. 1 


Dampfwachsapparat der denkbar einfachſte Pre ei 


„Zangen. Honigschleuder maschinen (Maßangabe lere 
Waben-Meszer. Fpeitflonzantrieh und Geitenunieramrish, Manahbläsen 


Bienensohleier (Roßhaar), Entdeoklungsgabeln, nn (im Sede 
und Gummi), Honigbüchsen, Pappdosen, Gläser usw. | 
Wabenpressen (Maßangabe erforderlich) c Runitwaben 
MS” ZBienen wohnungen aller Systeme zu Fabrikpreisen % 
und ſämtliche andere gut erprobte Gerate zur Bienenzucht. — Man verlange Breisiiti 


Jak. Fr. Kolb, Karlsruhe 1 raus 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftlicher — 


Honigichleudermaichinen 


beſtbewährte Modelle, ſind prompt lieferbar. 


S. Huſſer in Hochſtetten bei Karlsruhe 


Imkereigeräte fabrik. 68 
Preisliſte Nr. 31 auf Verlangen gratis! 


aller Art haben in der „Biene und ibre Zucht / infol 
An E igen weiten Verbreitung den denkbar beiten Erfolg. 


M | | 
Bienen wohnungen 
in jeder Ausführung und verſchiedenen Syſtemen, ſowie ſämtliche zur 
Bienenzucht notwendigen 


SZBienenzucht geräte 


liefert in anerkannt beſter und ſauberſter Ausführung die 648 
Bienenzuchtgerätefabrik und Verſandgeſchäft 


Otto Güntert, Laufen. (Baden). 


— Poſt und Station Sulzburg. — 
Preisliſte Nr. 15 umſonſt und portofrei zu Dienften! 


sie Biene und ihre Zucht 


Nufriertts Nnstsblett des Bad. Sandesvereins für Bienenzudt 


— 


Heſt 7 Juli 1921 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Mitgliederbeiträge. Zeitungsverſand 
ber. Mitteilungen des Obmanns für die Krankheitsbekämpfung. Mitgliederfiand. — 
WManatsbild. — Abhandlungen: Einiges über Verpflanzung von Bienenvölkern. 
erhalte bezw. vermehre ich meine Bölkerzahl? Land wirtſchaft und Bienenzucht. 
Dee Allerwelts⸗Bienenſtock. — Rundſchau: 1 des Bautriebs. Blödſinnige 

Unterdrückung des Schwarmtriebes. Friſten einhalten bei der Herſtellung von Ablegern 

und bei der Weiſelzucht. Jedes Jahr eine junge Königin? Wollen eine Königin 

ae Geſonderte Behandlung der Bienenvölker. Gebrauchte Kaſt Der Götter⸗ 
— Bermiſchtes: Brandſtiftung. Frühernte, Schwarmarmut und Sommer⸗ 
tracht. Aus dem Bezirk Kehl. Imkerkurs in Mosbach. — Imkerfragen — Briefkaſten. 

Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


——— —— 


f Bekanntmachungen des Vorſtandes. 0 


b 1. Umſa tzſtener betr. Das Landes finanzamt hat in einer Verfügung 
d vom 2. Mai folgendes mitgeteilt: Die Umſatzſteuerpflicht der Bezirksvereine 
wegen der Mitwirkung bei der Verteilung des Bienenzuckers haben wir 

unverbindlich verneint. | 


Ich bitte die Herren Bezirksvereins vorſtände, gegebenenfalls dieſe 
| Belonntmahung vorzuzeigen. N 


2. Bezirksvereinswahlen betr. In folgenden Bezirks vereinen 
wurden die dabei genannten Herren in den Bezirks vorſtand gewählt: 


Adelsheim: H. Leinberger, Hauptlehrer in Sennfeld, 1. Vorſtand; 
G. Hofmann, Gärtner in Oſterburken, 2. Vorſtand; G. Zimmer⸗ 
mann in Adelsheim, Rechner. Beiräte: J. Keil bach in Oberkeſſach, 
8 Herbinger in Seckach, A. Gerner in Merchingen, J. Stahl in 

ergenſtadt, Chr. Meiſt er in Korb, K. Ernſt in Schlierſtadt. 


Sinsheim: Gſcheidlen, Hauptlehrer in Sinsheim, 1. Vorſtand; Doll, 

Fabrikant in Reihen. 2. Vorſtand; Betſch, Kaufmann in Sinsheim, 
| Rechner. Beiſitzer: Eckſtein, Oberlehrer in Eſchelbach, Lutz, Imker 
in Ittlingen. 


. Gernsbach, 15. Juni 1921. Der Vorſtand: J. Möſſinger. 


— ͤ 


— 126 — 


| Mitgliederbeiträge betr. Einzelne Bezirks vereine find mit ihren Mir- 

glieder beiträgen noch im Rückſtande. Die fäumigen Mitglieder dieſer Vereine 
werden erſucht, ihre Beiträge an die Bezirke umgehend zu zahlen, damit dieſe 
bis ſpiteſtenz 15. Juli mit der Kaffe des Landes vereins abrechnen können. 

Für neueintretende Mitglieder iſt mit der Anmeldung der Beitrag für das 
laufend: Jahr an die Kaſſe abzuliefern. Die Zeitung wirderſt angewieſen. ) 
wenn der Beitrag eingelaufen iſt. 8 nz 

Verſchiedene Bezieksvorſtände find der Meinung, man könne, wie es früher 
üblich war, anſtelle austretender Mitglieder einfach neueintretende ſetzen, um da⸗ 
durch Beiträge zu ſparen. Dies iſt ſatzung zwidrig und koſtet den Landes ver ein 
unnötig Geld. Wenn einmal die Zeitung eingewieſen iſt, fo muß dir Landesverein 
die Gebühr weilerbezahlen, wenn auch die Zeitung nicht wehr geliefert wird: 
alſo für den Austretenden und füc den Eintretenden. Die Gebühr hat ſich ſeit 
1. Juli um mehr als das Deeifache erhöht, weshalb auch die Umſchreibegebühr 
durch den Verein von nun an 1 Mark beirägt. — Wer feine Ztilung in einen 
andern Oct geſandt haben will, ſendet unter Angabe des Bezirk vereins, des 
altın und neuen Wohnortes 1 Mk. Gebühr. 


Zeitungsverſand betr. In Hinkanft erhält jedes neueintretende Mit: 
glied durch den Unterzeichneten eine Satzung unmittelbar zuge ſandt, woran das 
Mitglied er ſehen kann, daß es angemeldet iſt und die nächſle Bienen zeitung durch 
die Poſt erhalten muß. Beſchwerden über die Ze itungslieſer ung müſſen zuerſt 
bei der Poſt bezw. beim Briefträger vorgebracht werden. Es kommt nur ſelten 
vor, daß sin meldung verloren geht. Rummer 1 bis 6 find vergriffen und 
können nicht Mehr nachgeliefert werden. 

Welſchneurent, den 14. Inni 1921. Der Rechner: J. Schüßler. 


** * 
x. 


Mitteilungen des Obmann für die Krankheitsbekämpfung. 
Trotz Merkblatt und Bericht (ſiehe Nr. 1 und 11/12 von 1920) werben Völker 
bei Faulbrutverdacht kurzerhand abgeſchwefelt. Es zeigt ſich, daß dieſes vort ilige 
Beginnen nicht immer notwendig iſt und Imker und Landesverein ſchädigt. Das 
Bernichten darf nur auf Anordnung der Unter ſachungsſtelle erfolgen. Wabenmuſter 
werden vorteilhaft als „Päckchen“ eingeſendet und der Brief im Umfchlag als 
Anſchrift aufgekleb'. Vom 28. Jali bis 12. Auguſt find alle verdächtigen Waben an die 
Biologiſche Reichsanſtalt Berlin⸗Dahlem, König in⸗Luiſenſtraße 
zu richten und mit der Aufſchrift: „Faulbrut“ zu kennzeichnen. Insbeſondere 
bitte ich die Milarbeiter um reiches Materlal dahin. 0 
Weinheim, Bergſtr. Otto Falk. 


Mitglieder ſtand der Bezirksvereine. 
Stand am 1. Mai 191111... 18485 Mitglieder 
Eintritt im Mae 28 „ 
| Zuſammen 18513 Mitglieder 
Austritt im Mai E u 1 R 
Stand am 31. Mat 18512 Mitglieder 
Welſchneureut, den 15. Juni 1921. J. Schüßler. 
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Juli. 


Schon iſt die 
Jahres mite über 
ſchritten. Die Haupl⸗ 
tracht iſt vorüber; 
nn den 
en des 
baku April 
u, ev» 
gaben genügend 
Norte Völker eine 


dea Namentlich die erſten warmen 
„uultage brachten flarke Tracht, die 
od durch einen e 
dot zeitig beendigt wurde. Eine um d Ar 
Zeit einfegende 

ber Regel von oe * 
ee ſo daß ö 
un 
ee 


der Tannentracht 


IT 
— 28 ö 


7 I N 
Bu N 
1 1 N 
3 Ik IN (Mn 
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größtenteils weggeftorbeu, es fehlt an 
Br utpflegerinnen, ſo daß das Brutneſt 
nicht ſtark ausgedehnt werden kann; das 
Bolt kommt ſchwach in den Winter und 
wird zur Frühtracht im nädhften Jahre 
noch nicht auf der Höhe fein. | 

Bei 1 Nachſchan wird auf den 
Wabenban geachtet; ſchlechte Waben 
werden zurückgezogen und durch ſchönen 
Jungen Ban erſetzt, beſonders im vorderen 
Teil des Kastens. Mit der Spachtel, 
einem notwendigen Gerät des Imkers, 
werden die Wichsanbauten entferm; eine 
fauber gehaltene Wohnung erſ part Arbeit 
und S:ide und damit auch manchen 


Berdruß. 

Alle Wachsadfälle 
werben forgfältig 
geſammelt und 
mottenſicher aufbe- 
mahrt. An heißen 
Sommertagen tritt 
dann der Sonnen- 
wachsſchmelzer in 
Tätigkeit, er iſt ein 
empfehlenswertes 
Gerät, mit deſſen 
Hilfe das Wachs 
auß alten Waben, 


ab, iſt fie doch nn * Deckelwachs und 
manchen Gegenden 177 | Abfällen gewonnen 
eine Lebensfrage 1 werden kann. Wa⸗ 
„„ e ee e 
r* e Sonnenwa er n Ö Säuger. em we in 
‚ Reihtifte zeigt fich Glehn nac schebktweauge, Streiſen zerſchnit⸗ 
Schwarmluſt, fie wurde aber durch einige ten. Der Apparat liefert ein ſehr ſchönes 


gute Trachttage gedämpft, ſo daß ſich 
das Schwärmen in mäßigen Grenzen 
hilt. Wer vermehren will, ſchreitet zur 

Dildung von Kunſtſchwärmem, fofern er 
die Schwarmzeit zur Königinzucht aus⸗ 
genützt Hat. 

Schwache Völker, die im Juli weiſellos 
werden, follte man keine Königin me jr 
erziehen laſſen; eine einfache Rechnung 
wird den Grund zeigen. Wenn bei⸗ 

bpielsweiſe ein Bolt am 15. Juli feine 
Mutter oerliert, jo vergehen 12 Tage 
dis zum Ausſchlüpfen der jungen Köni⸗ 
gin, weitere 14 Tage urd noch mehr 
verflreichen bis zur Eierlage und erſt 
nach weiteren 21 Tagen, alſo 5 
ſchlö pen die 185 fungen Bienen. B 
dahin find die alten Arbeiterinnen 
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Wachs, das nicht mehr gereinigt werden 
muß, die Rückſtände dürfen aber nicht 
weggeworfen ‚werten, denn es bleibt 
ſehr viel Wachs zurück, das im Dampf⸗ 
wachsſchmelzer noch gewonnen werden 
kann. Es iſt wichtig, daß der Apparat 
im Laufe des Tages mehrmals nach der 
Sonne geneht wird, damit die Sonnen⸗ 
ſtrahlen immer im größten Winkel darauf 
fallen. Selbſtanfertiger mache ich darauf 
aafmerkſam, daß der Schmelzraum mög⸗ 
lichſt niedrig fein muß. Wer einen 
leiſtungs fähigen Schmelzer anfertigen 
will, kann wohl die Fläche vergrößern, 
aber nicht den Abſtand der Glasſcheibe. 
Maße finden ſich im Heft 11/12 von 
1920 und auf dem beigegebenen Bilde. 

Zu vielſeitiger Verwendung taugt das 


— 128 — 


neue Kafi grähmchen für die Königinzucht. Wer ue Verhinderung des Nachſchwarm; 


Immer ſollten einige Käfige verwendun 
bereit, die Ausfreßöffaung mit Honig 
4 Lane um Bienenſtand bereit⸗ 
ehen. Auch das Waſſer iſt ſo wicht 
daß immer ein damit gefülltes Gefä 
zur Hand ſein ſollte, man weiß nie, 
wann man es braucht. Manche ein⸗ 
eknäuelte Königin läßt ſich retten, wenn 
e beiden Sachen, Käfig (auch andere 
Syſteme) und Waſſer, fofort da find. 
Der Knäuel wird tüchtig naß gemacht 
oder ganz ins Waſſer geworfen. Die 
Bienen laſſen dann ſofort von der 
Königin ab; fie kommt in einen Käfig 
und wird ſo geſchützt dem Volk dis 
gegeben. Bis die Oeffnung ausgefreſſen 
iſt hat ſich das Volk wieder beruhigt 
und die Königin iſt außer Gefahr. Wer 
in einem abgeſchwärmten Voll den Nach 
ſchwarm verhindern will, benützt auch 
mit Vorteil das Käſtarä mnchen. Man 


werden die en 9 
wählt man die ſchön 
zeichnet fie und läßt fie durch Ausfreſſen 
befreien, die übrigen verwendet man im 
Begauungskäſtchen oder drückt fie tot. 


Einiges 


die Zellen bis auf eine ausſch zeidet, hen 
wohl die ſchönſte Zelle ausgewählt, er 
weiß aber nicht, was darin ſteckt; mir 
Hilfe der Käfi ze läßt ſich dagegen die 
ſchönſte Königin aaswählen. 
ya fen lichen bn if 1 

r ju en ph gegm 
Druck weniger empfindlich wie die bereits 
eierlegende. Das Zeichennetz iſt leich 
ſelbſt her zuſlellen. Die Nadeln zum 

be find aber über fläſſig und 
leiben weg; wo fie vorhanden find, 
entfernt man fie beſſer. 

Gan; beſondere Fürſorge laſſen wir 
unſern Reſervevölkchen und den Schwär 
men aagebeihen. ere werden vor 
Zeit zu Zeit 9 anch erhalten fi: 
ab und zu eine Wabe mit aus ſchlüp fender 
Brm zugehängt, damit fie die zur Ueber 
winterung nötige Stärk erlangen. Unſert 
Schwärme en wir in trachtloſen 
Wochen nicht ver rn. 

g e er e e 
on am e onals, Ipäte 
aber am Anfang des folgenden etwa 
arten Beutſaß er A 1 er 
arker fleht. Ends Augn 
iſt diese Deofunfme ſchon etwas zu ſp z. 
A 
a kleinen en, zwe w 
etwa ein Viertelliter. 
Pforzheim. V. Frank. 
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über Verpflanzung von Bienenvölkern. 


(Ernſt Wolf, Heidelberg, Landesſternwarte.) 


5 Wie oft kann man von Imkern ſagen hören: „Jetzt habe ich mir von 
da und dort Königinnen oder ganze Völker kommen laſſen, doch taugen ſie 
alle nichts!“ Fragt man nun, an was das liegen könnte, ſo kann man 
allerlei Antworten bekommen, aber niemals eine ſichere. Und warum 
dies? — Die Gründe für das Nichtgedeihen eines verpflanzten Bienen⸗ 
volkes ſcheinen ſo mannigfaltig zu ſein, daß es als rein unmöglich erſcheint, 
der wahren Urſache auf den Grund zu kommen. In der Verpflanzung 
von Bienen völkern über größere Strecken Landes liegen aber jedenfalls 
Schwierigkeiten, und dieſe mögen hier kurz beſprochen werden. 

Die Biene iſt ein Geſchöpf, das alle Organe beſitzt, mit fünf Sinnen 
begabt iſt und mit ihnen arbeitet wie jedes andere Lebeweſen auch. Ver⸗ 
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gleichen wir aber einmal einen Menſchen mit einer Biene; vergleichen wir 
re Arbeitsener . einerſeits und ihre Abhängigkeit von der umgebenden 

r e 8, fo müſſen wir sed weiteres erkennen, daß der Menſch 
bedeutend weniger von dem, was um ihn iſt, abhängig iſt als die Biene. 

on ein Vergleich 75 den beiden Körpermaſſen müßte beſtätigen, 

der Rieſe Menſ mehr Ortswechſel ertragen könnte als die Biene. 
Dem iſt aber gar n 9 . Geht z. B. ein Menſch raſch auf einen 1000 m 
hohen Ber da beben er er infolge der ſchnellen Luſtdruckvberänderung 
am Herzſchl ja er braucht nicht einmal einen N 
N der Ann u ſchwächt, zu Fuß gemacht haben, ogar 
ganz langſam mit 1 Wagen 5 un ren, Io wird er ſchon merklich mit 
Atemnot zu ringen i ch nun beim Menſchen bei ſo etwas 
ſchon bedentende ge zeigen können, wäre es da nicht 805 daß ſich 
bei der Biene 5 on viel geringere 1 GE LUnberungen in gleicher Weiſe 
zeigen, da ſie doch viel feiner organiſiert iſt? 

In der Tat laſſen ſich die Folgen an 2 Beiſplelen erläutern: 

Man brachte ein außerordentlich ſtarkes Bienenvolk von Unterbaden 
hinauf an den oberen Teil des Belchen, ungefähr 1000 m hoch * 900 m 
Höhenänderung). Da zeigte ſich das Volk zuerſt ganz orts fremd, der Flug 
der Bienen war ſchlecht, es war kein Sammeleifer vorhanden, nur ein 
Se ier e. u nach 3 Monaten, bis Mitte September, war der 


Ein ähnlicher Fall a ſich bei dem Verſuch, Bienenvölker von 
der Chee an auf 12 Kö bringen: Die Bienen waren zwar recht 
ſammel⸗ und 7 | Söhenunderfchieh beträgt auch nur 480 m), 

aber das Brutgeſchäft ging von Tag zu Tag rückwärts, die Völker nahmen 
zuſehends ei u 25 e gene von er. aus andern Völkern wären 
ii rettungslos weiht geweſen. Bei einem Volke lagen ſogar 
bei Eintritt 3 itterung nach 10 Tagen alle Bienen tot am 
Boden, ohne daß fr ec: Bee ins Verderben getrieben hätte. 

Aus dieſen beiden hier erwähnten Fällen geht wohl ſoviel gervor, 
daß die Veränderung des Luftdrucks — und dieſer iſt ja für jede Hö oben 
lage verſchieden — fich ch ein Hauptfaktor iſt, der auf das Gedeihen 
eines Bienenvolkes einwirkt 

Dann iſt es aber auch die Beſchaffenheit des Bodens, die ihre Ein⸗ 
flüffe auf das Gedeihen eines Bienenvolkes zeigt. Betrachten wir einmal 
eine geologiſche Karte von Baden, ſo ſehen wir ſoſort, wie ſehr ſich die 

einsarten verſchiedener Gegenden unterſcheiden. Nun richtet ſich be» 
kanntermaßen der P 5 einer Gegend ſehr nach dem dort befind- 
lichen an Uppig 8 eiht wohl alles auf Lehm⸗ und Kalkboden; auf 
Granit, Sandſtein und Sandboden ſelbſt iſt dagegen die Vegetation merkli 
geringer, und ſo wird den Bienen da ein reicher, dort ein armer Tiſ 
po fie müſſen ſich nach dem, was die Natur bietet, richten. Dies tun 

fie auch inſofern, als die Bienen einer armen Gegend mit ihrer Nahrung 
wohl zufrieden ſind. Wird man aber nun ein Bienenvolk von fettem Land 
in eine 1 u. bringen, fo kann es > Generationen hindurch 
gehen, bis es ſich an die nährſtoffärmeren Pflanzenſäfte gewöhnt hat, wenn 
es die Kur überhaupt überſteht. Ob ſich zwar direkt die Nährſtoffe in den 
Pflanzen von verſchiedenen Gegenden anterfiheiben, mag dahingeſtellt bleiben, 
da die Pflanze auf jedem Nährboden die für ſie * Stoffe heraus⸗ 
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ſaugen kann. Jedenfalls iſt aber die Auswahl zwiſchen den verschiedenen 
Pflanzenarten auf kalkarmem Boden bedeutend geringer als auf Kallboden. 


„Daraus geht nun hervor, daß man bei der Verpflanzung von Bienen- 
völkern ſehr mit dem Geſtein der Gegend zu rechnen hat, daß man wohl 
Bienen von armer in beſſerere Gegenden verpflanzen kann, aber nicht umgekehrt. 


Ebenſo wie ſich aber die Formation des Bodens verſchiedener 9 
ſtark unterſcheidet, find auch die Witterungsverhältniſſe verſchieden. Es gibt 
in Baden Orte, wo die Durchſchnittsregenmenge des Jahres wohl zweimal 
fo groß fein kann wie in anderen. Dies hat wiederum ſeilne Bedeutung 
für die Biene. Völker, die in elner Gegend leben, in der mit wenig Regen 
und abkühlenden Witterungsverhältniſſen zu rechnen iſt, machen einen 
ziemlich regelmäßigen Entwicklungsgang im Brutgeſchäft und der Honig⸗ 
bereitung durch. Dagegen werden ſolche Völker, die häufigem Witterungs⸗ 
wechſel ausgeſetzt find, ſehr oft im Brutgeſchäft nahezu ganz unterbrochen 
und von Honigeintragen iſt währenddeſſen keine Rede. Auch dies ſoll durch 
ein Beiſpiel erläutert werden. 

Bringen wir z. B. ein Bienenvolk von der Rheingegend bei Breiſach 
in die Gegend von Weinheim, alſo von einem Ende Badens bis zum andern, 
und von einer Gegend, wo die Niederſchlagsmenge gering iſt, in eine, wo 
die ungünſtige Witterung nahezu den höchſten Grad erreicht, ſo wird dieſes 
verpflanzte Bienenvolk nach der Gewohnheit regelmäßig ſein Brutgeſchäft 
im großen Stil weiterbeſorgen. Die Trachtbienen aber können viel weniger 
aus fliegen, das Futter wird von Tag zu Tag weniger, und wenn der 
Imker nicht alle 2 Tage mit der Futterflaſche den Stand beſucht, jo wird 
das Volk ohne Zweifel verhungern, wogegen es in ſeiner Heimat eine 
reiche Honigernte hätte ſeinem Wirte bereiten können. — 


Wie aber erträgt tin Volk, das unter ungünſtigen Witterungsverhält⸗ 
niſſen ſtändig gelebt hat, dieſe? Das wird die Frage ſein. Die Völker, denen 
der Himmel nicht immer die Sonne ſcheinen läßt, ſchlagen niemals ſoviel 
Brut ein, wie die erſteren. Tritt kältere Witterung ein, fo wird das 
Brutgeſchäft ſoweit eingeſchränkt, daß die Nahrung ausreichen muß, bis 
die N i wieder kommen. Sind dieſe dann da, ſo fliegen 
alle Teiftungsfähigen Arbeiter aus und tragen tüchtig ein. Sie haben dann 
längſt nicht fo viel Not mit Brutpflege wie ein Dauerbrüter, der aus einer 
Gegend mit günſtigeren Witterungsverhältniſſen ſtammt. Die Sammelzeit 
erſtreckt ſich alſo unter günſtigen Verhältniſſen vielleicht über mehrere 
Wochen, in denen langſam und deutlich Zelle um Zelle mit Honig gefüllt 
wird, und unter ungünſtigen wird vielleicht von einem dort einheimiſchen 
Volk in wenigen Tagen mit erhöhter Arbeitsenergie nahezu dasſelbe ge⸗ 
leiſtet. Bringt man nun ſolch ein Volk aus ſchlechten Witterungsbedingungen 
in gute, ſo wird es ſich dort raſch zurechtfinden und ſoviel oder vielleicht 
noch mehr wie das dort einheimiſche Volk leiſten. Umgekehrte Verpflanzung 
aber wird niemals zu etwas Gutem führen, wenn ſich die Völker nicht 
durch Generationen hindurch an die Ortsbedingungen gewöhnt haben. 


Zum Beweiſe möchte ich mich hier an die Wanderimker wenden und 
ſie fragen, ob ſie nicht, wenn ſie in Gegenden kamen, die vielleicht mehr 
ungünſtiges Wetter brachten als ihre heimiſchen, die ſchlimmſten Erfahrungen 
gemacht haben, ja ſogar manches Bienenvolk tot an Ort und Stelle zurück⸗ 
laſſen mußten. Und ſicher wird mir mancher darin recht geben müfſen. 


= 


Auch die Länge des Winters und abwechſelnd kaltes und warmes 
Dinterwetter ſind Faktoren, die in den einzelnen Gegenden ſehr verſchieden 
ind. So haben z. B. die Schwarzwaldimker durchſchnittlich vier Monate 
Inunterbrochen Schnee, während deſſen die Bienen keinen Reinigungsaus⸗ 
lug unternehmen können. Dem 8 gehören in der Ebene Perioden 
b ollkommener Ruhe von 8— 10 Wochen ſchon zur Seltenheit. Bienen im 
Schwarzwald ertragen nun ihren Winter To gut, wie die der Ebene. Würde 
nan aber ein Volk vom Schwarzwald herunterbringen, und es würde ihm 
Belegenheit zu häufigen Ausflügen geboten, ſo würde es zweifellos bei der 
Srtwärmung über Tag auseinanderlaufen und beim nächſten nächtlichen 
fkälterückſchlag Schaden leiden. Außerdem würde es wohl zu früh Brut ein⸗ 
ichlagen und vielleicht ſchon Mitte Januar dem Hungertode verfallen. 
Ebenſo würde ein Volk, aus der Ebene ins Gebirge gebracht, durch den 
‚angen Winter a gewohnten Ausflug gehindert, an Ruhr oder ſonſtigen 
Bienenſchäden, die durch Verunreinigung des Stockes entſtehen, leicht zugrunde 
gehen. Und ſo bietet auch dieſer Grund eine Schwierigkeit in der Ver⸗ 
e von Bienenvölkern. N 
a udlich werden wir, nachdem wir eine Anzahl von Schwierigkeiten in 
der Berpflansung von Bienenvölkern kennen gelernt haben, fragen, welchen 
Wert dieſe Tatſachen für die Praxis haben? Dies läßt ſich kurz dahin 
zufammenfaflen: | , 
| erpflanzung von Bienenvölkern von einem Gebiet mit günſtigen 
Lebensbedingungen in eines mit ungünſtigen wird meiſtens ſchlimme Folgen 
haben; dagegen eine Verpflanzung von ungünfligem Gebiet in zen ftide 
läßt vielmehr einen Erfolg und vielleicht auch eine Steigerung in der 
Leiſt ungsfühigkeit erwarten. 

Dann wird man auch beim Bezug von Königinnen darauf ſehen, daß 
dieſe aus einem Gebiete eingeführt werden, wo die Lebensbedingungen un⸗ 
günſtiger ſind als dort, wohin ſie verpflanzt werden ſollen. Ja, es wäre 
vi t gerade in Anbetracht der Königinnenzucht und des Verſandes ſehr 
gut, wenn man nicht wie in Baden nur eine Zuchtſtation da hätte, wo 
die Lebens bedingungen weſentlich am günſtigſten ſind, ſondern wenigſtens 
in jedem Kreis eine, und ſo immer von da und dort, aus Gegenden 
mit ungünſtigeren oder gleichen Bedingungen ſeine Raſſentiere beziehen 
könnte, damit auch wirklich ein größerer Erfolg in der Leiſtungsfähigkeit ö 
zu erwarten iſt. 


Wie erhalte bezw. vermehre ich meine Völkerzahl? 
| (Bfarrer Graf, Lichtenau.) 


Nicht um unſer Vereinsorgan mit Ballaſt zu füllen, den niemand 
leſen mag, ſondern um eine erforderliche Anleitung und Ermunterung zu 
geben, das Zuſammenſchmelzen ſeiner Völker zu verhüten bezw. ſeine Völ⸗ 
kerzahl wieder zu gewinnen, ſchreibe ich dieſe Zeilen. Was ich dieſes Früh⸗ 
jahr wieder gehört und beobachtet habe, zeigt mir, daß eine ſolche Klar⸗ 
legung ſehr nötig fällt. Denn viele ſagten mir, daß ſie heuer ſehr große 
Einbuße erlitten hätten: der Herbſt ließ zu bald den Winter heranrücken, 
der Winter ſelbſt zeigte eine anhaltende kalte Temperatur, bot oft Gelegen⸗ 
heit zum Ausflug, aber in der Regel waren es doch keine Tage mit ger 
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daheim geblieben, das gab ſchwere Verluſte an Völkern. Vorab die 
Reſervevölker litten ſtark. Da iſt die Frage: Wie können wir die Verluſte 
erſetzen? Natürlich warten da eben die meiſten Imker in dieſer Zeit wieder 
auf die Schwärme. Und was für eine Freude if’s, wenn dann das 
Ereignis eintritt: ein Bien ſchwärme. Und dann nach etlichen Tagen kommt 
der Nachſchwarm, und dann vielleicht gar ein 3. ja ein 4.! Da aber ſteht 
man ſchon mit geteiltem Herzen der eic gegenüber und ruft: Herr, hör 
auf mit deinem Segen! Man ſieht ſich vor lauter zerkleinerte Völkchen 
geſtellt, die nicht nur nichts leiſten, die man füttern muß, oder die nicht 
einmal durch den Winter kommen! Ich weiß auch noch von der Zeit, wo 
ich über einen Schwarm überaus erfreut war; heute iſt's anders; heute 
iſt das mein Bienenkreuz, der betreffende Schmärmen hat meine Pläne 
durchkreuzt. Ich möchte Herr im Bienenhaus bleiben, vermehren nach 
meinem Belieben, dann kommts nicht zu ſolchen verſchnittenen Völkchen. 
Und auch aus dieſem Grunde bin ich ſehr froh über meine große Wabe, 
deren Vorteil doch nach und nach erkannt wird. Sie vor allem hilft das 
Schwärmen verhüten und ermöglicht eine rationelle äußerſt vorteilhafte 
Vermehrung, was der Blätterſtock überhaupt ſchon als unüberbietbaren 
Vorteil an ſich trägt: in ihm hat man den Bien in der Hand und im Auge. 


Nun möchte man wohl einwenden, weitere Ausführungen über dieſes 
Thema ſeien doch nur Ballaſt für unſer Vereinsorgan, denn es gäbe Bücher 
genug, die von der Zucht reden und gründlich darüber belehren, wer dieſe 
leſe, ſei viel beſſer angeleitet, als wenn man ſich mit einem ſolchen Artikel 
befaſſe! Ich kenne viele ſolcher Anleitungen. Aber ſind ſie nicht vielfach 
zu weitläufig? Iſt die darin vorgeführte Methode nicht viel zu kompliziert 
Was vom Kaſten gilt, gilt auch von der Zuchtmethode: in der Beſchränkung 
zeigt ſich der Meiſter. Weg mit all dieſen Komplikationen, wenn wir dem 
ſchlichten Imker dienen wollen und darum handelt es ſich: um eine An⸗ 
leitung, die auch der einfachſte Imler durchführen kann. Wie ich vor etwa 
10 Jahren Dr. Kramers Buch durchnahm, iſt mir ohne weiteres klar ge 
worden, daß ſein Verfahren ſehr vorteilhaft, die Anleitung ſehr gut ſei, 
aber es erfordert ungemein viel Geſchicklichkeit, Zeit, Geld ulm. um Diele 
heikle Methode durchzuführen. Dennoch — ich ſchreckte nicht davor zurück, 
ich machte Proben und nicht ohne Erfolg. — Aber es wurde mir doch 
klar, der Imker im Kleinbetrieb kann das nicht machen. Stellt er dieſen 
Apparat zur Königinzucht her, wo will er dann mit all den vielen König— 
innnen hin! Dasſelbe gilt von der Zuchtmethode unſeres Herrn Haupt⸗ 
lehrers Klem. In dieſen Tagen hatte ich ſein Büchlein zur Hand und kam 
leider zu dem Schluß: für den Fachmann iſt das ganz recht. aber der 
Kleinimker kommt da innerlich und äußerlich nicht mit. So ſehe ich hier 
ein Bedürfnis vorliegen, dem ich entſprechen möchte. Es gibt bei der 
Königinnenzucht drei Stufen: Das Erzielen der Zellen, der Jungferkönigin 
und der Begattung derſelben. Das 4. wäre dann die Verſchulung der 
begatteten Ksnigin. 1 

Die Vermehrung meiner Völkerzahl behalte ich im Auge vom erſten 
Offnen des Kaſtens im Frühjahr bis zum Schließen desſelben zur Ein⸗ 
winterung! Noch ehe ich dieſes Frühjahr einen Kaſten öffnen wollte, es 
war Ende Februar bei den erſten allgemeineren Ausflügen, bemerkte 1 


| hen Wärme; die Bienen flogen, beſſer wäre es geweſen, fie wären 


daß einzelne Völker gar zu lebhaft Sich benahmen: ich mußte den Kaſte 
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aufmachen! Und ſiehe da, er war voll von Futter alles in ſchönſter Ord⸗ 
nung, aber kein Volk war mehr vorhanden, ſondern nur ſorttragende 


Dienen! Der Bien war verloren gegangen. In einem andern da fand 
J ich noch einzelne Bienen zuſammenſitzend als ein Volk, aber es fehlte die 
Königin, in einem Fall war auch die Königin vorhanden, aber nur noch 
etwa 50 Bienen! ieder ein anderes Volk war buckelbrütig. Nun, da 
g if leicht machen, ſagt der eine und andere, dieſe werden eben alle zuſammen⸗ 


* 
„ 
= 


Sur dann hat die Königin mit der Handvoll Bienen doch wieder 
oll. Sicherlich kann man es fo machen, aber vorteilhaft iſts nicht. So 
lomme ich um meine Völker. Die zuſammengewürfelten Bienen bleiben 
nicht beieinander; ſie verfliegen ſich doch. Mit denen rechne ich nicht. Die 
königin mit den 50 Bienen bekommt eine Brutwabe mit auslaufender 
Brut auf alle Fälle mit Beſatzung, alſo keine abkehren. Die Bienen werden 
mit Zuckerwaſſer eingeſpritzt, ſo iſt jede Gefahr beſeitigt, daß ſie ſich gegen⸗ 
ſeitig abſlechen, das weiſelloſe Volk bezw. buckelbrütige bekommt ebenfalls 
eine Brutwabe, am beſten auch mit Volk. Das Buckelbrütige ſoll womög⸗ 
lich von ſeiner Königin befreit werden! Am beſten iſts, man ſperrt ſolche 
Völker etliche Tage ein (2—3), damit ſich die beigegebenen Bienen nicht 
verfliegen. Was war nun der Erfolg? Die . Königin, es war- 
ein Reſervevolk, das im Honigraum ſaß, alſo ſehr warm — wurde bis 
Mai ein Volk, das nun 25 Vereinsrahmen beſetzt, 10 Blätterſtockrahmen! 
es iſt erhalten geblieben. Die weiſelloſen haben teilweiſe eine oder zwei 
— Kr a Nur teilweiſe! Einzelne legen keine Zellen an um dieſe 
eszeit! Daß einzelne Völker in einem ſolchen Fall keine Zellen an⸗ 
legen, iſt ſehr auffallend, und es muß beſtimmt damit gerechnet werden. 
mag davon herkommen, daß das betreffende Volk ſchon lange ohne 
Königin und ſomit ein in Unordnung geratenes Volk iſt. Wenn man 
dann nach etwa 8 Tagen wieder eine Wabe Brut nachgibt, wird ziemlich 
beſtimmt eine oder zwei Zellen angelegt. Auf dieſe Weiſe erzielt man 
ſehr früh im Jahr ſchon Zellen. Viele meinen, allzufrüh! Doch das 
ganz aufs Wetter an! Wie das ja immer beim Imkern der on 

M. Von den Ende Februar angelegten Zellen erhielt ich um den 7. März 
4 Königinnen; nach 3 Wochen kamen die Zauderer mit den ihrigen. Im 
Ganzen waren es 9. Am 16. April haben die erſten 4 (alle zuſammen) 
ihre erſten Eier gelegt, die 5 nachfolgenden kamen erſt etliche Zeit ſpäter 
dazu und zwar ihrer 3. Sicherlich ein überaus günſtiger Prozentſatz! 
Inzwiſchen habe ich noch ein oder das andere Volk als budelbrütig bezw. 
weiſellos entdeckt, dort wieder etliche Zellen erzielt. Und nun konnte ich 
15 die Zellen herausnehmen und dem betreffenden Volk die neugezogenen 
öniginnen beiſetzen. Heute am 9. Mai habe ich ſchon wieder ſo viele 
neuen Völker gebildet, daß mein Winterverluſt völlig gedeckt iſt. Freilich 
ſind da viele Imker ſehr ängſtlich; ſie wollen es nicht riskieren, einem 
je Volk im Frühjahr Brutwaben zu entziehen; nach meiner Erfahrung 
n man dieſes Riſiko ohne weiteres auf ſich nehmen. Der Berluft, den 
das betreffende Volk erleidet, hat nichts auf ſich. Der Imker muß aller⸗ 
ai geſchickt und vorfichtig zu Werk gehen, daß er die Königin im Mutter⸗ 
volk nicht gefährdet. Im Blätterſtock läßt ſich das leicht durchführen, aber 
auch im Vereinskaſten, wenn dort das Riſiko auch etwas größer ſein mag. 
Wer nichts wagt, gewinnt auch nichts. Wenn man ein ſolch weiſelloſes 
Volk mit Zellen bezw. einer Jungfer immer wieder mit friſcher Brut be⸗ 
dient, durchſchnittlich alle 14 Tage einmal — dann wird dasſelbe nicht 
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nur auf der 96 bleiben, es nimmt zu. Kommt dann die eigene Königin 
zum Eierlegen, dann iſt Leben da und das Volk entwickelt ſich zuſehends. 
Selbſtredend muß ſtets etwas Reizfutter gegeben werden, überhaupt darf 
nie Nahrungsmangel eintreten. 


Dieſem Anfang der Zellenzucht kann dann im Mai vollends ein guter 
lebhafter Fortgang folgen. Am beſten iſts. man teilt ein Volk in zwei 
Teile, der Teil, der in einen andern Kaſten kommt, alſo ein anderes Flug⸗ 
loch erhält, wird 2 Tage eingeſchloſſen, erſt am Abend des 3. Tags wird 
das Flugloch geöffnet, damit nicht die Bienen alleſamt in den alten Bien 
zurückgehen. Der Teil, der die Königin nicht hat, legt dann Zellen an. 
Iſts ein brutluſtiges Volk, baut es mehr Zellen als ein honigtragendes 
en Je ſtärker das weiſelloſe Volk, je mehr Zellen find zu erwarten. 

ill man viele Zellen erzielen, ſchneidet man am beſten eine Wabe mit 
recht friſchen kleinen Maden entzwei. Der Ausſchnitt wird umgekehrt in 
eine leere Rahme eingebunden und auch beigegeben. An dieſen beiden 
Ausſchnitten werden am liebſten die Zellen angelegt. Man kann bis zu 
15 erzielen. Auch hier wieder gut in Futter halten. Wenn die Königin 
in den Ableger kommt, der Mutterſtock alſo Zellen zu ziehen hat, wird 
man 5 fo Zellen erhalten. Nach 12 Tagen laufen die Jungfern aus, 
deshalb ſpäteſtens am Tag vorher die Zellen verſchulen! Hie kann man 
Zuchtkäſten verwenden, die dann mit etwa 500 Bienen und einer Zelle zu 
beſetzen find. Oder man bildet kleine Völkchen mit zirka 3—4 Vereins- 
rahmen, die ſo viel Volk haben müſſen, daß der Raum ziemlich beſetzt iſt. 
Alle neuzubil denden Völker und Völkchen müſſen 2 volle Tage verſchloſſen 
bleiben. Die Zellen werden ſorgfältig ausgeſchnitten und mit Wachs an 
der lteren Rahme bezw. Wabe feſtgelötet, die dann in das Zentrum des 
zu bildenden Völkchens kommt. Der gewöhnliche Imker wird ſchon an 
einem hal ben Dutzend Zellen genug haben, denn es hält nicht ſo leicht, ſo 
viele Völkchen auf einmal zu bilden. In erſter Linie nimmt man Bolt 
von dem, das die Zellen gezogen hat. Doch ſoll auch dies Volk nicht ganz 
entblößt werden. Man muß eben noch ein anderes in Mitleidenſchaft 
ziehen, dem man die Königin, jo lange die Sache dauert, für etliche 
Minuten — alſo die Königin mit der Wabe — auf die Seite ſtellt. Immer 
iſts von größter Bedeutung, daß man junge Bienen in die Zuchtvölkchen 
bringt. Die abzukehrenden Waben werden beſpritzt mit Zuckerwaſſer, dann 
fliegen die Bienen nicht davon. Auch hier ſpielt die Raſſe eine große 
Rolle. Es gibt Bienen, die bleiben leicht in einem fremden Kaſten, andere 
wieder kehren nur zu gerne zum Muttervolk zurück. Die letzteren ſind 
ſchwer zur Zucht zu verwenden. Natürlich ſpielt das keine Rolle, wenn 
das gebildete Zuchtvolk auf die Belegſtation oder ſonſtwohin wandert, daß 
es zum mindeſten 2 km vom Muttervolk entfernt bleibt. Dann kommt 
das Zurückfluten nicht mehr in Betracht. Wird das Zuchtvolk auf dem 
Stand verbleiben, muß es an der Peripherie des Standes ſeinen Ausflug 
haben. Denn die auszufliegende Königin geht zu leicht verloren, wenn ſie 
unter den fliegenden Bienen des Standes ſich zurechtfinden ſoll. In der 
3. Etage der Käſten an den Enden des Standes kann man ſie am beſten 
unterbringen. Wenn man nun am 3., 4. Tage nachſieht, wird die Zelle 
geöffnet ſein, die Königin iſt vorhanden! Iſt das Völkchen richtig gebildet, 
mit Futter a u na iſt nur abzuwarten, bis 12 Tage ins 
gegangen ſind. War Wetter für Begattungsausflüge, ſo wird in dieſer 
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eit die Königin Eier aufweiſen. Alſo auch hier wieder 12 Tage abwarten. 
die Königin bei einem Begattungsausflug verunglückt, iſt das Volk 
unruhig. Wenn man ihm nun friſche Brut bezw. eine 2. Zelle nachgibt, 
wird es ſich beruhigen und Zellen bauen bezw. die neue Königin pflegen. 
Eine Jungfer kann zirka 5 Wochen alt werden und immer noch begattungs⸗ 
fähig ſein. Alſo Geduld! u | | 

Nun käme die Verſchulung der begatteten Königin. Eine Sache, die 
viel Vorſicht erheiſcht. Schon das Abfangen der Königin will geübt ſein. 
Ich verwende dazu den „Sauger“. Ich halte das Abfangen für ſicherer 
als das Zuſammenlaufenlaſſen der Völkchen. Unter 100 Königinnen will 
ich bei der Verſchulung für 99 garantieren! 

Ich bringe die ausgefangene Königin mit etlichen Bienen in einen 
Käfig, aus dem ſie ausgefreſſen werden kann. Gewöhnlich bilde ich das 
neue Volk mit einer Wabe auslaufender Brut, die dicht mit Volk beſetzt 
ſein muß. Wenn die Brut dann ausgelaufen iſt, iſt das Volk ſehr ſchön 
erſtarkt, ſo daß es die drei insgeſamt gegebenen Waben beſetzt, das ent⸗ 
ſpricht zirka 8 Vereinsrahmen. Wird dieſes Volk gut in Futter gehalten, 
beſetzt es in 3—4 Monaten den Honigraum des Blätterſtocks d. h. 25 Vereins⸗ 
waben. Es iſt ein Standvolk. Daß ſich eben hiebei der Vorteil der Breit⸗ 
wabe und des Blätterſtocks ſehr geltend macht, liegt auf der Hand. Doch 
kann alles auch entſprechend im Vereinskaſten gemacht werden. Noch möchte 
ich warnen, daß man eine beigeſetzte Königin allzufrüh ſtört, bei einem 

en Volk iſt 8 tägige Ruhe am Platz — voreiliges a gefährdet 
ie Königin, mit der das Geſamtvolk nur nach und nach ſich ausſöhnt. 
Wer jo verfährt, wird bald merken, daß dies ſehr viele Vorteile hat dem 
Schwärmen gegenüber. Vor allem: man kann von dem Volk nachziehen, 
das die beſte Raſſe darſtellt. Benützt man noch die Zuchtſtation, dann 
kommt das vollends zur Geltung. Was beim Schwärmen mit einem 

Volk erreicht wird, erreicht man hier mit ein paar Bienen. Das 
weiſelloſe (abgeſchwärmte) Volk arbeitet bekanntlich nicht. 

Nochmals möchte ich hervorheben, dieſes Verfahren ſoll kein Erſatz 
ſein für das, was die eigentlichen Züchter uns vorſtellen, wer jene Methode 
betreiben kann, ſall ihr nur tren bleiben. Aber die Erfahrung lehrt, nur 
ſehr wenige haben zu jener geſchulten Methode Zeit und Geſchick und das 

hingegen zu dieſer einfachen Art ſollte jeder ſich aufraffen! Wenn 
es das erſte Mal nicht gleich glüdt, dann nur über den Fehler nachgeſonnen, 
bis mans heraus hat. Wer nicht nachläßt, gewinnt! Dann iſt noch zu 
ſagen: Es führen viele Wege nach Rom, der hier gezeichnete ſoll einer 
von den vielen ſein, nicht der einzig gangbare, aber der Anfänger tut gut, 
ſich an einen beſtimmten Anleiter zu halten. Unſere Zeitkcankheit iſt ja 
das ewige Beſſerwiſſenwollen. Suchen wir ihr aus dem Weg zu gehen, 
ſonſt muß man zu viel Lehrgeld bezahlen. Wer ſich belehren läßt, wird 
immer am weiteſten kommen. 

Noch möchte ich ein Wort ſagen über das Befruchtungskäſtchen. Ich 
habe in dieſen Tagen das 3 Herrn Klem wieder in der Hand gehabt 
und war erſtaunt über ſeine Knappheit. Es iſt begreiflich, daß man es 
ſo klein wie möglich halten muß, wenn man es auf die Belegſtationen 
ſendet. Per Zufall kam ich nun auf den Artikel in unſerem Vereinsorgan 
von 1911 April S. 81: „Vom Befruchtungskäſtchen“ (L. Spitz. Stadel). 
Er beginnt: „Für das Sektionskäſtchen des Herrn Hauptlehrers Klem kann 
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ich mich nicht begeiſtern“. Es folgt nun die Begründung, daß es der 
Natur der Sache nicht entſpricht. Auch ich halte für beſſer ein Zuchtkäſtchen 
mit mindeſtens 3 Waben. Ich benütze dazu meine / Rahme 14 x 23 cm. 
In den allzu engen Käſtchen kommt es bei mir oft vor (letztes Jahr zirka 
Amal), daß mit dem Begattungsausflug der ganze Schwarm davon geht 
und ich habe das Nachſehen. Es iſt dem Kerlchen zu eng in der Bude. 
Ich weiß nun nicht, ob andere hierin mehr Glück haben. Beſonders wenn 
man ſchon im Frühjahr Zucht treibt, wo es noch kalte Nächte gibt, kann 
ſolch ein „Sektionskäſtchen“ nicht dienen. Wenn man ein größeres Käſtchen 
hat, eine Verkleinerung des eigentlichen Bienenkaſtens, dann kann man die 
Königin auch leichter abfangen, kann dasſelbe Völkchen öfters benützen zum 
Heranziehen einer Königin, kann auch die Königin 3—4 Tage darin laffen. 
Das Volk fühlt ſich nicht als „Sekte“, ſondern als „Bien“ — eine Sache, 
die nicht ohne Bedeutung iſt. Glaubt man zum Zellenziehen gehöre das 
Volksbewußtſein, wenn ich ſo ſagen ſoll — die Pflege der Königin halte 
ich für wichtiger. Doch: ſehe jeder, wie ers treibe, die u iſt, 
daß etwas getrieben wird. Der Bien iſt ja fo anpaſſungs fähig, daß man 
leicht mit ihm in all den verſchiedenen Verhältniſſen etwas erreichen kann. 

Meine Zucht ſtelle ich ein mit der Eierentbehrung, im Oktober habe 
ich noch manch eine Königin erhalten. () So lange es Brut und Drohnen 
gibt, fo lange gibt es Königinnen. Merkwürdig iſt dabei, daß in tracht⸗ 
oſen Zeiten die Begattung ſehr ſchwer erzielt wird. Noch nie habe ich 
ſo geringe Erfolge gehabt wie letzten Herbſt. Es war ſo viel wie nichts. 
Schon das hat mich ins Hintertreffen gebracht. Mit dem Füttern iſts 
allein nicht getan. Das Wetter muß mithelfen. Wenn mau die Zucht 
mehr 1 gelegentlich betreibt und nicht dutzendweiſe Königinnen erzielen 
will, braucht man auch die Völker nicht ſo ſtark in Anſpruch zu nehmen. 
Für je 15 Völker wird ein Volk auf dem Stand für Zucht genügen, beim 
Vereinskaſten wird man ſagen müſſen: für 10 — ein Volk. Denn die 
Entwicklung a da langſamer vor ſich. Bei der Zucht vor allem heißt 
es auch: Wer ſchreibt, der bleibt; da kommt man ohne Notizen über das 
einzelne Volk nicht aus. Die Regeln ſind genau zu beachten, aber im 
Sinne zu behalten, der Bien klebt nicht am Buchſtaben! Er macht oft 
merkwürdige Ausfälle. Auch hier etwas individuelle Behandlung! 

9 0 1 
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Landwirtſchaft und Bienenzucht.“) 
(Bon Dr. Zaiß in Heiligkrenzſteinach) 


Urſprünglich und eigentlich iſt die eng ein Zweig der Land⸗ 
wirtſchaft, ähnlich dem Obſtbau. Gegenwärtig iſt dieſe natürliche Ein⸗ 
ſtellung ohne Zweifel geſtört. In einzelnen Teilen Norddeutſchlands ſind 
ſogar der Zahl nach die Bauernimker in die Minderheit geraten. In Süd⸗ 
deutſchland, wo dies nicht der Fall iſt, iſt der Betrieb der Bauernbienen⸗ 
zucht in vielen Fällen durch eine auffallende Unfreudigkeit und ein Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen Aufwand und Ertrag gekennzeichnet. Durch die erwähnte 
Störung der Beziehung zwiſchen Landwirtſchaft und Bienenzucht leiden 
beide Teile. Unmittelbar geht der Landwirt einer Einnahmequelle verluſtig. 


90) Auf Verlangen der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft abgefaßtes Gutachten. 8. 
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Andere Nachteile ergeben ſich im folgenden. Die Bienenzucht wird durch 
das Mißverhältnis geſchädigt, weil ihr die Rück ichtnahme der Landwirt⸗ 
ſchaft zuſtatten käme. Zur Angelegenheit anderer Berufe geworden, hat ſie 
mehr und mehr einen ſehr künſtlichen Betrieb erhalten, was ſich namentlich 
im zuckerarmen Jahr 1920 als fragwürdig erwieſen hat. | 


Erwägt man nun, wie wichtig für Bandwiriichaft und Obſtbau die 
Anweſenheit von Bienenvölkern iſt, ſo daß einerſeits auf großen nord⸗ 
deutſchen Gütern z. B. der Ertrag des Rapsbaues ſich um ein mehrfaches 
ſteigerte, nachdem Bienenvölker aufgeſtellt waren, erwägt man andererſeits, 
daß der ſüddeutſche Kleinlandwirt Seine freien Einnahmen eingeſtandener⸗ 
maßen nicht aus dem Hauptbetrieb, ſondern aus den Nebenbetrieben zieht, 
und daß ihm in der Bienenzucht ein dem Obſtbau ähnlicher und überdies 
mit dieſem eng verbundener Nebenbetrieb zur Verfügung ſteht, ſo muß hier 
wie dort die gegenwärtige Entfremdung von Landwirtſchaft und Bienenzucht 
als unſachgemäß und ungeſund erſcheinen. In einzelnen Gegenden, 
engeren Gebirgstälern z. B., würden ſich aus einer innigeren Verknüpfung 
beider Gegenſtände (Klee⸗ und Gründüngungspflanzen) aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach noch weſentlich vorteilhaftere neue Möglichkeiten ergeben, an 
deren Verwirklichung indeſſen nicht zu denken iſt, ſolange nicht die land⸗ 
wirtſchaftlichen Verbände dieſen Aufgaben nähertreten. Daß, wie 
immer ſich die nächſte Entwicklung geſtaltet, unſer Beſtreben dahin gehen 
muß, auf derſelben Grundfläche mehr und immer mehr Menſchen Nahrung 
und Beſchäftigung zu ſchaffen, und daß auch darum verſucht werden müßte, 
die Bienenzucht der Landwirtſchaft wieder zu beider Nutzen einzugliedern, 
iſt immerhin auch zu erwähnen. = 


Die von landwirtſchaftlicher Seite zu ergreifenden Maßnahmen 
gruppieren ſich nach vier Punkten: 


1. Anleitung und Ausbildung des Landwirts zur Imkerei - 
Erfahrungen, wie he z. B. mit dem Raps bau auf den fürſtl. Hatzfeldſchen 
Gütern in Ladziza bei Trachenberg in Schleſien (nach Mitteilung des Herrn 
Inſpektors Brauer an mich) gemacht worden ſind, ſind allgemein bekannt⸗ 
zugeben. Gelegenheit zur theoretiſchen und praktiſchen Ausbildung in 
bäuerlicher Bienenzucht müßte an allen landwirtſchaftlichen Schulen gegeben 
ſein. Die jetzt modernen Künſteleien dürften hier nicht gelehrt werden. 


2. Verbeſſerung der Bienenweide. Vereinzelte öſterreichiſche 
und badiſche private Erfahrungen weiſen dahin, daß Miſchungen des für 
die Bienenzucht nutzloſen Rotklees, je nach Bodenart, mit Eſparſette, Weiß 
klee, Wundklee und namentlich mit Baſtard⸗(Schweden⸗) Klee auch für den 
Landwirt, der nicht Imker iſt, vorteilhafter ſind, als die reine Anſaat. — 
Allgemeine Anwendung dieſer Erfahrung würde die deutſche Bienenweide 
anz außerordentlich verbeſſern. In Amerika werden heute ungeheure 
lächen mit Rieſenhonigklee angebaut, ſo daß die Hälfte alles in Amerika 
eernteten Honigs hiervon ſtammen ſoll. Dieſer Anbau hat immer größeren 
Umfang angenommen, nachdem auch dort erſt die Zeit des Mißtrauens zu 
überwinden war. In Deutſchland iſt der Rieſenhonigklee, deſſen Eigen⸗ 
tümlichkeit iſt, die verkommenſten und wildeſten Böden binnen kurzer Zeit 
in vollwertigen Boden umzuwandeln, vorerſt noch kaum etwas anderes als 
ein Spielzeug in den Händen der Imker. Ahnliche Aufgaben u der 
Landwirte in Sachen Saatmiſchung für Gründüngungszwecke uſw. 
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. 3. Einführung von Bienenkaſten, die für den Landwirt 
geeignet ſind. Die Beuten mit Halbrähmchen im Brutraum tragen die 
Hauptſchuld an der Entfremdung, die zwiſchen Landwirtſchaft und Bienen⸗ 
zucht gegenwärtig herrſcht.“) Der Bauernimker weiſe jeden Kaſten zurück,. 
in dem im Frühjahr Waben umzuhängen ſind, oder wo der Honig auf 
allen Brutwaben verzettelt wird. Oberbehandlungskaſten mit großen aber 
niedrigen Waben (Zanderbeute“) find außer für den Liebhaberimker für 
den Imker⸗ Großbetrieb (nach amerikaniſchem Muſter) geeignet, wo viele im 
Freien einzeln aufzeſtellte Kaſten in gleicher Weiſe nacheinander zu behandeln 
ſind, und für die Überwinterung beſondere Einrichtungen zur Verfügung 
ſtehen. Der deutſche Landwirt dagegen ſollte Stodformen wählen, deren 
Brutraum Sommer und Winter dieſelbe Ausſtattung hat, Kaſten, die dicht 
neben⸗ und womöglich aufeinander zu ſtellen und darum leicht gegen Wind 
und Wetter zu ſchützen ſind und den deutſchen Winter ohne beſondere 
Vorrichtungen an Ort und Stelle überſtehen. Überdies ſollte der Kaſten 
(z. B. Steinachtäler“) fo eingerichtet fein, daß dem Bienenzucht nur nebenbei 
treibenden Landwirt leicht unterlaufende Verſäumniſſe — z. B. nicht recht⸗ 
zeitige Erweiterung — nicht ſogleich den Jahresertrag in Frage ſtellen. 

4. Bienenraſſe. Faſt überall wird in Deutichland gegenwärtig 
mit einer Miſchraſſe geimkert, die der unausgeſetzten Steuerung durch den 
Imker bedarf. Sie iſt naturgemäß ungeeignet für den Bauernimker. Völlig 
anders wird der Betrieb, wo mit hochgezüchteten einheimiſchen Stämmen 
geimkert wird. Die Stände der Bauernimker wären durchweg mit Zucht⸗ 
material erprobter einheimiſcher Zuchtſtämme zu verſehen. Der Betrieb 
würde dadurch nicht nur ungemein durch Vereinfachung und größere Sicherheit 
gewinnen, auch der Ertrag würde ſich weſentlich ſteigern. Ein Hochzuchtuolk 
gibt, namentlich unter günſtigen Umſtänden, das Doppelte oder Dreifache 
eines guten gewöhnlichen Volkes. 
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Der Allerwelts⸗Bienenſtock. 
Bon G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlſtr. 156. 


Es iſt merkwürdig: obwohl die Imker zur Zeit mit einer Flut von 
Neuerungen überſchwemmt werden, ſehnen ſie ſich doch nach einem neuen 
Bienenkaſten. Nicht nach einem verändertem Blätterſtock oder nach einem 
umgelegten Drei⸗Etager, ſondern nach einem Wohnungsſyſtem, das die 
Erlöſung bringt aus dem verwirrenden Vielerlei. Sie ſehnen ſich nach der 
vollendeten Vollkommenheit, an der es nichts mehr zu verbeſſern gibt, um 
endlich einmal von der Qual der Wahl befreit zu werden. Sie ſehnen 
ſich nach dem Bienenwohnungserfindungsſeuchenbazillusvernichtungsbienen⸗ 
kaſten, der mit einer Anzahl nicht konkurrenzfähiger Syſteme aufräumt, 
damit man ſich mit dem am Leben bleibenden Reſt näher befaſſen und 
einigermaßen zurechtfinden kann, denn mit all den vielen verſchiedenen Formen 
und Möglichkeiten in Bienenwohnungen ſich eingehender zu befaſſen, iſt 
ſchlechterdings nicht möglich. Bereits ſind Verſuche zu einer Selbſthilfe im 
Gange, und der badiſche Landesverein iſt feſt entſchloſſen, ein Einheits⸗ 
rähmchen für Schmal⸗ und Breitwabenkäſten zu ſchaffen. Auf alle Fälle 


*) Diele Anſicht teile ich nicht. Dort, wo wirklich eine Eatfremdung eingetreten 
iſt, liegen ihr wohl andere Urſachen zugrunde, darunter nicht als letzte der Rückgang 
der Honigernten. R. 
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xjte es gut fein, wenn dieſer Schritt nicht übereilt wird, wenn man das 
r und Wider eines beſtimmten Maßes gründlich erwägt und mit den 
zoretiſch am beiten zuſagenden neuen Kaſtenmodellen erſt praktiſche Er⸗ 
rungen ſammelt, denn wenn man hente ſich auf ein Einheitsmaß feſtlegt, 
m man es nächſtes Jahr nicht wieder ändern, und wenn in dem einen 
d ein beſtimmtes Maß zur Norm erhoben wird, ſollte es derart beſchaffen 
„daß es auch in den benachbarten Ländern begeiſterte Anhänger findet, 
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was der Fall ſein dürfte, wenn man vorhandene Schleudern und Wabengieß⸗ 
formen weiter benützen kann. Bekommt jedes Ländchen ſein eigenes Normal⸗ 
maß, dann bleibt der Verkauf und Ankauf von Bienen auch fernerhin erſchwert, 
und die Kaſtfabrikanten haben nach wie dor ihre Mühe mit dem Vielerlei. 

Um den Imkern Gelegenheit zu geben, auch mein Syſtem zun ächſt 
theoretiſch kennen zu lernen, will ich dasſelbe heute im Bilde hier vorführen 
und durch Erläuterungen verſtändlich machen. Ich habe mich nicht, wie 
ſo viele andere Kaſtenerfinder, auf eine einzige Behandlungsform feſtgelegt, 
vielmehr alle bisherigen Formen in ein und demſelben Kaſten vereinigt, um 
fo alle Vorteile der verſchzzdenen Syſteme beiſammen zu haben, denn ein 
„Allerweltsbienenkaſten“, der überall brauchbar fein und alles leiſten ſoll, 
was nur gewünſcht mag werden, muß, wenn er alle Imker befriedigen ſoll, 
nach allen bisher üblich geweſenen Methoden behandelt werden können. Der 
eine hält Warmbau für das Richtige und Bequemſte, der andere glaubt 
mit Kaltbau beſſer zu fahren. Der eine iſt auf Schmalrahmen erpicht, 
der andere auf Breitrahmen. Und wie viele ſtreiten ſich darüber, ob man 
einerlei, zwei⸗ und dreierlei Rahmen, Ganz, Halb» und Dickwaben ver⸗ 
wenden ſoll. Der Allerweltsbienenkaſten macht es Jedem recht, denn er 
iſt für alles eingerichtet und doch von verblüffender Einfachheit. 
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Dem Kaſten liegt ein halbierter, genau quadratiſcher Bau zu Grunde. 
Die äußere Normalmaß⸗Ganzwabe von 37 Zentimeter iſt hier ſowohl zur 
Höhe wie auch zur Breite verwendet. Der Innenraum wird durch keinerlei 
Einbauten geſtört. Brut⸗ und Honigraum bilden eine gleichmäßig durch⸗ 
wärmte und beſetzte Einheit, wie in einem Korb oder hohlen Baum. Da 
der Kaſten ein richtiger Reiſekaſten für die immer mehr aufkommende 
Wanderung ſein ſoll, iſt er ein leichter, würfelförmiger, auf dem Reiſe⸗ 
wagen zweifach, auf dem Stande drei⸗ und vierfach ſtapelfähiger Einbeuter 
mit e Seitenwänden, die je zwei Völker zum warmen Zuſammen⸗ 
lehnen einladen, denn in jedem Eck der Stirnwand befindet ſich ein Doppel⸗ 
flugloch, von denen das an den Nachbar ſtoßende zum gewöhnlichen Flug 
geöffnet wird. Es kommt nur eine Sorte von Rähmchen zur Verwendung. 
Zur Brutentwidlung im Mai haben die Völker den ganzen Kaſten zur 
Verfügung, ſoweit er eben beſetzt und erwärmt werden kann. Die Vorteile 
einer großen Ganzwabe ſtehen ſomit zur Verfügung und können ausgenützt 
werden. Mit zunehmender Tracht füllen ſich die oberen en von 
Bild 2 durchweg mit Honig und die Sommerbrut wird ohne Schiedbrett 
und Abſperrgitter auf die untere Wabenſchichte beſchränkt, was verhütet, 
daß der Kaſten in trachtloſer Zeit zur honigarmen Fleiſchbeute wird, wie 
das bei allen großrahmigen Breitwabenkäſten der Fall iſt. 


Die Niederwaben von Bild 2 hängen mittelſt breiter, verzinkter up: 
ſchrauben, die genau in der Mitte der Seitenhölzer eingedreht find, in 
bab 1 mit Blech ausgelegten Nuten und ſind um ſich ſelber drehbar, Jo 
daß man ſie im Kaſten ſelbſt wie auch auf einem angehängten, aus Bild 4 
und 5 erſichtlichen Wabenbock umdrehen und nach Bedürfnis wechſelweiſe 
die Vorder⸗ und die Rückſeite dem Geſichte zukehren kann. Dieſe Nieder⸗ 
waben können einzeln mit der Zange aus dem Warmbau herausgeholt 
oder mittelſt zweier Drahtſtangenhäkchen gleich gruppenweiſe auf den an ⸗ 
ee Wabenbock herausgezogen und dort nach Oberladerart weiter⸗ 
ehandelt werden, denn zur n von oben find die niederen, zudem 
noch zur Hälfte aus dem Wabenbock herausragenden Rähmchen ganz be⸗ 
ſonders geeignet. Der Warmbauhinterlader mit zwei unabgetrennten Etagen 
iſt zum Arbeiten derart bequem und hat auch ſonſt ſo viele Vorteile gegen⸗ 
über andern Kaſtenformen, daß i aft nie Hulle von ihm trennen 
möchte. In ihm wird man mit ſtechluſtigen Völkern am beſten Meiſter 
und er dürfte daher für Anfänger die einzig richtige Kaſtenform ſein. Dem 
Blätterſtock tue ich nichts, er hat ſeine Vorzüge; die Überwinterung direkt 
unter der Decke und das Rückwärtszehren nach dem Fenſter in gleichem 
Schritt mit dem Nachbarvolk iſt mir ſehr wertvoll, aber im Sommer kann 
ich den Fenſterblick auf die Wabenzellen des Warmbaues nicht entbehren, 
da will ich ſehen, was die Bienen arbeiten, denn alle acht Tage aufs 
Geratewohl jeden Kaſten zu öffnen, um überhffpt etwas zu ſehen und zu 
wiſſen, was not tut, dazu habe ich keine Zeit. Etwas Ungeſchickteres als 
ein Baurähmchen in Kaltbauſtellung kann ich mir nicht denken. Habe ich 
das Baurähmchen im Warmbau am Fenſter, kann ich täglich den Fort⸗ 
ſchritt im Bauen und Eierlegen kontrollieren und zur rechten Zeit das 
Wachs wegſchneiden, ohne das Rähmchen ſeitlich unter Abſtreifung der 
Bienen herausziehen und mühſam wieder einſchieben zu müſſen. Will ich 
eine alte Königin entfernen, ſo warte ich, bis ſie auf dem Baurähmchen 
Eier legt; dann wird das Fenſter weggenommen und fertig iſt die Sache. 
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Im Blätterſtock ſehe ich die Königin nicht legen und muß ſtundenlang auf 
allen Waben herumſuchen, um fie zu finden. Der A⸗K. iſt auch für Kaltbau⸗ 
oder Blätterſtockſtellung der Waben eingerichtet, wie aus Bild 4 und 6 
Dernorgebt, ich kann aber hinter dem Kaltbau noch zwei Rähmchen im 

rmbau unterbringen, und ſomit die Vortele des Kaltbaues mir zu eigen 
machen, ohne auf den Fenſterblick verzichten zu müſſen. 

Meine Niederwaben nach Bild 2 trennen zur richtigen Zeit Brut und 
Honig von einander und der Honig kann nach Umſchaltung der Flugbienen 
und der Stecher zum Nachbarvolk bequem und reſtlos entnommen werden. 
Letzteres iſt bei Rapz⸗, Tannen⸗ und Heidetracht mitunter ſehr wertvoll 
wegen eh Überwinterung. Nach Bild 3 laſſen ſich die Waben auch 
als Hochwaben einſtellen, wenigſtens in der vorderen Kaſtenhälfte, wobei 
Brut und Honig untrennbar beiſammen ſind. 


Obwohl die Bienen auf den Niederwaben gefahrlos überwintern, wird 
mancher Imker die Überwinterung auf Hochwaben vorziehen, weil ſie die 
Aufwärtszehrung, das Sitzen der Bienen auf lauter leeren Zellen und die 
Bildung einer nicht zu kleinen, kreisrunden Frühbrutſcheibe infolge Weg⸗ 
falls der Rahmenzwiſchenhölzer begünſtigen. Die Hochwaben ſtehen auf 
den in Bild 1 am Kaſtenboden angeſchraubten, mit ſchmalen Nuten ver⸗ 
ſehenen Holzleiſten auf und haben auch in der Decke Führung mittelſt 
ſchmaler. Nuten. 


Der wagrechte Durchſchlupf durch den ganzen Bau bei den Niederwaben 
und der ſenkrechte bei den Hochwaben dient den Bienen im Winter zum 
Wechſel des Sitzes, zum Nachrücken nach mit Futter gefüllten Waben ſelbſt 
bei ſtarker Kälte. Sodann ermöglicht er den Bienen bei zunehmender Kälte 
das Räumen der vorderen und hinteren Gaſſen, ſo daß ſie ſich immer mehr 
zum dichteſten und warmhaltigſten Knäuel zuſammenziehen und in dieſem der 
ärgſten Kälte Widerſtand [elften können, een daß ſie genügend 
Verdauungsſäfte haben, um gefütterten Zucker ſpalten und feine Oxidation 
durch Sauerſtoff einleiten zu können. Auch ermöglicht der Durchſchlupf 
der Königin das Eierlegen bei Kälte hüben und drüben in jeder beliebigen 
Gaſſe, jo daß ſolch ein Halbwabenkaſten einem breiten Ganzwabenkaſten in 
der Entwicklung des Volkes oft um Wochen voraus iſt. Ich habe es mir 
lange überlegt, ob ich für den A.⸗K. nicht das Zandermaß mit 42/22 Zenti⸗ 
meter wählen foll, kam aber davon ab und bin recht froh darüber, denn 
mein Kaſten wäre dann 5 1 breiter und tiefer und 8 Zentimeter 
höher geworden, was dem Wärmezuſammenhalt großen Abbruch getan, die 
zweietagige Überwinterung erſchwert hätte und anderes mehr. Auch die 
Weiterbenützung mancher vorhandenen Schleuder und Wabengießform wäre 
dadurch in Frage geſtellt worden. 3 

Auf Bild 2 und 3 find am Kaſtenboden kurze und lange Winkelbleche 

chtbar, welche Laufkanäle für die Bienen nach dem hinteren Teil des 

aſtens bilden, dem Schwarmabfang, der Flugumſchaltung und Bienenflucht, 
wie auch der Bildung eines Hinter ſtübchens für einen Schwarm oder Ableger 
dienen, wobei man das auf Bild 6 zum Abdecken der unteren Etage ver⸗ 
wendete, maſſive Deckbrett fenkrecht einſtellt. Mit Hilfe eines ſolchen Kanals 
und mit Verwendung des auf Bild 6 hinten angelehnten Königinabſperr⸗ 
‚ zahınens kann man das Brutneſt bei vollen Käſten von der Stirnwand 
weg nach hinten vor das Fenſter verlegen, ſo daß man bei Völkern, deren 
Brutneſt öfter beſichtigt werden muß, nach Entfernung des Fenſters direkt 
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auf die Brut ſtößt und nicht erſt eine Anzahl Waben ausräumen muß. 
Der Nachteil des Lagerkaſtens wäre damit aufgehoben. | 

Für die Kaltbauſtellung der Waben, die bei einetagiger Überwinterung 
angewendet werden muß, weil ein einziges Niederrähmchen zum Aufwärts⸗ 
zehren zu nieder iſt, verwende ich weder einen Schienenroſt am Boden, noch 
die bekannten Blechgabeln zum Hineindirigieren der abſtandſtiftfreien Rähm⸗ 
chen, noch einen Stehſchlitten, was mir alles viel zu umſtändlich iſt, ſondern 
ich benütze einen eigens angefertigten, auf Bild 4 und 6 ſichtbaren, ſchmalen, 
in den Kaſtennuten hängenden Winkelblech⸗Rahmen. Er faßt 10 Rähmchen 
und wird auf den Wabenbock herausgezogen, allwo man dann einen bequemen 
Oberlader vor ſich hat. Die vielgerühmte, beliebige Einzelherausnahme 
der Blätterſtockwaben iſt zwar theoretiſch ſehr einleuchtend, praktiſch aber 
von geringem Nutzen, denn wenn man einmal den Stock unter ſucht, dann 
ſollte das angeſichts der um ſich greifenden Faulbrut auch gründlich geſchehen, 
denn ſonſt kann es vorkommen, daß man die Faulbrut im Kaſten hat 
und weiß es nicht. = 

Der Kaſten iſt groß genug, um vorübergehend zwei Völker zu beher⸗ 
bergen, faßt er doch zweimal 13 gleich 26 Halbrahmen, die mit 43 Normalmaß⸗ 
Halbrahmen übereinſtimmen und 73 Liter Rauminhalt ergeben. Von 
einem dauernden Zweivolkbetrieb, wie er heute Mode iſt, habe ich mir vor 
25 Jahren auch viel verſprochen, bin aber bald davon abgekommen. Auf 
Zureden anderer Imker wollte ich anfänglich den A⸗K. für das Zweivolk⸗ 
fyſtem einrichten. Baut man zwei Käſten von Warmbaubreite zuſammen, 
hat man nichts gewonnen, aber viel verloren; macht man fie fchmäler, kann 
man nur Kaltbau anweaden und der Kaſten iſt für zwei Völker doch zu klein, 
für eines aber viel zu groß. Ich ließ mich deshalb nicht irre machen 
und blieb bei der bewährten Breitwaben⸗Einbeute mit Bauumwandlung, 
die alle bisher üblichen Behandlungsmethoden zuläßt, mit nicht gar zu 
vielen, weder zu groß noch zu klein abgemeſſenen Rotationsrähmchen aus⸗ 
geſtattet iſt und in der auch ein ſchwachas Volk, weil eng und warm unter⸗ 
gebracht, gedeihen kann. ö 


Ein Wohnungsſyſtem von folder Einfachheit, Zweckmäßigkeit und Viel⸗ 
ſeitigkeit, wie der A.⸗K. ſie aufweiſt, wo alles mit wenigen Griffen um⸗ 
gewandelt werden kann, wie es das Gedeihen des Biens und die Bequem- 
lichkeit des Imkers wünſchenswert erſcheinen laſſen, gab es bis jetzt nicht. 
Mein Kaſten iſt ſo nach und nach aus einer 40 jährigen Praxis heraus⸗ 
ewachſen. Jede Einzelheit daran iſt wohl überlegt. Wer die Geſchichte 
Peiner Entſtehung näher kennen lernen will, der leſe meine Broſchüre. 
Jeder Imker, der die Bilder durchdenkt, wird zugeben müſſen, daß der 
Kaſten wert iſt, praktiſch geprüft und erprobt zu werden, denn er iſt nun 
ein fertiges Ganzes, das ſich ſehen laſſen und in eine breitere Offentlichkeit 
ſich hinauswagen kann. Da er zur richtigen Zeit ungehemmte Brutaus⸗ 
dehnung ermöglicht, hat er in der Trachtzeit viele Arbeiter, und daher bei 
gutem Wetter Honig die Fülle, was doch letzten Endes bei den meiſten 
Imkern die Hauptſache von allem iſt. Wenn der Kaſten erſt einmal an 
vielen Orten im Gebrauch iſt, wird es ſich bald zeigen, daß er nicht nur 
ein Kaſten für die ganze Welt, für warme und kalte Gegenden, für das 
Gebirge und für die Ebene, für reiche und magere, für frähe und ſpäte 
Trachten, ſondern in der Tat auch die rechte Honigbente und der reine 
Zauberkaſten iſt. a 


——— 55 8 184; 
* IN 


Unterdrückung des Bautriebs ift (nach 
dem Thüringer Imkerboten) ein Ktebs⸗ 
ſchaden, der gefördert wird durch die 
neuzeitliche Mittelward Bei den alten 
Walzenimkern wurde in einem Jahr die 
rechte, im folgenden Jahr die linke Seite 
des Wachsbaues herausgeſchnitten; auf 
dieſe Weiſe fand die Erneuerung des 
Wachsbaues ſtatt. Die Bienen find durch 
ihre natürliche Veranlagung zur Wachs⸗ 
abſonderung gezwungen. Wird die Bau 
tätigkeit unterdrückt, dann fehlt die 
Lebensfreude. Deshalb haben auch meiſt 
Anfänger in den erſten 2—3 Jahren 
gute Erfolge, weil fie bauen laſſen 
müſſen. Auch Zander fordert alle 3 Jahre 
die Erneuerung des ganzen Wachs baues. 

Blidfinnige Unterdrückung des 
Schwarmtriedes. In der Zeilſchrift 
„vcola moravsca“ empfi:blt ein Imker 
das Entdeckeln der geſamten Brutwaben 
(Arbeiter⸗ und Drohnenbrut) bis auf 
2 Waben bei Eintritt der Haypltracht. 
Sollte irotzdem das Volk in 14 Tagen 
auf Schwarmgedanken kommen, ſo ſei 
die Operation zu wiederholen, was aber 
in den ſeltenſten Fällen notwendig ſein 
werde. Das fo behandelte Volk ent⸗ 
wickle nach durchgeführter Operation 
einen ziefigen Arbeits elfer, der mit der 
Energie eines Vorſchwarmes veralichen 
merden könne und denke nicht mehr ans 
Schwärmen. — Hoffmann bemerkt dazu 
in der Bayeriſch n: Abgeſehen von der 
Roheit dieſes Verfahrens käme der 
Herr doch weiter, wenn er darch recht⸗ 
eüige Abgrenzung des Brutneſtes die 
Brut überhaupt nicht erzeugen lie ße. 
Bis zur Bedeckelung hat doch die Brut 
dem Bienenvolle eine Menge Nahrung 
und Pflege gekoſtet. 

Friſten einhalten bei der Herſtellung 
von Ablegera und bei der Weiſelzucht. 
Aufängern empfiehrt das Zentralblatt 
folgendes zur Beachtung: Gebe ich den 
Völkern, von denen ich Nachzucht wünſche, 
am 15. eine Wabe zum Beſtiften, die 
ich am 18, nachdem fie befli tet iſt, 
wieder entnehme, fo weiß ich genau, 
daß de Gier im Höchſifalle 3 Tag alt 


gemäß er jogene König 
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ſein können. Dieſe Wabe bekommt nun 
ein entweiſeltes, brutloſes Volk, das 
darunf Nachſchaffungs zellen anſetzt. Da 
nun eine junge Königin im günſtigſten 
feu 16 Tage nach der Ellage ans⸗ 
chlüpft, fo entnehme ich am 30., alſo 
12 Tage nach dem Einhängen der Wabe 
mit den höchſtenfalls 3 Tage alten Eiern, 
die Weiſelzellen bis auf eine, die das 
Volk zur eigenen Beweiſelung behält. 
Die jun en Königianen verlaſſen nun 
im günſtigſten Falle am nächſten Tage 
die Zelle, auf alle Fälle aber innerhalb 
5 Tagen. Die Ableger oder Völker, 
denen ich jetzt je eine von dieſen Edel⸗ 
zellen gebe, müſſen aber ſpä te ſtent 2 T age 
vorher gebildet oder 2 Tage vorher eni⸗ 
N fein, da ſonſt die eingeſetzten 
Weiſelzellen in den meiſten Fällen zerſtört 
werden. Sie ztürfen aber auch nicht 
früher als 5 Tage vorher gebildet, bezw. 
entweiſelt werden, andernfalls wären 
ſüͤmtliche Nachſchaffu agszellen vorher zu 


entfernen, da ſonſt eine nicht gewünſchte 


Königin vielleicht früher als die Wahl⸗ 


jnchtkönigin auslaufen könnte und letztere 


vernichten mürde. 

Jedes Jahr eine junge Königin? 
Dieſem modernen Schlagwort kann 
Harney, der Schriftleiter des „Praktiſchen 
Wegweiſer“, nicht beipflichten, ohne, 
fut fogt, fein sonen nt 
anſtdicken Lüge zu beſchweren. ur⸗ 

er find das 
zweite Jabt ebenfo fruchtbar als das 
erſte, ja vielen Fällen noch beſſer. 
Deshalb hält er es für ein großes Unrecht, 
die Königinnen nach einjähriger Dienſt⸗ 
zeit zu töten. „Auch kann ich keine Spur 
von Dankbarkeit ihr gegenüber darin 
erblicken, daß man fie mitten in ihrer 
Vollkraſt und Fruchtbarkeit dem Scharf⸗ 
richter überliefert, weil ſie gewiß, wie 
jedes andere Lebewiſen, das von Jugend 
feifche, Lebensmut, Kcaft und Geſundheit 
flrotzt, ſich auch ihres Daſeins freut. 
Im Voll beſitz körperlicher Kraft und 
Geſundhelt iſt das Sterben nicht ſo leicht 
als wie bei Alters ſchwäche und Gebrech⸗ 
lichkeit. Auch iſt es unnötige Arbeit, 
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Zeit⸗ und Kraft verſchwend ung, wenn 
man ein ſolches Mütter lein, das die 
Probe auf Güte und Leiſtungs fähigkeit 
mit „gut“ beſtanden hat, vorzeitig den 
unverdienten bitteren Tod ſchmecken läßt. 
Man fügt ihr und fi ſelbſt Schaden 
an. Ich ſchäme mich nicht, der Oe ffent⸗ 
ichkeit mitzuteilen, daß bei mir faſt alle 
Königinnen drei Jahre dienen, nur die⸗ 
jenigen, bei denen der Brutſtand mich im 
Nachſommer des zweiten Jahres nicht 
mehr voll befriedigt, und das find wenige, 
werden aus rangiert.“ 


Wollen wir eine Königin zeichnen — 
ſchreibt Hofmann in der Bayeriſchen, fo 
hängen wir die Wabe an das Ende des 
Kaſtens oder in einen Wabentiäger, 
ſtülpen, ſobald die Kör igin an einer 

eeigneten Stelle der Wabe kriecht, das 

etz über ſie — die dabei n 
Bienen ſtören uns durchaus nicht — und 
reiben vorſichtig mit einem ganz feinen 

Pinſel einen Punlt, einen Strich oder 
sine beliebige Zeichnung auf den Bruſt⸗ 
panzer (Vorſicht, diß nicht zuviel Farbe 
am Piaſel iſt und die Königin verkleckſt 
wird! Ich nehme zum Zeichnen jan 
eines Pinſels den Blütenſtengel eines 
Gra halmet). Damit die Königin 
während des Zeicht ens ruhig hält, drückt 
man mit dem Finger etwas auf die 
Fäden des Zeichennetzes. Iſt die Königin 
5259085 ſo hebt man asp das Netz 

die Höhe, daß fie die Jau be nicht an 
den Fäden abſtreiſt und gibt die 
mit der . — ohne 
ſperren — in den Stock zurück. 4 
wir eine Königin zeichnen, eignen wir 
uns die nötige Fertigkeit durch Zeichnen 
von Drohnen und Arbeitsbienen an. 
Kremſerweiß, helles Chromgelb und 
echter Zinober wird mit beſtem Spiritus⸗ 
lack zu einem Brei verrieben. Der 
Spiritus lack trocknet ſehr raſch. Die 
Farbe wird in kleinen Gläſern mit 
weitem Hals gut verſchloſſen aufbewahrt 
und iſt nach vorherigem Umrühren ſtets 
gebrauchsfähig. It die Farbe zu dick, 
ſo verdünnt man ſie durch Zurühren 
von etwas Hoffmannstropfen. 


Seſonderte Behandlung der Bienen⸗ 
völker fordert Prof. Zander neuerdings 
‚wieder in einem Aufſatze von „Unſ' 
Immen“. Jedes Volk fell nur ſolche 
Waben erhalten, die es ſelbſt gebaut 


abe 


ſie einzu⸗ 


at, oder, wenn das nicht möglich iſt, 
nflliche Mittelwände. Zu dieſem Zwecke 
find Käften und Rähmchen gleichlautend 
u nummerieren. Geräte ſollen nur einmal 
enützt und vor erneutem Ge brauch ge 
reinigt werden. Die Zange iſt an 
einer Spiritus flamme oder flächlich ab⸗ 
zuflammen oder in ſchwaches heißes 
Soda⸗ oder Salmiafwafler zu legen. 
Gänſefe dern wandern nach dem Gebrauch 
in den Kehrichtkübel oder werden ver 
brannt. Vor allem vergeſſe man ſich 
ſelbſt nicht und öffne niemals einen 
Stock, bevor man ſich nicht die Hände 
ewaſchen hat. Nur zu leicht können 
ür unſere Augen unſicht bare Krankheits⸗ 
keime den Händen anhaften und in 
geſunde Stöcke übertragen werden. 
Handtuch, Seife und Waſchſchüſſel 
gehören auf jeden Bienen ſtand. An 
Stelle der Seife leiſtet auch le uwarmes 
Salmiakwaſſer (50 — 100 Kubikzentimeter 
Salmiakgeiſt' in / Liter Waſſer) vor 
zügliche Reinigungsdienſte, da es auch 


das Kittharz zu löſen vermag. — Wenn 


wir gewöhnlichen Men ſchenlinder immer 
einen Aſſiſtenten zur Seite hätten, daun 
würden die guten Ermahnungen des 
Univerfitätsprofeffors da und dort eher 
defolgt werden können. 


Gebrauchte Kaſten, beſonders von 
einem frem den Stande, bringt man nach 
einer Anweiſung der Bayeriſchen Bienen» 
zeitung 1 Tag lang in ein genügend 
großes Waſſergefaͤß und ſchabt dann 
miltelſt eines ſtump fen ſſers alle 
Wachs⸗ und Kitleile ab. Die ſes 3 
wird am beſten verbrannt. Hierauf 
reinigt man den ganzen Kaſten mit 5 % 
kochender Sodalauge, indem man ihn 
innen und außen ren abbür ſtet. Das 
Abſengen aller inneren Ka ſtenteile nimm t 
man am ſicherſten mit einer 8ötlampe 
vor, weil deren Flammenſtrahl beſor ders 
alle Nuten und Fugen ſowie den Fer. 
kanal ſäubert. Derart gereinigte Wo 
ungen können ohne Gefahr wieder be⸗ 
ſetzt werden. 


Der Götterbaum (Ailanthus Glanbu⸗ 
loſa) iſt der am beſten honigende Baum, 
den wir kennen. In Wien hat er, wie 
das „Zentralblatt“ miiteilt, im Laufe 
der letzten . eine ungeheure Bir» 
breitung gefunden. 


Freiburg. F. A. Metzger. 


= VERMISCHTES | | 


Branpfti 1 Bon 5 Hand 
wurde in acht vom 31. Mai auf 
5 i der e Bienenſtand des 


er geräumig 

Hehsſchnederz Philipp Ebert in Wein⸗ 
Grundbelbachſtr. angezündet und 
ein Raub der Flammen. Die Täter 
durchſchnilten mittelſt Drahtſchere die 
Umzäumung des Gartens. 25 Völker, 
die 5 e erft 5 Frühjahr erworben 
d vernichtet. Der Schaden 

beträgt 10 bis 12000 Mark und iſt —— 
€ 


mL zunichte 

ne aurgebliche 
Beinheim, Bergfir. 15. Juni 1921. 

bie nenzuchtverein: Falk. 


Nach dem, was man 


dis Di jeht e iſt es mit der Leanne 


er geworden, als man ge⸗ 
er hat. Namentlich die lage Mai⸗ 
woche und die erſte Juniwoche brachten 
mehrere t gute Trachttage, in denen 
el Neltar eintragen konnten. 


igt, auc ae michlich Plakt⸗ 
e u 5 ten die 
Se enmeife (pie, 


‚fei es, 
en 
ee erfroren find, 

ie e wo 1 ihre Bere = 
faltet en fie von den Bienen 
I pergeblie ea Immerhin kann 
man, von © ruten abgeſehen, im 
gungen nur von einer beſcheidenen Ernte 
matztgebte ſprechen. Es ſoll 


Jud . 1 5 geben, = die 
er fa 


angen find, fo 
alls kein 0 rund zu einer er⸗ 


date Herabſetzung der Honigpreiſe 


eee und 


ent⸗ 


vorhanden ik. Man Kari denn auch 
von Verkäufen von 18 Mk. das Pfund. 
Aaffallend war die große Schwarm⸗ 
trägheit der Völker. Selbſt Baftarde 
mit ſchwarmluſtigem Blute blieben vom 
Schwarm fieber unberührt, obwohl fie 
il nn ee ihrer Entwicklung 
Zuſammenhang damit 

1 5 3 ein merkwürdiges Ver⸗ 
; en: fie waren ſelbſt bei ſchönem 
Wetter und mittelguter Tracht hinter 
den Drohnen her, ein Zeichen, daß ihr 
5 trieb auf dem Nullpunkt 
fand. Imker, die vermehren wolllen, 
um Ele auf ihre Stockzahl zu kommen, f 


mußten vielfach zur Bildung von Kanſt⸗ 


ſchwärmen und Ablegern greifen. Das 
hrs anch eins schl. hat außer 8 guten 
ſchlimme Seite. Es führt 
oe) wo nicht Fünftlich vermehrt und 
keine Königin zucht beirieben wird, zum 
1 u. des Standıs, unter Um⸗ 
ſtän den raſcher als das viele 
Schwärmen, weil die Königinnen ver⸗ 
alten und die Selbſtum n eiſelung nicht 
immer ſo rechtzeitig erfolgt, als zur 
Erhaltung der Kolonie er for erlich wäre. 
Darum daß. wohl 5 nicht in jede 
Hand ein Kaſten, der das Schwärmen 
zur Seltenheit macht. Zwi 5 dem 
Zuviel und dem Zuwenig gibt es den 
goldenen Mittelweg. a 
Nun ſteht uns nuch die Sommertracht 
bevor. ge he Abtreiben von 
Drohnen keine üble Vorbedeutung für fie 
fein! Auf die Wieſe kann man nur 
noche inmal rechnen, wenn der Vor⸗ 
— — nicht zu kühl und nicht zu trocken 
allt. Das Haupttrachtgebiet für das 
1 ſollen und Heide werden. 
d hat ſchon im Mai ſtarke 
re von früh. enn geneigt, Den 
Kennern zu gewitter⸗ 
reiche Weller ja, den au Abtüßlungen 
anhält, wirds nicht viel werden. Man 
kann des halb in bezug auf das Wandern 
vorläufig nur zur Vorficht mahnen. 
Es iſt eben nicht mehr wie früher, daß 
man für wenige Mark wandern und 
draußen zehren kann. R. 


Aus dem Bezirk Kehl. Die an 1 Mai 
in Lichtenau ſtartgefundene Ber ſammlu ag 
wurde vom Vorſtand, Herrn Haupil. 
Graulich⸗Röheinbiſchofsheim. eröffnet. 
Nach kurzem Rück- und Ausblick beſachte 
man den Stand dis Herrn Vogt, der 

m t ſeinen 70 Völkern — 40 auf dem 
Stand und 30 auf dem Wanderwa zen — 
muſterhaft geleitel iſt. 

Herr Pfarrer Graf Lchtenau hielt 
ſodann einen Boctrag über: Schwarm 
verhinderung, künſtliche Vermebrung, 
Blälterſtock. In leſchtverſtändlicher Weile 
ſchilderte er. wie im Vereins ſtock die 
Völker zum Schwärmen getrieben werden, 
wie hierbei viel Zeit und viel Honig 
verloren gehen. Eia Vorteil des Blätter⸗ 
ſtockes jei, daß es fehr ſelten oder gar 
keine Schwärme gibt. Ohne das Voll 
zu öffnen. kann man ſich mit einem 
Blick durchs Fenſter in die Wabengeffen 

von dem Stand eines Volkes unterrichten. 
Ueberhaupt ſei es nicht nötig während 
eines ganzen Jahres, ein Volk meh: als 
5 bis 6 mal zu öffnen. — Auf der 
Breitwabe entwickelt ſich der Bien ſo 
rap.de, daß man in kurzer Zeit eine 
ſolche Volksſtärke erziehlt, wie dies im 
Vereinsſtock einfach unmöglich iſt. Auch 
das Honigerträgnis ſei bei einer ſolch 
großen Volksmenge ein mehrfaches den 
Bereinsſtockes. Die Wabe ſei nicht zu 
breit; denn wenn zwiſchen Fenſter und 
Waben ein Zöoiſchemaum gelaſſen 
werde, ſo verlängern die Bienen die 
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Waben bis zum Fenſter, N 
beſtätigten diet) ‚ein Zeich en, daß dem 
Bien dle Wabe nicht zu groß ift, dann 
braucht fie auch uns nicht zu groß zu 
ſein. Zam Schluſſe erklärte der Vor⸗ 
tragende, daß er nicht wegen eims 
pekaniären Vorteils für dieſen Blätterficd 
ein trete, ſondern um der Sache zu dienen; 
denn fen Kaſten ſei nicht puentieit, 
jeter kann und darf ihn nachmachen. 
Soweit der Vortrag. Der Kaſt. u 
wurde mit allem Zubehöc gezeigt, be: 
ſtechend wirkte feine große Eiafachhelt, 
ſowie die einfache Hand habuag. Wir 
ſahen, wie dieſe Breuwabe aus der bad. 
Vertiaswabe entfland und wie mit 
geringen Koſten der Vereinsſtock in einen 


Blätterſtock umgewandelt werden kann. 


Daß es leine Schwärme albt, wurde 
von den Teilnehmern allgemein als 
großer Vorteil empfunden, die als Land⸗ 
wicte, Arbeiter ober Beamte keine Zeit 
dazu haben, täglich einige Stunden auf 
Schwärme zu warten. Die leichte und 
biq eme Act der künſtl. Beraehrung 
har beſonders gefallen. Weick. 


Imlerkurs. Monta z, den 11. Juli, 
½11 Uhr beginnend und Lienstag, den 
12 Juli, von 8 Uhr ab findet in Mos⸗ 
bach im Bahnhofhotel ein Fortbildungs⸗ 
und Kö aiginzuchtkurs für fortgeſchrittene 


Imker ſtatt. Leiter: Pfarrer Graebener 


Teutſchneurent. Teilnahme unentgelllich, 
Anmel dung nicht nötig. N 


(Um Fragen und Antworten aus dem 
Seſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 19. Unfer Blechner hat mir 
für einen Entdeckungsapparat ſovlel' ver⸗ 
langt, daß ich keinen beſtellen konnte. Ich 
kann etwas ſchreinern. Wäre es nicht 


Imlerfragen. 


angängig, fi einen aus Kiſtenbrettchen 
zu machen? A. G 


20. In den Bien enbüchern ſieht man 


flache und tiefgehende, ſpitze Honigſeiher 


abgebildet. Welche find die beſſeren? A. G. 
21. Honigen die Blüten bei „Honig⸗ 
wetter“, bis ſie abfallen oder wie lange 
dauert die Nektarabſonderung? .. 
22. Mit der Bienenhaube kann ich nicht 
gut arbeiten, weil ich leicht ſchwitze und 
bald ſchwindelig werde. Ungeſchützt erhalte 
ich aber auffallend viel Stiche in die a 
Was kann ſchuld daran fen? W. K. 
23. Wird ausgelaſſenes Wachs auch von 
der Rankmade angegriffen? M. L. 
24. Ich habe meine Huſſerkäſten feitlich 
nur mit Dachpappe verkleidet. Die der 
Sonne ausgeſetzte Seite wird nun oft ſo 
heiß, daß man kaum daraufgreifen kann. 
Kann das für Bienen und Käſten nach⸗ 
teilig ſein? | M. H. 


14T 


Antworten: 19. Das geht ganz gut. Umſtellung in ihnen vor ſich. Der Frucht⸗ 
Firtigen Sie ſich zwei Kästchen, wie das knoten ſchwillt an, das Honigen hört auf. 
Bild zeigt, wovon das obere etwa 2 cm Zbwiſchen der Beſtäubung und deren Wirk⸗ 
in das untere eingreift. Das untere Käſtchen ung liegt aber immer noch ein Zeitraum. 
macht man etwa 40 cm lang, 30 em breit, Huf die Stunde laßt ſich das nicht ſagen R. 
10 em tief. (Für Breitwaben nach Belieben 22. Die Bezeichnung Haube macht Ihre 
auch größer). Zur Aufnahme des Tropf⸗ imkerliche Kopfbedeckung von vornherein 
etwas verdächtig. Wahrſcheinlich iſt ſie 
ein ſchweres Schwitzinſtrument Haben Sie 
es ſchon mit einem leichten Bienenſchleier 
über einem leichten Strohhut verſucht? 
Daß Sie auffallend viel in die Augen ge⸗ 
ſtochen werden, rührt vielleicht von einem 
haſtigen, flackernden Augenzucken her. Wenn 
die Lider beſtändig auf⸗ und zuklappen und 
die bh bligartig zeigen, fo werden die 
Die darauf aufmerkſam. Arbeiten Sie 
mit ruhigem Blick bei halbgeſchloſſenen 
Lidern. ö R. 


| 
\ 23 Wachs in Blöcken wird von der 
7 Rankmade, die ſich am liebſten in ſtickſtoff⸗ 
Entdeckelungsapparat. reichen, bebrüteten Waben aufhält, wohl 


nicht angegriffen. Dagegen habe ich erſt 
neulich auf dem Stande eines Imkers be⸗ 
merkt, daß eine fette Made ſich durch 
5-6 Blätter eines Stoßes Mittel ände 
durchgefreſſen hatte. Auch früher ſind mir 
wiederholt durch Rankmade verletzte Mittel- 
wände zu Geſicht gekommen. R. 


honigs bekommt es einen etwa 5 cm hohen 
Blecheinſatz, oder die Ränder werden gut 
gedichtet. Der Boden des oberen Käſtchens, 
das zur Aufnahme des honigfeuchten 
Deckelwachſes berimmt ift, beſteht aus 
geelgnetem Drahtgewebe. N. 


Praktiſcher Honigſeiher. 


20. Weder ganz flache, roch ſpitze. Die 24. Gewiß kann das ſehr nachteilig ſein, 
: ſchüſſelförmigen Honigſeiher (etwas flacher | nomentlich wenn es fih um eir fachwandige 
als halbkugelig), die ziemlich viel Honig Käſten handelt. Durch die Bekleidung mit 
ſoſſen, ſcheinen mir die beſten zu fein. Ich] Dachpappe haben Sie die Gefahr noch 
hebe einen Honigſeiher mit ausziehbaren | vergrößert, denn die ſchwarze Dach pappe 
Trägern (ſiehe Bild), der über verſchieden ſaugt ja die Sommer wärme förmlich auf. 
welle Kannen paßt und mir gut gefällt. R. Bei großer Hitze kann ſogar der Bienenbau 
2. Die Blüten ſondern Nektar ab, um zuſammenſinken. Auch bekommen die Käſten 
Jrſetten anzulocken, die die Beſtäubung | Riffe. Halten Sie alſo die Sonnenſtrahlen 
vermitteln ſoll'n. Wenn dieſer Zweck durch irgendeine Schutz vorrichtung von den 
erreicht iſt, bedürfen fie des Lockmittels Kaſtenwänden ab. Für den Winter müſſen 
nicht mehr, außerdem geht auch mit der die Außenſeiten eir fachwandiger Kaſten 
erfolgten z Befruchtung eine phyfiologiſche ebenfalls beſſer geſchützt werden. N. 


Brieſtaſten. 1 


Mehrere. Richtpreiſe für Bienen und Bienenerzeugniſſe kann der Schriftleiter 
nicht, aufſtellen. N 
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über Wanderimker verhängen. Es liegt aber ſchon im eigenen Intereſſe derſelben, zu 
Hauſe zu bleiben, bis die Tanne gut honigt. au beachte die Wetterlage! 

M. in F. Ihr Wunſch iſt ja ſchon zum Teil erfüllt. Es dürſte aber ehen. 
unſern Leſern einige neue Stockformen in Wort und Bild vorzuführen, „damit fie ſehen, 
was draußen geht.“ R. 


VB. in K. Das iſt Bingen. e Ti unwahr. Ein Bezirksverein kann keine „Sperre 


Beſprechungen und Mitteilungen. 
Adelsheim. Sonntag, 10. Juli nachm. / 3 Uhr Berfammluug im Gaſthaus zum 
„Haſen“ in Merchingen. Um mit der Landeskaſſe abrechnen zu können, werden alle 


Mitglieder gebeten, ihren Vereinsbeitrag von 10 Mk. an den Kaſſier Herrn Gottlieb 
Zimmermann in Adelsheim zu bezahlen. H. Leinberger. 


Bonndorf. Berfammlung auf der „Mittelalp“ . mit dem Nach barverein 
Schlüchttal. Zeit und Tagesordnung werden durch die Lokalblätter 5 1 rag 
. er Bo 5 
Buchen. Am Sonntag, 10. Juli, nachm. 3 Uhr Berſammlung in der „Krone“ in 
Hettingen. Herr Dr. Zaiß wird zur Stockformfrage ſprechen. Zahlreichem Beſuch 
ſieht entgegen der Vorſt and. 
Bühl. Sonntag, 10. Juli nachm. 3 Uhr Berſammlung in Bühl Gaſthaus 
„Jortuna“, mit nee Ibdge Herrn Hauptlehrers Klem über Raſſenzucht. Verſchiedenes. 
Wegen der Wichtigkeit des Themas ladet zu recht zahlreichem Beſuch ein. Pfeiffer. 
Emmendingen. e am Sonntag, den 17. Juli nachm. /3 Uhr im 
„Löwen“ in Sex au mit Vortrag über Sommerbehandlung der Bienenvölker und über 
das Wandern mit Bienen. Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein der Vorſtand. 


Ettenheim. Sonntag, den 8. Juli / 2 Uhr Berſammlung in Etteuheimmünſter. 
Praktiſche Arbeiten am Bienenſtand. (Graf⸗ Blätterſtock.) Fortſetzung ä 


g 
Gernsbach. Sonntag, den 10. Juli findet in Loffenau im Jaſthaus zur „Sonne 
nachm. 3 Uhr eine Beſprechung über Vienenzucht ſtatt nebſt Beſichtigung eines Bienen ⸗ 
ſtandes. f Der Vorſtand: Dörfer. 
Hornberg. Sonntag, den 17. Juli nachm. 2 Uhr Verſammlung in Dornberg. 
Zuſammenkunft auf dem Bienenſtand beim Vorſtand. T.⸗O.: 1. Braktiſche Arbeiten 
am Bienenſtand. 2. Wichtige VBereinsangelegenheiten. 3. Beſuch des Vereinsbienen⸗ 
hauſes. Um zahlreiches und pünkiliches Exfdeinen wirb gebeten. 
Der Vorſtand: H. Schhonbelmeier: 
Kirnau. Sonntag, den 10. Juli, nachmitiagsZ2 Uhr Verſammlung in Hirſch⸗ 
landen Gaſthaus zur „Eiſenbahn“. T⸗O.: 1. Vortrag. 2. . g· 
heimer Blätterſtocks und Kuntſche Breitwabenſtocks. 3. Verſchiedenes. . Swickel. 
Krautheim. Sonntag, den 10. Juli, nachm. 3 Uhr Berſammlung im „Sir du 
Ballenberg mit folgender Tages⸗Ordnung ſtatt: 1. Vortrag über Kunſtſchwarm⸗ 
bereitung. 2. Feſtſtellung der Bölkerzahl. 3. Berſchiedenes. Zahlreichen Be 
olperi. 


Mannheim, den 24. Juli nachm. 3 Uhr Berſammlung bei Herrn Kraus Q 3. 2, 
T.⸗O.: Der „Bad. Breitwabenoberlaber von Herrn Sickinger⸗ Ottersweier. Mufterbeute 
iſt im Lokal. 2. Sommerbehandlung der Bienen. 3. Berſchiedenes. 1 I lKlingert. 


Schlüchttal. Im Laufe dieſes Monats findet auf „Mittelalp“ eine g ſame 
Berfammlung mit dem Bez.⸗. Bonndorf ſtatt. Näheres durch die beiden Bonndorfer 
Zeitungen. Nägele. 

Schwetzingen. Am Sonntag, den 10. Juli nachm. /4 Berfammlung im „Reichs⸗ 
adler“ in Schwetzingen (Mitglied Schilling). Tagesordnung wird in der Berſammlung 
bekannt gegeben. Es ladet freundl. ein der Vorſtand 

Sinsheim. Sonntag, den 10. Juli nachm. /»3 Uhr Zuſammenkunft in Ittlingen 
im „grünen Baum“. Vortrag über Schwarmbehandlung und Behandlung abge⸗ 
ſchwärmter Völker. Gegenſeitige Ausſprache. Imker zeigt durch zahlreiches Erſcheinen 
euer Intereſſe an der edlen Imkerzunft; auch Euere Damen find herzlichſt eingeladen. 
Anmerkung: Die Herren Vertrauensmänner werden gebeten, die noch ausſtehenden 
Jahresbeiträge für 1921 (10 Mk. für jedes Mitglied) alsbald zu erheben und an den 
Rechner Herrn Kaufm. VBeiſch in Sinsheim einzuſenden, woſelbſt die Imkerkalender als 
Quittung für geleiſtete Zahlung in Empfang genommen werden können Gſcheidlen. 

2 


* 


u N 1 am 10. Juli n 


Seſuch ſtehl entgegen 


1. Vortrag. 2. Beſte ungen. 3 


½3 Uhr im O Lamm“ 
35 cee Tae 


er Vorſtand. 


Wol fach. Ye . den er ie nam. '/3 Uhr Berfammlung im Gaſthaus 
bach. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Behandlung der Schwärme 

oben der Trachtzell. 3. Verſchiedene Tages fragen. Wünſche und 

1 ee 5 Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand: 18 Wöhrle. 


Würmgau. Am Sonntag, den 10. Juli nachm. 2 Uhr 8 


„ 


in 1 T.⸗O.: 
für ! 


1. Feſtſtellang der Völkerz 


erſammlung „Adler“ 


[ u sie 2. 2. Beitrags- 


3 es werden die Vertrauensleute er ſucht, Verzeichniſſe der Mitglieder 


mit igen Sdlkerzahl mitzubringen. Diejenigen 8 welche zur Ver⸗ 
ſammlung nicht erſcheinen können, wollen die Jahresbeiträge den n 
miigeben. Der Vorſtand. 


Serantwortlicher Schriftleiter: J. M. Noth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Dreifruchtmarmelade 


mit 50 0% Zucker, hergeſtellt aus Apfel Johannisbeer — Himbeer, 
empfiehlt in 25 Pfund⸗Eimern Nettogewicht zu «+ 104.— 


in 97 


Pfund⸗Eimern Bruttogewicht zu 4 42 — 


Verſand nur gegen Nachnahme. 


— ——— 2 — 


d jeder Hinterlader jede 7705 
e durch 


Vans Rabenträger. 


. Kn des ſchlitten⸗ 
der Wadenbau 
geh bar auch zum Ober⸗ 
deln. Preis pro Stück 20 Mk 
e find verkäuflich. 
Einen beſetzten 


Wanderwagen 
m bad. Maß ſucht zu kaufen. 
„Friedrich Wernet, 


Oberwinden, Breisgau. 


2 Alerweltsbienenſtock e 


ait rotierenden Waben, der viel⸗ 
gſte und zweckmaͤ igfte Kaſten 
Welt, koſtet & 175.— Buch 
ge Boitiät. Stuttg. 12453. 
0. Junginger, Stuttgart, 
Rotebühlſtraße 156. 748 


und wegen des Pollengehalts auch 
zum Füttern beſtens geeignet, 
verſendet pro Zir. ab hier zu 
4 950 —. Poſtdoſen netto IB 5 
franko 4 95.—. 


— Garantie für Echtheit! — 
Gerh. Oltmer, 


Großimkerei 
Oſterſcheps b. Edewecht i. O. 


Unterzeichneter empfiehlt feine 
mit Mufterfchuß verſehene (K. W.) 
Kalt⸗ und Warmbeute 


Bienenwohnungen 
Blätter ftöcke 


mit Schwarmverhüter und 
Schwarmfangkaſten. 380 
Phil. Röder, Mannheim-Nockarau, 
K.⸗Wilhelmſtr. 71. 


anz Lange, Eonfervenfobrit Bühl (Baden). 


a Slätterfock Heide Sainhanig!|  Seifhwänne i 


beſte Qualität, zu Speifegweden 


faulbrutfrei, abgetrommelt, 45 
Pfund Bien engewicht, mit jung. 
befr. König. verſende wiederum 
vom 15. Sept. an. Desgl. jg. 
befr. König mit Beglenbienen. 
Anfragen Rückporto. 823 
Imkerei Luttmann, 
Soltau Lünebg. Heide. 


Dies jährige 658 
Königinnen 


rein deutſche Wahlzucht, p. Stück 
mit Zuſatzkäfig 30.4. Anfr. Rückp. 


O. Srückner 
b. Wilhelmshöhe, Allee 336. 


Diplome 
für Ehrenmitglieder 


werden angefertigt in der 
Konkordia Bühl (Baden) 


9 2 5 


Packung zur Z3⸗wöͤchigen Kur 72 4, rs 45 9, rast ) 
aus Weißblech / und !/ı Zentner. Garantiert. 1800 Dankſchr. Deutſch & Co., Neukölln, Bott. 


mit Einſatz, 

Honigſiebe er Alles spannt 
1 127529 95 ig auf die neue Broſchüre 
Bonig raldıer duch Das w, Mer Honigſtock“ von Altmeifter nf 

7 . Iſt ſoeben erſchi d Preife gl 
Trescher fi Jaekel. von 2.50 „ cs zu lesen. 
uche 15 ae 1 5 3 1 Lets ee ſteheg 

on e in 8 ve edenen augen 

Stroh- und Filzliſen Malers Idealzwillinge in 3 Aus führungen. 

in jedem gewünſchten Format. Erſtens mit Flugſchaltung von unten nach 7 und nen 


e 
onigkannen Raucher ng 


Alles muſtergiltige Arbeit zweitens dieſelbe Schaltung und noch ſeitliche Schaltung, 
zu billigſten Preiſen. durch u 2 Völkern ce i 5 ge 
werden können, um gemeinſam in einem Honigraum zu 
Firma Georg Ammann, Drittens: Nebst den beiden Schaltungen auch mit est 
Bretten (Baden). einrichtung. Alſo Ideal B. A. C. 
Verkaufe: Brauns Blätterſtöcke. Großer Be-Be u. kleiner Be- 


bügel. Bi d 
3-4 Bieuenvölker) Sissel Serimisensiauerken Shen. e. 


Zwilling Imkerfreude von Schneider Wetzlar. 
Bab. az. N 2% Freudenſteinbenten (Ein ⸗ und Zweietager). 
2 ü Normalmaß Dreietager (Ein⸗ und Doppelbenten). 
Küshammer, ub 1. Jun 10% Rabatt. 8 
Heil- und Pflegeanſtalt, Anfertigungen nach Zeichnung werben ſtets übernommen. 
bei Konſtanz. Übernahme kompletter Anlagen und Wanderwagen, fo 
Anftagen über brieflichen Unterricht in der Imkerei. Über ſämtl. Beuten Behebül 


Alles bei der Firma: 
An- und Verkauf von 80 


Honig —— 1 


Kunstwaben 


Offenburg i. B., ee a 
zu richten. 

aus garant. reinem Wachs, per kg Neltogewicht Mk. 43.— 
Für Vereine und Wiederverkäufer Sonderpreiſe. 


Dad. {ntergeüsfenänit: 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr 19. 


Ackermann. Klingert. 
Kunstwaben-Gross versand. 


Sehr preiswerte 
Honig- 


Transportkannen 
aus Emaille, mit ftarkem lech. Jede Pfeife voll sohmeckt Ihnen 


halt gere der vorzügliche rein Uebersee-Tabak vom 
Bolzſe e Tee Rab 140 Tabakhaus Störzbach, Stuttgart, Hasenbergstr. 
Bd. Inbalt 30 4 ab bier. Bei Mittelschnitt: Rippen Pfd. 20.—, Blätter Pfa 
Nichtgefall eder fre Kippen Ffd. 20.—, fd. 30.— 
3 4. jr ne 16 Bi Versand von 5 Pfd. an. Schicken Sie den Betrag di- 
J. G. inder PER ann Zahlkarte an das Postscheckamt Stuttgart, Nr. 200 
Waldkirch (Breisgau). damit Ihnen das Paret portofrei zugeht. 


und breietagig⸗ . Sheöder, Soltau k. K. 
angen nach Ein ſchöner 794 


Sarg Runft- gg mr Bier Honig 


iſte auf Ber⸗ waben 451 
t. dec, Fe. Birneupaviloon 
Iumkerſchreiner. Wachs in Waben bil mit 28 Zetag. Huſſerbeuten, da⸗ 


von 25 beſetzt, iſt zu verkaufen bei 


E. Kaiſer, 


in Hettingen, Amt Buchen. 


Bienenvölker 


Verlaufe krankheits halber eine 
| 


nan Renchtal (Baden). Adam Gies, Fulda. 


größere era geſunde Rieſen⸗ 

Honigvölker mit und ohne Beuten. 

Anfragen mit Rückporto unter 

Nr. 792 an die Konkordia A⸗G. 
Bühl Bühl (Baden ) 


Schwefel 


| Kleine 0 offeriere 79 
ee 3.— 4 per K 


erdieln IR eri Hermann 1 


n 


| 
1 | Faß⸗Schwefel Fabrit, 
| N 3 such Zusi Aus = | ringen. 
|. Nufzung- ar CU | 22a 
« FFV Neuner Steinachtäler 


Fabrikat Balde & Cie., wird um 
150 Mk. abgegeben. Beſtellung an 


Andreas Müller, 


Dlürrenſtetten, Poſt Wört, 
| in in Württemberg. 79° 797 


Einige r. data garant. rant. reinen 


Pordern Sie Aufklärungsschrift und Preisliste 
gegen Einsendung von Mk. 1,— von der 


 Bienenwirtschaitlichen Holzindustrie 
En A. in Meuenberg bel fue 


Fernruf 305 
1 Lumma 


than’ S Babel ee | 8 gegen Lg zu verkaufen. 


i i 804 
zerlegbar, Holzmantel, H ornſ 5 i ; E, Gabel and vet Sulingen, Steißlingen. o Medela 


j E Blätteritock 


en 
. 


Sougrohr, rein Meſſing 44 2 
Wie dieſer, vernickelt, ſehr fein 15 
Wie dieſer, Alum. Meſſingkopff 4 26.— — Bienenwonnungen 
Verpackung und Porto % 1.—. Nachn. 4 1.50. n n . 1 eonige und 
Poſtſcheckkonto Berlin 59081. billig. 805 
Vereine, Händler Rabatt. 688 


. W. Kunz, Schramberg, 
Caesar Rhan, Steglitz. Schillerſtraße 87. 


Absatz fcb ent Ui 


für Mäſter, Züchter, 
Wiederverkäufer 
berühmten Oldenbur 

Saen ge N 

an „ ſehr ge 

done zur Schuel aſt. : 

Offeriere freibleibend: 

5—7 Woch. alte 122148 4 


7 7— 10 —1 „ 


Noch Aeltere dementſ 
sur N für von An 
5 
aal Be 


ung ade 8 5 
. in dürfte = 
zu weiteren Nachbeßelüngen 


nn da die Tiere direkt u. 


Wilhelm Ploenes 
Schweine⸗Berſand, 
Frankfurt a. N. 
Wingertſtraße 20 


Die haste Imkerhälfe! 


iſt mein Wabenfpanner, denn 
er iſt der i der 
Gegenwart. D. R⸗. P. Nr. 330 755. 


Fabelhaft ſchnell 


lötet man ohne Wachs, ohne 
602 


Zampe, 
Praktiſch 

und konkurrenzlos billig, denn 
ein einziger Spanner genügt für 
alle Rahmenmaße. 

Preis pro Stück M. 18.— 
Gebrauchsanweiſung liegt jeder 
Beſtellung bei. Proſpekt gegen 

Einſendung von & 0.30. 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Heinrich Weber 
Weinheim (Baden). 


Motto: Das Beſſere iſt des 


Rhan-Lagarbe 


die Bienenwohnung st Zukunft 
von Cesar Rhan, Tierhygeniker, Borlin-St 


Deutſche u 50 386 und 355035 D. R. G. M. 
ck mit beweglichen Seitenwänden, 

g gemacht iſt. Rähmchen 
Füßen. 3 145 ällt jede weitere e der 


Ungemein raſch 
Schwarmoerhütung. ers Honigentnahme. Bequemſte 1 
tierung. Trotz der vielſeit. Verwendbarkeit die Ei In 
it diefer Beute kommt ſowohl der Anfänger wie der gemi 


0 Züchter auf feine Rechnung, ba reiche Erträge an Völkern u 


Wir liefern die Beute in nur erſtklaſſiger Aus fü 
42 allem Zubehör in Fichtenholz u. allen gang 
Breitwabenmaßen zu Mark 290.—. 
Mit Torffüllung M 5.— mehr. 
. lett nur ca. 30 Kilo und iſt, ſpezie 


Wandern eingerichtet. — 0 Sie Proſpekte von der 


Bienen wirtschaftlichen Holzindust 


G. m. b. 5. 
Neuenbers bei Fulda. 


fionigichlender-Maichine 


mit Schneckengetriebe, die beſte Maſchine der Gegen 


Kunſtwaben, Wohnungen u. Gerät 


Breisliſten über alles ſende koſtenlos. 4 


Nichard Horn, Jahnsdorf i. Erzgebirg Ar. 1 


Der Steinachtält 


Blãatterſtock mit Honigkranzwabe 
¶ nach Dr. Zaiß 
10 Rahmen breit. Preis Mt. 215.— 


Holzwarenfabrik Jos. Fritz, Gaggenau 


a nes2e229999999000000000 


Max Kuntzsch-Ges, 


Lahr in Baden 


Fernsprecher 497 . Bahnhofstrasse 3 
Drahtungen: Kuntzsch-Lahrbaden 


Holzverarbeitungswerk 


:4 Werkstätten für Bienenwohnungen 


jeder Art und alle Imkereigeräte 


4 


* 


empfiehlt: 


J Echte Kuntzsch- Zwillinge 
+ und Neue Zander-Beuten 


f gediegen u. sorg fällig nach langjähr. Erfahrung gebaut: 
Lieferung ab Lager von 
allem Zubehör für diese Beuten. 


4} - Wabenschränke, 

: | insbesondere solche von 

eigener, erprobter Bauart. 
IB :: Begutachtungen und Empfehlungen vorhanden! :: 


Sämtliche Geräte für Königinzucht nach Klem: 

x Kunstschwarmkasten, Begattungskästchen, 

- Käfig-Rähmchen für alle Wabenmasse, 
Vierwaben-Ablegerkasten für Zandermass, 


Ferner. Strohmalten als Seitenschutz für einfachwandıge 
I Zanderbeuten, Waben-Anlölbreitchen (gewölbt), Rillen- 
rüädchen, Rähmchenlocher, Draht zum Drahten. 
Weltall-Bestäuber. 


Kunstwabengiesserei 


für bad. Vereinsmass 
Frendensteiner-, Zander- und Kuntzsch- Masse 
auch von gelicfertem Wachs sofortiger Lohnguss. 


| EN 


Verlag der Fachzeitschrift 
Die Bienenwirtschaft im Kuntzschbetrleb 


I (Monatsschrift für Belehrung und Gedankenauslausch im 
1 Äreise der Kuntzsch-Imker) und der Imkerfragen, 
1 Zehrbuch der Imkerci nach dem Verfahren v. M. Kuntzsch. 


Inker-Verlag. 
Alle wichtigen Neuerscheinungen bienenwirtschaft- 
licher Literatur zu Originalpreisen. 


LL 


— 
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2 


Zu verkaufen: 
1 doppelwand. Craze. Bagerbeute 
mit Aufſatz u. Seitenfütterung 
9) 4; 1 doppelwand⸗Dreietager 
Hinterlader mit Seitenfütterun 
120 4; 8 Bauernftöde m. Auffaß 
a 70 4; Rahmenmaß für alle 


5 Beuten 33 x 25,5; 1 einmal 


gebr. Schleuder für 3 Waben 
250 &. 780 
Carl Selig, Konſtanz. 


Inmherſchleier; 


Friedens qualität — kein Erſatz! 
Tüllſchleier m. Roßh.⸗Einſ. 19 — 

e, „ „ 18 50 
mler ſchuhe Paar 10 — 


Entdediungdgabel Badenia 10 80 
Andere Geräte billigſt. 


W. Wirth Il, Eggensteln (Baden). 


Rähnchenſtäbe 


in Fi⸗Ki⸗ und Erlenholz 2 Seiten 
gehobelt 6/25 mm 28 &, 8/25 
32 4 pro 100 m Rähmchen in 
Teilen und fertige auf Anfrage 
Wieder 


Wilhelm King, 
Imkerſchreiner, 
Schramberg (Schwarzw.) 


Gtlegenheitskanfs 


15 ſtarke, deutſche Bienenvölker 
mit Wohnung und Zubehör gibt 
weg. ſchneller Veränderung billig 
ab. Schriftliche Anfrage an: 


Bruno Auerswald, 
Helihronn a. N., Fleinerſtr. 18 11. 


Eiufamilianbaus 


auf 36 a gutem Wieſengelände, 
2 ſtöckig und in gutem Zuſtand, 
geeignet für Bienen⸗ und Klein⸗ 
tierzucht wird für 32 000 Mark 
verkauft. Bahnſtatlon. Bis Herbſt 
beziehbar. Offerten mit Rück⸗ 
porto befördert unter Nr. 793 
die Konkordila A.⸗G. Bühl (Bad.) 


Pfarrer Dr. Geritungs Syst 


ſeit über 30 Jahren wohlbewährt 
Thüringer Ständer⸗ u. cagerbeuteh 
| Bienenhäuſer 3 
Cagerbeuten im Sandermaß 
Kunſtwaben in allen Größen Abſperrgitter 1 


Honigſchleudern Lochapparate 
Honigverſandgefäße Bienen hanben und Filzſpunde 
Etiketten Haunbſchuhe Königinzuchegeräte 
Dathe-Blaspfeiten aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel " 
:: Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin :: 10 


Vertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht 
Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis — Preisliſte umſonſt und poſtfrei. 


Deutſche Bienenzucht⸗Sentrale 
E. Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringen 


Groß⸗Fabritation und Verſand aller Bienenzuchtartikel. 


— 
— 


r 
55 . — FR ER } we a 0 os . 7 
Herog-gudalitäts-Bi 
„ — 
Hervorragende Neuhelten! Große Vorteile In Beschaffenheit und Preisen! 
Ein Versuch führt zur regelmäßigen Nachbestellung. * 
Herzogs-Qualitätsabsperrgitter Präzisionsarbeit, unbeschränkte 


Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar. 


——＋.b—— Tonkurrenzlos ! Preisliste gegen Einsendung 
von 4 1.—, auf Postscheckkonto 14467 Amt Stuttgart. Bei Bestellung Rückvergütung. 


Vereine erhalten Rabatt. Eugen Herzog, Schramberg, Schwarzwald. 


Br 


enenzuchtgeräte 
| . 
4 

D 


| 


4 de = as-F 


langer, für ehe 
9 eee Zerſtäuber! 
t wirkende Blumenſpritze. 


G, den 1. 8. 20. 
. Eine große Überrajchung haben Sie mir mit der 


des Denetan: Zerſtäubers bereitet. Er 
de 16953 in — Art und wende ich denſelben beim 
Ta Der von Birnenvöälkern an, indem 
ich die beiden Völker mit dünner Fuckerwaſſerloſung 
— . und dadurch die Beißerei verhindrre 
werde den „Venetan-Ferſtauber“ bei allen 
— — empfehlen und Wer darüber halten. 
de K. . 


L 


eichter Handhabung kräftige, nebelartige 1 
1 gewährleiſtet. Gediegene, ſtark vernickelter 
iſt auf jeder Flaſche leicht anzubringen — 
—— Gefäß kanp benutzt werden. — 

Verderben ausgeſetzter Gummiball. Gleich vorzüglich 
2 der Blumen ſowohl im Gewächshaus als 
le auch zur Bekämpfung von Pfanzenſchäd⸗ 


mitte der welchen Pflanzenſchutzmittel wie Spekulin, 
fe 1 uſw. 
f Größe I (22 cm) II (24 cm) 
1 Stück 4 15.— 4 16.— 


derpadung und Porto bei Voreinſendung auf Poſtſcheck— 
o Nr. 5280 Karlsruhe E. Hofmann für Max Kuntzſch. 


x Kuntzsch, km.4s. Lahr Bi 


812 


teim erhalten bei Sammelaufträgen Preisnachlaß 


niertigung der Kaiferwabe 
, erfolgt in Arbeitsgemeinſchaft mit der 
ld, Imkergenoſſenſchaft Oldenburg. Heide— 
wachs und alle Wachsſorten können in 
größeren Mengen abgegeben werden. 
Ber und befte Bezugsquelle für 
Vereine. — Proſpekte gegen Rückporto. 
Dir. L. Heydt, Hannover 


5 * Horkſtraße 2 813 


Bak-Schneidmaschinen 


„Nr. 1 (D. R. P.) jede Schnittbreite 4 35.— 
für pet 20 Mittel⸗ und Grobſchnitt 
2 A 480.—. Proſpekt 20 J vom Herſteller. 420 


B. Brichsen. Nordheim (Württbg.) 24. 


Conrad 


beſter Imkerhandſchuh 


ſtichfeſt, mit langen Armeln 
das Paar & 10.— verſendet 
nur ſolange Vorrat 


Conrad Tute, 


Emmendingen 1 (Baden) 


Einige Zeugniſſe und 
Nachbeſtellungen: 


Senden Sie bitte 10 Paar Imker⸗ 
handſchuhe, weil Probe gut aus— 
geſallen 

Bienenzuchtverein Mettingen 

(Weſtfalen). 


Bitte freundlichſt ſofort um 
weitere 2 Paar Imkerhandſchuhe 
„Conrad“. Selbige find zu dieſem 
Preiſe geſchenkt und vor allen 
Dingen i 

Alfred Marx, Weſel. 

Bitte ſenden Sie mir eine Imker⸗ 
pfeife „Conrad“ zu 4 25.—, die 
hoffentlich auch ſo gut iſt wie die 
reader die ich ſchon voriges 
Jahr bezog. C. Buchheim, 

Rheydt (Rheinland) 


Mit den mir überſandten Hand» 
ſchuhen bin ich ſehr zufrieden. 
Paul Strauß, Räſtringen i. O. 


Bezugnehmend auf ein Geſpräch 
mit Herrn Strauß-Rüftringen, der 
ih von Ihnen ein Paar Imker⸗— 
handſchuhe ſchicken ließ, bite auch 
ich um Zuſendung von 1 Paar. 

H. Graf, Quadrath (Bez. Köln). 

Die Probeſendung Imkerhand— 
ſchuhe hat mich ſehr befriedigt. Ich 
bitte Sie, mir noch 2 Paar zu 
ſenden. Schröder, 

Torneſch i. Holſtein. 


b Jeder Imker ſichere ſich 
ſofort ein Paar dieſer be⸗ 
währten, preiswerten Hand⸗ 
ſchuhe, denn der Vorrat iſt 
beſchränkt. 423 


Inkerſchleicr, Conrad 


aus beſt. Tüll (kein Papier⸗ 
gewebe) mit Gummizug und 
Rauchloch. Stück 4 15.— 


Imkerpfeife „Conrad“ 


beſte Pfeife zum Rauchen 
und Blaſen, ganz aus Alu= 
minium, mit Holzmantel 
und Hornſpitze, das Beſte 
was es gibt. Stück 4 25 — 


Bienenmohnung 


in jeder Ausführung und verſchiedenen Syſtemen, ſowie ſämtliche; 
Bienenzucht notwendigen 


SZBienenzuchtgeràte 


fe in anerkannt beſter und ſauberſter Ausführung die | 648 
Bieuenzuchtgerätefabrik und Verſandgeſchäft 


Otto Güntert, Laufen (Baden). 


— Poſt und Station Sulzburg. — f 


Preisliſte Nr. 15 umſonſt und portofrei zu Dienſten! | 
0 aller Art haben in der „Biene und ibre Zucht“ info 
An eigen weiten Verbreitung den denkbar beiten Erfolg 

Ko Ih’s Wabenanlötlampe SH, asus) Ahezset fanıt Im Se 


Dampfwachsapparat der a einfachſte und si 


Waben-Zunsen. Honigschleudermasohinen (Maßangabe erforderlich)! 
"Messer. Friktionsantrieb und Seitenunterantrieb, Rauohbläser 


Bienenschleſer (Roßhaar), EBntdeoklungsgabeln, Bienenhandschuhe (in Le 
und Gummi), Honigbüohsen, Pappdosen, Gläser usw. 

Wabenpressen (Maßangabe erforderlich) Runitwabeı 
1 Bienenwohnungen aller Systeme zu Fabrikpreisen 
und ſämtliche andere gut erprobte Geräte zur Bienenzucht. — Man verlange Preis! 


Jak. Fr. Kolb, Karlsruhe 1 We: 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftlicher Geräte 


Verlangen Sie wieder In allen Imkeraiges: 


Siegkried-Bandlchul 


Siegtried- Handschuhe aus prima n L 

Beste, was in Imkerhandschuhen. angefertigt 

3 Große ständige Nachfrage. Friedens‘ 
Preis à Paar nur Mark. 


Aleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. = 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaltlicher Artikel seit 1886. 
rleine illustrierte Preisliste Nr. 34 über Imkereiartikel umsonst und franko. 


Biene und ihre Zucht 


Anftriertes Nonatsblatt des Bad. Laudtsbereins für Vienenzuchl. 
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In. veta * 


8. Jahr Seft 8 Auguſt 1921 


In halt: Bekanntmachungen des Vor ſtandes. — Mitgliederſtand. — Monatsbild. 
[dhandlungen: Zehn Jahre Erfahrung mit Bienenraſſen und Königinzucht. Urſachen 
eigender Faulbrutgefahr. Wann iſt mit der Einwinterung zu beginnen? Vortrag 
ber Königinzuch'. — Rundſchau: Königinnenzucht in Erlangen. Bom Wabengießen. 
sarbenpradt der heimiſchen Biene Trachtkarten. Das Umhängen der Waben im 
honigraum. Ein einfaches Vereinigungsmittel. Gegen Wachsmotten. Wanderſchaft. 
rosnenbrätige Völker. Vertreibbung von Raubbienen. — Bermifchtes: Belegſtelle 
zochſt»tten. Bemannung der Schlüpfkäfige. Bom Rauben der Bienen. Ver ſtärkungen. 
dienenlieferung an den Feindbund. Ausſtellung in Würzburg. — Neue Schriften. — 
zmkerfragen. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


1. In der 2. Hälfte des Monals Auguſt findet Sitzung des Geſamt⸗ 
borſtandes ſtatt. Ich bitte, etwaige Wünſche und Anträge alsbald bei 
nir einzureichen. | 

2. Der Minifter des Innern Remmele hat im Landtag erklärt, daß 
ie Zwangsbewirtſchaftung des Zuckers auf 1. Oktober ſicher auf- 
jehoben wird. , 

Gernsbach, 15. Juli 1921. 
Der Vorſtand: J. Möffinger. 


Mitglieder ſtaund der Bezirksvereine. 


Stand am 1. Juni 191ù1ĩT . 18512 Mitglieder 
Fintritit im Juninin 1718 „ 

Ä fi Zuſammen 18690 Mitglieder 
Austritt im Juni 35 


Stand am 30. Juni 18 655 Mitglieder 
\ Welſchneureut, den 1. Juli 1921. J. Schüßler. 
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Auguft. 

Wie raſch ändert imkern Schaden zu“). Immer noch 

ch doch die Zeit! | aſſieren an Wanderplätzen haar⸗ 

Noch um dieſelbe äubende Sachen, wie ein Fall aus 
Zeit des Vormonats aden beweiſt, der ſich 1920 zu⸗ 
erſchien die Lage der getragen hat. Bemerkt da ein Wander⸗ 
a nicht imker, der 3 Völker im a en 
ungünſtig, obwohl | Zannenwald ſtehen hatte, daß feine Völker 
dle Frühtracht ſchon am Verhungern find. Kurz entſchloſſen 
b erloſchen war. Die ſtellt er eine Kanne mit Zuckerwaſſer 
kühlen und trockenen zur allgem inen Benützung dor dem 
1 NMNordwinde im Juni Wagen auf. W̃ dann eine gewiſſe 


und die Hitze in der erſten Julihälfte 
veränderten das Bild. Die Trockenheit 
läßt keinen Pflanzenwuchs auf den Wieſen 
aufkommen, fo daß an eine Späti 
nicht zu denken iſt. Daran würde wohl 
auch eine durchgreifende Aenderung des 
Witterungscharaklters nicht mehr viel 
beſſern Fönnen. | 
Etwas anders liegen die h ral 
in den Waldtrachtgebieten. Die Früh⸗ 
trachternte war dort kaum nennenswert 
und ſtammte großenteils von Blättern, 
nicht von Blüten. Auch jetzt dauert die 
Blatthonigtracht in ganz geringer Stärke 
an, daneben werden Linden, Brombeer⸗ 
blüten und wilder Wein en Selbf 
die Blattlauserzeugniſſe Steinobſt⸗ 
bäume üben eine Anziehungskraft auf 
dle Bienen aus. Nur die Welßtannen, 
die ſchon ſeit geraumer Zeit ſtarke Honig⸗ 
tauer ſch en aufweiſen, werden bis 
jetzt (12. Juli) gemieden. Woran nag 
das nur liegen? Erfahrungsgemäß fi 
gute Tannenhonigjahre in der Regel 
trocken; daran kanns nicht fehlen, denn 
trockener waren auch die Sommer 1911 
und 1915 nicht. Große Hoffnung fehle 
ich auf das Aufhören der kalten Luft⸗ 
ſtrömungen, aber auch die Hitze brachte 
kleine Wendung zum Beſſeren. Noch 
liegen nun die bedeutung vollſten Wochen 
vor uns, und wir haben keinen Anlaß, 
ſchon alle Hoffnungen aufzugeben. 
Lider werden aus Wandergebieten 
wieder Klagen laut. Tatſächlich find in 
Pforzheims Nähe Wandervölker ein⸗ 
etroffen und aufgeſtellt worden, obwohl 
is jetzt von Tannemracht keine Rede 
ſein konnte. Ein ſolche Handlungsweiſe 
iſt unklag; fie bringt die bienenwirt⸗ 
ſchaftlich wichtige 


und darum zu 
i anderimkerei in Ver⸗ 
ruf und fügt auch ſorgfältigen Wander⸗ 


enn 

Erregung ſich der heimiſchen Imkerſch 
bemächtigt, iſt das kein Wunder. Un⸗ 
liebſame Gegenmaßregeln, unter denen 
dann alle zu leiden haben, find die Folgen. 
Ebenſo wie die allzufrühe Wanderung, 
bildet auch das allzu ange Stehenlaſſen 
der Völker bis tief in den Herbſt hinein 
einen Stein des Anſtoßes. Der Wander⸗ 
imker vermeide ſolche Angriffspunkte. — 


guſtzucht ſchon un ⸗ 
„ hat doch ſchon der trachtloſe 
feine Gefahren. Stplember⸗ oder 
ger Oltoderlönigiunen find Karioſitäten, 
ie ausnahmsweiſe al gelingen 
können; niemals aber kann eine Zucht 
in ſolcher Zeit empfohlen werden. Die 
allein naturgemäße Zeit zur Königin⸗ 
zucht iſt nicht die Spanne vom erſten 
Ei bis zum letzten, ſondern vom erſten 
Drohnenei bis zum letzten in weiſel⸗ 
richtigen Völkern. Was einem Meiſter 
nur ausnahmsweiſe pelingt, daran wage 
ſich der Anfänger nicht; er bleibt dann 
auch verſchont von Schaden. ö 
Die in der Haupttracht erbrütet en 
Bienen ſterben im Au maſſenhaft 
dahin, und die Volkszahl nimmt oller 
ab. Aeußerlich zwar ſcheinen die Völker 
ern! ſehr ſtark, das ganze Unflugbreit 
wird belagert, Bärte hängen herunter 
und großes Gedränge herrſcht am Fenſter, 
dicht belagert iſt das Bodenbrett, wird 
der Keil gezogen, fo quellen die Bienen 
Ben eraus. Wie ſtark doch die 
ölker find! | 


) Manche wurden durch irrige Nachrichten 

auk dem Wandergebiet ſelber zur Wanderung ver⸗ 

anlaßt. Unterdeſſen hat aber der Wald, wenigſtens 
ſtellenweiſe, reichlich Honigtau geſpendet. R. 
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Fehlge ſchoſſen, der Schein trügt! Im 
Innern, in Wabengaſſen herrſcht 
gähnende Leere. Nur wenige Brutwaben 
treffen wir an, und die Honig vaben 
rar: Wie mancher Imker wird froh 
ſein, wenn er noch einige Honigkränze 
erblickt. Pollen iſt zahlreicher vorhanden 
und fürs a: Frühjahr ſehr will. 
kommen. Das iſt das Bild des Bienen⸗ 
volkes im . Run greift der Imker 
richtunggebend ein. . 

Vor allem ſoll noch ein ſtarker Brut⸗ 
ſat entſtehen, denn davon hängt die 
Stärke des Volkes im kommenden Früh 

ling und damit auch die rechtzeitige Er- 
ſtarkung zur nächſtjähr igen Haupttracht 
ab. Durch Reizfütterung wird die ſer 
Z3beck erreicht, die Völker erhallen des 
8 4 800 kleine Gaben Zucker waſſer am 

end. 


Beſondere Aufmerkſamkeit muß dem 
Wachsgebände gewidmet werden. Die 
5 u der Einwinterung iſt voi⸗ 
aufſichtlich der letzte Eingriff, der bis 
zur Stirnwanh geht. Es iſt dies die 
legte Se legenheit, aus ſchönen Waben ein 
geeignetes Brutneſt zuſammenzuſtellen, 
in dem die Brutent wicklung des nächſten 
Jahres bor ſich geht. Waben mit Drohnen 
ecken ſollen nicht vorhanden ſein, doch 
braucht man nicht äugſilich jede Drohoen⸗ 
nelle vermeiden; zwiſchen erſter und zweit r 
Etage darf dorch unvolllommen aus⸗ 
gebaute Waben keine Läcke entſtehen. 
Nach und nach werden die Honiaraͤume 
geleert, bis zum Beginn der Herbſt 
fütterung muß es geſche den fein. Man 
laſſe ſich dabei nicht tänſchen, die Völker 

find in der Regel ſchon ſo ſchwach, daß 
ſte im Brutraum genüge id Platz haben, 
ein kühler Tag wirds lehren. 


Wenn keine Tracht in Ausſicht ſteht, 
ſollte am Ende des Monats die Fütterung 
begiunen. Verſchledenartig wie die 
Beuten ſind auch die Futtergeſchirre, alle 
haben ihre Vorzüge und ihre Nachteile, 
es iſt keines darunter, das die andern 
weſentlich überragt, jo daß ſich ein: 
befondsre Erwähnung erübrigt. Im all ⸗ 
gemeinen wird die Fütterung von oben 
vorgezogen, namentlich im Frühling und 
bei verſpätefer Herbſtanffütterung, aber 
gegen die Fütterung von unten läßt ſich 
Ende Auguſt auch nichts einwenden. 
Schwieriger if ſchon, die richtige Zu 


ſammenſetzung des ers zu treffen. 
Zur Herdſtehterund bat ſich er 
Miihungnsverbältuis 1:1 bewährt (1 kg 
Zucker, 11 Wafler), und ich empfehle 
es. Wünſchenswert wäre die Aufllärung 
einer im letzten Frühling allgemein be⸗ 


obachteten Etſcheinung, das ſehr um⸗ 


fangreiche Kıiftallifieren des Zuckers 
aus der Löſung. Bon allen Imlern, 
mit denen ich darüber geſprochen habe, 
hat nur einer leinen Anlaß zur Klage 
ehabt. Der hält die Zuſammenſetzung 

r ungeeignet. Er vertritt die An⸗ 
ſchauung, die Löſung müſſe konzentrierter 
fein, etwa im Verhältnis 1,5: 1 (3 Pfd. 
Zucker auf 11 Waſſer). Das Ergebnis 
dahingehender Verſuche würde wohl all⸗ 
gemein intereſſieren. 


Bifondere Schwierigkeiten bereitet 
wieder die Zuckerverſorgung unſerer 
Völker. Nach einem Randſchreiben der 
Zackervermittlungsſtelle des Landes⸗ 


vereins muß mit der Serabiekung der 
ge⸗ 


Herbſtzuckermenge auf 8½ Pfun 
rechnet werden, für badiſche Verhältniſſe 
eine ganz unzureichende Menge, da auch 
der Ausfall der Oehmdgrastracht 
erwarten ſteht. Viele Imker haben 
dieſem Jahre den Verſuch gemacht, durch 
Aaufſtellung von Schwärmen und Kunſt⸗ 
ſchwärmen ihre Bier enwiriſchaft aus⸗ 
zubauen, angeregt durch die Aus ſicht 
auf Berückſichtigung bei der allgemeinen 
Viehzählung am 1. Juni. Durch den 
Wegfall der ſelben iſt die Berückſichtigung 
unmöglich geworden, und die Bienen⸗ 
züchter ſind wiederum gez vang 'n, in der 
Zeit des Wiederaufbaus, abzabauen, die 
Acbeit eines Sommers wieder teilweiſe 
zu vernichten, und dabei follen noch 
75000 Bienenvölker ſamt Winterfutter 
auunfere „ehemaligen“ Feinde abgeliefert, 
alfo der deutſchen Bie nenwirtſchaft ent» 
zogen wer den. 


Noch immer hat die deutſche Imker⸗ 
ſchaft über ausreichenden Schutz dur 
das Reich zu klagen. Noch immer wir 
mit dem Wort Honig Mißbrauch getrieben, 
noch immer dürfen Zuderpröparate den 
Namen Honig führen, und noch immer 
überſchwemmt großenteils windꝛrwert 
iger Ausıandsyonig ohne Herkunfts- 
bezeichnung den der tſchen Markt. Die 
Wüaſche der deutſchen Imker find wirk⸗ 
lich außerordentlich beſcheiden. Die 
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lauteren Wettbewerb treffen, aber bafür 
hat man offenbar kein VBerftändnie. 
Pforzheim. W. Frank. 


beiden Forderungen: Schutz des Wortes 
Honig und Herkunftsbezeichnung der 
Auslandsware wellen doch nur den ur 
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Zehn Jahre Erfahrung mit Bienenraſſen und Königinzucht. 
Bon Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Von der erſten Stunde des Imkerns an gehörte meine Liebe der 
ſchwarzen einheimiſchen Biene. Ihr anſpruchsloſes und geheimnis dolles 
Außere ſchien dem wunderbaren darunter verborgenen Weſen am beſten zu 
entſprechen. Andere Gründe hatte ich als Neuling nicht. 


Der Rat der Erfahrenen ſchwankte damals noch in der Vorliebe für 
die ſchwarze, die graue, die gelbe Art; nicht wenige hielten es mit der 
Kreuzung von Krainern und Italienern, und auch Banater, Kaukaſier und 
die goldgelbe amerikaniſche „Langrüſſel“⸗Biene hatten ihre Fürſprecher. 
Von der zypriſchen und anderen Arten war man bereits wieder abgekommen. 
Ich ſelber mißtraute für meine rauhe Gegend jedenfalls allen nicht irgend⸗ 
wie akklimatiſierten Stämmen. 8 | 

Um alſo zu einem Urteil und dementiprechend zu — meiner Bienen⸗ 
raſſe zu kommen, verzichtete ich zwar von vornherein auf die Neueinfuhr 
der fremden Raſſen aus den Urſprungsländern Sonſt aber ſuchte ich — 
vom Frühjahr 1909 an — von überallher die allerverſchiedenſten Stämme 
auf meinen Bienenſtand zu bekommen. Ich fand in der unmittelbaren 
und weiteren Gegend dunkle, Italiener und Krainer und alle zwiſchen dieſen 
liegenden Baſtarde. Ich bezog ähnliche von weiterher, deutſchen und 
ſchweizeriſchen Urſprungs; gelegentlich hatte ich auch eine nordiſche und 
zuletzt eine franzöſiſche Königin zu Gaſt. | | 

Indem ich nun nur das unbedingt Unbefriedigende ausmerzte und 
dafür vom beſten vermehrte, und ſo dem Geeigneteren noch mehr das Über⸗ 
gewicht gab, war ſchon etwa ſechs Jahre danach eine annähernd einheitliche, 
den Umſtänden gewachſene Raſſe auf meinem verhältnismäßig einſam 
gelegenen Stande zuſammen gekommen; und eben mit dieſer „Raſſe“ kam 
meine Bienenzucht über die Kriegszeit ziemlich heil hinüber. Dabei blieben 
aber die Leiſtungen der verſchiedenen Stämme andauernd unähnlich unter⸗ 
einander. Denn was eben nicht unmittelbar Anlaß zur Beanſtandung 
gegeben hatte, durfte des Experimentes wegen ſich noch immer, wenigſtens 
für den eigenen Stock, eine Königin des eigenen Stammes nachziehen oder 
bekam eine ſolche nachgezogen. Zuletzt (1919) zog ich neben meinen ein⸗ 
heimiſchen Stämmen „Bauer“ und „Volker“ noch von einem dritten ein⸗ 
heimiſchen Volk, eigentlich Krainer Abſtammung, ſowie von einem aus⸗ 
erwählten vor Jahren bezogenen Heidevolk einzelne Königinnen nach. Das 
erſtgenannte hatte ſich meinen bevorzugten einheimiſchen Stämmen allmählich 
angeglichen. Das Heidevolk dagegen, das ſich faſt ſtets durch tiefſchwarze 
Färbung auszeichnete, blieb im Erträgnis ſtets um Erhebliches hinter den 
einheimiſchen Stämmen zurück. N 
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In unangenehmer Erinnerung find mir Italiener⸗Krainer Kreuzungen 
geblieben, die bei folgender Vermiſchung mit der einheimiſchen Raſſe un⸗ 
ordentliche und ſinnlos ſtechluſtige Völker lieferten. 


Ein beſonderes Andenken bewahre ich einem ſchneidigen Italiener Volk, 
das ein gewaltiger Stecher, aber auch ſonſt in allem von überſchäumendem 
Bebensdrang und ſehr honigreich war. Es endete — überhaupt verſchwanden 
die Italiener Stämme alle ohne mein Zutun vom Stand — auf ſeltſame 
Weiſe. Am 7. März 1911 quoll es aus dem Flugloch hervor, bedeckte die 
Pane äußere Stirnwand und hing in einem Bart an ſeinem Anflugbrett. 

ann bildete ſich nach und nach ein dicker Wall von Bienen nach dem 
Flugloch eines ſchräg darüberſitzenden Volkes hinüber, und bis zum Abend 
war der größte Teil des Italieners zu dieſem übergelaufen, um ſich ſo 
offenbar dem Untergang durch Weiſelloſigkeit zu entziehen. 

Ein anderer Italiener Stamm blieb längere Jahre in einem oder zwei 
„Völkern farbecht. Meine Italiener begannen erhebliche Zeit vor den dunklen 
Völkern mit der Brut. Ihr Honig unterſchied ſich meiſtens mehr oder 
minder von dem der ſchwarzen Völker ſowohl wie von dem der Krainer. 

Auch ein gutes, oben ſchon genanntes Krainer Volk bewahrte einige 
Generationen hindurch ſeine Art anſcheinend unverändert, indem ſich die 
jungen Königinnen offenbar jedesmal mit Drohnen des eigenen Volkes 
gatteten. In einer Nebenlinie wurde dieſer Stamm jedoch plötzlich ſchwarz, 
und iſt es ſeitdem geblieben; er hat ſich, wie ſchon erwähnt, zugleich auch 
im übrigen Verhalten den bevorzugten einheimiſchen Stämmen angeglichen. 

Die zahlreichen anderen Stäm ene waren nach und nach verſchwunden. 
Jetzt ſind — abgeſehen von einigen neuerdings bezogenen Verſuchsvölkern 
Schweizer Abſtammung — nur mehr meine bevorzugten beiden einheimiſchen 
Stämme „Bauer“ und „Volker“ auf dem Stand. 

Neben der ſtillen, faſt von ſelbſt erfolgten Umwandlung ging eine 
andere, mit Belegſtellen durchgeführte, (teilweiſe) Durcharbeitung des 
Königinnenmaterials namentlich in den Jahren 1912 und 1915 einher, wo 
mir eine Pauſe in der kriegeriſchen Verwendung dazu gerade noch die Zeit 
ließ. Durch dieſe Eingriffe wurde die Güte der Standbefruchtungen wohl 
mitbeſtimmt. Während noch im Jahre 1911 auf meinem Stand eine tolle 
Schwärmerei war, und dann wieder Völker verhungerten, konnten ſelbſt 
die Jahre 1916 und 1917, wo nichts außer Honigernten und der einen 
oder anderen Ent weiſelung vorgenommen wurde, meinem Beſtand an 
Völkern nichts anhaben. Meine auf gegen 40 Standvölker angelegte Bienen⸗ 
haltung kam unter 30 kaum je zurück; und leicht wurden in der nachher 
zu erwähnenden Weiſe die Lücken wieder gefüllt. Sie ſteht jetzt völlig im 
Zeichen der erwähnten beiden Stämme „Volker“ und noch mehr „Bauer“. 
An die Stelle des einſtigen Vielerlei iſt eine weitgehende Gleichmäßigkeit 
getreten, ſo daß unmittelbar nach der Entweiſelung im Zufreßkäfig bei⸗ 
gegebene Königinnen des eigenen Standes überall ſoſort in gutes Ein⸗ 
vernehmen mit ihren neuen Völkern gelangen. Indeſſen behalte ich, einmal 
vielleicht, weil es ſchwer iſt, ſich zufrieden zu geben, dann aber auch, weil 
ich Grund dazu zu haben meine, die Möglichkeit gewollter Blutauffriſchung 
mit anderen einheimiſchen Stämmen im Auge. Auch halte ich jeweils zwei 
oder drei als hochwertig anerkannte Schweizer Völker zum Vergleich auf 
dem Stand. Die einſtige Vornahme, „meine“ Bienen raſſe heranzu⸗ 
bekommen, darf ich als erfüllt anſehen. 
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Mit dem — ſanfteren — Stamm „Volker“ haben ſich einige wenige 
der auswärtigen Einführungen vorübergehend meſſen können, mit dem 
Stamm „Bauer“ bisher keine. Ich durfte u. a. erfahren, daß auch in einer 
andersgearteten Gegend auf dem Stande eines überzeugten Silvretta⸗Imkers 
einer meiner „Bauer“⸗Königinnen alle andern Völker in der Leiſtung über⸗ 
traf, während auf demſelben Stande eine zweite „Bauer“⸗Königin — die 

hier beſſer als die erſtgenannte geweſen war und vielleicht durch die Reiſe 
gelitten hatte — den Silvretta⸗Königinnen gleichwertig blieb. 

Darf ich demnach mit meinen Stämmen zufrieden ſein, ſo wird auch 
gegen die all die Jahre her meiſt geübte Zuchtmethode kaum etwas geſagt 
werden können. | 

Dieſe Zuchtmethode aber iſt ſehr einfach und jedem Durchſchnitts⸗ 
imker erreichbar. Neben ſie gehalten, erſcheint die allgemein üblich gewordene 
als geradezu üppig; und manche aus jenem Lager kommende, heute kanoniſche 
Vorſchrift kann mir nur als bloße willkürliche Behauptung gelten. | 

Gewißlich iſt die Erziehung von 20 und mehr Königinnen in einer 
Zucht auf Ständen wünſchenswert, deren Aufgabe iſt, das mit fremdem 
Blut völlig verſeuchte Land überhaupt wieder mit Zuchtſtämmen zu ver⸗ 
ſorgen. Es iſt jedoch nicht die für den einzelnen Imker geeignete Königin⸗ 
zucht, und offenbar hat ſie auch nicht das Zeug, bei uns volkstümlich zu 
werden. Sobald einmal — man überhöre allerdings dieſen Bedingungs⸗ 
ſatz nicht — auf einem Stande das langlebige Kaltblut wieder eingezogen 
iſt, bedarf es neben Überwachung der Drohnenerzeugung weder mehr einer 
Opferung von Standvölkern zur Königinzucht noch all der anderen Vor⸗ 
bereitungen. Eine völlige Einheitlichkeit der Zucht erſcheint mir übrigens 
gar nicht wünſchenswert. Mich ſelber reizte auch viel zu ſehr die Neugier, 
zu erfahren, wie die Nachkommenſchaft all meiner einzelnen Königinnen 
ausfallen würde, als daß ich mich hätte entſchließen können, die wenigen 
Königinnen, die ich jeweils brauchte, etwa jedesmal von einer N 
„beſten“ nachzuziehen. Nachdem ich mir weiter über die entſcheidende Be⸗ 
deutung von Stamm und Stammes zugehörigkeit klar geworden war, 
konnte ich darauf, ob eine nachgezogene Königin von der einen oder der 
anderen dem Stamm ar gehörigen Mutter nachgezogen war, keinen beſonderen 
Wert mehr legen. Der Stammbaum meines Stammes „Bauer“ bietet 
überhaupt manche beruhigende Lehre. | 

Brauche ich alſo Königinnen oder Ableger, fo entweiſele ich ohne 
weitere Umſtände gut entwickelte Völker und bilde — für Dauer oder 
vorübergehend — mit der Königin ein neues Völkchen oder Volk. Eine 
Einbuße an Honig erleiden dabei dieſe kaum aus der Faſſung zu bringenden 
langlebigen Völker in der Regel nicht. Königinzucht und Vermehrung gehen 
unter gewöhnlichen Umständen ſozuſagen nebenher. Das entweiſelte Voll 
zieht, keineswegs aus den älteren Lar ven, ſondern meiſt erſt nach ein oder 

wei Tagen, aus den jüngſten Eiern einige wenige ſorgſam gepflegte Zellen 
zw. Königinnen. Königinnen der kaltblütigen Raſſe von beſonderen bluts⸗ 
fremden Bruthennen erbrüten zu laſſen, widerſtrebte mir ebenſo, wie mir 
widerſtreben würde, mein Kind einer Negerin an die Bruſt zu legen. Eine 
gewaltſame Schwarmbienenzucht über eigenem Brutſtoff behagt dieſen gan 
auf Nüchternheit geſtimmten Völkern nicht. Dieſe Völker laſſen ſich au 

nicht durch Ausſchnitte vorſchreiben, über welchen Zellen die Weiſelwiegen 
zu errichten find, fie legen vielmehr, meiſt auf verſchiedenen Waben, deren 
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nur einzelne an. Und von dieſen Weiſelzellen der kaltblütigen Raſſe wage 
fe m 2 daß in — ſeien, ganz einerlei, wann, wie und wo 
e das Muttervo tet hat. | 

Man erinnere ſich, daß unſere alte einheimische Raſſe, ſeildem ihr die 
Trachtverhältniſſe das Schwärmen abgewöhnt haben, die Stockmütter durch 
ſtille Umweiſelung zu erſetzen pflegt, und daß dieſe ſtille A in 
der Regel im Spätſommer vor ſich geht; während dieſe kaltblütige Raſſe 
in der ſogenannten Schwarmzeit mit der Bergung des Honigs ſo ſehr 
beſchäftigt iſt, daß darüber die Brut eine Einſchränkung erfahren kann. 
Wenn nun aber die vom Imker eingeleitete Königinzucht nach Möglichkeit 
der von der Natur geübten nachgebildet ſein ſoll, wie kommen wir dazu, 
durch andere als durchs Muttervolk junge Mütter nachziehen zu laſſen und 
Völker in den ihm unbequemen Schwarmzuſtand zu verſetzen? Scheint es 
nicht eher unſere Aufgabe zu ſein, in allem die bei der ſtillen Umweiſelung 
im Spätſommer herrſchenden Verhältniſſe nachzuahmen? Und kommen wir 
damit nicht überdies zu dem, was uns ſo lange fehlte, nämlich zu einer 
König inzucht, die mit gutem Gewiſſen ein jeder üben kann? 

Auch unſer heute allzuſehr in den Hintergrund gedrückter, vielbeſchäftigter 
Kleinlandwirt unter den Imkern iſt, ſobald er die ihm geziemende alte 
einheimiſche Raſſe wieder auf dem Stand hat, zur Erneuerung der Stock⸗ 
mütter nicht mehr auf das Schwärmen der Völker angewieſen, noch muß 
er immerzu fremde Königinnen kaufen. In dem Umfang, wie er es nötig 
hat, kann er Königinnen und Völker leicht ſelber erſetzen. Er muß dazu 
zunächſt nur die Königin eines Stockes herauszufinden wiſſen, ja auch dies 
noch kann er ſich ſparen; mit den wenigen anderen unerläßlichen Vor⸗ 
nahmen wird er wohl noch fertig werden. 


Urſachen ſteigender Faulbrutgefahr. 
| (Hauptlehrer Eck in Hinterzarten.) 


Wer ſeit Jahren verſchiedene Bienenſtände * Gegenden 
beſucht und ſeine Augen offengehalten hat, dem ſchweben keine roſigen 
Bilder über die daun der Bienenzucht vor. Er lernt die große Gefahr, 
die ihr durch die % utkrankheit droht, erkennen und ſucht die Urſachen 
zu erforſchen, um auch die Wege zu finden, auf denen dem drohenden 
Rückgang unſerer Bienenzucht Einhalt geboten werden kann. 

Die Anſteckungsgefahr trägt — davon bin ei überzeugt — nur den 
kleineren Teil der Schuld an dem Weiterumſichgreifen der Seuche. Andere 
Urſachen ſind es, die den Verderb der Imkerei durch dieſelbe mehr ver⸗ 
ſchulden, Urſachen, die teilweiſe an den Imkern ſelbſt liegen und die nur 
durch intenſive or und tatkräftiges, wenn nötig rückſichtsloſes Ein⸗ 
greifen beſeitigt werden können. 

Da iſt es vor allen Dingen die bei vielen Bienenzüchtern vorhandene 
und geradezu erftaunlide Unkenntnis des Weſens der Faulbrut, ihrer 
natürlichen Urſachen, ihrer untrüglichen Kennzeichen und der zu ihrer 
Verhütung und Heilung notwendigen Mittel und Maßnahmen. Es iſt 
hierüber noch lange nicht genug geſprochen und geſchrieben worden; denn 
leider iſt ſich ein großer Teil der Imker über den Grad der Gefährlichkeit 
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dieſer Seuche noch nicht klar, und daraus erklärt ſich auch die Leicht⸗ 
fertigkeit, mit der ſich viele Betroffene über die erſten, vielleicht erkannten 


Anzeichen der Krankheit hinwegſetzen. Man nimmt die Sache vielerorts 
auf die leichte Schulter, erhofft ein zufälliges „Von⸗Allein⸗Verſchwinden“ 
und tröſtet ſich mit der irrigen Meinung oder der Tatſache, daß der Nach⸗ 
bar oder andere Imker die Faulbrut auch haben werden oder haben. Ja, 
man redet ſich und anderen ein, daß man ſchon jahrelang über die Krankheit 
ſchreibe und jammere, daß es aber trotzdem immer noch Bienen gäbe, 
woraus ſich ſchließen laſſe, daß es mit der Gefahr nicht ſo weit her ſein 
könne. Die vielen Bienenſtände, von denen nie eine Biene verkauft worden 
iſt, wo aber trotzdem kein Immlein mehr fliegt, ſehen ſie wohl, nach der 
Urſache der Verwaiſung forſchen ſie nicht; wenn ſie ſich doch nur um den 
derzeitigen Innenſtand dieſer einſtigen Bienenhäuſer kümmern wollten. 

Aber die Leichtfertigkeit geht noch weiter, ſie wird zur Gleich⸗ 
gültigkeit, indem fie ſich ſagt: „Wozu haben wir denn jetzt die Jaulbrut⸗ 
verſicherung? Ich laſſe ſie machen, ſolange es geht, und wenn es nicht 
mehr geht, dann mache ich meine Anſprüche an die Verſicherung.“ Leider 
iſt das Gefühl der Rückſichtnahme auf den Nebenmenſchen, in dieſem Fall 
auf den Imkernachbar und die ganze Imkerſchaft — wie auch ſonſt im 
gefellfchafttichen und geſchäftlichen Verkehr — ſtark un Schwinden begriffen. 

ie Verſicherungen haben eben den Nachteil, daß ſie die Gewiſſen der 
Verſicherten zu lockern imſtande ſind und Gleichgültigkeit anſtelle von 
Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit treten laſſen. 

Von der Leichſfertigkeit und Gleichgültigkeit bis zur Gewiſſen⸗ 
loſigkeit iſt dann nur noch eine kleine Spanne. Was iſt es anderes, 
wenn z. B. ein Imker ſeine Völker mitſamt den Käſten im Frühjahr ver⸗ 
kauft und im gleichen Atemzug bei andern Imkern, die nachweislich nie 
Faulbrut hatten, Nachfrage nach Schwärmen hielt? Man ee es ſchon 
fo nennen, wenn es ſich im gleichen Jahr noch herausſtellt, daß ein Teil 
der verkauften Völker faulbrütig iſt. In einem andern mir bekannten Fall 
hat ein Bienenzüchter an einen Anfänger zwei faulbrütige Völker verkauft, 
offenbar mit dem Gedanken, daß der die Krankheit nicht kennt, ſeiner mangel⸗ 
haften Behandlungsweiſe dann ſpäter die Schuld zugeſchoben werden könne, 
er aber. — dadurch ſchadlos bleibe. Iſt das nicht abgefeimte Gewiſſen⸗ 
loſigkeit? Iſt das nicht der ſicherſte und raſcheſte Weg zur Ausbreitung 
der Seuche und zum Verderb der ganzen Bienenzucht. Wird da eine Ver⸗ 
ſicherung Nutzen bringen können? Nie und nimmer! Die Verſicherung 
muß ſtreng jeden Fall von der Entſchädigung ausſchließen, wo durch Leicht⸗ 
fertigkeit oder gar gewiſſenloſen Betrug, anders kann man es nicht nennen, 
der Seuche Vorſchub geleiſtet worden iſt. Die Verſicherung muß neben⸗ 
ſächlich bleiben, ein letztes Notrentil, wichtig iſt die Sicherung gegen die 
Weiterverbreitung und die Bekämpfung. Und ich glaube, daß die Aus⸗ 
breitung raſchere Schritte macht als die Bekämpfung. Es ſoll und kann 
dies kein Vorwurf ſein; denn es leuchtet doch jedem ein, daß ein Faulbrut⸗ 
ſachverſtändiger für 18000 Bienenhäuſer weniger als genügend iſt.“) Der 
kann, auf ſich allein angemiefer, beim beſten Willen und größter Arbeits⸗ 
kraft nicht einen Bruchteil deſſen leiſten, was zur Eindämmung für not⸗ 
wendig zu erachten iſt. Die Tätigkeit der Bezirksvorſtände auf dieſem 
Gebiet war ja auch in den letzten Jahren, die durch Beſchlagnahmen, Er⸗ 


*) Herr Falk hat ſachverſtändige Mitarbeiter. R. 
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hebungen, Liſtenſchreibereien und Rationierungskram gekennzeichnet bleiben, 
a \ebe beſchränkt. Und wenn man zuſehen muß, wie der Seuchenteufel immer 
wieder auf neue Stände überſpringt, alte ſcheinbar verläßt, neue Verheerungen 
anrichtet und den Eifer vielverſprechender junger Imker erlahmen macht, 
und wenn man inſolge perſönlichen Eingreifens noch Gefahr läuft, daß der 
eigene Stand verſeucht werde, dann leuchtet es einem ein, daß Mittel und 
Wege geſucht und gefunden werden müſſen, um die drohender werdende 
Gefahr abzuwenden, und es wird eine ernſte und dauernde Aufgabe der 


Arbeitsgruppe für Krankheitsbekämpfung fein, hierfür gebührend Sorge zu 
tragen. Wenn es auch bei aller Mühe und Energie, bei aller Hingebung 
und Sorgfalt nicht gelingen kann, die Faulbrut ganz zu beſeitigen, ſie auf 
ein Mindeſtvorkommen zurückzudrängen, das müßte erreicht werden. 8 
Hand in Hand mit der Arbeitsgruppe für Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide, die nicht nur auf honigſpendende, ſondern auch auf pollenreiche 
Pflanzen ihr Augenmerk richten wolle, ſerner mit der Arbeitsgruppe für 
Verbeſſerungszucht, die mit aller Kraft die durch die Einfuhr der land⸗ 
fremden in den Hintergrund gedrängte und zumteil verdorbene Landbiene 
wieder zur Geltung und zu Anſehen bringen möge, muß das geſteckte Ziel 
erreicht werden. Denn das iſt unleugbar, daß die Faulbrutſeuche neben 
der Unbeſorgtheit, Veichtfertigleit und Gewiſſenloſigkeit zu vieler Imker in 
dem ge und der unfinnigen, für unfere klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe beſonders in den höheren Lagen nicht paſſenden Brüte⸗ und 
Schwarmſucht die beiten Förderer gefunden hat. Wie früher — vor der 
Zeit der Zuckerauf⸗ und⸗Durchpäppelung — die Natur durch rückſichtsloſes 
Ausrotten der Schwächlinge und Untauglichen mitgeholfen hat, das Siech⸗ 
tum von den Bienen fernzuhalten, ſo wird jetzt möglicherweiſe und wahr⸗ 
ſcheinlich die Ungunſt und Not der Zeit erbarmungslos einen ſchweren 
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Eingriff in den Beſtand der Bienenvölker machen und To die Beſtrebungen 
bei der Krankheitsbekämpfung unterſtützen. Den betroffenen Einzelimkern 
mag dies unliebſam ſein, dem großen Ganzen iſt es vielleicht zweckdienlich. u 


Wann iſt mit der Einwinterung zu beginnen? 
(Otto Seiler, Hauptlehrer, Beckſtein.) 


„Daus Meiſterſtück der Bienenzucht iſt die i So oder 
ähnlich habe ich als Bienenzuchtkandidat in mehr als einem Lehrbuch über 
Bienenzucht im Kapitel Einwinterung geleſen. Mir wurde dadurch etwas 
bange, als die Zeit nahte, in der ich als einjähriger Lehrling ſchon das 
Meiſterſtück machen ſollte. Im kommenden Winter umſchlich ich damals 
manchmal meinen Bienenſtand aus Furcht, das Meiſterſtück, die Einwinterung, 
könnte mißlungen fein. Sehnlichſt erwartet kam das Frühjahr. Ein warm ; 
fonniger Februartag eilte ihm voraus und lockte die Bienen heraus. Alle 
waren noch am Leben. Die Furcht vor fchädigendem Offnen ward auch 
bezwungen. Ich fand alles in Ordnung, war beruhigt und ließ auch für 
einige Wochen die Bienen in Ruhe. Inzwiſchen gabs manch ſchönen Bienentag. 
Da ſchaute ich ihnen zu, wie ſie ſich auswinterten und im Sonnenſchein 
durchlenzen ließen. Daß das der Imker beſorgen muß, wußte ich damals 
noch nicht. Man machte vor 10 Jahren noch nicht ſoviel Weſens mit Aus⸗ 
winterung und Durchlenzung. Im Sommer gabs Schwärme und Honig, 
wie auf andern Ständen auch. Kurz, ich ſah mein Meiſterſtück als geglückt 
an. Ich war aber nicht ſtolz darauf, ſondern ärgerte mich, daß man über 
das Einwintern ſoviel Geſchrei macht und den Anfänger damit verängſtigt. 
Inm Laufe der Jahre habe ich erkannt, daß die Einwinter ung zwar 
kein Meiſterſtück und obiger Satz eine unnötige, vielleicht gar ſchädliche 
Phraſe, aber doch eine Sache iſt, über die man gründlich Beſcheid wiſſen 
muß, wenn Leben und Gedeihen des Biens nicht dem Zufall preisgegeben 
werden ſoll. 8 | 

Zur Einwinterung gehören viele Dinge. Das wichtigſte davon iſt die 
Verſorgung des Biens mit Winter futter. Hier ſoll nur vom Zeitpunkt der 
Darreichung des ſelben die Rede und mit Einwinterung nur das Auffüttern 
der Winternahrung gemeint ſein. 

Faſt allgemein richtet ſich der Imker mit der Einwinter ung nach dem 
Kalender Statt nach dem Bien, der allein den richtigen Zeitpunkt angeben 
kann. Wer ſeine Völker gleichzeitig einwintert, kommt beim einen zu früh, 
beim andern zu ſpät, bei den andern nur zufällig zu rechter Zeit. Brut⸗ 
ſtand und Volksſtärke jedes einzelnen Volkes laſſen den rechten Augenblick 
des Beginns der Einwinterung erkennen. Er iſt da, ſobald das Brutneſt 
3 zurückgegangen iſt, daß in ſeinem, nach dem gänzlichen Auslaufen 

er Brut eutſtandenen Hohlraum der Winterbien gerade Platz hat. Der 
Bien hat jetzt den untrüglichſten Anhaltspunkt, ſeine Wintervorräte zweck⸗ 
mäßig zu lagern. Die Bienen holen das Futter am Juttergefäß, kehren 
damit unfehlbar zum Brutneſt als dem Volke⸗ und Wärmezentrum zurück 
und ſpeichern naturgemäß die Nahrung über und um das Brutneſt As 
auf. Nach beendigter Auffütterung läuft die Brut vollends aus, ein brut- 
und futterleerer Raum bleibt unter und zwiſchen dem Futter, und der Bien 
nimmt darin ſeinen Winterſitz, warm und bequem! Wie eine Pelzkappe 
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auf dem Kopfe ſitzt auf und um ihn ſeine Winternahrung. Seit⸗ und 
aufwärts nimmt er ſie in Angriff und braucht daher kaum merklich von 
der Stelle rücken. Er frißt ſich nicht einſeitig und dadurch vorzeitig durch. 
Wie gegen das Mae hin der Hohlraum durch Schwinden der Vorräte 
größer wird, kann ſich der Bien auch wieder ausdehnen und darin wieder 
am paſſendſten Platze das Brutneſt anlegen. Ein ſolch eingewinterter Bien 
wird, falls die übrigen Bedingungen zur Einwinterung erfüllt ſind, nie 

en oder gar neben ſeinem Futter verhungern. Der Leichenfall iſt 
ein ganz geringer. Bei einigen Völkern fand ich auf Weihnachten l. J. 
überhaupt noch keine Toten auf dem Bodenbrett. 

Ungünſtiger wird die Wohnungsfrage für den Winterbien, wenn zu 
früh eingewintert wird. Deutſchraſſige Völker ſind oft ausgeſprochene 
Spätbrüter, denen man oft mit dem Winterfutter zu früh kommt, alſo zu 
einer Zeit, wo das Brutneſt noch zu groß iſt. Wohl ordnen die Bienen 
in dieſem Fall ihre Vorräte auch ums Brutneſt herum an. Nachdem aber 
die Brut ausgelaufen iſt, iſt das Winterſtübchen zu groß. Der zuſammen⸗ 
geknäuelte Bien ſteht ſeitwärts mit dem Futter nicht mehr in Verbindung. 
Er zehrt nur nach oben und iſt damit meiſtens vorzeitig zu Ende. Iſt die 
Witterung günſtig und das Volk noch brutlos, ſo ſchlägt es ſich nach den 
ſeitlichen Futterkammern durch. Oft aber hindert Kälte und Brut das 
Volk am Weiterrücken. Es verhungert, trotzdem es vor und hinter ſich 
noch Futter genug hat, und der Imker ſtaunt, daß ſo etwas möglich iſt. 
Vom zu frühen Einwintern kommts. | 

Unbequem und gefährlich wird dem Bien der Winterſitz, wenn ich zu 
ſpät mit der Einwinterung beginne, was der Fall iſt, wenn das Brutneſt 
ſchon zu klein iſt. Der Überwinterungsraum wird zu klein. Nur ein Teil 
des VBiens findet im brut⸗ und futterleeren Raum Platz, der übrige Teil 
fitzt zwiſchen den vollen Futtertafeln wie hinter kalten, naſſen Mauern. 
Solch eingewinterte Völker haben immer ſtarken Leichenfall. Bei ſtrenger 
Kälte erſtarren viele Bienen und fallen klumpenweiſe aufs Bodenbrett. Arg 
geſchwächt kommt das Volk ins Frühjahr und erholt ſich oft nicht rechtzeitig. 

Reiche ich das Winterfutter erſt, wenn gar keine Brut mehr im Stock 
iſt, ſo fehlt den Bienen der Anhaltspunkt, das Futter zweckmäßig abzuſetzen. 
Das ganze Volk läuft dem Futtergefäß zu. Dort iſt es jetzt am wärmſten; 
dorthin zieht auch die Königin. Hier wird die Hauptmaſſe der Vorräte 
aufgeſpeichert. Nach beendigter Einwinterung findet der Bien nirgends 
einen paſſenden Winterſitz. Meiſtens bleibt er in der Nähe der Futterſtelle 
zwiſchen den kalten FJuttertafeln. Oft verläßt er auch den ſchlechten Platz 
und hängt ſich unter oder hinter der Futtermaſſe an. Da er aber nicht 
zwiſchen, oft nicht einmal unter, ſondern vor dem Jutter ſitzt, kann er 
nicht zweck⸗ und gleichmäßig daran zehren. Es geht ihm meiſtens noch 
ſchlimmer als jenem, der bei zu | Brut eingewintert wurde. Drum 
richte dich mit der Einwinterung nach dem Bien und ſeiner Brut und nicht 
einſeitig nach dem Kalender. Die Frage, von welcher Seite her gefüttert 
werden ſoll, iſt dann von untergeordneter n Solange ein normal 
angelegtes Brutneſt vorhanden iſt, wird das dargebotene Winterfutter der 
Hauptſache nach immer dem Brutneſt und damit dem Winterſitz nahegebracht. 
Wintere ich dagegen ein brutleeres Volk ein, fo ſpielt das Futterge fäß und 
ſein Platz eine ſehr wichtige Rolle. Ich kann damit den Bien zwingen, 
ſeine Vorräte noch einigermaße paſſend unterzubringen. 
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So kann man wohl am grünen Tiſch einwintern, in der Praxis kann 
man doch nicht heute mit dieſem und morgen mit jenem Volk anfangen, 
werden mir viele Imker entgegenhallen. Richtig! Tatſachen bleiben aber 
trotzdem beſtehen. Und ſolange es Stände mit allen möglichen Miſchraſſen 
von Früh⸗ und Spätbrütern gibt mit grundverſchiedenem Brutſtand im 
Früh⸗ und Spätjahr, wird bei gleichzeitiger Einwinterung ſämtlicher Völker 
das Reſultat ebenſo verſchieden fein. Der Imker kann aber dem Übel 
bequem aus dem Wege gehen, wenn er auf ſeinem Stand nur einen Stamm 
einer beſtimmten, reinen, der Gegend angepaßten Raſſe züchtet. Nur gleiches 
Blut zeigt unter gleichen Verhältniſſen zu gleicher Zeit einigermaßen gleiche 
Erſcheinungen. Heraus drum aus der Gleichgültigkelt. Erkenne und ſtelle 
jeder Imker ſeiner Zucht ein Ziel, dann gehts erſt vorwärts! — 


Vortrag über Königinzucht. 
(Gehalten Leim Königinzuchtkurs von Ehemann in Rüppurr 4. und 5 Juni 1921.) 


Meine ſehr verehrten Damen und Herren! 8 

Zu meinem diesjährigen Königinzuchtkurs heiße ich Sie alle herzlich 
wiuͤkommen und freue mich, daß Sie alle fo reges Intereſſe an der Bienen⸗ 
ucht zeigen. Sie werden wohl alle mit mir der Überzeugung und gleichen 
Meinung ſein, daß man erſt donn rechter Bienenzüchter iſt, wenn man ſich 
eingehend mit dem Leben und Weſen der Bienen bis ins kleinſte vertraut 
gemacht hat und wenn man auch gute, leiſtungsfähige Königinnen züchten 
kann. Die Königin iſt die Seele des Bienenſtaates — die Mutter des 
ganzen Volkes. Jeder zeit muß man Königinnen in Reſerve haben, um die 
altersſchwache oder unfruchtbare Mutter rechtzeitig durch eine junge erſetzen 
zu können. Je länger Sie Bienenzucht treiben, deſto mehr werden Sie zu 
der Erkenntnis kommen, daß man ganz beſonders im Frühjahr Reſerve⸗ 
königinnen haben muß, wena man feinen Beſtand an Bienenvölkern nicht 
verkleinern will, denn während des Winters und auch noch im Frühjahr, 
bevor die Brut eingeſetzt hat, geht noch manche Königin aus irgend einem 
Grunde verloren. Sind zu dieſem Zeitpunkt junge Königinnen vorhanden, 
ſo wird den weiſelloſen Völkern leicht und recht bald eine junge Mutter 
gegeben werden können. In einem rationellen Bienenzuchtbetrieb darf eine 
minderwertige Königin nur ſo lange in ihrem Volke bleiben, als ſie ſich 
voll und ganz zur Erzeugung ihrer Nachkommen eignet. Die Erfahrung 
zeigt, daß manchmal eine dreijährige Königin noch beſſer iſt als eine halb⸗ 
jährige. Aus dieſem Grunde muß die Königinerneuerung rechtzeitig 1 
und darf nicht der Natur überlaſſen werden. Nicht nur der Großbienen⸗ 
züchter, ſondern auch der kleine Imker muß Königinzucht treiben. 

Wir können nun auf dreierlei Arten unſere Weiſel erziehen. Die ein⸗ 
fachſte Art iſt der Ableger. Er wird in folgender Weiſe hergeſtellt: 

Wir nehmen 1—2 Honig⸗ und Pollenwaben, 1 offene Brutwabe im 
jängften Stadium vom beſten Stand volke, 1—2 Waben mit auslaufender 
Brut und 1 Deckwabe. In dieſer Zuſammenſtellung kommt der Ableger⸗ 
kaſten 2 Tage in den Keller und wird, wenn möglich, von oben gefültert. 

Ich halte dieſe Art Königinzucht nicht für zweckmäßig, weil dadurch 
nur Notprodukte entſtehen; eine wirklich brauchbare und leiſtungsfähige 
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Königin muß und kann nur von einem in ſeiner Vollkraft befindlichen von 
einem zuchtreifen Volke gezüchtet werden und nicht aus einem zuſammen⸗ 
gewürfelten Völkchen, das in einem neuen Kaſten untergebracht wird und 
das, wenn es auf dem eigenen Stande geſchieht, all ſeine Flugbienen ver⸗ 
liert und nur auf die zurückgebliebenen Jungbienen angewieſen iſt. Auch 
darf nicht vergeſſen werden, daß durch ſolche Ableger die Standvölker 
ungemein geſchwächt werden, ſo daß ſie nicht viel Honig mehr für den 
Züchter übrig laſſen. Was tine derartige Königin koſtet, kann ja jeder 
ſelbſt ausrechnen, jedenfalls iſt ſie bedeutend teurer, als wenn der Beſtand 
an Königinnen auf künſtlichem Wege gezogen wird. 
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Belegſtelle Hochſtetten, Tellanſicht. 
Die Völker werden auf Eier geprüft. (Begleitwort S. 165.) 


An 2. Stelle kommt die Verwendung der Schwarmzellen. Bald nach 
Abgang des Schwarmes wird das Muttervolk auseinandergenommen, und es 
werden mit den vorhandenen Schwarmzellen auf die vorhin beſprochene Art 
Ableger gemacht. So lange ſich der Bienenzüchter mit der künſtlichen Weiſel⸗ 
zucht nicht befaßt, ſollte er unbedingt die Schwarmzellen, wenn ſie aus 
einem guten Volke ſtammen, verwenden. Es wäre gut, wenn wir endlich 
ſo weit wären, daß noch mihr Züchter als bisher auf dieſe Art Königin⸗ 
zucht treiben würden. In vielen Fällen wird der Schwarm eingeſangen, 
das Muttervolk ſeinem Schickſal überlaſſen, es ſchwärmt ſchließlich noch 
einmal und zum Schluſſe, wenn es überhaupt noch eine Königin zuſtande 
bringt, bleibt nur noch ein ſchwaches Volk übrig; aus einem leiſtungs fähigen 
großen Volke ſind 3 entſtanden, und alle leiſten natürlich nichts oder nicht 
viel. Ob ſie zum Frühjahr ſo erſtarkt ſind, wie ſie ſein ſollen, liegt in 
der Zukunft. Meiſtens ſchwärmen nur ſolche Völker, die mehr auf Brut 
und beſonders auch auf Drohnen als auf Honig hinarbeiten. 

Wenn wir nun in Betracht ziehen, daß durch den Schwarmakt der 
Honigertrag bedeutend geſchmälert wird, ſo müſſen wir, um Wahl⸗ und 
Verbeſſerungszucht zu treiben, zur künfllichen Zucht über gehen. 

Auf jedem Stande finden wir ein oder mehrere Völker, von denen 
der Züchter ſagt, das iſt immer mein beſtes Volk geweſen, davon bekomme 
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ich meinen meiſten Honig, aber zum Schwärmen kommt es nie. Unfer 
Hauptzuchtziel muß ſein, von ſolchen Völkern nachzuziehen. Von diefen 
Völkern wollen wir mit Hilfe der künſtlichen Zucht unſere Königin erziehen, 
um möglichſt wenig Bienen dabei zu opfern und doch eine anſehnliche Zahl 
guter Königinnen zu erhalten. Ich nehme an, daß Sie nun alle durch die 
praktiſche Vorführung und Erklärung der ganzen Zucht ſo viel gelernt und 
gelehen haben, daß Sie nun mit Hilfe eines guten Buches (Klems Ber 
beſſerungszucht) Ihre Kenntniſſe ſo vervollſtändigen, und Sie ſich nunmehr 
elbſt mit der an. Zucht befaſſen können. Rechte Königinzucht treiben 
t eine individuelle Sache, jedenfalls die ſchönſte und intreſſanteſte Arbeit 
an unſeren Bienen. ö 


Wenn wir von der Tatſache ausgehen, daß nur die Königin und die 
Drohnen die guten und ſchlechten Eigenſchaften vererben — die Arbeits⸗ 
bienen haben daran keinen Anteil — 80 müſſen wir mit Hilfe der Zucht⸗ 
ſtation unter allen Umſtänden unſer Bienenmaterial verbeſſern, Wahlzucht 
und rechte Königinzucht treiben, wodurch ich Sie in Ihrer aller Intereſſe 


durch meine praktiſchen Anleitungen und durch meinen Vortrag aufs Neue 


auffordern möchte. 
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Königinnenzucht in Erlangen. Die 
bayeriſche Landesauſtalt für Bienenzucht 
hat im vorigen Jahr inmitten eines 
mehr als 32 qkm großen, völlig bienen⸗ 
freien Waldgevietes mit ehr beſchränkt en 
Mitteln (5000 Mk.) eine Belegitelle ge⸗ 
ſchaffen, die nach ihren eigenen Mit⸗ 
te en in der „Bay Bztg.“ an Um⸗ 
fang und Zweckmäßigkeit in Deutſchland 
a kaum haben dür fte. Wie 
die günſtigen Ergebniſſe des Berichts⸗ 
Ines lehren, haben die ſich die auf lang⸗ 
ähriger Erfahrung und wiſſenſchaftlichen 
Eikenntniſſen begründeten Einrichtungen 
glänzend bewährt. Die Bedeutung ber- 
au VE Einrichtungen für die Hebung 
der Bienenzucht kann gar nicht hoch genug 
veranſchlagt werden Nur durch ſorg⸗ 
fältige Ausleſe nach Leiſtungen und plan⸗ 
mäßige Heranzucht hochwertiger Ge⸗ 
ſchlechtstiere wird es möglich ſein, die 
durch den Kcieg und feine Folgen arg 
bedrängte Bienenzucht wieder zu heben 
und dem häufigen Nahrungsmangel auf 
den Bienenſtänden a zuhelfen. Nur von 
den ſammeleifrigſten Völkern dürfen 
Königinnen gezüchtet und auf Beleg⸗ 
ſtellen mit Drohnen ans leiſtungsfähigſten 
Völkern gepaart werden. Die ganze 
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Betriebs weiſe, die bisher auf unbegrenzte 
uckerfütterung eingeſtellt war, muß von 
rund aus geändert werden. Zucker⸗ 

mangel und Zuckerpreis geſtatten u icht 

mehr, jedes minderwertige Volk mit 

Zucker zu erhalten. Nur on 

beracht haben 5 ſic in d noch lache 
erechtigung, die u der Hauptſache 

ſelbſt oer ſorgen können. Nee 
muß die Bewertung der Völker viel 
ſtrenger als bisher vorgenommen werden. 

Es genügt nicht mehr, die Völker lediglich 

ar dem abſoluten . zu be⸗ 

werten. Es muß auch die zugefütterte 

Zuckermenge in Rechnung geſtellt werden. 

E:ft wenn ich die Sonigmenge durch die 

eingefülterte Zuckermenge teile, bekomme 

ich ein richtiges Urteil darüber, ob zwei 

Völker mit dem gleichen Honigertrag in 

der Leiſtung gleichwertig find Beiſpiel: 

Volk 1: 15 Kilo Honig geteilt durch 

7,5 Kilo Bider gibt die Wertzahl 2 

Volk 2: 15 Kilo Honig geteilt durch 

2 Kilo Zacker gibt die Wertzahl 7,5 

Von beiden Völkern IA Nr. 2 unſtreitig 

unter den jetzigen Berbältniffen das 

Wertvollere und für die Nachzucht her⸗ 

anzuziehen, denn es erwies ſich als vor⸗ 

ſichtig im Brutgeſchäft und konnte in» 
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ſolgedeſſen weit mehr Honig im Brut⸗ 
raum aufſpeichern als Nr. 1. Bon 7 Er 
langer Pflegevölkern wurden in 9 Zuchten 
von 285 übertragenen Larven nur 114 
gedeckelte Zellen erzielt, aus denen 
111 Königinnen ſchlüpften und 102 auf 
der Belegſtelle begeitet wurden. 1110 
jede verkaufte Kör igin wurden 50 Mk. 
verlongt, ein Preis, der freilich nicht 
einmal die Unkoſten deckte. Denn nach 
den genauen Buchungen kam eine Königin 
auf 61,17 Mk. (Der Bad und Würtib. 
2:8. berechneten den Mitgliedern für 
eine befruchtete Edelkön igin nur 35 Mk.) 


Vom Wabengießen berichtet jemand, 
der (um mit Fritz Reuter zu reden) ſich 
‚mit Wabengießen befleißigt, indem daß 
er davon feine Nahrung ſucht“. Nach 
feinen Erfahrungen iſt Honigwaſſer das 
beſte Löswaſſer; ſehr gut geht es aber 
auch mit Kartoffelwaſſer, oder mit einem 
Böffel voll Stärke in kaltem Waſſer ge 
löſt und mit kochendem verrührt. Das 
Löswaſſer muß ſtets gut warm erhalten 
werden, und das Bade ſtets faſt ſtedend 
fein, wenn man dei ſchneller Arbeit 
möglichſt dünn! Mittelwände erhalten 
will. Ober⸗ und Unterteil feſt zuſammen 

drücken empfiehlt ſich nicht, vielmehr 
ätrt man beſſer dabei, das Löswaſſer 
aus der geöffneten Preſſe ablaufen zu 
laſſen. Wenn die Mittelwände zu dick 
werden oder an den Ecken anhängen, 
ſo liegt der Fehler meiſt am ungeſchickten 
Eingießen des Wachſes in die Prr ſſe. 
Man nehme den Fülltopf reichlich groß, 
denn je mehr Wachs man in die Preſſe 
bringt, deſto beſſer werden die Mittel⸗ 
wände. Man achte darauf, mit ſchlankem 
Cuß das Wachs etwas nach hinten. den 
Gelenken zu, in die Pieſſe zu gießen; 
das vermeidet unaus gegoſſene Siellen. 
Es wird immer empfohlen, ein Meſſer 
bereit zu halten und die Mittelwand 
rund um die Preſſe herum nach dem 
Abheben des Deckels zu beſchneiden. 
Darunter leidet aber die Gußform er⸗ 

eblich. Praktiſcher iſt, die Mittelwand 
amt Rand abzulöſen und auf einem 
Nebentiſch gleich in richtiger Größe zu 
beſchneiden. Das Löſen muß fo leicht 
gehen, daß die Webe faſt von ſelber 
aus der Pteſſe fällt. Wer aber doch 
an der Preſſe beſchneiden will, der nehme 
lieber einen ſcharfen Hartholzſpachtel 
ſtatt eines Stahlmeſſers. 


Farben zucht der heimiſchen Biene. 
Wenn als Volks farbe ein einheitliches 
Braunſchwarz feſigeſetzt wird, fo dürfte 
daran kaum etwas zu bean ſtanden fein. 
Dagegen hält De Zaiß (in der B' pflege) 
die für die Färbung der Königin auf⸗ 
geſtellten Forderungen weder für be⸗ 
rech igt, noch zweckmäßig. Im Gegen⸗ 
foege zu Zanders Angaben in feiner 
„Zucht der Biene“, wornach urſprüngli 
in Deutſchland nur Bienen heimiſ 
waren, deren ſäm lich Volksglieder eine 
einheitliche Panzer far be und eine ſpär liche 
dunkle Behaarung aufwieſen, daß ferner 
der Hinterleib der Königin auf dem Rücken 
und auf den Seien dunkel bis ſchwarz 
war und auch die Bauch ſeite eine dunkle 
Tönung zeigte, behauptet Zaiß, zu den 
Zeiten, als fremde Roſſen noch nicht 
eingeführt wurden, ſei die Königin im 
allgemeinen nicht ſchwarz geweſen. Man 
hade fie ihrer Färbung nach eher mit 
einer itulieniſchen Arbeits biene vergleichen 
können. Ja der Geſamterſcheinung fei 
unſere heimiſche Königin rötſichbrann, 
kupferfarbig, orange, ja goldgelb und 
nur ausnahmsweiſe ſchwarz geweſen. 
Nach dem vorgelegten Beweismaterial 
hält er ſich zu dem Schluſſe berechtigt, 
daß die mehr oder minder ge zlückte 
Herauszüchtung ſchwarzer Königinnen 
nichts als eine erfolgreiche Sportzucht 
ſei. Mit Raſſenreinheit 1 e nichts 
5 tun. Eine Wirtſchaftszucht werde 

e eher zu beanſt anden haben Schwarze 
Kön' ginnen in ſchwarzen Bölkern ſeien 
ſchwer zu finden. Für den Farbenzüchter 


werde die Sache zum Verzweifeln, wenn, 


wie es nicht ſelten vorkomme, ein pech⸗ 
ſchwarze Majfeſtät inmitten einer ge⸗ 
ringelten Untertanen ſchaft einherſtolziere. 
Der Berfaſſer meint ſchließlich, es wäre 
das Vernünftigſte, wenn man überhaupt 
für die Königin eine Farbvorſchrift auf⸗ 
8 wolle, kupferfar bi e König⸗ 
nnen in ſchwarzen Völkern zu haben. 
Schöne Ketzereien! 


Trachtkarten aus zugeben hat der Aus⸗ 
ſchuß des Württembergiſchen Landes⸗ 
vereins . Sie müſſen in den 
einzelnen Vereinsgebieten für jede 
Gimeinde ausgefüllt, von den Vereinen 
geſammelt und Herrn Mittelſchullehrer 
Herter in Heilbronn überſandt werden. 
Damit wird das Land eine überſichtliche 
Darſtellung nicht unr über Tracht, ſondern 
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auch über Verteilung der Völker, über 
die Hinfi sten Wohnungsſyſteme, über 
den Einfluß der Bodenart und der Boden⸗ 
feuchtigkeit auf das Honigen der Pflanzen 
u. a. m. erhalten. Den wackern Schwaben 
ein aufcichtizes „Glückauf“ zu der höchſt 
wertvollen Arbeit! 


Das Umhängen der Waben im Honig ⸗ 
raum unter ſich zur Erreichung möglichſt 
gleichmäßig ſchwerer Honigwaben und 
zur Anſpornung des Fleißes bringt Kreis⸗ 
dienenmeiſter Weigert im Centralblatt 
wieder in empfehlende Erinnerung. Die 
praktiſche Erfahrung beſtätizt immer 
wieder, daß jedes Volk zunächſt die Waben 
mit Honig vollträgt, die gerade über 
der Verbindungsöff nung vom Brut⸗ und 
Honiaraum hängen. Sind dieſe Waben 
gedeckelt, jo tritt ein auffallendes Nach ⸗ 
laſſen der Tätigkeit der Bienen ein, ein 
allgemeines Ausruber. Welden aber 
die vollen Waben mit den weniger vollen 
oder leeren, die mehr nach vorn oder 
rückwärts hängen, gewechſelt, fo iſt ſo⸗ 
fort wieder eine Zunahme des Fleißes 
zu erkennen. 


Ein einfaches Vereinigungsmittel wird 
im Wiener „Bienenvater“ mitgeteilt. 
Man nimmt einige Bröckchen Kiuwachs 
in der Größe von Hanflörnern, ſtreut 
ber auf einen glimmeinden Buchenmoder⸗ 

reifen und räuchert die zu vereinigenden 
Bienen damit ein, ohne die im Stocke 
ſchon befindlichen Bienen zu ſtaik zu 
beunruhigen. Nach dem Einbringen wird 
noch einmal ein wenig ar geräuchert und 
der Sıod dann geſchloſſen. Die tadel⸗ 


loſe Vereini zung ſoll um fo ficherer vor 


[5 gehen, wenn ſich die Weiſelloſigkeit 
chon bemerkbar mache. 


Gegen Wachsmotten, Ameiſen und 
anderes Ungeziefer empfiehlt Dr. Feiler 
im Centralblatt aufgelegte Tomaten ⸗ 
blätter, Dr. Armbruſter aber ein ganz 
neues Mittel, das ſich bei einmaliger 
Anwendung als voll wirkſam erweiſt, 
nämlich Zyklon, dis die Dautſche 
Geſellſchaft für Schädlingsbekämpfung 
in Frankfurt a. M. (Steinweg 9) in den 
Handel bringt. Dr. Armbruſter empfiehlt 
im Archiv fär Bienenkunde folgende Ver⸗ 
wendung: Die Waben werden in den 
ordentlich abgedichteten Wabenichrant 
gehängt, durch deſſen Deckbrett ein finger⸗ 

kes Loch gebohrt if. Later dieſem 


liegt ein Stück Fließ papier auf d u Waben. 
Durh die Deckenöffaung wird nun das 
Zyllon, eine waſſerhelle Flüßigkeit, auf 
das Papier gegoffen und das Loch ſo⸗ 
fort durch einen Pfropfen geſchloſſey. 
Das Zyklon verdunſtet Das Gas treibt 
die Rmlmaden aus ihren Schlupfwinkeln 
und tötet fir. Sie hä igen aus den 
Zellen heraus und ſind nach dem Läften 
leicht zu eulfernen. Da das Zyklon 
weder Waben noch Honig angreift bezw. 
ſchädigt, und auch nicht die heimtückiſche 
Geſährlichkeit der Blauſäure befigt, To 
iſt es zum regelmäßigen Gebrauch zu 
emp ehley. | 

Ausſtattung des Schwarmkaſtens für 
einen Vorſchwarm. Von der Stirnwand 
ab 2 Mittelwände, 1 Brutwabe mit 
auslaufender Brut, 2 leere, ausgebaute 
Waben, 1 Brutwabe — die Brutwaben 
ohne die darauf ſitzenden Bienen — und 
als Schluß wieder eine Mittelwand. 
Oder: 1 Mittelwand, 2 Brutwaben, 
2 leere Waben, 2 Brutwaben und eine 
Mittelwand. Oder: 2 Mütelwände, 
1 Brotwa be, 1 leere Wabe, 1 Brutwabe 
urd 2 Mittelwände. (Es ſind da immer 
Ganzwaben gemeint!) Alle Serien führ n 
zum Ziel. Warum? Der „Peaktiſche 
Wegweiſer“ ſagt: Die Mittelwände geben 
dem Schwarm Gelegenheit zum Bauen, 
damit er ſich ſeines Fettes entledigt. Die 
leeren Waben geben der . ſofort 
Gelegenheit, Eier abzuſetzen. Brut» 
wa den liefern dem Stocke in den nächſten 
Tagen und Wochen den nötigen Erſatz 
an Albeiter innen, die bekanntlich in 
dieſer Zeit tagtäglich auf dem Felde der 
Arbeit fallen. Der Sch varm iſt alſo 
in 14 Tagen nicht ſchwächer an Flug⸗ 
bienen, ſondern ſtärker geworden. Ec 
iſt in wenigen Tagen auch ein Honig ⸗ 
voll. Die Entnahme der Brutwaben 
ſchwächt die andern Völker, ſo daß dieſe 
vom Schwärmen abgehalten werden. An 
Stelle dieſer Waben gibt man Mittel: 
wände. Bringt man immer 2 derſelben 
mitten in das Benineſt, fo ſtört man 
die Harmpnie und erreicht faß unbedingt 
Sch varmloſigleit, weil ſie meiſt ſofort 
nach dem Aus bauen voll Honig getragen 
werden. | 

Auf die Wanderſchaft gehe man nur 
mit volksſtalrken Stöcken, jo mahnt der 
Wiener „Bienen vater“. Keinesfalls aber 
darf man glauben, diß man mit eben- 


fo ſtarken Völkern aurüädlommt. Im 
Gegenteil! Die Völler werden auf der 
Wund nung ſehr geſchwächt. Bei reicher 
Tracht füllen die Bienen jede lter 
mer dende Zelle ſofort mit dem dünn⸗ 
flüßigen Nektar an, und es erfolgt da 
durch eine natürliche Bruteinſchränkung. 
Anderſeils nützen ſich die Immlein durch 
die viele Ardeit beim Honigſammeln 
raſch ab. Es empfiehlt ſich daher, eine 
den Wandervölkern entſprechende Zahl 
von Völkera auf dem H imſtande zu 
belaſſen, dieſe Bu ch Rei mittel zu 
reichlichem Blutanſatze zu bringen, fo 
daß nach der Rückkehr mit 2 bis 3 Waben 
ausnagender Brut den Hꝛinkehrern raſch 
mit Jaagvolk geholfen werden kann. 
Drohnenbrütige Velker ſollen nach 
unſern Lehrbüchern eire Königin nicht 
annehmen. Weitertin fieht do t ge 
ſchrieben: Wenn die Bienen ruhig fliegen 
und Pollen eintrazen, dann iſt das Volk 
in Otönung Dis iſt — wie das Geniral- 
blatt zutreffend ſchreibt — vollftändtı 
unwahr. Jeder praktiſche Inter weiß, 
daß gerade die weiſelloſen und drohnen⸗ 
brütigen Völker viel Pollen haben Was 
wollen dieſe Völker mi dem Pollen? 
Sie Rücken damit ihr ſehr ſtarkes Ver⸗ 
langen nach Brut aus und zwar nach 
regelrechter Brut; letzteres zeigen uns 
bei buckelbrütigen Völkern die vielfach 
angeſetzten Weiſelzellen. Wenn aber 


Bele gſtelle Hochſtetten. (Zum Bilde 
S. 161.) Auch die Imker in Hochſtetten 
huldigen dem Foitſchritt. Die meiſten 
derſelben find bei der wohlbekannten 
gras S. Haſſer tätia. Durch ihre Ar⸗ 

eit ſtändig mit der Bienen zucht in Ver⸗ 
bindung, ſchafften ſie ſich mit der Zeit 
ſelber Bienen an und intereſſierten ſich 
auch für den feinſten Zeil ihrer Pflege, 
die neue Weiſelzucht. Und das iſt für 
oll: Beteiligten ein Vorteil. Der Albeiter, 
der mit ſachverſtändi gem Blick feiner 
Beſchäftigung obliegt, der weiß, worauf 
es ankommt, vermeidet viel eher ſtörende 
Fehler als derjenige, der nur mechaniſch 
ſeine Pflicht tut. Außerdem iſt er von 
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ein Volk ſtarkes Verlangen nach regel: 
rechter Brot hat, alſo auch nach einer 
normalen Königin, warum ſollte es da 
keine Königin anuehmen? Es werden 
daun mehrere Fälle angefüh t, in denen 
die Zaſetzung einer Königin ganz glatt 
und alf ganz einfache Weiſe voll⸗ 
zogen wurde. (Weiſelloſe und drohnen⸗ 
brütige Völker haben bisweilen viel 
P. llen, nicht aber eima, weil fie viel 
oder gar mehr eintrügen, ſondern weil 
ſie nur wenig verbrauchen. R) 


Vertreibung von Raubbienen gelang 
einem Einſender dir Bay riſchen Bztg. 
auf folgende einfache Art: Z im Schutze 
vor den Riubein war er gezwungen, 
am Morgen nach einer Füterung 
ſämtliche Fluzlöch er ſein er volksſtarken 
Stöcke zu ſchließen. Dann zündete er 
die Pfeife an, tränkte in einer Schüſſel 
Moos mit Eſſig legte ſolches links und 
rechts an jedes Flugloch und öffnete 
dann die Fluglöcher. Maſſenhaſt ſtrömten 
die Bienen ins Frrie. Nach ſüaf Minuten 
ſah er fıft keine Raudbienen mehr, wohl 
aber ſchon Bienen mit Höschen zuräck⸗ 
kommen. Nach 15 Minuten tauchte er 
die Moosballen nochmals in Eſſig und 
nach einer Stunde wer vollſtändig ge 
ordreter Flug Am andern Tag wurde 
nochmals Eſſig mit etwas Z viebel ver⸗ 
miſcht, und die Räaberei war erledigt. 

Freiburg. Fr. Metzger. 


der 
Ausdrud. Neunzig und mehr Prozent! 


Einer der Teilnehmer hat beiſpielsweiſe 


12 a ara angeliefert und 12 bes 
fruchtt te Königinnen heimgebracht. Als 
ich die Belegſte lle gelegen ch il nge, 
war fie mit 40 Völlchen beſetzt. Dei 
von Herrn Huſſer geſtellte erſtklaſſige 
Dröhnerich, ſowie auch der ſorgſam aus⸗ 
1 Zuchtſtoff laſſen hoffen, daß 
ie durchweg kräftigen, dunkeln König⸗ 
innen Li land de Völker erzeugen 
werden. Glückauf dazu! R. 
Bemannung der Schlüpfkäfige. Auch 
wer von der „Kunſt“ in der Königin⸗ 
zucht nicht viel wiſſen will und ſie nicht 
übt, wird die koſtbaren Weiſelzellen, die 
unſere Raſſenvölker, ſich ſelbſt überlaſſen, 
in fo geringer Menge anjeken. zum 
Schlüpfen in Käfige ſtecken. Schlüpfen 
können die Königinnen überall, wo es 
warm genug if}, z. B. auch in weiſel⸗ 
richtigen Völkern. Die Schwierigkeit 
iſt, was alsdann mit ihnen wird. Ein 
weiſelrichtiges Volk läßt ſie verhungern. 
Auch ein weiſelloſts, ſelbſt ohne Brut, 
pflegt ſie ſelten alle. Nimmt man den 
Käfig größer und gibt in bekannter 
Weiſe Begleitbienen und Futter bei, ſo 
kommt es ſchon nach kärzerer Zeit vor, 
daß die Köniain auf einer Menge toter 
Bienen berumfirigt und vielleicht ſelber 
eingeht. Läftig iſt auch, das Pflegevolk 
zum Nachſehen häufi e öffnen zu müſſen. 
Ich ſetze jezt die Weiſelze llen in ziem⸗ 
lich große Kaͤfige, gebe in ben unteren 
Teil Honigzuckerteig von der Größe einer 
roßen Haſelnuß, füge zwei gonz junge 
ienen bei und ſtecke ſo die Käfige ins 
Innere eines beliebigen Bienenvolkes. 
Mit dieſem Verfahren erreiche ich, was 
billigerweiſe verlangt werben kaun, und 
. muß nicht unbedingt jeden Tag 
nen. — 
Mehrfach habe ich beobachtet, daß 
Königinnen verſpäatet a | m 
r. Zaiß. 
Bon Rauben der Bienen. In den 
meiſten Bienenbüchern wird gelehrt, der 
Züchter jet ſchuld daran, wen 2 fein Stand 
von Raubbienen beimgeſucht werde. 
Oft wird das gewiß zutreffen, wenn 
3. B am Tage gefüttert, Honig ver⸗ 
tropft, ein Schwächling oder 1 
Stock auf dem Stande geduldet wird 
u. ſ. f. Aber die Biene raubt auch, ohne 
daß der Züchter die Ver anlaſſung dazu 
gäbe, beſonders bei ſehr heißer ircht⸗ 
armer Witterung, dii plötzlich ab: 
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breche nder Tracht ober auch einfach ihrem 
Inſtinkte, ihrer faſt beiſpielloſen Honig⸗ 
ier folgend Der Bienen Art iſt et 
10 fortwährend auch an fremden Stöcken 
zu ſchnüffeln, und gelingt es einer ſolchen 
Glücks jägerin mal einzudringen und die 
Beute glücklich heim zutragen, fo iſt bald 
die Näſcherei da und wächſt ſich dann, 
ehe man ſichs verſieht, zum richtigen 
Rauben aus. a dürre und 
he ij e Jabrgänge egünſtigen das Rauben, 
aber auch bei ſchöͤnſter Volltracht 
habe ich ſchon, ohne irgend eine Ver⸗ 
anlaſſung gegeben zu haben, mit dem 
Rauben zu ſchaffen und zu kämpfen 
gehabt. Und dabei werden auch ganz 
notmale, ſehr volkreiche Stöcke 
über fallen, ja ſolchen oft noch weit mehr 
zuge ſetzt als volks ärmeren. Den Grund 
hierfür ſuche ich in der im Stock 
herrſchenden ſchwüleren Temparatur. 
durch die der emſtrömende Honigduft 
ein weit ſtärkerer iſt, während zugleich 
der Geruchſinn der im Stode be⸗ 
findlichen Bienen durch die Hitze beein⸗ 
traͤchtigt wird. 1 möglich ja auch, 
daß durch fie der Riechſchleim ſich 
verdickt, ober ſonſt eine chemiſche Ver⸗ 
änderung des ſelden eintritt. Fühlt man 
doch, wenn die Räuberei ſchon in vollem 
Gange if, eine wahre Glut dem Flug⸗ 
loche entſtrömen und ſieht, wie die 
Aufregung geratenen, den Stock be⸗ 
deckenden Bienen gleichſam ratlos ein- 
ander anfallen, etwas beriechen und 
zupfen und dann dasfelbe Manöver 
abt c mit anderen Bienen wiederholen, 
oft die tigenen mit den fremden ver⸗ 
wechſelnd. Bei ſolch einem Wirrwerr 
hört auch das Töten der Räuber völlig 
auf — offenbar, weil den Bienen das 
Unterſcheidungt vermögen ſchon völlia 
abgeh '. Ein volke ſtar ker beraubter Stock 
hüt ſich dann manchmal dadurch, daß 
er das bald aufgeſpürte Räuberoolk 
ſeiner ſeits nun auch über fällt, und dann 
gebt ein gegenſeiliges gan; ſes 
ichberauben ap, wodurch die Bienen 
ſchließlich einen ganz aleichen Geruch 
annehmen und jegliche Abwehr aufhört. 
Solch ein Stock gleicht dann einem 
wahren Tollhauſe. — Merkwürdig iſts 
und ein Nätfel bleibt's, warum von 
zwei normalen, flarken Stöcken der eine 
ſich von vornherein der Näfcher fo 
energiſch erwehrt, daß er ſtets ver ſchont 
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bleibt, während der andere es beim 
Aupfen und Zopfen bewenden läßt, bis 
die Näſcher, allmählich und hartnäckig 
u Senates vorrüdend, glücklich in den 
tod gelangen, und das Naſchen ſchlie ßlich 
zu vollem Rauben ausartet. Sehr be ; 
ſtigt wird letzteres durch eine der 
onne ſehr ausgeſetzte, eingeſchloſſene 
Lage und die Richtung des Fluglochs 
185 Süden, weshalb beides zu ver⸗ 
meiden iſt. Auch eine übergroß : An- 
hl von Bölkern an einem Ort, der 
e Trachtverhältniſſe nicht mehr ent⸗ 
ſprechen gibt beſtändige Veranlaſſung 
zum Rauben. Das habe ich ſeit mehreren 
Jahren ler erfahren müſſen. Früher 
waren hier nur drei Imker mit be⸗ 
ſchränkter Stockzahl, Honig die Fülle, 
und über Raubbienen hatie niemand zu 
klagen. Jetzt gibts hier unzählige 
Bienenhalter, und jedes Jahr hat man 
ſich der Schmarotzer zu erwehren: eine 
Biene muß oft viele Blüten beflie gen, 
ehe ſie in einer Nektar findet, wie man 
es 3. B. bei der ſtets honigenden Stachel⸗ 
beerenblüte leicht beobachten kann. Da 
iſts daun kein Wunder, wenn der Appetit 
nach fremdem Gut ſich mehrt. Ein be 
ſtändiges Sichbalgen mit Raubbienen 
iſt uns das Läftigfte, was einem Bienen⸗ 
wirt begegnen kann, der Kampf mit 
ihnen eine Kunſt, und ſiegreicher 
Erfolg, ohne daß man genöligt wäre, 
die belreffenden Stöcken fortzuf 
oder gar die Räuber zu töten, 5 wahr⸗ 
lich auch ein Meiſterſtück der 
Bienenzucht. - IAS dir ſchon ge 
lungen? Oder hat ein beſon ders gütiges 
Geſchick dich und deine Völker vor der 
Naubbienenplage bewahrt, fo daß du 
gar keine Veranlaſſung hatteſt, der 
Lieferung dieſes Meiſterſtücks nachzu⸗ 


nnen 
Eſtland, Ober pahlen. | 
Emil Rathlef. 


Verſtärkungen. Schwächere oder 
ſpät gefallene Schwärme, wie auch kahl ⸗ 
geſchwärmte Mutterſtöcke werden, wenn 
man He voch zu Standſtöcken er heben 
und winterſtändig machen will, am 
beſten bei zu Ende gehender ao. 
alſo ia der zweiten Zunihälfie oder 
Juli aufgebeſſerr. Dies geſchieht am 


chaffen 


beſten, indem man jeder dieſer bedürftigen 
Kolonien eine Wabe mit reifer Brut 
auf der die jungen Bienen im Ausnagen 
begriffen find, zuhängt. Dieſe Auf⸗ 
beſſerung iſt darum von ſo großem 
Wert, weil dabei keine Aufregung der 
Bienen entſteht, wie das dei Ver⸗ 
einigungen ganzer oder geteilter Völker 
manchmal der Fall iſt. An derartigem 
Verſtärkungsmaterial iſt zu Anfang 
Sommer kein Mangel, denn es finden 
ſich um dieſe Zeit genng Stöcke, die ſo 
reich an Volk und Brut find, daß ihnen 
ohne Gefahr je eine Brutwabe entzogen 
werde n kann und fie doch volkreich genug 
bleiben, um als gute Standſtöcke ein · 
gewintert werden zu können. W. 


Bienenlieferung an den Feindbund. 
Im Herbſt dieſes Jahres ſollen und 
75000 Bienenvölker in Körben an Frank⸗ 
reich und Belgien geliefert werden. An 
der Aufbringung ſollen ſich möglichſt 
viele Imker beteiligen. Da mit den 
Bienen der Honig geltefert werden muß 
und die vom Feind bund zu erwartenden 
Preiſe keineswegs hoch fein werden, fo 
wird die Bienenlieferung für die deutſchen 
Imker kein Geſchäft, ſondern lediglich 
die Ausübung einer vaterländiſchen 
Pflicht zur Erfüllung des Friebensver⸗ 
trages ſein. 

Eine fefle Beſtellung der Reparations⸗ 
Kommiſſion liegt noch nicht vor. Sollte 
es zu Lieferungen kommen, fo wird ſich 
der Reichs kom miſſar zur Ausführung von 
Aufbauarbeiten in den zerſtörten Ge⸗ 
bieten, Berlin W 9, Pots damerſtr. 10/11 
bei ihrer Aufbringung voraus ſichtlich 
der Vermittlung der Vereinigung der 
deutſchen Imkeroerbände, der Zentral⸗ 
Imker⸗Genoſſenſchaft Hannover und der 
Bienenzuchtvereine bedienen. 

Ausſtellung in Würzburg. Der Kreis⸗ 
verein unterfränkiſcher Bienenzüchter ver⸗ 
anftaltet am 20 — 22 Auguſt im Hutten⸗ 
ſchen Garten in Würzburg eins Ver 
ireteroerſammlung mit bienenwittſchaft⸗ 
licher Ausſt:llung. Anmeldungen bis 
1. Auguſt an die Letiung, Würzburg, 
Schweinfurterſtraße 2½ l l. Am Sonn⸗ 
tag, 21. Auguſt, nochm. ſpricht Univ.- 
Prof. Dr. E. Zander aus Erlangen über 
neuzeitliche Imkerei. 
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Neue Schriften. 


E. Preuß; Meine Bieney zucht Bettiebt weiſe und ihre Erfolge. 3. Aufl. 
beſorgt ron Dr. 8. Armbruſter. Freiburg, Th. Fiſcher. Preis 7 Mk. Preußſche 
Imkerſchule. Nach hinterlaſſenen Aufzeichnungen von E. Preuß. Herausgegeben 
von Charlotte Breuß. Mit 45 Abbildungen. Zbenda. Preis 14.50 Mk. Die beiden 
Bände (II und III der „Bücherei für B'kunde“) zähle ich zu den wertvollſten meiner 
apiftifchen Bücherſammlung, beſonders das an zweiter Stelle genannte. Mit Jug und 
Recht ſchreibt Dr. Armbruſter, daß dieſe Frucht Preuß'ſcher Genauigkeit und Emſigkeit 
ein Bienen⸗Praktikum auf dem Stande des Altmeiſters zu erſetzen und uns eine Be- 
triebsart intenſiver B'zucht bis ins einzelne vor Augen zu führen vermöge. Das 
Werk iſt geradezu einzig feiner Art. Sämtliche am Bienenſtande zu verrichtenden Arbeiten 
ſind eingehend beſprochen, vielfach die einzelnen Handgriffe ſcheinbar pedantiſch auf⸗ 
gezählt, ſo daß ſich der Anfänger bei den Operationen ganz ſicher fühlt, was man gewiß 
nicht von vielen anderen Anleitungen behaupten kann. Alles iſt ſo klar ausgedrückt 
und überſichhlich angeordnet, daß man feine Freude daran haben muß. Die Betriebs⸗ 
weiſe iſt nur für Gegenden ohne Spitfommertradt berechnet. Preuß imkerte in Dathe⸗ 
Rändern mit Ganzrähmchen. Aich der alte Praktiker kann noch mancherlei aus den 
beiden Bänden lernen, wishalb fie von uns aufs wärn ſte alt und jung empfohlen werben. 


Armbruſter 2; Zum Problem der Bienenzelle. Eine vergleichende Inſtinkt⸗ 
Biologie des Neſtbaues bei Bienen und Weinen. Mit 42 Textabbildungen, 5 Tabellen 
und 10 Tafeln. (Bücherei für B'tunde 4. Bd.) Ebenda. Preis 20.— Mk. Eine rein 
wiſſenſchaftliche Arbeit mit einer lurzen Geſchichte des Problems der B'zelle (S. 1—6), 
worauf die vielgeftaltige Ban induſtrie von Zelle und Wabe bei ſolilären Bienen (S. 7— Bl), 
bei ſolitären Weſpen (S. 52— 72), ſodann kurz die verkannte Hummelzelle und ⸗wabe, 
die Baukunſt der ſtachelloſen Bienen und die Zelle und Wabe bei ſozialen Weſpen 
(S. 86-99) unterſucht wird. Der Bienenzelle ſind im Schlußkapital nur wenige Seiten 
gewidmet. F. A. Metzger. 


* 


Imlerfragen. 
27. Eine teuere, ſchwar ze Königin wurde 
mir abgeſtochen, obſchon ich fie ſorgfältig 
im Weiſelkäſig zugeſetzt habe. Die Bienen 
hatten ſogar einen ſchönen Wabenanfang 
. an den Käfig gebaut. Aufgefallen iſt mir, 
daß der Stock ſehr ſtechluſtig war, als ich 
die Königin freigab. Woran hat es da 
gefehlt? A. M. 


28. Können Sie ſich das vorſtellen ?: 
Ich habe meine 20 Stand völker innerhalb 
einer Woche in drei ver ſchiedenen u 
geſchleudert. Schon dabei beobachtete ich, 
daß die Stöcke nicht ganz gleichartigen 
Honig lieferten Aber nun nach 4 Wochen 


Um Fragen und Antworten aus dem 
Seſerkreis bitte!! die Schriftleitung.) 


Fragen: 25. Auf unſerer Gemarkung 
wird ſeit den Kriegsjahren viel Mohn 
ebaut. Trotzdem ihn die Bienen eifrig 
eflogen, habe ich weiter keine Honigzu⸗ 
nahme bemerkt. Honigt der on nn 


26. Bei uns hat die Tracht um den 
10. Juni aufgehört. Ich konnte dann 
etwas Honig ſchleudern, habe aber darnach 
eine arge Unruhe auf den Stand bekommen, 
die faſt in eine ſchlimme Räuberei aus⸗ 
geartet wäre. Hälfte ich dieſes Nachſpiel 
verhüten können? f K D. 


welch ein Unterſchied! Der Honig iſt in 
einer Kammer in fünf gleid großen Kannen 
untergebracht. Darunter de finden ſich: 
eine mit bräunlichem, ſattem Honig, der 
arünlichen Schimmer hat, ohne Spur von 
Kriſtalliſation; zwei mit hellerem, noch 
halb fläſſigem, aber ſtark grießelig gewor⸗ 
denem Honig, und zwei, deren weiß⸗gelb⸗ 
licher Honig bereits feſt kandiert iſt. Wie 
iſt das zu erklären? 8 H. R. 


Antworten: 25. Die Mohnbküten 
honigen zwar auch etwas, ſpenden aber 
den Bienen haupiſächlich Pollen. R. 
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26 Beim Schleudern in trachtloſen 


„Tagen follte zur Verhütung größerer 


Beißereien ſolgendes beachtet werden: 
1. Man entnehme die Honigwaben wo⸗ 


E wöglich in den kühlen Morgenſtunden, 


4 * 
a TR 


2 ſch wenn die Arbeit am Freiſtande ge⸗ 


Gehen muß. 2. Man hänge fie alsbald 
nach dem Abfegen in einen bienenſicheren 
Behälter (Trans portkiſte mit Deckel, Waber - 


kaſten mit Tuch bedeckt) und verbringe fie 
darin in den Schleuderraum. 3. Man 


ſchlßudere nur in einem bienendichten 


„ Raume. 4 Man gebe die entleerten Waben 
Merſt am Abend zurück. Will man aber, 


— 2 * 


um ſich die Arbeit zu erleichtern, dies ſo⸗ 
fort tun, fo tauche man die honigfeuchten 


Baben vor dem Einhängen kurz ins Waſſer, 
wodurch die Bienen ruhiger bleiben. 


Honig abhalten 


Alſo: Die Bienen vom entnommenen 
und bei warmem, 
ſonnigem Wetter untertags nicht auf⸗ 
regen durch honigfeuchte, ungenäßte 
Baben. N. 
27. Ja, fo gehts! Erſt wird die Königin 
bezogen, dann getötet. Woran es gefehlt 
hat? Am Zuſitzen und an der Beurteilung 
der Stimmung des Volkes. Bitte, leſen 
Sie den Aufſatz Klems im 4. Heft S. 58 
dieſes Blattes. Außer im Kunſtſchwarm 


Drohnenbau. 


ft das Zuf tzen auch in einem kleinen Ab— 
leger, den man vor Eintreffen der Königin 
etwa im Honigraum bildet, gefahrlos. 
Danach vorſichtige Vereinigung. In Som- 
mer iſt es beſonders ſchwierig, einem 
weiſelloſen Standuolle eine Königin im 
gewöhnlichen Weiſelkäfig beizubringen. 
Leichter geht es im Ausfreßkäfig, etwa 
in dem verbeſſerten von Danner. Was 
für einen Anfang hatte das Volk in der 
Waben lücke am Käfig gebaut? Vermutlich 
Drohnenwachs. Das wäre ein Zeichen 
geweſen, daß das Volk mit der Königin 


beſtand, 


noch nicht einig war Iſt dagegen ein 
Stückchen Arbeiterwachs gebaut — ſiehe 
Abbildungen — ſo darf man daraus auf 
reundſchaft ſchließen. Auch die Reizbar⸗ 
eit hätte Sie zur Vorſicht mahnen follen. 
Ein neubeweiſeltes Volk ſoll ſich ruhig und 


= | 
1 
a 


Arbeiterbau. 


ſanftmütig zeigen. Wenn es aber beim 
Oeffnen wild über einen herfällt, verbält 
es ſich in der Regel auch noch feindlich 
gegen die Königin. Sind Sie übrigens 


ſicher, daß das Volk völlig weiſellos war. 


alſo auch keine Weiſelzelle hatte, oder daß 

es, fals der weiſelloſe Zuſtand ſchon lange 
noch nicht after drohnenbrütig 

war? R. 


28. Das kann ich mir ſchon vorſtellen, 


und eine Erklärung kann ich um ſo leichter 


verſuchen, als ich die betreffen den Tracht⸗ 
verhältniſſe vom Ende Mai und Anfang 
Juni kenne. Es war dort Tracht aus 
Wieſe, Eſparſelte, Hederich und Honigtav. 
So wie nun die einzelnen Völker oder 
Völkergruppen die eine oder andere Tracht 
vorzugsweiſe beflogen, fo verſchit den 

igt ſich run der Honig in den Kannen. 

m früh⸗ und feſtkandierten überwiegt der 


Hederich⸗ urd Eſparſettehonig. Der 
dräunliche mit dem grünen Schimmer, der 


noch gar nicht kandiert, enthält viel Blatt⸗ 
honig. Det andere hält wohl zwiſchen 
beiden die Mitte. Fragen wir aber nicht 
wie die Bölker ſich in die verſchiedenen 
Trachtquallen teller, dle ſich gleichzeitig 
aufgetan haben; denn wo iſt im Bienen⸗ 
Rand der Geheimniſſe Anfang und Ende? 
— Übrigens wurde ſchon vor Jahren ge⸗ 
ſagt, daß der Honig verſchiedener Völker 
eines Standes und einer Tracht periode 
unterſchiedliche Merkmale haben kann. Ur⸗ 
geklärt blieb aber die Frage, wie die Ab⸗ 
weichungen eniitanden find. Kann ein 
Volk vor dem andern beſſeren Honig be⸗ 
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Deckelung vorausgefekt) mehr in der Ber 
5 der Trachtflüge begründet zu 


reiten, etwa wie eine Kuh vor der andern 
beffere Milch gibt? Mir ſcheinen die Unter⸗ 
ſchiede (es ſind Honige von ungefähr gleicher 


Brieftaſten. 


Z. in St. Die im Bereinsblatt 1920 Heft 3 beſchriebenen Futterkäſten von Rößler 
und Lang werden, wie man mir aus Gaggenau ſchreibt, nicht mehr hergeſtellt. 


S. in M. „Bienenfegen“ iſt für Heft 9 vorgemerkt. Beſten Dank! N. 


Besprechungen und Mitteilungen. 


Ahorn ⸗Brehmbach. . den 28. Auguſt, nachm halb 3 Uhr Verſammlung 
im Gaſthaus zum „Hirſch“ in Pülfringen. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Einiges über die 
Stockfrage. 3. Wichtige Vereins angelegenheiten. 4. Verſchiedenes. Diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche ihren Vereinsbeitrag noch nicht entrichtet haben, werden dringend 
gebeten, denſelben zu begleichen. Gleichzeitig werden Beſtellungen auf den Imker; 
kulender 1922 entgegengenommen. Zahlr. Beſuch erwartet der Vorſt.: Burger. 


Baden. Verſammlung am Sonntag, den 7. Auguſt, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
zum „Feldſchlößchen“ in Oos. T.⸗O.: 1. Über Herbſtarbeiten und Einwintern. 2. Auf⸗ 
nahme der Völkerzahl, da die amtl. Viehzählung ausfiel. Es muß jedes Mitglied feine 
Zahl dem Vertrauensmann ſeines Ortes angeben, da die Zuckerverteilung darnach 
eingerichtet ſein muß. N Wunderle. 

Bregtal. Sonntag, den 28. Auguſt, nachm. 2 Uhr im „Furtwanger Hof" Ber: 
ſammlung, wozu die Vereinsmitglieder höfl. eingeladen werden. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird erſucht, auch erwarten wir zahlreichere Beteiligung von Neukirch und 
Gütenbach ö | der Vorſtand. 

Bühl. Sonntag, 14. Auguſt, nachm. halb 3 Uhr Berſammlung im Gaſthaus zum 
„Sternen“ in Eiſental. T. O.: 1. Vortrag über Spätjahrs⸗ Behandlung. 2. Sonſtiges. 
Zahlreiches Erſcheinen erwartet . Pfeiffer. 

Gernsbach. Sonntag, ben 14. Auguſt, nachm. halb 3 Uhr letzter Kurstag in 
Obertsrot. Sonntag, den 21. Auguſt, nachm. halb 3 Uhr Beſichtigung des 
Bienenſtandes des Herrn Notar Möſſinger in Gernsbach Vorführung der 
verſchiedenen Kaſtenſormen. Dorfer. 

Heidelberg. Sonntag, den 14 Auguſt morgens 9½ Uhr wird Herr Profeſſor 
Dr. Zander aus Erlangen im „Prin! Max“, Marſtallſtraß⸗, 2 Vorträge über 
„Bienen, Blumen und Bienenzucht“ halten. Prof. Zander, durch feine Werke und 
Beute rühmlichft bekannt, zählt zu den führenden Männern in der Seuchen 
bekämpfung der Bienen. Es wird daher um zahlreiches Erſcheinen, auch der 
Da nen, fomie der Nachbarbezirksvereine und ſonfligen Intereſſenten frenndlichſt 
gebeten. f Krebs. 


Karlsruhe. Sonntag, 14. Auguſt, nachm. 3 Uhr findet im „Löwenrachen“ 
in Karlsruhe Verſammlung ſtatt, bei der Herr Prof. Dr. Zander: Erlangen 
über Bienen und Beute ſpricht. Auch die Blenenzüchter der Nachbarvereine 
werden freundlich eingeladen. f zemann. 

Mannheim. Zu der am 14. Auguſt, vormittags 9¼ Uhr in Heidelberg im 
„Prinz Mer“, Marſtallſtraße ſtattfindenden Imkerverſammlung mit Vortrag von 
Herrn Dr. Zander empfehlen wir zahlreichen Beſuch. - Klingert. 

Mosbach. Sonntag, 28 Auguſt, nachm. 3 Uhr, Verſammlung in Hüffenhardt 
bei Mitglied Barth T⸗O.: Beſprechung über Emwinterung. Verſchiedenes. Kreis. 


Mudau. Sonntag, 14. Auguſt, nachm. halb 3 Uhr Verſammlung in Laudenberg 

im Gaſthaus zum „Grünen Baum“. T⸗O.: 1. Vortrag über Kunſtſchwarmbildung 
und Behandlung abgeſchwärmter Völker. 2. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen ſehr 

erwünſcht Fabrig. 


Eine re am Sonntag, den 7. Auguſt, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus 
Adler“. T.⸗O.: igemäßer Vortrag. 2. Augabe der Völkerzahl. 3 Ver⸗ 
— Zu — 86 uch ladet ein der Borfland. 
Oberkirch. Sonntag, 21. Auguſt, nachm. 3 Uhr Ver ſammlung im Saalbau des 
‚Bfauen” zu Oberkirch. Herr Falk⸗Weinheim wird N über „die Faulbrut 
und ihre Bekämpfung“. Um zahlreiches und pünktliches E 1 9955 an er 0 
Vor ſta € 


Oberlinzgau. Berfammlung Sonntag 14. Auguſt, nachm. 2 übe im „Sternen“ 
in Oberſiggingen. T.⸗O.: 1. mern von der Tagung in Singen. Seſchlußfaſſung 

er den Betrieb der Belegſtation. 3. Honigverkauf. 4. Wünſche und Anträge. Um 
zahlreichen Beſuch biitet der Vorſtand: A. Müller. 

Niedverein. Sonntag, 7. Auguſt. en halb 3 Uhr Berfammlung im Gaſthaus 
zur „Tanne“ in Schutterzell. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Zuckerbezug. Wozu einladet 


nebe 
Sinsheim. Am Sonntag, 7. Auguſt, nachm. %4 Uhr Berfammlung im „Ritter 
in Eichtersheim. Vortrag und gegenfeitige Aus ſprache. Aſche siblen. 


Steinachtal. An einem noch bekannt zu gebenden Tage gemeinfamer Beſuch 
ſaͤmtlicher in Heiligkreuzſteinach del ander Bienenſtände. Es werden dabei auch (Nachhilfe⸗ 
Arbeiten vorgenommen. Stände und Völker bitte zuvor in ordnungsmäßigen und 

gefälligen Zuſtand zu bringen. Zaiß. 

Pfinztal. Am Sonntag, den 28. Auguſt, nachm. 2 Uhr, findet im Gaſthaus zum 

Adler“ in Ellmendingen eine Verſammlung ſtatt. T.⸗O. wird im Lokal bekannt 
- gegeben. Es haben alle Mitglieder zu erſcheinen. 1. Bor ſtand: Kohle. 


„ Samstag, den 13. Auguß, abends halb 9 Uhr e 
rank. 


8 N den 14. Auguſt, nachm. 2 m im „Adler“ in Birndorf 
Berſammlung. T.⸗O.: 1. Geſchäftliche Mitteilungen. 2. Vortrag über Herbſt ırbeit 
2 des Imkers. 3. Bag noch ausſtehender Beiträge. 4. Berſchiedenes. Die Herren 
„ Berirauensmänner werden erſucht, die neuaufgeſtellten Mitgliederliſten ſamt Völker⸗ 
kahlen mitzubringen. Zahlreiches und pünktli es Erſcheinen erbittet Biethinger. 


Verantwortlicher Söhrkftleiter: J. N. Noth in Karlernbe. Tulloftr. 76 


In unſerm Verlage iſt in neuer Auflage erſchienen — 


Weber für den schriftlichen Verkehr 


Wie Schreibe ich Privat. und Geſchäftsbriefe? 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 
% faſſe ich Arkunden ab, damit fie den Anforderungen der Geſetze 
‚und den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens entſprechen? 
Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 
Ein Hilfsbuch zum praktiſchen Gebrauche für jedermann. 


Nach dem neueſten Stande der Geſetzgebung bearbeitet von 
J. Braun in Karlsruhe. Preis 5.— A. 


Verlag der Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


— 

87, len ke: Die Anfertigung der Kaliermal 
2 Keſervevölkchen erfolgt in Arbeitsgemeinſchaft mit 
von Adolf Meinzer (bei Jul „Imkergenoſſenſchaft Oldenburg. Hei 
306) in Heitersheim. 35 wachs und alle Wachsſorten können 
Größere Menge fertige = größeren Mengen abgegeben werd 


Rähmchen 99 Billigſte und beſte Bezugsquelle 
bad. Miß, tadellos in Arbeit 


3 | RR Vereine. — Proſpekte gegen Nückpor 
und Material zu 60 Mk. die 10 Dir. L. Heydt, Hannov 
100 Stüd folange Borrat. 32 


Norkſtraße 2. 
Borchers, S hreinermeifter 
Bretten (Bader). 


Honigſchleudern 


für 3 Waben in jeder Größe, 
leichter geräuſchloſer Gang Anl 
um 420 ME. 825 
ä Valt. Wieſt 
Rohrbach bei Heidelberg. . 


Bienenſchwärme Neu erichienen! 


und Königinnen (2irähio für Bienen- Kunde 2. Jahrg Heft se 
wichen zun Berta. ende Deutſchlands Bieuenweid 
33 


F in Sahl und Bild. 1. Deutſchlands Obſt., Wald., 

Bienenwachs Dedlandstracht nebſt Bodennutzung. Norddeutſchlo 
A Pfund 17 ME. ſofort lieferbar. Raps, Esparfette-, Wieſen , Klee,, Buchweizen, Seradel 
Anfragen Rückporto. Wald- und Obſttracht nebft Bodenarten. 


Auguſt Dammann Im Auftrag and mit Unterſtü Ä Hip ae, ng des Preuß. Miniſterinms 


Bifpingen (Kr. Soltau i. Hann.) „ Domänen an hen herausgegeben von £ud 
— oo. |Armbrafter. Mit s Crachtkarten, 4 Wand-Kartenbeilagen 


Roth-Schüklerg Kreis-Zahlenftatiftif. Preis 1 
(Jahrg. 2) Heft 7: Hleck und Be Die Bienenkunde des 


tums. 2. Varro and Dergi Preis M. 
m PISG U 7 (Jahrg. 2) Heft, 8: Berner, Geſchichte der Betriebsweiſe der d 
Bienenzucht in den Grundlinien. Preis M. 


Lehrbuch 75 Imkerkurſen verzeichnis der früher erſchienenen Hefte des Archivs für Bien 


auf Verlangen koſtenfrei. 


Hanbbnch der Tationellen Verlag Theodor Fisher, Freiburg I. Br. 75 b, Kirchs 


Kunstwaben 


aas garant. reinem Wachs, per kg Neitogewicht Mk. 43.—. 
Für Vereine und Wiederverkäufer Sonderpreiſe. 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 1 


Kunstwaben-Gross versand. 678 


ee Poſtſcheck⸗Nonto Karlsruhe Nr. 23 358. 
el er, Dit Derbeferungszuht der bad. 3 
Fünfte, verbeſſerte Auflage. von J. L. Klem, 


Mit 228 | 
auf 29 bez und Im Len Seiter des Hauptzuchtplatzes des Bad. Bandesvereins f. Bien 
Prei 


1 15.— Mit 1 Tabelle und 30 Abbildungen. 
Zu dach durch die Preis elegant gebunden Mark 3.— 
Fokkerdis A.⸗., Sihl (Bad.) Zu beziehen durch die Rontordia in Bb (Ba 


nz Lange, Conſerveufabrik, 


reifruchtmarmelade 


mit 50 % Zucker, hergeſtellt aus Apfel—Zohannisbeer— Himbeer, 
empfiehlt in 25 Pfund⸗Eimern Nettogewicht zu & 104.— 
in 9 Pfund⸗Eimern Bruttogewicht zu &4 42.— 

Verſand nur gegen Nachnahme. — 


ihl (Baden). 


Bi 


Honigidıleudermaidinen | 


beſtbewährte Modelle, ſind prompt lieferbar. 


S. Huſſer in Hochſtetten bei Karlsruhe 


7 Imkereigerätefabrik. 


689 


Preisliſte Nr. 31 auf Verlangen gratis! - 


22. K # Sehr praktisch, 
— — — — 
II > See — 
> — e —— — — — 


— Bi 
N A 
dert eg ducch Selbstanfetgung UA 
— —__ f 


5 
üderei für 5 Bienenkunde: 
ͤ—L—ÿ . . —— — KASSEL 103 —— - — m nn 
nd 1: Dr. c. Armbruſter, Bienenfüchtungs kunde. Derjad 
der Anwendung wiſſenſchaftlicher Dererbungsiehren auf die Füchtung 
eines Nutztieres. 1. Theoret. Teil. Mit 22 Abb. und 9 Tabellen. 

Preis M. 8.40. 
md 2: Emil preuß, meine Bienenzucht-Betriebsweiſe und 
ihre Erfolge. Dritte Auflage beforgt von Dr. L. Armbruſter. 
mit Abbildungen. Preis M. 8.40. 


d 3: Charlotte preuß, preuß'ſche Imker ſchule. Mit as Ab- 
dungen. Preis M. 12.20. 
ind 4: Dr. C. Armbruſter, Das problem der Bienenzelle. 
Eine Vergleichende Inftinft-Biologie des Neſtbaues bei Bienen und 
Weſpen. Mit 42 Abb. und 10 Cafeln. Preis M. 24.—. 


lag Theodor Fisher, Freiburg i. Br. 75a, Kirchstr. 38 


Poftfhed-Konto Karlsruhe Nr. 23 338. 471 


* 


Verkaufe: 


2-0 Zandervölker 


(Hr ſſerbeuten) mit Honiagpfſatz 
voll biſetzt, pro Volk 300 Mk. 


Hch. Aſtor, Walldorf B. 


Heidelbergerſtr. 493. 10 


Wie biaue ich Mei aus 
eigenem Honig? 

Wie verwende ich in Küche 
und Keller meinen Honig? 


Dann leſen Sie: Volkmann, 
Honig verwendung (180 frk.) 
u. Borchert, Der Met (1.20 frk.) 
Zu beziehen oom Verlag Feſt, 
Lindenſtraße 4 in Leipzig, Boft- 
ſcheckonto 53840. — Katalog u. 
Probe⸗Nr. der Deutſchen Illuſtr. 
Bienenzeuung koſtenfrei. 30 


— — 
Diplome 
für Ehrenmitglieder 


werden angefertigt in der 
Konkordia Bühl (Baden) 


Einige ſtarke 


Bienenvölker 


(dunkle Raſſe) m. jungen König ⸗ 
innen in Zetag. Wander beuten 
hat abzugeben 


Heinrich Nickel, Mannheim 
Schwetz ingerſtr. 160. 


Mittelwände 


ſelbſtgegoſſen, nach jedem ge⸗ 
e Maße in bekannter 
Ausführung 22 


liefert z. Tagespreiſe 
Albert Schmitt, 


Mannheim, Neckarauerſtr. 124. 
Bei Anfr. Rückporto erwünscht. 


Verkaufe: 


10 Völker 


mit jung. een! in neuen 
Zanderbent. mit 2 Freiftänden. 
Bienenhaus unnötig. 


Ehemann, Rüppurr. 
Zu verkaufen: 


Blenen wohnungen 


(2= und Z etag.), ſowie 


1 Freiitand sien der 


Dach (Blech) 
für 4 Völker (2 Zetgg. Doppel- 
beuter). 27. 


Lohrer, Hauptlehrer 
Eggenstein. 
Zu verkaufen: 
25 Stüch 29 


Bienenkaſten 


Größe 3 etag. mit 36 mm ftarten 
Seitenwänden und 2 Fenſter das 
Stück zu 135 Mk. gegen bar. 


Benedikt Meermann 


Baden-Lichtental 
Geroldsauerſtr. 69, Hinterhaus. 


Max ane en 


Lahr in Baden 


Fernsprecher 497 Bahnhofstrasse 5 
Drahtungen: Kuntzsch-Lahrbaden 


Holzverarbeitungswerk 
Fabrik für Bienenwohnungen 


jeder Art und alle Imkereigeräte 
empfiehlt: 


Original Kuntzsch-Zwillinge 
und Neue Zander-Beuten 


gediegen u. sorg fällig nach langjähr. Erfahrung gebaut. 
Lieferung ab Lager von 


allem Zubehör für diese Beuten. 


Wabenschränke, 
insbesondere solche von 
eigener, erprobter Bauart. 
: Begutachtungen und Empfehlungen vorhanden! :: 


Sämtliche Geräte für Königinzucht nach Klem: 
Kunstschwarmkasten, Begattungskästchen, 
. Käfig-Rähmchen für alle Wabenmasse, 
Vierwaben- Ablegerkasten für Zandermass, 


Ferner: Strohmalten als Seitenschulz für einfachwandıge 
Zanderbeuten, Waben-Anlötbrettichen (gewölbt), Killen- 
rädchen, Rähmchenlocher, Draht zum Drahten. 
Weltall-Bestäuber. 


Kunstwabengiesserei 


für bad. Vereinsmass 
Freudensteiner-, Zander- und Kuntesch- Masse 
auch von geliefertem Wachs sofortiger Lohnguss. 


Verlag der Fachzeitschrift 


Die Bienenwirtschaft im Kuntzschbetrieh 
(Monatsschrift für Belehrung und Gedankenaustausch im 
Kreise der Kuntısch-Imker) und der I mkerfragen 5 
Lehrbuch der Imkerei nach dem Verfahren v. M. Kuntzsch. 
———————— Imker- erlag.. 
Alle wichtigen Neuerscheinungen bienenwirtschaft- 
licher Literatur zu 5 
DIT, 


—— — . — K — 0e 


| | Sefucht zum ſofortigen Eintritt 
te Riemen a 
fahrener, ſelbſtändiger 
breit, 5 mm dick; 4 m lang, 160 mm bee, Imk er 


Meter 45 Mk., hat abzugeben 
Bewerber wollen ſich unt. Nr. 1 


ntordia B. G., Bühl (Baden). 


die Konkordia A.⸗G., Bühl 
die mit biefer teuren Leidenſchaft | a 
bsh And, erben buch 9 Baden) melden. 
Z bewährtes n“ befre N 
zur 3-mwöchigen Rur 7 4, Nachn. 45 (Unſchädl) Wirkung Zu verkaufen: 
feet. 1800 Dankſchr Deuiſch & Co., Neukölln, doff Nr 214 Faſt neues 


Alles spannt Hienruhuns 


ecae w. Falzzlegelabdecungf 18 Völk. 
Honigſtock von Altmeiſter Müller. 8s geſunde 


Pr 2ſt ſoeben erſchienen und zum Preiſe a 1 
N 2.50 & von untenſtehender Firma zu beziehen. Bienentaften teils nen 
„jo hat dieſelbe Firma ſtets verſandbereit ſtehen: \ 


fol neue Honigſchleuder 
ſtöcke in 5 verſchiedenen Maßen mit 3 leere Waben 


AIdealzwillinge in 3 Ausführungen. u. a. Bienengeräte. Rückmarke. 
mit Flugſchaltung von unten nach oben und umgekehrt, Zu erfragen bei 


dieſelbe Schaltung und noch ſeitliche Schaltung, wo— Fahr, Bez⸗Vorſt. 
aus 2 Völkern die Flugbienen in Mittelraum geſchaltet ö 


en können, um gemeinſam in einem Honigraum zu arbeiten. Kenzingen. 
Ber: Nebſt den beiden e auch mit Schlitten⸗ ; 
tung. Alſo Ideal B. A Zu verkaufen: 


Blätterſtöcke. Großer Be- Be u. kleiner Be-Be. Wegen Aufgabe der Zucht die 
Iſenbügel. Bienenwohnung der Neuzeit. geſamte | 26 


4 Breitwabenblätterftof „Ideal“. 2 . 

12 e Schneider ⸗ Wetzlar. Wienenzucht 

einbeuten (Ein- und Zweietager). 2 

naß Dreietager (Ein- und Doppelbeuten). | Einrichtung 
ub 1. Juli 10% Rebatt. U einſchl. Bienenhaus. 

gungen nach Zeichnung werden ſtets übernommen. Brandt, Karlsruhe 


e kompletter Anlagen und Wanderwagen, ſowie | na 
Unterricht in der Imkerei. Über ſämtl. Beuten Lehrbücher. Woldring 


l Alles bei der Fırma: 740 en 
Heinrich Müller & Co., Zum Blätterflon 
nen wohnungsfabrik — ni i. Taunus. 8 jede en 


Bernetö Wabenitäger. 


Ine Beute mehr! un Flugſchaltung, ſchlitten⸗ 


i li des 29 ähnlich wird der Wadenbau 
mie neue Syſteme ohne mein geſetzlich geſchügtes e e ach um Ober: 


1ers-Univerial nobrenit Behandeln. Becs pro Sed 


Nehme auch 
penüberwinterung unnötig. Räuberei unmöglich. Flug- Honi 

De Einflüſſe geſchützt. Zu haben in allen einſchlgl. 
3 en und von mir ſelbſt, alleiniger Herſteller. Wieder⸗ zum Höchften Preis in Zahlung. 
abatt. Proſpekt gegen Einſendung des Rückportos. Friedrich Wernet, 
D. Brückner, Caſſel (Wilhelmshöhe). Oberwinden, Breisgau. 


. 
1 es 


5 TTT... — NR . 


..Herzog-Qualifäts -Bienenzuchtgerö: 


Hervorragende Neuheiten! Große Vorteile In Beschaffenheit und Preisen! 
Ein Versuch führt zur regelmäßigen Nachbestellung -. 
Herzogs-Qualitätsabsperrgitter Präzisionsarbeit, unbeschränkte 


Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar. 
von & 1.—, aul Postscheckkonto 14467 Amt Stuttgart. Bei Bestellung Rückvergütung. 


Vereine erhalten Rabatt. Eugen Herzog, Schramberg, Schwarzwald. 


Pfarrer Dr, Geritungs 598 
feit über 30 Jahren wohlbewährt 
Thüringer Ständer: u. Cagerbeut 
| Bienenhäuſer 
CLagerbeuten im Sandermaß 
Kunſtwaben in allen Größen Abſperrgitter 


| Honigſchleudern Lochapparate 
Honigverſandgefäße Bienenhauben und Filzſpunde 
„Handſchuhe Kö aiginzuchtge 


Etiketten 
. Dathe⸗Blaspfeifen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel 


: Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin :: 
1 Vertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht 
Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis — Preisliſte umſonſt und poftfrei 


eutſche Bienenzucht-Hentra 
E. Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüring 


Groß⸗Fabrikation und Verſand aller Bienenzuchtartikel. 


Blätterftod mit Honigkranzwabe 
nach Dr. Zaiß 55 
10 Rahmen breit. Preis Mk. 215.— 


renfabrik Jos, Fritz, Cangenau i. B, 
-Schneidmaschinen 


zug, Nr. 1 (D. R. P.) jede Schnittbreite 4 35.— 
3, verſtellbar für Zigaretten, Mittel⸗ und Grobſchnitt 
bis 4 480.—. Proſpekt 20 4 vom Herſteller. 420 


E. Erichsen. Nordheim (Württba.) 24 


Kuntzſch⸗ 


ſerſtäuber 


Inserläffiger, für Bienemürdter 
unentbehrlicher Zerfiäuber! 
Ent wirkende Biumenfprike. 


G, den I 8. 20. 
Eine große Überrafchana haben Ste mir mit der 


kin Überjendung des Denetan: Zerſtäubers bereltet. Er 
ide | IR einzig in feiner Urt und wende ich denſelben beim 

Be: einigen von Sienenvölkern an, indem 
eibt:] ich die beiden Völker mit Brunnenwaſſer beſtäube 


und dadurch die Beißerei verhindtre. 
Fär die moderne Königinzucht unentbehrlich 
Ich werde den „Denetan⸗Serſtauber“ bei allen 

| a empfehlen und Vortrage daräber Bun 
gez. 5 


M, lichter Handhadung kräftige, mebelurtige | a. 
Wngg gewährleiftet. Gediegene, ſtark vernickelte * NE 1 
. it auf jeder Flaſche leicht anzubringen —— 
andere G. fàß kann benutzt wrden — 
im Verderben ausgeſetzter Gummiball. Gleich vorzüglich 
ne zum Beſprengen der Blumen ſowohl im Gewächshaus als 
m Zimmer, wie auch zur Bekämpfung von Pffanzenſchäd⸗ 
5 mittels der verſchiedenen Pflanzenſchutzmittel wie Spelulin, 
oͤlſeife, Senetan, Tabakextrakt uſw. 
Glöße 1 (22 em) II (24 cm) 
1 Sick 4 15.— & 16.— 


l. Verpackung und Porto bei Voreinſen dung auf Poſtſcheck⸗ 
onto Nr. 5250 Karlsruhe E. Hofmann für Max Kuntzſch. 


ax Kuntzsch, Kımn.ts, Lahr Ban. 


Bereine erhalten bei Sammelaufträgen Preisnachlaß. 812 


or Steinachtäler ſcoprae 


beſter Imkerhandſchuh 


ſtichfeſt, mit langen Armeln 
das Baar & 10.— verſendet 
nur ſolange Vorrat 


Conrad Lutz, 
Emmendingen 1 (Baden) 


Einige Zeugniſſe und 
Nachbeſtellungen: 
Senden Sie bitte 10 Paar Imker⸗ 
hardichuhe, weil Probe gut aus- 

8155 & in Metti 
ienenzudtperein Mettingen 
. (V Aalen) 1 


itte freundlichſt ſofort um 
weitere 23 Paar Imkerbandſchuhe 
„Conrad“. Selbiae find zu dieſem 
Preiſe geſchenkt und vor allen 
Dingen vorzüglich. 
Alfred Marx, Weſel. 
Bitte ſenden 1 mir eine Imker. 
pfeife „Conrad“ zu 4 die 
wia auch ſo ei iſt wie die 
ube, 1 1 uch 5 voriges 
Br 285 chheim, 
4 Nbehdt (Rh. inland) 
Mit den mir überſandten Hand⸗ 
ſchuhen bin ich ſehr Nag ufrieden. 
Paul Strauß, Räſtringen i O 
Bezugnehmend auf ein Geſpräch 
mit Herrn Strauß⸗Rüſtringen, der 
ſich von Sen ein Baar Imler⸗ 
hand echuhe ſchicken ließ, bitte auf 
ich um Zuſendung von 1 Paar. 
8 Graf, Quadrath (Bez. Köln). 
Die Probeſendung Imkerhand⸗ 
babe hat . ſe hr befriedigt. Ich 
bitte Sie, mir us 2 8 zu 
ſenden. 8 Schröder, 
Torneſch i. . 


9 Jeder Imker ſichere ſich 
ſofort ein Paar dieſer be 
währten, preiswerten Hand⸗ 
ſchuhe, denn der nr 95 
beſchränkt. 


Inkerſchleier, Conrad 


aus beſt. Tüll (kein Papier ⸗ 
gewebe) mit Gummizug und 
Rauchloch. Stück 4 15.— 


Inktrpftift, Conrad“ 


beſte Pfeife zum Rauchen 
und Blaſen, ganz aus Alu⸗ 
minlum, mit Holzmantel 
und Hornſpitze, das Beſte 
was es gibt. Stück 4 25 — 


Heidſchwärme Motto: Das Beſſere iſt des Guten 


[onlbent ker 5 4—5 Di Rh -L h 
1 5 „ aa 16 an d ger 8 
vom 15. Sept. an. 

die mal Laß der Zukunft 


Aar König u alu 

nfragen Rückpo 

Imkerei Luttmann, Jol Caesar han, Tierhygeniker, Berlin-Ste 

Soltau Sünebg. Heide. Deutſche Reichspatente 50 395 und 355035 D. R. G. M. ang 
Zweivolk⸗Blätterſtock mit beweglichen Seitenwänden, 

welche erſt das Blättern möglich gemacht iſt. Rähmchen 

Runſt- u n t- Füßen. Hierdu“ch fällt jede weitere e Abfaudsregelung an der 
wand fort. Die Abfperrgitterfchtede können daher in lede 


gaſſe eingeſchoben werden. Brut- und Honigraum N 

waben 451 nach Belieben eingeengt oder erweitert werden. Vorzügliche 
winterung infolge der zweckmäßig durchgeführten Entlä 

aus garantiert reinem Bienen⸗ Ungemein raſche Entwicklung der Völker im Frühjahr. 
wachs, ſowie Amardeitung von Schwarm oerhütung. Stichloſe Honigentnahme. Bequemfte 
Wachs in Waben billigſt. Kr Anne a = el 1 die 3 

it dieſer Beute kommt ſowohl der Anfänger wie der ge 

Adam Gies, Fuld a. Züchter auf ſeine Rechnung, da reiche Erträge an Völkern n 


Anftagen über Wir liefern die Beute in unc erſtklaſſiger Aus 


An- und Verkauf von mit allem Zubehör in Fichtenholz u. allen gang 
Breitwabenmaßen zu Mark 290.—. 


Honig Mit Torffällung & 5.— mehr. 


d Karl ele, Die Beute wiegt komplett nur ca. 30 Kilo und iſt ſpeziell 
benen 1. 5 Bei „ Wandern N — n Sie . von der 


Adermonn. Klingert. | G. m. b. H. . 
N Neuenberg dei Fulda. 


Unterzeichneter empfiehlt feine 
gag a dee gane W.) 


Bienenwohnungen 
Blätterilöcke 


mit Schwarmverhüter und 
Schwarmfangkaſten. 380 
Phil, Röder, Mannbelm-Neckarau, 
K.⸗Wilhelmſtr. 71. 


konigidilender-Maidiine 


mit Schneckengetriebe, die beſte Maſchine der Gegenwart 


Kunſtwaben, Wohnungen u. Geräte 


Breisliſten über alles ſende koſtenlos. 


Richard Sorn, Jahns dorf i. Erzgebirg Nr. 14 


o Mur beliöbienenf 10 Bestellen Sie Ihren Rauehtabak fr 
und zweckmäßigſte Kaſten 


er Belt, kostet 4 175.— Buch ins Haus Warum unnötige Wege 
4 2.80. Poſiſcht. Stuttg. 12453. 


d. Junginger, Stuttgart, | Tabakhaus Störzbach, Stuttgart, Hasenbergstr. 
Rotebühlſtraße 156. 748 liefert stets guten, garantiert reinen Übersee- Tabak 


Idh. Bien «| Mittelschnitt: Blätter Fd. 30. —, Rippen Pfd. 20. 
ba 1000 4 est. Honig Versand von 5 Pfd. ab. Senden Sie den Betrag durch Z 
H. Süröder, Soltau i. K. karte an mein Postscheckkonto Nr. 20010, Amt Stuttg 


— TE EEE na 8 
—;1ꝛ: Nachname verteuert unnötig. 


— 


der Badifcd-Maß-Luften|Bjenenwohnungen 
J moderner Blätterſtock! „an err im age 
j ung au Blätterſtöcken in Zandermaß bei billigfer Niſchen (bad. Bereinsmaß) find 

ri ſtenvorauſchläge gegen Rückporto 3 auf Lager. (Einfachwand.) 


‚ma Georg Ammann, Bretten Baden) a en 180 RE 


Gebr. Herlan 34 
Welſchneurent b. Karlsruhe. 


Honigkaunen 


aus Weißblech / und 10 re 


legt at 
Honigfiebe nie, se 
Gewebe, das die größeren Wa > 
N 2 | teilchen zurückhält, fodaß 
s ä 3 | Honig raſcher durch das 35 
. — Haarſieb fließen kann. 
Tröschen für- Zlaicenfülterung 
abgepaßt für Bad. . 
durchaus bienendicht. 


Strob⸗ und Filzen 


in jedem gewünſchten Format. 
Alles muſtergiltige Arbeit 


7 7 billigſten Preiſen. 
aa de. ec | an 
Bredwabenseilen> Nima Georg Ammann, 
aber, 702.567 ee, Bretten (Baben). 


1 An 
Fordern Sie Aufklärungsschrift und Preisliste Schwafel 


gegen Einsendung von Mk. 1,— von der 
Aue ee en 


Blenenwirtschafllichen Holzindustrie | |s-- - 


1 7 7 H 75 
H. Nl. D. H. In Heuenberg beiFfulda A ermann Zinmermam, 
Fernruf 305 455 | Krozingen. 


— SUN Iain 
JJ 


Wan s Gabel- Bläser Bihnchenfäbe 


in Fi⸗ Ki ⸗ und Erlenholz 2 Seiten 
zerlegbar, Holzmantel, Hornſpitze, Gabel und gehobelt 6/25 mm 28 &, 8/25 


Saugrohr, rein Meſſing . 4 29.— nn e aner in 
en un ge au age 
Wie dieſer, vernickelt, ſehr fein Be M 33. gegen Rückporto. Wiederverl. 
Wie dieſer, Alum. Meffingfopf . & 26.— Rabatt. Glei 
aba Seitig empf. 
Gabel und Saugrohr franko 4 4.50 anderbeuten und Hoffmanns 
Berpadung und Porto K 1.—. Nachn. 4 1.50. Volksbreitw.⸗Stöcke. . 796 
Poſtſcheckkonto Berlin 59081. 
Bereine, Händler Rabatt. 688 Wilhelm King, 


chreiner, 


Caesar Rhan, Steglitz. cranberg (Schwarzw.) 


Ko D 8 Wabenanlötlampe eee f rn: 5. | 
Dampfwachsapparat der denkbar einfachſte Brel nn i 11 005 r 


Waben- Zangen. Honigsohleudermaschinen (Maßangabe erforderlich) m 
Messer. Friktionsantrieb und Seitenunterantrieb, Rauohbläser, 


Bienensohleier (Roßhaar), Entdeoklungsgabeln, Bienenhandschuhe (in Leder;“ 
und Gummi), Honigbüchsen, Pappdosen, Gläser usw. 1 
Wabenpressen (Maßangabe erforderlich) Runitwaben | 
1 Bienenwohnungen aller Systeme zu Fabrikpreisen 

und ſämtliche andere gut erprobte Geräte zur Bienenzucht. — Man verlange Breislit 


Jak. Fr. Kolb, Karlsruhe 1 ria, 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftlicher Geräte. :, 


Verlangen Sie wieder In allen Imkereigestätt 


Siegkried- Bandlchuhe! 


Siegfried-Handschuhe aus prima Trikotgummi sind d. 
Be was in einig werde 
ain en Nee e Nachirage. edensware! 

aar nur 80 


Alenge Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886, 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 84 über Imkerelartikel umsonst und un 


An ei en aller Art haben in der „Biene und ihre Zucht“ infolge 
Aufeigen weiten Verbreitung den denkbar beſten erfolg. 


Bienen wohnungen 


in jeder Ausführung und verſchiedenen Syſtemen, ſowie ſämtliche zur 
Biene zucht notwendigen 


ZBienenzuchtgeràte 


liefert in anerkannt beſter und ſauberſter Ausführung die 648 
Vienenzuchtgerätefabrik und Verſandgeſchäft 


Otto Güntert, Laufen (Baden). 


— Poſt und Station Sulzburg. — 
Preisliſte Nr. 15 umſonſt und portofrei zu Dienſten! 
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Die Biene und ihre Zucht 
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58. Jahrg. 


September 1921 


2 9411: Biomaisbild. — Abhandlungen. Bienenzucht und Wetterkunde. Spüls 
- brͤter. Kennzeichen der Faulbrut. Könige Futter⸗ und Träake⸗Borrichtung. Winters 

kiſſen VBienenſegen und Bienenlob. — Rundſchau: Königinzuſetzen. Verzogene Zellen. 
Anſtrich von Bienenhäuſern. Wann bekommen wir endlich ein Faulbrutgeſetz? Gut⸗ 


emeinter Rat für Anfänger. Zwei neue Mittel gegen Bienenſtiche 
Jahre Bienenzüchter. — Vermiſchtes: Zur Wanderbienenzucht. 


In Frankreich. 
Aachtal. Biener⸗ 


zuchtkurs. Zur Einwinter ung. Verbeſſerung der Bienenweide. Empfehlenswerte Bienen⸗ 
pflanzen. Mitgliederſtand. — Satzung der Vereinigung der Deuſchen Imkerverbände. 
Imkerfragen. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Ayzeigen. 


September. 


Sommer dahin, der 
manchesmal die 
Hoffnung auf guten 
Erfolg vieler Arbeit 
und Mühe aufflam⸗ 
men ließ, im ganzen 

si, vor, aber doch enitänfch- 
— te. Die zweite Wie⸗ 
SAT >  jentradt fiel voll. 
— ſtändig aus, und auch 
dem Taunnenwald war die Dürre zu 
groß. Wohl aber gab es ſte llenweiſe kurze 
Zeit befriedigende Tracht, die Ernte ge⸗ 


faltete ſich aber doch recht beſcheiden, 


in Pforzheims Umgebung ſogar recht 
ering. Wir mußten wenigſtens nich 
üttern, auch ein Troſt in 
armen Zeit. ö 

Ende Juli verſiegten die Honig quellen 
völlig, die Brutkreiſe wurden infolge⸗ 
deſſen immer kleiner und die Völker 
immer ſchwächer. Der Rat in der Auguſt⸗ 


eſer zucker⸗ 


nummer, bald durch häufige Darreichung 


| 


Heiner Futermengen zu vermehrtem 
Brutanſatz zu reizen, wer bercchtigt, 


Wieder iſt ein woher aber den Zucker nehmen? Die 


Zuteilung von 8¼ Pfd. Winterfutter iſt 
ſchon zur Auffütterung ungenügend, wie 
kann davon noch zur Reizung abgezwackt 
werden! Man mußte ſchon zu dem im 
freien Handel befindlichen teueren Zucker 
greifen. Anſcheinend beendigt der heutige 
Landregen (2. Aug.) die Dürre, ob aber 
die Honigbrünnlein nochmals fließen 

wer der, iſt ſehr zu bezweifeln, und man 
kann wohl gegen Monatsende mit der 
nen eginnen. Wer beim Er⸗ 
ſcheinen des S⸗ptemberheftes noch nicht 
angefangen hat, laſſe ſich mahnen; die 
frühe Einwinterung bei mangelnder 


Tracht hat ihre Vorzüge. Sollten gar 
noch Völker auf den Wanzer platzen „vers 
ole man ſie 


In worden fein, fo 
0 eunigſt heim. Wer es noch ermög⸗ 
lichen kann, ſtelle einige Honigwaben 

8 rächſte Frühjahr zurück, zur Zeit 
er Stach elbeerblüte darge reicht, wirken 
fie Wunder. 

Früheſtens eine Stunde vor Sonnen» 
untergang kann mit der Darreichung des 
Futters begonnen werden. Während des 


= me 


Tages darf kein Zuckerwaſſer offen im 
oder beim Bienenitand ſtehen; es macht 
auch einen Sehr ſchlichten Eindruck, wenn 
Waben, leer oder gar ſolche mit Honig⸗ 
reſten, offen im Vienenſtand Heruinlirgen. 
Sie ſind mancherlei Gefahren ausgeſetzt. 
Die Bienen werden ans Räubern ge⸗ 
wöhnt, die Mäuſe zerfreſſen den Ban, 
namentlich wenn Honig⸗ und Blüten» 
ſtaubreſte darin enthalten find, und die 
Wachsmotten können ihre Eier hinein⸗ 
legen. Darum kommen leere Waben 
leich in den mottenſicheren Waben⸗ 
ſchrant und werden eingeſchwefelt. Daß 
es viel leichter iſt, Räaberei zu verhüten, 
als ſchon ausgebrochene zu bekämpfen, 
iſt ſchon fo oft gefant worden, daß es 
jeder Blenenzüchter wiſſen könnte. Kommt 
[ie trotzdem vor, 1 wird man am beſten 
as Flugloch ſchließen und durch Ein⸗ 
ſtellen eines Drahtfenſters Luft geben, 
nach dem ſich die Räuber unter dem Fenſter 
hindurch entfernt haben. 

Naturgemäß befindet ſich der Winter⸗ 
fig des Volkes in der Nähe des Flug⸗ 
lochs. Wer bei der Herbſtfütterung be⸗ 
merkt, daß er in naturwidriger Weiſe 
im hinteren Teil des Kaſtens angelegt 
wird, ſorſche nach der Urſache. Jeden⸗ 
falls befinden fi) an der richtigen Stelle 
ungeeignete Waben, zu alte, nicht ganz 
ausgebaute Mittel bände oder viele 
Pollenwaben. Dieſe werden noch recht⸗ 
zeitig entfernt, dam it das Neſt au die 
richtige Stelle kommt in die Nähe des 
Fluglochs; denn hinten fitzende Völker 
fallen viel leichter Räubern zum Opfer, 
da das Flugloch zur mangelhafı vers 
teidigt iſt, ebenſo gelangen die Weſpen 
viel eher in ſolche Wohnungen hinein. 
Während der Fütterung darf auch das 
Flngloch wre eingeengt werden, 
weil dann Räuber beſſer überwältigt 
werden können. 

Beim Abſchluß der Fülterung wird 
die Winterpackung noch nicht eingeſtellt; 
denn die Völker ſollen das Brutgeſchäft 
nicht zu tief in⸗den Herbſt hinein auf- 
dehnen. Es iſt mit dem zu ſpäten 
Brüten genau ſo wie mit dem zu frühen. 
Bei den Ausflügen nach Waſſer kommen 
viele Bienen um, ſodaß ſich Zugang und 
Abgang die Wage hält, das verbrauchte 
Futter iſt aber verloren. Auch das Ein⸗ 
engen auf die richtige Wabenzahl — der 
Honigraum iſt natürlich leer gemacht — 


verſchieben wir auf einen ſpäteren Zeit ⸗ 
punkt. Bei zeitiger Fütterung werden 
die Vorräte richtig gelagert und das in 
den unbeſetzten Waben befindliche Futter 
wird vorgetragen, jo daß dieſe im 
Oktober ohne Störung entfernt werden 
können. Beim Einwintern von Reſerve⸗ 
völkchen bedenke man daß dieſe verhält⸗ 
nismäßig mehr Futter brauchen, wie 
ſtarke Völker. 

Da und dort hört man von der Ab⸗ 
cht, ſchwache Völker durch Bienen aus 
er Heide zu verſtärken. Nur mit 

größter Vorſicht kann an dieſes Problem 
herangetreten werden. Die Heideſchwärme 
werden durch Trans port und Ber 
ackungskoſten unverhältnismäßig teuer, 
o daß die Frage wohlberechtiat iſt: 
lohnt ſich das Verfahren auch? Glatter 
Unſinn iſt es, ein durch eine mangel- 
hafte Königin herunlergekommenes Volk 
durch Heidebienen zu verſtärken; es wird 
im nächften F cuͤhling wieder ein Schwäch⸗ 
ling werden ſo daß das Geld zum 
Fenſter hinausgeworfen iſt. Wer noch 
kein Meiſter in der Bienenzucht iſt, wird 
wohl auch bei der Vereinigung Verluſte 
erleiden, fo daß kein Gewinn dabei 
heraus kommt. Ganz zu verwerfen iſt 
das Aufſtellen der nackten Völker, da 
die Heidebiene an ganz andere Tracht⸗ 
verhältniſſe angepaßt iſt und bei uns 
zunächſt durch Schwärmen verſagt. 


Schwächlinge werden am beflen durch 
Vereinigen mit einem ſchwachen Nach» 
ſchwarm oder einem Reſervevölkchen 
beſeitigt. Man ſpart dadurch das kaappe 
Winterfutter. Gerade das Mitſchleppen 
und Aufpäppeln von Schwächlingen und 
Faulen zern hat unſer Bienenmaterial 
im Zeitalter der Zuckerbienenzucht neben 
andern Urſachen weitgehend verfchlechiert, 
N die natürliche Ausleſe unterdrückt 
wurde. 

Im Laufe des Sommers machten 
mancherlei Notizen über die une: 
die Runde durch Tagesze „ die 
wohl ſicher von unberufener Seite — es 
iſt anzunehmen vom Honighandel — 
angeregt find. Die Lage der Bienen- 
zucht wurde darin als außerordentlich 
gänftig dargeſtellt, um den Honigpreis 
ungerechtfertigt erſcheinen zu laſſen; 
verſchiedene Wendun darin laſfen 
jedoch erkennen, daß die Ver faſſer vom 
Bienenleben le ine Ahnung haben, ob⸗ 
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wohl dieſe Nachrichten aus „Imker⸗ 
kreiſen“ ſtammen ſollen. Den Schrift⸗ 


: Teitern it wohl kein Borwurf zu machen, 


denn fie ſtehen der Vienenzucht in der 
Regel zu fern, um unrichtige Zuſchriften 


beurteilen zu können; darum iſt es die 
Pflicht der Imker, alle falſchen Berichte 


ſofort richti 


g zu ſtellen, auch in den 
kleinen Bezirksblättern. Nach ſolchen 


Notizen bildet ſich das Urteil der All⸗ 
gemeinheit. In einem hieſigen Blatt 


24 


es vie 
= teilsloſe Leſer 
fieht 5 daß gar keine Blüten vor⸗ 


4 — 7 — 5 


lautete die Folgerung ungefähr ſo: 
Trockne Jahre ft 


nd in der Regel gute 
Sontgjahre, da 1921 trocken ih, muß 

Honig gegeben haben. Der ur⸗ 
etet es nach und über⸗ 


bewerb des Auslandhonigs, eines ber 


wenigen Handelsobjekte, wenn nicht das 
einzige, das trotz unſeres entwerteten 
Gel des bedeutend dilliger auf den deulſchen 
Markt kommen kann, weil in den Honig⸗ 
ausfuhrländern die Trachtverhältniſſe 


ungleich gänſtiger liegen wie im rauheren 


Klima Deutſchlar ds. Dazu kommt der 
Mangel jeglichen Schutzes durch das 
Reich, obgleich die dentſche Bienenzucht, 
die doch gewiß auch Daſeins berechtigung 
im deutjchen Reiche hat, — im Hin⸗ 
blicke auf den Obſtban ſogar dringend 
notwendig iſt — mit Beſorgnis in die 
Zukanft blickt. Woran mag dieſe Gleich⸗ 
gültigkeit nur liegen? An dem mangeln⸗ 
den Intereſſe der Regierung oder an 
mangelnder Energie der Organiſation 
von 150 000 Imlern? W. Frank. 


— 


Blenenzucht und Wetterkunde. . 
(Bon J K. Beck, Feldberg⸗Obſervalorium der badiſchen Landeswetterwarte.) 


Fraglos find Bienenzucht und Wetterkunde zwei Wiſſensgebiete, deren 


Beobachtungen bei gegenſeitigem Austauſch manche bisher unbekannte Zu⸗ 


teuerung aller Betriebsmittel 


ſammenhänge aufdecken könnten. Es ſei daher geſtattet, im Nachſtehenden 
einige Fragen auzuſchneiden, die für die Imkerei von beſonderem Intereſſe ſind. 

Der Imker iſt angeſichts der koſtſpieligen Lebenshaltung und der Ver⸗ 
ente mehr wie vor dem Krieg darauf an⸗ 
gewieſen, daß er möglichſt viel Honig erntet. Wenn in der jetzigen Zeit 
eine Tracht nicht rationell ausgenutzt wird, ſo bedeutet das für jeden einen 
empfindlichen Ausfall, den auch derjenige ungern erleidet, der Bienenzucht 
nur aus Liebhaberei betreibt. Nun iſt die Tracht — das Vorhandenſein 
einer genügenden Menge von Trachtpflanzen vorausgeſetzt — in der Haupt⸗ 
ſache durch die Witterung bedingt. Die meteorologiſchen Elemente (d. ſ. 
Wärme, Luftfeuchtigkeit, Niederſchläge, Luftdruck, Luftſtrömungen, elektriſche 
Erſcheinungen) üben den größten Einfluß auf ſie aus. Namentlich für den 
Wanderimker iſt es alſo von großem Nutzen, wenn er ſich ein Bild von 
den Trachtausſichten ſeines Wandergebietes machen kann, einerſeits, um ſich 
danach richten zu können, andrerſeits um große Ausgaben an Fahrtkoſten 
zu vermeiden. 

Bekanntlich tritt gute Tracht nicht von einem auf den andern Tag ein. 
Es pflegt vielmehr eine Witterungsperiode vorherzugehen, die zwar für die 
einzelnen Trachtarten nicht das gleiche Bild bieten mag, aber doch einen 
Charakter zeigt, der auf das Eintreten der Tracht ſchließen läßt. Andrer⸗ 
ſeits ſetzt die Tracht oft plötzlich aus. Das kann feinen rund in einem 
Temperaturumſchlag oder in Regen⸗ und Hagelſchauern oder ſogar, wie 
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mich ein erfahrener Imker belehrte, in elektriſchen Ladungen der Quft haben. 
ür den Imker ſind dieſe Punkte ohne Zweifel von großer Wichtigkeit. 
s erſcheint der Mühe wert, fie auf Grund wiſſenſchaftlich einwandfreien 


Materials näher zu unterſuchen. 


Ich möchte von vornherein davor warnen, die angeſchnittenen Fragen 
mit Beobachtungen aus einem Jahr beantworten zu wollen. Dazu braucht 
man langjährige Beobachtungsreihen, die auch im Winter durchgeführt ſind. 
Nun verfügt die badiſche Landeswetterwarte über ſolches Material. Aber 
die hier zu löſenden Fragen ſind doch ſo ſpezieller Natur, daß nur Beobach⸗ 
tungen aus den in Frage kommenden Trachtgebieten benutzt werden lönnen. 


Mein Vorſchlag geht nun dahin: ö N 
Der badiſche Vienenzuchtverein ſieht ſich in den Trachtgegenden nach 
geeigneten Perſonen um, die geneigt und in der Lage ur täglich zu drei 
erminen meteorologiſche Beobachtungen (Inſtrumentableſungen) zu machen. 
Die Leute müßten daneben den ſonſtigen Verlauf der Witterung mit 
beſonderer Beachtung imkerlich wichtiger Vorgänge notieren, Zeit und Dauer 
von Gewittern und Niederſchlägen beobachten und über all diefe Elemente 
genau nach Anleitung Buch führen. 


Für eine Station ſind an Inſtrumenten nur vier Thermometer und 
ein Regenmiſſer nötig. Immerhin würden die Anſchaffungskoſten etwa 
600 betragen. Das Geld dafür müßte ſich aufbringen laſſen, um ſo 
mehr, als auch in Imkerkreifen die Bedeutung dieſer Fragen anerkannt wird. 
Bei der Einrichtung der Stationen würde die Landeswetterwarte mit Rat 
zur Seite ſtehen. Anleitungen für die Beobachter ſtellt ſie unentgeltlich 
zur Verfügung. 

Schwierig ſind dieſe Beobachtungen nicht; ſie müſſen nur ſorgfältig 
ausgeführt werden. Für beſondere Zwecke wären neben dieſen meteorolo⸗ 
giſchen * Meſſungen über die Gewichtszunahme der Völker 
wertvoll. Sie laſſen ſich aber durch genaue Angaben der Imker erſetzen. 
Hoffentlich gelingt es, in dieſer Angelegenheit bald etwas Greifbares zu 
ſchaffen. Neue Zuſammenbän e, die man dabei aufdeckt, machen die auf⸗ 
gewandte Mühe reichlich bezahlt. i 


Spätbrüter. 
(Lebrecht Wolff, Oranienburg.) 


Wenn die Bienen bis in den September hinein mäßig brüten, ſo iſt 
das inſofern von Nutzen, als ja dadurch junges Volk erzeugt wird. Dieſes 
überſteht den Winter beſſer und bleibt auch länger ins Frühjahr hinein 
lebens⸗ und leiſtungsfähig als die älteren Schweſtern. Zum Zweck der 
Schaffung eines kräftigen Satzes junger Bienen noch im Herbſte bedienen 
wir uns ja der Herbſtreizfütterung. | 

Setzt ſich aber dieſes Brüten bis tief in die flugloſe Zeit hinein fort, 
ſo kann das für die betreffenden Völker ſehr nachteilig werden, denn nichts 
beeinträchtigt die Überwinterung mehr als ſtete Unruhe im Volke. Ein 
Bienenſtock will während ſeiner Durchwinterung möglichſt Ruhe haben, will 
ſo recht gemächlich über die „böſe“ Zeit hinwegſchlummern und durch nichts 
abgelen“ and auf falſche Wege geführt werden. Letzteres aber geſchieht 
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„am meiſten durch a e Brüten, denn die fütternden Bienen haben 
von Zeit zu Zeit einen R IgungSansfiug nötig Tritt ein ſolcher nicht 
ein, und damit iſt in der Spätherbſtzeit zu rechnen, fo verfallen ſpätbrütende 
Bienen leicht der Ruhrkrankheit und ſind dann verloren. 
. Bei welchen Völkern tritt nun dieſes Spätbrüten gern in Erſcheinung 
„„ bezw. welche Urſachen geben Veranlaſſung dazu? 
5 Da ſind zunächſt ſolche Völker, denen das Brüten zur Unzeit an⸗ 
geboren iſt, bei denen alſo eine natürliche Anlage dazu vorliegt, durch 
die fie zu dieſer Unart inſtinktiv geb ringt werden. Und da ſich dieſe, den 
„ züchteriſchen Zwecken zuwider laufende Unart vererbt, fo find von Natur 
zum Spätbrüten veranlagte Völker von der Zucht auszuſchließen; ſie 
müſſen mit Königinnen aus beſſerem Blute umgeweiſelt werden. 
5 Aber auch der Imker jelbft kann durch falſche Maßnahmen zum Spät» 
brüten Anlaß geben, wenn er, der Imkerregel zuwider, ein Volk zu ſpät 
-ammetfelt, wohl gar mit einer ſpät im Jahre erzeugten Königin, die 
ihrem Legedrang nur erſt kurze Zeit hat folgen können, oder wenn er die 
—Notfütterung zu weit hinausſchiebt, die ja das Volk nicht allein in Auf⸗ 
regung verſetzt, ſondern auch die Königin zur Eierlage reizt und das Volk 
ſomit unmittelbar ins Brüten hineinführt. Oder ferner, wenn er zu en 
vereinigt und Völker, wie man fo ſagt, zuſammenſtoppelt, d. h. mehrere 
kleine Völker zu einem Ganzen vereinigt; oder endlich, wenn er ſelbſt 
ein Volk ſtark beunruhigt oder keine Vorkehrungen trifft, die es vor 
Beunruhigungen ſchützen. 

In allen dieſen zuletzt angeführten Fällen hat es der Imker in der 
Hand, dem verderblichen Spätbrüten vorzubeugen. Er wird nötig werdende 
Umweiſelungen und Vereinigungen rechtzeitig vornehmen — ſpäteſtens im 
Auguſt oder anfangs September — denn für Vereinigungen gilt die Regel, 
daß, wenn man wünſcht, daß die Bienen danach wieder zur Ruhe kommen, 
ſie nocheinmal vor dem Winter gemeinſchaftlich miteinander brüten können, 
ohne aber die Zeit, die als regelmäßige Brütezeit zu gelten Dat, zu über 

ſchreiten, und vor allen Dingen wird er ſich hüten, feine Völker durch zu 
ſpätes Auseinandernehmen zu ſtören. 
Zwecks Verhütung der Spätbrüterei wird der Imker die Notfütterung 
8 einer Zeit vornehmen, in der es ihm nur erwünſcht ſein kann, daß ſeine 
ienen noch brüten — und das würde Ende Auguſt bis Mitte September 
ſein. Dieſe Zeit eignet ſich auch am beſten aus dem Grunde dazu, wi 
er dann Not» und Reizfütterung bequem miteinander verbinden kann. Er 
hat dann nur zu beachten, daß die June eung einen Zeitraum von etwa 
10 — 12 Tagen ausfüllt, ihn aber auch nicht überſchreitet. Die Größe der 
Jüjtterungsgaben iſt demgemäß zu bemeſſen. 
Was iſt nun aber zu tun, wenn der Imker durch äußere Beobachtung 
feſtſtellt, daß dieſes oder jenes Volk regelwidrig ſpät noch brütet — die 
abfliegenden Bienen verraten ihm ja den unnatürlichen Zuſtand. Hier zu 
elfen, iſt nicht ganz leicht, aber doch möglich. Man darf nur nicht ängſt⸗ 
ich vor dem anſcheinend etwas gewaltſamen Mittel zurückſchrecken, ſondern 
muß feſt zufaſſen. 
Das Mittel beſteht dar in, den Spätbrüter luftig zu ſtellen und die 
änßere Temperatur, die ja im Oktober und November bereits einen ſolchen 
Tiefſtand erreicht, daß die Bienen ſich ſchon enger zuſammenziehen, auf ſie 
einwirken zu laſſen. Die Verpackung iſt alſo zu vermindern, ja unter Um⸗ 
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ſtänden, d. h. je nach der Luftbeſchaffenheit, gänzlich zu entfernen, und es 
kann ſogar nicht ſchaden, Tür und Glasfenſter wegzunehmen und die Außen⸗ 
luft auf einige Stunden voll in die Beuten einſtrömen zu laſſen. Bel 
Strohkörben oder anderen ſtülperförmigen Bienenwohnungen iſt die Lüftung 
durch Unterſchiebung etwa fingerdicker Holzkeile zu bewirken. 

Sind die Bienen auf dieſe Weiſe von ihrem verderblichen Tun ab⸗ 
elenkt und iſt ihnen ein erſprießlicher Weg gezeigt worden, dann kann man 
ich der Hoffnung hingeben, daß ſie dieſen weiter verfolgen und in geordnete 

ahnen zurückkehren werden.“) 


Kennzeichen der Faulbrut. 
(Mit Abbildungen.) 

Ein junger Imker ſchreibt mir: „Den klaren Auſſatz des Herrn Eck — 
Urſachen ſteigender Faulbrutgefahr — habe ich mit großem Intereſſe geleſen. 
Er hat mich aber auch in Sorgen um meine Bienen verſetzt. Würden Sie 
nicht die Güte haben und eine Erklärung des Bildes folgen laſſen? Wenn 


4 


Teilbild einer Faulbrutwabe. 


man über die Kennzeichen der Krankheit unterrichtet iſt, ſo iſt das ſchon 
eine halbe Beruhigung.“ — Ich komme dieſem Wunſche hiermit nach und 
füge das Bild nocheinmal bei ſowie ein zweites.“ 


*) Schaffen wir wieder eine mehr einheitliche, raſſige, bodenſtändige Biene und 
pflegen wir best naturgemäß, dann werden auch die Sorgen um die Früh- und die 
pätbrüter verſchwinden. | N. 

) Man leſe vor allem auch Falls „Merkblatt zur Faulbrutbelämpfung,“ Heft 1, 
1920 S. 12, auch als Sonderabzug erſchienen. 
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Vorausgeſchickt ſei, daß man zwei Arten von Faulbrut unterſcheidet: 
Die Larvenſeuche und die Nymphenſeuche oder eigentliche Brutpeſt. 
„ Irttere tritt bei uns am meiſten auf. Unſere beiden Bilder find Stöcken 
Btnommen, die von der Brutpeſt befallen waren. 

Fälle hochgradiger Brutpeſt machen ſich ſchon außen an den Fluglöchern 
ier kranken Stöcke bemerklich. Schau den matten Bienenflug! Der 
ann ja nicht anders fein, weil immer weniger junge Bienen den Zellen 
ntſchlüpfen und weil die Volksenergie gänzlich ſchwindet. Bisweilen ſieht 
dan auf dem Flugbrett faulige Klümpchen, mehr oder weniger harte 

pchorfteile, von den Bienen mühſam herausgezerrt. Daß ein jo ſchwer 
5 Volk eine große Anſteckungsgefahr für Nachbarvölker bildet, läßt 


denken. | 

Und wie ſieht es erft im Innern aus! Da iſt das ganze Brutneft 
in Seuchenfeld. Nicht als ob alle Brut abgeſtorben und faul geworden 
väre. Auch bei der heftigſten Schlacht kommen bekanntlich Leute davon, 
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Faden der Faulbrutmaſſe am Hölzchen. (Klem.) 


und eine Seuche mag noch ſo kraß auftreten, alle bringt ſie nicht um. So 
iſt es auch im Bienenſtock. Neben verjauchten Brutreſten behauptet ſich 
werdendes, geſundes Jungvolk, oft zahlreicher als die Leichenſchar. Doch 
ſehen wir uns jetzt einmal unſer Teilbild einer Faulbrutwabe etwas näher an. 


Da fällt uns manches auf, zunächſt der ſehr lückenhafte Brutſtand. 
Noch nicht auslaufende Brut ſoll geſchloſſen ſtehen, eine Brutzelle hart an 
der andern. Dazwiſchen dürfen freilich auch einzelne Zellen brutlos ſein. 
Das hat weiter nichts zu ſagen und kommt auch in den beſten Stöcken vor. 
Je geringer die Königin, deſto verzettelter iſt bisweilen der Brutſtand. 
Indes ſpielen bei lückenhafter, ſonſt aber geſunder Brut auch andere, hier 
nicht zu erörternde Umſtände manchmal mit. Es kann ſein, daß Brutwaben 
einer minderwertigen Mutter keinen dichteren Brutſtand zeigen, als unſer 
5 und doch beſteht zwiſchen dieſem und jenen ein großer Unter⸗ 
chied, wie wir gleich ſehen werden. . | 

Unſer Brutpeſtbild weiſt nämlich im Gegenſatz zur gedeckelten lücken⸗ 
haften Brut eines faulbrutfreien Volkes eine größere Anzahl Brutzellen 
mit ein geſunkenen, etwas dunkleren, zum Teil durchlöcherten Zellen⸗ 
deckeln auf. Das iſt für die vorgeſchrittene mu charakteriſti 15 An 
ſich ſagt uns alſo eine auffallende Brutlückenhaftigkeit in dieſer Beziehung 
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noch nichts; immerhin ſollte ſie zur Vorſicht mahnen, vorab wenn die Faul⸗ 
brut in der Nähe ſpukt und die Königin ſonſt gu war. Ein ſtark lücken⸗ 
brütiges Volk kann vielleicht ſchon mit der Krankheit ſpielen, ehe der Imker 
eine Ahnung davon hat. | | 

Leider zeigt uns das Bild nicht, was in den Faulbrutzellen ſteckt. — 
Greifen wir deshalb auf die Originalwabe zurück. — 

Mehrere der fraglichen Zellen werden geöffnet. Faft immer dasſelbe: 
Auf ihrer unteren 12 15 mehr dem Grunde zu, liegen bräunliche, 
leimartige Überbleibfel, die faulen, formloſen Reſte der im Nymphen⸗ 
uſtand geſtorbenen Brut. Taucht man ein Hölzchen hinein, ſo laſſen ſich 

äden ziehen, wie mit dickflüſſigem Leim. Unſer zweites Bild veran⸗ 
ſchaulicht dies. Wo die Faulbrutmaſſe ſchon eingetrocknet iſt, bildet ſie 
einen harten, dunkelbraunen Schorf, der feſt an der Zellenwand haftet. 

Wurden von der Krankheit auch Larven erfaßt, was aber ſeltener vor⸗ 
zukommen ſcheint, dann liegen dieſe, wenn friſch getötet, nicht mehr ſpiralig 
ewunden in den Zellen, ſondern haben ir, im Tode mehr geſtreckt und 
ſehen ſchmutzig⸗ oder fahlgelb aus. Zuſammengeſunken, hinterlaſſen fie 
auf dem Zellenboden geringe, de digt d. leichtlösliche Rückſtände. 

Die eigentliche Larvenſeuche zeigt das häufig. Bei ihr gibt es nach 
alks Merkblatt eine ſtinkende und eine ſauerriechende en Beobachtet 
abe ich nur letztere, die ſogen. Sauerbrut, die im zweiten Jahre in die 
rutpeſt überging. Die Brutveſte der Nymphenſeuche riechen ſchwach 

faulig. Eigentümlich iſt beiden Faulbrutarten der ſchon beſprochene lücken⸗ 
hafte Brutſtand. Dieſer rührt aber nicht etwa nur daher, daß die erkrankte 
Brut zwiſchenheraus geſtorben iſt und zum Teil ausgetragen wurde. In 
einem kranken Stocke wird auch die Legetätigkeit einer urſprünglich guten 
Königin krankhaft beeinflußt. 

Nicht immer trifft man die Faulbrut in ſo hohem Grade, wie das 
weiter oben dargeſtellt und an den Bildern erſichtlich iſt. Oft, namentlich 
im Anfangsſtadium, ſind nur einige Brutzellen faul. Damit darf ſich aber 
der betroffene Imker nicht tröſten, denn die Krankheit nimmt eher zu und 
wird zur Gefahr für andere Stöcke, als daß ſie von ſelber wieder ver⸗ 
ſchwindet. Findeſt du alſo in einem deiner Völker oder zufällig auf einem 
Nachbarſtand Anzeichen der geſchilderten Art, ſo melde dies alsbald dem 
Vorſtand deines Bezirksvereins. Im Zweifelsfalle wird die Sache mit dem 
Mikroſkop unterſucht, denn die Erreger der Brutkrankheiten ſind Bakterien, 
die man erſt bei etwa 1000 facher Vergrößerung ſehen kann. R. 


Königs Futter⸗ und Tränle-Vorrichtung. 


(Son einem Bienenfreund.) ; 


Dieſe patentamtlich geſchützte Futter- und Tränke⸗Vorrichtung, welche 
erſt ſeit kurzem durch die Firma Joſef König. Fabrik bienenwirtſchaftlicher 
Geräte, Gaggenau (Baden) auf dem Markte erſchienen iſt, verſpricht uns 
Imkern NN eine Jutter⸗Vorrichtung mit allen Vorteilen zu fein, nach 
der wir uns ſchon lange ſehnten. Unſere veralteten Fütterungsmethoden 
— Flaſchenfütterung ulm. — haben durch Königs Juttervorrichtung einen 
wirklich brauchbaren Erſatz gefunden. Königs Futter⸗ und Tränke⸗Vor⸗ 
richtung beſteht aus einem handlichen Holzkäſtchen, in welchem ſich ein mit 


— 
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Holzwandung und Schwimmer verſehener, emaillierter Blechkaſten (1 Liter 


Rauminhalt) befindet., Der Emailkaſten enthält einen größeren Raum, aus 
welchem die Bienen das Futter entnehmen, und einen kleineren Raum, 


L 


welcher zum Eingießen des Futters dient (ſiehe Abbildung). 
Das Jutterkäſtchen wird anſtelle der Deckbrettchen in die dritte Etage 


eingelegt. Sollte dieſe aber beſetzt ſein, kann man das Käſtchen, ohne 
Holzverſchalung, mit Blechdeckel verſehen, wie uns e B zeigt, an 
das Verſchlußgitter unten anſchieben. Das Jutterkäſtchen eig 


net ſich für 


jedes Kaſtenſyſtem, iſt geradezu unentbehrlich für einwandige Käſten, und 
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bietet uus ſchon in dieſem Sinne die größten Vorteile. Eingeſetzt in die 
dritte Etage, kann das Intterkäſtchen leicht mit warmhaltigem Material 
verpackt werden, ſodaß das Futter durch die aufſteigende Stockwärme ſtets 
warm gehalten und den Bienen immer bekömmlich und zugänglich iſt. — 


* 


Ducch dieſe kochkiſtenähnliche Verpackung iſt eine vorzügliche Überwinterung 
der Völker unbedingt gewährleiſtet. Im Frühjahre iſt dieſe Futter ⸗Vor⸗ 
richtung bei mangelnder Tracht und ſchlechter Witterung zum Heranziehen 


| ſtarker Völker geradezu unentbehrlich. 


Die Fütterung in dieſer Futtervorrichtung iſt denkbar einfach, kann 
von jedermann leicht vorgenommen werden. Der billige Preis er⸗ 


leichtert den Imkern die Anſckaffung dieſer ausgezeichneten, praktiſchen 
Vorrichtung. Dieſelbe kann nur aufs wärmſte empfohlen werden. 


/ 


Winterliſſen. 


| AJ. L. Klem, Rammersweler / Offenburg. 


Die Frage, wie man ſeine Völker im Winter und vor allem in der 
utiahrs rutperiode gegen Kälteeinflüſſe und Feuchtigkeit ſchützt, iſt heute 
rennender denn je, wo fait alle Beuteſyſteme als Wanderbenten ein- 
gerichtet werden und heute, nach dem Niedergang der deutſchen Wiriſchaft, 
erſt recht eingerichtet werden müſſen, da neben der Zucht auf Leiſtung 
zur beſſeren Auswertung der Bienenweide einzig die Wanderung in Frage 
kommt. Zum bequemen Waadern eignen ſich aber nur leichte Beuten, 
und der Begriff Wanderbeute fordert neben bequemer und ausgiebiger 
Lüftung und verſchließbarer Fluglochniſche die Leichtigkeit der Beute. 
Jede Wanderbeute muß aber einen ſicheren Winterſchutz gewährleiſten, und 
deshalb haben faſt alle Wanderbeuten zum mindeſten doppelte Stirnwand. 


Es darf z. B. nur an den badiſchen Ständer als Wanderbeute erinnert 
werden, wie ihn die Firma Huſſer in Hochſtetten zuerſt in glänzender 
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Gediegenheit herſtellte, jo daß die badiſche Wanderbeute heute noc 
als ſolche von kaum einem Syſtem übertroffen werden dürfte. Als 
Winterſchutz dienen da leicht ſelbſtherzuſtellende Strohmatten und dann die 
durch nichts zu übertreffenden Filzkiſſen. Dieſe aber ſind leider wegen 
des verhältnismäßig hohen Preiſes nicht mehr zu erſchwingen, und auch 
die Materialien für Strohmatten und die Arbeitszeit zum Herſtellen ſind 
teuer geworden. Da ſucht man nach Erſatz, nach einem Erſatz, der billig 
und vollwertig ſein muß! 

Für meinen Betrieb iſt die Sache brennend geworden, als ich während 
des Krieges meinen Beſtand an allſeitig doppelwandigen Zanderbeuten — 
die mit Ausnahme des Bodenſchutzes keinerlei Schutzes bedürfen — mit 
allſeitig einfachwandigen Zanderbeuten erweiterte, der Billigkeit wegen und 
des Wanderns wegen. Für den Winter mußte unter allen Umſtänden für 
einen geeigneten Schutz geſorgt werden, beſonders für die Stirnwand und — 
wie bei jeder Lagerbeute — für den Boden. Der Bodenſchutz war leicht 
zu bewerkſtelligen. Unter die Lager wurden leichte Bretter genagelt und 
darauf Torfmull geſchüttet. Das gab eine 80 mm hohe Wärmeſchicht 
von unvergleichlicher Sicherheit, auch für den grimmigſten Winter. Für 
die Stirnwand eines Freiſtäuders waren noch Filzmatten vorhanden, für 
die übrigen mußten die vorhandenen Strohmatten verwendet werden, die 
aber heute durch einen weit geeigneteren Schutz erſetzt wurden. — Der 
Rohſtoff, aus dem der Schutz beſteht, iſt wiederum Torf. Die Fabrik, 
welche Wärme⸗Schutzplatten aus Torf herſtellt, preßt Torfmull mit irgend 
einer Flüſſigkeit zu 2, 4, 6 em dicken Platten von 50 zu 100 cm, die 
durchaus zweckmäßig und billig ſind und bei ſolidem Umgang mit ihnen 
faſt unbegrenzte Haltbarkeit beſitzen. Für den Stirnwandſchutz wüßte ich 
keinen beſſeren Erſatz als dieſe Torſplatten, die den Namen Torfoleum 
bekommen haben. Ob dieſe Platten ſich auch als „Kiffen“, Winterkiſſen 
verwenden laſſen, muß noch ausprobiert werden. Um ſie an den Rändern 
zu ſchonen und ein glattes Abdichten an den Seiten zu erzielen, könnte es 
ſich vielleicht empfehlen, den Rand mit Sackleinen oder Stoffſtreifen zu 
verleimen oder dieſe anzuſtiften oder mit Flachkopfnadeln anzuheften. Zum 
bequemen Herausnehmen wären zwei Ringe anzubringen. Vielleicht könnte 
man auch die ganze Torfoleumplatte mit Sackleinen umſchlagen und an 
den Rändern mit Lumpen ausſtopfen. Auf die Platten hat mich zuerſt 
Herr Ingenieur Kitiratſchli aus Gaggenau aufmerkſam gemacht, und wie 
ich höre, hat die Firma Max Kuntzſch in Lahr, Baden, den Alleinvertrieb 
für Baden übernommen. | 


Bienenſegen und Bienenlob. 
(Pfarrer Seidler, Mainwangen.) 


I. 

Im Leben der Völker, beſonders des heidniſchen Altertums, ſpielten die 
Zauberſprüche und ⸗Segen eine große Rolle. Was dieſen Naturvölkern lieb 
und wert war, das ſuchten ſie ſich durch Segnungen und Beſchwörungen 
zu erhalten. Von ſolchen Zauberſegen und Zauberſprüchen ſind uns noch 
verſchiedene erhalten, ſo die and chriften Zauberſprüche aus altheidniſcher 
Zeit. Dieſelben ſind aus Handſchriften des zehnten Jahrhunderts 1841 
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wieder entdeckt worden und haben zum Teil große Ahnlichkeit mit den alt» 
indiſchen Zauberſprüchen der Atharbaveden. Heilung in allerlei Krank⸗ 
heiten, Schutz vor Gefahren und vor Unheil ſollten dadurch die Götter 
unſeren heidniſchen Vorfahren verleihen. Außer dieſen rein heidniſchen 
Zauberſprüchen kennt die deutſche Literatur noch viele Zauberſegen, die 
ſchon chriſtlichen Charakter zeigen. So kennen wir einen Wiener Hunde⸗ 
ſegen, Straßburger Blut⸗, Weingartner Reiſeſegen und eine Beſchwörungs⸗ 
formel gegen die Würmer. 5 | 

Am meiſten intereffiert uns jedoch, daß man auch für unfere Immen 
einen Bienenſegen anwandte. Im Vatikan in Rom befindet ſich eine Hand⸗ 
ſchriſt aus dem 10. Jahrhundert, gewöhnlich genannt der Lorſcher Bienen⸗ 
ſegen. Dieſelbe entſtammt dem durch ſeine vielen Handſchriften berühmten 
ehemaligen Prämonſtratenſerkloſter Lorſch in Rheinheſſen. Die Abſchrift 
hievon habe ich von den Dominikanerinnen des Kloſters Zoffingen in 
Konſtanz erhalten. Der Urtext iſt althochdeutſch und nach der beigegebenen. 
Überſetzung nicht ſo ſchwer zu deuten. | 


Der Lorscher Bienensegen. 


Kirst, imbi ist hücze (huße) 
nü fluic (flüg) du, vihu (h = ch) minaz, hera. 
fridu fröno in godes munt, (vgl. Mündel, Schützling 
heim zi comonne gisunt. | 
‚sizi, sızi bina, - 
inböt dir sancte Marja. 
hurolob ni habe du, 
zi holze ni fluic du; 
noh (h = ch) dü mir nindrinnes, 
noh dü mir nintuinest (ui = ü) 
sizi vilu stillo, 
uuirki (uu = w) godes uuillon. 
Überfegung: 
Chriſt, der Imm (Bienenſchwarm) iſt haußen; 
nun flieg du, Vieh meines (mein Tierchen) her 
im Frieden des Herrn, (fron, Herr) in Gottes Schutz, 
himzukommen geſund. 
Sitze, ſitze, Biene, 
das gebiete dir Sankta Maria. 
Urlaub habeſt du nicht. 
Zu Holze (in den Wald) fliege nicht, 
weder du mir entrinneſt, 
noch du mir entkommeſt. 
Sitze viel (ganz) Stille, 
wirke Gottes Wille. 

Dieſer Bienenſegen wurde von den alten Zeidlern beim Schwärmen 
angewendet. Bemerkt ſei noch, daß auch die katholiſche Kirche unter ihren 
vielen Segnungen und Beſchwörungen des Rituale einen ſehr anſprechenden 
Bienenſegen hat. N a 

Da derſelbe vielleicht viele Imker intereſſiert, füge ich ihn im zweiten 
Teil bei. In der Überſetzung iſt der lateiniſche Text mit ſeinem Periodenbau 
(Satzgefüge) zum beſſeren Verſtändnis in einzelne Sätze aufgelöſt worden. 


Königinzuſetzen. Das iſt ein Kapitel, 
über das man zu dieſer Jahreszeit genau 
Beſcheid wiſſen muß, in der es eine 
Menge weiſelloſer Stöcke, drohnenbrü⸗ 
Fe und untaugliche Königinnen und 
ſchwindſüchtige Völker gibt. An Rezepten 
und Mittelchen, ſogar „unfehlbaren“, 

ebricht es wahrlich nicht. Die „biener.- 

1 Behandlung beſpricht Freuden⸗ 
ſtein in feinem Blaite (Heft 7/8) An⸗ 
finger mögen ſich merken: Es gibt Fälle, 

denen die Bienen jede Königin ohne 
weiteres annehmen, wenn ſie nämlich 
auf natürlichem Wege (wenn reife Weiſel⸗ 
zellen im Stocke find) eine Königin er⸗ 
warten. Daun merken fie die Unter⸗ 
ce ang nicht und glauben, es ſei halt 
eine Weiſelzelle ausgelaufen. Da kann 
man eine Königin ohne weiteres ruhig 
unter die Bienen laufen | en. Nur 
ſoll man darauf achten, daß fie nicht 
ängſtlich wird und wild zu rennen an⸗ 
fängt, als ob fie kein reines Gewiſſen 
En fonft wird fie angefallen, einge 

elt und iſt verloren, weil fie als 
. erkannt wird. Gegen nervöfe 
öniginnen wendet F. ein ſehr einfaches 
Beruhigungsmittel an: er taucht die 
Königin in flüſſigen Honig; dann muß 
ſie ruhig halten, die Bienen lecken den 
Honig ab und — boshaſt, wie F. num 
einmal iſt, meint er, das „Beleden“ habe 
ja auch bei höheren Weſen ſtets eine 
verſöhnende, anfreundende Wirkung. Die 
Bienen nehmen eine Königin auch dann 
ern an, wenn fie kein Mittel mehr 
haben, ſich ſelbſt eine ſolche zu erziehen, 
alſo wenn ſie ohne Brut und Königin 
find, womöglich auch ohne Bau wie 
weiſelloſe Schwärme. Solange aber 
offene Brut ober eine drohnenbrütige 
Königin oder gar eierlefende Arbeits 
bienen im Stocke find, hilft kein noch 
ſo künſtliches Zuſatzmittel. Zunächſt gilt 
es alſo, die unbrauchbare Königin aus⸗ 
a Man findet fie gewöhnlich 
a, wine Eier gelegt find. Schwierig 
wird dies nur, wenn eine unbefruchtete 
Königin im Stocke iſt; dieſe läuft im 
ganzen Volke umher und verkriecht ſich 
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eee 
nicht ſelten, wenn alle Waben herauk⸗ 
enommen wurden, ins Flugloch. Da 


ilft nur gründliches Suchen. Iſt man 
nicht ſicher, ob eine Königin im Stock 
iſt oder nicht, ſo hängt man eine Wabe 
mit junger offener Brut mitten ins 
Brutneſt. Da und dort biegt man die 
Zellenränder auseinander, damit leichter 
Weiſelzellen engefebt werden. Geſch ieht 
dies nach 2—3 Tagen nicht, dann findet 
man gewöhnlich die Königin auf der 
Brutwabe oder in deren Nähe. — Wenn 
ein Volk in Umweiſelung begriffen iſt, 
d. h. eine zu alte oder kranke Königin 
hat, dann 1 die Bienen 1— 3 Weiſel⸗ 
zellen an, die dann beſtiftet werden, und 
nun kommt eine junge Königin aus, die 
foger, während die alte noch lebt, Hoch⸗ 
zeit hält und Eier legt, fo daß dann 
2 Königinuen im Stocke find. Wird num 
die alte Tante einfach weggenommen, 
fo kann Iebe wohl eine junge Königin 
vorhanden ſein, und der Beweiſelungs⸗ 
verſuch müßte mißlingen. BD iſt 
nach mſehen, ob 1 etwa frif 
Be eat W' zellen im Stode find. In 
ieſem Falle muß auch die junge Kg. 
ach werden, wenn man nicht 
vorziehen ſollie, der Natur ihren Lauf 
u laſſen. — War die alte Königin 
rohnenbrütig, ſo muß auch der durch 
die Drohnenbrut verdorbene Bau ent⸗ 
fernt werden, weil diefer die neue Kg. 
an der 1 hindert. — Am falsches 
flen zu beweiſeln iſt ein weiſelfalſches 
Volk, d. h. ein Volk, in dem Arbeits⸗ 
bienen Eier legen. Dieſer Fall iſt nur 
möglich, wenn junge Bienen im Slocke 
ſind, alſo im Sommer. Wenn auch dem 
Imkerauge das Erkennen eines Drohnen⸗ 
mütlerchens äußerlich unmöglich iſt, falls 
er dasſel be dig 5 beim Eierlegen erwiſcht, 
fo vermögen doch fremde Biene n 

ſelbe von ihresgleichen zu unterſcheiden 
und werden das Drohnenmütterchen genau 
ſo anfallen wie eine wirkliche Königin. 
Darauf gründet fich die von Fr. erfundene 
Methode der . weiſelfaſcher 
Völker: Er Hg das weiſel falſche 
(drohnenbrütige) Volk eine oder mehrere 
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Waben mit offener Brut ſamt allen an⸗ 


ie) Drohnenmütterchen ab wie eine 
fremde Königin und ſetzen dann auf der 
offenen Brut Weiſelzellen an. — Das 
Zuſetzen mittelſt Weiſelkäfigen hat 
gewöhnlich un Erfolg; denn in der 
Zeit, in der die Königin eingeſperit war, 
iſt die Zeit vorüberg⸗ gangen, in der die 
Bienen aus offener Brut M' zellen an⸗ 
— konnten. Et find womöglich ge 
ckelte W'zellen vorhauden, die der 
Imker ausbricht (nicht gerade ein Ver ⸗ 
gnügen !), und die Königin hat fi an 
die Bienen gewöhnt; ſicher aber hat fie 
in dem Käfig einen unbändigen Hunger 
bekommen, und der hat zur Folge, daß 
ſie ſofort nach ihrer Befreiung den Kopf 
in die nächſte Honigzelle ſteckt, gierig 
trinlt und ſich ſo ganz ruhig verhält. 
Sie läuft auch aus dem Käfig ruhiger 
als etwa aus der Hand des Imkers. 
Fr. beweiſelt fo: Er entweiſelt den Stock 
und läßt ihm Zeit, W'zellen anzuſetzen. 
Sobald dieſe bedeckelt find, öffnet er 
(gewöhnlich am 7. Tag nach der Ent⸗ 
weiſelung) den Stock, taucht die zuzu⸗ 
etzende Königin in flüſſigen Honig, hebt 
e mit einem Teelöffel (alſo nicht mit 
r Sand!) aus dem Honig und gibt 
ſte ſo auf eine Wabe mitten im Brut⸗ 
neſt. Am 10. Tag flieht er nach. Fin den 
ſich ausgebiſſene W' zellen, fo iſt die 
Königin angenommen, wenn nicht, fo 
läuft eben in den nächſten Tagen eine 
junge Königin aus. Auf jeden Fall läßt 
k. 5 Tage verſtreichen, ehe er gründ⸗ 
lich nachſieht, ob etwa die Königin ſchon 
Eier gelegt hat. Früheres Unterſuchen 
iſt oft von großem Schaden, weil das 
einfallende Tageslicht die Königin be⸗ 
unruhigt und fie in Gefahr bringt, noch 
nachträglich abgeſtochen zn werden. 
Verzogene Zellen. Waben mit lang» 
edten, unregelmäßigen Zellen find 
remdkörper im Brutneſte. Sie werden 
von der Königin nur ausnahmsweiſe 
mit Eiern beſetzt, find daher der Früh⸗ 
jahrteotwicklung der Völker ſehr hinder⸗ 
lich und müſſen bei der Einwinterung 
emfernt werden. Die Bienen ſpeſchern 
auch nicht gen Honig in ſolchen Waben 
auf. Um fa vor Schaden zu bewahren, 
e der Züchter nur Mittelwände aus 
verbürgt reinem 8. Hofmann weift 
indeſſen in feiner „Bayeriſchen Bztg.“ 


9 Bienen. 55 ſtichen das (oder 


4 


„daß auch Mittelwände aus 
reinem Wachs ſich verziehen, wenn fie 
zu dünn gewalzt find. Dann werden 
ſie leicht auch für verfälſcht angeſehen 
und dies umſomehr, als ſie ſich bei ge⸗ 
wöhnlicher Zimmerwk me leicht biegen 
ae ohne zu brechen, während die 
ſelbſtgegoſſenen Mittelwände ſchon bei 
leichtem Drucke ſpringen. Die größere 
oder geringere Sprödigkeit gibt beim 
Wachs keinerlei Anhaltspunkt zu Schlüſſen 
auf ſeine Reinheit Durch das Walzen 
verl ert nämlich das Wachs voll ſtän dig 
feine Sprödigkeit. Wir lönnen es mit 
Schmiede⸗ und Gußeiſen vergleichen. 
Anſtrich von Bienenhäuſern. Dazu 
eignet ſich trotz mancher Abneigung 
Karbolineum due vor züglich, wenn 
s nicht zur Flugzeit verwendet wird, 
fondern im Vorwinter an ein em trockenen, 
kalten Tag oder im zeitigen Frühlahr, 
wenn die Bienen noch nicht fliegen. 
Nach 2—3 Tagen iſt der Anſtrich vom 
Holzwerk vollſtändig aufgeſogen. Der 
ſcharfe Teergeruch, der vielen unſym⸗ 
pathiſch zu ſein ſcheint, verliert ſich in 
karzer Zeit, beſonders wenn noch Lein⸗ 
öl dazu gemiſcht wird Karbolineum 
ſchließt nicht wie Olfarbe die Poren des 
Holzwerks, ſondern dringt nach Aus⸗ 
führungen in der Schweizer Blauen 
einige Millimeter in die Holzſchicht ein 
und ſchützt dieſe gegen Witterungs⸗ 
einflüſſe und Ungeziefer; denn letzteres 
meidet das K. Es wird empfohlen, 
Karbolineum nicht allein zu verwenden, 
ſondern mit 200/ũ gekochtem Lein öl zu 
vermiſchen; alſo auf D kg fügt man 1 kg 
ekochtes Leinöl bei und vermiſcht es 
unig. Warmer Anſtrich iſt vorn ehen, 
weil er bedeutend tiefer eind ringt. 
Mittelſt eines Spiritus kochers kann immer 
eine Büchſe auf dem Feuer ſtehen, während 
man mit der andern ſtreicht. 
Avenarius⸗Karbolineum oder das nuß⸗ 
braune Spezialkarbolineum eignet fich 
am beften. Wenn beim Bau des Bienen⸗ 
hauſes nicht garautiert vollſtändig 
trockenes Holz verwendet wird, das ſchon 
mehrere Jahre aufgeſchnitten und ge 
lagert war, was z. Zt. ſelten mehr der 
ſirt ſein wird, ſo ſollte man nicht ſo⸗ 
ort das Haus anſtreichen, ſondern das 
Holz etwa ein Jahr ungeſtrichen auf» 
wittern laſſen. Sehr gut wirkt in grüner 
Umgebung, wenn die Fenſter weiß, die 


darauf 
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Läden und Türe 


braun geſtrichen wird. 

Wann bekommen wir endlich ein Faul⸗ 
brutgeſetz? Wie dringend notwendig 
ein ſolches iſt, zeigt ein Bericht in der 
befi. „Biene. Da te vor Jahren 
ein Imker durch F zulbrut feinen ganzen 
Stand eingebüßt. 1919 kaufte ein An- 
fänger ahnungslos von ihm Kaſten und 
Waben. Von 4 Völkern waren dann 
1920 ſchon drei eingegangen. Ein älterer 
Imker ſandte Material nach Berlin und 
bekam die Faulbrut beſtätigt. Der An⸗ 
fänger aber ging nicht auf die angegebene 
Art der Bekämpfung ein, ſondern ließ 
die abgeſtorbenen Stöcke auf dem Stande 
ſtehen. Die Bienen des Nachbars raubten 
und holten nun auch die Krankheit. Ein 
vierter Imker im Ort wußte von der 
Faulbruterkrankung, warnte ober den 
Kaufluſtigen nicht rechtzeitig. Einer wie 
der andere dieſer Lerte mußte em⸗ 
pſindlich geſtraft werden. Bei den 
Seuchen anderer Haustiere befteht doch 
auch die Anzeigepflicht; warum hier nicht? 
Die Vertretung dir deutſchen Imker 
läßt es eben zweifellos an Energie und 
Beharrlichkeit in der Bearbeitung der 
zuſtändigen Stellen fehlen. Sonſt dürften 
wir doch gewiß nicht Jahrzehnte lang 
umſonſt um Erfüllung ſo billiger und 
gerechter Wünſche betteln. In der 
württemberg. „Bienen pflege“ ruft der 
Rundſchauer: „Ihr Herren von der 
V. D. J. rührt euch, rährt euch!!“. 
Mit eigentümlichen Gefühlen leſen wir, 
daß Frankceich jetzt ein Honiggeſetz 
bekommen hat. Wie das „Zentralbl.“ 
mitteilt, hat der Senat dem folgenden, 
von der Kammer bereits angenommenen 
Geſetz über Fälſchungen des Honigs, 
den Gebrauch der Bezeichnung „Honig“ 
und die Regelung des Verlaufs zu⸗ 
3 1. Von der Veröffentlichung 

es gegenwärtigen Geſetzis ab darf in 

Frankreich die Bezeichnung „Honig“ 
nur auf das natürliche Erzeugnis der 
Bienen angewendet werden. Die Bezeich⸗ 
nung „Phantaſiehonig“ oder jede der⸗ 
artige Bezeichnung iſt unterſagt. 2. Zur 
Unter ſcheidung von Honigarten ver⸗ 
ſchiebenen Utſprungs iſt dem Wort 
„Honig“ der Name des Urſprungslandes 
anzufügen, ſobald er über die Grenze 
gebracht wird. 3. Wer ein Erzeugn 


dunkelgrün in Olfarbe, 
das übrige Holzwerk mit Kerbolinenut 


in den Handel bringt, bas nicht 


reinen Honig befunden und unter b 
ahnlichen „Phantaſtehonig“ oder einer 
a n Bezeichnung verkauft wird, 
gemäß dem Geſetz über die Nahrung ⸗ 
miitelverfälſchung gerichtlich verfolgt und 
ver fällt den in dem Giſetz vorgeſehenen 
Strafen. 4. Das gegenwärtige Geſetz 
findet auf Erzeugniffe, die bereits im 
Detailhandel vorhanden find, erſt 3 Monate 
nach ſeiner Veröffentlichung Anwen⸗ 
dung. — Wınn wird wohl — fo wird 
gefragt — den deutſchen Imkern der 
geſetzliche Schutz ihres Naturhonigs zur 
Seite ſtehen? Es dürfte unter den 
gegenwärtigen Zeitumſtänden angebracht 
ſein, ſich in dieſer Beziehung mehr denn 
je zu rigen. Es muß aufhören, daß 
der kleinſte Krämer im kleinſten Dorf 
fcank und frei auf feine Preistufel 
ſchreibt: „Honig 4,50 Mk.“ Gemeint 
iſt natürlich ſogenannter Kunſthonig; 
aber der Mißbrauch der Bezeichnung 
Honig führt zu falſchen Begriffen, und 
wir Imker haben den Schaden und die 
Arbeit, die Leute immer wieder aufklären 
zu müſſen N 
Gutgemeinter Nat für Anfänger findet 
fh in der „Rhein. Bz!g.“: Wenn du 
an deinen Bienen arbeiteſt, ſo ſei mit 
deinen Gedanken dabei, beobachte alles 
ger au; überlege, was dir eima auffällig 
vorkommt und ſuche die Urſache zu er⸗ 
gründen. Und wenn du ſie gefunden 
haſt, ſo bemühe dich mit Eifer, ſo ſchnell 
wie möglich dem Übel abzuhelfen. Vor 
allen Dingen ſorge ſür gute Königinnen, 
die du leicht an der ſchönen geſchloſſenen 
Brut erkennen kannſt, und dulde keine, 
die lückenhaſt die Waben beſliftet. Sei 
auch beſtrebt, dir jedes Jahr eine deinem 
Stand entſprechende Anzahl junger 
Königinnen naturgemäß zu züchten; denn 
von der Güte der Königinnen iſt der 
Behandlung oblag = 1 die Jaht 
ehandlung a Ni e Za 
der Völker, ſondern die Güte und der 
Ertrag derſelben beweiſen, daß du ein 
tüchtiger Imker biſt. 

Zwii neue Mittel gegen Bienenftiche, 
einfach und als durchaus wirkſam be⸗ 
zeichnet, werden nach der „Apiculture 
Nouvelle“ von, Unſ' Immen“ mi'geteilt. 
Es iſt bekannt. wie wirlſam das warme 
Waſſer bei Quetſchungen, Schmerzen 
und örtlichen Störungen ſich erweiſt. 
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Wenn es unmittelbar nach dem Stich 
während mehrere Minuten zur Anwen⸗ 

acht wird, hebt es die Wirkung 
des Stiches faſt vollſtändig auf, wohl 
deshalb, weil das warme Waſſer die 
Fähigkeit hat, die Zuſammenſetzung der 
unerme ßlich kleinſten Teile, aus denen 
das Bienengift beſteht, und ſomit auch 
die n dieſer Stoffe zu ändern. 
Dieſelbe E genſchaft beſitzt auch die 
Jobtinktur. Es wird behaupket, daß 
unter den vielen gegen Bienenſtiche 
empfohlenen Mitteln die beiden genannten 
die einzig wirkſamen ſeien. Die Jod⸗ 
tinktur kann auf der Stelle zur An⸗ 
wendung gebracht werden, um das Gift 
unwukſam zu machen, wean es noch 
keine weitere Verbreitung gefunden hat. 
Das warme Waſſer iſt auch noch wirk⸗ 
ſam, wenn ſchon einige Zeit nach dem 
Stiche ri iſt. Selbſtverſtändlich 
muß erſt der Stachel entfernt werden 
und zwar mit dem Fingernagel oder 
durch Uberſtreichen der geſtochenen Stelle 
mit einem Tuche, damit möglichſt wenig 
Sijt aus der Giftblaſe in die Wunde 
eindringen kann. 


In Frankreich ſind — wie wir der 
„Bienenpflege“ em nehmen — während 
des Krieges ſämtliche Provinzial⸗Bienen⸗ 
zeitungen eingegangen und nicht wieder 
erflanden. Daß Land hat gegenwärtig 
nur fo viele Bienen ieitungen wie feine 
aftikaniſche Kolonie Tunis, nämlich zwei. 
Der Pariſer „Apiculteur“ dient dem 
Zentralverein und 42, darunter ziemlich 
bedeutenden Bezirksvereinen als Ber» 
bandszeliung. Außerdem erſcheint noch 
die „Apiculture francaise“, deren Schrift⸗ 
leitung in Poitiers iſt. Auch Belgien 
hat nur noch zwei Bienenzeitungen. 
„Zuſammenfaſſend kann man ſagen, daß 
in den franzöſiſch ſprech enden Ländern 
die Richtung iſt: Die Kräfte zuſammen⸗ 

lten; nur wenige Zeitſchriften; auch 
nur wenige Wohnungsſyſteme.“ — Wir 

ben's ja. wir find ja reich, heißt es 


u einem Luſtſpielchen; deshalb werden 


Alterfahrene Imker laſſen die Geiſter in der Wohnungsfrage 
ſich erhitzen, bleiben aber ſelber kühl dabei. 
noch niemals die Eier gelegt. Verſuche ſind jedoch immer lehrreich. 


immer wie der neue Blätter gegründet, 
die den alten das Waſſer abgraben, und 
jedes Jahr wird mindeſtens eine neue 
B' wohnung erfunden und als ein zi 
ihrer Art angeprieſen, bevor ihr Anſtri 
trocken geworden iſt. 


50 Jahre Bienenzüchter. Bene fi ziat 
Coeleſtin Schachinger in Porgſtall 
(Nie der⸗Oeſterreich), ein weit über fein 
Vaterland hinaus hochgeſchätzter und 
verdienſtvoller Bienepzüchter, begeht dieſes 
Jahr das Gedenken des 50 jährigen Bes - 
ſtehens ſeines Bienenſtandes. Ein 77⸗ 
jähriger iſt bis heutigentags unermürlich 
mit Eifer und Iugendkraft biſtrebt, in 
muſterhafter Art der Bienenpflege ſich 
hinzugeben und an der Hebung der 
Bienenzucht hervorragend Anteil zu 


nehmen. Sein umfaſſendes praktiſches 


Können und reiches. Wiſſen, feine Be⸗ 
fähi zung in Wort und Schrift als Schrift⸗ 
leiter und les Berater (ogl. den 
„Briefka den“ jeder Nummer des Wiener 
„Bienenvater‘) haben nawentlich in den 
öſterreichiſchen Ländern ſeinen Namen 
weithin getragen und zu Ehren gebracht. 
ünilg, Jabre find eine inhaltreiche 
eit. Wieviele Anſchauungen, wieviele 
Aenderungen, Neuerungen und foriſchritt⸗ 
liche Strömungen auf bienenwiriſchaft⸗ 
lichem Gebiet find in dieſem halben 
Jahrhundert an ihm vorübergezogen. 
Und wie tiefgründig, regſam, nutzbringend 
hat er aufgenommen und zur För⸗ 
derung der B' zucht zu verwerten gewußt! 


Wir beglückwünſchen mit der Schrift⸗ 


leitung der „D. ill. Big.“, die ihm dieſe 
ehrenden Worte widmet, den a 
dienten Bene fiziaten auch unſrerſeits 
aufs herzlichſte. Wir danken freudigen 
Herzens für ſein erſprießliches Wirken 
und verbinden damit auch im Namen 


unſerer Leſer den aufrichtigen Wunſ 


daß dieſer begnadeten vielſeitigen Kra 
noch ein glücklicher, ſonniger Lebens⸗ 
abend beſchieden ſein möge. 


Buchenbach. F. A. Metzger. 


Der Hühnerſtall hat 
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Zur Wanderbienenzucht. Schon zum 
dritten Male hatte ich beim Gemeinderat 
Sulzburg den Antrag geſtellt, einen 
Wanderbienenſtand auf Gemeindekoſten in 
bend iger Weiſe zu errichten. Geſtern 
aben 055 28. Juli) wurde endlich mein 
Antrag genehmigt. Wir haben im Kol⸗ 
legium einſtimmig 20000 Mark dafür 
bewilligt. Es werden 15 Kubikmeter 
Holz geſchlagen. Dieſes Holz tauſchen 
wir beim Säger Marquart für trockenes 
um, ſo daß der Bau des Standes ſofort 
beginnen kann. Der Stand kommt in 
die Nähe der Villa Papendik und des 
Waldkurhauſes Friedrichshort und befindet 
ſich dann in Hrofartig günſtiger Tracht⸗ 
lage an der Badſtraße, / Stunden von 
je anderen Bienenſtand entfernt. Er 
ann ſomit auch zur Weiſelzucht vor der 
Waldtracht benützt werden. Hoffentlich 
machen auch die Wanderimker von 
dieſer gemeinnützigen, ihnen in ſo weit⸗ 
herziger Weiſe ag Einrichtung 
zegen Gebrauch. Der Wanderbienenſtand 
ſoll etwa 300 Völker faſſen und zwei 
bienendichte Schleuderräume bekommen. 

Sulzburg. W. Wankler. 

Anmerkung: Endlich einmal ein er⸗ 

chendes Wort aus einem Wanderort! 

obigem Beſchluß hat Sulzburg einen 
vorbildlichen Schritt zur Löſung der 
Wanderfrage getan, von dem man nur 
wünſchen kann, daß er bald Nachahmung 
findet. Die Wanderimker der nicht mit 
Tannentracht geſegneten Sulzburger Um⸗ 
gebung können Herrn Wankler für ſeine 
uneigennützige Anregung nur dankbar ſein. 
Weit über die dortigen Imkerkreiſe hinaus 


wird aber die Anerkennung reichen, die 


ch der Gemeinderat von Sulzburg durch 
einen gemeinnützigen Beſchluß verdient 


hat. Wenn das Unternehmen nur nicht 


noch in letzter Stunde vereitelt wird! R. 


Aachtal. Zur Beuteform. Am 17. Juli 
tagte der Seekreis im „Adler“ in Singen 
a. H. unter Leitung des Gauvertreters 
Graf. Und trotzdem allerorts frohe Feſte 
gefeiert wurden, trafen über 200 Imker 
aus allen Teilen des weitverzweigten 
Kreiſes zur ernſten und zielbewußten 
Arbeit ein, um den 1 ſtündigen Aus⸗ 


Wenn ſo wie hier die Beute in all ihren 
Teilen praktiſch vorgeführt wird, dann 
kann auch der einfachſte Imker es ver⸗ 
ftehen, während er von all den Aufſätzen, 
ſelbſt ſolchen mit Abbildungen, und wenn 
ſie noch ſo volkstümlich geſchrieben ſind, 
wenig Einſicht erhält und ſich für eine 
„ben riebene Beute“ nicht begeiftern wird. 
ir wiſſen Herrn Sickinger für ſeine 
„im Schweiße des Angefichtes“ jo klar 
verſtändlichen Ausführungen den wärmften 
Dank. Er muß es uns aber nicht ver⸗ 
übeln, wenn Stimmen aus dem Publikum 
nicht den Breitwabenſtock an ſich ver⸗ 
warfen, ſondern für geeignet und prak⸗ 
tiſch hielten, aber die vielen „Zutaten“, 
die Menge der vorgezeigten nötigen oder 
unnötigen Beigeräte bemängelten, wodurch 
die neue Beute an Anziehung kraft ver: 
liert. Die Zukunft der bad. Vereins⸗ 
beute wird wohl der Blätterſtock 
ſein, aber in aller Einfachheit, ohne alle 
Künftelei. 5 
Darum war es zu begrüßen, daß Meiſter 
Danner nach wiederholter Aufforderung 
von ſeiner Beute und deren leichten Hand⸗ 
abung erzählte, und es wäre ſicher der 
unſch vieler und beſonders des Unter⸗ 
zeichneten, wenn Herr Danner mit feinen 
Kenntniſſen und feinen praktiſchen Fähig ⸗ 
keiten mit ſeiner Beute mehr an die 
Offentlichkeit treten würde. Die Danner- 
beute hat viele Freunde und wird noch 
viele gewinnen, einmal ihrer leichten Hand⸗ 
habung wegen, weil ſie keine Stapelung 
bat, ſondern aus einem Stück iſt und weil 
uns das Wabenmaß dem Bien am beften 
angepaßt erſcheint. 

3 wird die Vorführung verſchiedener 
Beuten in großen Gauverſammlungen der 
einzig richtige Weg ſein, um mit der Zeit 
zu einem . zu kommen, 
bevor durch Hunderte verſchiedener Beuten 
ein unfagbater Wirrwarr entſtanden iſt. 


Niemals aber wird eine Beuteform 
durchdringen, welche Stapelung ihrer Teile 
verlangt, weil dieſe den Umbau der meiſten 
Bienenhäuſer zur Folge hätte. 

Bei uns im Seekreis imkern 90% mit 
der bad. Vereinsbeute und kennen ihre 
Vorteile und Nachteile aus langer Er⸗ 
8 7016 Deshalb rufe ich allen zu: 

leibet einſtweilen beim Alten, 
und wenn es einmal ftürzt, dann wird 
uns der Bad. Landesverein in ſeiner 
zielbewußten Arbeit ein Einheits maß 
vorlegen, nach dem wir greifen ſollen. 

Nicht il darf werden, daß die 
Stadtbehörde Singen durch Herrn Bürger⸗ 
meiſterſtellvertreter Kleinbrink freund⸗ 
liche Begrüßungsworte entbieten ließ. — 
Deshalb unterließ es auch der Gauver⸗ 
treter nicht, auf den erziehlichen und in⸗ 
direkten Nutzen der Bienenzucht hinzu⸗ 
weiſen und auch Herr Danner betonte 
mit Nachdruck, daß zur Verbeſſerung der 
Bienenweide Behörden und Verwaltungen 
beitragen möchten. f 

Es wurde auch dankbar begrüßt, daß 
Herr Graf Douglas von Langenſtein, 
Vorſtandsmitglied der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, über das Rahmengeſetz zur Faul⸗ 
brutverſicherung ſprach und aufforderte, 
jetzt die Wünſche dem Landesverein als 
Material vorzutragen. 

Unſere Gauverſammlung ift jo ſchön 
verlaufen, daß Unterzeichneter wiederholt 
ſeiner Freude Ausdruck geben konnte. 
Und wenn wir wieder zuſammenkommen, 
müſſen es nicht 200, ſondern 400 
Zeidler ſein! Der Seekreis in ziel⸗ 
bewußter Arbeit voran! Graf. 

Bienenzuchtkurs. Bom 14.—16. Juli 
veranſtaltete die Bad. Landwirtſchafts⸗ 
kammer auf ihrem Verſuchs⸗ und Lehr⸗ 
gi „Schloß Eberſtein“ den zweiten 

ienenzuchtkurs, u iter der hervorragend 
fachmänniſchen Leitung des Herrn Haupt⸗ 
lehrer Klem Rimmers weir. Die hohe 
Teilnehmerzahl lieferte den augenſchein⸗ 
lichſten Beweis für das rege i 
das heute in den weiteſten Kreiſen der 
Bienengzucht entgegengebracht wird In 
ganz meiſterhafter Weiſe verſtand es 
Herr Klem an Hand eines vorzüglichen 
und außerordentlich reichhaltigen Licht⸗ 
dildermaterials auch den Anfänger ganz 
und gar mit der Lebens weiſe der Bienen 
in ihrem Vienenſtaat vertraut zu machen. 
An den für praltiſche Uebungen vor⸗ 
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geſehenen Nachmittagen konnte ſich jeder⸗ 
mann am Gutsbienenſtand unter An⸗ 
leitung des Herrn Klem die wichtigſten, 
für den Bienenzüchter in Betracht kom⸗ 
menden Handgriffe aneignen. Vom 
Mittelwandgießen bis zur Einerntung 
des Honigs konnten alle praktiſchen Ar⸗ 
beiten am Bienenſtand 1 
werden. Die Einleitung einer König⸗ 
innenzoͤcht im Anbrüteverfahren und die 
Herſtellung eines Kunſtſchwarmes er⸗ 
regten großes Intereſſe bei den Kars⸗ 
teilnehmern. Die außerordentlich Maren 
und von einer überaus großen, prak⸗ 
tiſchen Erfahrung durchdrungenen Aus⸗ 
führungen des Herrn Klem brachten 
nicht nur dem Anfänger, ſondern auch 
dem erfahrenen Bienenzüchter viel Neues 
und Nachahmens wertes. Nicht mir der 
wichtig und intereſſant war der letzte 
Teil des Vortrags, in dem Herr Klem, 
wieberum unterſtützt von einer vorzüg⸗ 
lichen, mit vieler Mühe ſelbſt ange⸗ 
ferlinten Lichtbilderſer ie, die Bekämpfung 
der paraſtlären Feinde des Bienenvolkes 
ſchilderte. 

Erfüllt mit großer D inkbarkeit gegen⸗ 
über dem Herrn Kursleiter und gegen⸗ 
über der Veranſtalterin des Karſes, der 
Bad Lanbwirtſchaftskammer, gingen die 
Karsteilnehmer am dritten Abend des 
Kurſes auseinander, und es iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß die Belehrung 
praltiſche Verwertung finden 1 


Zur Einwinterung. Eine frühzeitige 
Einwinterung iſt für die Bienen von 
großem Nutzen, denn die Ru hepaaſe, die 
fie von den bedeutſamſten Einwinterungs⸗ 
arbeiten bis zur völligen Winterruhe 
genießen, wirlt 1 wohltätig auf ihre 
Durchwinterung ein. Umweiſelung der 
bedürftigen Völker, Vereinigung, Ab⸗ 
grenzung des Winterſitzes, Herbſtreiz⸗ 
und Herbſtauffütterung, das find Ars 
beiten, die man im Auguſt und anfangs 
September vorzunehmen hat. Vom Ok⸗ 
tober ab müſſen ſich aber die Bienen 
einer ungeſtörten Ruhe hingeben können. 

Bon der letzten Einwinterungsarbeit, 
der Verpackung nämlich, iſt indes vor⸗ 
läuft noch abzuſehen, denn für dieſe 
gilt kein beſtimmter Zeitpunkt. Hierbei, 
richtet man ſich am biſten nach der 
Wilterung und wartet zu, bis die Lüfte 
anfangen, eigentlich winterlich zu werden. 
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So kann es vorkommen, daß die Ver⸗ 
packung erſt ſpät im November vorge⸗ 
nommen wird, denn nicht ſelten iſt der 
Herbſt von andauernder Milde. Zu 
früh verpackte Bienen bleiben lange 
unruhig. L. W. 

Verbeſſerung der Bieneuweide. Ob⸗ 
wohl ich noch junger Imker bin, möchte 
ich doch ſchon allen ernſtlichen Bienen⸗ 
züchtern eine kurze Anregung zur Ver⸗ 
beſſerung der Bienenweide geben. Ich 
imkere in einer Gegend, in der die 
Esparſette die Harpthonigquelle iſt. Nach 
ihrer Blüte — alſo gegen Ende Juni — 
haben wir mit voll ſogener Henernie bis 
zum näckhſten Wieſenwachs eine völlige 
Trachtlücke. Dieſe auf jegliche Art zu 
verbeſſern, iſt mein Streben. Ich machte 
nun auf Anregung durch die Bienen⸗ 
zeiturg den Verſuch mit Phazelia, 
die ich anfangs April ſäte. Deren Blüte 
fiel nun gerade in obige Trachtlücke. 
Einen zahlreicheren und ruhigeren Bie⸗ 
nenbeflug habe ich nach auf kleiner Pflanze 
beobachtet. Ich halte fie daher für eine 
der beſten Honigpflanzen. Sie iſt faſt 
unerſchöpflich in ihrer Blütenzahl, die 
ſich nur nach und nach entfaltet, da der 
Blütenſtand — ähnlich der Hauswurz — 
ſpiralig 1 iſt, fo daß die Blitte⸗ 
zeit 3— ochen dauert. 

Wenn ich nun ſo ihr Blütenmeer 
über blicke und mich an dem Sunmen 
der vielen hundert Bienen erfreue, fragte 
ich mich ſchon oft: Könnte man dieſe 
Pflanze nicht eiwa auch der Landwirt⸗ 
ſchaft zu irgend einem Zwecke dienfibar 
machen, um ſie dadurch einem ver⸗ 
breiteteren Anbau zuzuführen? Ich 
15 5 ſchon, fie ließe ſich vielleicht als 
Gründüngungspflanze gebrauchen. Frii⸗ 
lich lämen hier nur ſolche Gegenden in 
Betracht, in denen es noch Brachaͤcker 


gibt. Oder könnte etwa die überaus 
reichliche Samenernte irgend einem 
Zwecke dienlich fein? Als Futterpflanze 
ſcheint ſie mir nicht geeignet, weil das 
Kraut bei richtiger Blüteausnützung zu 
holzig würde. Sollte fie meire Hoff aung 
nach keiner Hinſicht erfüllen, jo könnte 
aber doch mancher Imker ihr in der 
Nähe feines Standes oder in einer ar dern, 
unbenutzten Ede — denn fie iſt rur 
wenig anſpruchsvoll — ein beſcheidenes 
Plätzchen einräumen, wo fie dann dem 
ſeelenvollen Imker das fleißig⸗ Bienen⸗ 
ſchaffen zur Bewunderung vorführt une 
nicht zuletzt auch durch ihre ſchönen 
himmelblauen Blüten auch eine Zierde iſt. 

Vielleicht begegne ich mit dieſen An⸗ 
regungen ähnlichen Gedanken oder gar 
ſchon Erfahrungen. Zu etwaigen Ver⸗ 
ſuchen bin ich wohl bis zum nächſten 
Frübjahr zur Abgabe von Samen in 
der Lage. 

Kop], Altheim b. Meßlirch. 


Empfehleuswerte Bienenpflanzen. 
In meiner neuangelegten Gärtnerei für 
„winterharte Blütenpflanzen“ bietet ſich 
dem Imker allerhand Intereſſantes zu 
ſchauen. Ganz auffallend ſtark beflogen 
waren die verſchiedenen Fetthennen⸗ 
arten (Sedum), die mit nach Tauſenden 
ählenden Bienen über und über beſetzt 
Find. Zumal bei windigem Wetter werden 
die niedrigen, dicht über dem Boden von 
Juni bis September ſich ausbreitenden 
Rispen gern beſucht. Dieſe Sedumarten 
ſind gänzlich. anſpruchslos, nur Sonne 
wollen ſie haben; ſie ſollten überall an⸗ 
gepflanzt werden, wo Bienenzucht getrieben 
wird. Die beſte Anpflanzungszeit iſt Ende 
Auguft bis Ende September. Weitere 
Berichte folgen. — (Sind erwünſcht. R) 
Baden⸗B. M. Vogel, Gärtnereibefiger. 


Mitgliederſtand der Bezirksvereine. 


Stand am 1. Juli 1921 
Zugang im Juli 


Abgang im Juli . 


18655 Mitglieder 
105 , 


Zuſammen 18760 Mitglieder 


Stand am 31. Juli 18752 Mitglieder 


Der Rechner: J. Schüßler. 
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Satzung der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände 


angenommen in der Vertreterverſammlung in Schwerin 
am 22. und 23. Juli 1921. 


§ 1. ’ 
Die Bereinigung der Deutſchen Imkerverbände (B. D. J.) beſteht aus den ihr auf 
Grund dieſer Satzung beigetretenen Landes» u. Provinzial verbänden im Deutſchen Reiche. 
Bırbände innerhalb von Ländern und Provinzen dürfen nur dann aufgenommen 
werden, wenn ein Landes oder Provinzialverband in dem betreffenden Staatsgebiet 
nicht beſteht oder der B. D. J. nicht angeſchloſſen iſt. 
Den Verbänden der durch den Verſailler Frieden abgetretenen Gebiete iſt das 
Verbleiben in der B. D. J. geſtattet. N 
Der Verein ſoll in das Vereinsregiſter eingetragen wer )en. Der Name des Vereins 
erhält alsdann den Zuſatz eingetragener Verein“ und lautet: „Vereinigung der Deut⸗ 
ſchen Imkerverbände, eingetragener Ver in.“ 


2 82. 
Der Sitz der B. D. J. iſt Berlin (Amtsgericht Berlin-Mitte). 


§ 3. 

Die B. D. J. hat den Zweck: 

1. die gemeinſamen Intereſſen der Deutſchen Imkerei und Imkerſchaft wahrzunehmen, 

2. die angeſchloſſenen Verbände in der Pflege und Förderung der Bienenzucht zu 
a jedoch ohne Einmiſchung in die Organiſation und Verwaltung 

elben, 

3. die Deutſche Imkerſchaft gegenüber den Behörden bei Vorbereitung und Aus⸗ 
führung von Geſetzen und Verordnungen zu vertreten, insbeſondere in Hinſicht 
a) auf ein hinreichendes Bienenrecht und angemeſſenen Rechtsſchutz, 

b) auf genügenden geſetzlichen Schutz der Produkte der Blenenzucht gegenüber 

der Konkurrenz des Auslandes und dem unlauteren Wettbewerb im Inlande, 

c) auf wirkſamen Schutz gegen Blenenkrankheiten und Bekämpfung derſelben, 

d) auf Steuer⸗, Haftpflicht⸗ und Tariffragen. N 
| 84. 

Die Mitgliedſchaft wird erworben durch ſchriftliche Beitrittserklärung der Vorſtände 

der Aufnahme ſuchenden Verbände und durch Aufnahmebeſchluß des Vorſtandes der 


B. D. J — Gegen einen ablehnenden Beſcheid ſteht dem betr. Verband die Berufung 
an die Vertreterverſammlung zu, welche endgültig entſcheidet. 


§ b. 
Die Mitgliedſchaft erliſcht N 
1. infolge freiwilligen Austritts durch Kündigung bis zum 1. Oktober auf das 
Ende des laufenden Kalenderjahres beim Vorſtande der B. D. J., 
2. infolge Auflöſung des Verbandes, N | 
3. 0 Ausſchließung eines Verbandes wegen Nichterfüllung ſeiner Pflichten 
der B. D. J. gegenüber auf Grund eines Antrages des Vorſtandes durch die 
Bertreterverſammlung. 
In allen dieſen Fällen bleiben die ausſcheidenden Verbände bis zum Schluſſe des 
Kalenderjahres beitragspflichtig. An das Vermögen der V. D. J. haben die aus⸗ 
ſcheidenden Verbände keinen Anſpruch. 


8 6. 
Das Rechtsverhältnis der B. D J. und ihrer Mitglieder regelt ſich nach den 
Beſtimmungen des Bärgerlichen Geſetzbuches und diefer Satzung. 
Insbeſondere ſind die Mitglieder berechtigt: | 4 
1. ihre Vertreter in die Vertreterverſammlung zu entſenden, 
2. Anträge zur Aufnahme in die Tagesordnung der Vertreter verſammlung zu ſtellen 
3. zur Förderung ihrer Verbandsintereſſ'n die Hilfe der B. D. J,, ſoweit dieſe 
zuſtändig iſt, in Anſpruch zu nehmen. 
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Die Verbände ſind verpflichtet: 

1. 0 Satzung und die durch die Vertreterverſammlung gefaßten Beſchlüſſe zu 
efolgen, R 

2, die Koften der Geſchäftsführung nach Maßgabe der Stimmberechtigung bis zum 
Höchſtbetrage von jährlich 10 & für jede abzugebende Stimme zu tragen, 

3. die vom Vorſtande verlangten Auskünfte und Nachweiſe zu liefern, 

4. die Vertreterverſammlung als Gaſt aufzunehmen und die gelegentlich derſelben 
veranſtaltete Ausſtellung für alle Mitglieder der B. D. J. hinſichtlich der Be⸗ 
ſchickung und Preisverteilung offen zu halten. 


§ 8. 
Die Organe der B. D. J. find: 
1. der Boritand, beſtehend aus dem 1. PBräfidenien, dem 2. Präſidenten und dem 
Geſchäftsführer, welcher zugleich Schrift⸗ und Rechnungsführer iſt, 
2. die Vertreter verſammlung. 
8 9. | 
Der 1. Präſident, in deſſen Verhinderung der 2. Präſident, vertritt die B. D. J. 
gerichtlich und außergerichtlich. Er iſt Borſtand der B. D. J. im Sinne des B. G. B. 
Der Vorſtand wird von der Bertreterverfammlung auf 6 Jahre gewählt. Derſelbe 
hat die Intereſſen der B. D. J. nach jeder Richlung hin wahrzunehmen. Er führt die 
Geſchäfle auf Grund einer von der Vertreterverſammlung feſtgeſetzten Dienſtanweiſung. 
Im beſonderen liegt ihm ob: 
1. der Verkehr mit den Behörden und geſetzgebenden Körperſchaflen, 
2. die Ausarbeitung von Gutachten für die Behörden, 
3. die Aufaahme neuer Verbände und Vereine nach SS 1 und 4 der Satzung, 

4. die Entgegennahme und Bearbeilung der Anträge der angeſchloſſenen Verbände, 

der 8 und Fachausſchüſſe für die Bertreterverſammlung, 

5. die Aufſtellung der Tagesordnung für die Vertrelerverſammlung, 

6. die Berufung der Vertreterverſammlung. 

7. die Herſtellung eines Berichts über die Tätigkeit der B. D. J. für die Vertreter⸗ 

verſammlung. a 

8. die Protokoll führung in den Sitzungen des Vorſtandes und der Verlreter⸗ 
verſammlung. | 
9. die Aufſtellung eines Voranſchlages für die Koſten der Geſchäftsführung, 

10. die Ausführung der Beſchlüſſe der Vertrelerverſammlung, 

11. der Verkehr mit den Vorſtänden der Verbände, den Fachreferenten und Fach⸗ 
ausſchüfſen, , 

12. die Berufung von Fachreferenten und Fachausſchüſſen (nach 5 11 Abſ. 2 Ziffer 8 
der Satzung) in dringenden Angelegenheiten vorbehaltlich der nachfolgenden 
Genehmigung durch die Vertreterverſammlung, 

13. die Führung des Rechnungsweſens und die Vorprüfung der Rechnungsabſchlüſſe, 

14. die Aktenführung, 

15. der Verkehr mit der Fachpreſſe. n 

Die Aemter des Vorſtands find Ehrenämter, doch werden die Auslagen aus der 
Kaſſe der B. D. J. erſetzt. Dem Geſchäftsführer kann von der Vertreter verſammlung 
eine Entſchädigung bewilligt werden. 


§ 10. | nr 
Der Vorſtand hält feine Sitzungen nach Bedarf ab, doch ſoll jährlich mindeſtens eine 
Sitzung ſtattfinden. Die Protokolle über die Sitzungen ſind den Verbänden mitzuteilen. 
Der 1. Präſident, in ſeiner Verhinderung der 2. Präſident, hat die S tungen des 
Borfiandes unter Angabe der Tagesordnung ſpͤteſtens 14 Tage vorher einzuberufen. 
Er hat das Recht, Fachreferenten zu den Sitzungen, deren Koſten die Kaſſe der B. D. J. 
trägt, einzuladen. ö 
§ 11. | 
Der Vertreterverſammlung ſteht die Entſcheidung in allen Angelegenheiten zu. 
Insbeſondere liegt ihr ob: 
1. die Ernennung von Ehrenmitgliedern der V. D. J, die zu der Vertreterverſamm⸗ 
lung einzuladen ſind und in ihr beratende Stimme haben, 
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2. die Wahl des Vorſtandes (§ 9 der Satzung), ® 
3. die Aufſtellung einer Dienſtanweiſung für den Vorſtand, 

ſtſetzung der Eniſchädigung 10 den Geſchäftsführer, 

5. die Entgegennahme des Jahresberichts ſeitens des Vorſtandes, 

6. die Beſtellung von 3 Prüfern der Geſchäftsführung des Vorſtandes und der 
Kaſſenführung, ſowie die Entlaſtung des Vorſtandes, 

7. die Genehmigung des Haushalts voranſchlages, 

8. die Veſtellung bezw. nachträgliche Genehmigung der Beſtellung (§ 9 Abſ. 3 
Ziffer 12) von Fachreferenten oder Fachausſchüſſen für beſondere Arbeitsgebiete, 
die fachmänniſche Kenntniſſe erfordern, ſei es für beſtimmte Einzelfragen oder 
für dauernde Intereſſengebiete (z. B Statiſtik, Rechtsſchutz, Honigſchutz, Zoll⸗ 
dr uſw.). Dieſe Referenten bezw. Fachausſchüſſe haben das ihnen zugewieſene 
Gebiet nach allen Richtungen hin zu beobachten, den Vorſtand auf wichtige 
Erſcheinungen aufmerkſam zu machen, Anträge und Gutachten auszuarbeiten 
und dem Borftande und der Berireterverfommlung auf Aufforderung Vorträge 
über ſchwebende Fragen zu halten. Entſtehende Koſten trägt die Kaſſe der B. D. J. 

9. die Aufnahme und den Ausſchluß von Verbänden (SS 4 und 5 der Satzung), 

10. die Feſtſetzung der nach S 7 Ziffer 2 durch die Vert äade zu deckenden Koſten, 
11. Satzungs änderungen und Ergänzungen, 
12. den Beſchluß über Auflöfung der V. D. J. 


9 12. 


Die Verbände ſind berechtigt, für jedes angefangene Vierteltaufend ihrer Mitglieder 
ihre Koſten einen Vertreter zur Vertreterverſammlung zu entſenden und eine 
Stimme abzugeben. Verbände, die ein Vierteltauſend Mitglieder nicht erreichen, erwerben 
das einfache Stimmrecht durch Zahlung des Kaſſenbeitrags 7 250 Mitglieder. Das 
Stimmrecht kann jedoch auch von weniger oder von „einem“ 
8 ausgeübt werden. 


8 18, 


Die Bertreterverſammlung wird durch den Vorſtand berufen und von dem 
1. Bräfidenten, in feiner Verhinderung vom 2. Präſidenten geleitet. 

Die ſchriftliche Einladung hat unter Mitteilung der Tagesordnung zwei Monate 
vorher zu erfolgen. Anträge find 6 Wochen vorher beim Vorſtande einreichen. Über 
die Behandlung ſpäter eingehender Auträge entſcheidet die Vertreter ver ſammlung. 

| 8 14, 

Die ordentliche Berireterverfammlung findet alle zwei Jahre, möglichſt im Anſchluß 

an eine Ausſtellung eines angeſchloſſenen Verbandes ſtatt. 


Außerordentliche Vertreterverſammlungen können in dringenden Fällen berufen 
werden und müſſen berufen werden, wenn /s der Stimmen fie beim Vorſtande beantragt 


8 15. 
Die Abſtimmung in der Vertretervei ſammlung erfolgt: 5 


1. Bei Wahlen durch Stimmzettel. Ergibt dle erſte Abſtimmung keine unbediagte. 
W fo hat Stichwahl ſtattzuftuden, bei rg einfache Mehrheit ent- 
ſcheldet. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das durch die Hand des Leiters der 
Bertreterverfammlung zu ziehende Los. 

2. In allen anderen Fragen lebe Abſtimmung durch Aufſtehen und Sitzenbleiben, 
wobei einfache Stimmenmehrheit entſcheidet. Stimmengleichheit bedeutet Ablehnung. 

3. Zur Beratung beantragter i bezw. Ergänzungen iſt die An⸗ 
weſenheit von /s aller Verbandsſtimmen und zur Mehrheit bei der Abſtim mung 
92 der anweſenden Stimmen er forderlich. 

4. Zum Beſchluß über die Auflöſung der B. D. J. iſt die Anweſenheit von / der 
Berbandsſtimmen und zur Mehrheit / der anweſenden Stimmen erforderlich. 

Iſt die zu 4 berufene Vertreter verſammlung beſchli ß unfähig, fo iſt innerhalb Jahres⸗ 

friſt eine weitere Bertreterverſammlung zu berufen, die ohne Rückſicht auf die vertretenen 
timmen die Auflöſung der B. D. J. mit / der auweſenden Stimmen beſchließen kann. 

Die Beſchlüſſe find in ein Protokollbuch einzutragen und von dem Verſammlungs⸗ 

leiter und dem Protokollführer zu unterzeichnen. 


8 16. 


Bei Auflöfung der B. D. J. beſchließt die letzte Vertreterverſammlung über die 
Verwendung des Vermögens, doch lediglich für bienenwirtſchaftliche Zwecke. 


chriftlich bevollmächtigten 


Um Fragen und Antworten aus dem 
Seſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 29. Mitte Mai d. J. bemerkte ich 
an einem Bienenvoll, daß ein Teil der Brut 
in Arbeitsbienenwaben als Drohnenbrut 
gedeckelt wurde. Nach 8 Tagen ſah ich 
wieder nach und ſtellte feſt, daß nahezu ein 
Drittel Buckelbrut war. In der erſten 
Juniwoche war bald alles Buckelbrut. Die 
Sache war mir unerklärlich, da die Königin 
noch kein Jahr alt war und der Stock 
voriges Jahr ſich ausgezeichnet entwickelte 
und mein beſter Honigſtock war. Auch dieſes 
Frühjahr war er tadellos und war eines 
der ſlärkſten Völker. Honig war nicht der 
Rede wert, aber eine Maſſe Blütenſtaub. 
Am 7. Juni habe ich die Königin abgefangen. 
Dieſe war rüſtig, aber ſah aus wie eine 
alte verbrauchte. Sie wurde v. J. anfangs 
Juli begattet, und ich bin ſicher, daß ſeit⸗ 
5 keine Umweiſelung ſtattgefunden. Die 

rohnen, die auskiefen, waren nicht viel 
größer als Arbeitsbienen, denn ſie konnten 
durchs Abſperrgitter in den Honigraum. 
So klein fie waren, find fie doch normal 
entwickelt geweſen, auch die Zeugungs⸗ 
organe waren normal. Der Stock war 
noch ſtark. Heute, da faſt alle Drohnen 
beſeitigt ſind, beſetzt er noch 24 bad. Waben. 
Jetzt kommt das Rätſelhafte: 

Wie ich die Königin abgefangen hatte, 
habe ich von meinem beiten Honig volk 
zwei offene Brutwaben eingehängt, an 
ne die Zellen aufgeritzt (?), damit 
es ſollte die Königinzellen daran anſetzen. 
Wie ich in 8 Togen danach ſah, fand ich 
17 Zellen, aber an ſeinen Waben. Die 
zugehängten Waben waren durchweg von 
Drohnenbrut gedeckelt! — Ich habe 
ſämtliche Zellen abgeriſſen und wieder offene 
Brut beigegeben. Von den Eiern, die er 
auf ſeine Waben übertragen hat, waren 
wieder 3 Weiſelzellen angeſetzt. Die Waben 
vom fremden Stock hatten wieder Drohnen⸗ 
brut. Die Zellen riß ich wieder ab und 
gab noch einmal offene Brut. Jetzt wurden 
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Imkerfragen. 


| 


gar keine Zellen mehr angeſetzt, doch die 
Brut wurde richtig gedeckelt. Min 8. Juli 
habe ich ihm eine dies jährige begattete 
Königin beigeſetzt, den 12. freigelaſſen und 
geſtern den 16. habe ich nachgeſehen. Ich 
habe an einer Wabe jede Zelle beſtiftet ge⸗ 
funden, ſomit iſt der Stock in beſter Ordnung. 


Ich bitte die Herren Imkerkollegen, ſich 
au äußern über dieſen rätfelbaften Fall. 
Ich habe dieſes der Wahrheit gemäß ge 
ſchildert und können es hieſige Imker, denen 
ich den Stock gezeigt, bezeugen. 

Oberlahnſtein. Ä 

Sof. Knapp (aus Baden). 


30. Ein drohnenbrütiges Volk wurde 
vom Stand weggenommen. Wahrſcheinlich 
war die Königin ſchon vor längerer Zeit 
verloren gegangen, denn es war nur noch 
ganz vereinzelte Drohnenbrut vorhanden. 
Nachdem die Bienen von den Waben ent⸗ 
fernt waren, wurde ein neuer Kaſten auf 
den alten Platz geſtellt und in denſelben 
zwei Brutwaben mit Eiern in die Mitte 
der leeren Waben gehängt. Innerhalb 
acht Tagen hatte das Volk 5 bis 7 Königin⸗ 
zellen angeſetzt, und ſonderbar, bei dem 
Volk war jetzt auch eine Königin. Wie läßt 
ſich dies nun denken, da zuvor das Volk 
weiſellos war und auch von den übrigen 
Völkern in einem Abſtand ſteht? G. W 


Antworten: 29. Im erſten Teil der 
Darſtellung iſt nach der Lehre Dzierzons 
alles klar. Die erſchöpfte Königin legte 
in Arbeiterzellen un befruchtete Eier, aus 
denen kleine Drohnen entſtanden find. Im 
zweiten Teil ſchwebt einem die Frage vor, 
ob der doppelt totgeſagte Dickel wieder 
auferſteht? Ohne weiter auf den Inhalt 
einzugehen, laſſe ich eine Mitteilung des 
mir wohlbekannten Lehrers Heck in Duden⸗ 
rod hier folgen, die dieſer Herr in Nr. 8 
der heſſiſchen „Biene“ veröffentlicht hat: 

„Ein Kampf um die Wahrheit. Heute, 
am 15. Juli 1921, mittags zwiſchen 11 und 
12 / Uhr, nehme ich zum ſoundſovielten⸗ 
mal — — — einem kleinen Bienenvolke 
mit befruchteter Königin feine 8 Arbeiter⸗ 
waben (darunter 5 mit gleichmäßig be⸗ 
ftifteter, teilweiſe gedeckelter, teilweiſe un⸗ 
gedeckelter Brut in allen Stadien) weg und 
ſetze es in einen Kaſten mit 8 reinen Drohnen⸗ 
waben (darunter 2, die mit et was Honig 
gefüllt find) und überlaſſe das aller Brut 
beraubte Volk ſeinem Schickſale. Es fliegt 
auf derſelben Stelle, auf der es jeither flog. 
Es ſoll auf der en amen Wander 
verſammlung des Oberheſſiſchen u. Heſſiſchen 
Bienenzüchtervereins zu Friedberg i. H. am 
30., 81. Juli und 1. Auguſt d. J. ausgeſtellt 
und in Gegenwart von ſachverſtändigen 
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Zeugen geöffnet und auf ſeinen Inhalt 
unterſucht werden. Durch Karten und 
Briefe werde ich auf meine Koſten alle mir 
bekannten und unbekannten Schriftleiter 
von u und wiſſenſchaftlichen 
Fachzeitſchriften ſowie auch Profeſſoren 
der Zoologie und Naturwiſſenſchaften zu 
dieſer Beſichtigung und Unterſuchung ein⸗ 
laden, damit ſich dieſelben das Reſultat 
des Verſuches ſelbſt anſehen und betrachten 
können und nicht auf die Angaben und 
Meinungen Dritter angewieſen find. — 
Man ſchreibt ellenlange Abhandlungen 
über Befruchtung und Nichtbefruchtung der 
Bieneneier, geſtützt auf Angaben und 
Meinungen anderer, aber man unterläßt 
immer wieder die Hauptſache, praktiſche 
Berſuche an den Bienen ſelbſt aus zuführen. — 
Sie ſind freilich ſchwierig und mit Koſten 
und Umſtänden verknüpft, die nicht jeder⸗ 
manns Sache find und deshalb lieber unter⸗ 
laſſen werden. — Zudem iſt es auch viel 
bequemer, am grünen Tiſche eine Sache 
zu bekämpfen als durch unbequeme Ver⸗ 
ſuche in der Praxis. Was wird nun das 
Ergebnis in Friedberg fein? — — — 
Das Bienenvolk wird auf dem Drohnen⸗ 
bau nicht Drohnen⸗, ſondern Arbeiterbrut 
erzeugt haben. — Da es kaum 14 Tage 
auf dem neuen Bau ſitzt, wird die Brut 


teilweiſe gedeckelt, teilweiſe ungedeckelt ſein. 


Nachdem das Reſultat in Gegenwart von 
Zeugen feſtgeſtellt und verzeichnet iſt, 
nehmen wir dem Volke die Mutter weg 
und bringen dieſe auf einer mit Brut in 
allen Stadien verſehenen Wabe und einer 
Anzahl Begleitbienen in ein kleines Be⸗ 
obachtungskäſtchen mit Glasſcheiben. — 
Sie kann weiter beobachtet und verwendet 
werden. Das entweiſelle Volk wird ver⸗ 
ſtegelt und kommt zur Ausſtellung des 
Starkenburger Bienenzüchtervereins am 
6., 7. und 8. Auguſt nach Offenbach a. M. 
Hier wird es wieder geöffnet und in 
Gegenwart von ſachverſtändigen Zeugen 
das nunmehrige Ergebnis feſtgeſtellt. — 
Die weiſelloſen Bienen werden aus der 
offenen Brut in den Drohnenwaben, die ſie 
ſeither, ſolange die Mutter vorhanden war, 
zu Arbeitsbienen erzogen, nunmehr die drei⸗ 
erlei Bienenweſen: Königinnen, Drohnen 
und Arbeiterinnen entwickelt haben. 

Auch wenn wir alle Eier in dem ent⸗ 
weiſelten Völkchen ſorgfältig entfernt hätten, 
was ich bei früheren Berſuchen wiederholt 
getan habe, würden die Bienen aus den 


Imker, beginnt jetzt mit der Auffütterung der Völker und 


offenen Larven die dreierlei Bienenweſen 
erzogen haben. 

Es werden eine Anzahl Königinzellen 
und vielleicht je halb und halb gedeckelte 
Arbeiter⸗ und Drohnenbrut vorhanden ſein. 
Die Bienen werden alſo aus der offenen 
Brut nicht nur Weibchen (Königinnen) und 
Arbeitsbienen, ſondern auch Männchen 
(Drohnen) zur Befruchtung der jungen 
Weibchen erzogen haben und mit dieſer 
Feſtſtellung iſt der Zweck des Verſuches 
vollkommen erreich“. Es entſpricht dieſes 
ja auch nur der Logik. — Wer ſehen will, 
der ſehe und wer nicht glauben will, der 
kann ſich hier überzeugen, daß er endlich 
glauben muß, daß doch die Theorie des 
verſtorbenen Bienenzüchters und Bienen- 
forſchers Dickel keine Phantaſie, ſondern 
Wahrheit iſt. — Kein ungläubiger Thomas 
wird fie für immer totzuſchweigen ver⸗ 
mögen und wenn er auch noch ſo viele 
gelehrte und ungelehrte Phraſen und Schein⸗ 
gründe dagegen ins Feld führt! Fremde 
Bölker urd fremde Bienenzüchter werden 
am Ende noch die Dickelſche Theorie über 
die Entwicklung der Honigbiene als eine 
amerikaniſche, engliſche oder franzöſiſche Ent⸗ 
deckung in ihren Zeitungen verherrlichen. 
So wird es kommen, wenn die maßgebenden 
Kreiſe der Naturwiſſenſchaft in Deutſchland 
achtlos und zögernd an den gegebenen 
Talſachen vorübergehen.“ — 


Ich habe mich bisher immer ablehnend 
zur Lehre Dickels verhalten, möchte aber 
dieſen Ausführungen vorläufig nichts bei⸗ 
fügen. R. 

30. Ihr Bericht iſt zu unvollſtändig, 
um ein ganz klares Bild zu geben. Zunächſt 
einige Fragen: Wer hat feſtgeſtellt, daß 
das drohnenbrütige Volk weiſellos war, 
daß nicht eine fehlerhafte Königin vor⸗ 
handen war, die mit den abgefegten Bienen 
wieder in den Stock gelangte? Was wurde 
dann aus der Königin, was aus den Weiſel⸗ 
gen Darüber gehen Sie hinweg. Was 
ch vermute, iſt aus meinen beiden erſten 
Fragen erſichtlich. Das Anſetzen von Weiſel⸗ 
zellen neben fehlerhafter Königin iſt keine 
Seltenheit. (Bad. Imkerſchule 2. Auflage 
S. 52) Es kommt übrigens öfter vor, daß 
in der Schwarmzeit junge Königinnen in 
weiſelloſe Völker einlaufen, auch wenn ein 
ſolches von den übrigen Stöcken etwas 
entfernt ſteht. In dieſem Falle hätte die 
junge Königin die Weiſelzellen aber bald 
zer ſtöͤrt. b 


füttert reichlich! Wer ſchlecht einwintert, wintert noch ſchlechter aus. 


— 196 — 


Briefkaſten. 


e. in W.-2. Es iſt mir nicht dekannt, „ob ſchon praktiſche Erfahrungen mit der 
»Honigſchlender von Reinarz⸗Fulda gemacht wurden.“ . 


Dr. R. in F. Auch ich kenne kein Geſchäft, von dem man den Sonnenwachs⸗ 
1 nach Schöpflin⸗Läuger beziehen könnte. Vielleicht kann Herr Schöpflin Aus⸗ 
unft geben. 

Sch. in H. Gegen die Verwendung von Regenwaſſer, das über ein Dach von 
Teerpappe in eine Tonne läuft, zu Bunenfutter, hat Herr Reg. Chemiker Lederle 
Bedenken geäußert. Weiteres folgt. 


Druckfehler. Heft 8 S. 161 unter dem Bilde muß es heißen Völkchen ſtatt Völker. 
Über die Verſammlungen in Karlsruhe und Haßloch wird in Nr. 10 berichtet. 


Fehlende Nummer. Könnte ein Imker Nr. 5 Jahrgang 1916 d. Bl. entbehren 
und an mich einſenden? R. 


Besprechungen und Mitteilungen. 


Adelsheim. Sonntag, den 11. September, nachm. halb 4 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthaus zum „Bad. Hof“ in Oſterburken mit Vortrag des Herrn Kautzmann in 
Rockenau über Einwinterung. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. H. Leinberger. 


Breisgau. Sonntag, 25. Sept., nachm. 2 Uhr, findet im „Ganterbräu“ Schiffſtraße 
in Freiburg Berfammlung ftatt. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Bericht über die 
Benützung der Belegſtation Mooswald und die Erfolge der Königinnenzucht. 3. Gründung 
einer Züchtergruppe. 4. Verſchiedenes. 5. Bereinigung der beiden Vereine Zahlreiches 
Erſcheinen erwartet der Vorſtand Stich. 


Bu chen. Am Sonntag, den 11. Seplember, nachm. halb 3 Uhr, Berfammlung 
in der Wirtſchoft zu Glashofen mit Vortrag über die Einwinterung der Bienen. 
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen Der Vorſtand. 

Hornberg. Am Sonntag, den 11. September, nachm. 3 Uhr, Berſammlung in 
der „Krone“ in Reichenbach. T.⸗O.: 1. Herbſtarbeit. 2. Verſchiedenes Zu zahl⸗ 
reichem Beſuch ladet ein H. Schondelmaler. 


Konſtanz. Verſammlung am Sonntag, den 11. September, nachm. halb 3 Uhr, 
in Radolfzell, Brauerei zur „Hölle“. Vortrag über Einwinterung uſw. Vollzähliges 
Erſcheinen ſehr erwünſcht. . Lorenz. 


Mosbach. Sonntag, 18. Sept., nachm. halb 4 Uhr, in der, Schwane“ in Reckar⸗ 
zimmern Berfammlung. T.⸗O.: 1. Vortrag, Behandlung der Völker im Herbſt, Ber» 
einigung. 2. Bienenzeitung. 3. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwartet 

der Borftand W. Kreis. 


Madau. Sonntag, den 11. Seplember, nachm. halb 3 Uhr, VBerſammlung im 
Gaſthaus zum „Löwen“ in Oberſcheidental. T.⸗O: 1. Vortrag über Einwinterung. 
2. Zucker betr. 3. Verſchiedenes Fabrig 


Raftatt. Sonntag, den 18. September, nachm. halb 2 Uhr, Berfammlung in der 
Reſtauration zum „Schloß“. T.⸗O: Vortrag: „Die Biene im Haushalte der Natur“ 
von Herrn Hauptlehrer Gengel in Raſtatt. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen ** 
erwünſcht. | Hö. 

Schuttertal. Sonntag, 18. September, nachm. halb 8 Uhr, Verſammlung im Gaſt⸗ 
haus zum „Engel“ in Dörlinbach. Vortrag, Wünſche und Anträge, ſonſt noch Ber- 
ſchiedenes. | Joſeph Hug, Vorſtand. 

Sinsheim. Am Sonntag, den 4. September, nachmittags halb 3 Uhr, Zuſammen⸗ 
kunft in der „Krone“ in Grombach. TO: Vortrag über Herbſtanffütſerung und 
Einwinterung der Völker. Verſchledenes. Um zahlreiches Ecſcheinen bittet Gſcheidlen. 


Welztal. Am Sonntag, 25. Sept., nachm. halb 4 Uhr beginnend, Berfammlung 
im „Engel“ in Wenkheim unter Vorführung eines praktiſchen Blätterſtockes. Schneider. 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsrube, Tullaſtr. 76. 
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ö Is Königin . 
rn ern bees ana vr. 
orto 


0 deren 2. Pr neue nühlidfte 
$ienen; 


Stationsmelfter Behr, niht. Preis Mt. 7.90. 


Num (Sreis Zeven, an). u beziehen durch die 


befruchl. Königinnen enten it A-8. Vill (Baden). 


Fal. Kieuzung Stck. 11 4 Scheiben⸗ empfiehlt 
h. 13 44 empfiehlt 51 Shleuber- Hi s. Scröder, 
er Penshorn, Hötzingen Soltau (Lünebg. Heide). 
per Emmingen i. Hann. Ba 


see 


SGanzzvorzügliches Fabrikat! 


Leichter Anſchlag. Gerinaite Farbband» 
abnützung durch entſprecher 


den Mechanis⸗ 


mus. Überſichtliche Bauart. Papier⸗ 
wagen mit einem Griff herausnehmbar. 


Einjährige Garantie. 


— Für Behörden und Büros! 


Vertrieb durch: 


——Konbordia A.⸗G., Bühl (wo, 


Nackte Bienenvölker 


gar. faulbrutfrei mit befruchtete 
1921 er Königin, ca. 5 Pfd. Bienen- 
gewicht, liefere ab Mitte Sept., 
er befr. Königinnen mit 
ale Denn und Blenenzucht⸗ 
völker in Mobil⸗ und Stabilbau. 
Beſtellungen erbitte rechtzeitig. 
Wilh. Böhling, Visselhövede, 
Telephon 30 


Verlaufe mehrere 


Wanderbeuten 


(bad. Vereinsmaß) einfach⸗ und 
a abi ſehr gut ren 


W. Hattich, Gewerbelehrer, 
Durlach, Etilingerfir. 49. 


Für 100 Mark 


verlauft 


3 Bienenwehnungen 
bad. Maß, mit je 30 Rähmchen. 


Hummel, Überlingen a. See 
Hochbildſtraße 2. 59 


Das Verfahren 


Herftellung von 
Rriitallzudker 


im Haushalt aus Zuck rrüben 
ſowie Traubenzucker aus anderen 
e iſt erhältlich unter 

Nachn. von H. Roth, Achern 
(poſtlagernd). 


Geräte für 
Bienenzüchter 


(Schleuder maſchinen) 
Rahmen u. a. m. Preis⸗ 
wert zu verkaufen. 42 

Gräff, Seminarſtr., 

Karlsruhe. 


zu Beſtellungen 


auf das im Herbſt in 5 Auflage 
neu erſcheinende vorzügliche Buch 


„Imkerfragen“ 


von Meiſter Kuuntzſch, 
nimmt jetzt ſchon entgegen. 1 
fragen Rückporto.) 


Phil. Surgbacher fr., 
St. Georgen (Schwarzwald). 


Angebot: 


12 ſtarke Völker, hief. Race, winter⸗ 
ſtändig, in Spühler B ätterſtöcke, 
jeder /s größer, als bad. Drei⸗ 
etager, voll Waben oder Miitel- 
wänden auch im Honigraum, mit 
Strohmatten und Futterkiſten, 
2 Schied⸗, 1 Abkehrblech, Feg⸗ 
trichter und Schwarmkaſten, nach 
Wunſch auch paſſende Buß⸗ 
ſchleuder gegen . a 
10—120090 Mk. bei 

Pfarrer a. D. J. Schäfer, 


Berau, Amt Bonndorf. 


wabenrückſtände, 


Raasreſte kauft zum Preiſe von 
Mk. 1.— per Kilo 36 


Dr. A. Mann, Mainz. 


Zu verkaufen 
eine gebrauchte 37 


Schleudermaschine 


und eine ganz neue Rleiſche Kunſt⸗ 
waben Gußform, Größe 25 , 20. 
Auch gegen ein Bienenvolk um⸗ 
zutauſchen bei 

Karl Stehle, 
a rodman, A. Überlingen. 


Die 


| 
Motto: Das Beſſere ift des Guten Feinde 


Rhan-Lagerbeufs 


— die man tas der Zukunft 
von son Cesar Rhan, Tierhygeniker, Berlin-Steglit 


Deutſche Reichspatente 50 335 und 355035 D. R. G. M. angemeldd 


Zweivolk⸗Blätterſtock mit beweglichen Seitenwänden, d 
welche erſt das Blättern möglich gemacht iſt. Rähmchen auf 
Füßen. Hierduich fällt jede weitere Abfandsregelung an der Stiel 
w fort. Die Abfperrgitterſchiede nn daher in jede Waben 
gaſſe eingeſchoben werden. Brut⸗ und Honigraum können gen 
nach Belieben eingeengt oder erweitert werden. Vorzügliche Fo 

winterung infolge der zweckmäßig durchgeführten Entlü 
Ungemein raſche Entwicklung der Völker im Frühjahr. 
Schwarm verhütung. Stichloſe Honigentnahme. Bequemſte Decken 
5 Trotz der vielſeit. Verwendbarkeit die Einfachheit 

it dieſer Beute kommt ſowohl der Anfänger wie der gewie 
Züchter auf feine Rechnung, da reiche Erträge an Völkern u Ho 


mit allem Zubehör in Fichtenholz nu. allen gangbar 
Breitwabenmaßen zu Mark 290.—. 
Mit Torffüllung M 5.— mehr. 
Die Beute wiegt komplett nur ca. 30 Kilo und iſt ſpeziell zur 
Wandern eingerichtet. — Verlangen Sie Proſpekte von der 


Bienenwirtschaftlichen Holzindustrie: 


G. m. b. H. 
Neuen berg bei Fulda. 


(Archiv für Bienen-Kande 2. Jahrg. Heft s / 6) 1 


Deutſchlands Bienenweide 


in Sahl und Bild. 1. Deutſchlands Obſt-, Wald., un! 
Oedlandstracht nebſt Bodennutzung. Norddeutſ Tan 
Raps«, Esparfette-, Wiefen-, Klee, Buchweizen-, Sera 
Wald- und Obſttracht nebft Bodenarten. 
m Anftrag und mit Unt des Preuß. Mini 
e Domänen Jorf eſten 5 e in 
Armbruſter. Mit s CTrachtkarten, 4 Wand- 5 
Kreis -I ahlenſtatiſtik. eis M. 12.— 
(Sahrg. 2) Heft 2: Hleck and Armbrafter, Die . des Alter 
2. Varro und Dergil. Preis M. 2.50 
ahrg. 2 8: Berner, ichte der Betriebs weiſe der 
= 975 a den Grundl dltalen. 8 * N. 


Verzeichnis der früher erſchienenen ur des Archivs für 3 
auf Verlangen koſtenfrei. 


Verlag Theodor Fisher, Freiburg I. Br. 75 b, Kirchstr. 88 


Poſtſcheck · ‚Konto Karlsrahe Nr. 23 338. * 


47 Wir liefern die Beute in nur erſtklaſſiger ee. 


80: 


deutliche Zentrale für ienemucht f 
1283 J. Welter, G. m. b. 5. Telefon 833 
ER un a. Kh., Bornheimerſtr. 67/69 Saarbrücken, ie su 
empfiehlt 

Bienenwohnungen aller Eike (fofort lieferbar). Rähmchenholz: Kiefern 
525 = A 35.—.) (Aſpen und Erlen 6x 25 = 4 45.—) andere Stärken entſprechend 
ehr. Adlerwaben (gegoſſen) aus garant. reinem Bienenwachs p. Kilo 4 42.—. Stoff- 
liauben (Friedensqual) 20 u. 24 4. Gummihandschuhe per Baar 18.—, 30.— und 
6.— 4, mit Stulpen 40.— „%. Honigbüchsen mit Karton 5 Pfd. 9.50 4, 9 Pfd. 
0.50 %. la Rippentabak p. Pfb. 14 75 K. Förstertabak p. Pfd. 1850 4. Jäger- 
bak p. Pfd. 22.90 4, ſowie alle zur Bienenzucht erforderlichen Gerätſchaften in nur 
eſter Ausführung zu den billigſten Breiſen. | 
Die Grundlagen der Bienenzucht“ v. Joſ. Sa 2. Aufl., & 16.— 

Der praktiſche Bienenzüchter von A. Schulzen, 4. Aufl., a 4 10.— 

d e gegen Einſendung von 1. KX. 
Buroſtunden von 8—5 Uhr. 


Vadiſcher ux Einwinterung: 
Aitwab en-Oberlader i He bee, 


(in Zandermaß) Sropfiien, Filztiffen 


in allen Größen, 
der Einheitsſtock der Zukunft! er. und Hauben, 


amiliche dazu gehörenden, praktiſch erprobten Geräte Gummi- und 


fertigt an und liefert Leder handſchuhe. 
Bitte Spezialliſte verlangen. 


othar Gramelspacher, Bad, Bienenzucht- Zentrale 


Fabrik für Imkereibedarf 0 G. M. Jochim Nachf. 
runern (Breisgau) Bahnstation. Weinheim a. d. Vergſtraßs 
1 mit Erläuterungen in Wort und Bild koſtenlos. | Hauplſtraße 10. 


1 sche. Gußformen in Friedensausf Ihrung! 1 


flaarscharfe, vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


- Lagergrößen passend für ia Ziokrabmes fast z aus Kupfer 
22-17 Normalbalbwaben . . . . . M. 120.— ＋ 20. 
25-20 Badische Waben „ „ 145.— ni 250.— 
32-18 Freudensteinwaben . . „ 170.— „ 300.— 
32-23 Runtzsch- Waben 200.— 340.— Beste 
22-35 Normalbochwaben . . . . » — 340.— es 
35-2 Normalbreitwaben . . . . . „ 200.— „ 340— gibt. 
25-40 Gerstunghochwaben „ 250.— „ 400.— 
40-25 Gerstungbreitwaben 250,— „ 400.— 
Andere Größen p. qem Wabenfläche 5 1 5 Pr 
pa nicht Baier 1 
Verpackung und Porto extra. — 4 Anfragen bitte Rückporto e 


Blenenwacks, Honig, Kupfer, Zian, nn und Biel wird ia Zahlung genommen, 
Preisbuch gegen M.2.—. Nachtrag 1921 umsonst. 
mpfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Ent- 
klungsgabel „Badenia‘, Honigschleudern, Transportgefäße, Königinabsperrgitter 
Nr viele nur ala zuge erprobte Geräte zur Bienenzucht. 318 


Zu verkaufen! Lenbelt 


1 Bienenkaſten, 6 Bente, 
3 Benten je 2 etag, 3 Benten 
3 etagig, dentſch Normalmaß 
Doppelwandig, etwa 10 pe 
alt, uur etwa 3 Fach 
verkauft um 800 

J. Schneider, Tegernau, 


Blätterſto 621 


Blätterſtock 


55 Houigkranzwabe nach 
Dr. Zaiß liefern muſtergültig 


Balde & Cie., 


Schönan b. Heidelberg. 


Zum glätterſtock 


a a lebe 27 


ernte Rabenträner 
A ae der Waben en 


. auch zum Ober⸗ 
ehandeln. Preis pro Stück 20 Mk. 


Nehme auch 
Honig 
zum Höchften Preis in Zahlung. 
Friedrich Wernet, 
Oberwinden, Be 


22 


k W. 


215 raucht 
385 


geeignet und ſpeziell 


Lu de! 
Der geſetzlich geſchützte — 


Eissnhahnersiod 


ift unentbehrlich für jeden licht ich fen find Sr und für 
te wenig Zeit haben und nicht ſtichf afen Bat se ein 
kann beſichtigt werden ohne mit den enen direkt in 
zu kommen. Stichloſe Fütterung, b u. Honi 
Verluſt der Königin oder Bienen durch Abfa 175 75 
bei Unterſuchung ſind ausgeſchloſſen. — Für . 
1 Den ertragreichſten Zwelvol betriab ! 
Weidemann, Weſthauſer uſw gebaut. Bequem kann das B 
Bienenzuchtver ahren — jedes Jahr junge Schwarmkönig innen 
Schwärme — durchgeführt werden. — Hinter und Ober ⸗ L 
Warm bau, Breitwaben (Freudenſteinmaß) und Stapel fä 
Ele it im Qubzo: | 
; Die zwelfache 


ltu 
Die ausziehbar Waben ſte 


Die auen eue 5 Waben, die ein duetſchen | 

Bienen ausſchließt. 

5 in sen Raum vorhandene Lüftungs und ost 
erap 

.Das debe egen en. 

6. „ Schiedrahmen mit eingelegtem Abſperr⸗ 

gitt 
WB Broſchüre im Druck gegen Einſendung von 3 A. "% 
Poſiſcheck⸗Konto Nr. 4441 Karlsruhe (Baden). 1 


Hermann Koch, Oberſchefflenz (Baden 


5 


Büdierei für Jö Bienenkund 


Band 1: Dr. K. 5 ee 


der Anwendung wiſſenſchaftlicher Vererbungslehren auf die Bi 
eines Nutztieres. . er Tel. Mit 22 Abb. and 9 = 


Band : Emil Preuß, Meine 8 u 


Ihre Erfolge Dritte Anflage beforgt von Dr. J. Armbraf 
bildangen. M. 8. 


Bienenmohnungen = Rn: ; Charta preuft, Preuß ſche m, Mit hr 


Blätterlöde 


mit Schwarmverhüter und 
Schwarmfangkaſten. 380 
K- Wilhelmſtr. 71 


Dr = br. C. Armbruſter, Das 


Eine Vergleichende Inſtinkt⸗Biol e Nen 5 en 
en 0 aRes 
Weſyen. MH 42 Abb. and 10 len Preis M. 


Verlag Theodor Fisher, Freiburg l. Br. 70 a, Kira, 


Poſtſcheck⸗ ‚Konto Karlsruhe Nr. 23 338. 


0 Aiernellbieneniode Jeder Hadiſch Maß⸗Kaſt 


an 5 1 458 an 

gſte und zweckm e en 

be a koſtet 6 175.— 

80. Poſtſchk. Stuttg. 12468 
5 Junginger, 

Rotebühlſtraße 156. 


Berechnung. 


46 Firma Georg Ammann, Bretten (Baden 


ein moderner Blätterſtock 


Umwandlung zu Blätterſtöcken in Zandermaß bei billigſt 


oſtenvoranſchläge gegen Rückporto. 


Wachsankauf! CEtſahrentt Imker 


ie bodenſatzfreies deuiſches Bienenwachs zahle ic A 31.— ſucht ſelbſtändigen 
ortiger Anlieferung frei Breiten (Baden). 56 Wirkungskreis. 39 
i Direktor L. Heydt, Hannover, Yorkstr. 2. Angebot mit Gehaltsangabe 


uſw. unter B. 39 erbeten an die 
Koukordia A.⸗G., Bühl (Bd.) 


A dteinachtäler wi 


13 mit Honigkranzwabe davon 5 Blätterſt. u. 2 Normal- 
na ch Dr. 3 aiß — 545 1 05 5 am Zubehör, 5 


ung 


10 Nahmen breit. Preis Mk. 215.— 
hölz. Bitnenſtand 
Di enwalb 
Re cSchreiner( Tischler} raktisch, — 
Ni, . a ng 7% eigenem Honig? 
Eulen Terung | ＋ rar 
n demiWdeg durch Selbstanfert Xrözu 
Dann leſen Sie: Bolkmann 
indenſtraße 4 in L Leinen = ug 
Blutigart, das kostet Sie kein Porto, Versand von 5 Pfd. an, PIEREBEUNNG TONERIVEN, 
abak-Schneidmaschinen |[mkersehule 
Per pe Proſpekt 20 & vom Herſteller. 


ure IK Jos. Fritz, Gauben ı B. B. |? e fh im Die Die Bienen 

Ph. Illinm, Oberbahnmeiſter, 

Wie verwende ich in Küche 

- 1.80 fe.) 

Duro die Post frei i ins Haus! V 

Haus Störzbach, Stuttgart, Hasenbergstr. 38. ſcheckkonto 53840, — 

schnitt Blätter Pfd. 30.—, Rippen Pfd. 20.— Mk. 
Taps n 9. Nr. ı (D. N. P.) jede Schnittbreite. 4 35.— 

B. Eriohsen, Moräheim (Würitbu) 2. Handbuch der rationellen 


nden ſich in Mörlenbach im 
DEZIG 1 27 — 2 Gant Guntersblum a. Rh. 

Wie braue ich Met aus 

und Keller meinen Honig? 
Malen Sie vorzüglichen rein Übersee- Tabak durch gu beziehen oom Verlag Feſt, 
en Sie Geldbetrag an mein Postscheckkonto Nr. 20010 Probe-Nr. der Deufcen si 

| WE Bestellen Sie solort! "BR 872 Noth ⸗Schüßlers 
18 4 verſtellbar für pelt 202 Mittels und non Lehrbuch — Imkerkurſen 


16p.r.ꝛ.ꝛ.;è́ ͤ——ů— . .ðtðvtöiö ö Bieuenzucht 
von 
d Derbeflerungszudt der bad. Inet 8. echte, 
von J. L. Klem, | Fünfte verbefferte Auflage 
bi des Hauptzuchtplatzes des Bad. Landesvereins f. Bienenzucht Mit 228 Abbildungen | 
Mit 1 Tabelle und 30 Abbildungen. auf ä u Text. 
Preis elegant gebunden Mark 3.—. Zu beziehen durch die 


beziehen durch die ö KRoufordia in Wählt (Baden). 


Konlordia A.-G., Bihl (Bad.) 


Max Kuntzsch Lahr in Ba 


Fernruf 49777 Homm.-G es. -- Drahtungen: Kuntzsck-L 


Fabrik für Bienenwohnungen und JImkerei-Ge 


Original. Rungich- z Sämtliche Ge 
Breitwaben⸗Zwillnge | Zander-VBeuten ffr die Königin 
mit allen Neuerungen. neueſter Bauart. nach Klem. 
Aue bienenwirtſchaftlichen Hilfsgeräte ſofort ab Lager. 
Transportable Bienenkäuser in jeder Grösse und Ausführu 


Kunstwabengiesserei. Vorbildliche Muster-, Zucht- und Handel 
Verlag der Imker fachzeltſchrift: Vertrieb des 


„Die Bienenwirtſchaft“ — Runtßjfch-Beftäuber 


(über Deutſchland u. Nachbarſtaaten verbreitet) Unentbehrlich für jeden Bienenzächt 

und des Lehrbuches der Imkerei nach dem Die moderne Königinzucht 

Berſahren von Dior Kuntz ſch: iſt I biefen Leſtäuber undentb 
reis 


. 


> . 4 16.— Voreinſendung. 
„jmkerfragen Vorlo und nee frel. a 
Vormerkungen für 5. Aufl. warm empfohlen. Sämtliche Bedachungs“, Iſolier! 
Verlag aller Neuerſcheinungen Anftrich- Materialien 
der Imkerliteratur erſter Autoren. für Bienenſtä de uſw. a 


Zahlungen auf Poſiſcheckt. 5 250 Karlsruhe: Erwin Hofmann, Dir. d. Mox Kuntzſch. Ges, l. 
Zweiggeſchäfte: Wien V, Gießaufgaſſe 19. Schwarzkosteletz (Böhmen). 


Friedenswar⸗ 


aus goldlacklet tem 
Weißblech. 


Viüchſe geöffnet 


Komplette Büchſe 
(ea. 9 Pfd. Inhalt) oder Siegel. 
ca. 5 9 25 Pfd. Inholt Bei Abnahme von 50 Stück 


Preiſe: 75 8. 20,.— Mt. urd mehr 5°% Rabatt 
Muſterbüchſe 5 Pfd. 8,75 Mk., 9 Pfd. 9 50 Mk. portofrei bei Voreinſendung des Betrage 
Poſtpaket enth. ſechs 9 Pfd.⸗Büchſen u. zwei ö⸗Pſd.⸗Buchſen mit Porto u. Verpackung 69,50 M 


Honiggläſer zue Kunſtwaben 2 
mit Schraut deckel und Einlage 8 Gel itskauf! Aus la⸗Tü 
ẽ571 1 2 Pfd. Schleier mit e 


90, — 110,— 160,— Mk. 100 Stück Ware: 0: re da Ha 5,.— N 
Man verlange Warenverfeichnle Nr. 12 nobſt Preis liſte EB. 


Deutſche Bienensuchtsentrale 
Edgar Gerftung, Oßmannſtedt in Thüringet 


Keine Beute mehr! x 
lte wie neue Syſteme ohne mein geſetzlich geſchütztes 29 0 lig anne ll 


‘kners-Univerial Flugbrett! 


‚ge Obenüberwinterung unnötig. Räuberei unmöglich. Flug⸗ 
gen alle Einflüſſe geſchützt. Zu haben in allen einſchlgl. 
Seſchäften und von mir ſelbſt, alleiniger Herſteller. Wieder⸗ 
ufer Rabatt. Proſpekt gegen Einſendung des Rückportos. 


drei O. Brückner, Caſſel (Wilhelmshöhe). 


F Alles spannt 


auf die neue Broſchüre 


Honigſtock von Altmeiſter Müller. 

1 Jſt ſoeben erſchienen und zum Preiſe 

von 2.50 & von untenſtehender Firma zu beziehen. 

o hat dieſelbe Firma ſtets verſandbereit ſtehen: 

Iſtöcke in 5 verſchiedenen Maßen 

ers Idealzwillinge in 3 Ausführungen. 

ſtens mit Flugſchaltung von unten nach oben und umgekehrt, 

witenß® dieſelbe Schaltung und noch ſeitliche Schaltung, wo» 

ich aus 2 Völkern die Flugbienen in Miitelraum geſchaltet 

den können, um gemeinſam in einem Honigraum zu arbeiten. 

uttens: Nebſt den beiden Schaltungen auch mit Schlitten⸗ 

Keichtung. Alfo Ideal B. A. C. | 

us Blätterſtöcke. Großer Be-Be u. kleiner Be-Be. 

el⸗Iſenbügel. Bienenwohnung der Nenzeit. 

ti Breitwabenblätterſtock „Ideal“. 

ing Imkerfreude von Schneider Wetzlar. 

denſteinbeuten (Ein ⸗ und Zweietagerr. 

talmaß Dreietager (Ein- und Doppelbenten). 
Ab 1. Juli 10% Rabatt. ’ 

tfertigungen nach Zeichnung werden ſtets übernommen. 


aahme kompletter Anlagen und Wanderwagen, ſowie 
chen Unterricht in der Imkerei. Über ſämtl. Beuten Lehrbücher. 
Alles bei der Firma: 740 


Heinrich Müller & Co., 


Bienenwohnungsfabrik — Anspach i. Taunus. 


7 oo 
an's Gabel-Bläser 
115 zerlegbar, Holzmantel, Hornſpitze, Gabel und 
Alen Saugrohr, rein Meſſing . M 29.— 
a0 Wie dieſer, vernickelt, ſehr fein . 4 33.— 
2 Wie dieſer, Alum. Meſſingkopf . 4 26.— 

Gabel und Saugrohr franko AM 4.50 


Berpadung und Porto & 1.—. Nachn. 4 1.50. 
i Poſtſcheckkonto Berlin 59081. 
Dechal Bereine, Händler Rabatt. 688 


3 Caesar Rhan, Steglitz. 


aus Weißblech !/s und !/ı Zentner. 
mit Einſatz, 


Honigſiebe Lee sei 


grobmaſchiges 
Gewebe, das die größeren Wachs⸗ 
teilchen zurückhält, ſodaß der 
Honig raſcher durch das untere 
Haarſieb fließen kann. 
Trögchen fit Flaſcherfätterang 
abgepaßt für Bad. Maß⸗Kaſtey, 
durchaus bienendicht. 822 


Strob⸗ und Filzkiſen 


in jedem gewünſchten Format. 
Alles mufergiltige Arbeit 
zu billigſten Preiſen. 


Firma Georg Ammann, 
Bretten (Baden). 


Größere Menge fertige 


Rähmchen 


bad. Maß, tadellos in Arbeit 
und Material zu 60 Mk. die 
100 Stück ſolange Vorrat. 32 
Vorchers, Shreinermeifter 
Bretten (Baden). 


faulbrutfrei, abgetrommelt, 4 —5 
Pfund Bienengewicht, mit jung. 
befr. König. verſende wiederum 
vom 15. Sept. an. Desgl. jg. 
befr. König. mit Begleitbienen. 
Anfragen Rückporto. 823 
Imkerei Luttmann, 
Soltau Lünebg. Heide. 


Biene nlchwärme 
und Königinnen 


kommen zirka Mitte September 
wieder zum Berfanb. 


Faulbrutfreies 33 


Bienenwachs 


à Pfund 17 Mk. ſofort lieferbar. 

Anfragen Rückporto. 
Angnft Dammann 

Biſpingen (Kr. Soltau i. Hann.) 


94 — Neuheiten! Große Vorteile In Beschaffenheit und Preisen! 

Ein Versuch führt zur regelmäßigen Nachbestellung., 
Herzogs - Qualitätsabsperrgitter Präzisionsarbeit, unbeschränkte 
Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar. 


—— Konkurrenzlos ! Preisliste gegen Einsendung 
von 4 1.—, auf Postscheckkonto 14467 Amt Stuttgart. Bei Bestellung Rückvergütung. 


Vereine erhalten Rabatt. Eugen Herzog, Schramberg, Schwarzwald. 
4 


| DE vVorteilhaftes Angebot! 


Konkordia-Schreibmäppden zei, 


Konkordia A. G, Bühl (8: 


Unübertroffien 


iſt 
Graze's Seitenwandfuttertrog. 


Wer die Vorzüge kennt, beſchafft nur 
Kaſten mit dieſer Einrichtung. 


Der 

S. Futtertrog 
läßt ſich auch in alte Wohnungen einbauen. 
Berlangen Sie Preisbuch Nr. 31 der 
Süddeutsche Bienengeräte- Fabrik 


Chr. Graze, 


Endersbach bei Stuttgart. 
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In halt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Erklärung. — An die Vorſtände 
D fämtliche Mitglieder der Bezirksvereine — Badiſche Imkergenoſſenſchaft Karlsruhe. 
enatsbild. — Mitgliederſtand der Bezirksvereine. — Abhandlungen: Raſſenhaß 
es Bienenvolkes, und wie er überwunden wurde. Zur Beutefrage. Der heutige 
and der Verbeſſerungszucht in Baden Bienenſegen und Bienenlob. — Rundſchau: 
kungsprüfung. Volkstümliche Bienenzucht. Die Übervölkerungsangſt der Imker. 
Me können wir die Tracht verbeſſern? Einfaches Mittel, die Königin aus einem Vor⸗ 
warm zu fangen. Um eine Königin von Läuſen zu befreien Zum Anſtreichen neuer 
tnen wohnungen. Die Zuckerzwangswirtſchaft. — Vermiſchtes: Dr. Zander in 
wlarube. Aus dem Bezirk Pzilippsburg. Vom Pfälzer Bienenfeſt. Verwertung der 
Bad ig Bereinigung. Zuſetzen einer Königin. — Aufruf. — Imkerfragen. 
rie — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 
1 


1. Der Geſamtvorſtand hat in ſeiner Sitzung vom 21.22. Auguſt d. J. 
gende Beſchlüſſe gefaßt: 
a) Der Imkerverein Freiburg e. V. wird auf ſein Anſuchen wieder 
Landesverein aufgenommen. Die Aufnahme tritt jedoch erſt in 
amkeit, wenn die nach § 1 unſerer Satzung noch weiter erforderlichen 
ngen abgegeben ſind. 
er b) Der Beſcheid über die Prüfung der Rechnung wird für zu— 
keffend erklärt und dem Rechner Entlaſtung erteilt. 

c) Die Fernſprechanſchlüſſe des ee und des Schriftleiters 
werden genehmigt. 
d80) An den Koſten des Muſtirmanberſtündzs des Ortenauer Bezirks- 
bereins übernimmt der Landes verein 5000 Mark gegen Überlaffung eines 
kütſprechenden Anteils am Wanderſtand. 

Die Errichtung ähnlicher Stände abſeits der geſchloſſenen Ortſchaften 
wird empfohlen. 

— Zur Verbeſſerung der Bienenweide ſoll der Landesverein 

ichtlinien Wen Es wird betont, daß es Aufgabe der Bezirksvereine 
Per Gaue iſt, dieſen Teil der Aufgaben der Bienenzucht zu übernehmen, 
die Verbeſſerung ſich nach örtlichen Verhältniſſen zu richten hat und 
t nach einem Schema geleiſtet werden kann. 


- 
— 
er 
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f) Die Verſuchsbeuten, die in verſchiedenen Landesteilen aufgeſtellt 
ſind, ſollen insbeſondere auch daraufhin geprüft werden, ob bei beſſerer 
Entwicklung der Völker und einfacherer Behandlungsweiſe auch die Mög⸗ 
lichkeit der Honigentnahme ebenſo gut iſt wie im badiſchen Vereinsſtänder. 
Für den Breitwabenſtock wird ein Einheitswabenmaß dahin feſtgeſetzt: 

Bei Oberbehandlung haben die Rähmchen ein Außenmaß von 233 mm 
Höhe und 420 mm Länge; bei Hinterbehandlung 223 mm Höhe und 420 
oder 870 mm Länge. | 

g) Der bei der Vermittelung von Mittel wänden erzielte Gewinn 
fol den Beziehern rüdvergütet erben. 

h) Der Landesverein wird, wie alle übrigen deutſchen Imkervereine, 
die Beſchaffung von Bienenzucker auch nach Aufhebung der Zwangs⸗ 
wirtſchaft ſich angelegen ſein laſſen. Der von den Vereinen beſtellte Zucker 
muß dann aber auch abgenommen werde. — 

i) Vom Gau III werden auf Wunſch die Bezirksvereine: Bad. Rhein⸗ 
felden, Schönau, Wehr und Wehratal abgetrennt und zu Gau IV gewieſen; 
von Gau IV kommen die Bezirksvereine: Münſtertal, Neuſtadt, Sulzburg 
und Staufen zu Gau V. Die Herren Gauvertreter und Beziiksvereins⸗ 
vorſteher werden erſucht, hiervon beſonders Kenntnis zu nehmen. 

k) Die für Mannheim im nächſten Jahre geplante Ausſtellung 
fällt aus, weil die unſichere Wirtſchaftslage und die hohen Koſten die 
abe eg nicht geraten erſcheinen laſſen und weil möglicherweiſe die 
Vereinigung deutſcher Imkerverbände im nächſten Jahre in Stuttgart eme 
Ausſtellung veranſtaltet. 

Mögen dieſe Beſchlüſſe den Verein weiter vorwärts bringen! 


2. Das Unterrichtewe ſen betr. Die da und dort im Lande ab⸗ 
gehaltenen Imkerkurſe waren im allgemeinen gut beſucht und haben den 
Beweis erbracht, daß ein lebhafter Drang nach gründlicher Erlernung der 
Bienenzucht beſteht. Es iſt aber auch klar, daß Imkerkurſe von wenigen 
Tagen oder gar Stunden nicht hinreichen können, einen Imker auszubilden. 
Der Unterzeichnete trägt ſich deshalb mit dem Gedanken, die leider |. Zt. 
eingegangene Eberbacher Imkerſchule — rühmlichſten Angedenkens wieder 
aufleben zu laſſen und wird dem Gedanken ſofort näher treten, wenn ſich 
e Verhältniſſe noch geklärt haben. Hierdurch würde nicht nur 
eine dauernde Stätte der wiſſenſchaftlichen Ausbildung und, wenn die Schule 
in Verbindung mit unſerem Hauptzuchtplatz ſteht, auch der praktiſchen An⸗ 
leitung geſchaffen werden, ſondern es wäre auch die Möglichkeit gegeben, 
das ganze Unterrichtsweſen auf einen gemeinſchaftlichen Boden zu eſtellen 
und einheitlich zu leiten, und gerade darnach müſſen wir ſtreben. 

3. Den Betrieb von Zuchtſtellen betr. Die Herren Bezirks⸗ 
vorſtände bezw. Belegſtelleleiter, auch Leiter von Privatbelegſtellen, werden 

ebeten, die übermittelten Fragebogen über den Zuchtbetrieb alsbald 
eantwortet an den Obmann Klem in Rammersweier (Poſt Offenburg) 
zu ſenden. Wo keine Fragebogen übermittelt wurden, wollen ſolche bei 
Herrn Klem angefordert werden. Wo keine Belegſtellen find, wolle der 
Fragebogen mit Beantwortung v. Ziffer 1, 2, 15 u. 16 zurückgeſchickt werden. 


4. Die Tracht betr. Die Herren Bezirksvorſtände werden erſucht, 


möglichſt genaue Aufzeichnungen über die Tracht in ihrem Bezirke zu 


machen. Zu dieſem Zwecke iſt die Aufſtellung von Wagvölkern er⸗ 
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orderlich. Dieſe Aufzeichnungen werden alljährlich gefammelt und ſtatiſtiſch 
| 5 3 Bie dienen dem Zwecke der Feſtſtellung der Tracht · und 
insbeſondere der Trachtüberſchußtage, weil dieſe Wiſſenſchaft unbedingt not⸗ 
wendig iſt, wenn über die Frage der Wahl der Beuteform entſchieden wird. 


Gernsbach, 11. Sept. 1921. Der Borfigende: Möſſinger. 


Erklärung. 


In der Deutſchen Biene wird unter der Überſchrift „Mitteilungen der Vereinigung 
dadiſcher Eiſenbahnimker“ behauptet, ich wolle für die Murgtalgemeinden eine Orts⸗ 
polizeiliche Vorſchrift erzwingen, daß innerhalb der Zweikilometergrénze des Orts⸗ 
etters keine Bienen mehr aufgeſtellt werden dürfen. dieſer Behauptung ift kein 
wahres Wort, und ich kann nur annehmen, daß der Anffteller dieſer Behauptung 
es lediglich darauf abgeſehen hat, mich 15 verleumden. Ich will deshalb hier kurz 
feſtſtellen, daß ich ſchon ſeit meinem Aufenthalt im Murgtal alljährlich Wander⸗ 
imtern Plätze innerhalb der Stadt Gernsbach . ich in dieſem Frühjahr 
einen 12 Ar großen Platz mit eigenen Mitteln gekauft und Wanderimkern zur Ver. 
gung gefiellt habe, daß ich mit unſerem Obmann für Wanderbienenzucht zwei große 
erbaracken zur Einrichtung von Wanderſtänden gekauft habe und daß in allen 
meinen machten, — die übrigens die volle Billigung des Geſamtvorſtands gefunden 
haben — zum Ausdruck kommt, daß bei vorhandener Tracht der Wanderimkerei 
nicht nur keine Schranken gezogen werden ſollen, ſondern daß ſie dann mit allen 
Mitteln rdert werden muß. Allerdings kommt anch zum Ausdruck, daß beim 
Fehlen dauernden Aufhören der Tracht der einheimiſche Imker und Landwirt 
die Möglichkeit haben muß, ſich der Wander bienen zur erwehren, deren 5 
Spur von Rückſicht kennen und jede Mahnung außer acht laſſen, was leider nur 
in oft wahrzunehmen iſt. 

Wie richtig dieſer Standpunkt iſt, beweiſt gerade die Tatſache am ſchlagendſten, 
daß in desen Jahre, wo im höheren Schwarzwald und faſt Aral in Baden die 
Tracht beſſer war als im Murgtal, trotz der wohlmeinenden Mahnung des Herrn 
Pfarrer Gräbener an feine entfernt wohnenden Eiſenbahnimker, . die Wanderung 
wohl zu überlegen, Eiſenbahnerimker von Radolfzell in's Murgtal kamen. Ich ver⸗ 
je e ſtändlich gerne darauf, von dem Schreiber der Mitteilungen der Eifen- 

erimker als Imterfreund angeſprochen zu werden Einen Mann, der fo wenig 
mit der Wahrheit umgeht wie dieſer, möchte ich wirklich nicht zum Freunde haben 

Gernsbach, 11. September 1921. J. Möſſinger. 


An die Borſtände und ſämtliche Mitglieder der Bezirkzvereine. 


1. Im Laufe der Monate Oktober und November werden die 
Zeitungsliſten neu aufgeſtellt. Etwaige Adreſſenänderungen oder Ver⸗ 
zögerungen in der Auftellung der Zeitung wollen deshalb im Intereſſe der Mit⸗ 
glieder und einer 5 5 ba eng Luigebend an den Unterzeichneten eingefandt 
2 6. gehe des Bezirksvereins, Wohnortes und des Poſtortes iſt unbedingt 

erforderlich 
' Mitglieder, welche beabfichtigen, auf 1. Januar 1922 auszutreten, werben ge⸗ 
beten, dies jetzt ſchon dem Bezirks vorſtand anzuzeigen. 

Es wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß Abmeldungen, die nach 
dem 1. Dezember 1921 bei dem Unterzeichneten einlaufen, nicht berückſichtigt werden 
können. Gegebenenfalls haben die Bezirksvereinskaſſen die an den Landes oerein ab» 
zuliefernden Beiträge mit je 7 Mark für 1922 ſelbſt zu tragen. 

Bei Neuanmeldungen ift die Angabe einer fortlaufenden Nummer überflüſſig, 
einen weſentlichen Beſtandteil dagegen bildet die zuſtändige Poſtanſtalt. 
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2 Neuameldungen, welche nach dem 20. jeden Monats einlaufen, könuen 
bei der nächſten Nummer nicht mehr berückſichtigt werden. 

Die Einzelbezieher unſerer Vereinszeitſchrift werden darauf a 
gemacht, daß ſie den Jahresbetrag von 12 Mk. für die Zeitung 1922 bis zum 1. Dez. 
einſenden müſſen, wenn die Zuſtellung keine Unterbrechung erleiden ſoll. 

Adreſſe für Geldſendungen: . e 392 Kaſſe des Badiſchen 
N V. für an Karlsruhe e. FJ. Schüßler. 


Badiſche Imkergenoſſenſchaft e. G. m. b. H. Karlsruhe. 
Bilanz anf 31. März 1921. 


Aktiva. 
Geſchaftsanteil 5 Landwirtſchaftsban nk 12500.— 4 
b) . e r 200 — „ 
Poſtſchecktonto u re ee a eee 
Telephon⸗Anleii ggg .. 1000.— „ 
* Honig „öVob60040.— „ 
u Ser 2 2 een. 649 — „ 
FAannen: 1: u ee ! ee ee 800M— „ 
Etiketten . e neee 
Bücher und deuafachen e 5 100— „ 
Ausflände. . . nee 4159306 40 „ 
Summa 139.145.164 

: Paſſiva. 
Londwirtſchaftshb ank 102 789.— 4 
Dresdner Baaakkn 2 onen . ...39933.60 „ 
Geſchäftsanteiltttrůũũ a „35480 — „ 
Kaſſakontttttttt eee ... . . 4cẽk16451 „ 
Warenſchuldrnnn nns V 17920.70 „ 


Summa 200 287.81 4 
Summe der Altiva . . . . . 139 145 16 4 
Summe der Bafllva . . - . . 20028781 „ 


Berluft: 0: 0 2 sa a . .. 61142.65 .4 
Mitgliederbeiwegung. 

Ä Stand am Anfang des Gefäfisjchres: s . . . keine Mitglieder. 
Eingetreten während des Geſchäfts jahre sz. 305 Miiglieder. 
Ausgetreten während des Geſchäf:sj ihres. keine Mitglieder. 
Stand am Ende des Geſchäfts jahres 305 Mu glieder. 

Haftſummen. 


Zugang 585 Geſchäftsanteile 
Abgang keine 
Stand auf 31. 3. 21 585 Geſchäftsanteile 4 Mk. 200.—. 
Zugang von Geſchäftsguthaben en en. 35480 4 
Hafſum ne 777,777 117000 4 
Karlsruhe, den 10. September 1921. 


Der Aufſichtsrat. | Der Vorſtand. 
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Oktober. 


Samm- Ius vor 
über. Vi. leicht ge 
atten einige ſonn⸗ 
4 ige Herbſttage noch 
den Beſuch der letz · 
tien Trachtpflan ze 
17 
f eus, do 
— Ansbaute nat lich 
cht nennenswert, und das Bild des 
ahres 1921 wind nicht mehr daden 
ei fl 6. Schon der Vormonat brachte 
u Schluß der Tracht; nur au? wenigen 
egenden kam Kande vom Anhalten 
ur Wi⸗bereinſetzen der Tannenmacht 
ier in Pforzheim hat ſie nicht wieder 
gonnen; die Benen naſchten ſüßen 
bſiſ ift und gingen dabei in den Obſt⸗ 
lern maſſenhaſt zugrun! e. 
It iſi ſchwierig. das ablaufenbe Bienen⸗ 
itſchaſts jahr richlig zu beurteilen; denn 
e Natur hat ih e Gaben ſehr ungleich 
teilt. In einigen Schwarzwaldtalern 
ft man bei den Jakern aufriedene 
eſichter, ich kann aber noch nicht über 
hen, ob die Zahl derjenigen, die 1921 
en Fehljahren rechnen müſſen, größer 
et kleiner iſt. L ider muß ich mich 
ich zur ag Grupp: zählen; denn 
e Ernte im Bezirk Pforzheim kann nur 
u, ſehr gering“ bezeichnet werden. Bei 
m Fehlen jeglicher Statiſtik iſt ein 
tteil für das ganze Land nicht leicht 
waeben; im Landes durchſchnitt dür fie 
Ente mit „unter mittel“. richtig 
hägt fein. | 
Die Herbſtauffütterung follte jetzt bes 
nigt fein, doch iſt es immer noch 
glich, ungenügend verſorgte Völker 
u Winter und Frühjahrs futter zu 
n ſehen. Die Verpackung der Völker 


* den Winter iſt auch jetzt noch nicht 


Ötig; erſt beim Auftreten größerer Kälte, 
te das im I tzijährigen Ofiober der 
all war, empfiehlt ſich das Einftellen 
t Kiffen. Beim Mangel geeip neten 
laterias ſei auf das B-itungspopier 
ugewieſen, das bei genägerder Dicke 
r Einlage recht warmhaltend iſt. Auch 
ol zwolle iſt zum Aus ſiopfen des Honig⸗ 
umz geeignet, doch wird fie läfig, 
enn fie offen verwendet wird, der ganze 


Nun iſt fürunfere | Dienenſtand wirb damit verſtrent und 
Bienen die Zeit des | bei den Frühlingsardeiten am Stocke 


kommt manch 8 Holzwollſtücklein in die 
Diere Wer fie in ein Säckchen füllt, 
hai viel ſauberer zu arbeiten. Gewöhnlich 
werden Stroh und Fil kiſſen verwendet; 
trotz des höheren Pleiſes ziehe ich die 
litzteren vor. ® | 

Vielfach wird empfohlen, dae Fenſter 
zu emfer nen und das Sirohk.ſſen bis 
anf 1—2 cm an die Waben heranzu⸗ 
ſchieben. Ich habe in früheren Jo hren 
dieſen Rat auch befolgt, bin aber voll» 
kommen davon abgekommen. Mum will 
duch dieſe Maßnahmen eine be ſſ ire 
Läftung des Kaſtens erreichen und glaubt, 
durch das Cafe nen des Gaſes die 
Feuch igkeit vermeiden zu lönnen. Nach 
me inen „ iſt nicht das Fenſter 
die Urſache der Näſſe, ſondern der zu 
große Raum des Volles; das Waſſer 
etzt ſich bei entfernu m Senfter eben am 
Sirohliſſen an. Feuchtigkeit im Ste d 
ſucht man durch die Befeitigung der 
Ur ſache zu vermeiden, indem man möoͤg⸗ 
lichſt einengt. Normale Völler laſſen 
fich auf 14—16 Waben zuſammendrängen, 
nad ſelbſt ſehr ſtarke Völker haben auf 
18 Platz. Das Entfernen des Fenſters 
5 rzielung einer Lüftung wider ſpricht 
er Natur des Bienenvolkes Im Juli 
beginnt es, alle Fugen md Ritzen mit 
Kittwachs zu verſtopfen, es fchrı dit ſogar 
re vor der ungehruren Aufgabe zu⸗ 
rück, ein luftdurchläſſiges Drabigitter 
luftdicht zu verkitten, was freilich nicht 
in einem Jahre gelingt. Das Bieuen- 


volk empfindet eine ſolche „Lüftung“ 


ficher unangenehm. Wenn ich im Ol⸗ 
tober die allſeits verfitieten Fenſter 
heraus nehme, fo zer ſtöre ich eine mühe 
voll hergefiellie Einwinter ungsarbein der 
Bienen zu einer Zeit, in der das Ein⸗ 
tragen des Kittwachſes und eine nene 
Verkittung der Fu zen und Laſtöffaungen 
unmöglich iſt. Weil die Bienen un⸗ 
leugbar keine Laftung haben wollen, 
ſo zwinge ich ſie ihnen auch nicht auf, 
1 1 jedenfalls beſſer, was ihnen 
gefällt. 


Ein normales Bienen dolk in einer 
badiſchen Wander beute hat im letzten 
Herbſt fein Flogloch bis auf höchſtens 
2 Quadratzentimeier verengt, ich ließ es 
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Ee Arn und es hat gut überwintert, oder richtiger geſagt, das 1 
Frühling entfernte ſch dann den 1 nickt 3 aus, um die nom 
50 = de . a Ba na er am fend 8 10 3 Dil na 
m aguſt mit am onig ein 

. n Arber begonnen und den kann, wenn man im lauſ 
be uß bis auf 4 Qaadratzentimeter warum Toll man das nich im? 1 
fert iggebrack t. ich laſſe es wieder ge oft iſt bisſe Rechnung aber falich. © 
währen. Es folgt daraus, daß das Flug- | metzen ſich die Bil, daß * eh 


loch ziemlich verengt werden darf. Biene Ioamen mit 
Di ingend geboten Il eine Bern ahrung 85 as fragen, Br 
des ge gen eindringende Mäufe; Auf dem dufgellabten Zettel . 


bewährt hat fich 

Mäufeſchutz, beficheud aus zwei keil⸗ nig be ofi mals ſogar a 
5 f : 0 

5880 15 enen Se ea Schieder on 3 les 1 


Dr 
durck quert 3 ne in 6 bis 7 * en enzüchter eg er 
meter Höhe und verwehrt auch den | in der . ein Gemiſch aus mine 


n. den Eintritt. Die Gefahr den ftändlich kann dieſes Fe 
iM beim Beginn der Kälte am größten een br mit den ungemif 5 
ein ſchau ſes aich 


Bienen gern teu. aße ge 
wefenzeit der ungebetenen Gäfte luce iſt dcn Rel ar Mark m mie gi 
ein 5 en auf dem Flugbrett wert, wenn er di 
en Ditofer umgemößnlic frab fem del Berker 1 5 
ofer ungew on 
Be za 1 fand ich * on am Man hort naher erh fe en Rio 
Tare Spuren von Mäuſe⸗ 5 om Dienen a Som 
vi ie 4 nn ig Ab vehr⸗ lichen daß das 5 einige De 
| Map verbütsten aber jeden wei⸗ 15 5 Honig zu bekomme 
unb wir dürfen in der Mu klürung i 
Das Offnen des Kaſtens und das Honig berbraucenben Brest nic 
Serausnehmen des Volkes ſollte von | müde werden, jeber nach feinen Kräften 
17 an unterbleiben, doch iſt die täg- Lafer e- 1075 Bis ag . 
iche Beobachtung der e zu 
empfehlen; wer Erfahrung beſitzt, wid Ian Be f e — es ai 


unge wöhnliche Vorgänge im Innern des 
©todes ſofort 0 und kann dann 
Abhilfe ſchaffen. fi 
une A uckliched Zu ſtande auf dem 5 Maßna andern Gabi 
onigmarkt dauern an. In der breiten | des Lebenzm e ſo 5 tl 
'aſſe wird das Geld immer knapper bewährt hat. W. Frank, Pfor heim. 


Mitgliederſtaud der Bezirksvereine. 
Stand am 1. Auguſt 191111... ẽ 138752 Mitgliee 
Zugang im Auguſteteet 0 5 100 „ 
gaſammen 18852 Mitglied 
Abgang im Augnſtetetett 2 0 nen 15 
Stand am 31. Auguſt 18837 Meitgfion 
Welſchneurent, 11. Sept. 1921. Der Rechner: J. Schüßler. 


Naſſenhaßz N — — wle er REN wurde. 
(Son Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach) 


Daß fremde Königinnen dem Raſſenhaß der Völker begegnen, denen ſie 
untergeſchoben werden ſollen, wird immer wieder beobachtet. Aus den 
en. eröffentlichungen zwei Beiſpiele: v. Buttel-Reepen berichtet in dem 

ertvollen neu erſchienenen Heft des Archivs für Bienenkunde „Die Biene 
1 jetzt und vor 5000 Jahren“ von einer ägyptiſchen Königin, die 
pätiahr von einem Heidevolk erſt nach zehn Tagen angenommen wurde, 
— folgenden Frühjahr aber fehlte. Im Hinblick darauf, daß die ägyptiſche 
und die Heidebiene in der Berwandtſchaft ſchon etwas weiter von einander 
entfernt find, muß man fich eher darüber wundern, daß d 5 Fall jo glimpflig 
ablief. Die Engländer — val. die ſchöne Zeitichrift „Bee-World“ — die 
ihre durch die verheerende Milbenkrankheit entſtandenen Lücken der Bienen» 
beſtände raſcher durch Einfuhr der holländiſchen on: ‚u füllen ſuchen, 
ſagen dieſen Völkern nach, daß ſie jede italieniſche Kö umbringen. 
1 Fälle wird, zumal mit den Heidebienen, jeder ar rene Imker er⸗ 
t haben. Dieſe Völker mögen z. B. auch meine einheimiſche Wirtſchafts⸗ 
raſſe nicht. Beider Raſſentrieb ſtrebt weit auseinander. Der einen Leiden⸗ 
ſchaft iſt das Brüten, die e der andern das Honigaufſpeichern. 
Heide opfern das eine fürs andere. 
An allen dieſen Fällen wird unter „Königinnen befruchtete Königin 
verſtanden. Daß das Zuſetzen von unbefru teten Königinnen (die mehr 
als drei Tage alt find „Gleanings“ Juni 1921) ſelbſt 155 5 Züchter 
harte Nüſſe unbekannten Inhaltes find, iſt allerwärts bekannt 

Nun wäre aber, auch nach den Berichten, die mir a mancherlei Weiſe 
mg: angen find, unter der dunklen en tsraſſe der verſchiedenen 5 

ander Mittel⸗ und 5555 kein eigentlicher Weſensunterſchied. 
et der Zuſetzung von Schweizer Kön ann „Silvretta“ und „Nigra“ 
de cht) in meine Völker hatte ich auch in der Tat keine Schwiert ß- 
keiten einer aus einem Fiſcherdorf an der Ze ſtammenden König 
aber, die ich dieſes Jahr um Sommers Anfang erhielt, wollte es zu keinem 
Einklang kommen. 
| Diele „beſte heurige Königin. my rde mir zur Gegenpräfung überfandt. 
Sie kam in einem hüb den, wohlg Küſteten Kaſten auf zwei kleinen Waben 
ſowie Futterrähmchen. Unterwegs chatte das Völkchen Er 5 (nit Si 
sg, di, die Königin die übrigen Wabenflächen 1 ch ſchnitt biete 

für das neu zu bildende Volk befti . * ben ein und 
zwar das gen Stat (der Or nung widerſprechend) in den vorderen Teil 
einer Steinachtäler Honigkranzwabe, die ich der nachher zu erwähnenden 
gedeckelten Brutwabe eines Volkes vom Stamme „Bauer“ aufſetzte. Das 
andere Stück paßte ich zu unterſt in eine leere Brutwabe. Aus einem „Bauer“ 
und einem „Völker“⸗Volk — zwei Völker wurden herangezogen, damit eine 
einſeitig — einmütige Stellungnahme vermieden würde — bildete ich einen 
Kunſtſchwarm, der nach den Regeln der Kunſt geſtoßen, geſchüttelt und ge⸗ 
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rüttelt wurde und ſich hängte. Mit Rückſicht auf die Abgneigung meiner 
Odenwälder Stämme gegen fremde Brut — die fie meiſt kurzerhand heraus⸗ 
werfen, — andererſeits mit Rückſicht darauf, daß dieſe auch bei Anweſen⸗ 
heit einer Königin, wenn nicht Brut beigegeben wird, davonzulaufen pflegen, 8 
wurde eine große Wabe gedeckelter Brut beigegeben. riſche Brut war 
auf der Wabe nicht zu entdecken. Am Rand waren einige ältere Waben 
noch offen. Etwas unvorſichtig mag es geweſen ſein, daß die Wabe dem 
ſelben Bauer⸗Volk entſtammte, die auch Volk geliefert hatte. Die Königin 
vom Spreewald wurde dieſer Brutwabe im Zufreßkäfig eingeſchnitten und 
die Gitterſeite des Käfigs der Brut zugekehrt, die zu unterſt in die Wabe 
eingeſchnitten war. Zuerſt wurde das mitgekommene Völkchen eingeſchüttet. 
Es fand den Weg zu feiner eingeſperrten Königin nicht und 5 15 ſich 
ſchen in den Ecken. Ich konnte mich damit ni aufhalten und ließ den 
Kunſtſchwarm folgen. Das nengebildete Volk wurde eingeſperrt und 
kräftig gefüttert. 

Dies alles geſchah am Morgen. Als ich am Abend, nachdem die Bienen 
des Standes den Flug eingeſtellt hatten, verſuchsweiſe das Flugloch öffnete, 
blieb alles ſtill. Es kamen nur wenig Bienen hervor, meiſt ſolche, welche 
ſterben wollten und taumelnd ins Gras niederſchoſſen Andere ſchleppten 
Tote hervor. Am folgenden Morgen wurde das Flugloch wieder geſchloſſen 
und weiter gefüttert. Am Abend alsdann gab ich vor Einſtellung des 
1 das Flugloch frei. Das neue Volk ſpielte vor, und alles ſchien 
gut zu ſein. 

An den beiden folgenden Tagen wurden mehrere Hunderte von Toten 
herausgeſchafft. Das mitgekommene Schwärmchen wurde von den Oden⸗ 
wäldern offenbar bis auf den letzten er ausgemerzt.“) Der Flug, der zu- 
erſt ſtark geweſen, wurde nach und nach matt und ſchwach. „ 
wurde niemals eingetragen. Geräubert wurde nicht. Offenbar waren die 

ugbienen, die bei mit der eigenen Königin gemachten Ablegern ſogar bei 
ofortiger Freigabe des Flugs teilweis bei der Königin zu bleiben pflegen, 
der fremden Königin wie auch der Brut entflogen. Was aber ging im 
Stock vor? 

Trotz aller Abneigung öffnete ich alſo. Die (an unrichtiger Stelle) in 
die Honigkranzwabe eingeſchnittene Brut war verſchwunden. Ob es fi 
auch in dieſem Fall um eine Tat der Ordnungspolizei handelt, wie ich ſie 
(Leipz. Bzig. 1921 S. 55) gelegentlich meine beobachtet zu haben, muß ich 
dahingeſtellt fein laſſen. Es kann hier weiter angemerkt werden, daß reine 
Odenwälder Zuchtſtämme nicht ſelten ihre Na deen Waben gleich Schwarm⸗ 
zellen b der Brutfläche an den äußerſten Wabenrändern ſitzen haben. 
Rund um die beigegebene bedeckelte Brat alſo fanden ſich, völlig gegen die 
Gewohnheit dieſer Völker, eine größere Anzahl Weiſelzellen mit jungen 
Maden im Werden. Ich brach ſie hier alle weg. Die folgende Wabe ent⸗ 
hielt das unten eingeſchnittene Brutſtück der Spreewaldkönigin. Auch hierauf 
entſtanden Weiſelzellen, die ich nicht entfernte. Friſche Brut war nirgends 
zu finden. Daß die Königin noch im Stock ſei, war offenbar nicht zu er⸗ 
warten. Ich zog die folgende Wabe hervor, — der „Steinachtäler“ iſt, 
wie den Leſern dieſes Blattes bekannt, ein Blätterſtock mit Honigkranzwabe, 


*) Die unvermittelte Beigabe des Begleitvölechens ruft beim Zuſetzen einer Königin, 
ſei es im Kunſtſchwarm oder im Volk mit Bau, auch bei Bienen der gleichen Art 
Schwierigkeiten hervor. R. 
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— da ſtakte fremd und unbeachtet die rotbetupfte Königin über ein paar 
Bienen weg. Auch auf dieſer Wabe keine Stifte. War die Königin leg⸗ 
unfähig geworden oder wurde ihr nur die rn vorenthalten? Ich 
ſchob die Wabe zurück und ſchloß den Stock. Um den Spaß vollſtändi 
zu machen, ſpielte nach meinem Eingriff das Volk wieder vor. Darna 
aber blieb am Flugloch alles beim alten. 

In meiner Not erfand ich das Verfahren, das zum Ziel führte. Von 
demſel ben Völker⸗Volk, das ſchon vorher — das großenteils zurückgeflogene — 
Volk hergegeben hatte, bildete ich wiederum einen Kunſtſchwarm. Dieſen 
ließ ich den Tag, die folgende ſehr kühle Nacht und auch den folgenden 
Tag in einer dünnen Kiſte ohne Lüftung hungern. Mein „Steinachtäler“ 

t einen ſehr großen Hinterraum, der als ungewohnt den meiſten un⸗ 
egreiflich erſcheint, und der jetzt im „kleinen Bee“ übernommen und von 
dieſer Seite in allen Tönen geprieſen wird. Natürlich wußte ich ſchon, 
warum ich vor mehr als zehn Jahren dieſen aroßen Hinterraum einbaute. 
Er dient z. B. einem rar Volk als Tobraum Aa den Wänden 
dieſes Hinterraumes verſchmierte ich ein ganzes Pfund zähen Honigs, ftellte 
außerdem einen Liter lauwarmer Honialöſung ein und wälzte die träge 
Maſſe halberſtarrter Bienen hinein. Eine halbe Stunde ſpäter flog die 
x höſelnde Biene ein. Drei Tage ſpäter hatte die Spreelönigin drei 
größe Bruttafeln beſtiftet. Ä 


Zur Beutefrage. 
(Otto Sickinger⸗ Ottersweier.) 


Es gibt eine ganze Menge Imker, welche verſchiedene Rähmchengrößen 
führen, oder bei denen entweder die Wohnungen oder die Rähmchen nicht 
ſo genau ae find, daß jedes zu jedem paßt. Noch viel weniger 
werden e. Bienenſtände eines 
Ortes gleiches Rähmchenmaß führen, 
es aibt immer einzelne, die etwas 
Befonderes haben müſſen. Um 
niemand auf die Hühneraugen zu 
treten, möchte man am liebſten nur 
in Filzſocken und auf den Zehen 
einhergehen. In der Imkerei heißt 
es nicht nur „jeder Narr lobt ſeine 
Kappe” und jeder Bienenvater feinen 
Kaſten oder Korb, ſondern jeder 
ält die andern, die nicht nach ſeiner 

ethode arbeiten, mindeſtens für 
beſchränkte und böswillige Menſchen 
und ſeine perſönlichen Feinde, die 
mit allen möglichen Mitteln bekämpft 1 
werden müſſen. Woran es liegen mag, c 
daß man ſich auf keinem Gebiete Brellwabenoberlader. 
der Tierzucht und Natmliebhaberei 8 N 
Jo giftig beſehdet wie auf dem der Bienenzucht, if nicht ſchwer zu erklären. 

Am Bienengifte liegt es nicht! Bei drn mehr wiſſenſchaftlichen Fratzen, 
die einem in der Imkerei auf Schritt und Tritt begegnen, liegt es daran, 
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daß jeder Laie ſich für befähigt hält, fich ohne jedes Rüſtzeug an der Löſung 
— ſchwiertgſtel el der aioon zu beteili — Ahmme dt 
vollſtändig mit Pfarrer Ludwig überein, der da in ſeinen Abhandlungen 
über die verſchiedenen Bienenzuchtmethoden ſagt: „Der Mangel an Rab 
niſſen wird dann erſetzt durch Aufwendung bedeutender Stimmittel und 
durch FJauſtſchläge auf den Tiſch des Hauſes. Der wahrhaft Gebildet, 
der es im Geiſte miterlebt hat, wie oft ſchon ein kommendes Geſchlecht be⸗ 
lächelt, woran das vorangegangene mit heiligem Gruft gehangen und wa 


an 
es feſt geglaubt, iſt vorfichtf in ſeinen Behauptungen und tritt ruhig und 
beſcheiden auf; vor allem iſt er aber bemüht, Per ſon und Sache reinlich 
auseinander zu halten, weil er weiß, daß perſönliche Ausfälle ſtets ein. 
Zeichen ſachlicher Schwäche find und nur auf Urteilsloſe Eindruck, machen. 
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Bon hinten geöffnetes Wanderftändchen mit 5 Breitwabenoberladern. 


In den Fragen der Praxis aber iſt es vor allem der Kampf um die 
Bienenwohnung, welcher die Gemüter erregt. Jede neue Beute, die auf 
den Markt kommt — und ihre Zahl i eus — wirb ein Konkurrent für 
die bereits vorhandenen. In der Regel bringt dann jede neue Wohnung 
dazu noch ein neues Rähmchenmaß. Ein ganzer Bogen würde nicht bir 
reichen. alle dee ganz Deutſchlands anfmathle In andern Ländern 


iſt's hierin nicht viel anders. Nur ein Land macht eine rühmliche Aus⸗ 
nahme, nämlich das freie Amerika. Dieſes Land hat ſich, wenn auch nich 
bezüglich der Höhe, fo doch in den andern Ausdehnungen der Kaſten 12 
bunden, vielmehr die Wohnungs fabrikanten find übereingekommen, nur 
ſtimmte Kaſten zu arbeiten, und die Imker haben ſelbſt eingeſehen, daß e 
Sin 1 Menge von Vorteilen bietet, wenn fie ſich dieſem Uberein⸗ 
mmen fügen. | 
Um dem b e ee der 75 5 zu begegnen, hat nun 
der Hauptvorstand des Bad. Landesvereins für Bienenzucht in feiner lezten 
Sitzung beſchloſſen, für den einzuführenden Breitwabenſtock die Größe des 
Rähmchens genau feſtzulegen. Es betragen die Außenmaße für Ober 
behandlung 223 mm in der Höhe und 420 mm in der Länge. Die Licht⸗ 
weite der Rahme für Ober⸗ und Hinterlader iſt 20,3 x 40 cm. Age Kıyaen- 
. ek find 10 mm ſtark. Der Hinterladerbreitwabenſtock wird ſo gebaut, 
auch das um 5 cm kürzere Normalmaßrähmchen verwendet werden kaun. 
Der Rähmchenträger für Oberlader iſt 47,6 cm lang. „2 
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Dieſer Beſchluß iſt ſehr zu begrüßen, und es ſteht zu erwarten, eine 
Einheitlichkeit auch im Breitwabenſtock wenigſtens für unſere badiſche Heimat 
m erzielen. Es werden keine beſtimmten Kaſtenformen normiert, fondern - 
es kann da jeder wählen, was ihm am beſten dünkt. 

Meines Erachtens gehört die Zukunft der Behandlung der Bienen 
von oben. Die teilweiſe wunderlichen Gründe, welche gegen dieſelbe von 
Leuten vorgebracht werden, die ſchli ßlich nie einen Oberlader geſehen haben, 
find längſt durch die Praxis widerlegt. Die unleugbaren Vorteile des Ober⸗ 
laders müfjen jedermann, der ohne Voreingenommenheit an die Frage nn 
tritt. einleuchten; die hauptſächlichſten heißen: raſche und bequeme Arbeit 
in aufrechter Stellung, geringe Aufergung und Störung des Volkes bei 
feiner Behandlung, wenig Stiche, volle Beweglichkeit der Wabe, ausgezeichnete 
Winterverſorgung, leichte Herſtellung künſtlicher Schwärme uſw. 

Leuten, die mit ihrer Zeit rechnen müſſen, denen daran liegen muß, 
ſich ſelbſt und andere vor Bienenflichen zu ſchützen, die Schwärmen nicht 
nachlaufen können, die aber gleichwohl durch ihren Beruf auf die Bienen⸗ 
jucht als Liebhaberei oder Nebenerwerb hingewieſen werden, alſo Land⸗ 
wirten, Lehrern, Geiſtlichen, Eiſenbahnbedienſtetien uſw., kann lediglich eine 
Bienen wohaung mit Behandlung von oben empfohlen werden! 


Der heutige Stand der Verbeſſerungszucht in Baden. 
(Bericht des Obmanns Klem in der Sitzung des Geſamtvorſtandes am 22. Aug. 1921.) 


Die Verbeſſerungsbeſtrebungen der bad. Bienenzüchter liegen weit zurück 
und beginnen ſchon vor 50 Jahren mit der „Blutauffriſchung“, die allmählich 
in Wahlzucht und Raſſenzucht übergeht. Dieſe aber, die Raſſenzucht nämlich, 
kommt prafiifch bis zum heutigen Tage kaum über die Wahlzucht hinaus, 
da die wenigſten Züchter mitmachen und nur ein kleiner Teil derſelben 
planmäßig auf N hinarbeitet. Auch der eifrigſte Bienenzüchter 
wird nicht — 4 4 elegſtellebegattungen ermöglichen können, und die 
Standbegattungen find ſelbſt bei einem durch gezüchteten Stand nicht einwand⸗ 
frei, ſolange nicht alle Stände eines abgeſchloſſenen Fluggebietes durch⸗ 
gezüchtet find. Praktiſch wird alſo das, was wir Raſſenzucht nennen, nur 
einer veränderten Form von Wahl zucht gleichkommen. Ich habe deshalb 
meine vor drei Jahren erſchienene Schriſt über unſere Verbeſſerungs⸗ 
beſtrebungen mit einer gewiſſen Berechtigung „Verbeſſerungszuchi“ benannt. 

Wahlzucht konnten dieſe Beſtrebungen nicht genannt werden, weil die 
alte Wahlzacht mehr die Ausleſe des weiblichen Teils betonte, während 
wir heute der Drohnenausleſe die größte Aufmerkſamkeit ſchenken. Die 
Aufzucht von Drohnen aus wenig ergiebigen Völkern können und 
müſſen wir weitgehend unterdrücken, um bei Standbegattungen 
den Drohnen aus wirtſchaftlich wertvollen Völkern ein Überge⸗ 
wicht zu ſichern. Dieſe wirtſchaftlich ergiebigen Völker ſollen eben jene 
mit Belegſtelleköniginnen fein, wenn die Ausleſe eine planmäßige geweſen 

So wird unſere Wahlzucht in Verbindung mit teilweiſer Raſſenzucht 
zur Berbef M Die Raſſenzucht können wir nicht entbehren, 
weil fie dea Huch Verbindung mit Farbenausleſe iſt, insbeſoudere Farben⸗ 
left der Drohne, und dieſe. Farbenausleſe iſt der beſte Prüfſtein dafür, 
ob eine Königin von einer wertvollen Drohne begattet worden iſt oder nicht, 


Borſicht geboten. Man iſt oft verblüfft über die he 
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ſobald nämlich die Nachkommen da find. Man iſt alſo ſchon nach etwas 
mehr als 21 Tagen imſtande, ein Urteil über die Leiſtungsmögl ichkeit des 
werdenden Volkes abzugeben. Bei dieſer 1 iſt aber mancherlei 
en, oft ſogar gelblich 
geringelten Jungbienen einer Belegſtelle Raſſekönigin. Sehr raſch verſch winden 
aber die lichteren Stellen. Merkwürdig! Prof. Dr. Zander ſieht die ein⸗ 
zelnen Raſſen als „Stufen eines allen gemeinſamen Ausfärbungsganges“ 
an. Die deutſche Biene durchlaufe die ganze Reihe der hellfarbigen bis zur 
einfarbig dunklen Bienenraſſe. — Man betrachte die Färbung von deutſchen 
Raſſenbienenkücken vor dem Schlüpfen! Das Hauptgewicht legen wir alſo 
auf die erhöhte Leiſtung eines Volkes und Leiſtungszucht iſt Verbeſſerungszucht 
Dieſe Ausführungen habe ich geglaubt machen zu müſſen, um mandherlä 
Mißdeutungen zu zerſteuen. — Erwähnen darf ich noch, eine unterſchiedliche 
Bezeichnung unſerer Zuchtbeſtrebungen gegenüber den Schweizern war auch 
bezüglich der Zucht methode berechtigt, da wir ſpezifiſch u bezw. deutſch⸗ 
Verfahren bevorzugen. Erwähnt muß weiter werden, daß wir für unſert 
planmäßige Ausleſe den wiſſenſchaftlichen Forſchungsergebniſſen, die noch 
lange nicht abgeſchloſſen ſind, folgen. Darüber wollen wir uns klar ſein, 
daß wir endlich das Spekulieren und das ins Bienenleben Hineingeheimniſſen 
aufgeben und auf einer guten wiſſenſchaftlichen Grundlage auf⸗ und weiter⸗ 
bauen müſſen! 
Um Klarheit zu bekommen über den heutigen Stand des Züchtens in 
Baden und um zu ſehen, wo und wie gezüchtet wird, habe ich einen Frage⸗ 
bogen ausgearbeitet, der Mitte Juli dieſes Jahres an alle Bezirksvorſtände 
als Druckſache geſchickt worden iſt mit der Bitte um Beantwortung vor 
1. September d. J. Bis heute ſind von zirka 125 Anfragen über die Hälfte 
eingegangen. Soweit man ſich von der Sache jetzt ſchon ein Bild machen 
kann, wären folgende Feſtſtellungen zu machen: 
Von 67 Bezirlsvereinen beſitzen 24 Bezirksbelegſtellen, darunter einige 
in Privatbetrieb von Vereins mitgliedern. 16 Belegſtellen find in Ausſicht 
enommen, davon die meiſten für 1922. Die Zucht wird größtenteils nach 
en Methoden unſerer Verbeſſerungszucht betrieben, zum mindeſten, was 
das Belegſtellegeſchäft betrifft. Allerdings werden ſehr oft Schwarm zellen 
verwendet, was nicht verwerflich iſt, wenn fie von leiſtungsfäbigen Völkern 
ſtammen. — Auf den 24 Belegſtellen waren in dieſem Jahre 1546 Königinnen 
aufgeſtellt und 1263 wurden begattet Das kommt einem Verhältnis von 
82 0% eueich Dabei iſt zu bemerken, daß die Berichte der älteſten und beſt⸗ 
R ae noch ausſtehen (Markelfingen, Bühl, Engen uſw.). 
ber das Ausziehen von Schwärmen wird nur vereinzelt gellagt. Vielfach 
wird dem ungeeigneten Futterteig (Grießzucker) die Schuld gegeben am Aus⸗ 
ziehen, dann ſchlecht bevölkerten Begattungstäfichen, Spätzuchten,“) Gewitter. 
Ob das Begattungskäſtchen ein Einwabenkäſtchen oder ein Käſtchen mit 2 
oder 3 bad. Halbwaben iſt, ſcheint für den Erfolg ohne Bedeutung. Rüppurr 
3. B. hat mit faſt ausſchließlich Einwabenkäſtchen 90 %, Schuttertal 
ausſchließlich Dreiwabenkäſtchen 82 %, Ettenheimmünſter hat von 24 auf 
1 Königinnen 24 Begattungen erzielt. Der Leiter, Herr Vieiling, 
emerkt: Benutzt werden teils Schweizerkäſtchen, größtenteils aber unſere 
Ettenheimer Zuchtkäſtchen für 3 Waben, bad. Maß, eine Honigwabe, en 
. Soätzuchten waren heuer recht befriedigend. abe mit einer Zucht ned 
Milte Juli 950% 5 ziell D. 4) er 3a de * 
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Wabe voll Bienen und eine leere Mittelwand. — Die Mittelwand empfehle 
ich ſehr, damit das Völkchen bauen kann, und Honig iſt das beſte Futter! 
Eine Honigwabe und eine Mittelwand mit guter Beſatzung würden auch 
genügen; aber, bitte, niemals eine Brutwabe! — 

Daß die Schwarmzelle und auch die geſchnittene und geſtanzte Zelle 
der Umlarvzelle noch vorgezogen wird, das ſchreibe ich der ungenügenden 
Kenntnis der Vorzüge dieser Zellenart zu und einer gewiſſen Furcht, die 
ſcheinbar zarte Larvenhaut leicht verletzen zu können. — 
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Belegſtelle des Hauptzuchtplatzes (Phot. Klem). 


Die Lage der Belegſtellen iſt im allgemeinen einem geordneten Betrieb 

fer ein Manchmal leidet der Betrieb dadurch, daß die Belegſtelle nur 
t ein bis zwei Ortſchaften günſtig gelegen iſt, und der Veſuch der Station 
andere zu umfländlich wird. Schon aus dieſem Grunde find gut ge⸗ 
itete Prioatbelegſtellen, die einzelne Züchtergruppen errichten, den allen 
zugänglichen Bezirksvereinsbelegſtellen 0 In den Züchtergruppen 
herrſcht uberall friſches Leben, und gegenſeitige Unterſtützung und Belehrung 
in Theorie und Praxis wird da überall gewährt. Darin ſehe ich den großen 
Wert dieſer Unternehmungen. Wer die eine oder andere Methode wirklich 
beherrſcht, der ſucht nicht mehr nach neuen und alten Zuchtweiſen. Die 
rechten Praktiker kommen immer mit unferen Meihoden zu einem und dem⸗ 
ſelben Reſultat, das darin befeht, einem zuchtreifen Volke eine große 
Zahl gleichaltriger gutgepflegter Weiſelzellen abzunehmen, die 
nach dem Schlüpfen unter Aufwand von verhältnismäßig wenig 
guter und Bienen zu einem hohen Prozentſatz von wertvollen 
rohnen begattet werden. Das hört ſich ſehr einſach an, aber wirkliche 
eiſter auf dieſem Gebiete haben wir noch recht wenige. Deshalb find 
die Königinzuchtkurſe, wo der Kursteilnehmer alle Vorgänge beim Züchten 
jetöR hen und fi von der Zweckmäßigkeit der Methoden überzeugen kann, 
as Einzige, womit den Züchtern wirklich gedient werden kann. Wenn 
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dann der Praktiker einmal viele find, dann wollen wir eine Züchterkonferenz 
abhalten, bei der das „Beſſermachen“, nicht das „Beſſerwiſſen“ zum Durch⸗ 
bruch kommen ſoll! 

Über die Tätigkeit des Hauptzuchtplatzes wird wie bisher im beſonderen 
Bericht erſtattet und dort auch die zum Abſchluß gekommene Statiſtik über 
das badiſche Zuchtweſen veröffentlicht. Aber im Zuſammenh ing mit meiner 
Tätigkeit als Obmann muß ich eine ſehr zweckmäß ge Neuerung im Betrieb 
des Hauptzuchtplatzes zur Sprache bringen. Bis heute gingen nämlich die 
Königinnen nach erfolgter Eierlage ſofort hinaus, ohne ſie auf ihre Lege 
tüchtigkeit und auf ihre Nachkommen hin geprüft in haben. au er Richtung 
hin finde ich im Betrieb des Hauptzuchtplatzes eine Lücke. — Zu einer plane 
mäßigen Ausleſe gehört die Prüfung der Königin auf Leget ichtigkeit und 
auf Farbe der Nachkommen. Trotzdem meine Arbeit dadurch vermehrt wird, 
möchte ich auf dieſes Betriebe ſicherungsmittel nicht verzichten. Ich bin nun 
durch die zu gewinnende Statiſtik in der Lage, eine gute Überſicht über die 
Bedürfniſſe der Stationen zu haben und kann Bir elieferung der Beleg⸗ 
ſtellen nach — Abſchieben der Einzel züchter an dieſe wohl ohne beſondere 

Mühe durchführen. Mehr als 15 Weisel brauchen kaum alljährlich hinaus⸗ 
zugehen, aber dieſe müſſen durchaus geprüfte ſein und mit einem Völkchen 
auf zwei Waben abgeſchickt werden. Der Preis dafür müßte dann mit 
ca. 100 M. berechnet werden. Nur Belegſtelleleiter dürfen Anſpruch darauf 

aben, und Anfragen von Einzel züchtern müſſen von nun an unbeantwortet 

leiben. Wollten wir alle Beſteller bedienen, dann müßte ein Fabrikbetrieb 
8 der aber ſtatt dreier Monate das ganze Jahr geöffnet 
ein müßte! — 

Unſere Zuchtſtämme wurden neuerdings mit männlichen Stämmenamen 
belegt, was nach allem, was wir über die Drohne wiſſen, ſeine volle Be⸗ 
rech igung hat. „Nigra“ heißt ſeit Frühjahr 1921 „Siegfried“ und, Silvretta“ 
heißt „Hermann“. Außerdem werden hier „Bauer“ (Dr. Zaiß) und Schutter⸗ 
taler und Oberharmers bacher Landraſſe gezüchtet. 

Die u. müſſen darauf hingewieſen werden, daß die Zucht⸗ 
liſte des Landes vereins genau geführt werde, ebenſo die neuen Belegſtelle⸗ 
kärtchen, die bei der Konkordia, Druck und Verlag in Bühl, Baden zu haben 
find. (Bei Verwendung alter Liſten muß in der 11. Rubrik Pflegevolk 
ſtehen und bei Verwendung noch Verluſte.) 

Nur mit Hilfe einer guten Statiſtik ſind wir in der Lage, Erſprießliches 
zu leinen und die rechten Bahnen zu gehen. Alles hängt aber vom Wiſſen 
und Können und vom Fleiß unſerer badiſchen Bienenzüchter ab. Wenn 
dieſe verſagen, iſt alle Arbeit umſonſt Wenn ſie aber die Zweckmäßigkeit 
unſerer Organiſation erkennen und den guten Willen behalten, dann wird 
unſerer Arbeit ein neues Aufblühen ale Bienenzucht e 
Berge ſſen wir nie, es tft wiſſenſchaftlich feſgeſtellt, daß das deuiſche Wirt⸗ 
hafısleben ohne die Biene gar nicht beſtehen könnte; denn die Biene iſt 

e beſte Blütenbeftänberin, und Zweidrittel aller Blütenbeſtäubungen unſerer 
Nutzpflanzen und Obſtbäume ſind ihr zuzurechnen. 


. Es gibt eine Wahl zucht, eine Raſſenzucht und eine Qualzucht. 
Letztere hat derjenige, der honigarme Brüter vermehrt. 
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Bienenſegen und Bienenlob. 
(arrer Seidler, Neinwangen). 
II. 
Als Einleitung zum Bienenſegen dienen wie bei anderen Segnungen 


die W Anrufungen: 


we 


se Hilfe iſt im Namen des Herrn 
Der Himmel und Erde erſchaffen hat.“ (Pfalm 125, 8.) 
Der Herr ſei mit euch; Guth 2, 4) 
Und mit deinem Geiſte. 
„Laſſet uns beten!“ 
err allmächtiger Gott, du haſt Himmel und Erde und alle De ON Ir 
über und unter ihnen (nämlich Himmel und Erde) 1 erſchaffen, da 


die Menſchen ſich derſelben bedienen können. Du haſt angeordnet, durch 
die Diener 118 hochheiligen Kirche ſollen Kerzen, aus der Bienen Kunſtwerk 


verf rtigt, im Tempel angezündet werden, und zwar während der heilige 


Dienſt abgehalten wird, in welchem der hochheilige Leib und das But 
Jeſu Ehriftt, deines Sohnes, hergeſtellt und empfangen wird Möge darn 
dein heiliger Segen f über dieſe Bienen und dieſe Fienenftöde herabſteigen. 


Möchten fie ſich vermehren, Frucht bringen und vor allen Übeln bewahrt 


bleiben. So mögen dann die aus ihnen hervorgehenden Früchte dir zum 


Imker: Glũ 
wenn die ſchöne ſinnbildliche Bedeutung des reinen Bienenwachſes in 
Altarkerze aus dem Bewufnſein e e 1 weil man ſaſt kein reines Wachs 


Lobe, zum Lobe deines Sohnes und des hl. Geiſtes ſowie der ſeligſten 


Jungfrau Maria ausgeteilt werden. Durch Chriſtum unſern Herrn. Amen!” 


Das Rituale enthält hiebei noch die Bemerkung Gubrik): „Dann ſollen 


die Bienenſtöcke mit Weihwaſſer beſprengt werden.“ 


Wir ſehen aus dieſem kirchlichen Ka den — Imker mit 


rechtem Glauben und Vertrauen zur Heils kraft der Segnungen auch privat 


gg kann, wie hoch die Liturgie die Arbeit der Biene e einſchätzt und 
ſehr ſie don vom religiöſen Standpunkt ihrem Schaffen und dem des 
wünſcht. Es kann der Kirche auch nicht gleich dig Yein, 


mehr erholten kann. = Wachs kerze finnbildet nämlich > Doch ber 
naar Chriſti wie au utter Maria, und 
e der en ogg int finnbildet die Seele, ** Wo. 1 125 
as die reinen Bienen uns liefern, den reinſten Leib Chriſt 
&t den ungfräulicher Bienen und duftiger Blumen iſt darum das edle 
autere Wachs ein vortreffliches Sinnbild des reinflen und heiligſten Fle 55 
a es der Sohn Gottes aus dem jungfräulichen Schoße der wake 
em Wohlgeruch aller Gnaden und Tugenden erfüllten Braut des N. 
Beides angenommen hat. Ferner bezeichnet die brennende Wachskerze end 
fehr 8 Kr tugendhafte, reine, der göttlichen Sonne zugewandte un 
von ihr beſtrahlte Herz des Chriſten, während die unlautere und qualmende, 
aus ua 7 weed Talgkerze ein Bild des Sündess iſt.“ — 
Pr ne eg ie die Bienenſ halt der Karl 
iche wie egnung enthält arſamätags⸗ 
om mnus Exsultet (Frohlocke), durch welchen die außergewöhnlich große 
erkerze, das Sinnbild des auferſtandenen Heilandes, geweiht wird. 
Derſelbe iſt wohl vom hl. Auguſtinus (geſt. 430) verfaßt und ey nad) 
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Melodie und Text zum Schönften der geſamten kirchlichen Liturgie. So⸗ 
er die ahr Hymnus ein herrliches Bienenlob enthält, will ich ihn hier auch 
noch anführen. 

Der amtierende Geiſtliche fügt mit der dreizackigen Kerze die 5 Weih⸗ 
rauchkörner, die Sinnbilder der beibehaltenen Wundmale des Auferſtan denen, 
in die Oſterkerze ein und ſingt bezw. betet dann: 

„In dieſer gnadenreichen Nacht nimm auf, heiliger Vater, dieſes Rauch⸗ 
werkes abendliches Opfer, welches dir in feierlicher Opferung dieſer Kerze 
durch die Hände ihrer Diener, von der Bienen Kunſtwerk, die hl. Kirche 
darbringt. ... Denn das Feuer der Kerze nährt ſich von ſchmelzendem 
Wachſe, welches zur Nahrung dieſer koſtbaren Leuchte die Biene mütterlich 
geſammelt hat.“ BR 

Soweit der offizielle Texl, wie wir jetzt ihn haben. Die theol. Linzer 
Quartalſchrift erwähnt Jahrg. 1909 jedoch noch Handſchriften über dieſen 
Oſterhymnus, die bis zum Jahre 350 zurückgehen und in manchen Kirchen 
Süditaliens noch im 12. und 13. Jahrhundert im Gebrauche waren. In 
denſelben wird das Bienenlob in Wort und Bild noch ausführlicher be⸗ 
ſungen. Dasſelbe dürfte auch uns Imker noch intereſſieren: | 

„Die Biene zeichnet ſich vor den übrigen Tieren aus, welche dem 
Menſchen untertan find. Wenngleich von ſehr wioziger Geſtalt, trägt fie 
ungeheure Geiſteskräfte in ihrer engen Bruſt. Zwar ſchwach an Macht, 
aber ſtark durch ihren Mut. ö 

Wenn der bereifte Winter fein eisgraues Kleid ablegt und die laue 
Frühlingsluſt die alte Eisdecke aufgelöſt hat, merkt ſie gleich den Wechſel 
der Zeit, und ſofort ſtellt ſich bei ihr der Drang ein, an die Arbeit zu gehen. 
Sie zerſtreuen ſich über die Gefilde und laſſen ſich mit ſanft ſächelnden 
ie und mit aufgezogenen Beinchen nieder, teils ſammeln fie mit dem 

unde den Blütenftaub und kehren beladen mit ihrer Beute ins Gehäuſe 
zurück; einige ſtellen dort mit unbeſchreiblicher Kunſt aus zähem Wachs die 
Zellen her, andere ziehen mit dem Munde die Jungen heran, andere ſchließen 
den aus den Blüten geſammelten Honig ein. | 
O wahrhaſt glüdjelige und wunderbare Biene, deren Geſchlecht die 
»Nachkommenſchaſt nicht ſchwächt oder beeinträchtiat und deren Unoerſehrt⸗ 
heit die Brut nicht verletzt. So hat auch die heilige Maria als Jungfrau 
empfangen, als Jungfrau geboren und iſt doch Jungfrau geblieben.“ 

Abgeſehen von dieſer poetiſchen Darſtellung entbehren dieſe Handſchriſten 
durch die beigegebenen Bilder auch nicht kulturhiſtoriſchen Wertes. Da 
ieht man mehrere Reihen von Kaſten übereinander, aus ihnen fliegen die 

ienen auf die Sträucher und Bäume zu. Hier fangen die Zeidler einen 
Schwarm in einen Sack, dort entleeren ſie die Honigwaben, ſelbſt den 
Rauch zur Bezähmung der Bienen zeigen die Bilder. 5 
- Die uralten Lieder der Vedas Indiens, wie die vielfach damit zu⸗ 
ſammenhängenden Zauberſprüche unſerer heidniſchen Vorfahren zeigen dem⸗ 
nach, wie man ſchon in altersgrauer Vorzeit die in der Biene ſchlummern⸗ 
den geheimnisvollen Kräfte durch religibſe Mittel fürs Volksleben nutzbar 
u machen ſuchte. Das Chriſtentum hat in richtiger Würdigung des in 
Ddieſen Gebräuchen ruhenden Wahrheitsgehaltes dieſem Gold der Volls⸗ 


frrüche ein christliches Gepräge zu geben gewußt Ja bie katholiſche Kirche 


ya in ihren vielen ſinnbildlichen Weihungen ſelbſt auch die Bienen und 
eren Erzeugniſſe in den Dienſt des Altares geſtellt und ſie durch die reiche 
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Symbolik Naeh Bedeutung) zumal des Wachſes in sul: Eesiehung 
ch Chriſtus un 

zur Begnadigung durch den hl. Geiſt, gebradt, Dadurch werden dieſe 
ieb und wert, find fie doch der 


zucht 

Die Leiſtungsprüfung eines Volkes 
freilich etwas ſchwer, beſonders weil N 
Völker in ihrer Entwicklung und in 
ihren Erträgen unzähligen Zuſällen aus: 
geſetzt find. Nar aud genauen Auf⸗ 
zeichnungen kann man ſich ein Ur. 
teil bill en. Die Leiſtungt prüfung muß 


ſo burchge führt werden, daß die Königinnen 


einer ſcharf en Schau unterzog 'n werden 


benden e 


Farbe, Emordnen n 
Stammbaum, Eintragung in das Zacht⸗ 


Me, 
Ode des Volkes ge werden (Stanb⸗ 
duch). Am Schla e bes 


Solkstümliche Bienenzucht verlangte 
ein Reiner auf der Gothaer Landes oer⸗ 
ſammlung Uaſete nenzeuliche Bienen⸗ 
lucht hat r 


ai 


ie 
1 1 N 
8 Pac te ttt 


ſchung hat die Spekulalion derart känſt⸗ 


liche Bete iebsweiſen und Beuteformen 
un daß es dem einfachen 
Imker 8 5 eg Kin tft, ſich zurechtzu · 
finden in dem Labyrinth der Syſteme. 
Et ſteht den ſtändig auftauchenden Neu⸗ 
erungen veiſtäadnislos gegenüber und 
treibt Bienen zucht nach ſeiner Ait, bleibt 
dabei flehen auf einer Stufe, die den 
veränderten Verhältniſſen a5 5 mehr 
ent piicht. Dieſer Fehler muß beſeiti 


werden, wenn die Bienenzucht ihre Auf⸗ 


gabe, am Aufbau unſerer zuſammen⸗ 


gebrochenen Wutcchaft mitzubelfin, ge 


recht werden will. Es iſt notwen 
die richtige Verbindung amtlichen den 
enialen Meiſtern an der Spitze und der 

aſſe her zuſtellen, alle Sckeingrößen gu 
beſeitigen, die Vereine zu Arbeitsgemein⸗ 
ſchaften umzugeſtalten, in denen jeder 
Uf 
und Könnens tätigen Anteil nimmt an 
der Aufrichtung des Geſamtwerkes. 


»Die übervölkerungsaugſt der Imker 
ſucht Leberecht Wolf in der Bng für 


Schleswig Holſtein zu beſeitigen. Er 
ſtellt die Behauptung auf, daß es eine 
bervöllerung der Bienenweide über⸗ 
daupt nicht gebe, ſondern daß, wenn 
eine Pflanzenart in Blüte ſtehe und bei 
ihr nech die pflanzliche Ent vicklungs⸗ 
fähigkeit vorhanden ſei, fie vie mals von 
den Bienen bis zum letzten Nek. ar⸗ 
tröpfchen, ausgenützt wer den könne, wäre 
auch die Völker zahl, bildlich ausgedrückt, 


ü de Voraus ſetzung dabei iſt natür⸗ 


„daß die Pflanzenarten in genügender 


die Süße Faf keit aufs neue in den · 
ſelben, wenn fie von den 5 kg 
genommen worden iſt. 
noch ſagt, daß dieſſer millbaenfec 
Bloter flor in der Zeit, in 5 die 
Kelche noch zur Neltare U 
ben a . u 1 8 

im Bor nſein von 
auf ge gallen Bienenvölker n, 1 ae 
ich a 9 Beobachter und Nach; 

nr von free Be 1 e 


ihm au e nd fo 
ſchließt ſich 1 — r 1 eine 
lätenart an die andere, immer in fo 


reicher Fülle, daß der fd darin immer 
ons neue bild nde Neltar von den 
willionenfach 3 Inſelten nicht 
nur nicht vollig 1 werden 
kann, ſondern daß noch viel davon un⸗ 
| geborgen bleibt und verloren gebt. 
Wie können wir die Tracht ver⸗ 
beſſern? Wieſe außerordentlich wich⸗ 
luie Frage muß immer und immer wieder 
n und Blättern 
Kulturmaf 


ve Bewiriſchafrun 
son Wald, Wieſe 55 Feld nach Si 
tlichen GrRchtspunlien, nach dem Ziele 
After ee und Renta 
nat, geitiat gegen 5 
geringere Tracht, die wir Imfer nicht 


15 ein Benin 


Was iſt vo be 
ter e 
treinzelt 
3 nur 
ohne Taten. Einigkeit und 
nammei ſchlaß aller muß > 
Yılngende Forderung on Staat, 

‚Be ee 


bes Wille o 


utzbau zu machen, 
Bepflanzung mit Kern⸗, ne 

Schalobſt, mit Weiden, Geſpiaſ, 
nei: oder Gewũc. pflanzen no 15 
bedeutende 1 zu erzielen und 
gen enorm die Bol ver neben 


tief An pißt man da⸗ 

rauf ein gleich gri ß 8, auf vier Lätt⸗ 

chen genageltes Rfperegitier, Man 

ſchüttet den Schwarm in dad K ſtchen, 

deckt es mit dem Abſper gitier ꝛaſch zu, 

das man mit zwei Sn bin Ane, und 
en 


lei 
nr es Meibeb 0 


unbefendtsten RS nigin — 
in Ad u 
— —v—⅛ 
um e ne Königin von Bänfen 
freien, wentet man a gl 
vater folgendes 


mean 
die onf der Kön 
Biele derſelben werden am Hanig leben 
bleiben und getötet werden kon nen. Man 


7 aber . am 1 sn da⸗ 


mit Bei 5 
tommen e 
* ündlich a5 geber be beten, 


mit entfernt kim, ober mindeſten? 


=. 30 


auf bis Arbetisbieuen übergehen. 


übe. 
derung eines mit Biufen behafteten hr 


bringt reges Leden in den Stock und 
pflegt zu bewrrlen, daß ſich die Liufe 
eb⸗ nig unbeachtet verlieren, als fie un⸗ 
bea gekommen find. Bode 
reinhalten son Gemüll, denn dort ent⸗ 
wickeln fi die Eier der Bienenlaus 
Zum Ae ſtreichen neuer Bienenwohn⸗ 
ungen ea pfi hit „Uıf. Imm 'n“ Kut 
her mie es ste Bienen liefern. 150 Gramm 
Kiitharz oder Propolis wer den langſam 
warm gemacht und in 500 G amm Sal⸗ 
miakgeiſt aufgelöſt. Man gi: ßt zu der 
LIſung ein wenig WB fer und ſtreicht 
unn mit der Miſchung die Beuten an, 


er Bade ded o 98 ft aht al 
e Zuckerzwangsw aft geht alſo 
‚mit dem 1 O tober gu Ense. Was gibt 


aufg: haben, da ſtanden 
läden voll, und h ute find die MY er 
ig wenn man ıhaen 

deo lieber. 


leiſch ab. mt, 


mehr, erklärung? Das 


Fleiſch, das bisher auf Schleichwegen 
ar A wurde, us nun in den ch = 
lichen Handel. Gan; ähnlich ginge mit 
der Milch. Auch der Zucker wird dem⸗ 
näͤchſt in Halle und Fülle erſcheinen. 
var werd u zunächſt noch eiaige Kunſt⸗ 
Gde gem icht werden, man wird be⸗ 
ſtrebt ſein, beſon ders viel Zucker ins 
Ausland zu verkaufen; aber der aus⸗ 
ländiiche Bedarf wird bald gedeckt ſein. 
Es gibt jr auch im Aas land Zucker⸗ 
ahr iten genug, wie unſere Kriegsmäaner 
n Frankreich geſ ehen gaden. Freilich 
wird der 9 1 teurer werden 1 weil 
künftig auf jeden Zentner 50 Mark 
S ener kommen an Stelle der bisherigen 
7 Mark und 2. weil ſich künftig 
Kaufleute das nicht mehr leiſten können, 
daß fie nämlich am Zacker faſt keinen 
Berdienſt nohmen. Eine Folge der 
Zockervert⸗ mung wind natürlich fein, 
daß das Publikum ver ſuchen wird, den 
o ſhenhand I anszuſchalten, um fo den 
uder b.lliger zu bekommen. Freu den⸗ 
ſtein will nun aus ſichere r Quelle gehört 
Fabel daß d.e Zuckergroßiſten und Zucker⸗ 
abriken ei en Ring geſchloſſen gaben. 
Die Groß ſten verpflichten ſich, den 
von den Zucker zu einem verein» 
unten Preis abzunehmen, und die 
Fabriken dürfen kemen an Peioate ver⸗ 
kaufen. — Gegen ſolche unlautere Madden» 
ſchaften könnten ſich die Imker Deutſch⸗ 
Zenmelgenofſenſch f 112 fich 0.8 m 
ntralgeno aft, Die ſich a.8 er⸗ 
groß jandlung in das Handels re gtſter 
aus 


p eiſen kaufte un 
verſchiedenen Vereine den Inkern zu⸗ 


fühte. Aber da n gehört eiwas mehr 
Emigfeit, als wir Jaker dieher auf⸗ 
gebracht heiden. 


F. A. Mezger. 


— — —..- 


luſt habe namenilic ſeit 


Die Erfindu 
dem Kriege einen faſt E 


Char angenommen. Wer ein rechter 
Iker ſein will, glaube, einen Bienen⸗ 
la den erfinden zu mäflen. Die Denen 
ſelen dabei nur ſelten Paten geſtanden, 
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und die meiſten Imker würden ſich kaum 
mehr a u kennen in dem Wirrwarr. Man 
könne daher nicht oft genug auf die 
Gituadſätze hinweiſen, nach denen eive 
. Bienenwohnung gebaut fein 


müſſe. 

Seit Einführung d 8 Mobilbaues bes 
nutze man zwei Stockformen: Die 
Ständerbeute und die Lagerbeute. 
Erſtere iſt mehr hoch als breit und hat 
den Honigraum über dem Brutraum. 
Neuerdings werden vielfach Ganzwaben 
als Hochwaben in ihr verwendet. Die 
niedrigere Lagerbeute hitte den Honig⸗ 
raum hinter oder neben dem Bent 
raum. Jetzt ſtattet man ſie mii Breit⸗ 
waben aus und gibt ihr einen gleiche 
großen Aufſatz. Dies als Vorbemerkung. 
Ein guter Mobilſtock müſſe folgende 
Eigenſchaf en haben: 

1. Tadelloſe, winkeltechte Ar» 
beit. Zu empfehlen iſt aß freie, 
trockenes Föhrenholz, mit Maſch inen 
zuger ichtet. Selbſtanfertianng dürfte den 
wenigſten Imkern möglich fein. Stroh 
iſt zwar ein guter Wärme chutz aber zu 
vergänglich, zu ſchwer zu reinigen, daher 
pur als Außenbekleidung eines innern 
Hol mantels verwendbar. 

2. Einfache Handhabung. Die 
Bienenzucht wird meiſt als Nebenerwerb 
berieben und darf nicht zuviel Zeit in 
Anſpruch nehmen. Der Bie nenkaflen 
könne gar nicht einfach genug fein. Nar 
keine kompli tierten Reſenbenten! Jede 
Wabe an beliebiger Stelle müſſe einzeln 

a Fi eg werden können. Hinter⸗ 
handlung dei Q ierwaben ſei undenk⸗ 
bar, nur bei Bängswaben, in Bläter⸗ 


cken, zuläſſig. Die Oberb handlung 


ei in jeder Wibenfl: Hung ideal. Honig- 

raum und Brutraum müßten gleiche 

Größe und gleiche Einrichtung haben. 

so dengroße Waben erſchweren den 
e 


3. Gleichmäßige Wärmever⸗ 
teilung. Die Kaſten ſollten nicht 
höher als 50 cm fein. Im Ständer 
ſi ade eine langſame Beſiedelung ſtatt, 
auch ein ſchlechter Aus ban der Waben 
nach unten, denn die Wärme iſt mehr 
im ob ru Teil. Die Lager beute Die 
ihre gleichmäßigere Verteilung und för 
dere daher eine raſche Entwicklung des 
Solkes im Frühjah⸗. 

4. Natur gemäße Futtervertei⸗ 


aber der Bien im Wer vom 


lung. In der Ständerbaute iſt der 
uttervorrat ſtets im Haupte angelegt. 
alls Ganzrahmen verwendet werden, 
adet leicht ein Nachrücken von unten 
nach oben ſtatt. Bei Halbrahmen könn 
utter 
ab zeſchnitten wer den. Das fet bei Lager⸗ 
ftöden mit Längswaben niemals der 
Sell Die Futermaſſe umgibt den 
tinterfnänuel wie eine Kaputze. Die 
Bienen rücken dem Futter in den 8ängs⸗ 
gaſſen leicht nach. Bei breiten Quer- 
waben beftände die Gefahr des Ber 
hungerns neben Vorräten auch. 


5. Gute Durchlüftung. Die Biene 
habe ein doppel! fo großes Lafibe⸗ 
dürfnis als der Menuſch. Die Durch⸗ 
lüftung ſei bei Ständern mit Quer⸗ 
waben ungünftig. Es könne aller dings 
duch ein hinteres Draht fenſter d⸗ m 
Uebelſtat d etwas abgeholfen werden. B · i 
Lagerbevten mit Bängswaben dringe die 
friſche Luft von breiten Fluglöchern aus 
ungehemmt in alle Guflen ein. 

6. VBolks entwicklung im rich ⸗ 
tigen Verhältnis zum Tracht ⸗ 
angebot. Den Vorzug verdiene eine 
Wabe mittlerer G 55e. Die B:elimabe 
fol 1600 qem Bruflädhe faſſen. aber 
nicht über 20 em im Lichten boch ſ⸗ in, 
während man die Hochwabe über 20 em 
breit macht. Zwiſchen Bın.» und Honig⸗ 
raum wirb ein A perrgitter eit gelegt. 
Der Gebrauch von Dickwaben zur Beut⸗ 
einſchränkung ſei chon deshalb nicht 
empfehlenswert, weil man die Dick⸗ 
waben nicht an beliebiger Sulle vw 
8 05 Schluß fahl Dr Zander di 

um uß emp r Zander die 
Lagerbeute mit Ober behandlung, 
weil 1. hier Brut» und Honigraum am 
leicht: ſten gleich zu machen ſeien, 2. die 
günflige Wärmeverteilung die Bolksent⸗ 
wicklung am beſten fördere. Mit dieſen 
Ausfahrungen ſolle memand die Freude 
an feinem Betrieb verdorben werden, 
aber die Neulinge müſſe man ſach ich 
beraten und vor dem Ankauf veralteter 
Beuten bewahren, ſonſt kämen wir 
niemals weiter. — ! | 

Im zweiten Teil feines Borirags 
ſprach ſich Dr. Zander über die neuen 

uch beſtrebungen aus. Seine Dar⸗ 
leaungen ſtimmten ganz mit dem über 
ein, was ſeit Jahren im Landesverein, 
namentlich von Klem, gelehrt wird: 
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San von bilden gl Fend 
ng von Belegſtellen, mög wen 
Schwarme. — — ö 
Reicher Beifall folgte. Bezirksvor⸗ 
Rand Ehemann: Kılsruhe dankte 
Dr. Zander, lud zur B-fp echung ein 
und erteilte zunächſt Roth das Wort. 
Dieſer eri merte an die großen Ver⸗ 
„Dienſte, die ſich Prof. Dr. Zar der als 
Bienenforſcher und als L iter der An⸗ 
Ralt für Bienen zucht in Erlangen er- 
worben hat. Ju der Anerkennung dieſer 
Acbeit ſeien alle Imker einig; was ob r 
die Woh- ungs frage an belange fo gingen 
Auffaſſungen auseinander. Das 
Wort Zanders: Hinter behandlung bei 
Duerbas iſt under kbar, ſei ein großer 
Iirtum Das würden die unzäh'igen 
„Himerlader“ in Deulſchland beweiſen, 
er die handerttaufend Vere ns 
cke Badens. Als Wanderbente si der 
ereinsſtock bis jetzt unerre cht. G wiß 
Ar auch dieſe Beute Mängel. Für 
e badiſchen Imker gelte es zu p üfea, 
ob ſie mit einem andern Steck für ge⸗ 
wiſſe Vorteile nicht Nachteile eintauſ ten, 
Die erſtere überwiegen. Ver ſchie dene diet- 
jährige Verſuche mit Oberladern Härten 
mah ganz befriedigt, aber „wir prüfen 


we * ; 

. Bestrlsuorftand Kaucher⸗Wöſſingen 
erörterte, daz und warum ihm die Ober⸗ 
behandlung weniger gefalle. Im Früh 


jahr en weiche dem Brutneſt viel Wärme, 


der Jol r habe mehr unter der Stech 
Int der Sienen zu lriden, und die Ober⸗ 
laber nehme: viel Raum ein. 

Pfarrer GStaebener führte aus, er 
wundere ſich nicht, daß man in der 
Frage der Em führung einer neuen Bienen⸗ 
wohunnz in Baden auf Wider ſtand ſtoße. 
Das ſei auch bei früheren derartigen 
Verſuch n der Fall geweien. Nirgends 
onſt gäbe es ein Gebiet, das fo ge 

loſſen wie Baden ſich einer bewährten 

form bediene. Ec habe j doch den 
Ewbruck, als ſet das Ziel der heutigen 
Berfammiung durch de Aue peache vei⸗ 
ſchoben vorden. Die Einfüäh ung eines 
ſchieben S Sa ‚werde 15 f a ip 
3 megungen Prof Zanders 
we aber Aalaß zu ernfiem Nach⸗ 

n. 

Auf die A erung Ruhs, es komme 
weniger auf den Kaſten als auf den 
und den Imker au, gab Klem zu, 


daß ſich mit dem Bereinsftod die gleichen 
Ecträge erzielen laſſen wie mit der 
Z nder beute jedoch mit viel mehr Mühe 
und Arbeit. Bis man mit einem Ständer⸗ 
volk ferti ! ſei, könne man zehn Zander⸗ 
ſtöcke behandeln. E habe letztere ſeit 
Jahren im Gebrauch und ſei ſehr zu⸗ 
frirden mit ihnen. Die Ein wendungen 
Kuchers önne er nicht gelten laſſen. 
Notar Möſſinger erklärte, er ſei mit 
den 6 Hauptpunkten Zanders einver⸗ 
ſtanden. Es möh'en ] doch Verſuche 

gemacht werden. Das ſei aber nicht 
Sache jedes einzelnen Imkers. Schon 
im Hinblick auf die Koſt p .eligleit warne 
ir vor Übereilung. Um die Müglieder 
vor Schaben zu bewahren, hade der 
Landes verein eine Verſachs ſtelle errich et, 
sie außer dem in ver ſchiedenen Landes» 

teilen die in Betracht kommenden Siock⸗ 
formen prüfen laſſe. Es komme haupt⸗ 
ſächlich auf vergleichende Verſuche 
an. Man warte de Ergebniffe ab. — 
Gewiß halte gern noch mancher dr An» 
we ſenden zu den angeſchnütenen F agen 
Stellung genommen, aber die vorge⸗ 
ſchrüittene Zeit drängte zum Aufbruch. 
Deshalb be nügte ſich auch Prof. Dr. 
Zand / r mit einem kurzen Schlußwort. 
Er ermahnte die Imker. über ſeine Aus⸗ 
ührungen nack zudenken und ſich das⸗ 
enige zuur tze zu machen, das ihnen 


wertvoll erſcheine. Damit ſei das Ziel 
feines Vortrages erreicht. R. 


Ans dem Bezirk Philippsburg. Am 
Sonntag, den 28. or ver ſemmelten 
iich die Mitglieder des „ 
Pyilippsburg im „Bad. Hof“ in W 
gäuſel. Ueberaus zahlreich waren 
erſchienen, galt s doch, dem durch Weg⸗ 
ug des Herrn Oberzollinſpektors Kall 
weile Il 38 gewordenen Bere in einen nenen 
Vor ſtand zu geben. Mit großer S immen⸗ 
mi hrheit ging H wptlehrer Böhler in 
Kirrlach als ſolcher aus der Wahlurne 
hervor. Der nah) Baden ⸗ Baden ver · 
zogene ſeith rige 1. Vorſtaud, Herr Kall, 
wurde vom Verein zu le Ehrenmit⸗ 
glieb ernaı nt Der Verein hat damit 
eine Dankes ſchuld gegenũ der Herrn Kall 
erfüllt. Ou Herr Kall doch in vom 
bildl cher Weiſe auch während den Kriegs⸗ 
zeit den Verein gefördert. Ihm iſt 
d birne der Zuchiſtation zu danken, 
die ſeit Kriegsende einen gewaltigen 
Aufſchwung nahm. In dar verfloſſenen 
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Seco piriobe wurden nicht weniger als 

5 Station der ich tet. 

errn Rall aber möge in der gen 

ige umgeben von feiner 8 milie 

und feinen Bienen, ein ſchö ner, ee 
Lebensabend beſchieden fein! 

Vom Pfälzer Bieneufeſt. Der rührige 
Pfälzer Bien enzüchterveretn dielt Mute 
Aaguſt in Haßloch feine 57. Haup⸗ 
verſammlung ab. Ce gehört zu den 
erſten deni ſchen Imleroerbänden, die ſeit 
dem Kciege anläßlich ihres Feſtes wieder 
eine Ausſtellan 1 wagten. Die ſe iſt gwır 
nicht groß geweſen, hat aber doch manche 
Io) tſchritil ialiche Beiflung eigt uud ge 

wiß auch anregend gewirkt. Wenn in 
einem kleinen, vom Erbſeind beſetzten, 
mit tauſend Sch viertak⸗iten kämpfenden 
Bande in fo gutes Beiſpiel gegeben wird, 
fo meß man das beſoaders achten. 

Die ſehr zahlreich deſuchten, vom Vor⸗ 

and Mentzer ſicher geleiteten Ver⸗ 

andl ingen find würdig und frucht⸗ 
Dringend verlaufen. In kernigen An- 
ce ae aben ein Regierungsoertreter 
ſowie an 0 eamte Ah an⸗ 
erkennend über ie . geäußert. 
Der babiſche L indes derein ließ ſeinem 
roerein fceundnach barliche Grüße 
und Wänſche enibieren. Von den ge 
ö 852 Beſchlüſſen ſeien zwei 1 
ae 3 fol vom Verein 
len werden. Der Bereinsbeitrag 
wird er 12 Mark feſtgeſetzt, woraus 
auch die weſentlich zu erhöhende Haft 
pfl r zu beſtreiten iſt. 
übrigen trat u. a. hervor, daß 
= 1 Belehrung der Mitglieder durch 
Iakerkurſe viel Aufmerkſamtett ſchenkt, 
daß man aber auch wie in Baden viel 
gegen die Faulbrut zu Tänpfen hat. Die 
Pfalz ſoll anſcheinend in Bä de eine 
Imkerſch ile erhalten. Für die 5 
brutbeka npfung ſeien noch mehr S 
ſtändige die gewinnen. Es fanden ker 


zwei gedie zeue Vorträge 127 B:of. 
Dr. Zander ſprach ar: te A at 
im nn Bienen 


des Breit⸗ 


deal ber N erblickt und den 


= der 
bevor 
Nach Haßloch 9e gefahren und nicht bei 


beſtanb 


Ich nacht gewe ſen gu ede 

nicht. Alſo auf zu 41 434 
=, Hauſe herrſchte ein Neben wie 
n einem Bienenſtock. Ich habe dort 
auch liebe Freund. 3 Baden getroffen. 
Die Beſichtigung des 5 
Betriebes war recht lohnend. Pr 
Wichsbloͤcke und 9 Mitelwände 
21 loch 6 das N = en 

alte ge r nur 

b:y rd N lknen og Reichsfar ben 
find von ben Fran joſen verboten. Ach, 
die Heine „grande nation“! Sehr un⸗ 
angenebm fallen m der ſonſt fo gew üt⸗ 
lichen Pfalz die Schwarzen auf. Auch 
die vielen franz Flieger und K Senn 
würd: man BL miſſen. Nan. 
kommt auch wieder anders. nr 


Verwertung der et, Die 
Völker find oder werden, w nicht 
geſchehen, au Winterfik bebracht. hr Babel 
td die be ſte Gelegenheit, feinen Waben⸗ 
0 zu bringen, en 
forıteren. Alte ſchwarze Woben m 
ausgeſchaltet werden. Nun lieber et 
wirf bieſe nicht in eine Ecke, den Moiten 
zum T ımmelplake, ſondern ſchmelze dir 
dein Wachs ſeldſt daraus und gieße im 
Winter deine Miitelwände ſelbſt. Leider 
N bis jetzt meiſlent die Rück⸗ 
ſtände (Pceßrückſtände, Raas, Treſtet, 
ai tz), welche ſich bei der 1 
von Wachs ergeben, achtlos deiſeite gr 
worfen, trotzdem noch ganz W 
Summen im ganzen L mde hieraus er⸗ 
jielt werden könnten. Auch diefe wollen 
wir ſammeln in großen Mengen, denn 
es wird heute fär 1 kg trockener Waben · 
preßrückſtänd: 1 Mt. bezahlt. Viele 
Wenig geben ein Viel, das lehren uns 
unfere Immen, hoffentlich nickt um ſonſt. 
Die Herr 5 wer den ge⸗ 
nauern Aofſchluß geben und werden 
dies bezügliche Formulare und Merl 
blätter verteilen, um die E nſammlung 
der Preßrcücknände 4 zu n 


Vereinigung. Wir Inker ene ang 
der P axis eine Reihe oon re 
metgoden, die bei richtiger Anwendung 


air „Beißerti“ zum eufiaſchten Ziele 


Aber — wie oft tä iſcht 0 
nicht den Altageimker und ſchlägt auch 
= geübten Zeidler Parse 80 Age 

den, wenn m 


angeblich weiſellssch Bolt Polls pe dat. 


Silit chen ein ohnen | erpeobten Weiſe bie Art meines 
re FC 
ete Königin Thon mit der ne? probiert hat. Jh brauche weder 
N beſonbern Kaſten, u der 


Eier begonnen? 
vielen Opfer, wenn . Pad be, | site vielgepriefenen 8 Gui fe onbern nur 


fein A einen Nen von einem Blumen- 
2 bis 2 cm tiefes Kaffee» 


I W 
1 und w a Volt er‘ feine WBeifellofigfeit fühlt und 


| 5 52 en 2 ml. nimmt 0 75 a. und . 90 490 0 eine 
mancher g n will, fo nehme ich un 
| 1 et "alle 0 Fällen, gt el | ein ar 3 beidh 5 5 Plätichen, 


| 115 wieder am 2. oder 3 


{ Ute, daß W ellen blicke d den K 
a e 8 a e 
t, weil er zu früh nachſchaue, das loͤtichen in den Kaſten Hellen, das 


f Bolt als weiſelrichtig und hat dann im ſter einzufügen und den Kaſten 


v 


Spaiſommer ein drohnenbritiges Volk. mn Die Bienen bemerken alı 
Doch eine Bıreinigungsart, „wie 


15 Alten ſungen“ und die ich dieſer wieder eine Mutter zu haben. Beim 
ö ah ge all ſan noch erwähnt: Ein Nachſehen am 3. oder 4. Tag wird man 


X „ „„ 


an oder andere An % und oder 


| 155 
multe ein größerer & um 9 3 
Ra 1 u a fallen u nicht zn 


5 ohne viel ne Waben finden, und der Stock 

Arbeit mb Mate, ohn iche mit dem 5 ohne vorherige Umſtändlich keiten in 
ee a ge . Beiden rum 

Bd warf ich aufs Bobenbreti ire ich nun ſchon über 20 e an ohne 

ni zerrie benen Wermut. Nach 10 Mi- | je Berluſt. Und wenn Herr Klem 

ich. den Weiſelloſen er mir eine 88 . b . N gra 


o lönnie er 
e \ im Ren 
de ß das 

unſten aus 


gung mittel 1 Welſelrichti ellte, — Lade, 
wars, ya in 1 werd (päiernadh alafies, ob ie 
n. Vor der leeren Beute ſam | befindet. hatte 


| Am 


| 8 . 
Abend war alles ein Bolt und Frieden N 
in Genf e 1 Kandern. Schöopflin Länger. 


8. ral. 
ehem einer Königin. Ser Klam he- lr, ic ier Jabs 1888 bel Bl 
15 re Beeren aa 
Königinnen gufeht. 8 Fren N 
o eltiler nicht wiber⸗ mugeteilt. Dea ned wischte er wieder⸗ 
ſmechen, glaube aber, daß er trotz ſeiner hon die Veröffentlichung. n. 


f Aufruf. 
bande, r 
Der Dorſitenbe der Deuiſchen Jmlernerbände, Herr Profeſſor Frey . 


infofern durch en Heibebranb ein als 
5 von eh ler nebſt e allen Enden ver⸗ 
dum 


Ned d 25 3 . * Bun ar un dle 
ne un es der Verein er vos e 

3 von e Beunten und Völkern 
u. zur ne des Schadens b eiqutragen. 
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Geldbeträge nehmen ſowohl die Scheiftleitung dieſes Blattes, als auch ber Une 


zeichnete auf das Poſiſcheckkonto Nr. 24 
dankend entgegen. 
Zuwendungen von 


Völkern und Bienen wohnungen wolle man dirert an 
Bafıffor Frey, Hannover, Adolfſtr. 5 übermitteln. 


Ed. Knoke, Hannover, Scheckamt Hanno 
Sem 


Über die gefamte Hilfe wird an dieſer Stelle feiner Zeit quittiert werden. 


: Mit treuem Imkerkruß 


| Imlerfragen 


Um Fragen und Antworten aus dem 
Zeſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 31 a (Berbeſſerung der Bienen⸗ 
weide) Zufolge der Empfehlung des Götter⸗ 
bau nes in der Bienenzeitung habe ich aus 
Wien Samen bezogen und für 5 Mark 
20—30 Körner erhalten, womit ich aber 
nicht eine einzige Pflanze erzielte. Aller⸗ 
dings If der Samen ziemlich ſpät ein⸗ 
getroffen, und die große Trockenheit mag 
auch zum Mißerfolg beigetrogen huben. 
Da aber die Verbeſſerung der Bienenweide 
bei uns durchaus nötig iſt will ich einen 
neuen Berſuch machen und frage daber an, 
woher man ſonſt noch Samen vom Göͤtter⸗ 
baum beziehen kann? Di. G. 

b. In meiner letzten Vorſtandsſitzung 
wurde ich beauftraat anzufragen, wo unge 
Bäumchen vom Götterbaum (Ailanthus 
glandulosa) zu bekommen wä en? Wir 
köanten 200 Stück gebrauchen. Die Samen 
gingen bei uns nicht auf G. G. 


32. (Waldkrankheit.) Die Freude an 


meiner Tannenhonigernte wurde mir durch 


einen ſtarken Rückgang meiner Bienen⸗ 
völker getrübt. Zwar haben nicht alle 
»Wanderſtöcke gleichmäßig gelitten, aber die 
meiſten find ziemlich ſchwach geworden. 
Kur vier von zwanzig machten eine rühm⸗ 
liche Ausnahme und blieben von dem 
Übel far ganz verſchont. Das iſt gewiß 
merkwürdig, da ſie doch gleichlang unter 
den gleichen Zebensbedingungen wie die 
andern . find. Kennt man no 

immer nicht die Urſache und auch kein Mitte 
zur Bekämpfung? ö O. H. 


db. Knoke. 


33. (Reine e 
lothringiſcher Geiſtlicher wunderte 
darüber, daß man ſich bei uns fo 


Mühe mache, um die Reinbefruchtung von 


Königinnen auf Belegſtellen zu erzielen. 
Das ſei einfacher auf dieſe Weiſe zu erreichen, 
daß man BVölkchen mit Königin und 


u 
nachfolgenden Borfpiel würden 3 die 
Begattungsaus flüge erfolgen und oft zum 
erwünſchten Ziele führen. Was iſt daven 
zu halten d A. S. 


Antworten: 29. (Zweite Antwort.) 
Bom Schriftleiter zue Außerung aufge 
fordert, bekenne ich, daz auch für mich der 
dopp⸗It totgeſagte Dickel noch nicht tot 
iſt. Ich erlebte dieſes Jahr zweimal, daß 
voa kleinen Bölkern nach Wegnahme der 
Königin unmittelbar nach Beſtiftung einer 
halb handtellergroßen Wabenfläche, bezw. 
im andern Fall nach Beigabe ſolcher 
friſchen Brut ins brut⸗ und weiſelloſe Boll, 
die ſe len zum kleineren Teil gu 
Weiſelzellen, zum größeren zu Drohnen 
brut umgebaut wurde mit ausgeweiteten 
und ftcahlig auseinander ſtrebenden Zell⸗ 
wär den. Die ſes Nebeneinander von weib⸗ 
lichen und männlichen Geſchlechtszellen, 
unter Ausfchaltung der zwitterigen der Ar⸗ 
beitsbienen, bot einen · mir unvergeßlichen 
Anblick. — Das Übertragen von Eiern 
beigegebener Brut auf gegenüber liegende 
ſtockeigene Waben, ſowie das 5 
au den Rand der Wabe außerhalb 
Bru fläche iſt auch mir ab und zu vor 

kommen. Wahrſcheinlich war mir auch 
ſchon das Übertragen vom Brutraum 
den Honigraum. Auch in erhöht (gegen⸗ 
über der Waben ⸗Mitielward) angeſetzte 
Weiſelnöpfchen werden offenbar öfter Gier 
zur Königin⸗Nachzucht übertragen. Dr. gal? 

29. (Dritte Antwort, durch Außerungen 
veranlaßt.) Nach der erſten Zuſchriſt 
Rnappa, glaubte ich annehmen zu dürfen, 
daß es ſich um einen zleml'ch oewöͤhalichen 
Borgang handelt, den jeder geſchulte Imker 
kennt und der nach Diierzon wie folgt 


i 
+ 
en 


4 


Als d 


' vereinge 
8 ſonſt Iauter befruchtete. Die 


erklärt wird: Auch eine gute lic ug | 
n 
i 


mitunter — natürlich unabſichtlich — 
lt unbefruchtete & + 

au 
eren her vorgehenden Drohnenmaden 
werden aber in 43 — weiſelrichtigen Stock 
von den Bienen häufig entfernt, und es 
eniſtehen auf der Brutwabe die bekannten 
Lücken. Empfindet der Bien ein flärkeres 
3 nad) Drohnen oder wird eine 

ſolche Brutwabe gar einem weiſelloſen 
Belle eingehängt, dann werden auch die 
himeingeſchneiten Drohnenmaden gepflegt. 
der Brutwabe zeigen ſich in der Folge 

oder weniger Zellen mit Buckelbrut. — 

ann aber Knapp feinen rätſelhaflen 
Fall ausführlich dargelegt und dabei be⸗ 


tont hatte, daß die zugehängten Waben 


waren, 


Durchweg von Drohnenbrut gedeckelt 
habe ich darauf verzichtet, dieſen 
Fall wie oben erklären zu wollen, 1 ich 


verzichte auch jetzt noch darauf. 


regungen & 


% Er F8 


31. Es iſt ſehr erfreulich, daß die An⸗ 
ur Verbefferung der Bienen⸗ 
weide gegenwärtig fo viel Beachtung finden. 


. Benn rg Ing für su ae 1 
aa Bag “eat ee hoffen. An 


den Fehlſchlägen der Saaten des Götiter⸗ 
baumes iſt wohl nur die abnorme Hitze 
und Trockenheit ſchuld, gegen die ſelbſt 
eim öfteres Begießen viel nichts mehr 
nützte. — Eine andere Bezugsquelle für 


Sstterbaumſamen, als die im Heft 4 S. 67 


genannte, iſt mir nicht bekannt, ebenſo 
weiß ich nicht, wer etwa junge Bäumchen 


abgeben könnte. Auch für andere wertvolle 


Bienennährpflanzen ſollte man fichere Be⸗ 
. zugs quellen kennen. Wie wärs, wenn der 


Zan desverein mit einer oder der andern 


Broß ärtnerei bezw. Samenganbtung In 


. Berbind träte, 
Wandel geſchaffen wird. Ein 


ier endlich 
Verzeichnis, 
vielleicht mit kurzen Winken für Pflanzung, 


wäre bald aufgeſtellt, und ich vermute, 


— — 


einzuſenden. 


daß eine leiſtungs fähige Firma mit dieſem 
Geſchäftszweig auf ihre Rechnung käme; 
fie müßte ja auch nicht an den badiſchen 
Sreuspfählen Halt machen. Es ſollte 
weniger ein Bielerlei geboten werden, 
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82. Ich habe in meinem Wanderort die 
en Erfahrung gemacht. Die von dem 
bel nicht oder nur wenig befallenen Völker 
waren eben nicht empfänglich dafür. Im 
übrigen ſtehen wir noch auf der gleichen 
fe der Erkenntnis oder „Nichterlennt- 
nis“, wic man's nehmen will. Die . 


nad zu N 
zes in den Stöcken laſſen unb dieſe als- 

ald reichlich mit warmer Zuckerlöſung 
üttern. R. 


33. Dieſes Verfahren flammt von einem 
Pfarrer Köhler, der es vor mehreren 
Jahrzehnten bekannt gegeben hat. Es ſollte 
damals der Reinzucht der italieniſchen 
Biene dienen, hat ſich aber im ganzen nicht 
bewährt. Die kühl geſtellt geweſenen Ge⸗ 
ſchlechtstiere (Königinnen, Drohnen) fliegen 
nicht immer nach Wunſch aus, das Adend⸗ 
wetter beeinflußt den Aus flug zu fehr, 
auch hat die Sache noch einen andern 
Haken. Beſonders zur Hauptbrunſtzeit 
ſtreifen einzelne Drohnen oft noch ziemlich 
pe umher, und dann muß man auch 
nfofern die „Freizügigkeit“ der Drohnen 
bedenken, als dieſe in fremde Stöcke leicht 
Einlaß finden, insbefondere dort, wo eine 
Hochzeit in Ausſicht ſteht. Wegen der 
Wanderluſt der Drohnen muß ja ber 
Dröhnerich im Frühjahr auf die Beleg⸗ 
ſtelle verbracht werden, bevor Drohnen 
aus andern Stöcken fliegen. Höchſtens 
wird man dem en eiwa die Wir⸗ 
kung zuerkennen dürfen, daß es die Mög⸗ 
115 erwünſchter Stanbbefruchtungen 
erhöht. " R. 


Briefkaſten. 


. H. in 3. Auskunft über Verlegung oder Umbau eines Bienenhauſes wird in der 
Doppelnummer 11/12 gegeben. 


Dank. Auf meine Anfrage S. 196 find mir 2 Hefte der Nr. 5, 1916 zugegangen. 


Ich danke den Herren Einſendern beſtens. 


Doppelnummer. Die Heſte 11 und 12 unſerer Bienenzeitung werden zu ⸗ 
fammergelegt und ſollen vm Mitte Novembet erſcheinen. Mitteilungen für 


dieſe Doppiinummer 


ſind ſpätenſtens bis 1. November an die eee 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Ksslia, den 8. September 1921. 
An die Ageſchleſſenen Verbände! 

Auf den ſeitens des Vorſtandes der 8. D. J. im Auftrage der Berireterverlamm- 
Lung wiederholten Antrag, ſbemlalsers für Bell . ſemt 15 a Zucker zu — 
En l. Laguß 5 5 daf d. 5 3 könne 
5 Ader die Fucervorräte aus der Ernte Bin voll verfügt fel. ſel. ö 

Küttner, Geschäft füdrer. 


1 Mitteilungen. 


tal. Sonntag, den 9. Oktober, de ee in der Reſtauration 
„Schmutz in Friedingen Herbſtverſ T O.: 1. Aoſchied vom Bienen⸗ 
jahr 0 2. Berlefung von BDienengerüten Art. Jedes Mitglied erhält einen 
Preis. e Gegenftände mäffen aber 2710 zum Schluß der VBerſammlung abgeholt 
wer den, ec fallen fie bem Verein zu. 3. Verkauf von 2 Wabenpreſſen und 2 Wachs⸗ 
auslaßapparaten. 4. Imkerkalender für 1922 wollen beſtellt werden. Ade Zeidler und 
ä labet zum Beſuch freundlichſt ein. Graf. 
oxberg. Sonntag, beu 9. Oktober, nachm. punkt 3 Uhr Lerfammlung bei Mit⸗ 
> N „Deuiſchen Kaiſer“ in Wölchingen. T.⸗O.: 1. Der e 
Feſtſtellen der er VBölkerzahl. 3. Vortrag durch den Unter zeichneten. Grauli 


Karlstuhe. Am 2. Oktober, mittags 2 Uhr findet im Baftbaus gum „Bäbringer 
Löwen“ in Rüppurr Verfammiun Rott. T.⸗O. wird in der Berſammlung bekannt 
gegeben. Treffpunkt auf meinem tande Lebrechiſtr. 14 zur Beſichügung der neuen 
Blätter ſtockeinrichtung. Ehemann. 

Kirnau. Sonntag, den 23. Oktober, nachm. 2 Uhr al ig im Caſthaus zu 

„Den 3 Haſen“ in 8 Bei By 1. 3 5 5 er K 


Rockenau wirb N mkerkalend . Aa en 
6 er. e 
== Dunkt 1 der T-D. b ich um el keſchewen. W. 3w igel. 


Krautheim. Sonntag, den 9. 3 findet im „amm“ in Kleps au nachm. 
3 Uhr Verſammlung ſtatt. T.⸗ O.: 1. Beſprechung über ⸗Herbſtarbeiten. 2. CJemein⸗ 
en. 4 von Honiggläfern und Honigbüchfen. 3. Verſchiedenes. le 
erwa e 
Pforzheim. Sonntag, 9. Oltober, nachm. halb x n im „B au» 
If. T.⸗O.: 1. Vortrag des Unterzeichnelen: Serich ber den Betrieb der Beleg⸗ 
lle; — und ng über die dies jährige Königinnenzucht. 2. Herr 
8 Eine Stud lenreiſe in die Heldetracht; Bericht über bie . in der 
Heide. 8. Berfcjlebenes, W. Frank. 
Philipps Am Sonntag, den 16. Oktober, ſindet in der Wirtſchaſt des 
R nern Be d“ in . die 5 5 ſtatt. 
T. : Vortrag des Unterzeichneten er Einwint einer Zweigſtelle 
der uchtſtalion, W . der Bienenmeibe, Sianbbeſuche um voll- 
zähliges Erſcheinen bütet: Böhler. 
Schlüchttal. Sonntag, 9. Oktober, nachm. halb 3 Uhr Berf. im Gaſthaus zum 
„Hirſchen“ in Beitmaringen. T.⸗O.: Vortrag des Herrn Sickinger ⸗ Ottersweier 
über „Der badiſche Breitwabenoberlader“. Mufterbeute wird . Anſchließend 
Ausſprache über neue Stodformen. Wenn die Zeit ausreicht, Beſichti gung von Ober; 
Iaber: und Blätterſtöcken auf dem Bienenſtande des Unterze neten. Vollzahliger Bes 
ſuch erwünſcht. Auch die Nachbarvereine find feeunblichſt willkommen. Nägele. 
Triberg. Am Sonntag, den 9. Oktober, findet in Schonach⸗Bach „Hirfchen‘, 
nachm. 3 Uhr Verſammlung ſtatt, und lade die verehrl. Bienenzüchter freund !. ein. 
Der Vorſtand: Ketterer. 
Weinheim. Am 13. November, nachm. sn 8 Uhr findet im Gaſthaus z. „Linde“ 
in Schriesheim eine bienenwirtſchaftliche Beſprechung mit Vortrag des Unter⸗ 
zeichneten über „Bienenkrankheiten und ihre Bekämpfung“ ſtatt, wozu alle Mitglieder 
freundlichſt eingeladen find. Der Vorſtand: Otto Falk. 


"Berantwortliger Schriftleiter: J. N. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


eder Badiſch-Maß⸗ erh 


im moderner Blätterſtock 


Umwandlung zu Blätterfiöden in Zandermaß bei oiditz 


rechnung. Lſteavoranfchläge gegen Rüdporto Venti Rabenträger 


rına Georg Ammann, Bretten Saden.) g. Noe _fälitien- 
Motto: Das Beſſere iſt des Guten Feind. m u. 3 


ie ie Rhan-Lagerbeue „ei, 
Friedrich Wernet, 


— die Bienenwohnung der Zukunft — 
1 ı Casar Rhan, Tierhygeniker, Berlin-Steglitz Be — 


VVV 


8 olk⸗ Blätisefiod mit beweglichen Seitenwänben 101 ar PT 45 


lche das Blättern 22 bn e . 2 
8 eee 5 — ne daher lu lebe . Waben⸗ Ste» | Blenenmohnnngen 
4 be de ee 2 t oder erweliert a 2 die Blätterföde 


mit 
| Hang des Böller et 5 — Schwarmfangkaſten. 880 
derdütung. St. chlo Gonigenin 
terung. Troß der Aiſeir 1585 banale die Gi ee f Phil. Räder, Mannheim-Noekarau, 
ee. wis der g gl. K.-Wubelm 


Dam Hlätterſtock 


wirb jeder Hinterlaber jede 921 
beute durch 


4 dieſer Bere mum fow fünger 
ichter auf feine Rechnung, da ehe Erträge an Solkern 5 „FST 
Be liefeen die Beute in une erſtklaſſiger Ausfuhrung Fil 3 n 
it allem — in dachtenben u. allen gangbaren 3 em zkissen a 
mi eee en —— 26 x 45 em à 4 7,10 
uber eingerichtet. — Berlangen Sie Proſpekte von der andere Maße Häigf. 64 


Bienenwirtschaftlichen Holzindustie 1 mom 


D at 1 
Neuenbere bei Fulda. ss as IJmfereifahgeichaf 


der Steinachtäler BE: 


Freiburg i. B., tauft 
Wald⸗Honig. 
Preisangabe erforderl. 
eee an Größere Menge fertige 
— r. — 645 .. 
10 Rahmen breit. Preis Mk. 215.— Rähmcken 
iolzwarenfabrik_ Jos, Fritz, Gaggenau i, B. , . 5 is; 


rraktbrieie — Elienbahnpaketadreiien Borders, S hreinermeifter 


ind zu haben bei ber Konkordia A.⸗G. Bühl (Baden). Bretten (Bader). 


Aus jedem „Hinterlader“ einen | 


Breilwaben⸗ 
s Blätterſtock 


> 


leicht u. billig ſelbſt her aſt Hen! 
Ausführl. Beſchreibg. (4 Druck⸗ 
feiten) geg. 4 1.— von Fuma 
Georg Ammann, Bretten. 
Dad. Dad. Poſtſcheckkto 7982 Karlsruhe 


Zetag. harthölzerner 


| Ausftellungsfländer 


rund, zu verkaufen. 


H. Wiskerroth, Bahl i. B. 
500 jg mie 


Königinnen 


diſch. X kr. * gu franko bei 
Einſ. v. zehn Mark. In Bufoß: 
täfig, gar. leb. Ant. 62 


Lehrer Fiſcher 


Oberneuland d. Bremen. 


Wander wagen, 


beſetzt, leer oder neu zu en 
geſucht. 
Weil, 193 Blumenfeld. 


— 


Gar. rein. erſtkl. 


‚eilendßrnonige 


empfiehlt preiswert 


Grossimkerei Ebersbach, = 
Kein minderwertiger Auslands 
honig! Kein Heidehonig! 


Stroh und Fllzkiſen 


in jed. Format, bad. Maß, 
4 5 60 das Stück. 


zrögden Tür Flaſcherfätterunz, 


abgepaßt für bad. Maß⸗Ko ſten, 
. bienendicht, & 5.35 u 


Faint g garoffiniert, 


RED 
4 1.35 das S 


Biefenhonigfleefanen 
neuer Ernte, & 30.— das kg. 


Firma Georg Ammann 
Bretten (Baden). 


Mit allen neuzeitlichen Verbeſſerungen nach Klem und 


i Jede Pfeife voll sehmeekt Ihnen 


Badiſcher 


Breitwaben-Öberlad 


(in Zandermaß) 
Als Einheitsſtock für Baden vorgeſe 


Deckel mit Hohloderfütterungsgefäß (D. R. G. M.) Die 
herausgenommen und an feine Stelle einm Wandergitter oder 
matte eingelegt werden, deshalb für alle Zwecke verw 

Höniginzuſatzſppund D. R. G. M), 
Mh fach verw ndbarer Zw ſche ſchied (D. R G. ** 
Ablegertaſten in Zandermaß für 4 Waben, 
Strohmatte ı für Deckel und en 
Bienenflucht Syſtem „Klem“ 
Venetandeſtäuber, 

ſowie fämtliche Imkergeräte für den Zanderbelrieb. 


S Man verlange illuſtriertes Proſpekt. 
Fabrik für Imkereibedarf 


Lothar Grameispachen 


Srunern (Brag) Zeleob. Amt Staufen ® 


Kolbs Yan]. WBads-Anslahappark 


s M. 95.— freibleibend 
iſt 25 a einfachſte und billigfte ! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleuder 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfe 
unterblieb nur des hald das Auslaſſen des Wachſes, weil es ai 
einem geeigneten Aoparat für den Kleinbetrieb fehlte. 

Mit d 8 Apparat Wachs ausguluffen, macht Bergnüge 
Keine ſchmierige Arbeit, kein 4 * kein Berdruß. 

Sehr geehrter Herr Kolb! Ich muß es Ihnen oſſen gestehen, daß ich, 
reine Frau, ſeitdem ich Bienenzäct ter bin, noch nie fo gerne Wach 17 
baden, als ſeit dem ich den von Innen erbaltenen Apparat in nn 
ipreche Ihnen dashalb meine volle Anerkennung ans und ew peehle 
Kold's bewährten * Auslaßappargt. 

St. ©, Bienen zachter. 


Haue neberſtein. 


J. F. Kolb, Karlsruhe 1, Lachnerſtr. 19. 


Tabak-Schneidmaschir 


[ex Sun g Nr. 1 (D. R. P.) jede Schnittbreite 3 
und 3, verſtellbar für Zigaretten el⸗ und Grob 
4 220.— bis 4 180.— Sroſpekt 20 A vom Herſteller. 


E Erichsen, na (MWürttbg.) 24.4 


der vorsügliche rein Uebersee-Tabak vom | 


Tabakhaus Störzbach, Stuttgart, Hasenbergsir. 38. 


Mittelschnitt: Rippen Pfd. 20.—, Blätter Pfd. 30.—. 
Versand von 5 Pfd. an. Schicken Sie den Betrag durch‘ 


Zahlkarte an das Postscheckamt Stutigart, Nr. on 
damit Ihnen das Paxet portofrei zugeht 


stsche- Gußformen in Friedensausführung! 


Haarscharte, vernickelte Kupferprägung — Jabhrzehstelaag haltbar! 


Lagergrößen d für ia Ziokrahmen fast va aus Kupfer 
22-17 Normalnalbwadben . . . . . M. 129.— 
25-20 Badische Waben „ R & „ 145.— 5 250.— 


32-18 Freudensteinwaben . , . „ 170.— 
32-23 Kuntzsch- Waben . 2 . 0 0 » 200.— 
22-35 Normalhochwabenn » „ 200.— 
35-22 Normalbreitwabben „ 200.— 
285-40 Gerstunghochwaben „ . . „ 250.— 
40-25 Gerstungbreitwaben . . „ 259.— 
Andere Größen p. gem Wabenfläche m => 
jedoch nicht BEL: = 
Verpackung und Porto extra. — 1 bitte Rüek porto beizufligen, * 


.  Bienenwadis, Honig, Kupfer, Tlaa, a and Biel wird ia Zahlung genommen, 
Preisbuch gegen M.2.—. Nachtrag 1921 umsonst. 
10 twachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Ent- 
ungsgabel „Badenia‘“, Honigschleudern, Transportgefäße, Königinabsperrgitter 
sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht, 318 


rnhard Rietsche, Biberach 5 (Baden) rue: 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. Gegr. 1s. Karlsruhe 1068. 


En wvorteilhaftes Angebot:: 


2 2 2 5 Bogen (Billetformat 220/ 80 mm) 
I = reibmä en vorzügliches Papier u. 5 Uufchläge 
N (Billeif 120/95 mm) zuſ. & 1.— 


Konkordia AG, Böhl (Baden) 


5158 


lerzog- Qualitäts-Bienenzuchtgeräte, 
LER y 

5 Hervorragende Neuheiten! Große Vorteile in Beschaffenheit und Preisen! 2 8 

7 Ein Versuch führt zur regelmäßigen Nachbestellung. 432 


Herzogs-Qualitätsabsperrgitter Präzisionsarbeit, unbeschränkte x 
Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar. ( 


Konkurrenzlos ! — X. Preisliste gegen Einsendung 
von 4 1.—, auf Postscheckkonto 14407 Amt Stuttgart. Bei Bestellung Rückvergütung. 


Vereine erhalten Rabatt. Eugen Herzog, Schramberg, Schwarzwald. N) 
8 


. 


Bienenwohnung 


in jeder Ausführung und verſchiedenen Syſtemen, ſowie ſämtlich e 
Bienenzucht notwendigen S 


DB Bienenzuchtgeräte "SU 
liefert in anerkannt beſter und ſauberſter Ausführung die 
Beienenzuchtgerätefabrik und Verſandgeſchäft 
Otto Güntert, Laufen (Baden). 
— Poſt und Station Sulzburg. — 
Preisliſte Nr. 15 umſonſt und portofrei zu Dienſten! 


aller Art haben in der „Biene und Ibre Zucht ini 
Anzeigen weiten Verbreitung den denkbar beiten Erfot 


Unübertroffei | 
iſt 


Graze's Seitenwandfutterträ‘ 


Wer die Vorzüge kennt, beſchofft nur 
Kaſten mit dieſer Sinti@tung.) 
Der 
S. Futtertro 
läßt ſich auch in alte Wohnungen ein 
Verlangen Sie Preisbuch Nr. 31 der 
Süddeutsche Bienengeräte-Fabrik 4, 


Chr. Graze, ' 


Endersbach bei Stuttgart. 


“RB 


5 


Verlangen Sie wieder In allen Imkeralges 


Siegfried - Bandlchuhe 


1 N ee aus prima Trikotgummi sind 

was in Imkerhandschuben ee wen 
— Große ständi e Nachfrage. 
Preis à Paar aur 80 Mark. 


Aleiniger Fabrikant Th, Gödden, Millingen (Kr. Mor 


Fabrikation und Versand bienen wirtschaftlicher Artikel seit 1886. 
Kleine illustrierte Preisliste Nr. 34 über Imkereiartikel umsonst und tranko. 


griekenewars 
aus geiblad der tom 
Teles. 


Komplette Büchſe | Serſchluzring mii Piombe Bache geöͤffaet 
oder Siegel. 


(ca. Jin. 38440 
Preiſe: 5 9 25 fd. JInholt Bei Abnahme von 50 Stück 
7.25 8,— — Mk. und mehr 5% Rabatt 


aſterbuchſe 5 Bfb. 8,75 Mt., 9 Pfb. 9 50 Mt. portofrei bei Voreinfendung des Betrages. 
aket enth. ſichs 9 Pfd. Büchſen u. zwei 5⸗Pfd.⸗Büchſen mit Porto u. Verpackung 69,50 Mk. 


ſoniggläſer zug Kunſtwaben n 


ut Schau deckel und Einlage Gele 78 eitskaufl Aus la - Tall 

1 2 Pfd. Schleier . tahtreiſen. Friedens 
— 110,— 160,— Mk. 100 Stück ware 5,.— Mk. 
Man vorlauge Narenverzsichnis Nr. 12 usb Nrsisliſte B. 


)eutfche Bienensuchtsentrale 
dgar Gerftung, Oßmannſtedt in Thüringen 


ax Kuntzsch. Lahr in Baden 


uf 497 Komm.-Ges. ———— Drahtungen: Kuntzsch-Lahrbaden. 
brik für Bienenwohnungen und Imkerei- Geräte. 


titwaben⸗ | die Koͤniginzucht 
it da ——— oe nenefter Bauart. nach Alem. zuch 


Ale bienenwirtſchaftlichen Hilfsgeräte ſofort ab Lager. 
ransportable Bienenhäuser in jeder Grösse und Ausführung. 
nstwabengiesserei. Vorbildliche Muster-, Zucht- und Handelsstände. 


Verlag der Imker fachzeitſchrift: Vertrieb des 
Die Bienenwirtfchaft‘ _ — Runtfich-Beftäubers — 
des land u. Nachbarſtaaten verbreitet) Unentbehrlich für jeden Bienenzüchter. WU 
Sehrbuches der Imkerei nach dem Die moderne Königinzucht 
den von Max Kuntzſch: iſt 2 3 5 
10 er uſendung 
81 Porto und Verpackung frei. 
merkungen für 5. Aufl. warm empfohlen. un Bedachungs⸗, une und 
Verlag aller Neuerſcheinungen Anſtrich⸗ Materialien 
der Imterliteratur erſter Autoren. für Vienenfände 1 


ungen Se Poſiſcheckk. 5250 Karlsruhe: Erwin Hofmann, Dir. d. Mor Kuntzſch.⸗Geſ., Lahr. 
ame ggeſchäfte: Wien V. Gießaufgaſſe 19. Schwarzkosteletz (Böhmen). 45 


n abnehmbarer 


Bienenfiand 


» und 6—7 ſtarke 


Bienenvölker 


in guten breielag. Kaſten verkauft 
Heinrich Nickel, Mannheim, 


Schwetzingerſtr. 160. 


Zur Einwinterung: 


Futtergeſchirre 
ca. 20 1 Sorten, 
Stroßliſſen, Filztiſſen 
en Größen, 
Schleier 19 Hauben, 
Gummi - und 
Leder handſchuhe. 
Bitte Spezialliſte verlangen 
Bad. Bienenzucht⸗Zentrale 


G. M. Jochim Nachf 
a niprabe Lergſtraß, 


3 van dee nuchte, badiſche NE 
wandige 


Wanderbeuten 


zu kaufen geſucht. 


Wilh. Jenne, 


Schriesheim bei Heidelberg. 
Zu verkaufen 


Ein Hienenſtand 


für 12 Bölker und 4 Völker in 
15 neuen 3etag. Käſten gut 
eingewintert. 12 


Poſtſchaffner Feifermann 
Peterzell bei Villingen. 


Wegen Kräntlichkeit und vor⸗ 
gerückten Alters ſetze ich ſofort 
dem Verkaufe aus: 


Ein Bienenfland 


mit 18 bereits ganz neuen Woh⸗ 
nungen, bad. Maß, mit 10 Stück 
gut gefälterten Völkern, mit oder 
ohne Bienenhaus. 68 
Georg Schmidt, ;. gr. Saum 
Hauſach (Kinzigtal). 


Heile / elbe 


Die n ucht der had. 


von JZ. L. Klem, 
Beiter des Hauptzuchtplatzes des Bad. Landesvereins f. & 


Mit 1 Tabelle und 30 Abbildungen. 


Preis elegant gebunden Mark 5.— 
Koukorbis im über 7 8 


Wird beſtürmt mit Anfragen! 
Zeugnis! Da ich geradezu beſtürmt werde mit Anfrog 


Königinnen 


Zu beziehen durch die 


treffs 
nicht mehr in der Lage bin, 
beantworten, 


Der Imker L. 
abzugeben, es iſt alles 
bin ich 


verkauft.“ 


— Lohr — Tu Kerle 2 


Sie ar) demlüieg ceuerun; dur 


0 SA n 


nur noch die vielen, vielen Ane 
ſo möchte ich Sie freundlichſt bitten, 
Bienenzeitung zu veröffentlichen (in der Mainummer): 
Huber ift nicht mehr in der Lage, Re ig 

Wenn Sie biete Zeilen a 
Ihnen ſehr dankbar, denn die Anfrage ift immer 
3 groß und kann leider nicht mehr alles beantworten, es iſt 


auch 
eben ausgeſchrieben für Mai und Juni. Wenn ich in Zukunft i 
will, auch mit anderem, ſo wende ich mich an dieſe Biene | 


— - 


auf mein Inſerat 


ſolgendes b 
„Bad Pe 


pn | 
= "7 
a 1 4 


alſo an Sie, es hat alſo einen durchſchlagenden Erfolg. 


Angebote an 


22 Bienenvölker 


bad. Maß, in Huſſer⸗Wander⸗ 
beuten, für annehmbaren Preis 
zu verkaufen. 60 


Heinrich Hörrle 
Bietigheim b. Raſtatt. 


Wie braue ich Met aus 
eigenem Honig? 

Wie verwende ich in Küche 
und Keller meinen Honig? 


Dann leſen Sie: Bolkmann, 
Honig verwendung (1 80 frk.) 
u. Borchert, Der Met (1.20 frk.) 


gu beziehen oom Berlag ur 
indenſtraße 4 in Leipzig, Bo 
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Achtungsvollſt L. Hu 


Scheib ſi 
Salate, Honig s. 2 


Soltau (Lünebg. Heide 


Zuchiliſte 
für Belegftationer 


von d. bekannten Bienenfachma 
Klem im Format 21/33 cm 
Aktendeckel mit Schild, Tit 
bogen und 16 Seiten Ginl: 
für & 4.50. Zuchiliſte 4 4. 
Carantiefärichen das Si 
10 W empfiehlt 


Lonkordia Bühl (Bader 
Diplome 


für Ehrenmitglied: 
werden angefertigt in der 
Konkordia Bühl (Bader 


Die Biene und ihre Zucht 


Anftrierles Nenalsblatl des um. Ludtz ut fir Vienenzucht. 


8. Jahrg. Heft vr November-Dezemzer 1921 


Johalt: Bekanntmachungen des VBorſtandes. — An die Borfiänbe und ſämtliche Mil» 
lieder der Bezurksvereine. — Monatsbild. — Abhandlungen: Alles und Neues 
mr Fiulbrut. — Erfahrungen auf der Belegſtelle und in der Königinzucht. — Bom 
jadifchen Sereinsſtock. — Bienenzucht und Landwirtſchaft. — Beobachtungen im 2 
jahr 1921. — Rundſchau: Die Lagerbeute. Die Unterſuchung von Wachs. 
weiſelung mit jungen befruchteten Köni innen. Die B deutung der Deohne. ee 
die Flugweite der Drohnen. Die prak.iſche Bedeutung der Farben» und Raſſ zucht. 
Derbſtbeoboch'ungen. Elue Minderung des Ectrages. Wie Lyſoform in der Bienen 
b zu gebrauchen iſt. Steuerfragen. Dick I und die G. ſchlechtsbentmmung bel 

— VBermiſchtes: Paul Neumann. Kleistabakbau für Imker. Bom Gern 
25 "Bienen. Eine Honigpflan te. — Nachenf. — Bereinigung der Deutſchen Imker⸗ 
ver bände. — Imkerfragen. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Ap zeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Hiermit gebe ich nachſtehendes Ausſchreiben der Badiſchen Imker⸗ 
genoſſenſchaft bekannt. 


Gernsbach, 16. Okt. 1921. Der Borfigende: Möſſinger. 


Badiſche Imkergenoſſenſchaft e. G. m. b. O. Karlruhe. 


Generalverſammlung 
findet ſtatt am Samstag, 26. No 1 nachmittags 3 Uhr, im im „Friedrichshof“ 
in Karlsruhe. (Bilanz lehe Heft 10.) 

Tagesordnung: 


1. Verkündigung der Jahresrechnung und Reviſionsbericht. 
2. Entlaſtung und Beſchlußfaſſung über die Deckung des Verluſtes. 
3. Wünſche und Anträge der Mitglieder. 


Alle Muglieder ſind freundlichſt eingeladen vom 


Vorſtand und Aufſichtsrat. 


An die Borflände und ſämtliche Mitglieder der Bezirksvereine. 


1. Im Laufe der Monate Oktober und November werden die 
Zeitungsliſten neu aufgeſtellt. Etwaige Adreſſenänderungen oder Ber 
dögerungen in der Zuſtellung der Zeitung wollen deshalb im Intereſſe der Mit⸗ 
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glieder und einer richtigen . 


werden. Angabe des 
erforderli 


ezirksvereins, 


L. . B. für Bienenz. Karlsruhe e. B. 


November Dezember. 


herr⸗ 
ſch gelben 
Farbiöne des Herb⸗ 
ſtes. Die Pflanzen⸗ 
welt geht zur Win⸗ 
a über, nach; 

dem sin wunderbar 
ſchöner Altweiber⸗ 
ſommer das Blühen 
und Grünen bis tief 
in den Oktober hin · 
ein ermöglicht hat. 
Senf, der zur Gründüngung ausgeſät 
war, und Hederich igten und ſpen⸗ 
deten Pollen, die Bienen zu lebhaftem 
Tracht fluge aureizend. Der Tannen - 
wald ſtand auch nicht zurück; er ale fte 
Honigtan in ſolchen Mengen, wie fie 
den ganzen Sommer über in hieſiger 
Gegend nicht beobachtet wurden. 

Man war verſucht, die ſommerlich 
warmen Herbſttage als günflig für die 
Bienenzucht au belrachten, konnte doch 
das dargereichte Winter futter gut ver⸗ 
arbeitet und gededelt werden. Auch 
die infolge des dürren Hochſommers 
zu gering ausgefallenen Pollenvorräte 
ätten eine Aufbe ſſer ung gut brauchen 

nnen, da eine genügende Verſorgung 
mit Blütenſtaub von größter Wi 48 
für eine gänftige ssräbjohrsentm cklung 
der Völker iſt. an begrüßte darum 
zunächſt die gute Gelegenheit zum Pollen⸗ 


mgehend an den Unterzeichneten ei 
ohnortes und des Poſtortes iſt unbed 


Mugleder, welche beabſichtigen, auf 1. Jannar 1922 auszutreten, werden 
beten, dies jetzt ſchon dem Bezirksvorſtand anzuzeigen. | F 

Es wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß Abmeldungen, die y 
dem 1. Dezember 1921 bei dem Unterzeichneten einlaufen, nicht berückſichtigt wer 
können. Gegebenenfalls haben die Bezirksvereinskaſſen die an den Landesverein 
zuliefernden Beiträge mit je 7 Mark für 1922 ſelbſt zu tragen. 

Bei Neuanmeldungen ift die Angabe einer fortlaufenden Nummer überfläf 
einen weſentlichen Beſtandteil dagegen bildet die zuſtändige Poſtanſtalt. 

2. Neuameldungen, welche nach dem 20. jeden Monats einlaufen, könn 
bei der nächſten Nummer nicht mehr berückſichtigt werden. 

Die Einzelbezieher unſerer Vereinszeitſchrift werden darauf aufmer 
gemacht, daß fie den Jahresbetrag von 12 Mk. für die Zeitung 1922 bis zum 1. DE 
einſenden müſſen, wenn die Zuſtellung keine Unterbrechung erleiden ſoll. 2 

Adreſſe für Geldſendungen: Poſtſcheckkonto Karlsruhe 392 Kaſſe des Babifi 
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J. Schüßler. 


ſammeln. Wer aber aus irgend einen 
Grunde ein Volk öffnen mußte, neh 
mit Unbehagen wahr, daß die Brul flache 
ſich edehnt hatten wie im Somme 
Ich ſelbſt fand am 22. Oktober in einen 
Bolt 8 Waben mit großen Brmfläche 
An Futter mangelte «8 nicht, doch ſchien 
mir die meiſten Völker bedeutend ſchwächg 
wie bei der Auffütter ung im Si ptembeg 
Dieſe verſpätete Brutperiode bebeut 
alſo keine Vermehrung, ſondern 
1 der Bollksſtärke, wobec 
noch ins Gewicht ſällt, daß in der Honi 
tautracht des vergangenen Somm 
große Bien enverluſte bachten ware 
Was ſoll aber werden, wenn plötzlich 
größere Kälte einſetzt wie beiſpielsweiſe 
1920? Zunaͤchſt wird ein ungewöhnlich 

oßer Fntterverbrauch eintreten; denn 

e Bienen müſſen Wärme erzeugen, 
und dieſes Futter wird im Lenz fehlen. 
Dann aber liegt auch die Gefahr nahe, 
daß die Bienen nicht mehr alle Brut 
waben belagern können, ſo daß ein Teil 
davon infolge Verkühlung verdirbt. 
Die am 23. Oktober eingetretene Ab⸗ 
kühlung wird die Legetät igkeit der Königin 
wohl beendigt haben, wie viele Waſſer⸗ 
trägerinnen werden aber noch den rauhen 
Winden zum Opfer gefallen ſein? 

An die Verpackung der Völker gehen 
wir erſt, wenn größere Kälte einſetzt 
und die Dienen ſich zur Wintertrande 


sird. Man vermeidet d 


den finden, vorher zu 
eutfernen, damit die Platte über all auf- 
liegt; fie darf ſich vor allem am Flug ⸗ 
loch nicht aufbauſchen, weil dieſes da- 
durch verſperrt werden könnte. Durch 
einen Blick über zeugen wir uns, daß der 
Eingang wirklich frei il. Die Bienen 
jernagen dieſe Einlagen gerne, wenn fie 
m hineinkommen oder zu lange 
delaſſen werden. Im Lauſe des Winters 
können die Platten öfters her anßgeingen, 
geſaubert und wieder eingeſchoben werden, 
ohne die Bienen im mindeſten zu flöreu; 
natürlich wählt man dazu einen milden 


01 
rflüſſig. 

Nach dem Einſtellen des Fenſters 
1 das Kiſſen, das aber dicht ſchließen 
ſoll; nötigen falls hilft aber eine Lage 
Zettungs papier zwiſchen Fenſter und 
Kiffen etwas nach. Gegen Zugluft find 
die Bienen außer ordentlich empfindlich 
und darum tragen wir Sorge, daß ſie 
nirgends entſtehen kann. Freiſtehende 
Stöcke werden gegen Witterungseinflüſſe, 
namentlich gegen Näſſe, durch Stroh 
oder Dachpappe beichten 

Ungewöhnlich lang hatten die Wachs⸗ 
motten gänftige Bebensbedingungen; fie 
werden ihre verderbliche Tätigkeit lange 
ausgedehnt haben, und darum hüten 
wir unſern Wabenvorrat wohl, indem 
wir von Zeit zu Zeit ſchwefeln. Wir 
haben jetzt auch Muße zum Sortieren 
der Waben. Altere ſcheiden ganz aus. 
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Wir en fie gegen das Licht; find fie 
ni * burchſchemend, 5 fad I 
rei vum Einſchmel en. Aach verbogene 
ober beim Schleudern gebrochene Waben 
werden ausgeſchieden. Was noch zur 
Weiterverwendung taugt, wird in drei 
Gruppen geteilt. Alle Waben mit Droh⸗ 
nenbau und die älteren werden für den 
Honi raum beſtimmt Für das weite 
ur werben dieſenigen ausgewählt, die 

an das untere Rähmchenholz; aus- 
gebaut find, der NR iſt für das er ſte 
Jach 50 7 Eine richtige Winter⸗ 
an beit iſt das Wachs aus laſſen und Mittels 
mandgießen. Das Selbſtauslaſſen des 
Wachſes lohnt ſich jedoch nur dann, 
menn ein geeigneter Apparat, d. h. ein 
ſolcher mit Pei ßeinrichtung, zur Ver⸗ 
fägung ſteht. Wird nicht gepreßt, fo 
bleibt viel Wachs bei den Rückſtänden. 
Alte Waben He nur 30—40 Prozent 
Wachs, Deckelwachs gibt etwas beſſer 
aus. Die Preßtückſtände find nicht wert⸗ 
los; fie emhalten noch ziemlich viel 
Wachs, das aber nur auf chemiſchem 
Weg gewonnen werden kann. Der 
Imker kann das nicht ſelbſt machen; er 
ebt die Rückſtände auf, bis ſich Ver⸗ 
ufsgelegenheit bietet. | 
Viele Bienenzächter kommen in bie 
Lage, ihren Bienenſtand verfeken zu 
müſſen. Das kann zu jeder Zeit des 
Sahıes geſchehen, wenn die Bienen 
einige Wochen aus ihrem Flugkreis ent⸗ 
fernt werden. Wer das nicht kann, 
wählt zu dieſer Arbeit di Dezember, 
weil daun in der Regel viele Wochen 
lang kein Ausflug erfolgen kann. 

Noch einmal weiſe ich auf die Mäuſe⸗ 
gefahr hin, die zu Beginn des Winters 
am größten iſt. Wer ſchon einmal die 
Zerſtörungen geiehen hat, die eine einzige 
Maus anrichten kann, iſt auf der Hut. 
Während des ganzen Winters ſollten 
Maus fallen im Bienenſtand aufgeftellt 
ſein; es eignen ſich dazu die kleinen 
Schlagfallen; ein mittelſt Hölzchen auf⸗ 


geſtellter Z’egel mit einem Köder daran 


tut aber die gleichen Dienſte. Waſſer⸗ 
fallen können in der kalten Jahreszeit 
nicht verwendet werden, da das Waſſer 
gefriert und den Behälter zerſprengt. 

Et iſt ſehr erfreulich, daß der Landes⸗ 
verein nun auch an die Erforſchung und 
ae Bearbeitung der Trachtoer⸗ 
ältniffe im Verein: gebiet herantritt, 
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wie das beuach darte S endes vereine ſchan 
ia deiem I ihre bedongen haben. Ja 
Hefi 9 dieſes Jahrgangs gibt Herr Beck 
vom Felsbergobſ⸗roatorium we toolle 
Fiagerzeige für die Dar hfährung dieſer 
mühevolle 1 Arbeit, die erſt nach mehreren 
Ja pten die erſten Ecgebniſſe zeitigen 
kaun. Nitärlich müſſen neben den m» 
teorologiſchen Beobachtungen ſol he des 
Bienen valtes einh raehen, wie fit der 
Bu ſta id in Heft 10 verlan n Der 
Wert des Wi, ſtocks liegt in der F:fl 


R-Uung der Trachttage. 
deu ung kom ent der ermitiel en Gef 
zunahm oder sabnabme zu, da hier 
d vid elle Verhältniſſe des Wa zool. 
der inſpielen. Dieſe 8 bin müſſen 
bedin,t durch die Durchſchnitt erge 
bes gan ea Staad is ergdaꝝ nad b : ri 
werden Et iſt zu hoff en, daß die 
wü chen Cehe dungen, gewiſſ en 
durchgefüh t, zuc Föcderang der Bi 


zu dt beitragen. 1 
Pfotzh im. W Frank. 


RT} € . = SE: 5 — =1= et 
8 — > T ee a r f * Pad 
DIÄERER IT — 
— — 


Altes und Neues zur Faulbrut. 
Otto Falk, Obmann für die Krankheitsbekämpfung. 


In Nr. 1, 6 und 11/12 der Biene und ihre Zucht, Jahrgang 1920, 
Seite 12 — 14, 134/35, 256 — 259 finden die Imker, welche ihr Vereins latt 
nach dem Leſen ſammeln und heften, alles Wiffenswerfe über die Faul⸗ 
brut und neuzeitliche Art ihrer Bekaͤmpfung gemeinverſtändlich dargeſtellt. 
Das Merkblatt iſt als Sonder abzug beziehbar. Auch im laufenden Jahr 
bemühte ſich die Schriftleitung, das Verſtändnis für die verderbliche Seuche 
gu fördern. Gleichen Zweck ſoll dieſe Abhandlung erfüllen; fie will an 

as Alte erinnern und es durch Neues auf den heutigen Stand der For⸗ 
ſchung und Tätigkeit bringen. 0 

Die Faulbrut iſt eine übertragbare Infektionskrankheit der Bienenbrut, 
die in zwei verſchiedenen Formen auftritt, als Larven⸗ und Nymphenſeuche 
oder gut⸗ und bösartige Faulbrut. Der Name „Brutpeſt“ ruft leicht Ver⸗ 
wirrung hervor; denn Dr. Maaßen bezeichnet die gutartige, ſtinkende Faul⸗ 
brut, ſie ſtinkt wie die Peſt, Dr. Zander die bösartige, nichtſtinkende 
Faulbrut damit. Nach ihrer Wirkung iſt letztere die verheerende Belt, 
doch iſt ihr Geruch keineswegs auffallend, wenn er auch im Endſtadium 
widerlich werden kann. Die Nymphenſeuche iſt in Baden weitaus vor⸗ 
herrſchend. Das Krankheitsbild iſt in Nr. 8 und 9, Seite 157 und 178 
gut veranſchaulicht. Man ſieht die charakteriſtiſchen Brutlücken und die 
eingeſunkenen, leilweiſe durchlöcherten Zellendeckel. Ein unfehl bares Kenn⸗ 
zeichen bilden die ſputumähnlichen, fadenziehenden Reſte der zerſetzten Brut, 
deren Farbe zwiſchen graugelb und kaffeebraun wechſelt. Eigentümlich 
mutet an, daß verſeuchte Zellen mitten zwiſchen geſunder Brut ſtehen 
können. Da die Bienen nach Einſtellung des Brutgeſchäftes ſie auf den 
Waben belaſſen, ſo iſt die Krankheit bei der Herbſtnachſchau leicht feſt⸗ 
zuſtellen Die Nymphenſeuche iſt wie die Tuberkuloſe eine ſchleichende 
Krankheit, die ſich geraume Zeit im Volke hinziehen kann, dann aber zur 
galoppierenden Schwindſucht ausartet, und das Volk zugrunde richtet. Die 
bei uns ſelten gewordene Larvenſeuche äußert ſich in Veränderungen der 
Larve, die unter Verweſungserſcheinungen in ſich zuſammenfällt. 
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Die Erreger der Faulbrut ſind pflanzliche Kleinweſen, Spaltpilze 
der Bak erien. Ein einzelner Bazillus kann fi innerhalb 24 Stunden zu 
zielen Bllionen vermehren, und hunderte von Millionen find notwendig, 
im einen Rubılmillimeter, etwa einen Stecknadelkopf zu füllen. Der Haupt⸗ 
chädling iſt der Bazillus Brandenburgenſis oder Burri Er hat die 
8 eines Stäbchens und iſt 2 5—5 Tauſendſtelsmillimeter lang und 0,5 

auſendſtel breit und erſcheint unterm Mikroſkop in Ketten aneinander. 
gereiht. Er bewegt fi mit Geißeln, haarähnlichen, kurz gewellten Gebilden, 
ie ein ſicheres diagnoſtiſches Merkmal für feine Beſtimmung und die 
Nymphenſeuche find. Sie verflechten ſich nämlich nach dem Zerfall 
der Bakierien (Sporenbildung) zu Geikelzöpfchen, die ſich mit Hilfe einfacher 
Färbeverfahren für den Kleinſeher präpa rieren laſſen. Die Spore iſt der 
Unkrautſamen, der in den eingetrockneten Faulbrutmaſſen, dem Schorf, 
nach 22 Jahren noch lebenskraftig vorgefunden wurde und ſich auch gegen 
Hitze und Kälte äußerſt wider ſtand fahig erweiſt. Eben fo wenig vermögen 
chemiſche Desinfektionsmittel, wie Karbolſaure, Lyſol. Kalkmilch die Ver⸗ 
nichtung Dr. med. vet. Alfred Borchert, Dahlem⸗Berlin, hat in einem 
Sonderdruck aus den „Arbeiten aus der Biologiſchen Reichsanſtalt für 
Land und Forſtwiſſenſchaſt“, Vand X, Heft 6, 1921 den exakten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Nachweis erbracht, daß Formaldehyd, durch Anwendung des 
Autan oder des Kaltumpermanganatverfahrens g wonnen, kein geeignetes 
und ſicheres Mittel zur U ſchädlick machung der ſporenbildenden Faul⸗ 
brutbakterien iſt, da es nur oberflächliche Wirkung hat. 

Als Erreger der Larvenſeuche wird der. Bazillus pluton angeſehen, und 
die mit ihn vergeſellſchafteten Bazillus alvei und Streptokoccus apis. Bei 
überwiegendem Vorkommen des erſten riecht die faule Brut unargen hm nach 
Fußſchweiß das Vorherrſchen der Kolken verleiht ihr einen | ıwern Geruch, 
daher der N me „Sauerbrut“. Mu den genannten iſt die Bakierienflora 
der Bienenbrut nicht erſchöpft. Einige Kenniniſſe find auch dem Imker 
nötig, wenn er für die Seuchen bekämpfung Verſtändnis gewinnen ſoll. 


Er muß ſich darüber klar ſein, daß das Wabenwerk eines Faulbrütigen 

im ganzen verſeucht iſt und die Krankheitserreger ſich jahrelang darin 
lebend und infeklionsfahig erhalten. Die Ausbreitung der Krankgeit 
erfolgt weniger durch die Bienen als durch ihre Pfleger und deren Betriebs⸗ 
weile. Wohl kann durch räubernde Bienen der Anſteckungsſtoff verſchleppt 
und durch Fütterung an die Brut übertragen werden, viel häufiger hängt 
ihn der Imker in den Waben in die geſunden Völker oder wirft Schwärme 
auf unreinen, alten Bau, hoff nd. daß fie ihn „putzen“. Er kauft und 
verkauft Waben und Beuten, aus denen die Völker „ausgeſtorben“ find, 
leiht und verleiht die Schleuder, den Wabenbock, die Wabenzange und 
andere Bienen mchtgeräte, ohne die Gefahren zu bedenken, die bei Verhanden⸗ 
ſein der Faulbrut den Bienenſtand bedrohen. Am Haarkleid der Bienen 
haftet der Krarkheitsſtoff erfahrungsgemäß nur vorübergehend, denn man 
hat in zahlreichen Fallen von verſeuchten Waben abgefegte Bienen nach 
24 Stunden geſunden Völkern zugegeben, ohne daß Anftedung erfolgte. 
Das gleiche Ergebnis wurde mit Königinnen aus kranken Völkern erzielt. 
Dieſe Beobachtungen führten zur neuen Art der Faulbrutbekämpfung, 

die als oberſtes Ziel rie Erhaltung möglichſt aller Werte verlangt. Das 
im Früt jahr und Sommer anzuwendende Verfahren beſteht darin, daß die 
Bienen ſeuchenkranker und ſeuchenverdächtiger Völker, unter Umſtänden auch 
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vereinzelter geſunder, in den Schwarmjuſtand verſetzt werden. Die Königin 
wird voraus abgefangen und in der Weſtentaſche verſtaut. Nach dem 
Abfegen kommt der Schwarm aus dem Schwarmkaſten auf Mittel wand⸗ 
anfänge in eine reine Beute. Den einziehenden Bienen läßt man die 
Mutter zulaufen. Man kann ihn auch 24 Stunden darin hungern laſſen 
und dann auf ganze Mittelwände ſetzen. Die Entſeuchung des Wabenwerkes 
iſt ein Unding. Sie werden im Dampfwachsſchmelzer eingeſchmolzen. 
Waſſerdampf und ſiedendes Waſſer töten ſicher alle Sporen, ſo daß das 
Wachs gefahrlos wieder im Betriebe benützt werden kann. Der Honig iſt 
durch Erhitzen zu ſteriliſieren. Man verſetzt ihn mit der gleichen Gewichts⸗ 
menge Waſſer und kocht ihn mindeſtens 20 Minuten. Will man denſelben 
nicht zur Fuͤtterung verwenden, fo läßt man ihn über mäßigem Feuer 
eindicken und verbraucht ihn im Haushalt. 


Die Wohnungen werden zuerſt ausgeſchabt, dann mit fiedend heißer 
Sodalöſung ausgebürſtet und wenn abgetrocknet mit der Löilampe ab⸗ 
geflammt. Am beſten eignet ſich hierzu die Barthelſche Spirituslampe mit 
Breitbrenner. Sie iſt von G. Barthel, Dresden, Fabrik zu beziehen und 
ſollte allerorts, wo Faulbrut herrſcht, von den Bezirksvereinen erworben 
werden. Selbſt für Strohkörbe und Strohwandungen haben wir ein ſicheres 
und einfaches Desinfektions verfahren. Man ſtellt aus gelöſchtem Kalk, 
pulveriſieiter Soda und Waſſer eine Paſte her, die man mittelit einer 
Spachtel im Innern ausſtreicht. Die unteren Strohwülſte, die Umgebung 
des Spund⸗ und Fluglochs ſind in gleicher Weiſe zu behandeln. Nach 
24 ſtündiger Einwirkung der Miſchung wird ſie abgeſpült und die reinen 
Feuten zum Trocknen aufgeſtellt. Kleine Geräte werden in kochender 
Sodabrühe ca. 20 Minuten belaſſen; eiſerne nach dem Trocknen eingefettet. 
Zur Desinfektion der Hände genügt die Waſchſeife. Ein ungiftiges und 
deshalb unſchädliches Antiſeptikum beſitzen wir im Chinoſol der Chbinoſol⸗ 
fabrik Hamburg⸗Dillbrook. Es hat den Vorzug billig zu fein (65 Dezi⸗ 
blättchen in einer Röhre 5 Mk.) 

Am Schluſſe ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die Faulbrut 
keineswegs die „furch bar“ anſteckende Bienenkrankheit iſt, die mit Gasmaske 
und Sublimat behandelt werden muß. Auf gut gepflegten und beobachteten 
Ständen wird ſie niemals zur Peſt werden, und wo ſie ganze Stände 
vernichtet hat, trägt der Imker die Schuld. Man trifft bisweilen jo ver⸗ 
wahrloſte Bienenſtände, daß die Faulbrut mit ihrer Verheerunz ein gutes 
Weik verrichtet. Ein Gebot des Selbſtſchutzes iſt es, ſolche Seuchenherde zu 
verbrennen — das kommende Faul brutgeſetz wird hierzu die Handhabe geben — 
damit nicht unter dem Schlendrian des einzelnen die Geſamtheit leidet. 


7 
7 


Erfahrungen auf der Belegſtelle und in der Königinzucht. 
(W. Frank, Pforzheim.) 


Die Erkenntnis von der Notwendigkeit einer Belegſtelle war im Bezirks⸗ 
verein Piorzheim ſchon lange vorhanden, und ſchon vor 10 Jahren wurde 
die Errichtung einer ſolchen erwogen, doch ſcheiterte der Plan damals an 
der Platzfrage. Dann kam der Krieg, und der Gedanke mußte zurüdg: Stellt 
werden. Die large Folge von mageren Jahren, die auf 1915 folgten, 
forderte dann gebieteriſch die Unterdrückung der faulen, honigarmen Völker, 
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ie aber auch durch planmäßig betriebene Aus leſe nicht erreicht werden 
onnte, da die Fehlſchläge verhältnismäßig groß blieben. Immer mehr 
rkannte man, daß auch die Drohnenausleſe zur richtigen Wahlzucht gehört, 
nd darum trat man im vergar genen Jahre, nachdem eine ausreichende 
Summe Geldes zur Verfügung ſtand, dem Lieblinge gedanken unſeres aus⸗ 
ezeichneten Züchters Abrecht näher und ſchriit zur Verwirklichung. 

Dieſelben Schwierigkeiten wie früher ſtanden auch jetzt noch dem Plane 
ntgegen; denn geeignete einwandfreie Plätze find außerordentlich T- Iten. 
sine Belegſtelle ſoll leicht erreichbar und doch mindeſtens 3 km vom nächſten 
Bienenſtand entfernt fein, wenn fie allen Anforderungen genügen fol. Im, 
janzen Bezirks vereinsgebiet findet ſich nur ein ſolcher Platz, der im großen 
Hagenſchießwalde faſt 8 km von Pforzheim entfernt liegt. Eine andere 
Stelle, die leichter zu erreichen geweſen wäre, in einem Walde zwiſchen 
Dietlingen und Iſpringen gelegen, mußte ausſcheiden, da nur wenig mehr 
als 2 km Entfernung vom nächſten Stand ſich ergeben hätte und zudem 
viel freies Feld dazwiſchengelegen wäre. Im Hagenſchieß dagegen konnten 
wir noch reichlich 1 km vom Felde wegbleiben. Hier kamen zwei prächtige 
Stellen in Betracht, das Forchenwiesle, eine etwa 2 Morgen große Wald⸗ 
wieſe und eine ebenſo große Waldlichtung, auch größter teils mit Gras 
überzogen. Den Ausſchlag gab der beſſere Zugangsweg zu letzterem Platze, 
welcher beinahe 500 m hoch im prächtigen Tannenhochwald gelegen iſt. 

Im lichten Schatten einiger Tannen wurden 200 bis 300 Quadrat- 
meter eingezäunt, ein ſolides gut ſchließbares Bienenhaus aufgeſtellt und 
etwa 30 Aufitellpläge für Begattungskäſichen geſchaffen. Tiſch und Bank 
vervollſtändigten die Einrichtung. 

Einiges Kopfzerbrechen verurſachte die Wahı eines geeigneten Drohnen⸗ 
volkes, da Erfahrungen mit den verbreitetſten badiſchen Stämmen in unſerem 
ungünſtigen Klima ſo gut wie keine vorlagen. Es ko inte nur eine Biene 
in Betracht kommen, die ſich in rauheren Gegenden ſchon bewährt hat, und 
darum fiel unſere Wahl auf Nigra. Durch die Vermiitlung des derrn 
Klem lieferte der Landes oerein ein geeignetes Volk vom Hauptzuchtplatz. 


Bei der großen Entfernung des Platzes war es nicht tunlich. die 
Leitung der Belegſtelle in eine Hand zu legen, nur durch weitgehende 
Arbeiisteilung konnte der Betrieb ermöglicht werden. Herr Abrecht über⸗ 
nahm die Sorge für das Drohnenvolk, während 7 andere Züchter die 
Beau’fichtigung, Annahme und Abgabe der Völkchen wochenweiſe beſorgten. 
Natürlich mußte genau Buch geführt werden, doch war die benutzte Zucht⸗ 
liſte zu dieſem Zweck weniger geeignet (Ronkordia 753); fie iſt gar nicht 
für den Betrieb einer Bezirks vereins bel gſtelle berechnen, ſondern für den 
einzelnen Züchter, der feine Königinnen jahrelang beobachtet. Aufzeichnungen 
über Verwendung und züchteriſchen Wert kann die Bereine belegſt' lle nicht 
machen, da ſich die Güte einer Königin ja erſt im folgenden Jahre be⸗ 
urteilen läßt, nachdem Leiſtungen von ihr vorliegen. Die Spalten für die 

ohne brauchen auch nicht ſo umfangreich zu ſein; denn kein Leiter wird 
ie jedesmal ausfüllen, da er ja hundert⸗ oder zweihundertmal dasſelbe 
ſchreiden müßte. Die Verhältniſſe liegen doch ſo, daß auf den Bezirks⸗ 
belegſtellen nur ein Drohnenvolk oder höchſtens zwei und zwar nicht neben⸗ 
einander. ſondern nacheinander aufgeſtellt werden, ſo daß eine einmalige 
Aufzeichnung pe Größere Bedeuturg hat dieſe Spalte für den Züchter, 
der mit verſchiedenen Stämmen imkert, wenn er die Zuchtliſte auf ſemem 
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(gende Spalten haben: Laufende Nummer, Nummer des Ständchens, 
ame des Hußtere Dröhnerich, Stamm der Königin, Zellart, geſchlüpft, 
geieihnet, Farbe, auf Belegſtelle am, in Eierlage ſeit, verloren, abgeholt, 
emerkungen. | 
Zugelaſſen waren nur Einmwabenläfihden mit Glasſcheiben, um die 
Völkchen auf Drohnenfreiheit unterſuchen zu können, ohne ſie zu öffnen. 
Es kam faſt nur das Klem'ſche Zuchtkäſtchen zur Verwendung, da feine 
Leichtigkeit bei der großen Enıfernung ein ſchätzenswerter Vorzug iſt. Es 
ſind jedoch auch Stimmen vorhanden, die das Käſtchen etwas größer 
wünſchen. Im allgemeinen bat fi) das Klem'ſche bewährt, es iſt aber in 
untergeordneten Dingen verbeſſerungsfaͤhig. Da iſt vor allem der Deckel, 
der ſchwer aufzulegen und abzunehmen iſt, weil ſich die vier vorſtehenden 
Ecken leicht feſtklemmen, nament ich wenn das Holz etwas arquollen if. . 
Ein weiteres Hindernis bilden die höheren Stirnwände des Käuchens, ſie 
geftatten nicht das Einſchieben in den Honigraum einer badiſchen Beute, 
was für die Umlogierung wünſchenswert wäre. Ein eifriger Züchter, Herr 
Sautter, hat den Deckel in einer Weiſe geändert, daß die beiden Mängel 
befeitigt find. Der Deckel iſt nur daraufgelegt und nach allen Seiten 
verſchiebbar. Zur Nachſchau braucht er nicht abgenommen zu werden, da 
ſchon eine gringe fell che Verſchiebung den Einblick in den Futterraum 
ern Die Gefahr des Zerqueiſchens von Bienen beim Schl 'eßen ift 
adurch vermindert, wenn nicht gar befeitiat. Zwei auf- und abtlappbare 
Blechbügel, durch je zwei Schrauben drehbar befeſtigt, halten das Deck⸗ 
bretichen an den Stirnſeiten unverrückbar feſt. Die Ringſchrauben zum 
Herausheben des Käſtchens find durch zwei ebenfalls umlegbare Drahtbügel 
erſetzt. Die Ausmaße ſind dadurch in keiner Weiſe geändert. 

Auch für die Aufhängung des Nähmchens oder Wabenträgers iſt die 
beſte Löſung noch nicht gefunden. Das Herausnehmen des beſetzten Wäbchens 
vollzieht ſich nicht ſo raſch und leicht, wie es wünſchens wert wäre; andererſeits 
{ft die Befeſtigung für längeren Transrort nicht ſiher genug. Nei fort» 

eſetzten Erihütterungen, wie fie eine Wagenfahrt mit ſich bringt, kann ſich 
bas Wäbchen heraus ſpielen und herunterfallen. Raſch und ſicher muß die 
Glasſcheibe aufgelegt und befeſtigt werden können. Die letzte Neuerung 
in dieſer Beziehung kann ich nicht als einen Foriſchritt betrachten, da ſie 
ein halbes Einſchieben der Scheibe verlangt, was zeitraubender iſt, wenn 
nicht alles genau paßt; ſchon die verſchiedene Dicke der Gläſer kann Arger, 
Verdruß und Stiche hervorrufen. Wenn die Scheibe dann endlich paßt, 
iſt die Hälfte der Bienen herausgequollen. Man vergeſſe nicht, vor dem 
Bevölkern des Käſtchens das Flugloch zu ſchließen! Selbſtanfertiger ſeien 
darauf aufmerkſam gemacht, daß durch den eingeſtellten Ausfreßläfig der 
Zugang zu dem Futterraum nicht verſperrt werden darf, was an einigen 
Käfchen zu bemerken war. Der Schutzkaſten muß paſſen; er darf nicht 
u groß fein, fo daß kein Zwiſchenraum emſteht, in den die Bienen vom 
Flugloch aus hineinkriechen können. 

Durch die große Entfernung war der Betrieb ſehr erſchwert. Die 
wei Ar nahmetage Mitwoch und Sonntag genügten nicht; wir müſſen im 
ommenden Jahre wohl drei Tage wöch nilich einführen. 

Einige Schwierigkeit verurſachte die Beſchaffung von Zuchtmaterial 
denjenigen, welche reinraſſige Königinnen züchten wollten. Im Beſitze des 


fahr führt. Die Liſte für Vereinsbelegſtellen müßte meines Erachtens 
o 
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Herrn Abrecht befand ſich eine Nigrakönigin vom Hauptzuchtplatz, die 
einzige im Bezirk, die uns Zuchtſtoff liefern konnte. Herr Abrecht war in 
dankenswerter Weiſe bereit, gegen Hergabe einer Brutwabe mehreren 
Züchtern die nötige Anzahl Eier zu liefern; auch dem Dröhnerich wurde 
eine Eierwabe entnommen und unter vier Mitglieder verteilt Andere 
züchteten mit Siloretta, welcher Stamm vor dem Kriege hier Eingang 
fand. aber wohl kaum noch rein vorhanden iſt. Ein weiterer Teil ließ 
Nachkommen bewährter Baſtardhonigvölker belegen. Im ganzen kamen 
216 Königinnen zur Aufſtellung und zwar 143 aus dem Stamm Nigra⸗ 
Siegfried, 15 von anderen deutſchen Stämmen und 58 Baſtarde. 


Sehr ungleich waren die Erfolge der einzelnen Züchter, was aller⸗ 
dings nicht zu verwundern iſt, wenn man bedenkt, daß ſich viele zum 
erſtenmal mit der Zucht nach den neueſten Methoden verſuchten. Zudem 
erfordert die Behandlung eines Eierftreifens zur Erzielung einer größeren 
Anzahl Weiſelzellen eingehende Kenntnis des Bienenlebens. Wenn die 
eintägigen Maden aus ganzen Waben hätten entnommen werden können, 
wäre die Sache bedeutend einfacher geweſen. Gerade die Gewinnung von 
geeigneten Maden aus den Eierſtreifen war die Klippe, an der manche 
Zucht ſcheiterte. Wer ferner glaubte. die vorzüglichen und klaren Ans 
weiſungen Meiſter Klems in ſeinem Büchlein in nebenſächlich ſcheinenden 
Momenten etwas ändern zu können, hatte unbedingt Mißerfolg. Es zeigte 
ſich aber auch, daß die genaue Befolgung ſicher zum Ziel führt. Mit 
Vorliebe wurden geftanzte Zellen im Anbrüteverfahren verwendet; drei 
Züchter übten mit Erfolg das Umlarven aus. Die Baſtardköniginnen 
ſtammten in der überwiegenden Mehrzahl aus Schwarm⸗ oder Nachſchaffungs⸗ 
zellen. Allgemeinen Anklang fand das Anbrüteverfahren, das übrigens 
von Herrn Abrecht ſeit 10 Jahren ſchon ausgeführt wird; auch ich ſchätze 
es, weil dabei die Königinnen erzogen werden, wenn noch viel offene Brut 
im Stock iſt und die jungen Weiſel ausſchlüpfen bei vollbeſetztem Brutneft. 
Ich glaube nach meinen Erfahrungen behaupten zu können, daß die zweiten 
Serien darum weniger Erfolg haben, weil der Stock dann faſt brutleer 
iſt, wenn die Weiſelzellen gedeckelt ſind, ſo daß es an gleichmäßiger Wärme 
wohl mangelt; anders kann ich mir nicht erklären, daß ſo manche Königin 
in der im Käfig eingeſchloſſenen Zelle abſtirbt, was in der erſten Serie 
kaum vorkommt. Aus demſelben Grunde iſt es auch beſſer, wenn keine 
wilde Zucht vorausgeht. 

Das Käfigrähmchen hat ſich vorzüglich bewährt und ziemliche Ver⸗ 
breitung gefunden. Es ermöglicht das Verſchulen der geſchlüpſten König⸗ 
innen was dem Ausſchlüpfenlaſſen im Völkchen unbedingt vorzuziehen iſt 
aus verſchiedenen Gründen; auch laſſen ſich die jungen Weiſel am einfachſten 
zeichnen, weil man ſie nicht erſt ausfangen muß. Eine ganz einfache und 
ſichere Sache iſt das Zuſetzen in die Völkchen; Mißerfolge können faſt als 
ausgeſchloſſen bezeichnet werden. 

Von großer Wichtigkeit iſt die genaue Befolgung der Anweiſung, die 
bevölkerten Käſtchen 2 Tage kühl und dunkel zu ſtellen. Ich glaube feſt⸗ 
ſtellen zu können, daß manche Völkchen deswegen ausgezogen ſind, weil 
gegen dieſe Regel geſündigt wurde. Es ſtand allerdings hindernd im Wege, 
daß nur Mittwochs und Sonntags die Belegſtelle geöffnet war. Auf Mangel 
an Erfahrung iſt jedenfalls die ungleiche Bevölkerung der Käſtchen zurück⸗ 
zuführen, die beobachtet werden konnte. Die Völkchen waren teilweiſe zu 
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ſchwach. Dieſe zogen ſich gerne in den Futterraum hinauf, doch wurde 
auch in einigen ſtarken Völkchen die Königin im Futtertrog angetroffen, jo 
daß eine geeignete Abſperrvorrichtung in Erwägung zu ziehen wäre. Die 
von Klem angegebene Futtermenge von 300 g, nämlich 200 g Staubzucker 
und 100 g Honig, erwies ſich als ausreichend; da jedoch bei dem Fehlen 
von Staubzucker Grieß⸗ oder Kriſtallzucker verwendet werden mußte, konnte 
vielfach Futtermangel beobachtet werden, weil die letzteren Zuckerarten nicht 
ſo fein geſtoßen oder gemahlen werden konnten, daß ſie für die Bienen 
aufnahmefähig wurden. Die Zuckerteilchen wurden größtenteils zum Käſtch en 
hinausgetragen. Zwei Züchter gaben Waſſer in den FJutterraum, um den 
Zucker aufzulöſen, nachdem der Honig geholt war, — dieſe Völkchen ſind 
ausnahmslos ausgezogen. Während des Kälterückfalls im Juni, als 82 
Völkchen gleichzeitig aufgeſtellt waren, war ein außerordentlich ſtarkes 
Schwinden der Futtervorräte zu beobachten, jo daß in manche Käſtchen 
Futter nachgefüllt werden mußte. 

Große Vorſicht iſt bei der Nachſchau geboten. Es empfiehlt ſich, in 
den erſten acht Tagen gar nicht und dann nur in den Morgenſtunden nach⸗ 
zuſehen. Ich konnte in dieſem Jahre mindeſtens 10 Königinnen beim 
Begattungsaue flug beobachten, ſah aber keine vor halb drei Uhr das Käſtchen 
verlaſſen; dagegen ſah ich vor zwei Jahren abends um halb acht Uhr noch 
eine Königin ausfliegen. Es iſt darum von einer Nachſchau in den ſpäteren 
Nachmittagsſtunden abzuraten; zweimal gingen dabei Königinnen durch 
Einknäueln verloren. Für dieſen Fall ſollten immer verwendungsbereite 
Zuſatzkäfige und Waſſer auf der Belegſtelle vorhanden ſein. 


Fär den Leiter iſt es eine große Erleichterung wenn in jedem Käſtchen 
ein Zettel liegt, der die gleichen Angaben enthält wie die Zuchlliſte, alſo 
Nummer, Name des Züchters, geſchlüpft, aufgeſtellt, gezeichnet, Farbe. Alle 
Königinnen ſollten gezeichnet ſein und zwar in der für das betreffende 
Jahr vereinbarten Farbe; die Nachſchau wird dadurch ungemein erleichtert. 

Es konnten 127 Begattungen erreicht werden, alſo 58 %. Das iſt 
ſehr wenig. 29 Völkchen zogen aus (Urſache oben angegeben), 5 wurden 
drohnenbrütig, der Reſt ging verloren und zwar hauptſächlich während 
der Kälteperiode im Juni. | 

Viele Königinnen werden bei der Rückkehr vom Begattungsaus flug von 
Angehörigen des eigenen Völkchens abgeſtochen; man kann ſie nach einigem 
Suchen tot auf dem Boden vor dem Flugloch finden. Am 12 Juli nahm 
ich mir die Zeit, einen Zweierzuchtkaſten zwei Stunden, von halb drei bis 
halb fünf Uhr, zu beobachten. Meine damaligen Aufzeichnungen ſollen 
hier folgen. Die beiden Königinnen nenne ich A und B. 

250 Uhr: A erſcheint am Flugloch, kehrt viermal wieder um; Bienen ſind 
ſehr aufgeregt. 

30 Uhr: A fliegt ab. In der Aufregung ſtürzen Bienen des Völkchens 
aufeinander los. Zwei ſtechen ſich gegenſeitig tot, zeigen nach 
einer halben Minute kein Lebenszeichen mehr. (Bienen des eigenen 
Völkchens, keine Räuber!) 

31 Uhr: A erſcheint wieder vor dem Käſtchen, fliegt an und wieder ab. 
Flugton iſt bedeutend höher wie bei Bienen. 

32 Uhr: A kehrt ins Käſtchen zurück. 

450 Uhr: A erſcheint wieder und fliegt dieſesmal ſofort ab; große Aufregung 
unter den Bienen. 


| 
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355 Uhr: B erſcheint am andern Flugloch, läuft unbeholfen an den Kaſten⸗ 
wänden auf und ab, einige Bienen ſolgen ihr. Sie kommt einmal 
ganz nahe zum Flugloch des andern Völkchens auf der entgegen⸗ 
geſetzten Stirnſeite. 

3» Uhr: B fliegt ab. Flugton etwas ſchnarrend, Flug ſehr unſicher. Sie 
fällt auf den Boden, läuft an Blumenſtengel hoch, fliegt und ſinkt 
wieder zu Boden. Noch dreimal ſo, dann mit ſicherem Fluge in 
Spiralen hoch; in 5 m Höhe aus dem Auge verloren. 

4% Uhr: A erſcheint mit dem Begattungszeichen (ein weißer Pfropf im 
Hinterleib) vorm Käſtchen, fliegt auf und ab. 

41! Uhr: B erſcheint auch, beide ſpielen vor, Flugton iſt deutlich zu unter⸗ 
ſcheiden, erkenne mit Sicherheit beide am Ton. Sie kommen oft 
nahe zuſammen, manchmal beide vor demſelben Flugloch. 

47 Uhr: B ſehe ich nicht mehr, iſt zurückgekehrt. A fliegt ndch immer. 
Bienen ſtürzen ſich auf die fliegende Königin. Sie verſucht zu 
ſitzen. 2 Bienen ſtürzen darauf, der Knäuel ſtürzt zu Boden, die 
Königin fliegt ſofort wieder auf. Noch zweimal ähnlich. 

4° Uhr: A kommt ungehindert durchs Flugloch, (der Beobachter atmet auf 
uud freut ſich der neuen Königin) immer noch iſt das Begattungs⸗ 
zeichen zu ſehen. | 

13. Juli: Königin A liegt tot auf dem Boden vor dem Käſtchen. 

14. Juli: Königin B kommt mit dem Begattungszeichen heim, ſpielt lange 
vor, ſetzt ſich an den Kaſten, Bienen folgen ihr. Durch das Schickſal 
von A gewitzigt, laſſe ich B in einen Käfig laufen. Da ſehe ich 
das Begattungszeichen nicht mehr, dagegen hängt ein weißes Häutchen 
an der Wand des Käfigs. B laſſe ich aus freſſen und finde nach 
3 Tagen Eier. 

In beiden Völkchen waren zuvor andere Königinnen begattet worden, 
die ich ausgefangen und in Kunſtſchwärmen verwendet hatte. Es liegt die 
Vermutung nahe, daß die Bienen zu alt und darum ſo aufgeregt waren. 
An Standvölkern beobachtete ich eine ſolch große Aufregung beim Begattungs⸗ 
ausflug noch nie. Der Vorgang, den ich für typiſch halte und darum 
ausführlich geſchildert habe, beweiſt, daß nur junge Bienen zur Bevölkerung 
geeignet ſind und daß die Völkchen nicht zum zweitenmal zum Zwecke der 
Begattung beweiſelt werden ſollten Völkchen A hat übrigens noch eine 
dritte Jungſer erhalten, die das Schickſal der zweiten teilte. 


Nicht dringend genug kann die Unterbringung der begatteten Königinnen 
im Kunſtſchwarm empfohlen werden; die letzte Klippe der Königinzucht, 
das Zuſetzen, wird dadurch völlig gefahrlos. Ich habe nicht gehört, daß 
eine junge Mutter im Kunfiſchwarm abgeſtochen worden iſt, ich weiß aber 
aus Erfahrung, daß das Beweiſeln eines Volkes im Juni, Juli und anfangs 
Auguſt immer eine unſichere Sache iſt, wenn der Zuſatzkäfig verwendet 
wird. Das Klem'ſche Käſtchen geſtattet auch eine einfache Art der Um⸗ 
logierung, wenn das erſte Fach einer badiſchen Bente in Betracht kommt, 
weil es gerade hineinpaßt. An die Stirnwand kommt eine Honigwabe, 
die auch Pollen enthalten ſoll, und dahinter eine Wabe mit ausſchlüpfender 
Brut. Nun wird das Käſtchen angeſchoben, nachdem eine Scheibe entfernt 
worden iſt, und das Ganze wird mit einigen Deckbrettchen gedeckt. Waren 
erſt Eier und ganz junge Maden auf dem Wäbchen, jo zieht ſich das 
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Völkchen und die Königin ſofort auf die Brutwabe, und am nächſten Tag 
kann das Käſtchen entfernt werden. Reſervevölkchen ſetzt man mit Vorliebe 
in den leeren Honigraum einer beſetzten Beute, und darum wäre es von 
Vorteil, wenn das Käſtchen in den Honigraum paſſen würde, was ſich 
durch die Sautter'ſche Abänderung ermöglichen läßt. 

Königinnen aus Spätzuchten, die zur Reſerve in den Winter genommen 
werden, ſollten immer in Kunſtſchwärme kommen, da im Auguſt die Waben 
mit ausſchlüpfender Brut nicht mehr in dem Maße zur Verfügung ſtehen 
wie in der Brutperiode, ſo daß es ſchwierig wird, die Völkchen auf die 
notwendige Höhe zu bringen. 

Nach dieſem erſten Jahr der Raſſenzucht folgt noch ein ſehr wichtiger 
Teil der Königinzucht, die Leiſtungsprüfung im kommenden Sommer, wenn 
wir die Arbeit der erzogenen Königinnen vor uns haben. Was wir jetzt 
beurteilen löanen, die Farbe der Nachkommen, iſt auch uns nicht Selbſt⸗ 
zweck, ſondern nur ein Mittel zur Erreichung unſeres Zieles, ſchwarmträge 
Honigvölker zu erhalten. Nur die künſtliche Weiſelzucht, verbunden mit 
ſtrengſter Ausleſe, kann allmählich die Schäden wieder heilen, die die über⸗ 
triebene Verwendung des Zuckers neben andern Urſachen der heimiſchen 
Bienenzucht gebracht hat. Dieſes Ziel läßt ſich aber nur durch zähe Aus⸗ 
dauer erſt nach vielen Jahren erreichen; es wäre darum verfehlt, ungeduldig 
zu werden, wenn ſich die Früchte nicht ſchon im nächſten Jahre zeigen. 


Vom badiſchen Vereinsſtock. 
(Eine zeitgemäße Betrachtung.) 0 


Im Mai 1881 kauſte ich mir in Steinegg, Amt Pforzheim, den erſten 
Bienenſtock. Es war ein dunkles Volk in einem einſtöckigen Kaſten, der 
12 Rähmchen faßte. Andere Mobilbeuten kannte man damals dort nicht. 
Die wenigen Völker ſaßen faſt alle noch in Körben. Nicht lange danach 
ſchaffte ich mir „Zweietager“ an, denen ſpäter „Dreietager“ folgten. Noch 
im gleichen Jahre zum Vorſtand des von mir gegründeten Bezirks vereins 
„Würmgau“ gewählt, wollte ich durch Wort und Beiſpiel für die Ein⸗ 
führung beſſerer Bienenwohnungen wirken. N 

Nun darf man aber nicht etwa meinen, daß in jener Zeit die Kaſten 
ſchon ſo einheitlich und hübſch gearbeitet geweſen wären wie heute. Wohl 
hatte man ſchon das badiſche Rähmchen, doch waren nach und nach Un— 
aleichheiten in den Maßen entſtanden. Kein Wunder! Hier hatte man 
Leiſtenſtöcke aufgeſtellt, dort Nutenſtöcke, während man an einem dritten 
Orte ein Mittelding zwiſchen beiden vorzog. Oft mögen die Rähmchen 
nach der Kaſtenweite gemacht worden ſein, ſtatt umgekehrt. Nur in einem 
ſtimmten dieſe Beuten miteinander überein, nämlich darin, daß ſie alle 
einen viel zu niedrigen Unterraum hatten. Überwinterungen mit rieſigen 
Volk: verluſten waren die Folge, denn ſchon ein Häuflein gefallener Bienen 
verwehrte der friſchen Luft den Zutritt. 

Um dieſem Übelſtand und den ſtörenden Unterſchieden in den Rähmchen⸗ 
und Stockmaßen ein Ende zu machen, regte ich im Vorſtand des Landes- 
vereins eine Neuregelung an, die dann auch im Februar 1896 nach meinen 
Vorſchlägen beſchloſſen wurde. Der dreiſtöckige Nutenſtänder mit gleich⸗ 
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großen Waben für Brut⸗ und Honigraum wurde Vereinsſtock, und man 
hat ſich ſeither an die damals gegebenen Maße gehalten. Eine 
Sonderart des Vereinsſtockes iſt die badiſche „Wanderbeute“, die aus Be— 
ſprechungen zwiſchen S. Huſſer, E. Wackher und mir hervorging und die 
erſtmals von Huſſer gebaut und eingeführt wurde. Ich darf wohl ſagen, 
daß ihre Erſtellung für die heimiſche Imkerei ein Hauptwurf war, indem 
fie namentlich die Wanderbienenzucht weſentlich gefördert hat. 
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Badiſcher Vereinsſtock. 


Eine badiſche Erfindung iſt jedoch der Vereinsſtock nicht. Seine Grund» 
form iſt vielmehr die Ständerbeute des bekannten Bienenbarons v. Berlepſch, 
wes halb man dieſen Kaſten häufig auch Berlepſchſtänder nennt. Er hat 
in Deutſchland und anderwärts eine Verbreitung gefunden, wie ſie vielleicht 
keine der neueren Stockformen jemals erreichen wird. In Baden allein 
ſind etwa 100 000 Vereinsſtöcke bevölkert, denen man bis jetzt höchſtens 
einige Tauſend andere gegenüber ſtellen kann. Und ich vermute, daß dieſer 
Stock auch die nächſten Jahrzehnte ohne ſtarke Einbuße überdauern wird, 
aber nicht, weil wir etwa am Alten hängen bleiben wollen, ſondern einzig 
und allein deswegen, weil er in hohem Maße die Eigenſchaſten beſitzt, die 
ein Volksſtock haben muß. 

Vor allem verbindet er mit großer Zweckmäßigkeit die größte Einfachheit. 
Wie in einem Guß gefertigt, bildet er ein unteilbares Ganzes. Da gibt 
es kein Stapeln, kein Losbrechen und Abheben einzelner Teile, kein gegen- 
ſeitiges Reiben von Bienenmaſſen bei der Wabenentnahme durch ungeſchickte 
Hände. Zufolge ſeiner Einfachheit zählt er auch heute noch zu den billigſten 
Mobilſtöcken, was unter den gegenwärtigen Verhältniſſen mehr wie je in 
Betracht kommt. Er iſt aber auch eine durchaus naturgemäße Bienen— 
wohnung. Wo haben denn die Bienen im rauhen Germanien all die 
Jahrtauſende eines pflegeloſen Daſeins den Unbilden des kalten Winters 
getrotzt? In hohlen Bäumen, denen die Ständerbeuten nachgebildet ſind. 

Seine einfache Form und ſein feſtes Gefüge machen den Vereinsſtock, 
beſonders als Wanderbeute, zum ausgezeichneten Wanderſtock. Jeder einiger— 
maßen kräftige Mann kann die Wanderbeute allein tragen. Es geht eine 
Menge derſelben auf eine Pritſche. Ein großer Teil der badiſchen Imker 
muß wandern, wenn ihm die Bienenzucht als Erwerb dienen ſoll. Die 
Fahrt birgt Gefahren. Ich denke da beſonders an zwei Nächte, vorab an 
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Badiſche Wanderbeute. 
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die eine Nacht, in der ein Wagen voll Oberlader den Abhang hinunter 
ſtürzte. Weder vorher noch nachher ſah ich ein ſolch jämmerliches Chaos 
von Stockieilen und herausgeworfenen Völkern. In dem andern Fall kam 
einer unſerer Imker unter einen ſchweren Wolkenbruch. Mann, Roß und 
Wagen ſchwammen ſozuſagen im Waſſer. Zum Glück ſaßen die Bienen 
in badiſchen Ständern. Wie viele dieſer Völker hätten da aber nicht ernſtlich 
gelitten, wenn fie in oben offenen Oberladern geweſen wären? Gewiß, 
derartige Vorkommniſſe ſind höchſt ſelten. Daß ſie aber überall ſich ereignen 
können und daß die Teilbarkeit der Beute eine Zunahme der Wanderunfälle 
befürchten läßt, unterliegt wohl keinem Zweifel. 


Wir wandern zumeiſt in die Tannentracht. Wie gut bewährt ſich da 
unſer badiſches Rähmchen, ganz abgeſehen von der größeren N 
roßer Waben. Es ſei nur an den Sommer 1904 erinnert. Um die 

ruträume nicht ganz verhonigen zu laſſen, mußte man alle acht Tage mit 
der Schleuder dahinter her ſein, auch der Überwinterung wegen. Bei 
kleinen Rahmen erhält man bekanntlich mehr ſchleuderbare Honigwaben 
und weniger ſolche, die teilweiſe noch Brut enthalten. Aber da hatten 
Imker Doppelwaben im Brutraum und empfanden dies nun als arges 
Hemmnis. Noch am Wanderplatz ſchnitten ſie ſolche entzwei und machten 
badiſche Waben daraus. Wie hier, ſo wirkte auch unter andern Verhält⸗ 
niſſen der Durchbruch unſeres Ständerſyſtems als Verſchlechterung. 

Inbezug auf die Blütentracht iſt Baden im ganzen kein hervorragendes 
Honigland. Wir haben weite Gebiete, wo die Bienen zwar lange eintragen, 
aber ſelten gan; aus dem Vollen ſchöpfen können. Auch da hat ſich die 
Doppelwabe in Hochſtellung nicht bewährt. Viel Brut und wenig Honig! 
Man kehrte deshalb auch hier zum zweireihigen Brutraum zurück, zumal 
man auch in der Arbeit am Stock auf Hinderniſſe geſtoßen war. Wie 
wird es nun mit der Breitwabe ſein, für die man zurzeit unſere Imker 
zu gewinnen ſucht? Verſchiedene diesjährige Verſuche haben nicht befriedigt, 
und es wurde auch bereits zugegeben, daß ſich mit dem Vereinsſtock „der 
gleiche Ertrag“ erzielen laſſe wie beiſpielsweiſe mit dem Zanderſtock, nur 
würde die Behandlung eines Vereinsvolkes einen viel größeren Zeitaufwand 
erfordern.) Wenn ich nicht irre, erwartet aber die Mehrzahl der änderungs⸗ 
luſtigen Imker von einem Stockwechſel vor allem beſſere Ernten. 


Wegen des geteilten Brutlagers wirft man dem Vereinsſtock mangel⸗ 
haſte Volksentwicklung im Frühjahr und Gefährdung des Biens im Winter 
vor. So weit ich aber zurückdenken kann, ſtanden meine Völker bis zur 
Volltracht ſchlagfertig da, wenn nicht gerade einmal kalte Winde die Tracht⸗ 
bienen hinweggerafft hatten. Starke Einwinterung, rüſtige Königin, 
tadelloſer Bau und Honig neben Zucker ſind meine Waffen, mit denen 
ich den Feldzug vorbereite. Der Bien geht mit der Natur. In frühen 
Lagen mit reicher Pollentracht bleibt ein gutes Volk auch im Vereinsſtock 
nicht zurück, in pollenarmen ſpäten entwickelt es ſich langſam. Hier mache 
man zunächſt einmal mit der Breitwabe die Probe. Abgeſchnitten vom 
Futter wurde mir ein Volk im Winter niemals. Der Jaker verwende in 
der zweiten Reihe nur ganz heruntergebaute Waben und ſei haupiſächlich 
auf ſtarke Völker bedacht. 


*) Im Durchſchnitt enifallen in Baden auf ein Vereins mitglied etwa fieben Völker. 
Ich frage, ob da bei den meiſten unferer Imker der Zeitaufwand am Bienenſtand 
befonders ias Gewicht fällt? R. 
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Weiter wird bemängelt, daß die Waben des Vereins ſtockes Warmbau⸗ 
ſtellung haben und nicht beliebig einzeln zu erlangen ſind. Erſteres iſt 
bei genügend hohem Unterraum kein Fehler: auch Schwärme führen, ſich 
ſelber überlaſſen, bisweilen Warmbau auf. Was aber die Einzelerlangung 
der Waben betrifft, ſo erweiſt ſich dieſe in gewiſſen Fällen zwar als ein 
recht gutes Fördernis, aber nicht als unumgängliches Erfordernis. Wie 
oft ſucht man übrigens die Königin? Wie vielmal hängt der erfahrene 
Imker ein Volk auf den Wabenbock? Meiſt genügt ihm die Wegnahme 
einiger hinteren Waben, um ſich zu orientieren. Und das nimmt kaum 
mehr Zeit in Anſpruch als beim Oberlader allein das Abheben des Honig⸗ 
* ich. Menſchenwerk iſt vollkommen, auch neue Stockformen 

nd es nicht. | 

Die Verbreitung des Vereinsſtockes beweiſt feine Volkstümlichkeit. Ich 
bezweifle ſehr, ob unſern vielen nicht gewandten Kleinimkern mit einem der 
neueren Stöcke ebenſogut gedient wäre. Schon die Erzielung eines ſchönen 
Baues macht bei großen Rahmen größere Schwierigkeiten, gar noch wenn 
der einfache Mann drahten ſoll. In nicht wenigen Fällen muß man auch 
mit den Kräften rechnen. Ein Knabe, ein Mädchen kann mit dem badiſchen 
Rähmchen hantieren, ein Invalide, ein alter Mann. Das Heben großer 
Aufſätze wäre manchem zu beſchwerlich. Und, um noch zwei Vorteile zu 
erwähnen, wie zweckmäßig iſt unſer Honigraum zur Überwinterung kleiner 
Reſervevölkchen, Aufſtellung von Nachſchwärmen oder kleinen Ablegern 
behufs Umweiſelung und Verſtärkung. Wie gut iſt es im veränderlichen 
Frühjahr, daß man den Honigraum nach und nach freigeben kann und 
nicht in ſeiner ganzen Ausdehnung auf einmal freigeben muß. 


Zuguterletzt ſpricht auch die Platzfrage mit. Es gibt in dieſer Be⸗ 
ziehung keinen beſſeren Standſtock als den badiſchen Vereinsſtock. Er nimmt 
bei aller eigenen Geräumigkeit wenig Raum ein und kann übereinander geſtellt 
werden. Selbſt für eine große Anzahl Völker genügt ein mäßig großes 
Häuschen. Der deutſche Imker hat ſeine Freude an feinem Bienenitand, 
dean dieſer leiſtet ihm vortreffliche Dienſte und iſt ihm ein Stück feiner 
Gemütlichkeit. Will man nun zum Oberlader übergehen, dann muß ein 
Umbau, vielleicht auch eine Erweiterung des Standes erfolgen. Nicht jeder 
hat den Raum dazu, von den Koſten ganz zu ſchweigen. Und zu der bei 
uns nicht beliebten Freiaufſtellung fehlt oft erſt recht der Platz. Dann iſt 
auch zu bedenken, daß ein Syſtemwechſel ſonſt noch manches nach ſich zieht. — 

In der letzten Sitzung des Gefamtvorſtandes wurde bei der Beſprechung 
der Maßfrage ausdrücklich betont, daß man keine Urſache habe, mit dem 
Vereinsſtock unzufrieden zu ſein. Man hat jedoch Breitmaße gegeben, um 
den Liebhabern ſolcher entgegen zu kommen und eine zu große Zerſplitterung 
zu verhüten. Es ſteht ja jedem frei zu imkern, in welchen Stöcken er 
imkern will. Nur eines möge man beachten: Der Kaſten iſt die Haupt⸗ 
ſache nicht. Dutzende werden aber Breitwabenſtöcke kaufen in der Meinung, 
jetzt breche für ihre Bienenhaltung die goldene Zeit an. Ach, daß ſie keine 
Enttäuſchung erleben möchten! Wie alles, ſo hat auch die neue Bewegung 
ihre zwei Seiten: Sie rüıtelt den und jenen auf, ſpornt zum Nachdenken 
an, trübt aber auch gar manchem den Blick für die Haupterforderniſſe 
einer einträglichen Bienenzucht. 

Man ſagt uns, die Breitwabenſtöcke ſeien beſſer als unſer Vereinsſtock. 
Gut, prüfen” wir das in der Praxis. Niemand ſoll durch dieſe Zeilen 
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davon abgehalten werden. Andererſeits möge ſich aber auch keiner, den 
fein bisheriger einfacher Betrieb befriedigte, feine Vereins ſtöcke verleiden 
laſſen. Mir war es hier hauptſächlich darum zu tun, auf mehrfaches Er⸗ 
ſuchen einmal Stellung zu der abfälligen Kritik zu nehmen, die man da 
und dort am Ve einsſtock übte. Ich wollte aber auch warnen vor jedem 
übereilten Wechſel. Die Stodfrage iſt fo alt wie die Bienenzucht; fie 
wird auch ſtets eine neue Frage bleiben. Und das ſchon darum, weil 
nicht jeder die gleiche Sache mit den gleichen Augen anſchaut. R. 


Bienenzucht und Landwirtſchaft. 
(Von Graf in Friedingen.) 


Jüngſt hatte ich Gelegenheit, bei der landwirtſchaftlichen Ausſtellung 
in Radolfzell eine reiche Fülle von Produkten aus dem von der Natur 
ſo reich geſegneten Seekreis zu ſchauen, zu bewundern und mir meine Ge⸗ 
danken darüber zu machen. Iſt doch der Bauer beneidenswert, wenn er 
ſich eine ſolche Fülle von Anregungen durch Beſchauen und belehrende 
Vorträge ſo leicht aneignen kann, um dann um ſo intenſiver und rationeller 
feine Landwirtſchaft einzurichten. Und ich ſagte mir: Wenn der unſchein bare 
und kleine, in weiten bäuerlichen Kreiſen noch unbeachtete Nebenzweig der 
Land wirtſchaft, die Bienenzucht, die Poeſie der Land wirtſchaft, bei ſolchen 
Ausſtellungen hier oben doch auch einmal zur Geltung käme! Stehen nicht 
Bienenzucht und Obſtbau, Bienen und Blumen in innigſter Wechſel beziehung? 
Sind zur nötigen Fremdbeſtäubung nicht die Bienen unentbehrlich? Ander⸗ 
ſeits iſt eine gute Honigernte, eine rüſtige Frühjahrsentwicklung der Völker 
undenkbar ohne Maſſen von blühenden Bäumen, Sträuchern und Kräutern. 


Wenn da in Radolfzell in den Sälen der Jugenderziehung (Schulſälen) 
„goldene“ Apfel uns entgegenleuchten, wie ſchön würde ſich daneben eine 
usſtellung verſchiedener Sorten köſtlichen Honigs gemacht haben, ſeis vom 
goldgelben, zähflüſſigen Heuberghonig, ſer's vom hellgelben, aromareichen 
Blütenhonig am See, oder vom mattgelben Steinkrauthonig. Immer wird's 
ein reiches, vollkommenes Bild geben von dem, was zuſammengehört: Bienen 
und Obſtbäume. Und wär's nicht auch wünſchens wert geweſen, daß ſich 
im Hofe die geflügelten Gäſte im munteren Fluge zeigten? Keine Angit, 
der Stachel tut nicht gar zu weh. Den Angſtlichen könnte eine „Ritter⸗ 
rüſtung“ der Neuzeit: Bienenhaube, Handſchuhe und Hoſenklammern zur 
Verfügung geſtellt werden. Den landwirtſchaſtlichen Maſchinen Hätten ſich 
Bienengeräte, Bienenbeuten (bad. Vereinsſtock, Oberlader und Danners 
Blätterſtock) beigeſellen dürfen. 

So wäre es zu begrüßen, wenn landwirtſchaftl. Vereine ihr Stiefkind, 
die Bienenzucht, bei Aus ſtellungen mehr als bisher mit einbeziehen würden, 
um das ſchöne, eindrucksvolle Bild zu vervollitändigen, ein Bild, das auch 
alles erzählte, was Landmann, Obſtzüchter und Im'er mit Hilfe der 
ſchöpferiſchen Kraft zu bieten imſtande ſind. Und unſere bad. Bienenzucht 
käme immer mehr zur Geltung. In Verſammlungen und Bienenzeitungen 
wird jahraus, jahrein angeregt, mit Behörden und Vereinen, wie auch mit 
der Forſtverwaltung ſich ins Benehmen zu ſetzen, um die Bienenweide zu 
verbeſſern, um das Beſtehende zu erhalten. Und trotz alldem bleibts vielfach 
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beim toten Buchſtaben oder leeren Wort. Ganz richtig hat unſer Vorſtand, 
Herr Möſſinger, in feiner Bekanntmachung vom 11. Sept. d. Is. betont, 
daß die Verbeſſerung der Bienenweide ſich nach den örtlichen Verhältniſſen 
zu richten hat und deshalb der Schwerpunkt dieſer Sache in den Gauen 
liegt und darum auch deren Aufgabe bleibt. 


Ein Aufmarſchieren der Bienenerzengniffe bei kleinen landw. Aus⸗ 
ſtellungen könnte unſere Sache nur fördern, könnte den hohen indirekten 
und direkten Nutzen der Bienenzucht vor Augen führen und Tauſenden die 
Augen wieder öffnen und neue Freunde der Bienenzucht gewinnen. 


Zu Großvaters Zeiten erfuhren die Imkervereine mehr tatkräftige 
Unterſtützung durch die landwirtſchaftlichen Vereine als heute. Möge es 
wieder ſo angebahnt werden: Getrennt marſchieren, vereint ſchlagen. 


Beobachtungen im Zuchtjahr 1921. 
(J Böhler, Kirrlach) 


Das Jahr 1921 mit ſeiner abnormen Witterung blieb nicht ohne 
Einfluß auf die Bienen. Es hat auch im Bienen haus halte zum Teil ganz 
abnorme Erſcheinungen gezeitigt. Die Völker entwickelten ſich im Frühjahr 
wegen der Kälterückſchläge langſam. Infolgedeſſen waren ſie trotz Fütterung 
kaum ſchwarmreif zu bringen. Es fiel auf meinem Stande von 30 Völkern 
lein Schwarm. Die im Mai eingeleiteten Zuchten verſagten deshalb. Es 
wurden nur ganz wenige Weiſelzellen angeſetzt, trotzdem ſonſt die 2. Hälfte 
des Monats Mai die beſte Zeit zum Züchten zu ſein pflegt. 


Im Juni öffneten ſich dann die Honigquellen (Blatthonig), und die 
Völker entwickelten ſich etwas raſcher, zum Schwärmen kamen ſie jedoch 
nicht mehr. Die in dieſem Monat eingeleiteten Zuchten waren von beſſerem 
Erſolge. Zur Befruchtung aufgeſtellte Zuchtvölkchen, die die Königin ver- 
loren hatten, wurden bei der abnormen Hitze aber raſch drohnenbrütig. 
Da noch vorrätige Wtiſelzellen im Dröhnerich vorhanden waren, wurden 
dieſe Völkchen mit Edel zellen verſehen. Die Zellen wurden, obſchon After- 
weiſel vorhanden waren, gepflegt, die Königinnen ſchlüpften und wurden 
befruchtet. Die Afterweiſel aber legten neben der Königin weiter. Nun 
wurde die Königin abgefangen, das Zuchtkäſtchen von ſämtlichen Bienen 
entleert und die Königin auf einer neuen Wabe dem leeren Zuchtkäſtchen 
beigegeben. Die entnommenen Waben wurden in eniger Entfernung ab— 
gekehrt, worauf die Bienen zurückflogen. Das Völkchen entwickelte ſich 
nun normal. 


Daß auch unbefruchtete Königinnen angenommen werden, zeigt ſolgende 
Beobachtung. Ein Zuchtvölkchen hatte feine Königin verloren. In einem 
andern, das 2 Weiſelzellen hatte, waren beide ſoeben geſchlüpft. Beide 
Königinnen befanden ſich noch unverletzt im Käſtchen. Die eine Königin 
wurde nun abgefangen und dem weiſelloſen Stöckchen, nachdem dasſel be 
etlichemal kräflig auf den Boden geſtaucht und die Bienen von den Waben 
gefallen waren, ohne Honig, Rauch oder Käfig zugeſetzt. Die Königin wurde 
angenommen und befruchtet, das Sröckchen entwickelte ſich ſpäter ſehr ſchön. 
Bei zwei ähnlichen Verfuchen wurde das gleiche Ergebnis erzielt. 
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Das Beſruchtungsergebnis auf der Zuchtſtation kann im verfloſſenen 
Zuchtjahr als ein „gutes“ bezeichnet werden. Von 109 aufgelieferten 
Völkchen konnten 85 alſo 78 „% als befruchtet zurückgegeben werden. Da 
auf unſerer Zuchtſtation nicht für den Handel gezüchtet wird, ſind nur 
Zuchtkäſtchen mit 2 oder 3 Halbrahmen (Kaltbau) im Gebrauch. Und da 
die Völkchen mit reichem Futtervorrat und etwas gedeckelter Brut auf⸗ 
geliefert werden, werden faſt ausnahmslos Käſtchen ohne Futtervorrichtung 
verwendet. Fütterungen auf der Station gehören zu den Seltenheiten. 
Dies um ſo mehr, als die Lage unſerer Station ſo gewählt iſt, daß die 
Bienen auch in der trachtarmen Periode immer noch eine Kleinigkeit finden. 

Unſere Station beſteht ſeit 1913. Seit Errichtung derſelben hat der 
Verein keine Mühe und Opfer geſcheut, die Station auf die Höhe zu 
bringen. Die zweckmäßige, vorbildliche Anlage und Einrichtung derſelben 
dürfte für manchen auswärtigen Bienenzüchter von Intereſſe fein. 
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Die Lagerbente mit Lärgsmaben und 
Oberbehandlung er ſcheint zahlreichen 
Imkern als das Bulunfisideal; das fie 
die großen Vor füge altbewährter Bruten 
ganz vergeſſen löß. Selbſt große Ge 
lehrte laſſen ſich dabei zu der Empfehlung 
ihrer Lieblinge zu ſtark irreführenden 
& engiehläfien verleiten. So wird u. a. 
an der Zanderbente mit dem 21 cm 
breiten Flugloch und der Längs waben⸗ 
ſtellung gerühmt, daß die Bienen darin 
weitaus wärmer ſitzen als in der Ständer⸗ 
beute mit 10— 12 cm breitem Flugloch 
und Querwaben. Das iſt ſchwer zu 
glauben. Vielleicht — meint einer in 
„Unſ' Immen“ — iſt das Thermometer 
mitten in die Bienentroube eingeführt 
worden. Dann wäre das Rätſel leicht 
ſo zu erklären: Infolge des großen Wärme: 
verbrauchs, bedingt durch die ſtärker 
einwirkende Kälte von außen, muß im 
Innern des Bienenkaäuels der Lager⸗ 
beute eine größere Wärmeerzeugung 
ſtatifinden. Ein kaltes Z mmer erfordert 
einen wärmeren Ofen als ein Zimmer 
mit geringerer Kälte. Damit wäre aber 
die größere Wärme der Vienentraube 
in der Lagerbeute nicht als ein Vorzug, 
ſondern als ein U ſelſtand anzuſehen. 
Erhöhter Wärmeverbrauch erfordert er⸗ 
höhte Wärmeerzeugung, und die ſe Wärme 
kann wieder nur durch größere Inan⸗ 
ſpruchnahme des vorhandenen Futters 
hervorgebracht werden. 


Ren ORION RUN ag 1 

Die Unterſuchung von Wachs auf 
ſeine Reinheit vermag nur ein tüchtiger 
Chemiker auszuführen. Der Laie kann 
höch dens ganz grobe Berfälſchungen 
finden. Bleibt Wachs beim Zerkauen 
an den Zähnen haften, ſo iſt es — wie 
Hofmann in der „Bay riſchen Bata.“ 
ausführt — mit Har; verfälſcht. JR 
dem Wacht Cereſin, Paraffin oder Talg 
zuge ſetzt, fo hat es einen niedrigeren 
Schmelzpunkt. Reines Wachs beginnt 
bei 62° zu ſchmelzen und iſt bei 64° voll⸗ 
ſtändig fläffig. Nimmt man ein hundert⸗ 
teiliges Thermometer und ſckhmelzt an 
deſſen Qaeckfilberkugel einen Wachs⸗ 
tropfen an, jo ver flüſſigt ſich der ſel be, 
wenn man es über einer Spirituslampe 
erwärmt. Man nimmt, fobald das 
Wachs wie ein Waſſertropfen unten an 
ber Queckſilberkugel hängt, das Thermo · 
meter ſofort von der Flamme weg und 
achtet dara 21f, bei wieviel Grad der 
Wachs tre pfen au erſtarren beginnt. Es 
wird dies bei 62° der Fall fein. Eıflarrt 
das Wachs erſt bei 60° oder noch ſpäter, 
ſo iſt es ſicher durch Beimiſchung von 
Gerefin, Paraffin oder Talg verfälſcht. 
Leider aber hat der kandige Fälſcher 
das M ttel, den durch Zuſatz von C: reſin 
uſw. verringerten Schmelzpunkt zu er⸗ 
höhen, indem er Cernanbawachs zu ⸗ 
miſcht, d18 erſt bei 84° C ſchmilzt. 

Umweiſelung mit jungen befruchteten 
Königinnen. Damit gehen manchem 
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Imker mehrere Tage verloren. Und 
doch iſt nicht mehr als ein Tag nötig. 
Ein Mitarbeiter des „Bw. Centralbl.“ 
ſucht die alte Königin aus, fp rrt fie 
für den Notfall noch in ein Weiſel⸗ 
hänuschen und ſtellt fie in das Zucht⸗ 
völkchen, dem er die junge befruchtele 
Königin entnommen hat. Dieſe kommt 
ebenfalls in einen Weifel'äfig und wu d 
ſofort dem wei elloſen beigefrtt. Nach 
wenigen S. unden wird die Königin in 
dem Käſig von den ſich weiſellos fühlen⸗ 
den Bienen belagert. Bis zum andern 
Tage läßt man die Königin im Käſig. 
Dmm nimmt man den ſicheren Ver⸗ 
ſchluß weg und er ſetzt ihn durch Wachs. 
Nicht lange dauert es, und die Königin 
iſt frei und kann ihre Geſchäfte im neuen 
Stock wahrnehmen. Aıfo nur ein Tag, 
an dem keine Zelle befliftet wurde. 
Die Bedeutung der Drohne für die 
Heranucht ſammeleifciger Völker wird 
viel zu wenig beachtet. Dr. Zander 
mahnte in einem in Schwerin gehaltenen 
Bortran: Kein deutſcher Bienenzüchter 
ſollte ſich der Pflicht ent ziehen, an ſeinem 
Teil dafür zu ſorgen, daß überall nur 
vollwerlige Drohnen ſich mit Königinnen 
aus leiflungsfählgen Völkern p iaren 
können. Dazu kann auf jedem Stande 
manches, wenn auch nicht alles bei⸗ 
getragen werden, wenn in allen minder⸗ 
wertigen Völkern durch ausſchlie ßliche 
Verwendung von rein aus Arbeiter ban 
beſtehenden ausgebauten Waben, ganzen 
Mittelwär den und gegebenenfalls eines 
Baurahmens, an dem die Drohnenzucht 
ſich austoben kann, ohve daß Drohnen 
flügge werden, die Eatſtehung von 
Drohnen möglihſt unterdrückt wird. 
Daneben muß er aber auch für die Zeit 
des Schwärmens und der Königinnen⸗ 
ernen erung durch Einhängen eines oder 
zweier Rähmchen für die geſtei zerte Et⸗ 
Pole e von Drohnen in dem keſten 
olke ſorgen. Außerordentlich viel könnte 
auf dieſem Wege zur Hebung der Bienen ; 
zucht geſch hen, wenn alle einträchtig 
A ale Zander ift aber 
r letzte, der an die Verwirklichung 
derartiger Forderungen glaubt; denn 
ſelbſt Bienen züchter, die bei den übrigen 
Hmstieren ſehr auf gute Elterntiere 
anz verſagen am Bienenftande voll⸗ 
ändig. Auch nützt es nicht viel, daß 
ein einzelner in dem angedeuteten Sinn 


arbeitet, wenn die andern nicht miltun. 
Da hilft nur fleißige Aufklärung und 
tüchtige Imkerſchulung. 

Über die Flugweite der Drohnen haben 
Berſuche Zanders bis jetzt ergeben, daß 
Drohen noch aus 3 Kilom ter Em fernung 


den Weg zu ihrem Stocke zurück anden. 


Ich meine, das ſei noch kein Beweis 
dafür, daß fie auch fo weit au fliegen. 
Immerhin muß man bei der Anlage 
von Belegſtellen viel vorſichtiger ver⸗ 
fahren, als dies bis jetzt geſchehen iſt. 
Selbſt wenn die Drohnen nur 

1 5 Kilometer eingeflogen wären und die 
Königinnen flögen ebenfoweit. worüber 
wir garnichts wiſſen, können Fihlſchläge 
nicht ausbleiben. 

Die praktiſche Bedentung der Farben⸗ 
und Raſſenzucht liegt nach Zander in 
der Möglichkeit, in kärzeſter Friſt Er⸗ 
folg oder Mißerfolg der züchteriſchen 
Beſtre bungen beurteilen zu können. Hält 
man eine einheiilich gefärbte Bienen- 
raſſe auf dem Stande, fo kann man 
ſchon nach 3— 6 Wochen an der Färbung 
ihrer Nachkommen erkennen, ob eine 
Königin ſich beim Bega tungs ausflug mit 
einer der mir erwünſchten Drohnen ge⸗ 
paait hat oder nicht. Gleichen fie durch⸗ 
aus den Eltern, fo darf man ſicher fein, 
daß alles klappte. Die weſentlichen 
Unterſcheidungsmerkmale treffen wir au 
den Räckenſchyppen des Hinterleibs⸗ 
panzers der Drohnen. Alle übrigen 
Merkmale ſind von nebenſächlicher Be⸗ 
deutung. Dr. Zaiß⸗Heiligkrenzſteinach 
will in einem Auffag der Mänkiſchen 
nicht beanſtanden, wenn als Volks farbe 
tin einheitliches Braunſchwarz oder Gran · 
ſchwarz feſtgeſetzt wird. Dagegen hält 
er die für die Färbung der Königin auf⸗ 
geſtellten Forderungen weder berechtigt 
noch zweckmäßia. Die Königin unſerer 
einheimiſchen Raſſe war eben zu den 
Zeiten, als fremde Raſſen noch nicht 
eiageführt wurden, im allgemeinen nicht 
ſch warz, ſondern kupferfarbig orange, 
ja goldgelb. Die mehr oder minder ge⸗ 
glückte Herauszüchtung Ich warzer Kön für 
innen hält der Verfaſſer lediglich 
eine erfolgreiche Sport zucht. Mi Raſſen⸗ 
reinheit habe fie nichts zu tun. Eine 
Wiriſchafts zucht werde ſie eher zu be⸗ 
an ſtanden haben. Schwarze Königinnen 
in ſchwarten Völkern find tatſächli 
ſchwer zu finden. Wenn man wirlli 
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für die Königin eine Farbvorſchrift auf⸗ 
ſtellen wollte (wer würde ſich übrigens 


viel um ſie kümmern? M.), ſo ſollte 


man auf Irp’erfarbige Königinnen in 
ſchwarzen Völk un abheben. 
Herbſtbeobachtungen. Das Ausein- 
anderreißen des Baues in Spät ſahr, 
geſchebe es aas Wißb⸗gier de oder ſträf⸗ 
licher Neugier, hat ſchon vielen Völkern 
ſchweren Schaden gebracht Wie ver⸗ 
läffige ich mich aber z. B., ob eine zu⸗ 
ge ſetzte junge Königin, die nicht in die 
Gierlage eingetreten iſt, befruchtet sit 


oder nicht? wird im „Thüringer Imke ⸗ 


boten“ gefragt. Dafür gibt es zwei 
untrügliche Kennzeichen: das Eintragen 
von Pollen un die Aufnahme des ſtüſſigen 
Futters. Ein weiſellos gewordenes 
Volk trägt keine oder nur kleine Häschen 
ein, unte 20 anfliegenden Bienen hͤchſtens 
eine. Ebenſo höſelt ein nenge bildetes 
Volkchen nicht eher, als bis die Königin 
begattet iſt, dann bringt aber jede zweite 
anflieaende Biene dicke Höschen. Die 
Bienen höſeln nur, wenn zu er ähren de 
Maden im Stocke ſind (allerdings auch, 
wenn die junge Königin drohnenbrütig 
geworden ift). Warum ſollten dieſe 
Bienen auch höſeln? Sie find in ihrem 
harten Leibes panzer völlig ausgewachſen, 
fie brauchen keinen Stickſtoff mehr zum 
Aufbau, urd zur Erhaltung ihres Stoff⸗ 
wechſels genügt der kohlenſtoffreiche 
Nektar, den fie auch nur in gering er 
Menge brauchen. Ebenſo iſt es mit der 
Fulteraufnah ne. Ein weiſelricht'g's 
Boll nimm 2—3 Pfund in einigen 
Stunden, mindeſtens aber im Verlaufe 
einer Nacht auf. Das weiſelloſe Volk 
naſcht nur am Futter. Es hit eben 
keine Brut zu ernähren. Seldſt wenn 
das Futter aufgenommen wird, ſo ver⸗ 
rät ſich das weiſelloſe Volk durch ſeinen 
Ton. Durch die U nwandlung des Zackers 
in den Bienenleibern entſteht eine innere 
Spannung, der Brutdrang macht ſich 
geltend, die Spannung findet keine Aus⸗ 
lö’ung, die Bienen laufen unruhig ſuchend 
auf den Waben herum und äußern ih e 
Verzweiflung in dem hefannten heuleu⸗ 
den Ton, der bein Offnen des Kaſtens 
beginnt und im ner ſtärker anſchwillt. 

Eine Minderung des Ertrages hit 
ohne allen Zweiſel der häufige Wechſel 
der Arbeits methode zur Folge. Wer 
ſich eine ihm zuſagende und ertragreiche 


Arbeitsweiſe erworben hat, ſoll, wie 
das Centralblatt“ mahnt, nie ver ge ſſen, 
daß dis Probieren dich weg auf Koſten 
des Geldbeutels geht. Ein auf den Erw 
werb eingeſtellter Biener ſtand iſt kein 
Laboratorium! Hüte dich vor allen un⸗ 
nötigen G- Idaus gaben. 

Wie Lyſoform in der Bienenwirt⸗ 
ſchaft zu gebrauchen iſt, zeigt der „Pomm. 
Ratgeber“. Man gießt auf einen Liter 
Waſſer einen Fingerhut voll Roh yſo⸗ 
form und erhält dadurch eine 2—3 pro⸗ 
zemjige Lölurg. Damit wäscht man 
vor jeder Arbeit an den Bienen Geſicht 
und Hände uud taucht auch die zu ver⸗ 
wend nden Geräte, ohne fie abzutrocknen, 
hinein. Die wohlriechen de Flüfſigkeit 
benimmt alle ſchlechten Gerüche, gegen 
welcke die Bienen bekanntlich ſehr em⸗ 
pfiadlich find. 

Steuerfragen. Vom Finanzamt be⸗ 
kam ein Bienenzüchter eine Ge wer be⸗ 
ſteuer anforderung von 56 Mark. Er 
hat dag gen Berufung eingelegt, we il 
er anf dem Standpankt ſteht, daß die 
Imkerei einen Teil des landwktſchaft⸗ 
ichen Betriebes bildet und er mit ſeinen 
25 Völkern keinen Handel treibe, ſondern 
nur Honig verkaufe, wenn er ſolchen 
übrig habe. Solange der Land wirt für 
verkaufte Butter, Eier u. dgl. keine Ge⸗ 
werbeſteuer zahlt, braucht natur lich auch 
der Imker das nicht zu tun wenn es 
ſich lediglich um einen kleineren Neben⸗ 
betrieb handelt. 


Dickel und die Geſchlechtsbeſtimmung 
bei Bienen. Darüber enthält die Zeit⸗ 
ſchrift für wiſſenſchafiliche Inſeltenbio⸗ 
logie eiven intereſſanten Auflag von 
Dr. Armbruſter, der die Frage behandelt, 
ob nor malerweiſe ta ſächlich alle Drohnen 
aus un befruchteten E ern entſlehen. Arm⸗ 
bruſter glaubt, daß ein direter Beweis, 
ein „Iaduktions beweis“, hiefür nicht 
möglich und daß man nur auf den „In⸗ 
dizienbeweis“ angewieſen iſt. Der ganze 
Streit, den Dickels veranlaßt und fort» 
geſetzt haben, iſt eigentlich dadurch ent⸗ 
ſtanden, doß man tatſächlich aus Drohnen⸗ 
zell- n Arbeiterinnen aurkriechen ſah. 
„Ferdir and Dick: l darf für ſich die An⸗ 
erkennun beanſpruchen, in unſerer Frage 
am meiſten praltiſch gearbeitet, experi⸗ 
mentiert zu haben. Wir dürfen ihm 
und ſeinem Sohn Dito Dickel glauben, 
daß er unglaubliche Opfer der verſchie⸗ 
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denſten Art im Intereſſe einer theore⸗ 


tiſchen Erkenntus gebracht hat.“ Zum 
Schluſſe ſazt Dr. A: „Dickel iſt ein 
Mann von ausgeſprochener Phantaſte. 
Daß er aber der Grenzen feiner Kom⸗ 
petenz als Nechtfachmann nicht imm er 
bewußt geblieben iſt, wurde ihm im 
Intereſſe der Zwecke ſeder Din kuſſion 
wieder golt nahegelegt. Es iſt gewiß kein 
ſchlimmes Zeichen, wenn ein Forſcher 
Fypotheſen oder Hilfstypotheſen fallen 
läßt, ſobald er ihre Uahaltbarkeit ır- 


kannt hat. Bedenklicher aber iſt es, 
wenn F. Dickel ... die Tatſachen der 
Morphologie ... ganz und gar nach 
feinen Lieblingsideen über Seltete zu⸗ 
rech ſtutzt. Vollends muß es befremden, 
wenn er innerhalb ein und derſelben 
Acbeit dieſe Ideen ſo unbegreiflich oft 
abändert. . . von einem denkmöglichen 
Ecklaͤrungsvirſach kann hier demnach 
tein Rede fein, beim beſten Willen nicht.“ 


Freiburg. F. A. Metzger. 


A V 


Paul Neumann. Es war immer eine 
ſchöne Sitte der Imkerſchaft, ihre ver⸗ 
dienten Männer zu ehren. Heute gilt die 
Ehrung einem Manne, der zwar nicht 
in Baden hervorgetreten iſt, ſich aber um 
die deutſche Bienenzucht und beſonders 
um diejenige ſeiner Heimat Mecklenburg 
reiche Verdienſte erworben hat: Gymnaſial⸗ 
lehrer Paul Neumann. Seine Wiege 
Hand in der Hanſeſtadt Wismar, wo er 
am 3 Okt. 1844 geboren wurde. Erſt 
17 Jahre alt, übernahm er als Haus- 
lehrer die Pflege der Bienen eines Ober⸗ 
förſters. Nach abgeſchloſſener Vorbildung 
ans Gymnaſium nach Parchim berufen, 
welcher Anſtalt er bis zu ſeiner Penſio⸗ 
nierung angehörte, errichtete er ſich dort 
einen eigenen Bienenftand. Von nun ab 
war Neumann zunächſt für die Förde⸗ 
rung der mecklenb Bienenzucht unermüd⸗ 
lich tätig. Er gründete den mecklenburg. 
Landes oerein, wurde Geſchäfte führer des⸗ 
ſelben, war um die Bekämpfung der Faul⸗ 
brut bemüht und am Zuſtandekommen 
des mecklenb. Faulbrutgeſetzes hervor: 
ragend beteiligt. Im Vorſtand des Deut⸗ 
ſchen Zentralbereins, dem er viele Jahre 
angehörte, wurde auf ſeine Ratſchläge 
großes Gewicht gelegt. Auch auf den 
deutſch.⸗öſterr. ungar. Wanderverſamm⸗ 
lungen war er eine hochgeſchätzte Perſön⸗ 
lichkeit. Verſchiedene Blätter der Fach- 
preſſe zählen ihn heute noch zu ihren 
tüch igſten Mitarbeitern. An Auszeich⸗ 
nungen wurden ihm Orden und Medaillen 
verliehen. Die Imkerverbände von Meck⸗ 
lenburg, Hannover und Bayern ernannten 


Mit ſeinem 
77. Geburtstag beging Neumann kürz' ich 
ſein 60 jähriges Imkerjubiläum. Wir 
wünſchen ihm dazu alles Gute, vor allem 
noch manches Jahr körperlicher und 
geiſtiger Rüſtigkeit an der Seite ſeiner 
Gattin, die kein größeres Grück kennt, 
als ihrem Manne eine warme Häuslich⸗ 
keit zu bereiten. R. 


Kleintabakbau für Imker. Von uns 
Imkern ſind wohl 95 Prozent Raucher, 
und davon würden die meiſten ſehr gern 
ihren Tabak ſelbſt anpflanzen, wenn es 
ihnen gelänge, aus ihrem ſelbſterzeugten 
Produkt eine angenehme Rauchware her⸗ 
zuſtellen. Die Anpflanzung, Düngung, 
Behandlung der Tabakpflanze macht nur 
geringe Mühe. In der Hauptſache kommt 
es nun aber darauf an, den Tabak ſo 
zuzubereiten, daß er genießbar wird. Bis 
jetzt war die Zubereitung mit ſehr viel 
Schwierigkeiten verbunden, und es war 
ſaſt unmöglich, die kleinen Mengen, die 
man zum Selbſtbedarf angepflanzt hatte, 
ſachgemäß zu fermentieren. 

Nun iſt neuerdings auch dieſe Schwie» 
rigkeit beſeitigt, nachdem das Tabak— 
fermentierungsmittel „Chemiker Hebers 
Tabeizin“ auf dem Markt erſchienen iſt. 
Das neue Tabeizinverfahren hat binnen 
kurzer Zeit eine ungeahnte Beachtung 
ſeitens der dafür zuſtändigen amtlichen 
Stellen gefunden. Es iſt von allen deut⸗ 
ſchen Tabakbauſachverftändigen ſowie 
Landwirtſchaftskammern geprüft, für 
glänzend befunden und ftark empfohlen 
worden. a 


Der Vorgang dieſes Tabeizinver fahrens 
iſt folgender: 
Die dachreifen Blätter werden auf 


einem Tiſch ausgebreitet, mittelſt eines 


Tabeizinzerſtäubers leicht mit Tabeizin 
beſprengt, in eine Kiſte gepackt, beſchwert, 
und in die Wärme geſetzt. Nach 8 Tagen 
wird der Tabak der Kiſte entnommen 
und iſt jetzt fix und fertig zum Rauchen. 

Der amtliche Tabakſachverſtändige Ph. 
Hoffmann von Bayern ſchreibt in ſeinem 
Urteil: N 

„Der Erfolg muß geradezu als ver⸗ 
blüffend bezeichnet werden. Der Einfluß 
der Behandlung erſtreckte ſich auf Farbe, 
Geſchmack, Geruch und die Stärke des 
Tabaks. Der unbehandelte Tabak war 
von Farbe grünlich ⸗ grau, der Tabeizin⸗ 
tabak gelblich und rötlich⸗ braun, der 
Geſchmack des rohen Tabaks war nicht 
unangenehm, aber etwas beißend. Der 
Tabeizintabak war vollmundig und äußerſt 
angenehm im Geſchmack. Aus dem etwas 
brenzlichen Geruch des unbehandelten 
Tabaks hatte Tabeizin einen äußerſt an⸗ 
ſprechenden blumigen Duft entwickelt.“ 

Verſchiedene Landwirtſchaftskammern 
fordern ihre Landwirte durch Flugblätter 
zum erhöhten Aubau von Tabak für den 
Eigenbedarf auf und empfehlen zur 
ſpäteren Fermentation Tabeizin. 

Wie man mir mitteilt, hat die „Ver⸗ 
einigung Deutſcher Imkerverbände“ die 
Vermittlung des Tabeizins übernommen 
und ſind Beſtellungen an dieſe (Köslin, 
Pommern, Teßmarſtr. 25) zu richten. R. 

Vom Geruchſinn der Bienen. Geruch 
iſt für die Bienen Exiſtenz! Einem Fuhr⸗ 
mann fiel an einem heißen Tage in einer 
engen Stadtgaſſe inmitten hoher Häuſer 
eine Honigkanne um, wobei ein Teil des 
Honigs auf die Straße floß. Kaum eine 
Minute danach kamen ſchon Bienen, 
denen immer mehr folgten. Wie geregnet 
ſtürzten ſie zuletzt aus der Höhe herab. 
Es war der Geruchſinn, der ſie führte. 
Ich hatte ein Heidevolk. Das holte ſich 
ein paar Waben voll Honig vom Heide⸗ 
kraut, welches eine Stunde entfernt blühte. 
Die andern Völker flogen kaum, ſie hatten 
ſich im Frühſommer dei der Haupttracht 
ſchon weit mehr Vorrat geholt, das Heide⸗ 
volk aber keinen. In andern Jahren 
war es ähnlich. — Des Geruches wegen 
ſetze ich dem Bienenzucker wohlriechende 
Kräuter zu, beſonders Pfefferminze. Die 
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Bienen nehmen dann das Futter viel 
gieriger. Die Pfefferminze hat a: einen 
andern Zweck: fie vertreibt die Bienen. 
laus. Seitdem ich Pfefferminze im Futter 


' 


— 


verwende, habe ich mit dieſen läſtigen 


Schmarotzern nichts mehr zu tun. K. R. 


Eine Honigpflauze. Das ſehr ſchwierige 


Problem der Verbeſſerung unſerer Bienen⸗ 


weide erfordert die Mitarbeit weitefter 


Kreiſe. Wenn auch das Hauptaugenmerk 
auf landwirtſchafilich nutzbare Pflanzen 


gerichtet bleiben muß, dürfen wir doch 


ein anderes dankbares Feld nicht über⸗ 
ſehen: die honigenden Zierpflanzen in 
unſerem Garten. Unter dieſen müſſen 


wir die winterharten Blütenſtauden be 


ſonders im Auge behalten, weil ihre Kultur 
am einfachſten iſt. Sie dauern viele Jahre 
aus und verurſachen, einmal gepflanzt, 
nur ganz geringe Arbeit. Herr Vogel in 
Baden-B. hat, wie ich auch, die Sedum⸗ 


u mu 


arten als Honigpflangen empfohlen; ich 


muß jedoch eine Einſchränkung machen. 


Unſere wildwachſenden Vertreter dieſer 


Gattung, Sedum acre (Mauerpfeffer) und 


Sedum album, gehören leider nicht dazu 


trotz ihres Blütenreichtums. 
Vor einigen Jahren traf ich eine andere 


— 


gute Honigpflanze im Staudengarten der 


hieſigen Stadtgärtnerei, die viele Tauſende 


von Blüten hatte und äußerſt ſtarken 


Bienenbeſuch aufwies. Es iſt eine Ver⸗ 
wandte der nach der Heuernte auf unſern 


Wieſen auftretenden vorzüglichen Honig ⸗ 


pflanze Bärenklau und heißt Heraklea 
gigantea (Rieſenbärenklau). Sie wird 
2— 3 Meter hoch und erzeugt Dolden von 
einem halben Meter Durchmeſſer. Ich 
ließ mir die Pflanze kommen und ſie hat 


— 


meine Erwartungen erfüllt. Die Pflanze 


hat in dieſem Jahre 12 Dolden gebracht, 


von denen jede aus mehr als tauſend 
Blüten beſtand. Im Juli waren viele 


Bienen eifrig mit Honigſammeln darauf 


beſchäftigt. — Die Pflanze braucht viel 


Platz, mehrere Quadratmeter, wenn ſie 


älter iſt und eignet ſich als Einzelſtande 
im Raſen, wie ſie auch in dieſem Jahre 


von der N Stadtgärtnerei erftmals 
in größerem 

ift. Sie verbreitet an ihrem Standort 
einen ſtarken, angenehmen Duft, hat je⸗ 


mfang verwendet worden 


doch auch einen Nachteil; nach der Blüte 
ſterben die oberirdiſchen Teile ab und der 


Platz iſt leer. W. Frank. 


Nachruf. 
Am 24. Auguft d. FJ. verſtarb infolge eines Schlaganfalles im Alter von 
79 Jahren der hochverdiente, langjährige 1. Vorſitzende und Ehrenvorſitzende 
des Württembergiſchen Landes vereins für Bienenzucht, Herr Rektor i. R 
Karl Wandel in Kirchheim⸗Teck. Lange Zeit war der Verſtorbene 2. Vor⸗ 
ſitzender des Deutſchen Imkerbundes. Um das Zuſtandekommen der Vereinigung 


aller deutſchen Imkerverbände hat er ſich große Verdienſte erworben. Seine 
unermüdliche, felbftlofe Arbeit, fein klares Urteil, feine edle Geſinnung, ſein 
freundliches Weſen wird uns unvergeßlich bleiben. Mit ihm iſt ein echter 
Imker dahingegangen. Er ruhe in Frieden! 
Köslin, den 1. September 1921. 
Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerver bände: 
Frey. Büttner. Küttner. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Köslin, den 2. September 1921. 


Die angeſchloſſenen Verbände wollen bis zum 1. November d. Js. Vorſchläge 
für die Verbandsaufgaben an den Unterzeichneten einreichen. | 


Mit Imkergruß! Küt tuner. 


Imkerfragen. 
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(Um Fragen und Antworten aus dem 
Zeſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 34. (Standverlegung.) 
Da ich mein Bienenhaus wegen ungün⸗ 
ſtiger Qige verlegen will, bitte ich um 
Auskunft, wo und wie ich unterdeſſen meine 
Bienenſt öcke aufbewahren kann und in 
welchem Monat es am beſten geſchieht mit 
Kückficht auf den Flug und die Rahe 
der Bienen. | L. H. 

35. (Honig preis.) Die Preiſe aller 
Lebensmittel ſind in den letzten Wochen 
wieder ſehr geſtiegen, nur beim Honig 
nicht. Da fol man ſoagar noch billiger 
verkaufen als bisher. Es wird auch wenig 
Honig verlangt. Wie kommt das, und 
was koſtet jetzt im Unterland ein P und 
Honig beim Bienenzüchter? K. R. 


36. (Herrenloſer Bien.) Ein Holz⸗ 
hauer hat im Walde in einem hohlen 
Baum einen Bien gefunden und den Forſt⸗ 
wart gebeten, ihn holen zu dürfen. Dieſer 
fragte nach dem Standort und ſagte, er 
müſſe dem Forfimeiiter Meldung machen. 
Am andern Tag holte ihn der Forſtwart 
ſelber. Iſt das nicht ein herrenloſer 
Schwarm, der nach dem B. G. B. dem 
Finder gehört, und wer wäre nun recht⸗ 
mäßiger Eigentümer, der Finder oder der 
Forfiwart ? DO. B. 

Antworten: 31 a und b (Zweite 
Antwort.) Den Götterbaum betr. find 
mir u a. folaende Mitteilungen zugegangen: 

1. Herr Pfarrer Karcher in Wyhl hat 
in Freiburg i. B. im Park des Kolombi⸗ 
ſchlößchens einen mit vielen Sa nen be- 
hangenen Göiterbaum geſehen. Es iſt der 
1. Baum nach der Rebanlage in der 
E'ſenbahnſtraße gegen den Rottecksplatz. 

2. Herr Pfarrer Dietrich in Altheim bei 
Buchen gibt bekannt, daß der Götter baum 
von der Firma Koſchwanetz, Baumſchulen 
in Miltenberg, bezogen werden kann. 
Sohrämme und Büſche zu 20—30 Mk. 
das Stück 

3. Herr K. Hauſer in Koppel bei Neu⸗ 
ſtadt brachte erſt dann Bilınzen vom 
Samen des Götterbaums davon, als er 
ein Drubhtgitier darüber ſpannte. Vorher 
fraßen die Vögel die Pflänzchen ab, ſobald 
ſie zwei Blättchen zeigten. 


4. Herr Poſtſekretär Leimeiſter in Wert⸗ 
heim bezog Samen von Artur Sarkowski, 
Samengroßbandlung in Leipzig. Peter- 
ſteinerweg 10 Im Preisverzeichnis der 
Baumſchulen B. Müllecklein in Karlſtadt, 
Main, fand er den Gölterbaum aufgeführt. 


5. Herr Georg Roſh. Imker in Sekie, 
Nr. 190, Backa, Jugoſlaoien, iſt bereit, 
jedem Imker 100 Körner umſonſt zu ſenden, 
der ihm 3 Mk. für das Poſtporto ein⸗ 
ſchickt. Für eingeſchriebene Sendung ſind 
5 Mk. erforderlich. — 


Der Göiterbaum iſt anſcheinend gar nicht 
felten. Mich wundert nur, daß noch kein 
deulſcher Imker auf ſeinen Honigreichtum 
aufmerkſam wurde. Sollte er nicht über⸗ 
all fo honigen wie ihn Wien? — R. 


3l a und b (Dritte Antwort.) Ailan- 
thus glandulosa, Götterbaum, iſt eine 
aus China oder Japan eingeführte Pflanze, 
deren Blätter in der Heimat zur Fütterung 
einer Seidenraupe (Ailanthus- Spinner) 
verwendet werden. Für uns hat dieſer 
Baum lediglich den Nutzen eines Allee⸗ 
baums. Meines Erachtens find wir heute 
in Deutſchland nicht fo geſtellt. daß wir 
einen Baum nur als Honigpflanze und 
Alleebaum ar pflanzen könnten. Wir müßten 
darauf bedacht ſein, daß alles, was wir 
heute anpflanzen, uns auch in anderer 
Weiſe nützen kann. Statt des Götter⸗ 
baumes würde ich vorſchlagen, die Edel⸗ 
kaſtanie anzupflanzen, die dei uns wohl 
überall fortlommen dürfte. Für uns 
Bienenzüchter iſt fie als Honiopflanze werte 
voll, wenn ja auch der reine Edelkaſtanien⸗ 
honig ſehr bitter iſt, fo ergibt er doch in 
natürlicher Miſchung mit all den hunderten 
von Blüten ſowie dem Blatthonig einen 
außerordentlich rezenten Honig. Die Frucht 
iſt hochwertiges Nahrungsmittel, das Holz 
enthält Gerbſtoff und zwar in weit größerer 
Menge als das Eichenholz Wir würden 
alſo mehr und mehr vom Ausland unab⸗ 
hängig werden, das Leder und ſomit auch die 
Schuhe könnte billiger hergeſtellt werden 
Alle disfe Geſichtspunkte mußten für uns 
maßgebend ſein bei Anpflanzung von 
Alleen. Otto Immler, Hdlbg. 

(Man komme auch nicht von der Akazie, 
dieſem ſch»ellwüchſigen, bewährten Honig- 
und Werkholzbaum ab. R.) 

34. Für Standverlegung oder Umbau 
gebe ich der Zeit einer ſommerlichen Tracht⸗ 
paufe den Vorzug, falls der Imker ſih 
entſchließen kann, feine Bienen auf wenig ⸗ 
ſtens vier Wochen in einen anderen Flug⸗ 
kreis zu verbringen. Es genügt eine Eat⸗ 
fernung von einer Stunde, vorab wenn 
ein Berg oder Wald dazwiſchen liegt. Kann 
man dabei eine fremde Tracht ausnötzen, 
alſo die Wanderung damit verbinden, ſo 
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trifft ſich das beſonders gut. Wenn die 
Bienen fort find, können alle Verlegungs⸗ 

oder Umbauarbeiten ohne Störung und 
Flugverluſte verrichtet werden. 


Indes geht es auch im Spätherbſt und | 
im Winter. Man warie zu, bis die Bienen 
eine Zeitlang nicht mehr geflogen ſind und 
mache ſich dann an einem paſſendeen Tage 
ohne Angſtlichkeit ans Werk. Was möalich 
war. hat man ſchon vorbereitet. Die Außen: 
semperaiur kann um Null herum oder 
wenige Grade unter Null liegen, heftig 
kalt ſoll es aber nicht fein. Qb die Ber ⸗ 
legung im Dezember oder im Januar 
giſchieht, iſt einerlei. Die Völker werden 
am Abend zuvor behutſam in einen dunk⸗ 
len, ruhigen Raum getragen (Keller, 
Kammer, Schuppen, leerer Stall) und dort 
einſtweilen bei offenem Flugloch auf Balken 
geſtellt, wo fie bis zur vollendeten Verlegung 
bleiben. Dann verbringt man ſie ebenfalls 
gegen Abend und ebenſo behutſam auf 
den neuen Stand, am beſten in der alten 
Reihenfolge, was aber nicht durchweg ſein 
muß, falls eine Aaderung aus dringes den 
Gründen wünſchenswert erſcheint. Die 
Haupiſache iſt, daß bei einer Standoer⸗ 
legung der alte Stand völlig weg⸗ 
geräumt wird, ſo daß nichts mehr die 
Bienen an ihn erinnert. Dann fliegen 
fie ſich raſch an der neuen Stelle ein, felbft 
wenn der erſte Ausflug bald nach der 
Verlegung erfolgt. N. 


35. Der Preis einer Ware wird im 
allgemeinen vom Angebot und der Nach⸗ 
frage beſtimmt. Das trifft auch für den 
Honig zu. Nun wurde in verſchiedenen 
Gegenden Badens heuer ziemlich Honig 
geerntet. Unter den Erzeugern befiaden 
ſich viele, die ihre Ernte nicht raſch genug 
abfegen kö anen, teils weil fie dos Seld 
nötig brauchen. gar in jetziger Zeit, teils 
aber auch aus Argſt, ihren Honig dehalten 
zu müſſen. So fanden Augebote unter 
dem üblichen Preiſe ftaıt. Dozu kam Aus: 
landshonig und Honig aus andern den ſchen 
Ländern, der billiger als die heimiſchen 
Honige verkauſt wird. In Betracht 
zu ziehen iſt ferner die ungeheure 
Teuerung bezw. Entwertung unſeres Geldes. 
Dieſe macht es dem Minderbemittelten faſt 
unmöalich, etwas anderes als das unum⸗ 
gänglich, Nötige anzuſchaffen. Zu den un⸗ 
entbehrlichen Lebensmuteln zählt der Honig 
nun einmal nicht trotz ſeiner Nähr⸗ und 
Heilkraft. Dahrr kommt es, daß beim 
Honig oft ſchon das 12 fache des Preiſes 
der letzten Friedensernte beanſtandet wird, 
während man doch jetzt für manche all: 
tägliche Nahrungsmittel das 20— 30 fache 
bezahlen muß. Soviel mir bekannt IR, 
werden zurzeit meiſt 18 Mk. für das Pfund 


Honig verlangt. Auch die Vertreterver⸗ | teurer geworden. Gegenwärtig wird auch 
5 E ds Pfalz. Bienenzuchtvereins deswegen wenig Honig gekauft, weil man 
f Haßloch dat für Honig diesläh iger im Herbſt zuviel andere Ausgaben hat. 
ente dieſen Peeis als angemeſſen bezeichnet. Di Hauptverdrauche zeit des Honigs ko vmt 
Allerdings iſt unterdeſſen wieder alles | eıft mu dem Winter. R. 


Briefkaſten. 
Berichtigung. In Heft 10 S. 206 wurde aus Berfehen nicht ber richtige Bildſtock 
eingedellt. Das Bild ſtellt die Vorderanſicht des S ändchens dir. 
Honigdiſtel. Ein Imkec läßt anf:agen, woher man Samen der „Honigdiſtel“ 
beziehen tan n. ' 

B. in W. Zumal Bericht ſchon in dortigen Zeitungen erſchienen, will ich wegen 
Raummangeis voa der Aufaahme abſehen, aber gern hier vermerken, d. der Bezirks⸗ 
verein Waldshut die Anlage einer Baumſchule für Götterdaume beſchloſſen hat. R. 


— | 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Aach al. Unſere dies jährige Herbſtverſammlung in F iedingen am 9. Oktober 
brachte fer die Imker wieder einmal etwas N’ues: Cine Benengeräteverloſung. Da 
kamen ſie recht zahlreich, 12) an der Zahl. Da gab es wieder einmal Hoagigaläſer, 
Naber nicht zu Friedens preiſen, Hontgtannen aller Größen, Hank ſchuhe u d Bienen» 
handen, und vor allem war Dan ers neueſter Zuſatzkaſig richt verg-fien. Vier Ehren 
preife der Herren Graf Tougla:, Reiſchach, v. Siotzingen und Dr. Curtius im Werte 
von je 50 Mark waren natüilich die willkommenſten Gaben. Möge di: Zuwendung 
von Inkerartitela ein neuer A:fporn fein zur regeren Mitarbeit und insbe ondere 
zum fleißige ren Beſuch der Bezictsoerſammlungen. Graf. 


Breisgau. Sonntag, den 27. November, nahe ittags 2 Uhr, Ver ſammlung in 
Freidurg, Gante.bräu” (Schiffur). Den Bertruuens md nern wird gemäß B fmluß 
des Geſamtootnandes in diefer Ber ſammluna für ihre Müdewollu eg ein angemeſſener 
Betrag ausbezahlt, weshalb diefeib:n um voll ähliges Erſcheinen erſucht weiden In 
der Berſammlung am 25. September wurde eine Züchtergruppe gebildet, der eine 
ſtattliche Z ihl Serien beigeireren iſt. Weitere Anmeldungen werden roh entpegen⸗ 
genommen. Die erde Berfammlung der Züchtergtuppe ft am 10. Dezember, abends 
7 Uhr, im Lotal & inter br, Shffitr. r ollzähliges Eiſcheinen aller angemeldeten 
Herren und der noch binzukommenden wir) erwartet; auch Damen find will“o men. 
Wie den Miigliedern bekannt iſt, wurde in der Gene alvertſammlung vom 13. Y-bruar 
bei oſſen, die beiden hieſigen Vereine wieder zu elrem Berein zu vereinigen Zu 
fre Serſammlung find auch die Mugli der des bisherigen Imkervereins freundlichſt 

ngeladen. 

Der neue Bor ſtand, der ab 1 I muar 1922 vereinigten Vereine. Herr So’gmüller, 
wird ſich in die er 8 rſammlung votſtell n. Der Name „Biener zuchtverein B e sg u“ 
hort ſomit mit Ende dieſes Jihr⸗s auf. Sämiliche Mitglieder find ab J. Januar 19:2 
unter dem Amen „Imkerverein für den Bra rt Freiburg“ organiſiert, was beim Leſen 
der Bie enzetiung fü fiig beachte i werden nöge. N 
Auf der neuerrichteten Bele ſta ien And von 121 aufgeſtell en Königinnen 112 zur 
Befruchtung gekommen, gewiß ein [höner E folg, der den Fe'nſtehenden zum Nach⸗ 
denken Anlaß geben dürfe. In Frühtahr fiadet im Mat und Iini j den So intag 
ein prakiſcher Königinnenzuchik irs flait, zu welchem Zweck die Zuchter gruppe gebildet 
wurde und in wilder den Winter über die Theo ie der Raſſen- ucht und Königinnen⸗ 
zucht behand It werden fol Sowei es rie Berhäln iff- erlauben, wird auch Prak⸗ 
ſiſ des gezeigt. Wie in Heft 10 erſichtlich iſt von Landesvo ſtand ein Eiuheits aß 
für Breinwadenſtocke beſch oſſen worden. Hiezu fol auch in di⸗ſer Berſammlun Stel⸗ 
lung genommen werden. Auch wird die Errichtung neu 'r Wanderplatze auch für Früh⸗ 
tra: und Auinellu g von Wigevölkern zul Kontrolle der Trachtverhällniſſe zur Sprache 
kommen. Zahlreiches Erſcheinen erwariet i der Lo ſt ind: S ich. 

Bühl. Sonntag, den 20 Nov mber, nachm. halb 3 Uhr, im Giſhaus 3 . Engel“ 
in Buhl wichtige Beſprechung des Geſmtvorſtondes und der Vertrauensl- ute. Bolls 
züählig s & ſ. g. inen erwünſcht. 

Die Mugliederbeiitd ge werd 'n von den B'rtrauens leuten bis zum 25 d. M. ein⸗ 
gezogen. Nichtenrichtung des Beitrages wird als Abmeldung vom Berein a geſehen 
und die Streichung als Muglied diesſeus vera laßt werden. K. Pfeiffer. 


Engen. Berlammlung am 11. Dezember, nachm. 2 uhr, im „amm“ in Engen 
für die Bezirke Engen, Aachtal uad Nınden. Auch die Imker der Bezirke Stockach und 
Konſtanz find freundlich eingeladen. T.⸗O.: Vortrag des Herrn Danner Markel ſingen 
über ſeine Beuteform, die ſchon in vielen Orten unſeres Kreiſes eingeführt iſt. Eine 
Mufterbeute wird vorgeführt. Alle Mitalieder find freundlichſt eingeladen. 

Graf, Kreisvertreter. Straub, Bezirksvorſtand. 


Gerusbach. Sonntag, 20. November, nachm. halb 3 Uhr, findet im „Grünen Hof“ 
in Hilperts au, Reichentalerftraße, die Generalverſammlung ſtatt. T O: 1. Jah es- 
und Rechenſchafts bericht. 2. Voranſchlag für 1922 3. Zuckerbeſtellung. 4 Verſchiedenes. 
Die Vereinsbeiträge für 1922 find bis 20. November von den Bertrauensmännern ein⸗ 
zuzi hen. Dörfer. 
Lörrach. Sonntag, 27. November, nachm. 3 Uhr, Jahresſchlußverſammlung im 
„Reitterbräu“ in Lörrach. Wegen wichtiger Beſprechung wird um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen gebeten. Anderweite Einladung findet nicht ſtatt. Der Vo ſtand. 


Philippsburg. Sonntag, 8. Januar, nachm. 2 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
z. „Sich“ in Ober haufen. T. O.: 1. Wanderbienenſtand. 2 Prüfung der Vereins⸗ 
rechnung 3. Berlofung (jedes Mi glied erhält ein Los). 4. Wänſche und Anträge für 
das kommende J ihr. Verloſte Gegenſtände, die am Schluſſe der Verſammlung nicht 
abgeholt find, verfallen der Verei askaſſe. Böhler. 

Pforzheim. Samstag, 26 November, abends 8 Uhr, Zuſammenkunft im Neben⸗ 
zimmer des „Ratskeller“ \ W. Frank. 

Wehratal. Di- jenigen Mitglieder unſeres Bezirksvereins, die den Imker kalender 
für 1922 zu beziehen wünſchen, wollen die Beſtellung auf denſelden bis lä gſtens 
15. Dezember be m Uaterzeichneten einreichen. — Die Beiräte werden erſucht, etwaige 
An⸗ bezw. Abmeldungen bis längſtens 25. November an den Uaterzeichneten gelangen 
zu laſſen Bauer. 


Berantworil ie œritlener: J m Noth m Karlernde. Tulln“ 


ee Bienenhaus Jpproibmasckik 


iteſſer, Hautunreinigheiten vers 
chwinden üb. Nacht d. „Bara“ & 65.— 


olle Süſte erhalten Sie nur durch 
üſtenwaſſer „Notto“ . 4 52.— 


Apr gen Darwuchs erzeugt L ona“ 
keine Glaze mehr! . . . . A 75.— 


ca . Ara ind 
Gore paſte Klara . ek 26 


Zahlreiche Dankſchreiben! 75 
Garantie! Bei Nichterfolg Geld zurück. 
Verſand diskret durch Laboratorium. 


F. Müller, 2 Kundiger, 
Bremen, Gr. K ummenſtr. 23 
Sprechſtunden: 9—10 u. 3—4 Uhr. 
Witztig für Imker u. Landwirte! 
Probieren Sie meine 65 Pig 
Zigarre rein Über ſeetabat, vor⸗ 
züglich im Geſchmack. Tabake 
Imker, rein Über ee, meld 
und bekömmlich Peund zu Mk. 
12 —, 13 —, 15 —, 20 —, 23 50, 
Qu altid 8» Ziga:cen von 80 Pig 
bis 2 Mk. Taulich viele Nach⸗ 
beſtellungen Bei Beftellungen 
ab 100 Mk. franfo Nachnahme. 
Karl Heine, 76 


Spezialaeſchät in Ziaarren u. Tabaten, 
Haunoner, Goeih fir. 38. 


2/3 m, wie neu, für ca 20 Volker, 
Zinkdach, eichener Fußboden, 
Oberlicht, an jeder Seite und an 
der Türe Licht alles la Oenament⸗ 
glas, in ven mit weißer und außen 
grüner Ol farbe geſtrichen, Kanal 
mit Ablauf Umfiärbe halber 
billig zu verkaufen. Bei Anſragen 
erbitte Rückporto. 95 


Willy Hattich, 


e werbelehrer, 
Durlach (Bad.) Ettlingerſtr. 49. 


Garantiert echten 85 
2 
Bienenhonig 
hell und dunkel, g bt ab, 


Karl Groß, 


Noſenberg (Baden) 
(Anfrage erbitte Rückantwortk). 


Gesucht 


eine guterhaltene 


Schleudermascnine 


91 unter Preisangabe an 


L. Gruppendacher jr. 
Ag anerhaufen (Baden). 


(Sy ſtem Stoewer Recco el) . 
Umſchalter ſichtbare Schrift, 
wohl tadellos erhalten. als 
tadellos arbe nend, zu Mk. 
verkäuflich. Neupreis Mk.“ 
Angebote unter Ne. 93 an 
G. ſchäf snelle dieſes Bl 


zum T · il hellen und auch 
dunkleren, das Bfund zu 15 
ab hier hat zu verkaufen 

Jul. Hack, Bienenzüch 


Bretzi. gen, Am Bachen. 
Achtung 
Junker und Henigbinln 


An vorteilhafte ten verlas 
man ſeli Nauwachs, alte Wahn 
und Pee ß uchen an 6 

Richard Herzes, 
Wache preſſer eiu. Wachs handle 
Neuehütten b. Wiefenb. (Mar 


8 beſte Syſtem taucht nichts Bähnthenſtäbe 


f wenn nicht makelloſe Arbeit geliefert wird. 
aden bei uns anerkannt erſttlaſſige Ausführung wie erſte in Fi- Ki⸗ und Erlenholz 2 Seiten 
e der Bienenzucht es verlangen, trotzdem billige Preiſe. gehobelt 6/25 mm 28 M, 8/25 


zöritz verbeſſerter Kuntzſchz willi 32 pro 100 m Rübchen in 
| f. Preus! 9 und ee a | es ee 5 
Fantzſch⸗Lagerbeute reiner Kuntzſchbetrieb mit ſtetem h. Rabatt. Gleichzeitig empf. 
Reſervevolt und zu jeder Zeit möglichen Königinzucht. Zanderbeuten und Hoff manns 
dchlittenſtock⸗ Hexeuſtockbetrieb gweivolt⸗ oder Ein- Bolksbreitw.-Stöcke. 796 
volkſchwarmbettrieb m Gerſiuage maß u. Dick waben od. gleiches Wilhelm King, 
Maß in Brut⸗ u. Honigraum — ſämtliche mit Schlitten ſenkdar. Imkerſchreiner 
zerſtinna⸗ und Not malmaßbeuten alle obig. Beut 

ue . u. e ausgerößet — Schramberg (Schwarzw.) 
der be ch im tter un n e — 8 

| erſcheinen vollzählig und kräftig im Scthlabr. 5 Ste inachtäler ar 


Zuldaer » RhansLanerbeute verbeſſerte Nhanbeute, A 
* bewegliche Seite: Bände: 1 Hader Bläãtterſtock 
auf Füßen, Fluglucke und Deckenfütterung. mit Houigkreuzwabe nach 


VVV ein Dr. Zaiß liefern muſtergültig 
| ert trie bs weiſe. d 

lahr an cant. Boſchore dieraber Mork 3.50 fran. Balde & Cie., 
Ber eiſche Schwan mfangliöde u. Nicht ſchwärmer Schönau b. Heidelberg. 
als Warmbau⸗- und Blätterſtöcke von W. Schmitz. Vohwinkel. Kokosturnmattenn 
Für Anfänger empfehlen wir Göritz — der Hex euſtock — okosturnmatten, 
ltſtock berbeſſertier Kuntzſchbetried. Broſchüre Mt. 4.50 franko. Kokosläufer, 


n Vorbereitung Göritz — Handbuch rei 16 für di 
Asten Sytem ede Bene mit forttanfender prattifger Kokosfußar ſtreicher, 


u 1 s folge, jed t Antwort. Sollt 
m Slende fehlen Pr 1 N - pi Fe 


Illuuſtr. Breislifie erſcheint im November zu Mi.2—. "SE 


ee Beſtellung die at achteln und 
menwirtichaftliche Holzinduſtries n. bn Dunn 


 NWeuenbersg bei Fulda 807 fat Honig, Kınittonig. vſw. 
N 7 fertigen als Speziali ät an: 
Bega-Werke G. m. b. H 
Bad Salzuflen. 77 
„ ehr pmktish| | Berlangen Sie Muſter u. Breiſe. 
dauectuaft — Y 
DIÄTEN . billig k Für Weihucchteu und Neujahr! 
— 8 8 A} Deutſcher , 79 
Bienen⸗Kalender 1922 


erſche nt Wit: November im B'rl’ge 


Kilocmlang 


u — * A Verlange 5 
* Nr 
— — Vbroehr von 
C. F. W. Feſt, Li denſtr. 4, Zeipsig 
—— bre s Wk. 7.80 franto: ür sere:ne: 
1 Kück 8 Mk. franko; 22 Stück 


5 an 1 
eihnachts bitte 2 110 uf franto u . f. — N. ta balt. 
0 2 et 55 aan darum, Ta« 
be 5 ; 
Im Jotereſſe der Arbeiter habe ich für die Da ein Faulbrut-Geſetz in Sicht iſt, 
Winterzen die Ferti iung von Weihnachtsterz u | io beſte en Sie gleich 1g fü 3 5 Uk. 
aus Wachstom pofitten aufgenom nen. Hell bren⸗ | franto ole Neuigteit (ber. Ur Vereine) 


nende Kerzen, nicht mopfend, lang brennend, liefere kran 

ich je 1 Schachtel (32—33 Sack) zu 4 6,50, 3 . sen ie 
Schachteln 100 Stück zu 4 17 50, 0 Schoch eln zu ſbre U iachen und Br ämpfung; ven 
4 50.—, feel E pjärger. Zahlungen auf Poſtſch⸗ck E. giſcher, dem Ber ſaſſer von „Die 
Hannover 1106 erbeten. 81 Tracht, o r vebe Enrro der Stenenaudt“ 


Dir. L. Heydt, Hannover, Norkſtr. 2. fark . sur 


Jedermann 
ſein Wetterprophet! 


N zu 
. 


N 
. 
* 
47 
. 
FM 
Li N 
+ 1 
ini 
ul ln 5 
Nahe 
„ 
| ö 
* 


f 


Vornehmes Seftgefchenk 
no M waquagıIaIgq uoa 


Ai, | | 
durch den geietzlic geschützten 


Fünfzach⸗Wettermelder. 


Sonnen ſchein, Regen, Kälte, 
Wärme, e ee 


Nebel, kurz jedes Wetter, kann 
man zuverläſſig genau 24 bis 
30 Stunden verherſagen. 
Zwei Jahre Garantie. 
Fordern Sie Gratisproſpekt Nr. 172 


Kosmos A.⸗ G. 
Wer ftätten 
für wiffenf*aftlihe Inſtrumente 
Göttingen. ö 


E ne gebrauchte 87 


Bienenſchlender 


zu kaufen geſucht. (Bad Maß) 
Adolf Adler, Naſtatt, 


Haſenwäldchen 1b. 


Bienenwachs 


garant. echtes und olte Waben, 
nur wen. mo t nfrei, ka ft 
laufend zu guten Preiſen, ode 
arbeitet um 92 
Engelb. König, 
Waben Fabr kation, 
Navens urg (Wirtiemb.) 


Meine 3 fach geſchütz e 


„Einheitsſchleuder“ 

tft von der Brüfun.sg’uppe ge⸗ 

prüft und für gut berunden 

Die Shutzrechie find zu verkaufen 

Maßiger Preis 90 

C. Rahn, Unterschefflenz, 
bei Mosbach i. B. 


Großes Auſſehen erregt 


mein Blätternock „Weſtfalla“, der einfachſte, praktiſche u 
quemfie Blatrerfock, den es gibt Einfache Behandlung, beft: D 
beute, bone Ertrage. B oſchüre iſt forben erſchienen und ve 
f Ihe gegen 3 Mark. Jeder leſe meine B' oſchüre, die ſchnt 
griff n ſein wird Ferne Ilieſere: Kunſtwade n, in de garzem! 
welt beſt ens bekannt, jede Bräß- u d Menge ſomie alle & 
B enen wohnungen, Honigſchie der urd Ge äße, Nätm 
bolz, Juttergeſchirre Handſchube, Hauden, Zangen, $ 
beſchläge zum Selbflanferrigen von Biener wohn ngen und 
was zur Bienenzucht gebört, zu äußerſt billigen Preiſen. | 


Bernh.Holtrupjr., Ahlen Wes'f .T:1-Nr.& 
Hauptkatalog gegen 3 — Mark. Pre 8 iſte gratis. 
Boni ck⸗Ko 1o Köln 37809. li 


Für Fiechtenkranke! 


Knoten-, Ring-, Eiter- und Bartflechte, auch veraltete Leid 
heile ich un er Garantie mii meinem vielbewährten Fledif® 

heil in 8— 14 Tage. | 
Zahlreiche Dankschreiben. Eine Flasche genügt. Preis 2 


F. Müller. Heilkundiger, Bremen 
Große Krummenstr. 23. Sprechstunden: 9—10 u. 3—4 U 


Eine karolingiſche Königs 
Kirchen am Rhein. Ein Beitrag zur Kultu 
ſchichte des Oberrheins von der Steinzeit bis zur Gegen 
non J. Schmidt, Pfarrer in Kirchen. Mit vielen Illuſtrarie 
zwei Plänen und je einer Originalzeichnung von J. P. 9 
und H. Daur. Gr. 8°, 374 Seiten. Preis trotz großem Um! 
vieler Abb. und gutem Papier nur Mk. 12.—. Amtlich empf 


Das Werk zeichnet ſich aus durch ſorgſame Verorbeitung des reichen. 
verſchledenen Quellen ſtammenden Materials, durch klare, lebendige Darſt 
N Popularität und Humor und durch das wohlüberlegte und begründete 

s ſei noch auf die wertvollen Illuſtrationen, die den Text beleben und die 
zügliche Ausſtattung des Buches verwieſen. Wie es aus 5 und Hei 
herausgeboren iſt, To wird es auch ſolche wecken und ein Muſter einer Orts 
als das man es bezeichnen kann, zu ortsgeſchichtlichen Forſchungen anregen. 


Ein für jeden Oberländer hochintereſſantes Buch, da es 
eſchichtliche Vergangenheit des Oberlandes in ausgiebiger Weiſe behandelt. Des 
ft eine Zierde jeden Haushaltes. 


Zu be zi- hen durch die Konkotdia A -G., Böhl ( 


Lüneburger Wachsblei 


J Börſtling A.⸗G., Lüneburg 

kauft bei ſofortiger Zahlung jedes Auantun 

Imkerwachs, Waben und Preßtückſtänd 
78 Breisfordernng erbeten. 

Liefert Kunſtwaben, auch im Tauſch gegen Wach 


Suche tüchtigen ſelbſtändigen 8 N | 
f ittubonig und Pic 
Bienenwärter S ‚Sl feuhonig, 5 De 


Angerote unter Nr. 18 ponla 


zur B forgung von 120 —150 
Völker. Dıfitöre Wohnung vor⸗ Mübihauſen (Thür. fenden. 


handen, fönnte ſich def Ibe, nach 


tängerer Probe, verheitaten o er Diplom — 


ane Familie hierherzlehen. Aus- für Ghrenmitalicher 
führ Bewerbungen zu richten an 4 den an in der 


2. F. Kaiſer, Suljburg (Bad) | Konkordia, Bühl (Bader) 
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Die Biene und ihre Zudit 


5. Jahrgang — 1922 
Monatsblatt des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


Im Auftrage des Landes vereins herausgegeben von J. M. Roth in Karlsruhe. 
Eigentum des Badiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
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Wabenhonig 163. 

Wachsbereitung 210. 

Wachsbereitung, Einfachſte 41. 

Wachs farbe 259. | 

Wachsgewinnung 287. 

Wachs⸗ und Honigſtelle, Bericht über die 
(Sauiter) 276. 

Wadstreber 213. 

Wachs⸗ und Honigpreife 182. 

Wahlen und Mitarbeiter, An meine 258, 

Wahlzucht treiben 41. 

Waggbock, Der 126. | 

Wandern, Das 157. 

Wanderaus ſtellung Nürnberg 45, 160. 

Wuderbienenzucht in Baden 49. 

Wanderſtöcke weiſelrichtig 189. 


Waſſerbedürfnis der Bienen 185. 

Weiſelzeichnen 68. 

Weiſelzucht, beſonders Wahlzucht, Über 
(Kirchner) 145. 

Wertzahlen 126. 

Welterkalender 1923 288 

Winterarbeit, Des Iwlers (Eck )“ 4. 

Winterfättern-g Zur 18. | 

Winterzucker Auffütterung, Ohre 207. 

Witterungabeobacdtungen durch d. badiſchen 
Imker (E Wolf) 89. 

Worauf es ankommt 93. 


Zeichnen der Königinnen 129. 


„ für Nichtmiiglieder 218. 
eitunge gebühr 177. 

Zuchtſchema 128. 

Zucht und Vererbung 255. 

Züchten, Vorbereitungen zum 71. 
Zächterecke (lem) 70, 96, 128, 161. 187, 202 
Büchter vereinigung Freiburg 130. 
Zächturgearten 96 

Zuckernot und ihre Urſache 207. 
Zuckernot, Zur 233. 

Zuckerrübenſaft 260. 

Zuckerverſorgung, Unſere 16, 77, 266. 
Zweioolkbetrieb 260. 
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Mitarbeiter. 


Aiſch, Pfarrer, Ketſchendorf (Spree). 

. Alfonſus, Regierungsrat. Wien. 

. Basler, Werkführer, Neuenberg. 

. Boedicker, E., Sind., St. Georgen (Brg.) 
. Böhler, Oberlehrer, Kirrlach. 

. Breiholz, Rektor, Neamünſter 

. Bulling, Oberlehrer a. D., Heidelshelm. 
Danner, Blenenzüchter, Martelfingen. 
Deubel, Hauptlehrer, Binzen. 

10. Eck, Haupilehrer, Hinter zarten. 

11. Ehemann, Ponſekte är, Karlsruhe R. 

13. Falk, Hauptlehrer, Weinheim. 

13. Fah. 8., Jigenieur, Weinheim. 

14. Dr. Fink, Arzt, Gaienhofen. 

15. Frank, Haupilehrer, Pforzheim. 

16. Dr Gersbach Beterinärrat, Karlsruhe. 
17. 10 Hauptlehrer, Friedingen. 

18. Graf, Pfarrer, Lichtenau. 

19. Halbruter, Poſtſekceiär, Genau Wilh. 
20. Hoͤrcher, Hauptlehrer, Knielingen. 
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21. Junginger, Bienenzichter, Stuttgart. 
22. Kirſchner, Hauptl. a. D, Meiſenbühl 
23. Klem, Havptlı rer, Rammers weier. 
24. Meier, P., Rechtsac walt, Freiburg i. 
25. Metzger, Oberre⸗lleh rer, Freiburg i. d. 
26 Möffinger, Notar, Gernsbach. 

27 Neumann, Gymnaſi all. a. D., Parchim. 
28. Ohlmer, Privat. Gernsbach. | 
29. Ri- ter, Fel. Marie, Urach 

30. Roth, Hauptlehrer a D., Karleruhe. 
31. Rah, Bargermeiſter, Buchenbach. 

32. Sautter, G. W, Fabrikant, Pforzheim. 
33. Dr. Schäfer, Lehramtsprakt. B. Baden 
34. Schauenburg, O, Privat. Heidelberg. 
35. Schmitt, A., Landwirt, G'ſſigheim. 

36 Schüßler, Hauptlehrer, Weinheim. 

37 Wolf. E., Stud., Hetbelberg. 

38. Wolff, L., Lehrer a. D., Oranienburg. 
39 Watt, O o omierat, Rohr bach d 2. 
40. Dr. Zaiß, Arzt, Heiligkreuzſteinach. 
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Badiſchen Landes vereins für T icnenzuck 


am erſten jeden Monats den a, rei geliefert. — Jahr bug 
1 pro mm die dreigeſpaltene 


für für Reichtwütglieber 4 12.—. Anzeigenpreis 7 
Zeile. Für Mitglieder 50 A. 
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Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
von 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
deraraf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. . 


Auflage 19500 


Eigentum des Badiſchen Landes vereins. 
Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
Verſandſtelle: J. Schüßler, Welſchneureut bei Karlsruhe. 
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„ gdaauch Dauners Blätt — 
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AImkergeräte aller! 
Wabenschränke | 
HER Rähmchenho 


= > 5 a . 
Poſtſcheckk. nere Nr. 5382 OETRY 
Telefons Anfchl. Linkenheim Nr. 1 
Die Spezialfabrik für NE. 


ern j f aus verbürgt reines 
und Geräte :: Großimlerei wachs, gegoſſen, find ab 
lieferbar. 


8. Huſſer in Hochſtetten — 5 


bei Karlsruhe i. B. : bie im Januar exf 


n Braune Slätterſtock, der ideale, Broſchüren: „Bienenzucht der Ne 
0 6- 8 9 „— billige Kaſten für Volksbienen⸗ 120 „Volksbienenzucht im Blätterſtock⸗ 


* zucht, verbürgt höchſte Honig⸗ Criebrich Draum, —— A 5 

7 1 ernten hei geringſter Arbeit Poſtſcheckkonto Frankfurt a. 22057. 
* * 2 2 Fabrikant.: Schlapp & Co.⸗An ſpach i. Taun., H. Thies Molfenbättel, Krannich⸗Mell 
Basler⸗ Neuenburg b. 8 Kuntzſch⸗ Lahr (Bad.), Oſtpreuß. Bienenzucht⸗Centr. 
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Heinrich Bammann, HBakloch (Pfalz) 

Telephon 83 empfiehlt Telephon ne 
Ge oſſene Kunſtwab en aus N Lüneburger e Reines 
— NN Den Einſendungen iſt deutlich N “and ße 1 Run 

waben beizulegen. 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht und find die billigſten. 
Bienenwohnungen aller Syſteme, 
Nähmchenſtäbe und ferlige Rähmchen. 


Honiggläſer und Thüringer Luftballons. 
Einwinterungsſtrohdecken. 


Bienenhauben, Gummihandſchuhe und alle Kleingeräte 3 
Honigſchleudern, Honigkannen, Honigdoſen, Wachsſchmelzer lieferbar im ar. 


D Neues Preisbuch erſcheint im Februar. ER 1⁰⁵ 
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Digitized „soogle a . 1 


4 


1 R 
„Muller u. Co., Anspach i. T. un, ung am: 
N vollſtändig neu organiſtert worden. Bon dem Gedanken ausgehend, daß 
ge keine gute Beute herſtellen kann, haben wir uns als Fachmann auf bienen⸗ 
er geſichert. Durch unſere durcgreiſenden Kenntniſſe in der Fabrikation 
en in der Bienenzucht des Altmeiſter⸗ Müller, tft unſeren Abnehmern die 
wir nur das Beſte liefern. Wir haben die feſte Ueberzeugung, daß eine Beſteuung 
uber macht. 
7 1 ＋ aben N in: Alberti Sreitwabenbl.-Stock „Ideal“, Freuden 
ein zwetetagig). Normalmaß DPreistager. (Ein⸗ und Boppeibeute). 
as Speztalitäten fertigen wir an und haben ſtets Lager: 
r und Rleiner ge ge. Bienenwohnung der Neuzeit niet enbügel, 
) , Seiling Dmkerfreude Schneider Wetzlar) Mukere Ideal willig K 2 


* 11 Als Neujahr⸗überraſchung für alle Imker 11! 102 
„Honigstock-Perfekt-Lokomotiv beute 4 
— — U 


Namen, Einrichtung zum Muſterſchutz angemeldet. 


m mit lehrreichem Inhalt: Sienenzucht der Neuzeit im großen und kleinen pe pe. Imker 
Zwillinge. Sıenenwandberung der Neuzeit. Lokomotivbeute. n 


err Re galt O pen, Si. H. jhreiht am 24 10. 21: Im Beſitz des Wabenſchrankes, worüber 
| 2 r 1 bin, will ich der Firma Schlapp meinen verbindl. Dank ausipresen. Das großartige Bert 
ter vollſten Zufriedenheit au gefallen, auch was der Preis anbelangt, fo kann ich mir nicht denken. 
eine andere . 0 “ld 1 4 Preis ein ſolches Stück geliefert hätte. Bon dieſem Schreiben 
uch ma 
2 n Sie neunußgearbeitete Preisliſte mit lehrreichem Inhalt von: 


— u. Co., born. Sch. Müller K Co., Anspach im Taunus. 


deni Zentrale für gienenzucht 
E. ! J. Welter, G. m. b. B. Telefon 833 


An. Vornheimerſtt. 67/69 Saarbrücken, Mienen Kuh 
liefert 


e zur Bienenzucht erforderlichen Gerätſchaften 


SSD 


* 


2 Alteilung l: Zuckergroßhandlung. 
13 en der Bienenzucht“ v. J. Lüftenegger, 2. Aufl., 4. 16.— 
De re. enzüchten von A. Schulzen, 4. Aufl., + 10.— | 

ER gegen Boreinfendung von 2.— Mk., Heine Preisliſte gratis. 
en, Allen Anfragen iſt Rückporto beizufügen. | 
— ͤ Bäüͤrsſtunden von 8—5 Uhr. a = 


1 Unsere anerkannt bestbewährten soliden 


Dampf-Wachsschmeiz- Apparate 


er Spindelpresse, durch Dampfwirkung von allen Seiten schnellste 
{ | ung. Kein Preßbeutel nötig Auf jeden Herd passend. 
* 45 e Desgleichen Apparate ohne Presse, 


. t Seiten- 

Jonisschleudern se 
Wag. „Tonnen, Siebe und sämtliche andere Bienengeräte 
seit über 40 Jahren in prima Qualität 


b & Gröber, Lorch (Württ.) 


N Spezialfabrik für Bienengeräte. 
— Preise auf Anfrage. 


Digitized by 2 oogle 


NN ee +, 


3um beginnenden 


Neuen jahr 


verbinde ich mit den beſten Wünſchen die ergebene Bitte, 
mir das bisher erwieſene Vertrauen auch welke pere 
erhalten au wollen. | 


Schramberg, 
Schwarz wald. 
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ICH KAUFE 


ſatzfreies deutſches 


BIENENWACHS 


ausgelaſſen, ſpeſenfrei überſandt 


PRO KILO SOM. 


in Gegenlieferung von Kunſtwaben. 
Liefere 108 


Waſſerwachsſchmelzer „Simplex“ für 275 Mk. 
Buß-Wachsſchmelzer für 480 Mk. 


Anfang Februar 1922 erſcheint Warenverzeichnis Nr. 13, enthaltend viele Neuerungen. 
‚Gegen Einſendung von 3 Mk. wird dasfelbe portofrei überſandt. 


| Deutfche Bienensuchtsentrale 
: Edgar Gerjtung, Oßmannſtedt in Thüringen 
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59. Jahrgang. Heft 1. Januar 1922 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Mittelwandbezug 1921—1922, — 
Monatsbild. — Abhandlungen: Des Imkers Winterarbeit. Die Imkerſchulung 
als vornehmſte Verbandsaufgabe. Mein Breitwabenblätterſtock. Zur Beutefrage. — 
Rund ſchau: Über Bienennöte im Winter. Etwas über den Blütenſtaub. Unſere Zucker⸗ 
verforgung. Mehr Aufklärung in der Bienenzucht. Der denkende Bienenwirt. Ein 
neuer Honigklee. — Vermiſchtes: Eingewintert! Verblendung der Fluglöcher am 
Bienenſtand. Zur Winterfütterung. Eine Honigunterſuchung. Aus dem Gau Konſtanz. 
Förderung der Bienenzucht. Lehrgänge an der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 
— agen. — Mitgliederſtand. — Neue Schriften. — Briefkaſten. — Beſprechungen 
und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Mittelwand⸗ und Wachsbezug. Der Arbeitsausſchuß für 
Wachsbezug wird auch in dieſem Jahre verſuchen, für unſere Mitglieder 
Mittelwände und Wachs zu beziehen. Leider ſind infolge großer Schwank⸗ 
ungen der Wachspreiſe zur Zeit keine ar Preiſe anzugeben. Heutiger 
Preis der Mittelwände etwa 60.— & das Kilo 

Die Herren Vereinsvorſtände werden gebeten, den Bedarf an Mittel⸗ 
wänden bezw. Wachs ſofort anzumelden, damit im gegebenen Zeitpunkt 
Einkäufe getätigt werden können. Die aufgegebenen Beſtellungen ſind 
bindend, die Preiſe freibleibend. Mitglieder, welche das Wachsauslaſſen 
beſorgen und Mittelwände im Lohn herſtellen, werden um Angabe ihrer 
Bedingungen gebeten unter Einſendung kleiner Muſter ihrer Arbeit, um 
gegebenenfalls Unterlagen an Hand zu haben. 

Gleichzeitig verweiſen wir auf die Mitteilung über Wachs und Mittel⸗ 
wände auf folgender Seite. — Anfragen und Zuſchriften ſind zu richten 
an Herrn Gg. Wilhelm Sautter, Pforzheim, Schoferweg 90. 

2. Bezirkswahlen. Im Bezirksverein Markgräfler wurden nach⸗ 
genannte Herren in den Bezirks vorſtand gewählt: 

Kraus, Dammeiſter, Efringen, 1. Vorſtand; Reich, Oberbahnmeiſter, 
Efringen, 2. Vorſtand; Walſer, Briefträger, Efringen, echner; Wittrich, 
Eiſenbahnaſſiſtent, Kirchen, Schriftführer. Beiſitzer: Deubel, Hauptlehrer, 
Binzen; Nikola, Hauptlehrer, Haltingen; Ebel, Poſtagent, Haltingen. 

Gernsbach, 15. Dezember 1921. Der Vorfitzende: Möſſinger. 


1 
U 


Mittelwandbezug 19211922. 


| 


Die gemeinſame Beſtellung von Mittelwänden im Bad. Landesverein, Abteilung | 


Wachs, war im 


Jahre 1921 von gutem Erfolg. 


55 Vereinen vermittelten wir 


. 
1 


nahezu 2000 Kilo Mittelwände, welche vom Herſteller den Vertrauensleuten zur 


Verteilung an ihre Mitglieder zugingen. 


® 


Aufträge in der Bauzeit April— Juni 
einigermaßen günſtigem Preiſe vorweg 


Durch zeitige Beſtellung wurden alle 


nlande neben dem geringen 


Kaufwert unſeres Geldes dem Auslande gegenüber brachten den Wachspreis zu einer 


Höhe, daß ſich 1 Kilo Mittelwände zur 


Zeit auf etwa 60—65 Mark ſtellt. 


Ob 


ſich der Preis in dieſer Höhe hält, iſt heute nicht zu ſagen. Mit dem Beſſerwerden 


unſeres Geldwertes fällt der Wachspreis, und 


amit fallen auch die Mittelwände. 


Es iſt dringend geraten, daß alle alten Waben, Wabenreſte und Deckelwachs aus⸗ 
geſchmolzen und zu Mittelwänden verarbeitet werden. 


Wenn wir im Vorjahre alle anfallenden Wachsmengen En in einer Hand 


verarbeitet hätten, fo ändert ſich die Sache heute 55 ie 
Wir müſſen ſehen, daß alles in nä 


Verſandſpeſen. 


ohen Packungs⸗ und 


er Nähe des 5 
hergeſtellt wird. In jedem Orte ſollte ein Wachsauslaſſer mit Preßvorrichtung fein. 
Dampf- oder Heißwaſſerapparate ohne Preſſe find unrationell, weil zu viel 
in den Rückſtänden bleibt. Die Rückſtände ſelbſt werden in Sammelſendungen durch 
die Chemiſche Fabrik Dr. A. Mann, Mainz, aufgekauft. Nähere Bedingungen 
durch Rundſchreiben an die Herren Vorſtände. 

Mehrere Mittelwandpreſſereien ſind im Lande verſtreut, teils in Händen von 
Bienenzüchtern, teils von Kriegsinvaliden. Einzelne davon wurden beſucht, und es 
wurde dort ganz vorzügliche Arbeit gefunden. Wo das anfallende Wachs nicht ans⸗ 
reicht, wollen wir, wenn 19 0 nate Mittel wandwachs vermitteln zur irekten 

ie 


Bedienung der Auftraggeber. 
wie im Vorjahre dur 


ittelwandverſorgung im allgemeinen ſoll wieder 
uns vermittelt werden, But können wir uns an keinen Preis 


binden. Wir verſichern jedoch, auf beſtmögliche Weiſe für unſere Mitglieder zu ſorgen. 


Pforzheim. 


Gg. Wilh. Sautter. 


Jannar. 


Neujahr! Wiederum 

ſtehen wir an einem 

Meilenſtein unſeres 
Ti Lebens. Da geziemt 
* es ſich, einen Augen⸗ 
\ 2 blick ftille zu halten, 
— den im verfloffenen 
| Jahr zurückgelegten 
Weg zu überblicken 
und ſich Rechenſchaft 
zu gebeu über die 
rungen im zu Ende 


Noch immer bedroht der furchtbare 
Vertrag von Verſailles den Beſtand des 
Vaterlandes und damit auch das Wohl⸗ 
ergehen 19 7 Deutſchen; denn unlösbar 
i ohl und Wehe des Einzelnen 
mit dem Schickſal des ganzen Volkes ver⸗ 


knüpft, wenn auch manche Erſcheinungen 
der gärenden Ra dagegen ſprechen. Auch 
der kleine a em wir 
dienen, die Bienenzucht, iſt ein Rädchen 
im Getriebe der großen deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftsmaſchine, und alle Erſchütterungen 
des Ganzen teilen ſich natürlicherweiſe 
auch dieſem kleinen Teile mit. Darum 
iſt 110 für die deutſche Bienenzucht der 
Verſailler Vertrag eine Schickſalsfrage. 
Feſt hält dieſes grauſame Werkzeug eines 
un 1 Feindes das deutſche Volk 
deko Dürfen wir es als einen Strahl 
er Hoffnung betrachten, daß im ver⸗ 
floſſenen Jahre die Zahl derjenigen auf 
dem Erdenrund erheblich gewachſen iſt, 
die die Folterung eines unterlegenen 
Volkes als ein Unrecht empfinden? 


Vor allem wirkte die Valutafrage und 


die Freigabe der Honigeinfuhr beſtimmend 
auf die Preisbidbung des Honigs ein. 


liefert. War es im Vorjahre ſchwer, zu 
erträge zu tätigen, iſt es in dieſem Jahre 
direkt unmöglich. Schlechte Honig⸗ und Wachsernte im 9 


| 
| 
| 


0 


Schon zu Beginn des abgelaufenen Jahres 
begann der Preis zu ſinken, um dann zu 
ſchwanken, bis ſich im Hochſommer ein 
feſter Kleinverkaufspreis von 15 bis 18 
Mark zu bilden ſchien. Da ſetzte die 
Einfuhr von Auslandshonig in gewaltigem 
Umfange ein, ſo daß bald alle Schaufenſter 
der einſchlägigen Geſchäfte in großen und 
kleinen Städten mit dieſer Ware gefüllt 
waren, die zu einem Preiſe verkauft wurde, 
der dem Handel ſehr hohen Gewinn ein⸗ 
trug, gemeſſen am Einkaufspreis, und 
doch infolge der eigenartig gelagerten 
Verhältniſſe noch in der Lage war, den 
Preis des einheimiſchen Schleuderhonigs 
zu drücken. Die Ausſicht auf eine be⸗ 
ſcheidene Vergütung der Arbeit des Im⸗ 
kers ſchien dadurch zerſtört. Die Ent⸗ 
wertung unſeres Geldes im November 
. dieſe Entwicklung wieder zum 
Stillſtand, verurſachte ſogar ein mäßiges 
Anziehen der Preiſe. Die vorhergehen⸗ 
den Wochen haben aber deutlich gezeigt, 
daß die ungehinderte Einfuhr von Honig, 
verbunden mit den nicht ganz 1 
freien Gepflogenheiten des Handels, die 
Zukunft der deutſchen Bienenzucht gefähr- 
den kann, denn es iſt in Baden wenigſtens 
faden einheimiſchen Hon zum ſieben⸗ 
fachen Vorkriegspreis — Großhandels- 
wert der ausländiſchen Ware im Auguft 
— auf den Markt zu bringen, wenn wir 
mit einer bis zu dreißigfachen Steigerung 
des Preiſes der wichtigſten Bedarfsartikel 
rechnen müſſen. 

Am Bienenſtand iſt im Januar wenig 
zu tun, doch muß er ab und zu beobachtet 
werden, damit ungewöhnliche Vorgänge 
ſogleich bemerkt und die Urſachen beſeitigt 
werden können. Warmhaltige Verpackung 
der Bienenvölker iſt nun dringend nötig, 
weil der Beginn des Brutgeſchäfts immer 
näher rückt. Hämmern und Klopfen am 
Die nenſtand oder gar an den Beuten iſt 
unbedingt zu unterlaſſen. Arbeiten am 
Volk ſelbſt haben keinen Zweck, bringen 
aber unter allen Umſtänden Schaden; 
höchſtens kann an einem milden Tag die 
eingeſchobene Ruberoidplatte heraus⸗ 
gezogen, entleert und wieder eingeſchoben 
werden. Doch wollen wir uns nicht viele 
ſolcher Frühlingstage im Winter wünſchen, 
wie ſie vor einem Jahre die Völker zum 
Brutanſotze in den erſten Januartagen 
verlockten. Höſelnde Bienen möchten wir 
lieber nicht ſehen. a 


Ein Reinigungsausflug wäre ihnen 
dagegen wohl zu gönnen, nachdem der 
Winter Ye jo außerordentlich früh ein- 
geſtellt hat. Gleich nach dem Wetter⸗ 
umſchlag am 7. Dezember machten ſich 
ſchon unangenehme Folgeerſcheinungen 
der ungewöhnlichen Herbſtwitterung be» 
merkbar. Es war ein „ 
ſtarker Leichenfall zu beobachten, un 
ziemlich heftige Ruhrerſcheinungen traten 
auf. Ich gehe wohl nicht fehl, wenn ich 
den im Oktober ins Brutneſt eingetragenen 
Blatthonig als Urſache anſehe. Zu machen 
iſt vorläufig nichts dagegen. Hoffentlich 
verliert ſich die Erſcheinung wieder, wenn 


die Zehrung bis zur eingefütterten Zucker⸗ 


löſung fortgeſchritten iſt. 
Sehr geeignet ſind die Wintertage zum 


Bäſteln, und dazu hat der Imker genug 


Gelegenheit. Wenn auch von der Selbſtan⸗ 
fertigung der Bienenwohnungen dringend 
abgeraten werden muß, weil hier nur 
Maſchinenarbeit für genaue Ausführung 
bürgt, ſo gibt es doch mancherlei, was 
ſelbſt gemacht werden kann. Es ſei vor 
allem auf die Geräte für die Königinzucht 
hingewieſen, die ſich dazu eignen, als da 
find: Kunſtſchwarmkaften mit dem dazu⸗ 
gehörigen Fegtrichter, Anbrüte- und Be⸗ 
attungskäſtchen, Käfigrahmen. Genaue 
nleitung zu dieſen Arbeiten findet ſich 
in Klems Büchlein „Die Verbeſſerungs⸗ 
zucht der badiſchen Imker“. (Durch jede 
Buchhandlung oder direkt vom Verlag, 
Konkordia, Bühl, zu beziehen) Es ſollte 
im Beſitze jedes bad. Bienenzüchters fein. 
So mancher hat ſich auch den Bau 
eines Bienenſtandes an milden Winter⸗ 
tagen vorgenommen. Ich möchte darum 
an dieſer Stelle einige Anregungen geben. 
Die Größe richtet ſich nach dem Umfang, 
in dem die Bienenzucht betrieben werden 
oll. Von großer Bedeutung iſt die Platz 
1 Der Wind iſt ein Feind der Bienen, 
und darum ſuchen wir ein windgeſchütztes 
Plätzchen, das aber nicht großem Sonnen⸗ 
brand ausgeſetzt ſein ſollte; man läßt 
darum die Vorderfront während einiger 
Stunden durch einen Baum beſchatten. 
Gut iſt es, wenn die Bienen nicht zum 
Flug über, Baumkronen hinweg gezwungen 
werden, weil ſich ſonſt die Schwärme mit 
Vorliebe hoch anlegen. Wenn man die 
Wahl hat, nimmt man Oſten oder Süden 
als Anflugsrichtung, die Wetterſeite wird 
möglichſt vermieden. Um ein Verfaulen 


des Holzes zu verhindern, wird das ganze 
Haus auf einen etwa 20 Zentimeter 
hohen Stein» oder Betonſockel geſtellt. 
Die Tiefe des Hauſes iſt von großer 
Wichtigkeit, es ſollte ein Arbeitsraum von 
mindeſtens 2 Meter Breite hinter den 
Wohnungen vorhanden ſein. Wabenſchrank 
und Tiſch müſſen darin Platz haben, ohne 
im Wege zu ſtehen. Ich rate darum, 
die Breite des Hauſes auf wenigſtens 
3 Meter zu bemeſſen. Sehr vorteilhaft 
iſt ein Holzboden, Zement iſt zu kalt für 
herabfallende Bienen, ſelbſt im Sommer, 
und die bloße Erde gibt Staub, an dem 
ſich die Bienen beſchmutzen. 


Mit Vorteil werden die bad. Beuten 
in zwei Reihen aufgeſtellt, wobei an der 
unteren ſitzend und an der oberen ſtehend 
gearbeitet wird; drei Reihen ſind nicht 
empfehlenswert. Das untere Lager, aus 
zwei Balken befichend, ſollte 45 bis 55 
an Abſtand vom Boden haben. 

enn die obere Reihe auch ihre beſonderen 
Balken bekommt, dann läßt ſich jede 
Beute einzeln herausnehmen, was von 
großem Vorteil iſt. Von Mehrbeuten 
ſollte man im Jutereſſe größerer Hond⸗ 
lichkeit abſehen, auch Doppelwandigkeit 
iſt kein unbedingtes Erfordernis. Wer 
mit badiſchem Maß imkert, dürfte der 
Wanderbeute den Vorzug geben. Man 
weiß nie, ob man nicht doch einmal ein 
Bienenvolk verſchicken muß. (Über das 
Verſtellen von Bienenvölkern gibt der 
Fragekaften in Nr. 11/12 1921 Auskunft.) 


Auf dem Wachsmarkt find die Ver: 
hältniſſe noch ungeklärt; allem Anſchein 
nach werden wir die Mittelwände teuer 
bezahlen müſſen — man hört wenigſtens 
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von ſehr hohen Preiſen. Zucker kann 
vom Landesverein verteilt werden, doch 
nur in begrenztem Umfange; über den 
Preis verlautet bis jetzt noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes, doch darf angenommen werden, 
daß er von keiner andern Seite günſtiger 
geſtellt werden kann. Die im November 
aufgetauchten Zuckerangebote haben ſich 
jetzt ſchon als unreell entpuppt. 


In allen deutſchen Bienenzeitungen 
rauſcht der Götterbaum; auch in Baden 
ſcheint er gläubige Verehrer gefunden zu 
haben. Es dürfte auch hier Eile mit 
Weile zu empfehlen ſein. Er iſt in 
Deutſchland gar nicht ſo ſelten, wie es 
den Anſchein hat. Wie in jeder größeren 
Stadt iſt er auch hier vorhanden in 
mehreren älteren Exemplaren. Leider 
habe ich erſt im letzten Sommer nach der 
Blütezeit davon Kenntnis erhalten, ſo daß 
ich aus eigener Erfahrung nichts zu der 
Frage beitragen kann, ich möchte aber 
doch die Bemerkungen der Herren Roth 
und Immler im Fragekaſten der letzten 
Nummer unterſtreichen und auf eine ähn⸗ 
liche Stimme aus Darmſtadt hinweiſen, 
die in Heft 9 Jahrg. 1921 der „Leipziger 
Bienenzeitung“ ſich vernehmen ließ. Herr 
Geheimer Staatsrat Wilbrand in Darm⸗ 
ſtadt warnt dort vor Übereilungen, indem 
er feſtſtellt, daß der Götterbanm „in vielen 
Jahrzehnten nur ein einziges Mal Honig 
geliefert hat“ (1920). Nach der gleichen 
Quelle ſoll der Honig dieſes Baumes 
einen unangenehmen Beigeſchmack haben. 
Bevor dieſe Frage geklärt iſt, kann der 
Maſſenanbau nicht empfohlen werden. 


Pforzheim. W. Frank. 
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(Bon Hauptlehrer Ed, Hinterzarten.) 


Mit der Beendigung der Herbſtauffütterung und der ſorgſamen Ver⸗ 
packurg der zu überwinternden Völker ſchließt für den Imker von echtem 
Schrot und Korn die imkerliche Fürſorge nicht ab. Rückblickend und weiter⸗ 
ſchauend eröffnen ſich ihm neue Arbeitsgelegenheiten in ſeinem Betrieb, die 
für einen geordneten Gang ſeiner Bienengeſchäfte nicht minder wichtig ſind 
wie die Arbeiten im Sommer. Nach drei Richtungen hin betätigt ſich die 
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Sorge des gewiſſenhaften Imkers während der ſtillen Monate, nämlich be⸗ 
obachtend, werktätig und ſtudierend. 


Innerer Antrieb iſt es beim Bienenvater, während der rauhen Jahres⸗ 
zeit immer wieder 9 Schritte zum Bienenhaus zu lenken, um deſſen Front 
zu überſchauen und in deſſen Innenraum zu blicken. Auge und Ohr be⸗ 
tätigen ſich, zu ſehen und zu hören, ob nicht unberufene Hände in bös⸗ 
artiger Abſicht da oder dort durch Verſchließen oder Weitöffnen der Flug⸗ 
löcher ſchädigend eingegriffen haben, ob nicht Spuren verraten, daß die 
läſtigen Mäuſe in die Behauſungen unſerer Immen einzudringen verſuchten, 
um dort den Bau zu zerfreſſen und das Volk zu beläſtigen, ob nicht Schnee⸗ 
. in hartwinterlichen Gegenden die Luftzufuhr ſperren und das teure 
Leben unſerer Lieblinge bedrohen. Bei dem Gang an den Fluglöchern 
vorbei vergewiſſert ſich der Imker, daß die Ordnung durch nichts geſtört 
iſt, und ſein Ohr überzeugt ſich, daß überall das Wohlbefinden der Völker 
durch leiſes, gleichtöniges Summen beſtätigt wird. Wo dies nicht der Fall 
iſt, ſucht er zuerſt etwaige äußere Urſachen zu erforſchen, ſchreckt aber im 
Notfalle nicht davor zurück, raſch, ruhig und gründlich einzugreifen. Auch 
ohne äußere Veranlaſſung wird ein prüfender Blick in den Innenraum des 
Bienenhauſes, nicht der Bienenwohnungen, zu überzeugen vermögen, daß 
auch von innen her keine Störung oder Gefahr droht. 


Die trüben und ſtürmiſchen Wintertage, 
die eine Arbeit im Freien nicht zulaſſen, finden 
den Imker häufig in der Werkſtatt, die keines⸗ 
wegs die reich ausgeſtattete eines Schreiners 
zu ſein braucht. Wohl in jedem Haus ſind 
auch die notwendigſten Handwerksgeräte vor⸗ 
handen, die den Imker, der doch durchweg 
etwas praktiſch veranlagt iſt, inſtandſetzen, kleine 
Ausbeſſerungen an ſeinen Bienenwohnungen 
und Hilfsgeräten ſelbſt zu fertigen. Berufs⸗ 
handwerkern wird dies eine ſelbſtverſtändliche 
und leichtfallende Arbeit ſein; aber auch dem 
Landwirt, Beamten und Arbeiter ſteht es ſehr 
gut an, die Rolle des „Selbſt iſt der Mann“ 
zu ſpielen. Bisher leerſtehende Kaſten werden 
gründlich gereinigt, vielleicht iſt ein leichtes 
Ausbrennen angebracht, mit Sodalöſung aus⸗ 
gewaſchen und auf ihre Verwendbarkeit geprüft, 
an Geräten werden Verbeſſerungen angebracht, 
die man während des Sommers vielleicht als Beim Wabengießen. 
zweckdienlich erkannt und ausgedacht hat, 

Rähmchen werden gezimmert, Abſtandsſtifſte angebracht, der Wabenvorrat 
wird einer ſcharfen Prüfung unterzogen, die weiter zu verwendenden 
Waben werden in ſichern Gewahrſam gebracht, durch Einſchwefeln vor 
dem Verderben durch Ungeziefer geſchützt und die ausgeſchiedenen alten ihrer 
naturgemäßen Beſtimmung, Material zu neuem Bau zu liefern, ſachgemäß 
überliefert. Mag auch das Wachsauslaſſen nicht zu den ſauberſten und 
zuſagendſten Arbeiten des Imkers gehören und der guten Laune der Haus⸗ 
frau vielleicht eine mehr oder weniger vernehmbare Trübung bringen, die 
Arbeit iſt notwendig und lohnend. Die Wabenpreſſe, die vielleicht auch des 


, 
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Imkers Tochter oder Frau bedienen kann, tritt in Tätigkeit, das Ein⸗ 
löten und Eindrahten der Mittelwände iſt in warmer Küche eine ſchöne 
Winterbeſchäftigung, an der die ganze Familie teils tätig, teils ſchauend 
und kritiſierend Anteil nimmt. Oftmals wird dabei ſchon in ein junges 
Gemüt der erſte Grund zu ſpäterer Imkerſchaft get, und es müßten die 
Kinderherzen von Stein ſein, wenn ſie bei des Vaters fürſorgender Tätig⸗ 
keit nicht fühlen müßten, daß doch ſolche Airſo ge auch nur einem für⸗ 
ſergebed erfeigen und fürſorgewürdigen Geſchöpf gewidmet ſein kann, beſonders 
ann noch, wenn dieſes Gefühl in den Kinderherzen durch ein ſüßes Honig⸗ 
fue unge Unterſtützung auf dem Weg über Gaumen und Magen 
en Jann. 

Die ſo mit Hobel und Stechbeutel, Hammer und Zange gewandte 
Hand wird ſich auch gerne bequemen, die an Gewicht leichtere, für manche 
ſchwielige Hand allerdings weniger zuſagende Feder zu führen. Der 
wird damit zum Studierenden, zum Forſcher, zum Schriftſteller. An der 
Hand ſeiner wenn auch nur flüchtigen und ſpärlichen Aufzeichnungen über⸗ 
fliegt er im Geiſte noch einmal all die während des Sommers geſammelten 
dusche überſieht und verknüpft die Vorgänge im Zuſammenhange 

erſchließt ſich dabei neue Wege für das kommende Bienen jahr. Das 
eingehende Studium der Bienenzeitungen des letzten und der früheren Jahr⸗ 

änge, der Bienenkalender, einzelner Kapitel der Lehrbücher ſtellt geiſtige 

erbindungen her zwiſchen Erfahrenem, Geleſenem und Gehörtem, ſpornt 
um Nachdenken an und bringt lebhafte Ermunterung zu froher Imkertätig⸗ 
eit. Die neuen Gedanken a Imkerkollegen, die während des 
Sommers im Drange der Arbeit nur flüchtig ache werden konnten, 
graben ſich in den flillen Abendſtunden tiefer ein, erwecken lebhaftes Intereſſe, 
regen zur Weiterbildung in Theorie und Praxis an, ſie machen das Herz 
wärmer, die eigenen Gedanken kühner und beſchwingen die Sinne. Wer 
ſich aber berufen fühlt, ſeinen Imkergenoſſen Eigenes, Erdachtes und Er⸗ 
lebtes mit ſchriſtkundiger Hand zu bieten, der halte nicht zu ſehr zurück; 
der Redaktionsſtift des Herrn Roth iſt trotz aller Gewiſſenhaftigkeit nicht 
gewalttätig, nur liebt er — ſcheint es mir — nicht, daß durch immer neu 
auftretende Wohnungsſyſteme noch zu größerer Verwirrung auf dieſem 
8 dergebiet“ beigetragen wird. 


Die Imlerſchulung als vornehmſte Verbandsaufgabe. 


Vortrag auf Vertreterverſammlung der V. D. J. am 23. Juli 1921 in Schwerin von 
Rektor Breiholz⸗Neumünſter. . 


Sehr verehrte Imkerfreundel 
Deutſche Frauen und deutſche Männer! 

Wir ſteigen zu Tal. Aus dem Hochlande der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
und gedanklichen Erwägungen, in dem wir ſoeben der trefflichen Führung 
unſeres Herrn 5 Dr. Zander mit Freuden gefolgt ſind, begeben 
wir uns in das Blachfeld der Alliagsarbeit des einfachen Imkersmannes. 
ei haben die Aufgabe, ſich auch hier recht gründlich 
umzuſehen. | 

Um die verehrten Anweſenden für den Gang durch dieſes Tach ee 
für den ich Ihre Gefolgſchaft erbitte, entſprechend einzu en, ſchicke ich 
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eine Frage, eine recht nüchterne, für manchen vielleicht gar eine etwas zu⸗ 
dringliche Frage vorauf. Ich wende mich mit dieſer Frage an jeden einzelnen 
meiner verehrten Zuhörer und wähle friſchweg die unmittelbarſte Form: 
Wozu biſt du nach Schwerin gekommen? — 


Die Antworten, die ich im Geiſte vernehme, lauten zwar verſchieden, 
haben aber alle den gleichen Kern. Ihre Einmütigkeit wird deutlicher 
hervortreten, wenn ich noch einige Fragen hinzufüge: (Ich bitte die Ein⸗ 
tönigkeit zu entſchuldigen, das Verfahren iſt nicht ſo geiſtlos, wie es er⸗ 
ſcheinen könnte). Wozu haben wir überall in deutſchen Landen das weit⸗ 


verzweigte Netz der bienenwirtſchaftlichen Ortsvereine? Wozu haben die 


Ortsvereine ſich zu Haupt⸗ und Landesverbänden und dieſe wieder zur 
Bereinigung deutſcher Imkerverbände zuſammengeſchloſſen? Wozu pflegen 
wir die vielgeſtaltige deutſche Imkerpreſſe? Wozu erfreuen wir uns des 
umfangreichen Imkerſchriftuums und der bewunderungs würdigen wifjen- 
in Bienenforſchung? Wozu bemühen wir uns um Imkerſchulen? 

ozu veranſtalten wir Ausftellungen? Wozu erſtreben wir ein Fin 
geſetz: Wozu bemühen wir uns um vollkommenen Honigſchutz? ozu 
unterhalten wir unſere Verſicherungen? Wozu halten wir hier in Schwerin 
die verſchiedenen Verſammlungen ab? Wozu dienen die Vorträge, die hier 
ehalten werden, und der Vortrag, den Sie jetzt hören? — — Ich bin 
i er, Ihrer aller Zuſtimmung zu haben, wenn ich nunmehr ſelbſt ganz 
ühl und nüchtern die Antwort gebe: Damit wir unſere Honigerträge fteigern! 
Mehr Honigl Das iſt letzten Endes der rein fachliche Inhalt jener ſchönen 
Formel, die in allen Vereinsſatzungen prangt, und die da lautet: Förderung 
der Bienenzucht. ö ö 


| 1. Förderung der Bienenzucht und damit Steigerung der 
Honigerträge iſt das Arbeitsziel ſämtlicher Imkervereinigungen 
und aller imkerlichen Veranſtaltungen. 


Steigerung der Honigerträge, vermehrte Leiſtungen alſo ſinds, worauf 
es ankommt. Was leiſten wir Imker denn? — Es iſt ein öffentliches 
* daß wir von unſeren Leiſtungen nicht gerne hören und auch 
nicht gerne ſprechen. Wenn doch andere davon auch nicht ſprechen wollten! 
Die deutſche Zähl wiſſenſchaft aber leuchtet auch in unſer Arbeitsfeld hinein, 
guckt auch in unſere Honigtöpfe und rechnet uns und andern vor, was wir 
leiſten. Dabei nennt fie als Durchſchnittsleiſtung der deutſchen Bienen- 
zucht eine Zahl, die uns wahrlich nicht zum Ruhme gereicht, die wir aber 
nicht mehr verſchweigen können: — 12 Pfund Honig! Bei 2 Millionen 
Bienen völkern ergibt ſich hier ein Reichswirtſchaſtsgut von jährlich 30 Millionen 
Pfund Honig. Macht für jeden deutſchen Reichsbürger im ganzen Jahr — 
— — 1½ Pfund! Mit ſolcher Leiſtung legen wir keine Ehre ein und 
machen wir keinen Eindruck. Und wenn wir auch nicht gerne davon ſprechen, 
ſo ſteht es leider feſt, daß wir nach ihr eingeſchätzt werden. Nach ihr weiſt 
man uns den Platz in der Reihe der deutſchen Volkswirte an. Ob wir in 
jene 15 berechtigte Zweifel ſetzen oder nicht, ändert vorläufig garnichts. 
Sie iſt amtlich, und ſie reiht uns ein. Solche Leiſtung paßt in die heutige 
Zeit wahrlich nicht hinein. Sie entſpricht einer Zeit, in der die Bienen⸗ 
zucht nicht mehr war als ein angenehmer Zeitvertreib für Müßiggänger 
oder eine brotloſe Liebhaberei für Naturfreunde, einer Zeit, die es ver⸗ 
muilich nie gegeben hat. 
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Was machen denn die Vertreter der Bienenzucht, wenn ſie zu den 
Behörden oder den geſetzgebenden Körperſchaften kommen mit allerlei Imker⸗ 
wünſchen, handle es ſich um Zuteilung von Zucker, um Bewilligung von 
Geldmitteln oder um Förderung der Bienenzucht in irgend einer anderen 
Form? O, dann erleben wir etwas Seltſames: Die Vertreter der Bienen⸗ 
zucht berufen ſich nicht darauf, daß fie im Auftrage der deutſchen Honig⸗ 
erzeuger kommen. Von der Bedeutung des Honigs für die deutſche Volkse 
wirtſchaft ſprechen ſie nicht. O nein, die großen Bienenväter verkriechen 
ſich hinter die kleine Biene und erzählen mit beredtem Munde, welch eine 
unentbehrliche, unerſetzbare und unſchätzbare Arbeit die kleine Biene der 
deutſchen Volkswirtſchaft als Beſtäubungsvermittlerin leiſtet. Sie fragen: 
Was würde aus dem Obſt⸗, Garten⸗ und Feldbau, wenn unfere Biene 
nicht wäre? Damit machen ſie Eindruck, finden williges Ohr und offene 
Hand. Alſo nicht Imker⸗, ſondern Bienenarbeit iſts, die ins Feld geführt 
wird, weil ſie von vornherein der Wertſchätzung ſicher iſt. Nicht um des 
Honigs, ſondern um der Biene willen erfreut ſich die Bienenzucht des 
Wohlwollens weiteſter Kreiſe. 

Iſt das eine Lage, die unſer würdig iſt? Darf das ſo bleiben? Niemals. 
Nicht um der Arbeit willen, die die Biene nach unſerer Vorſtellung doch 
nur im Nebenberuf vollführt, ſondern um der Arbeit des Imkers willen, 
um des Honigs willen, ſoll die Bienenzucht Anerkennung und Geltung 
finden. Unſer Stolz muß es ſein — und als unſere Pflicht muß ich's be⸗ 
zeichnen — zu den Werten, die die deutſche Volkswirtſchaft erzeugt, einen 
ſolchen Beitrag zu liefern, daß wir Imker um dieſer Arbeit, um dieſer 
Leiſtung willen mit Achtung genannt werden. Das Mehrfache des er⸗ 
wähnten Reichsdurchſchnitts muß ſelbſt berſtändliche Regelleiſtung fein. Das 
iſt heute nötiger denn je, heute, wo es in dem großen deutſchen Wieder⸗ 
aufbau darauf ankommt, alle Kräfte zu wecken und alle Werte zu heben, 
die ſich irgendwie münzen laſſen, für unſer Volk und für uns. 


2. Steigerung der Honigerträge fordert ſowohl das Anſehen 
der Bienenzucht als auch die Wirtſchaftslage der Gegenwart. 


Können wir denn mehr leiſten? Das iſt die entſcheidende Frage. 
Lenken wir, bitte, unſere Gedanken einen Augenblick heimwärts. Wohl 
jeder von uns kennt in ſeinem Bezirk einzelne Imker, denen eine gute 
Durchſchnittsernte eigentlich immer ſicher iſt, die Jehljahre nicht kennen, 
deren Arbeit und Mühe auch dann noch immer durch recht befriedigende 
Erträge belohnt wird, wenn andere, die doch unter den gleichen Verhältniſſen 
imkern, Mißernten zu beklagen haben, und deren Erträge in guten Jahren 
eine ganz erſtaunliche Höhe erlangen. Ich denke dabei nicht an Prahler 
und Wichtigtuer, ſondern an einfache, biedere Imkersleute, die ſowohl in 
ihrem Lebenswandel als auch in ihrem Imkereibetrieb uns leuchtendes Vor⸗ 
bild ſein können. Sie ſind der Stolz ihres Vereins. Ihr Name wird von 
den Mitgliedern mit Hochgefühl genannt. Und die Erklärung für ſolche 
Erfolge? Wir treffen beim Nachforſchen durchaus nicht etwa auf Geheim⸗ 
niſſe, die gehütet werden, oder auf übermenſchliche Kräfte. Alles, was 
dieſe Auserwählten unter unſern Imkerfreunden auszeichnet, iſt etwas recht 
Selbſtverſtändliches. Sie ind innig vertraut mit den Geſetzen, die das 
Triebleben der Biene beherrſchen; ſie beſorgen mit einer Umſicht, Hingebung 
und Pünkltlichkeit ſämtliche Pflegearbeiten an ihren Völkern, kennen ihre 
Bienen und willen ſich mit ihnen fo eins, daß es ihnen eine glatte Selbſt⸗ 


** 


verſtändlichkeit iſt: der Bien muß. Wir mögen ihren Bienenſtand beſuchen, 
wann wir wollen, immer erfreuen uns die gleichmäßig ſtarken, kraftſtrotzenden 
Völker. Warum ſind denn dieſe Imker in unſeren Reihen fo ſpärlich vor⸗ 
handen? Warum iſt die Zahl derer, die weit hinter ihnen zurückbleiben, 
verhältnismäßig ſo ſehr groß? Trägheit, Schlendrian, Gleichgültigkeit geben 
hier keine genügende Erklärung. Alle täten es den beſten ſo gerne gleich, 
wenn ſie nur wüßten, wie ſie's anzufangen haben. Da aber ſteckt des 
Pudels Kern. Es fehlt an dem nötigen Wiſſen und Können, an der rechten 
Vorbildung und Schulung, an der beherrſchenden Sicherheit. Große, wirklich 
lohnende Erträge bringt die Bienenzucht nur da, wo der Bienenvater ein 
feines Verſtändnis für alle Außerungen des Bienenlebens hat, und wo zu— 
gleich alle Handgriffe und Arbeiten am Bienenvolk ihm geläufig ſind. 
Zauberſprüchlein brauchts da nicht, ſondern nur Arbeit, gewiſſenhafte, hin— 
gebende Arbeit auf Grund tüchtiger Kenntniſſe, feiner Beobachtung und 
Schulung. Bienenpflege in des Wortes vollſtem, ſchönſtem Sinn ſichert 
ihm die Herrſchaft über ſeine Völker und gibt ihm die Möglichkeit, das 
Triebleben der Biene zu meiſtern und ihren Sammeltrieb rechtzeitig zur 
dorhgen Entfaltung zu bringen. — Laſſen Sie mich bei der Frage nach 
er Leiſtungs möglichkeit noch hinweiſen auf ſolche Imker, denen die Bienen- 
zucht der Hauptberuf iſt, und denen dieſer Betriebszweig die Grundlage 
ihres wirtſchaftlichen Seins, den Lebensunterhalt gibt. Und endlich ver— 
weiſe ich auch noch auf die, denen die Bienenzucht einen ganz weſentlichen, 
unentbehrlichen Zuſchuß zur Wirtſchaftskaſſe liefert. 

„Wenn ich eine Sache mit Erfolg treiben ſoll, muß ich ſie kennen, muß 
ich gründlich eingeführt ſein. Lohnende Bienenzucht — wie ſelbſtverſtändlich 
das doch jedem rechten Imker klingt! — ohne tüchtige Schulung iſt 
undenkbar. 

Mögen wir uns noch fo erfolgreich um die Verbeſſerung der Bienen- 
weide bemühen, mögen wirs erleben, daß die beſte Bienenwohnung wirklich 
noch erſunden wird, mögen wir den vollkommenſten Schutz gegen Seuchen 
und gegen alle imkerfeindlichen Beſtrebungen erlangen, mögen wir für die 
Bienenwanderung die denkbar größten Erleichterungen bekommen, mag auch 
der Honigpreis ſich der wirtſchaftlichen Lage vollauf befriedigend anpaſſen, 
mag die Wiſſenſchaft dahin gelangen, auch die letzten Fragen des Bienen— 
lebens zweifelsfrei zu beantworten, mögen alle ſonſtigen Wünſche, die wir 
zum beſten der Bienenzucht noch auf dem Herzen haben, erfüllt werden: — 
ich weiß mich mit Ihnen allen eins, wenn ich ſage: 

3. Die vornehmſte, die erſte und letzte Vorausſetzung für die 
Steigerung des Honigertrags und damit für die Förderung der 
Bienenzucht iſt eine gründliche Imkerſchulung. (Fortſ. folgt.) 


Mein Breitwabenblätterſtock. 
(Zum D. R. P. angemeldet.) 
Von A. Danner, Markelfingen. 


Der badiſche Vereinsſtock war jahrzehntelang allgemein beliebt, und 
auch heute noch wird er von dem größten Teil unſerer Imkerſchaft ſehr 
geſchätzt. Dennoch hat in letzter Zeit auch bei uns in der Beutefrage eine 
Gärung eingeſetzt, die zwar anfänglich eine gewiſſe Verwirrung erzeugte, 
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jetzt aber erkennen läßt, daß man ſich auf vielen Ständen dem Blätter 
ſyſtem zuwenden will. 5 | 


Wer in langer Imkerpraxis, in guten und ſchlechten Jahren mit feiner 
bisherigen Stockform vertraut wurde, dem fällt es ſchwer, einen neuen 
Weg zu beſchreiten. Wir dürfen uns aber auch auf dieſem Gebiete den 
Neuerungen nicht verſchließen, denn fortwährender Stillſtand wäre Rück⸗ 
ſchritt. Jedoch iſt Vorſicht am Platze, weil ſo mancher Erfinder auf den 
Plan tritt, der nicht die nötige Erfahrung beſitzt, ſich aber doch berufen 
fühlt, ein neues Kaſtenſyſtem nach ſeinen Ideen zu ſchaffen. 

Faſt jede Beuteform, die neu auftaucht, bringt ein neues Wabenmaß. 
Dazu ſuchen die Erzeuger neuer Syſteme ihr Heil vielfach noch darin, daß 
ſie die Einrichtung ihrer Kaſten möglichſt künſtlich geſtalten, was erfahrungs⸗ 
gemäß wohl dem Anfänger imponiert, nicht aber dem erfahrenen Imker 
und was auch nicht dem praktiſchen Zwecke dient. Von jeher war zu 
beobachten, daß komplizierte Beuten nichts weiter als „Eintagsfliegen“ ſind 
und daß ihr einziger wirklicher Erfolg in der Verteuerung des Betriebs 
beſteht. Bahnbrechend haben immer nur die einfachen Syſteme gewirkt, 
und darum müſſen wir unſer Augenmerk beſonders auf die Einfach⸗ 
heit richten. 

Einfach ſoll die Beute ſein, einfach in der Konſtruktion, einfach in der 
Behandlungsweiſe. „Dem Bien genehm, dem Imker bequem.“ Es iſt aber 
weniger ſchwer zu beurteilen, was dem Imker bequem iſt, als das, was 
dem Bien genehm iſt. Nur eine lange Imkerpraxis, die ſich auf genaue 
Beobachtungen ſtützt, kann darin zu einem richtigen Urteil verhelfen. - 


Seit mehr als 15 Jahren habe ich außer badiſchen Dreietagern auch 
verſchiedene Blätterſtöcke auf dem Stande, und > habe die Vorteile der 
Blätterkaſten hinſichtlich einfacherer Behandlung ſchon längſt anerkannt. 
Allerdings befriedigten mich die letzteren inſofern nicht durchweg, als ſie 
teils nicht recht ſtapelfähig waren, teils aber die Behandlung des Volkes durch 
entſtehende Wachsverbauungen bei beſchränkter Bewegungsfreiheit erſchwerten. 
Andererſeits hatte ich das Wabenmaß zu beanſtanden. Dieſe Gründe ver⸗ 
anlaßten mich vor 3 Jahren, zur Selbſthilfe * greifen und mir Blätter⸗ 
ſtöcke nach neuen Geſichtspunkten mit liegender deutſcher Normal maßwabe 
für meinen Gebrauch zu bauen. Inzwiſchen haben die Kaſten auch andern 
gefallen und dadurch ſchon eine anſehnliche Verbreitung gefunden. Als 
beſondere Vorzüge werden der freie Oberraum zur bequemen Behandlung 
ſowie das neuartige ſehr ſtabile Abſperrgitter geſchätzt, das nach Belieben, 
den Trachtverhältniſſen entſprechend, eingeſtellt oder weggelaſſen werden kann. 


Auf 14. Auguſt v. Is. hatte der Obmann des Wohnungsweſens, Ober⸗ 
lehrer Sickinger, eine Beſprechung über die Frage der Breitwabenmaße 
in Karlsruhe anberaumt. Es ſollte eine Einigung erzielt werden. Ein⸗ 
geladen waren die Vorſtandsmitglieder des Landes vereins und der Vereinigung 
der bad. Eiſenbahnimker, ferner die bedeutendſten bad. Wohnungsfabrikanten 
ſowie einige Erfinder neuer Kaſten. Trotz längerer Beratung kam es aber 
hier nicht zu einer endgültigen Entſcheidung. Dieſe wurde erſt 8 Tage 
ſpäter in einer Vorſtandsſitzung in Offenburg herbeigeführt, indem man 
meinen in Karlsruhe geſtellten Antrag, das Zandermaß um 3 mm höher 
zu machen, annahm, wodurch letzteres dem ſeit Jahrzehnten beſtehenden 
deutſchen Normalmaß, das ich für meine Beute wählte, in der Höhe gleich⸗ 
kommt. Mein Kaſten kann nun beliebig ohne Anderung für das neue 
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. oder das deutſche Normalmaß verwendet werden, da nun beide 
aße gleiche Höhe haben. — Mit dieſer Einigung — zugleich die Beute⸗ 
frage im weſentlichen ihre Löſung gefunden. Heute handelt es ſich nur noch 
darum, ob ein Imker, der Breitwabenſtöcke haben möchte, dem Oberbe⸗ 
handlungsſyſtem oder dem Hinterladerblätterkaſten den Vorzug geben will. 
Selbſtverſtändlich muß das jedem anheimgeſtellt bleiben. — | 
In Wirklichkeit verbindet meine Beute die Vorteile beider Syſteme, 
die des Oberladers und die des Blätterſtockes, weil die Waben nicht nur 
direkt nach hinten gezogen, ſondern durch den bequemen Oberraum auch 
ſchräg hochgehoben werden können. Mit meiner Zange, die auch für Ober⸗ 
lader ſehr geeignet iſt, läßt ſich dies gut ausführen. Dieſe Zange er⸗ 
möglicht auch ein gutes Arbeiten, well jede erfaßte Wabe ſicher gehalten 


8 a Danners Breitwabenblätterſtock. 


wird. Aber nicht nur auf bequeme Behandlung iſt Rückſicht genommen, 
ſachlich ebenſo auf beſtmögliche Ausbeutung der Tracht, die ich haupt⸗ 
ächlich durch mein Umftellverfahren erreiche, das ermöglicht, bei Volltracht 
das Abſperrgitter zu entfernen und gleichzeitig Brut⸗ und Honigraum um 
den Zwiſchenraum einander näher zu bringen. Der bewegliche Eiſenroſt 
trennt nur noch die Waben voneinander. 

Bei all dieſen Vorzügen iſt mein Kaſten warmhaltig geſchloſſen. Er 
nimmt wenig Raum in Anſpruch und läßt ſich leicht ſtapeln. Die Außen⸗ 
maße betragen: Höhe 65 cm, Breite 43,5 cm, Tiefe 59 cm. Sein Inhalt 
an Wabenfläche Tommt demjenigen des bad. Vereinsſtockes vollſtändig gleich. 
Wie vorteilhaft ſich dieſer Kaſten im Bienenhaus unterbringen läßt, kann 
daraus erſehen werden, daß ein abſchlagbarer Bienenſtand für 30 Völker 
nicht mehr als 6,5 qm Bodenfläche beanſprucht. Dabei iſt zwiſchen den 
nach zwei Flugrichtungen dreireihig geſtapelten Beuten ein reichlich großer 
Arbeitsraum von 1,60 m Breite und 2,28 m Länge, außerdem noch Raum 
für Reſervevölker und Aufbewahrung von Waben. 

Mein Blätterfaften iſt ſpeziell als Wanderbeute gebaut. Die niedere 
Yan des Kaſtens eignet ſich beſonders für Wanderwagen, und die niederen 

eitwaben können ſelbſt einen weiten Transport ohne Bruch vertragen. 
Mit wenigen Handgriffen iſt der Kaſten fertig zur Wanderung oder zum 
Transport beim Umzug oder Verkauf. Mittels eines einfachen Futtertroges 
kann die Fütterung für die Bienen in bekömmlicher Weiſe von oben er⸗ 
folgen, ebenſo iſt der Thüringer Luftballon verwendbar. 
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Ohne der Einſachheit der Beute Abbruch zu tun, iſt aber auch für 
eine Art „Zweivolkbetrieb“ Vorſorge getroffen. Somit finden auch die⸗ 
jenigen Wünſche ihre Befriedigung, die auf dieſen Betrieb Anſpruch machen. 
Sehr leicht läßt ſich ein Reſervevolk einwintern, für welchen Zweck mein 
Kaſten ein zweites Flugloch hat. | | 

Zum Schluſſe muß ich aber erwähnen, daß ich mit der Bekanntgabe 
meiner Beute nicht dem Beiſpiel verſchiedener Erfinder folgen möchte, die 
bei ihren Neuerungen behaupten, der Honig fließe jetzt in Strömen. Ich 
bin ſchon längſt überzeugt, daß dies nicht allein von der Beute abhängig 
iſt. Zur Steigerung des Ertrages müſſen alle Faktoren zuſammen wirken. 
- Die Beute allein vermag es nicht, wenn nicht eine gute Bienenraſſe und 

ein tüchtiger Imker ihren Teil dazu beitragen. 


Zur Beutefrage. 
(Von O. Deubel, Haupilehrer in Binzen bei Lörrach.) 


Seit Frühjahr 1902 treibe ich Bienenzucht. Meine erſten Berater 
waren Kuchenmüller und Gerathewohl. Erſterer empfahl mir den Drei⸗ 
etager. Gerathewohl hatte damals gerade ſeinen Bienenpalaſt nach Gerſtung 
für 72 Völker bauen laſſen und ſchon teilweiſe mit Gerſtungbeuten beſetzt. 
Durch Schweizer Lehrbücher lernte ich verſchiedene Breitwabenſyſteme kennen. 

In der Lage, mir alles genau ſelbſt anzufertigen, entſchloß ich mich 
trotz der vorauszuſehenden Mehrarbeit, die verſchiedenen Syſteme neben⸗ 
einander zu erproben. Im Spätjahr 1903 hatte ich ſchon beſetzt: 3 bad. 
Dreietager, 5 Gerſtungbeuten mit bad. Maß und 2 Breitwabenſtöcke mit 
Oberbehandlung (27 - 42 cm, Honigwaben halb fo hoch), letztere als Ver⸗ 
ſuchskaſten ſo eingerichtet, daß die Waben beliebig auf Kalt⸗ oder Warmbau 
eingeſtellt werden konnten. Dann kamen 1906 noch 2 Blätterſtöcke nach 
Sträuli dazu mit demſelben Maß. So hatte ich nun vier verſchiedene 
Beuteformen mit zwei verſchiedenen Maßen auf dem Stand. 

Ich betone nun ausdrücklich, daß ſch dieſe Breitwabenkaſten auf Grund 
deſſen, was ich aus Schweizer Lehrbüchern erſah, ſelbſtändig konſtruiert 
und alle Möglichkeiten ſo durchgedacht habe, daß die bald nachher als Neu⸗ 
heiten erſcheinenden Breitwabenkaſten, die Thüringer Lagerbeute, die 8 
ſteinbeute u. a. für mich alle keine Neuheiten mehr waren, weil ich fie, 
abgeſehen von unweſentlichen Abweichungen im Maß, ſchon vorher auf 
dem Stand oder doch auf dem Papier fertig hatte. Stärkere Anregung 
habe ich nur von Kuntzſch erhalten, inſofern er mir über die letzten Bedenken 
gegen die Anwendung von niederen, gleich zroßen Breitwaben hinweghalf, 
jo daß ich dann doch noch aut führte, was mir früher ſchon vorſchwebte. 

Das Gerſtungſyſtem gab ich zuerſt wieder auf, wiewohl ich gerade 
dieſem anfänglich das größte Intereſſe zugewandt hatte, denn ich fand alle 
Einwände gerechtfertigt, die damals ſchon im Vereinsblatt, beſonders von 
Roth dagegen erhoben wurden. Es gab viel Brut, aber wenig Honig. Die 
Gerſtungvölker blieben im Honigertrag ausnahmslos hinter den Vereins- 
ſtöcken zurück. Das Syſtem eignet ſich ohne Einrichtung für Bruteinſchränkung 
nur für Gegenden mit raſch und reich einſetzender Frühtracht. Gerathewohl 
war anfangs einer der eifrigſten Anhänger Gerſtungs und kam zum gleichen 
Ergebnis wie ich. Er hatte zuletzt den Gerſtungbetrieb ganz aufgegeben 
zugunſten des Dreietagers. 
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Aber auch bei den ee die im. Honigertrag weit mehr 
befriedigten, gab ich die Oberbehandlung nach einigen Jahren wieder auf 
trotz ihrer zunächſt in die Augen ſpringenden Vorteile. Dieſe konnten mir 
die Nachteile — der Hinterbehandlung gegenüber — nicht voll aufwiegen. 
Hier gilt alles von Roth in der letzten Nummer über die Oberbehandlungs⸗ 
kaſten Geſagte. In meinem Bienenhaus haben 16 Doppel- oder 20 einfach» 
tvandige Dreietager Platz, Breitwabenkaſten mit Oberbehandlung nur 12. 
In meinem kleinen Garten könnte ich bis zu 30 Dreietager aufſtellen. Eine 
einetagige Aufſtellung von nur 15 Zanderbeuten wäre ausgeſchloſſen. Ab- 
geſehen von der dafür nötigen Bodenfläche, wäre ein ungeſtörtes Arbeiten 
in meinem und dem Nachbargarten unmöglich. Über all dieſe Dinge habe 
ich meine Erfahrungen gemacht. | 

Blätterſtöcke hatte ich von 1906 bis heute immer auf dem Stand, aber 
mehr des Vergleichs als ihrer Vorteile wegen. Ich habe auch von meinen 
neueſten Kaſten wieder vier zum Blättern eingerichtet, doch erſcheinen mir 
die Vorteile des Syſtems keineswegs groß genug, daß ich es bei allen 
Stöcken haben möchte. Daß man jede einzelne Wabe für ſich herausnehmen 
kann, iſt ein recht zweifelhafter Vorteil. Ja, man kann es tun, aber man 
tuts beſſer nicht. Gehts mit dem Herausnehmen noch, ſo haperts häufig 
beim Wiedereinſtellen. Will man wirklich etwas ſehen, ſo muß man doch 
mehrere Waben nacheinander herausnehmen, beſonders wenn man eine 
Königin ſuchen will. Dabei iſt die Gefahr, daß ſie an die Vorderwand 
abläuft, größer als bei der Warmbauſtellung. Immer hat man ſämtliche 
Wabengaſſen gegen ſich, und bei keiner andern Behandlungsweiſe, auch bei 
der Oberbehandlung nicht, wird man ſo leicht geſtochen. Ich ſtimme durch— 
aus mit Roth überein, wenn er meint, daß die Zeiterſparnis bei Ober- und 
Blätter hehandlung bei der Durchſchnittsgröße unſerer badiſchen Bienenſtände 
gegenüber den Nachteilen in keiner Weiſe ins Gewicht fällt. 

Darum behielt ich, als ich mich vor 10 Jahreu entſchloß, meine Breit— 
wabenſtöcke mit Oberbehandlung in ſolche mit Hinterbehandlung umzuändern, 
die Warmbauſtellung bei, die mir nach allen Verſuchen doch als die ein- 
fachſte und am meiſten praltiſche erſchien. Ich konnte nun die doppelte 
Zahl Breitwabenſtöcke ſtellen, hatte nicht mehr Arbeit wie vorher und bekam 
in den geſchloſſenen, warmhaltigen Kalten mehr Honig als in den alten 
mit ihren dünnwandigen Honigaufſätzen. 

Mit der Behauptung Gerſtungs, daß Breitwabe und Warmbau ſich 

egenſeitig ausſchlöſſen, macht mich niemand irre. Ich kenne dieſe Be— 
dane en ſchon fo lange ich Bienen halte, aber Gerſtungs Beweisführung 
konnte mich früher nicht überzeugen, und heute, nachdem ich in den ver— 
gangenen 19 Jahren wohl mehr darüber nachgedacht und mehr praktiſche 
Beobachtungen gemacht habe wie irgend ein Imker im Deuifchen Reich, bin 
ich mir über die Mängel derſelben ſo klar, daß ich mich anheiſchig mache, 
Satz für Satz dieſelbe zu widerlegen. 

Ich wundere mich nur, daß Imker wie Frank, Klem, Zander, Junginger 
ſich immer wieder auf dieſe Behauptung berufen, die theoretiſch nicht zu 
beweiſen und durch die Praxis hundertfach widerlegt iſt. Ich verkenne 
die Brauchbarkeit des Blätterſyſtems durchaus nicht, aber ich beſtreite ent— 
ſchieden die Alleinberechtigung der Kalibauſtellung bei Breitwaben und 
behaupte: Die Quer⸗ oder Warmbauſtellung iſt für die Breitwabenbente 
in Beziehung auf Brutentwicklung, Honigertrag und Lagerung der 
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Wintervorräte mindeſtens gerade jo gut wie die Bängs- oder Kaltbau⸗ 
ſtellung, beſonders unter der Vorausſetzung, daß das Flugloch nicht in der 
Mitte der Front, ſondern mehr auf der Seite ſich befindet. Die Frage 
ob Warm- oder Kaltbau iſt demnach für mich keine Frage der 
Exiſtenzbedingung des Biens, ſondern nur eine ſolche der Imker⸗ 
technik. Vom Standpunkt der Imkertechnik aus geſehen, iſt aber die 
Querbehandlung mit der Zange nach meinen Erfahrungen für den Durch⸗ 
ſchnittsimker immer noch die zweckmäßigſte und für eine Volksbeute am 
meiſten geeignete. 5 


Daß die Breitwabenſtöcke den andern im Honigertrag unbedingt über 
ſind, konnte ich bis jetzt nicht finden. Daß ich mit ſolchen 1921 ganz 
hervorragende Erfolge hatte, liegt nicht am Breitwabenſtock an ſich, ſondern 
an der Methode (Kuntzſch), die ſich auch, wenn auch umſtändlicher, bei Drei- 
und Vieretagern mit gleichem Erfolg verwenden läßt. In der Schweiz 
hat man ſchon über vierzig Jahre neben den verſchiedenſten Hochwaben⸗ 
ſyſtemen mit Ganz⸗ und Halbrahmen auch Breitwabenſtöcke und zwar mit 
ſehr großen (Dadant⸗Blatt 28 - 43,6 cm) und kleineren (Reber 24,5 - 36,1 cm) 
Wabenmaßen, teils mit Kalt⸗, teils mit Warmbau. Viele Imker haben 


dort ſeit Jahren Breit⸗ und Hochwabenſtöcke nebeneinander. Wären die 


Breitwabenſtöcke im Ertrag in dem Maße überlegen, wie bei uns manche 
behaupten, ſo hätten ſie nach ſo langjährigen Erfahrungen die andern ſchon 
längſt verdrängt oder doch die Mehrheit erlangt. Das iſt aber nach den 


letzten ſtatiſtiſchen eee die mir zu Geſicht gekommen ſind, noch 


lange nicht der Fall. 


Der Vorteil der Breitwabenbeuten unſerem Dreietager gegenüber liegt 
zunächſt in der leichteren, raſcheren Arbeit, und die iſt in der Haupt⸗ 
ſache bedingt durch das größere Maß und ſomit durch die weit e 
Zahl der Waben; ob Kalt- oder Querbau, Blätter⸗ oder Querwabe kommt 
dieſem Hauptvorteil gegenüber wenig in Betracht. Umgekehrt wäre die 
Kaltbauſtellung gerade ſo gut wie der Warmbau auf die Hochwabenbente 
anwendbar — wir haben fie ja noch da und dort bei den Eckabteilen 
mancher älteren Bienenpavillon mit Mehrbeuten —, wenn ſie nicht rein 
imkertechniſch in bezug auf Raumausnützung u. a. durchaus unpraktiſch wäre. 


Während ich die Breitwabenſtöcke mehrmals änderte, wodurch ſie in 
der Bauart dem Dreietager immer ähnlicher wurden, ſtieg die Zahl meiner 
Dreietager von 3 auf 16. Ich ſah immer mehr ein, daß nur der Breit⸗ 
wabenkaſten neben dem Dreietager zu größerer Geltung kommen kann, der 
zu den Vorteilen der größeren Wabe die ſo vielſeitig bewährte, einfache 
und praktiſche Bauart des letzteren fo weit als möglich übernimmt. Wie 
ich vorn ſchon andeutete, gab das Studium von Kuntzſchs „Imkerfragen“ 
den Ausſchlag, daß ich doch noch einmal änderte, um zu einem Syſtem mit 
gleichgroßen Waben zu kommen. Ich hätte das ſchon längſt erreichen können 
mit geringer Mühe. Ich brauchte nur Nuten und Deckbrettleiſten etwas 
tiefer zu legen, um die Einrichtung für zwei gleiche Waben 20,5 - 41 cm 
zu bekommen; aber dieſe Wabe war mir als Brut⸗ und Überwinterungs⸗ 
wabe zu niedrig. Ich machte ſie unter Beibehaltung des Flächeninhalts 
höher und ſchmäler, 24 - 34,4 cm, ein durchaus rationelles Maß, das mit 
11 Waben Tiefe zweietagig ſo viel Raum bietet wie das badiſche drei⸗ 
etagig mit 36 Waben. 


* 
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Großen Wert legte ich darauf, daß die Weite des Kaſtens auch für 
ie Blätterbehandlung zweckmäßig wäre. Bei 36 cm Weite haben in 
Blätterſtellung 10 Waben Platz. Die Waben hängen auf Metalleiſten wie 
ei Kuntzſch, weil die kürzeren Träger die Verwendung als Blätterwaben 
ihne irgend eine Anderung ermöglichen. Ein Querwabenkaſten meines 
Syſtems kann in weniger als einer Stunde in einen Blätterkaſten und 
in Blätterkaſten in 20 Minuten in einen Querwabenſtock umgeändert werden. 
Ich kann in dieſem einfachen Kaſten nach verſchiedenen Methoden imkern, 
nit 3 und Erweiterung nach unten wie Kuntzſch oder 
umgekehrt. f a 

Die mir bekannten Beuten, die den meinigen im Bau am ähnlichſten 
ind, haben mir alle zu kleines Wabenmaß. Sie bieten mit 20 —24 Waben 
richt den Raum, den bei mir ein gut entwickeltes Volk im Sommer braucht. 
die Freudenſteinbeute z. B. braucht 30 Waben für den Raum, den ich 
nit 24 habe und hat dem bad. Dreietager wohl kaum etwas voraus. Für 
ie neueſten Neuerungen, von denen eine immer künſtlicher iſt als die andere, 
Zwillinge mit gemeinſamem Honigraum, Fluglochumſchaltung und der⸗ 
Keichen, habe ich nichts übrig. Ihre wichtigſten Borteile habe ich in meinem 
veit einfacheren Kaſten auch. | ur 
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raufen ſtark. Abhil je: Flugloch weit Etwas über den Blütenſtanb. Die 
öffnen und reinigen. Die auf dem Anſicht, daß ſich ein Volk im Winter 
Bodenbreit lie zenden toten virſchimmel⸗ zur Not mit Blütenſtaub längere Zeit 
en Bienen find zu 5 2 Durſt⸗ ernähren könne und daß im Frühjahr 
lot: Ebenfalls ſtarkes Brauſen der die e e e überwunden 
Bienen. Auſtreten gewöhnlich erſt dann, ſei, wenn die Völker Gelegenheit haben, 
venn das u äft ſchon begonnen reichlich Blütenſtaub einzutragen, iſt 
ſt. einigungsausfluge auf nach der „Bayer. Bzig.“ falſch. Ein Volk 
nöglichſt wenig ſtörende Art tränken; kann ſich zu feiner Jahreszeit mit Blüten⸗ 
win: erſten Reinigungsausfluge einen ſtaub auch nicht einen Tig das Leben 
Ballon Zuckerwaſſer reichen. 3 Kälte: verlängern, wenn die flüſſige Nahrung 
Sie wird von 1 881 ſtarken und ge: zu Ende oder für die Bienen bei ſtrenger 
ölkern ohne beſon⸗ Kälte unerreichbar iſt. Aus dem Pollen 
bre Störung ertragen. Bei Kälte ſtark wird zur Ernährung der Larven durch 
raufende Völker find wärmer einzu⸗ Vermengung von Honig und Waſſer 
jüllen. 4. Ruhr: Stark befallene Böl- von der Arbeitsbiene in den Futterſaft⸗ 
er abſchwefeln, weniger mitgenommene drüſen des Hinterkop'es der Futterbrei 
beim Reinigungsausflug umlogieren. bereitet; denn der Hauptbeſtandteil des 
Zur Nachzucht find ſolche Völker nicht Futterſaftes iſt Eiweiß. Der Honig iſt 
jeeignet. Zur Heilung von Ruhr wird reine Kohlehydratnahrung, der Blüten⸗ 
much die Darreichung warmen Zucker⸗ ſtaub aber die Stickſtoffnahrung. Bi 
vaſſers empfohlen. 5 Der Hunger: Fütterungsverſuchen mit Ausſchluß von 
Mit etwas üſſigem Zuckerwaſſer Pollen verminderte ſich der Futterſaft 
zefüllte wärmte Wabe unmittelbar immer mehr und zuletzt lagen die Larven 
in den Vienenknänel anh ingen oder trocken in den Zellen. Mit ihnen ging 


auch eine Menge der Futter ſaft bereiten» 
den Bienen zugrunde. Wenn die Bienen 
bei vollſtändigem Mangel an Pollen 
Futterſaft bereiten, ſo müſſen ſie das 
hiezu nötige Eiweiß aus den Vorräten 
ihres Körpers entnehmen. Das hat 
feine Grenzen. In Gegenden mit vielen 
Erlen, Weiden, Ulmen uſw. finden wir 
eine ſtarke Brutentwicklung und frühe 
und zahlreiche Schwärme, ſofern auch 
die nötige Kohlehydratnahrung vorhan⸗ 
den iſt. 

Unſere Zuckerverſorgnug. In vers 
ſchiedenen Bienenzeiturgen wird Zucker 
für die Frühjahrslieferung zu 368 Mk. 
der Zentner angeboten mit der Ver⸗ 
pflichtung, einer Genoſſenſchaft als Mit⸗ 
glied beizutreten und den Zucker ich on 
jetzt zu beſtellen und zu bezahlen. Dem 
gegenüber erklärte ein Fachmann dem 
Landesökonomierat Hofmann, daß es 
weder einer Imkergenoſſenſchaft, noch 
einer Zuckerfabrik möglich fein werde, 
Zucker im 3 ühjahr zu genanntem Preis 
zu liefern. Am Anfange der betreffen⸗ 
den Offerte ſtehe zwar das wichtige Wort 
„freibleibend“, das nach ſeiner Anſicht 
mindeſtens dreimal ſo groß gedruckt ſein 
müßte als das Wort „Biene nzucker“. 
Zucker werde im Frühjahr unter 5 Mk. 
das Pfund nicht zu haben fein. Alſo 
Vorſicht! 


Mehr Aufklärung in der Bienenzucht. 
Wiederaufbau der zerſtörten Wutiſchaft 
iſt das dringendſte Gebot der Stunde. 
Das gilt vor allem für unſere Land⸗ 
wirifchaft, für ur ſeren Obſtban und für 
unſere Bienenzucht. Dieſe drei Wirt⸗ 
ſchaftszweige können und müſſen fo weit 
kommen, daß ſie unſer 60 Millionen⸗ 
voll aus eigrner Kraft und mit eigenen 
Mitteln im eigenen Lande ſelbſt err ähren. 
Namentlich der Bienenzucht mükte mehr 
Aufmerkſam'eit zugewendet werden; 
führten wir doch vor 1913 jährlich über 
8000 Tonnen Bienen erzeu in fie ein. 
Land virt haft und Obſtbau find überall 
git organi tert, für die Bienenzucht aber 
müßte entfchieden mehr geſchehen, zu⸗ 
mal dafür das Intereſſe in allen Volks⸗ 
ſchichten in den letzten Jahren garz 
bedeutend gewachſen iſt. Es gilt nun, 
dasſelbe wach zu halten, damit es nicht 
nach einer Reihe von Mißerfolgen wie⸗ 
der verloren geht. Ein Bla.t empfiehlt, 
in allen K.eiſen Wanderlehrer auſzu⸗ 
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ftellen, ſelbſt wenn die dazu nötigen 
Mittel durch Erhebung eigener Bienen- 
zuchtumlagen beſtritten wer den müßten, 
denn was liege an einer Mark Steuer 
für das Bienenvolk, wenn fie dazu bei ⸗ 
trage, die Bienenzucht im eigenen Lande 
ſo zu fördern, daß eine Einfuhr von 
aus ländiſchen Erzeugniſſen ausgeſchaltet 
wird und ſomit dem Lande Millionen 
erspart bleiben. 

Der denkende Bienenwirt. Unter dieſer 
Überſchrift finden wir im Micklenburger 
Vereinsblatt Gedanken, die recht wert: 
volle Anregungen bieten, die aber auch 
teilweiſe ganz ketzeriſch klingen. Da 
heißt es u. o.: Unge leb rte Bienen züchter 
verſtehen ſich zuweilen ausge zeichnet 
aufs Denken, während es an dieſer 
Fühigkeit dem Gelehrten, der die Enge 
ſeines Faches verläßt, nicht ſelten in 
erſchrickendem Maße gebreche. Be ſon⸗ 
ders einem der gelehrten Hlrren ſei in 
einer jüngſt ſfattgehabten Zuſamme n⸗ 


kunft denſcher Bienenmwirte nachge ſagt 


worden, daß er kein Buch ſchreiben könne, 


„ohne dem gewöhnlichen Imler einen 


Treff zu verſetzen.“ Da ſtehe der ein ⸗ 
ſache Bienenwirt, greife betäubt nach 
ſeinem mißhar delten Ohr, hilflos, wehr⸗ 
los; denn er habe für ſeine vielleicht 
ein Jahrzehmlang gemachte Erfahrung 
keine „Zahlen“. Mach, die Uhr in der 
Hand, eine noch fo unbedeutende und 
ungeſetzmäßige Beobachtung, und deine 
wiſſenſchaftliche Ader wird des Lobes 
nicht ermangeln. Beobachte ein Leben 
lang vorfichtig und zweifelnd, aber ohne 
Uhr und Zeitelkaſten, und kein Hund 
wird ein Stück Brot von dir nehmen. 
Anf allen Lebens gebieten kranken wir 
an einer U berſchätzur g der Wiſſenſchaft. 
Der Verfaſſer verwahrt ſich dagegen, 
irgend eine beſtimmte Perſönlichkeit an⸗ 
greifen zu wollen, namentlich nicht den 
von ihm hochgeſchätzten Herausgeber 
des „Archivs für Bienenfunde“. Zahlen 
leſen ſich hübſch unterhaltend. Im wirk⸗ 
lichen Leben kann man meift nichts 
damit an fangen. Dort ſteht die Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſelbſiſicher über die Maßen, be 
wußt, un zuganglich und mager. Hier 
iſt das Leben, vollblütig, begehren d. 
ſtrebend, himmelhoch jauchzend und gu 
Tode betrübt. Wer könnte voraus jagen, 
ob dieſe lebend frimd gewordene Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht ebenſo wie die mittelalte: - 


liche Schweſter, an deren Stelle fie 
getreten iſt, die Rolle einer wiederum 
anders gearteten Schweſter wird über» 
laſſen müſſen? Aas einem Vorgefühl 
derartiger Aus ſichten mag man erbitterte 
Ausfälle gegen die Vertreter der Wiſſen⸗ 
ſchaft verſtehen, wie ſie ſich der alte 
heſſiſche Lehrer Heck geleiſtet hat: „Wenn 
ih aber ge wiſſe en aus dieſen 
Rceifen aufs hohe Roß ſetzen, und die 
Dienenkunde beſſer verſtehen wollen als 
die eigentlichen pralliſchen und erfahrenen 
Bienenzüchter, und ſich gleichſam über 
die Geheimniſſe und Vorgänge im 
Aienenſtaate ein Zenſurrecht vorbehalten 
und aumaßen, fo müſſen wir hiergegen 
energiſche Verwahrung einlegen.“ Jeden- 
falls — meint der Artikelſchreiber — 
find wit der allzu verwickelt und ver⸗ 
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Eingewintert! Ein Wort der Befrie⸗ 
digung und des Troſtes für den gewiſſen⸗ 
haften Imker: Befriedigung darüber, daß 
es ihm gelungen iſt, den Gefahren des 
ee — 1 und 18 55 

wäche — erfolgreich begegnet zu ſein; 
b Troſte, daß, wenn höhere Gewalten 
nicht ſchädigend eingreifen, die Sicherheit 
oder wenigſtens Wahrſcheinlichkeit beſteht, 
die eingewinterte Völkerzahl zu neuem 
Leben erwachen zu ſehen. 

Eingewintert! Ein Gedanke, der 
Herzklopfen und innere Unruhe beim 
läſſigen Imker verurſachen muß. „Wer 
dir etwas arbeitet, dem gib alsbald ſeinen 
Lohn!“ (Tobias.) Warum ſoll unſern 
Bienenvölkern, die ſich den Sommer über 
mit mehr oder weniger Erfolg (oft liegt 
es am Bienenvater ſelber!) bemüht haben, 
Vorräte für den Winter zu ſammeln und 
um- die man fie weniger oder ſtärker 
beraubt hat, das Aller notwendigſte, die 
Winterzehrung, vorenthalten bleiben? 

Ein Jahr kiegt hinter uns, mit deſſen 
Honigernte wir im Oberland und Schwarz» 
wald uns im Durchſchnitt zufrieden geben 
können, und darum liegt gar kein Grund 
vor, das Wenige, das uns zur Exiſtenz⸗ 
fähigkeit der anvertrauten Weſen über⸗ 
laſſen wurde, zu unterſchlaͤgen. 
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rückt gewordenen Bienenzucht tie 
und münſchen, daß eine einheitliche, 
wahrhaft berufene Leitung das Steuer 
ergreife. 


Ein neuer Honigklee, „Hubam“ hat 
man ihn getauft, wird von einer ameri⸗ 
kaniſchen Bienenzeitung in allen Ton⸗ 
arten geprieſen. Er ſoll außerordentlich 
ns fg Sein, ſehr reich blühen und 

on im Jahr der Ausſaat Rieſenmengen 
an Nektar ſpenden. Von Pferden und 
Milchvieh werde er gern gefreſſen und 
gebe noch im Herbſt eine üppige Tracht 
ab. Das amerikaniſche Pfund Samen 
(497 Gramm) wird zu fünf Dollar an⸗ 
geboten. Das wird wohl den meiſten 


von uns deutſchen Züchtern zu teuer ſein. 
Freiburg i.; B. 


FS. A. Metzger. 


Können wir Menſchen ſo habgierig ſein 
und es übers Herz bringen, den Bienen 
den Honigvorrat, zu deſſen Aneignung 
wir nach geltenden Geſetzen berechtigt 
ſind, wegzunehmen, ohne das Pflichtgefügl 
zu beſitzen und zu betätigen, den minder⸗ 
wertigen Erſatz an Zucker mindeſtens 
voll zu geben? Regt ſich nicht unſer Men⸗ 
ſchengewiſſen, wenn wir den zähen Fleiß 
der Bienen mit ſchnöder Habſucht oder 
Nachläſſigkeit lohnen? 

Und regt ſich nicht unſer Imkergewiſſen, 
wenn wir bedenken, daß ſich im kommen⸗ 
den Frühjahr infolge unſeres verdammens⸗ 
werten Verhaltens ſtatt Auferftehung 
wahrſcheinlich grauſiger Bienentod vor 
unſern Augen auftun wird? 

Gibt es in dieſem Falle noch eine 
Entſchuldigung oder Ausrede? Es wird 
doch keinem Imker einleuchten, daß 
während des letzten Winters, der doch ſo 
gelinde war, ein ganzer Stand voll Bienen 
erfrieren konnte? Kann man mit Schimpf— 
reden und Scheltworten auf unſere leidigen 
Nachkriegsverhältniſſe das eigene ſchlechte 
Gewiſſen beſchwichtigen? Iſt es ange— 
bracht, ſeine eigene Schuld am Verxluſt 
dadurch zu verdecken, daß man in bos— 
haften Ausdrücken ſeinen Austritt aus 
dem Verein meldet? 


Man kann 1 haben, gewiß, die 
Gefahren für die Bienen ſind derzeit groß, 
aber wo eigenes Verſchulden vorliegt, 
ſollte man das Ohr des Nächſten nicht 
zu ſtark in Anſpuch nehmen und ſeine 
Urteilsfähigkeit nicht zu niedrig einſchätzen. 
Nicht nur an den Arbeiten während 
des Sommers zeigt der Bienenzüchter, 
daß er zu dieſem Beruf geeignet iſt, nicht 
die Geſchicklichkeit ſeiner 11 ibt den 
Ausſchlag, nein, in erſter Linie if es die 
Gewiſſenhaftigkeit, mit der er ſeine Völker 
behandelt, die Gewiſſenhaftigkeit, mit der 
er bei der Einwinterung die Lebens⸗ 
fähigkeit ſeiner Bienen verbürgt. 
„Ein gutes Gewiſſen uſw.“ E. Eck. 
Verblendung der Fluglöcher am 
Bienenſtand. Es iſt gut und rätlich, 
mindeſtens in allen rauheren Gegenden, 
Blenden vor den Fluglöchern anzubringen, 
welche verhindern, daß eindringender 
Schnee die Fluglöcher und Luftkanäle 
verſtopft und ſcharfe Oſtwinde ungehemmt 
in die Stöcke eindringen. Sobald klingen⸗ 
der Froſt einſetzt oder der erſte Schnee 
fällt, der nicht est wieder zu Waller 
wird, iſt es Zeit, dieſe Schutzblenden vor⸗ 
aubängen. Kam es doch ſchon des öfteren 
vor, daß der das Flugloch verſtopfende 
Schnee bei nachfolgender Kälte an gefror 
und dadurch das betreffende Volk völli 
von der Luft abgeſchnitten wurde un 
e elend zugrunde ging. Seit 
Jahren benütze ich hölzerne Flugloch⸗ 
blenden und zwar hauptſächlich als Schutz ⸗ 
vorrichtung gegen die Kohlmeiſen, die es 


in Menge bei uns gibt und die ſchon im 


Sommer, wenn ſie Brut haben, ſich viel 
an den Fluglöchern herumtreiben. So⸗ 
bald es aber ernſtlich Winter wird, ſind 
ſie dort ſtändige und ſehr ſchädliche Gäſte, 
ie durch fortgeſetztes Klopfen und Picken 
die Bienen unruhig machen und heraus- 
locken, um ſie dann jr verzehren. Oft 
genug habe ich ſie dabei beobachtet, und 
ich muß ſie auf Grund deſſen unbedingt 
für ſchädlich erklären. In Weinsberg 
am ſtaatlichen Bienenſtand ſah ich einmal 
einen durch ausgediente Fiſchernetze be⸗ 
wirkten Vogelſchutz, der mir ſehr ein 
leuchtete. Die rieſigen Netze, die damals 
immer zu billigen Preiſen ausgeſchrieben 
waren, überſpannten das ganze Bienen⸗ 
haus, ohne irgendwo dicht anzuliegen. 
Wenn die Vögel dann an die Fluglöcher 
heranwollten, geriet das Netz in Schwank 
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ung, dadurch wurden ſie abgeſchreckt und 
mieden ſchließlich den ihnen bedenklich 
ſcheinenden Ort. a 
Die Holzblenden, welche ich ver. 
wende, die zugleich die den Stand zur 
Unzeit treffenden Sonnenſtrahlen abhalten, 
müſſen bei eintretendem Flugwetter ſtetz 
rechtzeitig entfernt werden. Geſchieht 
das nicht, * kann es üble Folgen haben 
Die herausdrängenden Bienen finden den 
Ausgang nicht und noch weniger finden 
ſie ihn zurück, ein deutlicher Beweis dafür, 
daß ſie nicht ſelbſtändig zu „denken“ ver 
mögen, ſondern daß bei ihnen alles rein 
trieb» und inſtinktmäßig vor ſich geht — 
andernfalls müßten fie ſowohl sol: 
Eingang finden, da die Blenden keines ⸗ 
wegs bienendicht abſchließen und die da ⸗ 
hinterliegenden Fluglöcher geöffnet bleiben 
Sobald ſie aber bei ihrem Bebürfni: 
nach Reinigung eine Hemmung empfinden. 
bemächtigt ſich des ganzen Volkes eine 
I! "fortwährend fteigernde Aufregung. 
und fo kann es leicht dazu kommen, wenn 
die Schutzvorrichtung nicht noch rechtzeitig 
entfernt wird, daß ſich ein oder der an⸗ 
dere Stock verbrauft. Letzten Winter if 
mir ſelbſt etwas Derartiges paſſiert. An 
Chriſtfeſt war ich von Hauſe abweſend 
und während der Mittagsſtunden trat ab- 
norme Wärme ein. Zwei Völker wurden 
unruhig und ſuchten auszufliegen, was 
ihnen nicht gelang. Abends hingen ihre 
Blenden voll toter Bienen und waren die 
Fluglöcher total von ihnen verſtopft. Aus 
jedem Stock mußte ich eine Kehrſchaufel 
voll Toten entfernen, ein trauriger Anblick 
Die beiden Völker hatten no ſpat, egen 
den Herbſt, ſelbſt umgeweiſelt nnd ſaßer 
infolge dieſes Umſtandes etwas unruhig 
Den andern Völkern hatte der Wetter. 
ſturz nicht im geringſten geſchadet. Die 
ſaßen noch ganz ruhig in ihrem Winter ⸗ 
knäuel. Durch Schaden wird man klug. 
und fo. ließ ich auf den Rat eines Imker ⸗ 
kollegen ſofort in ſämtliche Blenden ein 
Flugloch ſchneiden, durch das die Bienen 
in fol einem Notfall etwas Licht hatten 
und einen ee finden konnten. Ich 
hoffe nun, daß künftighin ein ſolchen 
Verluſt nicht mehr entſtehen kann. 
Urach. Marie Ritter. 
Zur Winterfütterung. Jeden Herdii 
wird von vielen Imkern immer wieder 
die Frage aufgeworfen, in welchem Ver 
hältnis den einzelnen Völkern das Futter 


zu reichen ſei; ob 1 Liter Waſſer auf 
1000 Gramm Zucker oder 1 Liter ge 
auf 1500 Gramm Zucker. Um in dieſer 
Frage vielleicht einen Ausweg zu finden, 
wird es nicht ganz belanglos ſein, ſein 
Angenmerk auf die Feuchtigkeitsverhält⸗ 
niſſe der betreffenden Gegend zu werfen. 
In vielen Gegenden Badens, beſonders 
in den Schwarzwaldtälern, an Gebirgs⸗ 
abhängen und auf⸗Höhenlagen iſt meiſtens 
durch die Wintermonate hindurch die 
Feuchtigkeit der Luft bedeutend größer 
als in der Ebene. Sie äußert ſich be⸗ 
ſonders in tagelang, ja ſogar oft wochen⸗ 
lang anhaltendem Nebel. ei dieſer 
Feuchtigkeit kann man nun beobachten, 
wie ſich in den Beuten hinten am Fenſter 
und zum Teil auch an den Wänden, auf 
dem Bodenbrett und beſonders am Auf⸗ 
flugbrettchen das Waſſer in Tropfenform 
niederſchlägt. So gut dieſe Feuchtigkeit 
im Sommer für die Entwicklung des 
Bienenvolkes ſein könnte, ſo ſchädlich kann 
ſie im Winter werden, wenn die Waben 
zu ſchimmeln e und die Bienen, 
da ſie ſich weniger bewegen können und 


den Stock nicht verlaſſen, darunter leiden. 


Der Imker, der es nun in der Hand 
hat, durch das Miſchungsver hältnis des 
Winterfutters mehr oder weniger große 
Waſſermengen im Futter mit in den 
Stock zu bringen, kann nun die Feuchtig⸗ 
keit der Luft für das Wohl ſeiner Bienen 
folgendermaßen ausnutzen: 

ird bei großer Luftfeuchtigkeit das 
Futter im Verhältnis von 1 Liter. Waſſer 
auf 1 Kilo Zucker gereicht, ſo gibt man 
den Bienen nicht nur die nötige Speiſe, 
ſondern zugleich auch den Trank in dem 
verhältnismäßig dünnen Futter. Außer⸗ 
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der Luft, die ſie ja beim Atmen in den 
Körper aufnehmen, nicht als läſtig, ſondern 
als notwendig und wie für ihr Wohlſein 
eſchaffen. Außerdem wird auch das dicke 
Futter nicht auskriſtalliſieren, ſondern in 
ſeiner konzentrierteren Form zuſammen 
mit der Luftfeuchtigkeit gerade das richtige 


„Miſchungsverhältnis ergeben. — Hierzu 


ſei aber noch bemerkt, daß bei der dickeren 
Fütterung nicht dementſprechend mehr 
Zucker notwendig iſt, nein, wenn der Im⸗ 


ker ſonſt 10 Flaſchen zu füttern pflegte, 


dem gibt ihnen aber die Mutter Natur 


das nötige Waſſer in Form des Nieder⸗ 
ſchlags im Stock noch einmal gratis dazu. 
Dies aber iſt zuviel des Guten; die Bie⸗ 
nen können das Waſſer im Futter und 
das von der Natur gebotene nicht ver⸗ 
werten. Sie werden dabei unruhig, und 
das Wohl des Volkes wird für das 
kommende Jahr beeinträchtigt. 

Wird man hingegen im Verhältnis von 
1500 Gramm Zucker auf 1 Liter Waſſer 
füttern, ſo kann das Kondenswaſſer mehr 
zur Geltung und e kommen. 
Das Futter iſt weſentlich dicker, die 

jenen nehmen in ihm weniger Feuchtig⸗ 
keit auf und empfinden die Feuchtigkeit 


| fran e 


ſind jetzt nur 7 notwendig. Dagegen 
wäre es aber ein Unding, einem Volke, 
das ſehr viel dicken Honig hat, den man, 
wie verſchiedene Imker ſagen, auf den 
Haſpel wickeln könnte, hierzu noch dickes 
Futter zu reichen. Ein ſo eingewintertes 
Volk könnte, wenn die Natur keine Luft⸗ 
feuchtigkeit hinzuſpendet, im Winter ſchwer 
an Durſtnot leiden. Hier muß wiederum 
der Imker zuſehen, daß er durch geeignete 
Futtermiſchung das nötige Waſſer mit in 
den Stock hineinbringt. 

Alſo iſt es in allen Fällen Sache des 
Imkers, der großen Meiſterin Natur ihr 
Recht einzuräumen, indem er beobachtet, 
was ſie ſeinen Bienen an Waſſer bietet, 
und ihnen dementſprechend das Winter⸗ 
futter in mehr oder weniger konzentrierter 
Form reicht. Ernſt Wolf. 

Eine Honigun ter ſuchung. Im Juli 
v. J. wurde eine Probe meines Honigs 
vom Leiter eines Krankenhauſes mikroſ⸗ 
kopiſch unterſucht. Der Beſcheid 
lautete: „Der Honig iſt rein und unver⸗ 
fälſcht, aber es fehlt den Bienen an der 
Ernährung.“ Kommentar überflüſſig. — 
(Pollenarm? R.) 

Kirrlach. Böhler. 

Aus dem Gau Konſtanz. Es ſei mit⸗ 
geteilt, daß die Kreisverwaltung Konſtanz 
auf Eingabe des Gauvertreters den 11 
Bienenzuchtvereinen ſowie der Gauimker⸗ 
kaſſe zur Förderung. der Bienenzucht 
12 * 150 Mk. = 1800 Mk. bewilligt 
hat. Wir wiſſen der Kreisverwaltun 
für dieſe Zuwendung freundlichen Dank. 

Graf, Gauvertreter. 

Förderung der Bienenzucht. Das 
iniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten hat unterm 
11. Auguſt v. Js. an die Regierungs- 
präſidenten und Landwirtſchaftskammern 
N Erlaß gerichtet: 

8 ſteht feft, daß die Bienenzucht er- 
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hebliche Mengen wertvoller Erzeugniſſe Die techniſchen Einrichtungen ſind füt 
liefert in Form von Honig und Wachs, ihn beſonders einfach und dillig. O5 
es ſteht aber 128 feſt, daß dieſe Mengen Nachteil für ſeinen u kann er fih 
bei rationellem Betriebe noch weſentlich durch die Imkerei eine kleine Nebenein 
ſteigerungsfähig find. Da die Imkerei | nahmequelle verſchaffen. Auf der andern 
den landwirtſchaftlichen, forſtwirtſchaft⸗ Seite iſt der Nutzen, den ein imkernder 
lichen und gärtneriſchen Kulturen keinen Förſter der Bienenzucht leiſten kann, == 
Boden ſtreitig macht, alſo ohne Beein- | gering zu veranſchlagen. Der Fo 
trächtigung anderer Betriebszweige Werte ] betriebsbeamte iſt in der Lage, in feinem 
ſchafft, erſcheint es geboten, dieſem Zweige Revier für die Erhaltung und Verbeſſer⸗ 
der Kleintierzucht fortan eine erhöhte | ung der Bienenweide, namentlich Pflege 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken und auf ſeine der Baumtracht, tätig zu ſein und auf 
Förderung bedacht zu ſein. Dies iſt um dieſe Weiſe eine grundlegende Vorbeding⸗ 
ſo mehr angezeigt, als die Bienenzucht ung für den einträglich 
neben dem unmittelbaren auch mittelbaren Bienenzucht zu erfüllen. Denn die Baum⸗ 
Nutzen zeitigt. Die wiſſenſchaftlichen [tracht und die (Herbft-) Wanderung im 
Forſchungen der letzten Zeit haben er. Waldgebiete e der Bienenzucht 
geben, daß die Bienen für die Befrucht⸗ eine gewiſſe Regelmäßigkeit des ae | 
ung der Blüten von Olpflanzen (Raps), in verſchiedenen Gegenden bilden ſie die 
Klee, Seradella, Obſtbäumen u. a. und Hauptertragsquellen. Die Pflege der 
damit für den erfolgreichen Betrieb der Baumtracht einſchließlich Heidetracht iſt 
Landwirtſchaft und Gärtnerei von weſent⸗ den Imkern ſelbſt meiſt unmöglich, fie liegt 
licher Bedeutung ſind. Dieſe bislang viel hauptſächlich in der Hand des Förſters, 
zu wenig gewürdigte Tatſache muß den vornehmlich des imkernden Förſters. 
beteiligten Kreiſen nachdrücklichſt vor Ich erſuche ergebenft, auf die Förde ⸗ 
Augen geführt werden. rung der Bienenzucht unter dem Förſter⸗ 
Berufen zur Bienenzucht find vor allem ftande hinzuwirken und dieſem die pfleg- 
auch die Vertreter des Förſterſtandes. liche Behandlung der honigenden Bäume 
Der Förſter hat im Vergleich zum Land» wie Haſelnuß, Salweide, Linde, Akazie, 
wirt und Gärtner beruflich gerade dann Pappel u. a. — ſofern nicht forſttechniſche 
weniger angeſpannt tätig zu ſein, wenn Gründe dies unmöglich machen — nahe⸗ 
die Imkerei die meiſte Arbeit verurſacht. zulegen. 
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Lehrgänge an der Anſtalt für Vienenzucht in Erlangen. 


Im Jahre 1922 ſollen folgende Lehrgänge abgehalten werden: 

1. Ein Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht vom 6.— 10. Juni. Teilnehmerzahl 30 
Meldefriſt: 1. Mai. | 

2. Em Lehrgang über Königinnenzucht vom 12 — 14. Juni. Teilnehmerzahl 20. 
Meldefriſt: 15. Mai. 85 

3 Ein Lehrgang über Bienenkrankheiten vom 6.—8. Juli. Teilnehmerzahl nicht 
beſchränkt. Meldefriſt: 1. Juni. 

4. Bakteriologiſche Ubungen vom 10.— 15. Juli. Teilnehmerzahl 6. 

| Meldefriſt: 1. April. | 

Bei dem 1. und 3. Lehrgange find imkerliche Vorkenntniſſe erwünſcht, aber 

nicht unbedingt notwendig. Zu dem 2. und 4 Lehrgang werden nur ganz erfahrene, 

auch wiſſenſchaftlich vorgebildete Imker zugelaſſen. An den bakteriologiſchen Uebungen 

können nur Imker teilnehmen, welche über ein eigenes Mikroſkop mit Delimmerkor 

verfügen und die ſonſtigen Uukoſten zu decken bereit find. 

Der Unterricht iſt unentgeltlich; für Unterkunft haben die Teilnehmer ſelbſt zu 

ſorgen. An den Lehrgängen 1—3 können auch Kriegsbeſchädigte und Frauen teil⸗ 

nehmen. Für Unfälle während der Lehrgänge übernimmt die Anſtalt keine Haftung 
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(Um Fragen und Antworten aus dem 


Leſerkrels bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 1. Kunſtwabenpreis. Was 
werden voraus ſichtlich die Kunſtwaben im 
Frühjahr koſten? R. H. 

2, Abſperr gitter. Ich mache mir über 
Winter ſelber 6 neue Bienenkaſten und 
habe ſchon tüchtig geſchafft daran. Nur 
weiß ich noch nicht, ob ich geſtanzte flache 
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Imlerfragen. 


den Haushalt führen, nicht aber ohne Fett. 
Man überſpanne den Bogen nicht! R.) 

36. Heft 11/12 1921. Herrenloſer 
Bien. Unſer Mitglied, Herr Rechtsanwalt 
Paul Meier in Freiburg, war ſo freund⸗ 
lich, dieſe Rechis frage auf Erſuchen wie 
folgt zu beantworten: 

„Der Schwarm war herrenlos und konnte 


ohne weiteres von jedem angeeignet werden; 


Abſperrgitter, wie ich fie ſeuther hatte, in 


die Schiede einlegen ſoll oder ſolche nach 
neuerer Art Wie iſt es mit dem, das 
Herzog auf dem Um 
empfiehlt? 


Antworten: 35, Heft 11/12 1921, Honig⸗ 
preis. (Zweite Antwort.) R. hat ja darauf 
hingewieſen, daß Angebst und Nachfrage 
den Preis beſtimmen, doch ſollte das für 
uns Imker nicht allein maßgebend fein. 
Zu Vorkriegszeiten konnte man beim Ver⸗ 
kauf von 10—12 Pſund Honig eine neue 
Beute ſich erwerben; wir werden daher 
gut daran tun, bei Beſtimmung des Honig⸗ 
preiſes den heutigen Preis der Beuten zu 
Grunde zu legen und danach den Honig⸗ 
preis zu berechnen. Wir können aber auch 
den Wert anderer ee in Ver⸗ 
gleich ziehen. Wir ie ten früher ein 
Pfund Butter mit Mk. 1—1.30 und erhielten 
für unſern Honig den gleichen Preis, 
während die Margarine zu Mk. — 60 ver⸗ 
kauft wurde. Heute, wo ich dies ſchreibe, 
wird die letztere mit Mk. 35.— im Laden 
verkauft, während der Butterpreis ein un⸗ 
gemeſſener iſt. Sollen wir da unſern Honig, 
der nicht nur Nahrungsmittel, ſondern auch 
Heilmittel iſt, um Mk. 18.— oder Mk. 20.— 
hergeben? Honig hat einen ſechsmal ſo 
großen Nährwert als beſtes Ochfenfleiſch. 
Imker lernt rechnen! O. Immler, Oolbg. 

(Ja, ganz recht. Wo find aber die Käufer, 
die den Honig nach letzterer Berechnung 
bezahlen könnten 7 Minderbemittelte müſſen 
leider ſchon längſt auf den Honiggenuß 
verzichten. Ohne Honig kann die Mutter 


ſchlag der Bienenzeilung 
W. B. 


denn jeder ausziehende Schwarm wird 
herrenlos, wenn der Eigentümer ihn nicht 
ſofort verfolgt oder wenn er die Verfolgung 
aufgibt. Nur ſolange ein Schwarm ſich 
noch auf dem eigenen rund und Boden 
des Eigentümers des Schwarms befindet, 
iſt das Eigentumsrecht des Bienenvaters 
an ſeinem Schwarm noch nicht erloſchen. 
Dagegen iſt jeder Schwarm, der ſich in 
einem Wald niedergelaſſen hat, als herren⸗ 
los zu betrachten, da hier Verfolgung regel⸗ 
mäßig nicht möglich fein wird. — In unſerm 
Fall iſt der Fornwart durch die Beſtitzer⸗ 
greifung und Aneignung Eigentümer ge⸗ 
worden. Er könnte aber aus „unerlaubter 
Handlung“ auf Schadenerſatz — Rückgabe 
oder Geldeniſchädigung — in Anſpruch ges 
nommen werden, da er — in amtlicher 
Eigenſchaft um Auskunft angegangen — 
den Finder mit der Ausrede einer erforder⸗ 
lichen Meldung hinter's Licht führte, um 
inzwiſchen den Schwarm ſelbſt zu holen. 
Das verſtößt zweifellos gegen die guten 
Sitten ($ 826 BG ).“ . 

1. Kunſtwabenpreis. Darüber läßt 
ſich noch nichts Beſtimmtes ſagen. Ich 
mache zunichſt auf die Bekanntmachung des 
Vorſtandes und die Mitteilung des Herrn 
Sautter im amtlichen Teil dieſes Heftes 
aufmerkſam. Dann aber füge ich noch eine 
diesbezügliche Außervng des Herrn Heydt 
in Hannover bei. Sie lautet: 

„Die Kunſtwaben werden in dieſem Jahr 
einen Preis erreichen, der für manchen 
Imker unerſchwinglich erſcheint, und doch 
wird man ſich auch hieran gewöhnen. Im 
Verhältnis find Wachs und Kunſtwaben 
noch billig. Der Verband der Händler hat 
den Kunſtwabenpreis auf 70— 75 Mk. je 
kg feſtgeſetzt. Lange wird er auch dieſen Preis 
nicht halten können. Früher koſtete 1 kg 
feinſter Kunſtwaben aus reinem Wachs ſo⸗ 
viel wie 1½—2 Zentner Kartoffeln oder 
wie 2—2½ kg Butter. Man rechne ſelbſt 
das heutige Verhältnis aus. 1 kg Wachs 
war gleich 1 Zentner Kartoffeln oder 1½¼ kg 
Butter. Unſere heutige Papiermark iſt als 
Vergleichsobjekt ungeeignet, denn fie iſt 
faſt wertlos. 

Bei den Kunſtwaben ſpielen die Speſen 
eine noch erheblichere Rolle wie bei den 
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übrigen BedarfsartikeIn. 1 g Kunſtwaben 


koſtet vom 1. Januar ab an Porto und 
Berpackungsſpeſen bei ſorgfältiger Ver⸗ 
packung 20—24 Mk. Bei einem Grund- 
preiſe von 75 Mk. würde alfo 1 kg Kunſt⸗ 
waben, einzeln bezogen, 95 — 99 Mt. often. 
Geht das Rohmaterial von dem Erzeuger 
an den Fabrikanten und von dieſem durch 
den Händler an den Verbraucher, ſo werden 
ungefähr 6 Mk. für je 1 kg als Umſatz⸗ 
Steuer fällig. Beim Verſand per Bahn find 
es etwa 4 Mk. durchſchnittlich, die an Nach⸗ 
nahme und Fracht zu zahlen find. — 
Alle dieſe Umftände ſchreien nach Ver⸗ 
einfachung und Verbilligung. Die Verbände 


2. Abſperrgitter. Die 
Abſperrgitter, die unſere rs 
Imkereigeſchäfte gegenwär⸗ . 
tig führen, find alle gut ] 
brauchbar. Es ſteht der I— 
weit ren Berwendung ges |- 
ſtanzter und gegläiteter | 
„ kein B'denken F 
Wege. Vielleicht kann es 
vorkommen, daß Abfperr- TFT: 
gitter aus Holz, wenn fie 1 
nicht genau wagrecht liegen % 
und feucht werden, fich dx 
etwas verziehen, und daß } 
die eine Art vor der andern 
von den Bienen etwas mehr 
verbaut wird, was aller⸗ f 
dings läſtig fällt. Bon dem „Qualitäts- 
abſperrgitter“ des Fabrikanten E. Herzog 
in Echramberg liegt mir ein Muſter vor. 
Es iſt fo ſinnreich und zuverläſſtg kon⸗ 
ſtruiert, daß die Bauart die Bezeichnung 


und Vereine müſſen eingreifen; fie müſſen 
das Wachs in ihren Bezirken erfaſſen und 
im Wege der Umarbeitung den Bienen⸗ 
züchtern wieder zuführen. Im Bedarfs⸗ 
fall müſſen die Senoſſenſchaften in den 
Überſchußprovinzen in Anſpruch genommen 
werden. N hierbei muß der Weg ſo 
verkürzt und die Form ſo gewählt werden, 
daß die Umſatzſteuer nur einmal zu bi⸗ 
ale iſt. Die VBermiltllung des Kaufs 
ei den Wachsgenoſſenſchaften kann ber 
Fabrikant koſtenlos bewirken.“ — So be 
urteilt alſo dieſer Fachmann heute die 
Nun, ſie kann ſich noch ändern. 


Lage. 
R.] l 


Hl 


| 
65 
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Herzogs Metallrundſtab⸗Abſperrgitter. 
„Präziſtonsarbeit“ vollauf verdient. Da 


kann keine Königin irgendwo durch⸗ 
ſchlüpfen, auch kann den Bienen der 
Durchgang durch Roſten oder Quellen 
nicht erſchwert werden. N. 


WMitgliederſtand der Bezirksvereine. 


Stand am 1. Januar 1921 . . 
„ „1. „ 192 


Vermehrung im Jahre 1921 
Welſchneureut, 15. Dez. 1921. 


„ . 17786 Mitglieder 
. . . 19072 „ 


8 .. 1286 Mitgliedei 
Der Rechner: J. Schüßler. 


Neue Schriften. 


An empfehlenswerten Schriften wurden neu vorgelegt: 


„ 


Das Leben der Biene von Prof. Dr E. Zander. Zöoeite erweiterte Auflage. 


Verlag: Eugen Ulmer, S:uttgart. 


Preis geb. 20 &. 3 


Der Bien nnd feine Zucht von Pfarrer Dr. F. Gerſtung. 6. vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. Verlag: Fritz Pſenningſtorff, Berlin. Preis geb. 48 4. 


Beßlers Illuſtrierte 
5 Auflage. Verlag: W. 


Lehrbuch der Bienenzucht von a oe J. Elſäßer. 
hlhammer, Stuttgart. Preis geb. 24 4. 
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Wegweiſer für neuzeitliche Bienenzucht von Oberlehrer Jul. Herter. 5. Aufl. 
Verlag: Eugen Ulmer, Stuttgart. Preis geb. 12 4. 

Die Bienenkrankheiten von Wanderlehrer Fr. Fiſcher. Verlag: C. F. W. Feſt, 
Leipzig. Preis 3,50 4. N | u 8 

Deutſcher Bienenkalender 1922 von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold. Verlag 
C. F. W. Feſt. Leipzig. Preis 7.50 &. j 

Beerenobſtbau von Okonomlerat H. Winkelmann. Verlag: Eugen Ulmer. 

tutigart. Preis 8.50 &. 


Der Badiſche Imkerkalender für das Jahr 1922 (26. Jahrgang) ſoll im Laufe 
des Monats Januar zum Berſand kommen. Es war leider kaum möglich, denſelben 
unter den obwaltenden teuren Verhältniſſen herauszugeben. Die Bezirks vereine, die 
früher den Kalender an die Mitglieder koſtenlos verteilt haben, können dies bei dem 
verhältnismäßig niederen Vereins beitrag ſelbſtverſtändlich nur noch ſelten durchführen. 
Die Beſtellungen von ſeiten der Vereine find deshulb auch in einer verminderten Zahl 

elaufen. Manche Bezirksvereine nehmen ſich nicht einmal die Mühe, die über⸗ 
fandte Karte mit den gewünſchten Angaben zurückzuſenden. Allerdings wird von 
manchen Vorſtänden 5 die Rückgabe überſehen und kommen oft Beſtellungen ver⸗ 
fpätet ein und können nicht mehr aus geführt werden, da der Verlag nur die beſtellte 
Anzahl Kalender bei den teuren Papierpreiſen drucken kann. Wo dies der Fall iſt, 
wird gebeten, die Beſtellung auf eine größere Anzahl oder auch von einzelnen Imkern 
fofort an den Herausgeber, Herrn J. Sqüßler in Welſchneureut bei Karlsruhe, ge⸗ 
langen zu kaſſen. Bestellungen, welche vor dem 15. Januar eintreffen, können noch 
Berückſichtigung finden. Der Imkerkalender koſtet 5 Mark und enthält u. a.: Aufſätze 
von Herrn Falk, Weinheim (Faul brutforſchung), Klem, Rammersweier (Verbeſſerungs⸗ 
zucht), Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach (Volkswirtſchaftliche Bedeutung der VBienenzucht 
jetzt und in Zukunft), Graf, Friedingen (Berwendung der Futtertafeln), Eck, Hinter» 
zarten (Der Bienenſtachel). Bom Abſperrgitter, die Wohnungsfrage etc., Tabellen für 
den Wagfock und die Königinzucht, ſämtliche im Betrieb befindliche und für 1922 
vorgeſehene Belegſtellen. Jeder aufmerkſame Leſer findet gewiß in dem Kalender 
etwas, das vielleicht den Wert der 5 Papiermark bei weitem wieder einbringt. 


Brieſtaſten. 


v. Berlepſchs Lehrbuch 1873 (1. Aufl. 1860) und „Bienenzeitung “ Buchausgabe, 
von 1861 und 1862 werden zu erwerben geſucht. Gefällige Angebote an die Schrift⸗ 
keitung d. Blattes. 5 

Wabenfüller. Vor 12—15 Jahren wurde ein praktiſcher Wabenfüller von Ettlingen 
aus angeboten. Der Erfinder wird erſucht, feine Anſchrift der Schrifileitung mitzu⸗ 
teilen und dabei anzugeben, ob der Wabenfüller ſ. Zt. unter Muſterſchutz geſtellt wurde. 

Honigdiſtelſamen. Als Bezugsquelle wurde mir genannt: Michael Schwab, 
Bienenzüchter in Buchen; Bruns Georgi, Gärtnerei in Langenlauba⸗Niederhain. 

K. in N. Zuſätze zum geſchmolzenen Wachs, mit denen man erreichen wollte, daß 
die gegoſſenen Mittelwände weniger ſpröͤde werden, haben ſich m. W. nicht bewährt. 


Allen Bienenfreunden ein herzliches Glückauf 
zum neuen Jahre! RN. 


Deſprechungen und Mitteilungen. 


Baden. Am Sonntag, den 29. Januar 1922, nachm. 3 Uhr, findet im Gaſthaus 
zum Hofbräuhauskeller“ N „Aaker“) in Baden⸗Weſt die diesjährige General⸗ 
verſammlun 5 „O.: 1. Jahresbericht und Kaſſenbericht, 2. e 
3. e en, 4. Event. Wahlen, 5. Wünſche. Wunderle. 
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Ettlingen. Am 2. oder 3. Sonntag im Januar 1922 (beſtimmter Tag wird noch 
durch die Vertrauensmänner bekannt gegeben), findet im Gaſthaus zum „Ritter“ in 
Ettlingen Verſammlung mit Lichtbilder⸗ Vortrag des Herrn Klem ſtatt, wozu die 
Imker hiermit eingeladen find und zahlreicher Beſuch erwartet wird. 

N Der Vorſt and. 


Imkerverein Bez. Freiburg i. B. Sonntag, 29. Januar, nachm. punkt 2 Uhr, 
Berfommlung in Freiburg, im großen Saale der „Jaſelbrauerei Feierling“, wobei 
der im ganzen Lande rühmlichſt bekannte Künigin⸗ und Raſſenzüchter, Herr Schloſſer⸗ 
meiſter Danner aus Markelfingen bei Radolfzell einen Vortrag Halten wird über den 
bad. Breitwabenſtock „Syſtem Danner“, wobei er eine ſolche Beute praktiſch vor führen 
und die Arbeiten an derſelben ausführlich behandeln wird. Es ſei noch bemerkt, daß 
dieſe Beute in der Seegegend ſchon eine große Verbreitung gefunden hat. Ferner 
wird Herr Danner ſeine reichen, langjährigen Erfahrungen in der Königinnenzucht, 
unter Vorzeigung der neueſten Begattungskäſtchen, Schwarmkaſten, Geräte und Zuſatz⸗ 
käfig noch ausführlich behandeln. In Anbetracht der Wichtigkeit der zu behandelnden 
Fragen iſt vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht und Ehrenpflicht eines jeden 
Miigliedes. Der Vorſtand: Spitzwüller. 


Gernsbach. Sonntag, den 29. Januar, nachm. halb 3 Uhr, findet im Gaſthaus 
zum „Hirſch“ in Weiſenbach eine Bezirksverſammlung ſtatt: Belegſtation b- tr. 
Der Vorſtand: Dörfer. 


Kandern. Am Sonntag, den 29. Januar 1922, nachm. 2 Uhr, findet im Kronen⸗ 
ſaale“ in Kandern die alljährliche Generalverſammlung ſtatt, wou die Mitglieder 
eingeladen werden. Imker Schmidt von Egerholz wird einen Vortrag halten: 
„Idealismus und Materialismus im Imkerleben“, ferner der Vorſtand über: „Die 
rechtliche Stellung des Imkers und der Gemeinden zur Wanderung“. 


Imkerkurs. Im Monat Mal ſoll hier ein Imkerkurs abgehalten werden. 
Allen Imkern „Glückauf“ ins neue Jahr. Der Voſtand: Juſtizſekretär Mayer. 


Karlsruhe. Sonntag, 5. Februar, nachm. halb 3 Uhr, Gaſthaus zur „Krone“, 
ecke Amalien⸗ und Douglas ſtr. in Karlsruhe Generalverſammlung. T. O.: 
1. Jahresbericht, 2. Kaſſenbericht, 3 Ausſprache über die Wanderung, 4. Vortrag über 
den Blätterftod, 5. e von praktiſchen Geräten, 6. Verſchiedenes. Die Vereins⸗ 
beiträge (10 Mark) wollen baldmöglichſt auf unſer Pofiſcheckkonto 11401 durch Zahl⸗ 
karte einbezahlt werden. Ehemann. 


Küſſaburg. Sonntag, 5. Februar, nachm. halb 3 Uhr, Generalverſammlun 
und Neuwahl des 1 Vorſtandes im Reſtaurant „Kranz“ Rheinheim. Um voll 
zähliges Erſcheinen bittet N der 2. Vorſtand H U 


Pforzheim. Samstag, 14. Januar, abends 8 Uhr, Zuſammenkunft im Neben⸗ 
zimmer des „Ratskellers“. s W. Frank. 


Schuttertal., Sonntag, den 5 Februar, nachm. halb 3 Uhr, findet im Gaſthaus 
zum „Adler“ in Schuttertal die Generalverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahres 
bericht. 2. Rechenſchaftsbericht. 3. Zuchtſtation. 4. Vortrag vom Herrn Vikar. b. Wünſche 
und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen wünſcht Vorſtand Fug. 


Sinsheim a. Elſ. Sonntag, den 15. Januar, nachm. 3 Uhr, im „Bären“ in 
Sinsheim bei Imkerkollege Leinberger Generalverſammlung. 1 Rechen⸗ 
ſchafts⸗ und Tätigteitsbericht für 1921. 2. Berſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwarte 

i der Vorſtand: Gſcheidlen. 


Berantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76. 


Wir weiſen darauf hin, daß die Firma H. Müller & Eo., Anspach i. T., 
am 1. 10. 21 käuflich von der Firma Gebr. Schlapp & Co. erworben wurde und 
techniſch und kaufmänniſch neu organiſtert worden iſt. 8 

Wir empfehlen unſern Leſern die Firma beftens. 
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Markus Hupfer, 


Bienenzüchter, 117 
Schuttertal A Amt nt Lahr. 


Hienenmachs 
Hienenhonig 
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Spezialgeſchäft in nur 
deutſchen Blenenhonigen 
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Gr. Vockenheimerſtr. 13. 


Eine gebrauchte 104 


Honigschleuder! 


zu kaufen geſucht, für 
Blätterſtockwaben, min⸗ 
deſtens 42/26 cm groß. 
A. Fath, Altneudorf, 
Ant Heidelberg. 
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Preis 10 Mk. Verſand möglichſt geg. Einſendung 

des Fre es Poſiſcheckkonto Breslau 31238. 
J. Hübner, Neues ſchleſ. Imkerblatt, 
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Wichtig für Imker u. Zandwirte! 

Probieren Sie meine 65 Pfg. 
Zigarre rein Überſeetabak, vor⸗ 
üglich im Geſchmack. Tabake 
far Imker, rein Überſee, mild 
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Karl Heine, 76 


Spezialgeſchäft in Zigarren u. Tabaken, 
Hannover, Goetheſtr. 36. 
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gen 5 erzeugt, „Lona“ 
keine Glage mehr! 75.— 
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Garantie! Bei Nichterfolg Geld zurück. 
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F. Müller, Heilkundiger, 
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Richard Herzog, 
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Eur Meihuachten und Neujahr! 
Deutſcher 79 
Bienen⸗Kalender 1922 


erſcheint Mitte November im Verlage 
C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4, Zeiprig, 
Preis Mk. 7. 50 franko; für Beretne: 
11 Stück = 5 Mt. franko; 22 Stück 
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Großes Auſſehe⸗ 
in Blätterſtock „Weſtfalia“, der einfachſte r 
deal bene berg. A Fr = 1 * eben erſchi 1d 
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Bernh. Holtrupjr., Ahlen (West). Tel. 
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Kolb's bewährten Wachs⸗Auslaßapparat. 
Haueneberſtein. 
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Engelb. König, Waben-Fabrikation, Ravenst 
Google 


Digitized by 


Einfach und zweckmäßig 


iſt der 


Blätterlagerſtock „Badenia“ 


Eine Beute aus langjähriger Praxis entſtanden. 


Einvolkbeute mit 21 Rahmen. 3 doppelwandig. Neuartige Rabmentonſtruktion, die 
Rahmen gleiten unfehlbar ſicher in die Abſtandsſtreifen, ſowohl an Stirnwand, wie am 
Fenſter. Kein Roſt. Die Rahmen ſenken fi vorn beim herausziehen. Höchſt zweckmäßige . 
Fluglocheinrichtung. Doppelte Decke mit praktiſcher Futtervorrichtung. Das Füttern rel, 4 
ohne die Kaſtentür zu öffnen. ; 


Ausführliche Beſchreibung der Beute und Betriebsweiſe in der Broſchüre: 
Der Blätterlagerſtock „Badenia“ ſeine Betriebsweiſe und meine Er⸗ 
fahrungen mit dem Zweivolkbetrieb von L. Basler, zu beziehen durch uns. 


* neue Syſteme finden Sie in unſerer illuſtrierten Preisliſte gegen Einſendung 
von Mark 2.—, welche bei Beſtellung vergütet werden. 


Bienenwirtfcbaftliche Bolzinduſtrie 6. m. b. B. 


Neuenberg bei Fulda. 
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Liebe Kuntzsch 


Alle die Ihr Kuntzſchbeuten habt und darin imkert, ſendet Eure 0 0 
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{ | Muſtriertes Monatsblatt 


diſchen Landes vereins für Bienenzucht 


* Wird am erſten ige Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
ie Nichtmiiglieder 4 12.—. Anzeigenpreis 75 pro mim die vlergeſpaltene 
Be . Zeile. Für Mitglieder 50 


. Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 
| von 


J. M. Roth in Karlsruhe. 
Fernruf Nr. 2382. 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 19500 


Eigentum des Badiſchen Landesvereins. 
Druck der „Konkordia“ A.⸗G. in Bühl (Baden). 
HBerſandſtelle: J. Schüßler, Welſchneureut bei Karlsruhe. 
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Einwinterungsſtrohdecken. 
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Honigſchleudern, Honigkannen, Honigdoſen, Wachsſchmelzer lieferbar im Februs 2 
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Die Biene und ihre Zucht 


59. Jahrgang. Heft 2. Jebruar 1922 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Rechnungsweſen und Zeitungsverſand. 
Monatsbild. — Abhandlungen: Der Paratyphus der Honigbiene. Vom echten 
und unechten Hüngler. Honiganpreiſung in den Niederlanden und anderwärts. Die 
Imkerſchulung als vornehmſte Verbands aufgabe. Kleine Neuerungen an der Wander⸗ 
beute. — Rundſchau: Vergiftung durch Spritzen der Obſtbäume. Die Stockform der 
Zukunft. Ein großer Fehler mancher moderner Stocken finder. Wahlzucht. Die ein⸗ 
fachſte Wachs bereitung. Was eine Königin heuer koſten wird? Weiſelloſe Völker. 
Serftradt. Fauldrutfälle. Ein guter Rat. — Vermiſchtes: Nicht nach Stuttgart. 
Noch einmal vom Götterbaum. Einfaches Königinabfangen. Zuſetzen von Königinnen. 
Trachtverbeſſerung. Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. Wanderausſtellung 
Nürnberg — Imkerfragen. — Aufforderung! — Briefkaſten. — Neue Schriften. — 
Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


J. Auszug ans dem Sitzungsbericht des Geſamtvorſtandes des 
Badiſchen Landes vereins für Bienenzucht vom 27. Dezember 1921. 

1. Die bisherigen Maßnahmen des Obmanns der Arbeitsgruppe für 
Bienenfütterung werden gutgeheißen, und es wird insbeſondere gebilligt, 
daß er den erhältlichen Zucker zur Bienenfütterung ſchon gekauft hat. Er 
wird ermächtigt, den Zucker zum Verſand zu bringen, ſobald die Fabrik 
liefern kann. 

Der Preis- des Zuckers kann noch nicht angegeben werden; doch iſt fo 
viel ſicher, daß wir billiger liefern können als der Zwiſchenhandel. 

2. Die bisherige Art der Bekämpfung der Bienenſeuche läßt endlich 
eine Beſſerung vermuten. Es wird deshalb den Beteiligten zur Pflicht 
gemacht, mit allen Kräften in der bisherigen Weiſe weiterzuarbeiten. Es 
erſcheint auch im höchſten Grade erwünſcht, daß die Gauvertreter auch auf 
dieſem Gebiete in engere Fühlung mit den Vereinsvorſtänden kommen, wes⸗ 
halb beſchloſſen wurde, daß die Gauvertreter von jeder Auszahlung von 
Entſchädigungen für Vernichtung von verſeuchten Bienenvölkern zu ver⸗ 
ſtändigen find. Die Auszahlung dieſer Entſchädigungen erfolgt ſeitens des 
Landesvereins an die Bezirks vorſtände, damit auch dieſe genau über die 
Krankheitsherde unterrichtet werden. 


9 


3. Die Errichtung einer Imkerſchule nach dem Vorbild der ſ. Zt. von 
Herrn Roth geleiteten und gegründeten ſoll möglichſt bald ins Auge 
gefaßt werden. 

Bis dahin ſollen möglichſt in allen Teilen unſeres Heimatlandes no 
kurſe von mindeſtens 9—1Otägiger Dauer abgehalten werden. Für den 
zehntägigen Kurs zahlt der Landesverein eine Vergütung von 300 Mk., wo⸗ 
neben der Kursleiter für berechtigt erklärt wird, von den Teilnehmern noch 
ein entſprechendes Kursgeld zu erheben. 


4. Mit Rückſicht darauf, daß au der nächſten Hauptverſammlung keine 
Ausſtellung verbunden wird, ſoll, das Einverſtändnis des Bezirksvereins 
Mannheim vorausgeſetzt, Raſtatt als Ort der Hauptverſammlung gewählt 
werden, damit nicht allzu hohe Fahrkoſten für den Landesverein und geringere 
Koſten für die einzelnen Teilnehmer entſtehen. 

5. Der Landesverein ſoll ſich, wenn irgend möglich, in Stuttgart mit 
einer Kollektivausſtellung beteiligen.“) 

II. Unter Bezugnahme auf Ziffer 3 des obigen Auszugs erſuche ich 
ſchon jetzt diejenigen Herren, die einen Imkerkurs abzuhalten gedenken, ſich 
alsbald bei mir zu melden und die Zeit des Kurſes, ſowie die Zahl der 
Teilnehmer mitzuteilen. | 

Gernsbach, 4. Januar 1922. Der Vorſitzende: Möſſinger. 


Nechnungsweſen und Zeitungs verſaund. 


Der Imkerkalender 1922 enthält in ſeiner Mitgliederliſte die = der Mit. 
glieder der einzelnen Bezirksvereine, welche am 1. Januar ſatzungsgemäß noch Mit⸗ 
glied waren. Einige Vereine wollen immer noch Mitglieder ſtreichen laſſen oder 
andere Namen dafür erſetzt wiſſen. Das läßt ſich bei dem jetzt 55 
nicht durchführen. Für jede Zeitung, die einmal eingewieſen it. muß 

verein die Jahresgebühr entrichten, auch dann, wenn dieſelbe nicht nn 5 5 
frühere Adreſſe verſandt wird. 

Mitglieder, welche im Laufe des Jahres ihren Wohnort wechſeln, müſſen ſich 
die r, die 1 die Poſt umſchreiben laſſen. Gegen Einſendung der Zeitun 
gebühr, die auf 1. April neu feſtgeſetzt wird, bejorgt der Unterzeichnete wie bisher 
die Umſchreibung. Dieſe Gebühr wird ſpäter bekannt gegeben. 

Mitglieder, die in einen andern Bezirksverein übertreten, 1 ſich dort an⸗ 
melden mit der Angabe, ob der laufende Jahresbeitrag bezahlt iſt er erſte Bezirks. 
verein hat Anſpruch auf den Jahresbeitrag. Hierin ſollte der Abrechnung wegen 
Ordnung gehalten werden. 

Im Hinblick auf die bevorſtehenden Hauptverſammlungen innerhalb der Bezirks- 
vereine möchte ich darauf aufmerkſam machen, daß viele Bezirke beſchloſſen haben, 
den Jahresbeitrag für das kommende Jahr jeweils ſchon im November einzuziehen. 
wodurch fie den Abmeldungen nach dem 1. Dezember entgehen. 

Bezieher unſerer Vereinszeitung. welche im Ausland wohnen, erhalten 
dieſelbe unter Kreuzband als Druckſache. Für ſolche koſtet die Zeitung für 1922 
z. St. einſchließlich Porto 21 ME Wer nur 12 Mark geſandt hat, wolle den Reſt⸗ 
betrag an die: 

„Kaſſe des Bad. Landesvereius für Bienenzucht e. V. Karlsruhe“ — Poftſcheck⸗ 
konto 392 oder an den Unterzeichneten einſenden, widrigenfalls gilt der Betrag nur 
für das erſte Halbjahr 1922. 

Welſchneureut b. Karlsruhe, im Januar 1922. 

Der Rechner: J. Schüßler. 


) Die Ausſtellung findet in Stuttgart nicht ſtatt. Siehe S. 42. A. 
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Februar. 


Ganz nahe iſt der 
Tag, an dem die 
Königin das erſte 
Ei legt und damit 
das venue Bieren⸗ 
jahr eröffnet. Ge⸗ 
wöhnlich fällt der 


Jahres ift 
Jahres 

Lenz. Wer vollends eine heizbare Tränke 
aufſtellt, hat alles getan, was in dieſer 
Hinſicht wünſchenswert iſt. Zum Tränken 
im Stock möchte ich nicht raten. Heizbare 
Bienentränken find leicht ſelbſt herzu⸗ 
ſtellen mit einer gewöhnlichen Erböl- 
lampe; es gibt aber auch ſolche im Handel. 
Zu den vollkommenſten rechne ich die 
von Klem konſtruierte, die das Bild zeigt. 
Intern wird jetzt das Ol den meiſten 

mkern zu teuer ſein. 

Ein immer mit Spannung erwartetes 
Ereignis iſt der große Reinigungsausflug, 
den gewöhulich der Februar bringt, wenn 
das Thermometer über 8 Grad Wärme 
bei Sonnenſchein anzeigt. Dieſesmal 
iſt unſere Erwartung beſonders groß, 
wird er uns doch zeigen, in welchem 
Maße die im Schwarzwaldgebiet ausge⸗ 
brochene Ruhrepidemie verheerend ge⸗ 
wirkt hat. So manches Volk wird an 
dieſem Auferſtehungstag fehlen. 

Die Ruhr ſcheint im Weiten Wald: 
trachtgebiet allgemein verbreitet zu fein; 


| 


kein Stand iſt hier an meinem Wohn⸗ 
ort verſchont geblieben. Aus dieſer 
Verbreitung laſſen ſich mit Gewißheit 
Schlüſſe auf die Urſachen ziehen. Die 
ungewöhnliche Herbſtwitterung erlaubte 
den Bienen, bis über die Mitte des 
Oktober hinaus den reichlich fließenden 
Blalthonig zu ſammeln, wodurch die 
Völker zu einem faft frühlings mäßigen 
Brutanſatz gereizt wunden. Als dann 
ganz unvermittelt winterliche Kälte ein⸗ 
ſetzte und faſt ſechs Wochen lang jeden 
Aus flug unmöglich machte, waren die 
Stöcke voller Brut, die zu einem be⸗ 
trächtlichen Teil durch Verkühlung ver⸗ 
darb. Was noch ausſchlüpfte, halte 
keine Aus flugt möglichkeit mehr und zehrte 
zudem von dem zuletzt eingetragenen 
und noch nicht genügend verarbeiteten 
gefährlichen Blauhonig. Es iſt darum 


anzunehmen, daß dieſe Jungbienen zu⸗ 


erſt ruh krank wurden und fielen. Sie 
ſcheinen dabei in der ganzen Wohnnn 
herumgelrochen zu fein, anders kann i 
mir die 5 n nicht 
erklären, daß in den meiſten Völkern 
große Leichenhaufen hinten am Fenſter 
gefunden wurden. | 
Die Zahl der Toten übertraf den nor: 
malen Winterverluſt etwa Abe. Zu 
beachten bleibt auch die . oß ich 
auf den Ruberoideinlagen keine Ruhr⸗ 
ecken antraf. Während der milderen 
üterungsperiode, die vor Weihnachten 
einſetzte, offenbarte ſich der Umfang des 
Uebels. Bald bedeckten Ruhr flecken ein⸗ 
zelne Anflug breitchen, während andere frei 
blieben. Selbſt in 10 Meter Entfernung 
vom Bienenſtand fand man noch Flecken 
auf dem Erdboden, und nahe bei den 
Fluglöchern war derſelbe gelb geſprenkelt. 
Mit aufgedunſenem Leib liefen die Bienen 
umher. Irgend welche Regel konnte ich 
nicht feſtſtellen; während das einzige 
Volk, das bei der letzten Nachſchan am 
22. Oktober brutleer war, ziemlich ſtark 
betroffen wurde, zeigte das Nack barvolk, 
das an jenem Tage noch 7 Waben Brut 
hatte, keinerlei Ruhranzeichen. Schwache 
und flarle Völker waren betroffen und 
ebenſo waren ſchwache und ſtarke frei. 


Während der nächſten kurzen Aus⸗ 
flugsmöglichkeit am 10. Jannar war 
ein Abflauen der Epidemie zu beob⸗ 


achten; friſche Auhıfleden fanden ſich 
auf meinen Stande nur noch dei einem 
Volk. Sicherlich handelt es ſich alſo 
nicht um die Noſema . euche; die Urſcche 
iſt vielmehr, wie oben erwähnt, zu ſuchen 
in ungeeigneiem Falter und in der Un⸗ 
möglichken, während ſechs Wochen den 
überfüllten Darm zu emlee en. 

Das beſte Heilmittel wären einige 
ſchöne Flugtage. Des Imkers Hilfe 
wird ſich darauf bes 
ſchränken, die Toten 
öfters zu entfernen, das 
Flugbrett öfters abzu⸗ 
wald: n und nach einem 
ordentlichen Au flug 
an emem geeigneten 
Abend warme Zucker⸗ 
löſunz zu reichen. — 
Selbſtverſtändlich 
auch darauf zu achten, 
daß das Flugloch nicht 
durch tote Bienen ver⸗ 
ſperrt wird, ſo za 
immer genügend Lu 
Zutritt hat Sollten 
jedoch die Waben mit 
Kot beſchmutzt ſein, 
dann wird man nach 
dem Reinigungs ausflug 
das Volk auf fauberen 
Wabenban ſetzen. 

5 alt es fl a 
empfiehlt es ſich, den 
Tag der Frühjahrs⸗ 
nachſchau bis den 
März zu verſchieben; die jetzigen Zu⸗ 
flär de erfordern jedoch eine Revoiſion 
fo bald als möglich, der Reinigungs: 
aus flug ſollte aber abgewartet werden. 
Stark geſchwächte Völker werden mit 
andern vereinigt, damit in der Wieſen 
tracht lei ungsfähige Völker vorhanden 
find; denn es kom mt nicht darauf an, 
viele Stöcke zu beſitzen, ſondern viel 
Honig zu ernten, und den bringen nur 
genügend ſtarke Völker. 

Sehr groß iſt das Pollenb dürſnis 
der Bienen im zeitigen Frühjahr; von 
deſſen Befriedigung hängt in hohem 
Maße die raſche Erſtarkung ab. Der 
Imker wird darum für Pollenſpender 
in der Nähe des Standes beſorgt ſein 
und die für dieſen Zweck wichtigſte 
Pflanze, die Salweide, im Garten hegen. 
Am billigſten vermehrt man fie durch 
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Klems Bienentränke. 


Stecklinge, die man ſich von einer männ⸗ 
lichen Pflanze ſchneidet, ſobald man das 
Geſchlecht erkennen fann. Kcäftige Ruten 
| werden in etwa 20 Zentimeter lange 
Stücke geſchnitten uns 15 Zentimeter 
tief geſteckt. Natürlich nimmt man 
Zweige, die noch nicht ausgetrieben 
haben, alſo keine ſolchen, die ſchon 
Kätzchen tragen. Wenn man etwa ein 
Dutzend ſteckt und bei Trockenheit feucht 
ält, ſo bringt man 
chon einige davon. Es 
iſt nicht empfehlens⸗ 
wert, ſich junge Säm⸗ 
linge zu kaufen, da der 
Verkäufer erſt dann für 
das Geſchlecht garan⸗ 
tieren kann, wenn die 
fangen ſchon geblüht 
en 


aben. 
Trotz eines beflehen⸗ 
den Ber bots werden die 
wilbwachſenden Sal⸗ 
8 weiden immer wieder 
lo ihrer Kätzchenzwei 
beraubt. Korbvollweiſe 
kommen ſie auf den 
ige Maͤrlten all- 


ährlt 


Bedeutung der Pflanze 
für die Bienenzucht bin» 
zuweiſen und bei den 
B. zirks ämtern 
neuerliche Bekanntmachung des Verbots 
zu wirken. 

Eine wirkſame Hilfe für den Bienen ⸗ 
züchter bildet ein etwa 1 Meter breiter 
ne Streifen auf dem Boden vor 

en Fluglöchern. Man kann ſich manche 
Arbeit erſparen, wenn man dieſen 
Streifen immer im Ange behält. Min⸗ 
deftens 90 Prozent aller abgeſtochenen 
Königinnen finde 18 auf dem Boden 
vor den Völkern. Wenn ich eine zuge⸗ 
ſetzte Königin freigegeben habe, ſyche 
X in den folgenden Tagen den Platz 
ab; finde ich ſie nicht, ſo iſt die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ihrer Annahme groß, und 
1 ich ſie, dann bin ich nicht mehr 
m Zweifel, erſpare alſo auch Arbe 

Habe ich in einem weiſeloſen Volk eine 
Königin erziehen laſſen, ſo weiß ich, 
daß die junge Mutter geſchlüpft iſt, wenn 


=; 90. 


ich ihre Schweſtern tot auf dem Boden 20 bis 30 Zentimeter vom Boden ent⸗ 
e, und wenn ich vor einem abge⸗ fernt unter den Fluglöchern an. Gegen 
chwärmten Volke Derausgeworfene | Witierungseis flüffe in der Rahmen aller» 
Weiſel antreffe, fo bin ich auch über | dings durch das vorfpiingende Dach 
den Zuſtand die es Stockes orientiert. geſchützt. | 
Herausgetragene Brut deut t auf Futter: Mu friſchem Mute beginnen wir die 
mangel, und viele tote Bienen laſſen neue Jahresarbeit; auch Mißerfolge 
auf ungewöhnliche Vorgänge fchlieBen. | können uns die Fleude an der liebge⸗ 
Noch viele andere Beobachtungen laſſen wordenen Beſchäftigung nicht nehmen, 
fi auf dieſe Weile machen. Am beſten im Gegenteil, fie follen Anſporn fein 
ſt es, wenn der Platz ſchön glatt iß, zu weiterem Streben, zum tieferen Ein⸗ 
was ſich durch Beton erreichen läßt. Auch dringen in die Geheimniſſe des Vienen⸗ 
eine Lage Sand oder ganz feine Schlacken lebens. Nicht allein mit dem rechnen⸗ 
halten eine Zeitlang das Gras zurück. den Stift wollen wir Bienenzucht be 
Sehr praltiſch fand ich die Anordnung | treiben, der Umgang mit den Bienen 
eines Freundes an feinem Bienenſtand. geſtattet manch tiefen Blick in die Werk⸗ 
Er ſpannte die Jute voa alten Zacker⸗ | flart der Natur, der dem ewpfänglichen 
ſäcken auf einen Lattenrahmen von der Gemüt eine Quelle des Genuſſes wird. 
Breite der Säcke und brachte dieſen Pforzheim. W. Frank. 
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Der Paratyphus der Honigbiene. 
(Beterinärrat Dr. Gers pach; Karlsruhe.) 


Im Juliheft Nr. 7 dieſes Monatsblattes vom Jahre 1920 habe ich 
über eine neue Bienenſeuche berichtet, die im Jahre 1919 in Dänemark zur 
Beobachtung kam und von deren Vorkommen man bis dahin keine Kennt⸗ 
nis hatte. Sie erwies ſich als eine Darmerkrankung und äußerte ſich bei 
den befallenen Bienen durch Schwäche, Flügelläyme und gelegentlich Ruhr. 
Die Tiere ſtarben daran bisweilen ſchon im Verlaufe von 24 Stunden bis 
zu einigen Tagen. Nach den erſten Angaben trat die Krankheit ziemlich 
anſteckend und bösartig auf. Als Erreger fand Bahr vom Serum⸗ 
laboratorium der Däniſchen Veterinär⸗ und Landwirtſchaſtlichen Hochſchule 
ein Bakterium, das nach ſeinen Eigenſchaften zu einer Gruppe zu rechnen 
war, die typhusähnliche Darmerkrankungen bei Menſchen und Haustieren 
hervorrufen. Man gab dem Erreger daher den Namen „Bacillus paratyphi 
alvei“ und bezeichnete die Krankheit als den „Paratyphus der Honigbiene“. 

Nunmehr erſahren wir, daß auch in Deutſchland ein Fall dieſer Bienen⸗ 
krankheit inzwiſchen bekannt geworden iſt. Die tierärztlichen Leiter des 
Bakteriologiſchen Inſtituts der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachfen zu Halle a. S., Profeſſor Dr. H. Räbiger und E. Wiegert 
machen in der deutſchen tierärztlichen Wochenſchrift vom 17. Dezember 1921 
Mitteilung über das Auftreten des Paratyphus auf dem Bienenſtande des 
——— und über das Ergebnis der hierüber vorgenommenen Unter⸗ 
uchungen. 

. Wir etnehmen den Angaben folgendes: 

Schon vor Beginn dieſes Frühjahrs, dem bekanntlich ein ſehr milder 

Winter vorausging, beobachteten die genannten Forſcher bei einem von den 


— 30 — . 
9 vorhandenen Völkern, das in einer Zanderbeute untergebracht und be 
ſonders ſtark war, erheblichen Abgang. Immer wieder erwies es ſich als 
nötig, die toten Bienen vor und innerhalb des Flugloches zu entfernen, 
um die Luftzufuhr nicht abzuſchneiden. Wiederholt zeigten ſich auch dünn⸗ 
flüſſige Kotablagerungen auf dem Flugbrette. Eine am 10. März, einem 
milden Frühlingstage, vorgenommene gründliche Reviſion des Volkes ergab 
eine Anhäufung von 150 gr. toter Bienen in einem vom Flugloch aus 
nicht zu erreichenden Teile der Beute, im übrigen aber ein ſtark geſchwächtes 
Volk. Nach ſorgfältiger Entfernung der Toten wurde dem Volk etwas 
Futter gereicht. Von einigen der toten Bienen wurde im Hinblick auf 
Bahr's Befunde der Darminhalt bakteriologiſch auf Paratyphus⸗Erreger 
unterſucht, nachdem ſowohl durch die Sektion als auch mikroſkopiſch die 
Darm⸗ oder Noſemaſeuche ausgeſchloſſen werden konnte. Die Prüfung des 
zahlreich vorhandenen Erregers unter dem Mikroſkop, im kulturellen und 
ſerologiſchen Verfahren, ergab eine Übereinſtimmung mit dem echten Para 
typhus alvei Bahr. . 

Mit dem Einſetzen der wärmeren Jahreszeit nahm das Triebleben des 
erkrankten Volkes wieder ſeinen normalen Lauf. Bereits Mitte März zeigten 
ſich friſch beſtifteie Zellen und junge Brut, das Sterben ließ nach, um 
nach einigen Wochen gänzlich aufzuhören. Immerhin blieb das Volk noch 
längere Zeit bedeutend ſchwächer als die übrigen Völker, ſodaß es durch 
Hinzuhängen von Brutwaben eines geſunden Volkes verſtärkt werden mußte. 
Anfang Juni konnte wieder die frühere Volksſtärke feſtgeſtellt werden, wenn 
auch der Honigertrag fait gänzlich ausgeblieben war. Das Volk ſchwärmte 
im Laufe des Sommers zweimal. 


Von einer Desinfektion der Beute wurde ſ. Zt. abgeſehen, weil es den 
Forſchern darauf ankam, weitere Feſtſtellungen über die Übertragbarkeit 
auf die andern Bienenſtöcke zu machen, da die Erforſchung der Bienen» 
ſeuchen mit zu den Aufgaben des Inſtituts gehört. Die Krankheit blieb 
indeſſen auf dieſes eine Volk beſchränkt. Ebenſo mißlang ein künſtlicher 
Übertragungsverſuch mit einer Reinzüchtung des Bienenparatyphus-Stammes 
auf eine größere Anzahl Bienen einer Nachbarbeute. 


Wie die Einſchleppung der Krankheitserreger auf den Bienenſtand er⸗ 
folgt iſt, ließ ſich bisher um fo weniger aufklären, als ein Ankauf von 
Bienenvölkern oder Königinnen oder gebrauchten Geräten ſeit Jahren nicht 
getätigt worden iſt, im übrigen der Verſuchsbienenſtand einſchließlich der 
Bienentränke (Erlanger⸗Syſtem) nach hygieniſchen Grundſätzen behandelt wird 

Wenn auch in dieſem Fall der Krankheits verlauf im Gegenſatz zu dem 
von Bahr beobachteten bösartigen Seuchengang in der Nähe von Kopenhagen 
als ein gutartiger zu bezeichnen iſt, ſo wird es ſich gleichwohl empfehlen, 
die von Bahr zur Verhütung des Ausbruchs und zur Bekämpfung des 
Leidens angegebenen Vorbeugungsmaßregeln zu beachten. Dieſe beſtehen darin: 


a) die Einfuhr von Bienen und Königinnen aus dem Auslande muß 
eingeſchränkt oder verboten werden. 

b) Der unkontrollierte Handel mit Bienen muß möglichſt beſchränkt 
werden. Bienen⸗ und Königinzuchtzentralen ſollten unter ſtaatlicher Über⸗ 
wachung errichtet, einem tüchtigen Bakteriologen und einem fähigen, er⸗ 


probten Züchter unterſtellt werden, ſodaß die Imker von dort geſunde Völker 
und Königinnen erwerben können. 


Auf Grund der wiſſenſchaftlichen Erforſchung der Infektionskrankheiten 
bei Menſchen und Haustieren iſt bis jetzt als feſtgeſtellt anzuſehen, daß 
die Paratyphusbazillen überall in der belebten Natur, unter anderm au 
als harmloſe Schmarotzer im Darme (auch bei Bienen iſt dieſe Tatfache 
vereinzelt feſtgeſtellt worden) vorkommen. Unter beſonderen noch nicht 
genau bekannten Umſtänden können fie krankmachende Eigenschaften an⸗ 
nehmen und ſeuchenhaft auftretende Erkrankungen verurſachen. Wir kennen 
ſie fo als Erreger gewiſſer Käl berkrankheiten (Ruhr, anſteckende Lungen⸗ 
entzündung, Leberentzündung), beſtimmter Formen der Schweinepeſt, von 
Euter⸗ und Darmentzündungen der Kühe, Ruhr bei Geflügel und Kücken 
u. ſ. f. Beſondere Bedeutung kommt ihnen als Urſache von ſog. Fleiſch⸗ 
vergiftungen bei Menſchen zu. 

Man wird daher im Hinblick auf die ſtarke Verbreitung der Para⸗ 
typhusbazillen in der Annahme nicht fehlgehen, daß durch dieſen Erreger 
hervorgerufene Darmerkrankungen der Bienen, wie ſie jetzt in zwei Fällen 
einwandfrei beobachtet wurden, wohl nicht ſo ſelten ſind, als es bis dahin 
erſchien. Zur Klärung dieſer Frage ergeht an die Imker die Mahnung, 
ihre Völker jeweils bei allen verdächtigen Erſcheinungen einer gründlichen 
Unterſuchung unterziehen zu laſſen, zu der auch eine bakteriologiſche und 
ſerologiſche Prüfung gehört. Die Letzteren find indeſſen derart feine Unter— 
ſuchungen, daß ſie nur an eigens hierfür eingerichteten Inſtituten vor— 
genommen werden können. Für ſolche Zwecke beſteht das Tierhygieniſche 
Inſtitut der Univerſität in Freiburg, Bismarckſtraße 26, an das Unter— 
ſuchungsmaterial unter Beigabe eines Berichts über die beobachteten Krank— 
heitserſcheinungen von den Imkern einzuſenden wäre. 


Vom echten und unechten Hüngler. 
Bon Otto Seiler, Hauptlehrer, Beditein. 


Wie jedes Lebeweſen wurde auch der Bien vom Schöpfer mit einem 
beſtimmten Maß von Fähigkeiten und Eigenſchaften ausgeſtattet, um damit 
in den verſchiedenſten Lebensverhältniſſen den Kampf ums Daſein beſtehen 
zu können. Nun find aber auch für den Bien die Sorgen ums Leben 
nicht überall gleich. Er braucht oder kann daher auch nicht überall ſein 
ganzes Maß voll Lebensenergie zur Erhaltung ſeines Daſeins aufwenden. 
Er betätigt alſo von ſeinen Eigenſchaften und Fähiakeiten immer nur ſoviel, 
als er aus innerer Anlage heraus kann und aus Lebensnotwendigkeit muß. 
Ein ſchwarmfauler Bien kann ſeiner Veranlagung gemäß nirgends öfters 
ſchwärmen. Er bleiht ſich alſo in dieſer Eigenſchaft in allen Verhältniſſen 
gleich. Ein ſchwarmluſtiges Volk aber kann, obwohl es von Natur aus 
vielleicht ein hohes Maß voll Schwarmenergie beſitzt, ſeiner Schwarmluſt 
nicht überall geihmäbig frönen, weil die Vebensbedingungen nicht überall 
gleich ſind. Klima, Menge und Güte der Honiaquellen, Wohnung, Be⸗ 
handlung uſw. beſtimmen dem Bien das Maß ſeiner Schwarmluſt. So 
kann es vorkommen, daß auf einem Stand Jahre hindurch keine oder wenig 
Schwärme fallen, obwohl die Völker ſchwarmfleißig veranlagt ſind. Die 
äußeren Einflüſſe machen hier die Betätigung der Schwarmluſt unnötig 
oder unmöglich. Die Eigenſchaft bleibt aber in der Anlage vorhanden und 
würde bei Anderung der Verhältniſſe wieder hervortreten. In ſolchen 
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Fällen täuſcht ſich der Imker meiſtens über den wahren Charakter ſeiner 
Bienen. Seine Völker ſchwärmen ja nicht, ſie ſammeln fleißig und liefern 
das Höchſtmögliche an Honig. Er hat alſo brave Hüngler auf ſeinem Stand. 
Ja, auf ſeinem Platz und in ſeiner Hand ſind ſeine Völker Hüngler, beſſer 
geſagt, betragen ſich wie Hüngler. In einer andern Gegend aber würde 
ihre Schwarmluſt wieder ungehemmt in Tätigkeit treten. Es ſind eben 
keine echten Hüngler. Der wahre Hüngler, der alſo von Natur aus gar 
nicht öfters ſchwärmen kann, bleibt überall ein ſchwarmfauler, ſammel⸗ 
fleißiger Geſelle. ö | 

Bekannt ift, daß Völker, die von einer rauhen Gegend in ein mildes 
Klima verpflanzt werden, häufig anfangen zu ſchwärmen und es hier kon⸗ 
ſtant foriſetzen, während dort Schwärme ſelten waren. Der Imker giıt 
dem plötzlichen Wechſel die Schuld und hofft auf baldige Anderung ihres 
Betragens. Er wartet aber oft vergebens. Hier erwachte die dort ſchlummernd 

in der Anlage vorhandene Schwarmluſt und wird zum Staunen und Arger 
des Imkers ungehemmt betätigt. Hier lernt er den wahren Charakter 
By Völker erſt kennen. Sein Wahn, er habe gute, brave Hüngler iſt 
zerſtört. 

Die Erkenntnis, daß die ſchwarmärmſte die honigreichſte Bienenwirt⸗ 
ſchaft iſt, bricht ſich allmählich durch alle Imker hindurch Bahn. Die Nach⸗ 
frage nach dementſprechendem Zuchtmaterial iſt bereits ſehr rege. Den 
Neulingen auf dem Gebiet zielbewußter Raſſenzucht muß aber, um ſie vor 
Schaden und falſcher Hoffnung zu fichern, geſagt werden, daß wir vom 
Ziel noch ſehr, ſehr weit entfernt ſind. Selbſt die Stämme, welche man 
heute landläufig für die begehrten Hüngler hält, ſind noch viel zu wenig 
in den verſchiedenſten Gegenden und Verhältniſſen erprobt. Wer in jahre⸗ 
langer, mühſamer Arbeit einen brauchbaren Stamm rein herausgezüchtet 
hat, glaubt, deſſen Eigenſchaften genau zu kennen. Er bedenkt aber oft 
nicht, daß ihm vielleicht, und meiſtens iſt es der Fall, auch noch ſchlummernde 
Eigenſchaften anhaften könnten, die auf feinem Stande aus irgend einem 
Grunde nur nicht zum Vorſchein kommen, in einer anderen Gegend aber 
in Tätigkeit treien und dadurch deu Wert der Raſſe in Frage ſtellen. In 
ſeiner Gegend, vielleicht gar nur in ſeiner Hand, iſt der betreffende Stamm 
der brauchbarſte. In jeder andern Gegend müßte er erſt erprobt werden. 


Ein Imker in meiner Nähe bezog vor Jahren Raſſeköniginnen aus 
der Schweiz. Trotz reiner Weiterzucht auf Belegſtation traten Mutter und 
Töchter auf badiſchem Boden in den Orden der mindern Brüder ein. Ahn⸗ 
liche Erfahrungen wird jeder machen, der Zuchtſtoff aus einer fremden 
Gegend holt. er beſitzt heute eine Raſſe, von der er behaupten kann, 
daß ſie z. B. ſchwarmfaul iſt, nachdem er bis jetzt aur weiß, daß ſie in 
ſeiner Gegend nicht viel ſchwärmt? Sie hat erſt dann den echten Hüngler⸗ 
charakter, wenn ſie in allen Verhältniſſen die dem Hüngler weſentlichen 
Eigenſchaften hervorkehrt. In ſonniger Ebene, auf 115 Höhe, in magerer 
Gegend, auf fetter Weide und Heide, überall muß ſie ſich als fleißiger 
Sammler und fauler Schwärmer erweiſen. Dann erſt darf es der Imker 
wagen, zu ſagen: „Ich habe echte Hüngler“. Derartiges Material iſt vor⸗ 
handen, täuſchen wir uns aber nicht, ſeltener als man neuerdings glauben 
möchte. Hüngler haben wir genug; es ſind aber keine echten, ſie hüngeln 
meiſtens nur dort, wo ſie bodenſtändig ſind. Für den bodenſäßigen Imker 
‘ind fie vollwertig. Es gibt aber heute eine große Zahl nomadiſierende 
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Imker: Beamte, Geiſtliche, Lehrer, auch Arbeiter, die brauchen echte Hüngler, 
eine Raſſe, die ſich von Klima und Tracht nicht weſentlich beeinfluſſen läßt. 
Es wäre wünſchenswert, daß wenigſtens auf unſeren offiziellen Zuchtplätzen 
die Zucht wahrer Hüngler angeſtrebt wird, ſodaß jeder Imker in jeder 
Gegend ſeinen Zuchtſtoff vom Hauptzuchtplatz beziehen kann. Dieſem käme 
damit univerſelle Bedeutung zu, was im Intereſſe des Ganzen notwendig 
fal a fl unſere ganze Zuchtrichtung nicht in ihren Anfängen wieder zer⸗ 
allen ſoll. ö 


Honiganpreiſung in den Niederlanden und anderwärts. 
(on Dr. Zaiß, Seiligkreuzſteinach.) 


a Während der Kriegsjahre war in allen 
HCLiündern große Nachfrage nach Honig, und 

N überall nahm die Zahl der Imker zu. Denn, 
wie „Der Praktiſche Imker“ ſchreibt, ſteigt und 
fällt die Bienenzucht mit der Abſatzmöglichkeit 
ihrer Erzeugniſſe. 

Die vermehrte Nachfrage galt aber nicht 
dem Honig als Honig, ſondern dem Honig als 
Süßungsmittel, dem Honig als Zuckererſatz. 
Dadurch, daß man ſich in dieſem Sinne während 

des Krieges gewöhnte, Honig zu kaufen, wurde 
der Honig für die folgende Zeit, nachdem DI wieder in genügender 
Menge zu erhalten war, eher ſchwerer verkäuflich. In allen Ländern 
konnte man alsdann den Honig zu einem den Geſtehungskoſten entſprechen⸗ 
den Preis nicht mehr los werden. ö 

Die amerikaniſchen Berufsimker, die bis dahin eigentlich nur mit dem 
Großverkauf zu rechnen pflegten, mußten ſich, wie aus der amerikaniſchen 
Fachpreſſe zu erſehen iſt, ſo helfen, daß ſie den Handverkauf und den Ver⸗ 
kauf durch kleine Geſchäfte der nächſten Umgebung ausbauten. Der einzelne 
Imker zeigte ſeinen eigenen Honig in der Zeitung ſeiner Gegend an, die 
Verbände machten Honigreklame im allgemeinen. An den Landſtraßen 
tauchten, wo ſie in der Nähe von Imkereien vorüberführten, rieſige Reklame⸗ 
tafeln auf mit Aufſchriften wie „Süß und doch Arznei“, „Dem klein⸗ 
ſten Kind bekömmlich“, „Verdirbt nie, hält immerdar“ u. dergl., 
ſodaß auch die in raſender Fahrt daherkommenden Kraftwagen ſich zu 
ſtoppen bewogen fühlten, und Viele, die niemals daran gedacht hätten, 
Honig zu kaufen, die Gelegenheit wahrnahmen, ihn „friſch von der Quelle 
weg“ mitzunehmen. N 

Uaſer Holländer ſchreibt kurz zuſammengefaßt folgendes: Ein Gegen⸗ 
ſtand ſteigt im Wert, wenn die Nachfrage darnach groß iſt; er fällt im 
Wert, wenn die Nachfrage nachläßt. Demnach ſteht der Imker vor der 
Aufgabe, die Nachfrage nach Honig auf die Beine zu bringen. Und zwar 
iſt weniger an der Nachfrage nach Honig für die Zuckerbäckereien gelegen, 
als an der Nachfrage für den unmittelbaren Verbrauch. Um zu dem ge⸗ 
nannten Ziel zu kommen, hat man weniger den Honig anzubieten, als viel⸗ 
mehr es dahin zu bringen, daß nach dem Honig geſragt wird, und daß 
der Honig „unmißbar“, unentbehrlich wird. 
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Man darf auch nicht den Händlern, die bereit find, Honig zu verkaufen, 
zumuten. daß fie für die Anpreiſung des Honigs Geld ausgeben. Dieſe 
koſtſpielige Sache wird ihnen von den Erzeugern anderer, gangbarerer 
Waren viel leichter gemacht (Gratis-Reklamekarten u. dergl). Die Imker 
müſſen die Reklame ſelben machen. Und zwar müſſen fie es jo machen, 
wie es alle tüchtigen Geſchäfisleute machen, die den einen oder andern 
Gegenſtand in den Handel bringen wollen: auf großzügige Weiſe. Wo 
gäbe es noch einen Holländer, der nicht vom Haarlemer Ol, vom Kloſter⸗ 
alſam, von Nelles Kaffee und Tee, von Dobbelmanns Tabak geleſen und 
gehört hätte! Wann wird auf dieſelbe Weiſe vom „Inländiſchen 
Bienenhonig' geſprochen werden? 5 - 

Als eines der beiten Mittel, dieſes Ziel zu erreichen, erſcheint dem 
holländiſchen Aufſatzſchreiber die Veranſtaltung von „Honigwochen“ dur 
den Imkerverband in den Hauptorten des Landes; ein Verfahren das ſi 
auch in Deutſchland überall, wo es angewandt wurde, jedesmal lohnte. 

Die einzelnen Imker ihrerſeits haben dazu ihren Honig, und zwar 
unbedingt einwandfreie Ware, in gewinnender Aufmachung zu liefern. Die 
Güte ſoll für jedes einzelne Glas durch Namensaufſchrift des Imkers 
verbürgt werden. i | 

Schließlich ſoll ein „unverſöhnlicher“ Kampf mit denjenigen begonnen 
werden, die etwas, was nicht Honig iſt (Kunſt honig), Honig nennen. 

Für 1922 ſoll alſo „Honigreklame“ auf dem Programm ſtehen. 
Mit dem Wort aber darf man ſich nicht zufrieden geben. Erſt die Aus⸗ 
führung flifiet der Bienenzucht Nutzen. | 


Die Imkerſchulung als vornehmſte Verbandsaufgabe. 
Vortrag auf der Vertreterverſemmlung der V. D. J. am 23. Juli 1921 in Schwerin 
N von Rektor Breiholz⸗Neumünſter. 
(Fortſetzung.) N 8 
Gründliche Imkerſchulung! Ich will mich bei der Begriffserläuterung 
nicht aufhalten, ſpreche ich dech nicht zu Laien, möchte aber auch keinen 
Stein ſo ganz unbehauen am Wege liegen laſſen und darum nur kurz darauf 
verweiſen, daß für die Imkerſchulung dieſelben Geſetze gelten, die für das 
roße Gebiet der Erziehung und des Unterrichts längſt allgemein anerkannt 
nd Nicht durch Leſen, Vortragen und Vermachen erreichen wir eine 
wirkliche Imkerſchulung. Das bloße Übermitteln, Darbieten und Vorführen 
in ſeiner rein äußerlichen Darſtellung reicht nicht aus. Nur auf dem Wege 
lebendiger Durchdringung, klarer Erkenntnis und ſelbſttätiger Aneignung 
gelangt mit ernſtem Wollen ein Schüler zur Meiſterſchaft. Was im einzelnen 
auf dieſem Wege zu bewältigen iſt, ergibt ſich aus meinen Forderungen, 
die ich ſogleich begründen werde. Mir lag aber daran, gedanklich feſtzu⸗ 
9 wie die rechte Imkerſchalung ſich vollzieht, und da gilt unweigerlich 
er Satz: ö 
4. Gründliche Imkerſchulung beruht auf erkenntnismäßigem 
Erfaſſen und ſchaffensmäßigem Erwerb des imkerlichen Wiſſens 
und Könnens. i 
Durch wen ſoll nun dieſe umfaſſende Imkerſchulung erfolgen? Es 
handelt ſich dabei ja nicht etwa um die Ausbildung einiger Auserwählter, 
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die hernach mit ihrem Willen und Können wieder der Geſamtheit dienen 
ollen, nicht um die tiefere Durchbildung von ſolchen, die in Lehrer⸗ und 

ührerſtellen kommen und befähigt werden ſollen, den Reichtum der Wiſſen⸗ 
ſchaft in das Kleingeld des täglichen Lebens umzuſetzen. Auf die Ver⸗ 
mittelung einer grundlegenden Schulung für die weiteſten Imkerkreiſe 
kommt es an, die grundlegende Schulung und Einführung des geſamten 
Im ternachwuchſes gilt es zu ſichern. Maſſenarbeit gilt es zu leiſten. 
Das muß vor allen Dingen zunächſr erkannt werden. 


Kann ſolche Arbeit wohl von den großen Verbänden getan werden? 
Können die einzelnen Landes verbände oder kann ihre Vereinigung ſie leiſten? 
Könnens etwa die Kreis verbände? Die Frage ſtellen heißt fie verneinen. 
Kann die Imkerſchule etwa dieſe Arbeit leiſten? Glücklich der Verband, 
der eine Imkerſchule Kr Eigen nennt. Für die Hebung der Bienenzucht 
iſt ſie von ſolcher Bedeutung, daß ich ſie als die Krone aller imkerlichen 
Schulungseinrichtungen anſpreche. Kann doch ohne ſie die von mir ge⸗ 
forderte Arbeit niemals zur vollen Auswirkung gelangen und von den 
Grundlagen, dem Erdgeſchoß, zum Ober⸗ und Ausbau führen. Aber gerade 
dieſe Arbeit, die ich hier im Sinne habe, und die uns z. Zt am meiſten 
fe r kann die Imkerſchule nicht beſorgen. Dazu iſt der Kreis derer, denen 

e unmittelbar eiwas bedeutet, zu klein. Für die Iqkerſchulung auf der 
ganzen Linie brauchen wir Körperſchaften, die mit jedem einzelnen Imker 
in unmiitelbarſte Berührung treten. Für fie können nur die bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Orts vereine in Frage kommen. 


Die Ortsvereine ſind die lebendigen Glieder unſerer großen Verbände; 
ſie find die Zellen, auf denen das Leben der Verbände ſich gründet; fie find 
die Stätten, an denen die Gedanken und Anregungen, die von „oben“ 
kommen, ſich auswirken, ſich in Tat und Leben umſetzen. und von denen 
ſie unmittelbar auf den Bienenſtand übertragen werden ſollen; ſie ſind ſo 
recht die eigentliche Vermittelungs⸗ und Auswechſelungsſtelle zwiſchen der 
aroßen Welt und dem heimatlichen Bienenſtand, zwiſchen dem einfachen 
Imker und dem „aus wärtigen Gute“, zwiſchen dem Altgewordenen und 
Neuwerdenden, zwiſchen Lehre und Leben; ſie ſind die eigentlichen Träger 
lebendiger Verbandsarbeit und damit zugleich Träger der Entwickelung 
unſerer Bienenzucht. In feinen Ortsvereinen reicht der große Verband 
jedem einzelnen Imker die Hand. Ein Verband, in deſſen Ortsvereinen 
ſich nicht der Kräſte ſchön vereintes Streben ner!ürpert, und der ſich nicht 
auf die freudige und tatkräft'ge Arbeit ſeiner Octsvereine ſtützen kann, führt 
nur ein Scheindaſein, verdient nicht ſeinen Namen. Je mehr die Orts— 
vereine ihre Stellung erkennen. ſich ihrer großen, weittragenden Bedeutung 
voll bewußt werden, deſto beſſer ſtehts um die Arbeit der Verbände zur 
Förderung der Bienenzucht. Ä a 

Ich ſtelle feſt: 
5. Die unerläßliche, grundlegende Imkerſchulung auf der 
ganzen Linie iſt nur durch die Arbeit der Orisvereine zu erreichen. 


Die Ortsvereine alſo ſinds, die wir auf den Plan ruſen und ſchlag⸗ 
fertig machen müſſen zur großen Im'erſchulungsarbeit. Es gehört mit zu 
meiner Aufgabe, die Arbeiten. die die Ortsvereine zu leiſten haben, hier 
in ihren Grundzügen vorzuführen. Ich beginne mit der Arbeit, die der 
Imkerſchulung die Grundlage gibt, den Einführungslehrgängen. 


=. 36 = 


Einführungslehrgängel Sie find, was ihr Name ſo anſchaulich 
ſagt. Grundlage aller Erkenninis iſt die Anſchauung. Wer am beiten ver: 
anſchaulicht, lehrt am beſten. Wie hieß doch die Forderung des alten 
Ratichius, hernach von Comenius kräftig unterſtrichen? „Alles nach 
Ordnung und Lauf der Natur!“ Das gilt auch für die Veranſchaulichung 
bei der Einſührung in die Bienenzucht. Die verbreitetſte Form der Aus⸗ 
bildung von Imkern ſind die kurzen, geſchloſſenen Lehrgänge von etwa 
Stägiger Dauer. Alle Achtung vor denen, die, oft aus großer Ferne kommend, 
Zeit und Geld daran wenden, um eine Wache in der Fremde zu weilen 
und an ſolchem Lehrgang teilzunehmen. Der Gewinn, den ſie heimbringen, 
iſt wahrlich nicht gering anzuſchlagen, wenn — — ſie eben nicht mehr wirk⸗ 
liche Anfänger waren, der Lehrgang ihnen alſo nicht die erſte Einführung 
bedeutete. Vorgeſchrittene Imker werden in ihrem Wiſſen und Können 
unter Führung eines Meiſters durch ſolchen Lehrgang außerordentlich wert⸗ 
voll gefördert. — Was dieſen kurzen Lehrgängen anhafiet, iſt der Umſtand, 
daß ſie die umfangreichen, vielgeſtaltigen und bedeutungsvollen Arbeiten 
eines ganzen langen Jahres auf den Zeitraum weniger Tage zuſammen⸗ 
drängen und damit aus der Not eine Tugend machen. Ihre fruchtbringende 
Ausgeſtaltung verlangt einen geſchulten Meiſter. 


Die denkbar beſte Einführung erhalten diejenigen Anfänger, die als 
Imkerſchüler ein volles Lehrjahr durchmachen, von dem der größte Teil 
dem eigentlichen Imkereibetrieb, der kleinere Teil (die Wintermonate) der 
Anfertigung von Wohnungen und Geräten zufällt. Doch ſind es leider 
nur wenige, die eine ſolche Lehrzeit ſich leiſten können. Was aber machen 
wir mit den übrigen (ſie zählen nach Tauſenden)? Die eben erwähnten 
kurzen Lehrgänge — das leuchtet ohne weiteres ein — geben keinen Erſatz. 
Unſere Ortsvereine aber ſind in der Lage, in verkleinertem Maße, gleichſam 
auszugsweiſe, den Anfängern das zu bieten, was den Imkerſchülern in ihrem 
Lehrjahr zuteil wird. Das Mittel dazu haben ſie in den Einführungs⸗ 
lehrgängen. Solcher Einführungslehrg ing erſtreckt ſich über das ganze Jahr 
und beſteht aus 8 — 10 Nachmittagsarb-iten. Leiter und Lehrer für den 
Lehrgang finden ſich ſchon: Um fie verſammeln ſich zu einer Zeit, wenn 
betriebswichtige Arbeiten zu verrichten ſind, die Anfänger, etwa 6—8 
Perſonen, lieber nicht mehr. Ein voller Nachmittag wird daran gewandt. 
Er beginnt auf dem Bienenſtand (oder in der Werkſtatt) mit ſchaff nsmäßiger 
Arbeit. Der zweite Teil bringt im geſchloſſenen Raum den enıfprechenden 
Vortrag mit anſchließender, ausgiebiger Beſprechung. Alle wichtigen Ar⸗ 
beiten auf dem Bienenſtande werden im Lauf des Jahres ſowohl lehrmäßig 
als auch ausübend vorgenommen, und zwar gerade dann, wenn der Gang 
der Entwickelung fie bringt, ſodaß fie betriebsmäßig in ihrer natürlichen 
Verkeſtung erſcheinen und erkannt werden. Es gibt unter den obwaltenden 
Verhältniſſen kein Verfahren, das der Geſamtheit des Imkernachwuchſes 
eine ſo treffliche, grundlegende Imkerſchulung zu geben vermag wie ein 
ſolcher Lehrgang. 

Einführungslehrgänge ſollten darum bei unſeren Ortsvereinen eine ſtändige 
Einrichtung ſein. | 

Neben der Kenntnis des Bienenlebens und der Vertrautheit mit den ein 
zelnen Betriebsarbeiten find für eine gedeihliche Bienenzucht Zielklarbeit und 
Planmäßigkeit von ausſchlaggebender Bedeutung. Der treibende Gedankt 
bei allen Arbeiten während des ganzen Jahres findet feinen Aasdruck in dem 
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Grundſatz: Leite die Entwickelung deiner Völker fo, daß zur Zeit der Haupt⸗ 
tracht ihr Sammeltrieb auf dem Höhepunkt ſeiner Leiſtungsfähigkeit ſteht 
und durch nichts beeinträchtigt wird. Jedem denkenden Imker iſt das eine 
Selbſtoerſtändlichkeit. Er weiß, daß in der Erreichung diefes Zieles der 
Bienenvater feine höchſte Meiſterſchaft beweiſt, und daß jede einzelne Arbeit, 
die er an ſeinen Bienen verrichtet, der Verwirklichung dieſes oberſten Grund⸗ 
ſatzes dient. Die große Mehrzahl unſerer Zunfigenoſſen iſt nicht in der 
Lage, ſich mit den Lebensgeſetzen des Bienenvolkes und den Grundgeſetzen 
des Betriebs hinreichend zu befaſſen. Ihnen müſſen wir äußere Stützpunkte 
an die Hand geben, damit auch ſie planmäßig, d. i. nach einem feſten Be⸗ 
triebsplan, wirtſchaften. Das Fehlen eines ſolchen Betriebsplanes, einer 
klaren Überſicht über die einzelnen Betriebsarbeiten und ihrer bedeutſamen 
Verkettung untereinander, iſt ja die alleinige Erklärung für die Fehl⸗ und 
Minderernten auf ſo vielen Bienenſtänden. Darum her mit einem Betriebs⸗ 
plan für jedes einzelne Trachtgebiet! Betriebsplan — das iſt die zeitliche 
Feſtlegung der wichtigſten Betriebsarbeiten. Jeder Ortsverein mache ſich 
an die Arbeit, er beſtimme nicht nur kalendermäßig, ſondern vor allem auch 
nach der Blütezeit der Honigpflanzen für ſein Trachtgebiet (ſeine Tracht⸗ 
gebiete) die wichtigſten Betriebsarbeiten und wirke zugleich dahin, daß auf 
en Bienenſtänden ſeiner Mitglieder der ſo entſtehende Betriebsplan 
leitendes Geſetz ſei. . 


Die Aufſtellung eines ſolchen Betriebsplanes iſt nicht ſchwer. Wohl 
bringt er alle wichtigen Arbeiten, die im Laufe des Jahres zu tun ſind, 
zeitlich geordnet und überſichtlich eingereiht. Dennoch bleibt er für den, 
der ihn nicht zu leſen verſteht, gleichſam nur ein Knochengerüſt. Damit 
er aber für jeden Imker Leib und Leben, Fleiſch und Blut bekommt und 
ſo für die Arbeit auf allen Bienenſtänden Regel und Richtſchnur gibt, muß 
ein weiteres geſchehen. Die ganze Vereinsarbeit muß in ihrem weſentlichen 
Teil unter den Betriebsplan geſtellt werden. Das Bienenjahr hat bekanntlich 
4 Jahreszeiten, und im Laufe derſelben werden 6 Verſammlungen ab⸗ 
gehalten. In mindeſtens 4 Verſammlungen wird allemal eine von den 
Arbeiten, die der Betriebsplan für die betreffende Jahreszeit bringt, gründlich 
vorgenommen. Eine! Denn es ſoll gründlich gearbeitet werden. Bis alle 
Arbeiten die erwünſchte Erledigung gefunden haben, vergehen einige Jahre. 
Aus der erſten Jahreszeit, der Einwinterung, nenne ich nur 3 Arbeiten 
(Königin iſt gut): Ordnung des Winterſitzes, Herbfitriebfütterung, Auſ⸗ 
fütterung für den Winter. Drei Jahre ſind alſo mindeſtens erforderlich. 
Nach und nach kommen alle Arbeiten daran. So folgt die Vereinsarbeit 
planmäßig dem Gang des Bienenjahres und geſtaltet damit den Be⸗ 
triebsplan lebensvoll aus. Daneben bleibt immer noch Zeit für Be⸗ 
handlung ſolcher Fragen, die durch die Wünſche der Mitglieder außerhalb 
der Reihe auf die Tagesordnung kommen. 


Lebensvolle Hineinſtellung in den Betriebsplan forderte ich: Leben 
845 Tätigſein, Handeln, Schaffen, Wirken. Gerade das iſt es, was den 
erſammlungen ſo mancher Vereine fehlt. Leben weckt und unterhält man 
nicht durch Reden, ſondern durch Tun. Ziel der Vereinsarbeit heißt För⸗ 
derung der Bienenzucht durch Steigerung der Honigerträge. Jede einzelne 
Verſammlung des Vereins ſoll die Teilnehmenden dieſem Ziele einen Schritt 
15585 bringen. Dazu gehört aber neben gedanklicher Klarſtellung ganz be⸗ 
onders auch ſchaffensmäßige Arbeit. In unſeren Verſammlungen wird 
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zu viel geredet, zu wenig werktätige Arbeit geleiſtet, zu wenig vor⸗ und 
nachgemacht. „Lang iſt der Weg durch Lehren, kurz und wirkſam durch 
Beiſpiele.“ Bei unſeren Zuſammenkünſten fehlt zu ſehr der Bienenſtand 
und die Imkerwerlſtatt. Samtliche Arbeiten, die der Betriebs plan bringt, 
gehören auch in ihrer ſchaffensmäßigen Ausführung in die Verſammlung 
hinein. Geſtalten wir unfere Verſammlungen fo, daß die Teilnehmer das 
Bewußtſein mit nach Haufe nehmen, ſowohl erkenntnis mäßig als auch 

ſchaffensmäßig reicher geworden zu ſein. | 
Nun iſt es eine alltägliche Erfahrung, daß kraftvolle Anregungen mit 
Begeiſterung aufgenommen werden und ſich zu kühnen Vorſätzen lebhaft 
verdichten, daß aber hernach die Ausführung auf mancherlei Hemmungen 
ſtößt ur d gar oft viel zu wünſchen übrig läßt. Alles, was die Verf eimmlungs⸗ 
arbeit gedanklich und ausübend vermittelt hat, das muß ſeinen Niederſchlag 
auf dem Bienenſtand finden. Der Bienenſtand iſt der beſte Prüfſtein für alle 
Im kerſchulung. Setzen wir der Imkerſchulungsarbeit unſerer Ortsvereine 
den Schlußſtein und ſühren wir die Standſchau ein. Für die Beurteilung 
der Bienenſtände werde ein Preisgericht gebildet. Bei der Bewertung 
kommen Lage, Anlage, Ausnutzung und Einrichtung des Standes, vor allem 
aber die Beſchaffenheit der Völker in Betracht. Allgemein anerkannte Grund⸗ 
ſätze, die im einzelnen zu vereinbaren ſind, bilden die Richtlinien für die 
Beurteilung. Ob die Standſchau pflichtmäßig oder zunächſt wahlftei «in 
geführt wird, iſt Sache des Ortsvereins. Den größten Gewinn haben die: 
jenigen, die ſich ihr unterwerfen. Zweifellos führen die Standſchauen in 
freudigem Wettbewerb zu den höchſten Leiſtungen, die in der Freude am 
Gelingen und im reichen Honigertrag ihren befriedigenden Ausdruck finden. 

P (Schluß folgt.) 


Kleine Neuerungen an der Wanderbente. 
(Mit Abbildungen). 


Auf ſehr vielen unſerer Bienenflände wird neuerdings als Vereinsftod 
die badiſche Wanderbeute benützt. Ich darf mit Beſriedigung erwähnen, 
daß ſeit ihrer erſten Ausgabe keine weſentliche Anderung an ihr nötig war. 
Sie hat ſich ſchon fo, wie fie erfimals erſtellt wurde, im Gebrauche be 
währt. Auch die kleinen Neuerungen, die ich heute hier beſprechen will, 
ändern ſozuſagen nichts an ihrem ursprünglichen Gepräge. Es find ja auch 
nur Kleinigkeiten, denen aber doch eine Bedeutung zukommen dürfte. 

Betrachten wir zunächſt das Flugloch. An dieſem hat man ſeit Jahren 
meiſt den einteiligen, mit Torbögen verſehenen Schieber, der rechts und 
links durch kleine Ringſchrauben gehalten und nach Bedarf höher oder 
tiefer geſtellt wird. Seitlich einengen kann man das Flugloch mit dieſem 
Schieber nicht; auch läßt er ſonſt noch zu wünſchen übrig. Bald ſitzen dit 
Schräubchen zu feſt, bald zu locker in den Schlitzen. Iſt letzteres der Fall, 
dann kommt es vor, daß der Schieber ſich bis aufs Bodenbrett ſenkt und 
den Ein⸗ und Ausflug der Bienen auf die Torbögen beſchränkt, eine Ein⸗ 
ſtellung, die mir der leicht eintretenden Verſtopfungsgefahr wegen nicht 
einmal für den Winter zuſagt. | 

Gelegentlich einer Beſprechung dieſer Mängel machte Fabrikant Huſſer 
folgenden Vorſchlag: Der Metallſchieber wird durch ein von zwei Reibern 
gehaltenes Brettchen B erſetzt. In dieſes iſt ein Winterflugloch eingeſchnitten, 
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das 8 mm hoch und etwa 60 mm breit iſt. Es genügt dem Volke vom 
Herbſt bis zur. nächſten Honigtracht und läßt im Winter keine Maus durch. 
Wenn das Volk wieder erſtarkt iſt und der Trachtflug ein weites Flugloch 
verlangt, wird dieſes ganz frei gegeben. Das Brettchen ſitzt nun in den 
aufwärts geſtellten Flügelreibern über dem Flugloch. Soll das Flugloch 
einmal ganz geſchloſſen werden, ſo geſchieht das raſch und ſicher mit dem 
umgekehrten Brettchen. 

Der einfache Vorſchlag iſt ſicherlich der Prüfung wert. Vielleicht hat 
das Brettchen noch einen beſondern Vorzug. Es iſt möglich, daß man 
damit dem ſtarken Näſſen des Fluglochs im Vorfrühling, das wohl vom 
Metallſchieber begünſtigt wird, etwas vorbeugt. An der kleinen Ring⸗ 
ſchraube über dem Winterflugloch, die eigentlich nur als Griff dienen ſoll, 
kann leicht eine paſſende Holzblende eingehakt werden. Ich habe bereits die 
Herſlellung ſolcher Blenden angeregt. Der Winterblende gegen eiſige Winde 
und Schneewehen, ſtörende Sonnenſtrahlen und Vögel wird bei uns noch 
diel zu wenig Beachtung geſchenkt. — | er 


Flugniſche mit Brettchen B. 


R , Schied mit loſem Schlußbrettchen SB. 


Die zweite mit Huſſer beſprochene Neuerung betrifft den Schied 
zwiſchen Brut⸗ und Honigraum. Dieſer wurde in der Wanderbeute im 
Gegenſatz zu den früheren Deckbrettchen des Dreietagers als ein ungeteiltes 
Ganzes eingeführt. In ſeiner vorderen Hälſte iſt bekanntlich ein verdeck⸗ 
bares Abſperrgitter eingelegt. Daran ändert ſich nichts; dagegen ſoll der 
Schied etwas gekürzt werden und — wie das zweite Bild zeigt — hinten 
durch ein 9 cm breites, loſes Schlußbrettchen S B feinen Abſchluß erhalten. 
Dies aus folgenden Gründen: N 


Ein kürzerer Schied kann im bevölkerten Stock leichter gezogen und 
wieder eingeſetzt werden. Nimmt man bei der Bearbeitung des Volkes 
das Schlußbrettchen weg, dann wird die zweite Wabenreihe beſſer zugäng⸗ 
lich, man iſt alſo durch den Schied weniger behindert. Dieſe Erleichterung 
tritt noch mehr in Wirkſamkeit, wenn man bei leerem Honigraum den 
ganzen Schied hinten etwas hebt und, wie es Danner in ſeinem Blätter⸗ 
ſtock macht, ſeiilich mit dem eingeklemmten Taſchenmeſſer oder einer Stahl⸗ 
nadel feſthält. Daß die Schiedkürzung dieſes Heben erleichtert, bedarf 
keiner weiteren Erklärung. Mir war es aber bei dem Vorſchlag, den 
Schied zu ändern, hauptſächlich um etwas anderes zu tun. 
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Es ſind bald 30 Jahre her, ſeitdem ich eine völlig gefahr⸗ und faſt 
müheloſe Vereinigungsart erdachte, die „Vereinigung auf dem Umweg“, 
zugeſchnitten auf den Vereinsſtock. Dieſelbe beruht darauf, daß die beider⸗ 
ſeitigen Bienen nicht unmittelbar übereinander zuſammen kommen, ſondern 
einen Umweg machen müſſen, ehe ſie ſich treffen. 

Nehmen wir nun an, das Volk einer Wanderbeute ſei weiſellos und 
in deſſen Honigraum befinde ſich ein weiſelrichtiges Reſervevölkchen oder 
es werde ein ſolches eingeſetzt. Nun ſchließe man das obere Flugloch und 
ziehe das Schlußbrettchen ein wenig zurück, fo daß ein 6-7 mm breiter 
Spalt entſteht. Dann werden beide Fenſter hinter dieſen Spalt geſtellt. 
Der Spalt liegt alſo jetzt innerhalb der hinten abgeſchloſſenen Räume 
beider Völker. Die Bienen nehmen hier vorſichtig Fühlung miteinander 
und vereinigen ſich friedlich, ohne daß der Imker ſich weiter um ſie zu 
kümmern braucht, höchſtens daß er am andern Morgen den Spalt etwas 
erweitert. Nach zwei Tagen ſetzt man das Reſervevolk ſachgemäß zum 
untern Volk. 

Und nun, lieber Leſer, ſei dir die Prüfung beider Neuerungen an⸗ 
heimgeſtellt. — - 

Beifügen will ich noch, daß jetzt das Drahtgewebe der Wandertür von 
Huſſer mit Holzleiſtchen außen herum eingefaßt wird, ſo daß es am Rande 
nicht mehr ausfranfen oder bei der Wanderung durch einen Stoß ſeitlich ſo 
leicht verletzt werden kann. Es iſt ſo auch eine ſauberere Arbeit. R. 
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ein Volk. Dadurch daß nun die Ooſt.⸗ wörtlich, nicht nur ebenſo „bequem“ 
bäume mit einer Arſenikflüſſigktit über⸗ oder N bequemer als die Banbır 
reich geſpritzt werden, bevor die Blüten⸗ | Heute zu behandeln, er beſitzt nicht nur 
blätter adgefallen find, wurden in den alle für eine Volksbienenzucht in Betracht 
letzten Jahren zehntauſende von Völkern kommenden Vorteile der Zander beute 
derart geſchwächt, daß fie bei der ſpät ren und dazu noch Diejenigen des Stuohforbs, 
Haupttracht verſagten und endlich ein er iſt auch elwos, was die Zander bente 
Opfer der Seuchen oder des Wiaters nicht iſt: Wohlfeil. Und da Zeiten 
wurden. Deshalb haben viele Staaten herannahen, wo die deutſche Bienenzucht 
Seſetze geſchaffen, die das Spritzen der ſterben müßte, wenn fie nicht wohlfeil 
Bäume während der Blüte unterſagen. wiriſchaſten lernte, fo wollen wir uns 

Die Stockform der Zukunft — ſo jetzt ſchon auf dieſe Zeiten einrichten. 
überſchreibt Dr. Zaiß⸗Heinskcenzſteinach Nur eine Bangiakeit überkommt den 

einen Artikel in der „D. Ill. Bienzig.“ Verfaſſer bei der Aapreiſung des Kani ⸗ 
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korbet: das Zurückbleiben ſchädlichen den Sack wieder kürzer und wiederholt 


Honigs im Brutraum. Freilich bleibe 
auch hier der Mittelweg der Zacker⸗ 
füterurg übrig. . 

Ein großer Fehler maucher moderner 
Stocker finder iſt, eine Beute in die Welt 
zu ſetzen, ſie mit allen Mitteln der Re⸗ 
Hame anzopreiſen und dann oft im 
nächſten Jahre ſchon mit einſchneidenden 
Verbeſſerungen zu kommen. Ein der⸗ 
artiges Verfahren iſt namentlich in den 
jetzigen Zeiten nicht ſcharf genug zu 
verurteilen. Ein neues Syſtem — das 
fordert das „Bienenw. Zentraldlatt“ 
unbedingt — ſollte erſt, bevor es der 
Gffentlichkeit übergeben wird, mehrere 

re auf das Gründlichſte geprüft 
werden. Das iſt etwas jo Selbflver⸗ 
ſtändliches, daß es eigentlich doch lanm 
erſt geſagt zu werden brauchte, und doch 
wird nicht fo ganz ſelten dagegen gefün- 
1 Hier können beſonders die Imker⸗ 
a und Kurſe klärend wirken und 
arnungs tafeln an ſolche Beuten hängen. 

Wahlzucht treibe man auf jeden Fall, 
läßt ſich Dr Zaiß in „Unſ' Immen“ 
vernehmen. Iſt man damit erſt anf 
einen ſicheren Weg ea fo laſſe 
man ſich vielleicht eine deutſche Raſſen · 
koͤnigin ſchicken, züchte davon ſogleich 
weiter und ſuche womöglich das auf dem 
Stande erlangte Zuchtergebnis mil dem 
des auswärtigen Raſſezüchters zu ver⸗ 
knüpfen. Sobald man glaubt, eine 
Königin gewonnen zu haben, deren Volk 
den vorhandenen Veihaltniſſen in einem 
höheren Maße en ſpricht, treibe man mit 
dieſem Volt zunächſt Inzucht, Stammes⸗ 
zucht, Raſſenucht 

Die einfachſte Wachsbereitung wird 
im „Bienenw. Zentralblatt“ folgender⸗ 

a empfohlen: Wenn im Haufe 
Wäſche geweſen iſt, trägt man den noch 
heißen Kiſſel / voll megenwaſſer und 
macht dieſes ſaſt kochend. Nan ftcpft 
man alle Wachsreſte in einen nicht zu 
dicken Zuckerſack. Man kann die Reſte 
ziemlich zuſammen drücken ur d dann den 
Sack feſt zubir den. Darauf legt man 
den Sack in den Keſſel und drückt ihn 
mit einer breiten Hacke oder einem 
aͤhalichen Gerät an den Boden des Keſſels 
Nach einiger Zeit läßt man den Sack 
5 faßt ihn mit alten Hand. 

uhen oder einer Zange an der Blume, 
ſchmitelt den Inhalt zuſammen, bindet 


dies. Noch einfacher iſt es, ſich aus 
zwei Hölzern ein Gerät wie einen Noß⸗ 
knacker herzuſtellen und damit den Sack 
im Keſſel zu zwacken. Statt der eiſernen 
Scharniere kann man vor die Hölzer 
ſtarke Stricker den nageln. Zum Schluß. 
ſetzt man die Hacke auf den Sack und 
klmmt den Hadenflil an der Decke 
feſt. Nach etwa 10 Stunden kann man 
den ſchönen Wache boden wie Kuchen 
ſchneiden und die Unterſ eite etwas putzen, 
da alles noch geichmeidig iſt. Die Treber 
trocknet man und erlöſt fürs Kilo bei 
den Wachswerken itwa 1 Mark, oder 
man verfeuert fie. 

Was eine Königin heuer koſten wird? 
läßt fi heute noch nicht ſagen, d. h. 
in Zahlen ausdrücken. Der Preis von 
5 Pfund Honig würde der richtige 
Maßſtab ſein — meint der „Poſener 
Bienen wirt“. 

Weiſelloſe Völker entſtehen nicht ſelten, 
wie Paier Schachinger im Wiener Bienen- 
vater ſchreibt, dadurch, daß allzu hitzige 
und neugierige Bienen üchter, wie ſolche 
beſonders unter den Anfängern vorzu⸗ 
kommen pflegen, ihre Völker ohne Not 
beläſtigen unter dem Vorwande, unter⸗ 
ſuchen zu müſſen, ob ſie den Bau richtig 
aufführen, ob die Königin fleißig iſt in 
der Bierlage, ob ſchon bedeutende Honig⸗ 
vorräte aufgeſpeichert wurden uſw. Jede 
dieſer Uaterſuchungen bringt die Königin 
des Volkes in Gefahr, von ihren eigenen 


Arbeitern eingeſchloſſen und hierbei er⸗ 


ickt zu werden, worauf Wriſelloſiakeit 

e gewöhnliche Folge iſt; denn nur 
ſelten geliugt es den Bienen, in der 
vorgeſchrittenen Zeit eine Königin nach⸗ 
zuziehen. Aber außer dem erwähnten 
Einkt äueln kann die Königin beim Aus⸗ 
einandernehmen des Wabenbanes leicht 
erdrückt werden oder kann unbemerkt 
abfliegen und den Rückweg nicht mehr 
fi in. Alle die ſe möglichen Zufällige 
keiten ſollten dem Bienenzüchter zur 
Warnung dienen, unnütze Neugier zu 
bezähmen und die Stöcke nur dann 
auseinanderzunehmen, wenn er darin 
etwas zu tun hat. 

Seuftracht. Ganz neue Futterarten 
ſieht man fetzt da und dort im Spät⸗ 
ſommer. Im letzten Oktober gab es 
3. B. große weite Flächen, die blühenden 
Rep feldern tänſchend ähnlich ſahen. Es⸗ 


war gelber Senf. Leider iſt dieſe für 
ung Imker vorzügliche Honig⸗ und 
Pollenpflanze infolge der Trockenheit 
nur eiwa 20 Zentimeter hoch geworden. 
Man ſah nichts als einige behaarte, 
krautige Blätter und darüber ein Meer 
von Blüten. Von Vorteil iſt auch hier 
wie beim Repß, daß die Blütezeit ſich 
lange hiazieht, da ſich jeden Tag neue 
Blüten öffnen und neue Blütentrauben 
aus den Blattwinkeln heraus wachſen. 
Am Bienenſtand herrſcht d wn ein Leben 
wie zur Zeit der Volltracht; man wird 
an die Zeit der Salweidenirocht erinneit, 
ſo zahlreich kommen die Bienen mit dem 
köſtlichen gelben Blütenmehl. 

Die Faulbrutfälle, die ih in den letzten 
I ihren da n. dort wieder mehren, find nach 
den Fifahrun zen oon Landetökonomierat 
Hofmann zum größten Teil au! die Be ⸗ 
nützung ven nicht gen gend gereinip ten 
Wohnungen zurückzufüh en. Un alte 
Beuten ohne G:fahr wieder verwenden 
zu können, ſtecke man fie einige Tage 
in ein genügend großes Gefäß mit 
kaltem Waſſer. (?) In feuchtem Zuſtonde 
laſſen ſich dann leicht alle Wachs und 
Kitt wachsteilchen mittels eines ftumpfen 
Meſſers oder einer Glasſcherbe abſchaben. 
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Das Schabſel verbrennt man am beſten. 
Die ausgelragte Wohnung wird dann 
mit 5 prozentiger kochender Sudalöf 
ausge brüht und aus gebürſtet, wobei a 
das Fenſter und die Türe, ſowie die Did 
bretichen, das Abſoerrgitter, das Futter⸗ 
gefäß, die Rähmchen und die Waden⸗ 
zange nicht vergeſſen werden dürfen. 
Nach dem gründlichen Abfegen werben 
alle Gegenſtände mit friſchem Waſſer 
abgeſpült. unt den Sodageruch zu ver⸗ 
treiben. Sengt mun nach dem Abtrocknen 
noch einige Holzteile, beſonders die Nuten 
und den Flugkanal mittels einer Ozt⸗ 
lampe oder eines brennenden Stro 
wiſches ab, ſo find mit Sicherheit alle 
Krankheitserreger abg⸗tötet, und die 
Wohnung kann ohne Bedenken nen ber 
ſetzt werden. 


Ein guter Rat. Harney, der Schrift⸗ 
leiter des „Pakt. Wegw.“ mahnt ganz 
richtig: Stoße ſich lein Imker, der mit 
will, an die kommenden hohen Preiſe, 
ob das nun der Zuckerpreis, der Beuten 
preis oder der Zeuungspreis iſt. Wer 


zaudert, bleibt zurück und hat den 
Scha den. 
Freiburg. 
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leider in Deutſchland fo weit 
daß angefichts der unerhörten 
der hoh en Arbeits löhne, beſonders aber 
auch der faſt 5 Belaſtung 


Nicht nach Stuttgart. In Schwer in 
wurde vorigen Sommer beſchloſſen, daß 
die Bertreterverſammlung der „Bereini- 
gung deutſcher Imkerverbände“ ſowie 
die Wanderverſammlung d'utidder und 
öſterreichiſcher Bien nwirteim Jahre! 922 
in Stuttgart tagen ſollen. Damit ſollte 
erflmals wieder eine größere bienen- 
wirtſchaftliche Aosſtellung verbunden 
werden. Uaſer Landesverein wollte 
dabei ſeinen Nachbar verein nach Kräften 
unterflügen. Es wurde eine Kommiſſion 
zur Vor dert itung einer badiſcher S ımmel- 
ausftellang eingeſetzt. Nan kam aber 
aus Württemberg die Nachricht, daß der 
dortige Landesverein für Bienenzucht 
auf Verſammlung und Ausſtellung zu⸗ 
gunſten Magdeburgs verzichtet hat. 
Aus ſchlangebend waten dabei Hırpı 
ſächlich fi ganz' elle Gründe. Es iſt ja 


des Verkehrs durch Bon und Eiſenbahn 
ſelbſt ein ſtarker Verband ſich doppelt 
be fit nen muß, ehe er das Wagnis einer 
größeren Ausſtellurg auf ſich nimmt. 
Wir begreifen die Entfagung Würktem- 
bergs, bedauern fie aber lebhaft So» 
wobl die Tagungen als namen: lich auch 
die Ausſtellung in Stuttgart hätten für 
die geſamte ſüddentſche Bienen⸗ 
zucht ſicherlich einn große Bedeutung 
erlangt. ; N. 
Noch einmal vom Götterbaum. D 
Verbreitang dieſes Honigſpenders in 
Maſſen geſchieht am einfach ſten Bun 
Samen. Die E nſuhr von Pflanzen un 
Pflanzenteilen aus Oſterreich iſt auf 
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Grund der Genfer Konvention vom Flügel und wie leicht if dieſer verletzt. 


Jahre 1883 verboten und nur mit 
Hıteften möglich, 
großen Schwierigkeiten begegnet. Es 
find aus Dem ſchland mehrfach Anſuchen 
um üÜberfendung von Wurzelſtecklingen 
an mich gelangt, denen ich aber aus 
dieſem Grunde nicht entſprechen konnte. 
Zadem iſt das Wachstum des aus Samen 
gezo we Göiterbaumes ein viel raſcheres, 
als das der Wurzelſtöcke. Es iſt merk⸗ 
würdig, daß es beim Götierdaum nur 
einzelne ältere Exemplare gibt, welche 
Samen tragen; man findet unter 20—30 
Götterbäumen oft nur einen einzigen, 
welcher Samen hervorbringt, bei den 
übrigen fallen die Blüten zum Ende 
der Blüteperiode ab, ſie reiſen aus, wie 
der Winzer bei der Weinſtockblüte zu 
ſagen pflegt. | 
Der Samen des Götterbaumes wird 


im Frühjahr in Rillen von etwa 20 


Zentimeter Entfernung ziemlich dicht 
geſät und können die jungen Bäumchen 
noch im ſelben Herbſte oder zeitlich im 
Frühjahr an Ort und Stelle angepflanzt 
werden. Einer beſonderen Pflege be⸗ 
dürfen ſelbe nicht, denn der Götterbaum 
wächſt mit einer unheimlichen Raſchheit 
und macht fo ſtarke Triebe, daß auch 
der Sturm die jungen Bäumchen nicht 
zu Iniden vermag. (Siehe Briefkaſten.) 
en. Alois Alfonſus. 

Einfaches Königinabfangen. Wie 
fängt man mit einem Apparat, der 
nichis koſtet, Königinnen weg, ohne fie 
berühren zu müſſen? Königinnen züchten 
iſt nicht ſchwer und bringt uns von 
allen Arbeiten, die wir bei unſeren 
Sieblingen zu verrichten haben, die größte 

rende. Aber ſo eine junge, lebhafte 

oͤnigin wegze fangen, ohne ihr wehe zu 
tun, ift für fo einen alten Kerl, dem 
feine Finger etwas ſteif geworden find, 
leine leichte Aufgabe. Im Königin⸗ 
ſtöckchen iſt die junge Majeſtät in der 
Regel auf der Wabe, die am dichteſten 
mit Bienen belagert iſt. „Hier iſt fiel“ 
rufe ich aus, als ich fie erblicke; aber 
im Na iſt fie auf der andern Seite der 
Wabe und unter einem Bienenkaänel 
verſteckt. Jetzt will ich wieder nach ihr 
langen, aber fie iſt flinker als ich, und 
fo geht eg eine Zeiilang hin und ber. 
Vielleicht erwiſche ich ſte, aber nicht an 
den vier, ſondern oft nur an einem 


Nan gibt es doch auch Weiſelhänschen 


deren Beſchaffung mit vorfieheuden Stifichen und einem 


Schieberchen. Das ſelbe ſteckt man ein⸗ 
fach über die Königin. Dieſe turnt 
alsdann in das Häuschen, den Schieber 
zu, und fie iſt gefangen. Dies gelingt 
bei einer alten Königin leicht, aber bei 
einer jungen hat es ſeine Naupen. 
Fünf Minuten, zehn Minuten und 
oft noch viel länger kann man warten, 
und ſie will nicht aufſteigen. Iſt dies 
endlich geſch ehen und man will ſchnell 
das Sch eeberchen zuſchieben, fo iſt fe 
ſchon wieder unten; denn man muß 
doch vorfich ig fein, um fie nicht beim 
Zucchieben zu verletzen oder gar zu töten. 
Mein Apparat beſteht aus einem 
1½ Zentimeter weiten und 10 Benti« 
meter langen Glabröhrchen, in welchen 
die Paſtillen verkandt we den. Das⸗ 
ſelbe iſt auf der einen Seite geichl. fen 
und hat auf der andern Seite eine kleine 
Kapſel. Sobald ich die Königin erblicke, 
ſtülpe ich das Röhrchen über ſie, hebe 
die Wabe ſenkrecht, dam it das Röhrchen 
in wagrechte Lage kommt. Jetzt merkt 
die Königm, daß ſie eingeſchloſſen iſt, 
ſpeingt in dem Röhrchen nach hinten, 
aber wo ſie will binaus, iſt zugeſperrt 
das Haus; ſie wendet ſich um und ſucht 
wieder die Eingangspforte auf, aber 
dieſe habe ich ſchon längſt mit dem 
Käpſelchen verſchloſſen. Von dem Röhr⸗ 


chen kann man fie leicht in ein Weiſel⸗ 


häuschen ꝛc. einlaufen laſſen. In dem 
Röhrchen darf die Königin nicht längere 
eit eingeſperrt bleiben, weil es keine 
uſtzufahr hat. Habe ich am Fenſter 
meines Bienen ſtandes einige Bienen, 
ſo fange ich ſie auch auf eben die Weiſe 
ab und bringe ſie ins Freie. 
Wer obiges nicht glauben will, probiers! 
Heidelsheim. F. Vulling. 


Zaſetzen von Königinnen. Darüber 
wind viel in den Imkerzeitungen ge⸗ 
ſchrieben. Es iſt dies ein Zeichen, daß 
man mit dieſem Gegenſtand nicht genau 
vertraut iſt. Nach den Angaben des ver⸗ 
dienftoollen Züchters Kiem ⸗Rammers⸗ 
weier werden etwa 50 Prozent der von 
ihm gezüchteten und an die Imker ab⸗ 
egebenen Königinnen beim Zaſetzen 
u die Standvölker abgeſtochen. Es iſt 
offenſichilich, welcher Schaden hierdurch 
der Bienenzucht im allgemeinen und dem 


Züchter im beſonderen entſteht. Der 
Grund des Mißlingens liegt meiſt in 
der mangelhaften theoretiſchen Vor⸗ 
bildung des Imkers. Alle möglichen 
Vermutungen werden angeftelli, um ihm 
auf die Spur zu kommep, wie beiſpiels⸗ 
weiſe aus Seite 203 der Biene und 
ihre Zucht zu erſehen iſt. 

Um den Verluſt der fo werl vollen 
und koſtſpieligen Velegplatzlöniginnen 
beim Zuſetzen aus zuſchließer, laſſe ich 
hier die Beſchreibung einer vollkommen 
ſicheren Zuſetzungs methode folgen. die 
ſowohl im Frühjahr als auch im Som⸗ 
mer und Herbſt anwendbar iſt. Sie iſt 
dem Buch des Univer fi ätsprofeſſors 
Enoch Zander „Die Zacht der Biene“, 
Verlag Eugen Ulmer in Stuttgart, ent⸗ 
nommen. 

Der Kunſtſchwarm kann ſehr einfach 
in einem leeren Korb hergeſtellt werden. 
Der Korb, der in der Decke ein Futter⸗ 
loch haben muß, wird umgedreht, mit 
einem Papiertrichter verſehen und mit 
4—5 Pfund aus beliebigen Völkern ab» 
gefegten und etwas ange feuchteten Bienen 

efällt. Nachdem man die Bienen zu⸗ 
n hat, bindet man einen 
groben Sack über die Mündung und 
ſtellt den Korb auf ſwei Latten kühl 
und luftig bei aufgeſetztem Fu terglas 
für 12 Stunden in den Keller. Dann 
nimmt man die Futter flaſche ab, ſtaucht 
die Bienen auf das Verſchlußtuch und 
ängt einen Zuſatzkäfig mit der Königin, 
eſſen Mündung ein Zuckerteigklumpen 
verſchließt, durch das Futterloch an 
einem Draht in den Korb. Das Futter⸗ 
las ſetzt man wieber auf. Nach andert⸗ 

155 Tagen hat der Kanflſchwarm die 

nigin befreit und ſich zur Traube 
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zuſammenge zogen. Er kommt, wie ein 


gewöhnlicher Schwarm am Abend auf 
Kunſtwaben, wird aber bis zum Her bſt 
abſeits vom Stande aufgeſtellt und erſt 
bei der Einwinterung eingereiht. 


Der Kunſtſchwarm hat vor dem Natur⸗ 
ſchwarm un choͤtzbare Vorteile. Man 
kann ihn zu jeder Zeit machen, ſelbſt 
im Herbſte, wenn man genügend Futter 
je feiner Auffütterung hat. Mau kann 
hm eine vollwertige Beleg platzkönigin 
geben und hat daher die Nachteile einer 
wilden Begattung nicht zu fürchten. 
Darum ſollte jeder nenzeilliche Imker 
das Verfahren anwenden, das die allein 


würdige und ſichere Unterbrivgung einer 
mwertve len Königin ermöglicht. 
Hanau⸗Wilhelmsbad. Halbritter. 


Trachtverbeſſerung. Wer hat nicht 
ein Lächeln auf den Rippen beim Lefen 
obiger Ueberſchrift; denn gar viel 
ſchon hierüber geredet und voch mehr 
geſchrieben, jedoch ſehr wenig getan 
worden. Aber trotz lächelnden Achſil⸗ 
zuckens müſſen wir uns daran machen, 
unſere Tracht zu verbeſſern, denn — 
machen wir uns feine Illutionen — ber 
teuere Zucker, das teuere Wachs, die 
teuren Bienenwohnungen und unſere 
nicht gerade billige Zeit, ſie ſind Faktoren, 
die ganz euergifch gegen die Rentabilität 
unſerer Bienen zucht ankämpfen. Hier 
gilts alſo durch Trachtoerbeſſerung den 
Hemmniſſen entgegen zuſteuern. Mit dem 
N heraufgeher, läßt ſich ouch 
nur bis zur gewiſſer Höhe durchführen, 
denn wenn dieſer einmal zu teuer iſt, 
dann kauft man ihn eben nicht mehr, 
weil man ihn dech nicht fo notwendig 
braucht als beiſpiels weiſe Fett. 


Biene mit Haſelpollen. 


Der größte Mangel an Tracht ift 


natürlich im geitigen Früh jahr zu 
empfinden, und hier find es zwei Pflanzen, 
die ewas Abhilfe ſchaffen könnten, wenn 
fie zahlreicher angepflanzt wären, näm⸗ 
lich die Haſelun öſtande als Pollen⸗ 
ſpenderin und die Salweide als Honig⸗ 
und Pollenſpenderin. 

Die Haſelnußſtaunde liefert im Februar 
und März aus den ſogena anten „Wütft- 
chen“ ungeh ure Mengen von trockenem, 
gelblichem Blütenſtaub, der von jedem 
Wind als gelbe Staubwolke fortgetragen 
wird. Bei ihr find es alſo nicht die 
In ſekten, die die De ſtäuk ung bewirken, 
ſondern der Wind. Und weil durch den 
Wind viel Blätenftaub verloren geht, 
fo muß derſelbe in Menge erzeugt werben. 
Der Haſelnußſtrauch iſt demnach eine 
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„windblütiae“ Pflanze. Er bedient ſich 
deshalb nicht wie andere Inſektenblütler 
des Honigs, um die B. ſt änder anzv locken, 
aber er liefert eben große Mengen 
Blüten ſtaub, und darin liegt fein Wert 
für unſere Bienenzucht. Er ſollte nirgends 
fehlen. Man kaun ihn ay pflanzen, indem 
man Haſelnüſſe in den Boden legt, oder 
aber — wobei man nicht ſolange zu 
matten braucht — indem man jüngere 
Pflanzen mit den Wurzeln ausgräbt 
und in die Nähe der Bienenſtände verſetzt. 

Biel wichtig 'r als der Haſelſtrauch in 
die Sal oder Palmweide (Salix caprea), 
weil fie uns neben Blütenftaub auch 
Honig gibt. Allerdings gibt es zweierlei 
Sal weiden mit verſchiedenen Blüten, 


ſolche mit la agen, grüalich en Stempel 


blären, welche nur Honig geben, und 
ſolche mit gelben Kigchen- Blüten, die 
außer Honig noch Bunter ſtaub verab: 
reichen. Es iſt alſo darauf zu achien, 


daß man vorwiegend nur ſolche mit gelben 
Kitzchen⸗Blüten anpflanzt. Wer an 
ſchönem, warmem Frühlingstag die 
Bienen betrachtet, wie ſie ſich auf einem 
ſolchen blügenden Strauch gleichſam in 
in raſendem Eifer herumtummeln, der 
lernt die Salweide als Trachiſpenderin 
ganz beſonders ſchätzen. Schneiden wir 
im Winter oder Vorfrühling, bevor die 
Kätzchen auf ſind, kleine Zweiglein ſchief 
ab und ſtecken ſie in feuchte Erde an 


Rainen oder Steinbrüchen, fo gehen aus 


der Schnittfläche bald kleine Würzelchen 
heraus, die der neuen Pflanze Nahr ung 
ſuch in, und der Steckling fängt, wenn 
ihm nicht gerade ſo ein trockener 
Sommer 1921 beſchert iſt an zu wachſen. 
Dieſe Prozedur erfordert kein Geld und 
kann auf jedem Spaziergang, der dadurch 
mehr Inhalt bekommt, ausge führt werden. 
Wohlauf denn aus Werk, und nicht 
immer mit der Achſel gezuckt! Singer. 


Vereinigung der Deutſchen Imlerberbände. 


Köslin, den 28. Dezember 1921. 
Teßmarſtr. 25°. 


»An die augeſchloſſenen Verbände. 


Auf die unter dem 19. Aag iſt dieſes Jahres an den Reichstag gerichtete 
Eingabe betr. in Schwerin beſchloſſene n Anträge zu dem Entwurf eines Honig⸗ 
ſchutz jeſetzee — insbeſondere wurde die Streichung des Wortes „Kanſthonig“, 
ferner die Deklariecrung des Auslandshonigs gefordert — iſt mir heute der Be⸗ 


ſcheid zugegangen: 


Der Reichstag hat in ſeiner heutigen Sitzung (18. 12. 21) beſchloſſen, Ihre 
als Material 


Petition der Reichsregierung 
zn überweiſen. 


Mit Imkergruß 
Küttner, Geſchäfts führer. 


Wanderandftellung Nürnberg. 


Die diesjährige Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirt ſchaftsgeſellſchaft 
findet vom 22 — 27. Juni ſtatt. Die Bienen wirtſchaft iſt als Gruppe 11 
der Abteilung II „L mdwiitſchaftliche Erzeugriffe und Hilfsmittel“ zugeteilt. Lebende 
Bienen und Bienenwohnungen können bis ſpiteſtens zum 1 Mai angemeldet 
werben, während ein Staus in der Halle, der Loe, Wacht und andere Erzeugviſſe 
umfaßt, be ces bis zum 28 Februar belegt fein muß, ebenſo auch ein Stand 
in der neu eingerichteten Koſthalle für bienenwirtſchaftliche Eczeugniſſe (Honig, 
Honiagebäck, H miggetränke uſw.), die Gelegenheit zum Verkauf und zur Ver⸗ 
abreich ing von Kofiproben aibt. Shauordnung und Anmeldepapiere werden auf 
Wanſch oon der Deutſchen mdwiörtſchafts Geſellſchaft, Berlin SW. 11, Deſſauer 
Straße 14, koſtenlos zugeſandt. 


(Um Fragen und Antworten aus dem 
Leſerkrels bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 3 Akazienpflanzung. Seit 
zwei Iihren verſuche ich, an einer ſüdlich 
„ Halde Akazien anzupflanzen, und 
ch ließ mir zu dieſem Zweck 1000 Setz⸗ 
linge ſchicken, von denen aber ſaſt alle in⸗ 
folge der großen Trockenheit des Sommers 
abſtanden. Da ich aber ſchon fruher be 
merkt hatte, daß ſeldſtgeſäte Samen pflanzen 
beſſer davon kommen als Setzlinge, ſam⸗ 
melte ich mir im Spätherbſt 1920 eine 
große Menge Akazienſamen. Im Frühjahr 
dete ich denſelben und harrte der Dinge, 
ie da kommen ſollten, aber nicht kamen. 
Knapp ein Dutzend Sprößlinge erzielte ich 
von weit über 1000 Kors ern. Der Samen 
war meiner Anſicht nach reif, denn die 
Schoten waren alle dürr. Woran liegt 
nun der F. hler? O. G. 


4 Desgleichen. Zur Anpflanzung von 
etwa 40 Ar leichtem Sandboden zwecks 
BVerbeſſerung der Bienenweide benötige ich 
die e forderlichen Akazienſetzlinge. Wer 
kann mir eine billige und gute Bezugs⸗ 
quelle für ſolche nennen? Wann iſt die 
geeigneiſte Pflanzz⸗it und in welchen Ab⸗ 
ftänden fol die Anpflanzung 5 

. St. 


5. Ruhrſpuren Einige meiner Bienen⸗ 
ſtöcke zeigten ſchon Mitte Dezember Ruhr⸗ 
flecken aut dem Fluzbrett; fie find auch 
unruhig und ich deſurchte ein Fortſchreites 
der Krankheit, wenn fie nicht bald einen 
Reinig ungsausflag halten föanen. Kann 
man dem Übel nicht Einhalt tun? Ich 
bıbe ſchon von fünftlih herbeig ⸗fuhrien 
Reinigungen gehört. W. B. 


Antworten 3 und 4. Akazien. Ich 
habe in dieſer Sache keine Erfagrung und 
bitte daher einen F ichmann oder ſolche 
Im er, die ſchon Atazien bezogen und an⸗ 
gepflanzt haben, um baldgefällige Aus⸗ 
kunft. N. 
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Imlerfragen. 


5. Bienenruhr. Mit dieſer Wahr⸗ 
nehmung ſtehen Sie richt allein; auch anz 
andern Teilen des Wald⸗ und Wander 
gebiets werden Ruührzeichen gemeldet. Das 
kommt nicht üdertaſchen -, nachdem die 
Bienen noch im Otiober Honigtau einge 
tragen und gebrütet haben, dabei von 
einem faſt plötzlichen Temperaturſturz be⸗ 
troffen worden waren und nun ſchon viele 
Wochen nicht mehr recht aus fliegen konn⸗ 
ten. Wenn nicht bald ein durchgteifender 
Reinigungsaue flug ſtattſtaden kann, find 
taufende von Völkern aufs höchſte gefährdet. 
Ohne Aue flug läßt ſich dem Übel ſchwer⸗ 
lich Einhalt tun. Es wird zwar geraten, 
unruhigen, an der Ruhr laborierenden 
Stöcken bei froſtfreiem Wetter einen hal⸗ 


ben Liter warmer Zuderlöfung zu reichen 


und dieſe Fütterung nach 14 Tagen zu 
wiederholen. Nützen kann das aber 

nur, wenn das Übel erſt im Anfangs ſtad lum 
ſich be finder, wenn es ſich mehr noch um 
dle Vorläuferin der Ruhr, die Dur ſtnot, 
bandelt. Einer bereits ausgebrochenen 
Ruhr ſteht man ohne Neinigungsaus flug 
ziemlich machilos gegenüber. Man halte 
Störungen dem Stande fern und mache 
die Fluglöcher immer von Toten frei. 


Von künſtlichen Reinigungen halte ich 
nichts mehr, ſeudem ich ſolche im Winter 
1890/91 in der Imkerſchule in Eberbach 
unter vielen Koſten und Mühen Dauer⸗ 
brandofen, Heizung, Beleuchtung unter 
Drahiſchutz, Reinigungs vorſäte) gründlich 
verſucht habe, wobei mir Freund Leifer- 
Sindolsheim geholfen hat. Er wird ſich 
unferer „angenehmen“ Arbeit, die zum 
mindeften den E folg hatte, daß die kran⸗ 
ken Bölker etwas raſcher von allem Erden⸗ 
leid erlöſt wurden, wohl noch erinnern. 

Setzen wir unſere Hoffaung alſo nur 
auf einen baldigen allgemeinen Ausflug. 
Nach dieſem mag man Stöcken, die noch 
kräftig genug find, etwas warme Zucker⸗ 
Löfung beibringen, vielleicht in der Weiſe, 
daß man ihnen zwei gefüßte Waben dicht 
an den Sitz anſchlebt. Das Füttern aus⸗ 
geſprochen ruhrkranker Bienen vor ihrer 
Reinigung dürfte aber, trotzden es dis⸗ 
weilen empfohlen wird, eine ſehr zwelfel⸗ 
hof e Sache fein. Der Großim er Pilgram 
farteb mir einſt, er habe die flüffige Füt⸗ 
terung bei ruhrkranken Böltern „ſchon 
mehr als hundertmal ausprobiert“, ader 
immer nur damit die ſchnellere Auf öſung 
der Völker bewirkt. Wichtia If, doß man 
innen heftig beſchmutzte Lölker nach dem 
Rein gungsoue flug möglichſt bald is re ine, 
erwärmte Beulen umſett — unter Außs 
ſchluß ſtark b:fudelter Waben — und dan 
eng und warm hält. Übermäßig geſchwaͤchte 
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Stöcke ſchwefelt man am beſten gleich ab, auch infolge der Zuckerknoppheit, mehr 
denn fie ſiechen doch unretibar dahin. Be. Taanen- oder Blatihonig im Winterfitz 
ſudel e Beuten werden mit heißer Eoda: gelaſſen, als rütlich war. Nun kann es 
und Stifenbrühe gereinigt. — I ider ſein, daß dieſes Wagnis teuer be⸗ 
Ja letzten JI ihrzehnt konnten die Bienen zahlt werden muß. In O ten allerdings, 
während der Wintermonate meiſt einige» [wo die Bienen in dem verrückten Herbſt 
mal ausfliegen. Das hat anſcheinend viele auch nach der Auffütter ung noch Tauhonig 
fta in bezug auf die Ruhr vertrauens⸗ eingetragen haben, trefft die Imker an der 

elig gemacht, und man hat de und dort, [drohenden Ruhrgefahr keine Schuld. R. 


N Aufforderung! 
Im allgemeinen Vorteile liegt es, möglichſt raſch auf folgende Fragen, an 
deren Löſung ich ſeit einiger Zꝛit emſig arbeite, eine ſichere Antwort zu erhalten. 


1. Wie weit fliegen die Drohnen? 
2. Wie weit fliegen die jungen Königinnen bei ihrem Begattungsaus fluge ? 


Wer darüber zuverläffige Beobachtun ien g⸗macht hat, wird gebeten, fie mir 
unter Aagabe der näheren Umflände — Geläad beſchaffenheit, ob Wald, Flach⸗ 
ober Hügelland, Seengebiet und dergl., J ihres zeit, Bienenraſſe uſw. — zur Er⸗ 
gan ung meiner U. ter ſuchungen mitzuteilen. 


3. Wie alt wurden Nachſchaffungsköniginnen? 
Dabei iſt die Angabe erwünſcht, ob es ſich um natürliche oder kün ſtliche 
Nachſchaffunzs zellen handelt. 
Erlangen, 21. Januar 1922. Prof. Dr. Enoch Zander. 


Brieſtaſten. 


Abbildungen. Es iſt ein Bedürfnis für gute Abbildungen ſchön unb zweckmäßig 
ebaut £ Biene. ftänte vorhanden. Ich bitte um geſällige Einſenduog folder. Auch 
ilder fhönec Ein zelaufſtellungen und intereſſanter Borgänge und Dinge aus der 

Blene zucht find erwüaſcht. 

Götterbaum. Herr Alois Alfonſus. Nefeent im Bundes miniſter ium für Land⸗ 
wirtſchuft, Wien l, Liebiggaſſe 5, iſt bereit, anch in dieſem Jahr Samen vou Götter- 
baum in Muſterpäckchen gegen Ein ſenduag von 3 Mk. in deuiſchem . zu 
verſenden. R. 


Neue Schriften. 


We tterkalender für das Jahr 1922 Berechnet und herausgegeben von Stadt 
pfarrer Mathäus Schmucker, 412 Seiten, Preis 48 — Veduka Verlag, Dillingen a. D. 


FJiſders Imkerk lender für das Jahr 1922. Theodor Fiſhers Verlag, Freiburg 
i. B. Lider preis 4 3.—. J Partien dillig er. 

Ba diſcher Landwirtſchaftlicher Taſchenk lender 1922, 35 Jahrgang. Preis 
4 10.—. 112 Seuen und. Kalendariu u. Verlag: G. Beaua'ſche Hof uchdruckeret, 
Karlsruhe i. 8. 

Oſtwalds Farbenlehre und ihre Beziebu-gen zu Gartenbau und Blenenzucht. 
Berlag Fritz Pfenningſtorff Berlin W 57 Preis &. 1.50. 


Obſtdau und Bienenzucht. Eine Werbeſchr ft zur Förderung eines verſtändnis⸗ 
vollen Zu ammenatbeuens von Obu⸗ und dienenzüchtern. Bon Brof. D. C. Zander 
Mu 22 Ao bildungen. zn 4 10.—. Verlag Sagen Ulmer, Stuttgart. 
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Beſprechungen und Mitteilungen. 


Borderg. Sonntag, den 5. März, nachm. halb 3 Uhr, FJauptverſammlung im 
„Adler“ in Borderg. T. O.: 1. Rechenſchafts bericht. 2. Zuckerbezug. 3. Feſtſezung 
der Berfammiungen 1922. 4. Verſchledenes. 5. Wüaſche und Anträge. 6. Einzug der 
Jahresbeiträge für 1923. 7. Kurzer Hinweis durch den Unterzeichneten auf die Früh⸗ 
jahrsarbeiten am Bienenſtand. Graull. 

Bretten. Sonntag, den 12. Februar. nachm. 3 Uhr, Hauptverſammlung 
bei Niff⸗ Bretten. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Röchenſchaftsbericht. 2. Einzuz der Beiträge 
für 1922 (10 &). 3. Ausgade der Bereinskalender (gratis). 4. Bericht über die letzte 
Gaufitzung. 5. Wünſche und Anträge. Um pünktlich s und zahlreiches Erſcheinen 
bittet Der Borfland: Otto Kaucher. 

Buchen. Am Sonntag, den 12. Februar, nachm. 2 Uhr, General verſammlung 
bei Wittemann in Buchen. T⸗O.: 1. Iihres⸗ und Kaſſenbericht. 2. F ſtſetzung der 
Verſammlungsorte. 3. Austeilen der Kalender. 4. Einzug der Beiträge. 5. Berſchiedent 
Mitteilungen NB. Nach der Heuernte findet in Bödigheim ein Bienen⸗ und Königin⸗ 
zuchtkurs ſtait. Die Anmeldungen hierzu find an Hauptlehrer Denzler in Bödigheim 
zu ſenden. f Der Vorſtand. 

Bühl. Am Sonntag, den 12. Februar, nachm. 2 Uhr, Ceneralverſammlung im 
Gaſthaus zur „Krone“ in Bühl. T. O.: 1. Jahres» und Kaſſenbericht von 1921. 2 Bow 
anſchlag. 3 Gauangelegenheiten, Gründung einer Kreiskaſſe. 4. Bezug von Mütel- 
wänden und Königinnen⸗Zuchkäſtchen. 5. Wünſche und Anträge. Wegen der Wicktig⸗ 
keit der Tagesordnung iſt pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Mitalieder 
Pflicht ſache. Der Vorſtand: Pfeiffer. 

Durlach. Sonntag, den 26. Februar, nachm. 3 Ubr iſt General verſammlung im 
„Meyerhof in Durlach. T⸗O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Vortrag von 
Herrn Kolb: Vorzüge und Nachteile verſchiedener Stockformen. 4. oe 

reßler. 

Ettenheim. Am Sonntag, den 12. Februar, nachm. 2 Uhr, findet im Bankhaus 
zum „Adler“ in Ettenheim unfere Geueralverſammlung ſtatt. T. O.: 1. Einzug 
der Veteinsbeilträge (10 4). 2. Vertrag: Was kann der Imker tun, um größere Honig⸗ 
ernten zu erzielen? 3. Kaſſenbericht. 4. Geſchäftliche Mitteilungen. 5. Verloſung von 
Imkerkalendern und Miitelwänden. Vollzähliges Eiſcheinen erwünſcht. VBlerling. 


Freiburg i. B. Sonntag, den 5. März, nachm. halb 3 Uhr, im Feierling⸗ 
ſaale in Freiburg Hauptverſammlung. T-D.: 1. Geſchäfis⸗ und K ıfjenber cht. 
2. Wirtſchaftsplan für 1922. 3. Wanderſtände. 4. Verſchiedenes. Etwaige Anträge 
wollen dem Vorſtand bis 19. Februar ſchriftlich eingereicht werden. Um vollz ihliges 
Erſcheinen erſacht Der Vor ſtand: Spitzmüller, Bleiche ſtr. 7. 

Heidelberg. Sonntag, den 19. Februar, nachm. 2 Uhr, Sauptverfammlung im 
„Pfälzer“, Römerſtr. 24 hier. T.⸗O.: 1 Geſchäftsbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Erhöhung 
der Beiträge und Eintrittsgelder. 4. Wahl des Geſamtverſtandes. 5 Verſchiedenes. 
Während der Verſammlung wird der Kaſſier die Jahresbeiträge einziehen. Wegen der 
Wichtigkeit der Tagesordnung bittet um zahlreiches Erſcheinen Der Borftand. 


Hornberg. Sonntag. den 19. Februar, nachm. ½3 Uhr, findet im Jaſthaus zur 
„Roſe“ die Hauptverſammlung ſtatt. T⸗O: 1. Jahres⸗ und ſtaſſenbericht. 2. Vortrag. 
3. Beſtellungen von Mittelwänden. 4. Verſchiedenes. 5. Verloſung. Um vollzähliges 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand: Schondel maier. 


Kenzingen. Sonntag, den 5. März, nachm. punkt 2 Uhr Jahresverſammlung in 
der Brauerei Scheidel. T. O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchaftsbericht. 2. Vortrag durch 
Herrn Haupil Klem über „Zeitgemäße Blenenzucht“. 3 Verſchledenes. Pünktlicher 
und zahlreicher Beſuch wird erwartet. Der Bez. Vorſtand. 
Kirnbach. Verſammlung am Sonntag, den 12. Februar, nachmittags 3 Uhr, im 
Gaſthaus zum „Hirſch' in Kirnbach T O.: 1. Geſchäftsbericht. 2 Kaſſenbericht 
und Einzug der Beiträge. 3 Wahl des Geſamtvorſtandes. 4 B' ſtellung von Kunſt⸗ 
waben und Imkereiartikel. 5. Wünſche u. Anträge. Voll zähliges ee a. 
ehman n. 
Krautheim. Sonntag, den 19. Februar, nachm. ½3 Uhr, ſtadet in Sommers» 
dorf (bei Wolpert) Generalverſammlung ſtatt. T. O.: 1. Jahres und R⸗chenſchafts⸗ 
bericht. 2 Bericht über den Gautag in Oſterburken. 3. E azug der Jahresbeiträge. 
4. Zuckerbezug tür 1922. 5. Wahl des Geſamtvorſtandes. 8. Berſ hiedenes. Der wichtigen 
Tagesordnung wegen wird Dringend um vollzähl. Erſcheinen gebeten. Der Borftand. 


Külsheim. Am Sonntag, den 12. Februar, nachm. 3 Uhr, findet im Caſthaus 
zur „Linde“ Berfammlung ſtatt. T. O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Einzug der Beiträge. 
3. Berſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 


Mosbach. Sonntag, den 12. Februar, nachm. ½3 Uhr, Hauptverſammlung in 
der „Krone“ in Mosbach. T⸗O: 1. Jahres- und Kaſſenbericht. 2. Mittei ung über 
die Ganvorſtandsfitzung. 3. Zuckerbezug 1922. 4. Wünſche und Anträge. 5. Einzug 
der Beiträge für 1942 (10 A) Wegen Punkt 3 haben die Bertrauensmänner oder Stell: 
vertreter zu erſcheinen. Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand: W. Kreis. 


Neudenau. Sonntag, den 12. Februar, nachm. /3 Uhr, findet im Gaſthaus zum 
„Samm“ hier unfere Hauptverſammlung fiatt mit folgender T⸗O.: 1. Jahres bericht. 
2. Kaſſenbericht. 3 Wahl der Vereinsbeamten, 4. Einzug der Jahres beiträge. 5. Wünſche 
und Anträge. Da unſer Gauvorſitzender, Herr Kautzmann, uns mit ſeinem Veſuche 
und einem Vortrage beehren wird, bitten wir um pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen. Der Borftand. 


Oberelztal. Sonntag, den 19. Februar, nachm. / 3 Uhr, findet im „Ochſen“ in 
EIzech die diesjährige Generalverſammlung ftatt. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchafte 
bericht. 3. Einzug der Jahresbeiträge für 1922. 3. Berſchiedenes. 4. Wunſche und 
Anträge. Bollzähliges Erſcheinen wünſcht Der Vor ſtand: Dufner. 


Oberlinzgau. Verſammlung im „Adler in Wittenhofen am 19. Febr. nachm. 
2 Uhr. T⸗O.: 1 Vorzeigen der Danner ⸗Blätterbeute durch Herrn Danner ſelbſt. 2. Be⸗ 
lehrungen über Faulbrut und Vorzeigen von Faulbrulwaben. 3. Berſchiedenes. Wo⸗ 
zu freundlichſt einladet A. Müuer, Vorſtand. 


Pfinztal. Am Sonntag, den 12 Februar, nachm. 2 Uhr, findet im Gaſthaus zum 
„grünen Hof“ in Dietlingen die jährliche Generalverſammlung ſtatt. T. O.: 1. Jahres » 
bericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Neuwahl. 4. Beſtellung von Sämereien (Honigfutter⸗ 
pflanzen). 5. VBerſchieden s. Um vollzähliges Erſcheinen bittet a 

Der Vorſtand: Karl Kohle. 


Pforzheim. Samstag, den 11. Februar, abends 8 Uhr, Monatsverſammlung im 
Nebenzimmer des „Ratskeller“. Zwangloſe Beſprechung von Imker fragen. W. Frank. 


Schiltach. Am Sonntag, den 5. Februar, findet nachm. 2 Uhr im Gaſthaus zum 
„Hirſch“ in Schiltach die dies jährige Hauptverſammlung flatt. Tagesordnung wird 
noch näher bekannt gegeben. Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand: Schmieder. 


Schlüchttal. Sonntag, den 19. Februar, nachm. /3 Uhr, Hauptverſammlung im 
Gaſthaus zur „Boſt“ in Birkendorf. T.⸗O: 1. J ihresdericht. 2. Kaſſenbericht. 
3. Bericht über die Gauverſammlung in Waldshut. 4. Einzug der Beiträge für 1922. 
5. Wünſche und Anträge. Der Vorſtand: Nägele. 


Stockach. Hauptverſammlung am Sonntag, den 5. Febr., im Vereinslokal nachm. 
3 Uhr. T.⸗O.: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Vortrag über die Danner⸗Bente durch den 
Ecſinder. 3. Borſtands wahlen. Der Borftand. 


Schwetzingen. Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß der Jahresbeitrag für 1922 
bis langſtens 1. März bezahlt fein muß, andernfalls erfolgt Einzug durch Poſtauftrag 


Am Sonntag, den 12 Febr., nachm. 3 Uhr, findet im Erbprinzen“ zu Schwetz ingen 
unſere diesjährige General der ſammlung mit folgender T.⸗O. ſtatt: 1. Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht 2. VBoranſchlag 1922. 3 Wahl ſämtlicher Vorſtandsmitglieder. 4. Zucker⸗ und 
Mittelwändebezug. 5. Wünſche und Anträge. Beſondere Einladung ergeht für die Folge 
nicht mehr. Ich lade alle Mitglieder feeundlichſt ein und erwarte vollzählige Be⸗ 
teiligung. . Staudt. 


Wiesloch. Sonntag, den 12. März, nachm. 2'/s Uhr, Hauptverſammlung im Gaſt⸗ 
haus zum „Ab ler“. T.⸗O.: 1. Iihres⸗ und Rechenſchatsbericht. 2 Einzug der Jahres⸗ 
beiträge. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Abgabe des Imkerkalenders. 5. Wänſche 
und Anträge. Um voll zägliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 


Serantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 78. 
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Herzogs-Qualitätsabsperrgitter Präzisionsarbeit, unbeschränkte 
Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar. 

Konkurrenzloal ———— Preisliste gegen Einsendung 
on 42. aul Postscheckkonto 14467 Amt Stuttgart, Bei Bestellung Rückvergütung 
Vereine erhalten Rabatt. Eugen Herzog, Schramberg, Schwarzwald. 


2 Tr m nr wer 


Einfach und zweckmäßig 


N iſt der 


Blätterlagerſtock „Badenia 
Eine Beute aus langjähriger Praxis entftanden. 


Einvolkbeute mit 21 Rahmen. Allſeitig Foppelwandig. Neuartige Rakmenkonſtruktion, & 
Rahmen gleiten unfehlbar ſicher in die Abftandsfireifen, ſowohl an Stirnwand, wie a; 
Fenſter. Kein Roſt. Die Rahmen ſenken ſich vorn beim herausziehen. Höchſt zweckmäßi 
Fluglocheinrichtung. Doppelte Decke mit praktiſcher Fuitervorrichtung. Das Füttern erfol 

ohne die Kaſtenür zu öffnen. 11 


Ausführliche Beſchreibung der Beute und Betriebs weiſe in der Broſchüre: 
Der Blätterlagerſtock „Badenia“ ſeine Betriebsweiſe und meine Er⸗ 
fahrungen mit dem Zweivolkbetrieb von 8. Basler, zu beziehen durch uns. 


Bewährte neue Syſteme finden Sie in unſerer Iluſtrierteh 1 gegen Einſendun 


von Mark 2.—, welche bei Beſtellung vergütet werden. 


Bienenwirtſchaftliche Bolzinduftrie G.m.b.B5 


. Neuenberg bei Fulda. 
lun ß 


Badiſcher 
eitwaben-Oberlader 


(in Zandermaß) 


Der Sparitock 


nach Dr. L. Armbruster 


— — nn nn 


; Linheitsſtock für Baden vorgeichen. Warın 

len neuzeitlichen Berbeſſerungen nach Klem Leicht 
nckinger, Deckel mit Hohloberfätterungs⸗ Zeitsparend 
D. R. G. M.). Dieſes lann herausgenommen Gediegen 
ſeine Stelle ein Wandergitter oder Strob- Billie 
eingelegt werden, deshalb für alle Zwecke u 


Brut- uud Honigraum vertauschbar, einfachste 
Obenüberwinterung. Auch Vorderbehandlung 5 
und Aufstellung wie beim Strohstülper möglich. 


Verlangen Sie Drucksache Nr. 3 kostenlos 
von der 124 


verwendbar. 
. ae ſch 10 142 
verwendbarer Zw 9 
R. G. M.), ie 


ften in Zandermaß für 4 Waben, 5: 
ten ee Dedel ar Seitenwand. Bienenstock G. m. b. H. 
cbt r System ‚Rem | Freiburg i. Breisgau, Kirchstr. 33 


deftänber, feht praltiſch für alle Arbeiten, ͤ ———ñc᷑ k.. :?: 
r Kögiginzucht unentbehrlich. H. Ehrler's 127 


amtl. Imkergeräte für den Zanderbelrieb. 
e feierte Beopet. . Schwarmfangautomat 


Nan verlange illuſtriertes Brofpelt. — 
Fabrik für Imkereibedarf ohne Abſperrgitter, 
drr an jede Beute paßt. fängt 


| 
| 
thar Gramelspacher, ß AR, 
| 
Ä 


unern (Bräg.) “ tn, Staufen | ohne jede Störung d. Mutter. 
— — ——ͤ —6—̃ — Fſtockes mverläſſig d. Schwärme. 

Vor der neuen Steuer FE Der vollkommenſte Apparat der 
Zen Sie ſich mit gar. reinem 


| 8 “= . Gegenwart, da er ohne quä⸗ 
auchtabak. 


— lende Abſperrgitter und 
1 18.—, 20.—, 24.—, 27.— und 1 


— um > Kläppchen alle Anforderungen 
— erfüllt. Erpropt und glänzend 
begutach et! Preis M 1 50.—. 


ahme. a Schubert & Mutfcheller 
Erichsen, Rauchtabakfabrik m a. k. M. un j 
Nordheim (Witbg.) 24. a lnarentabrik Deubern: CMbE- Pienenneräle).. 


Zu verkaufen: 


unngänftigen Platzes ein noch fehr gut 
mes, geräumiges 


Bienenhans, 


& 3,20 m, zerlegbar, Ziegeldach, für 36 bad. 


Bienenverkauf. 


Nentable Kapitalanlage. u 


Wegen Grundſtückverkauf bin ich genötigt 
meinen gut eingerichteten Bienenſtand, zirka 
40 Völker nebſt allem Zubehör, dem Verkauf 


8, mit 30 doppel w. Hunerbeuten, 24 gefunden] U auszuſetzen. Rücſprache nehme jetzt ſchon en 

zb, Wabenſchrank für 400 Wb., mit 300 Wb. gegen. 128 

iſchleuder, Kannen und allem zur Bienen» Fritz Clorer, 

1 Antenbrand Hauptlehrer * | Weinfub Jam ner DS 
Palmar, P. Grünsfelb. a Breiſach a. Rh. 


liteilungs⸗ Formulare, | Einbanddecken 


Papier, in Blocks zu 25 Stück. Preis pro : „Die Biene und ihre 328965 in Mehr⸗ 
1 3.—. f d Preis pro Sück 4 10.— 


nkordia A.⸗G., Bühl (Baden). Konkordia A.⸗G., Bühl (Baden). 
| | 


Telefon 1283 J. Welter, G. m. b. B. 
Bonn u. Kh., Bornheimerſtr. 67/69 Saarbrücken, ele aße d 5 
liefert 


alle zur Bienenzucht erſer derlichen Gerätſchafte 


— in nur beſter Ausführung zu den billigſten preiſen. — 


Abteilung ell: Zuckergroßhandlung. 
Die Grundlagen der Bienenzucht“ v. J. Fes 3. Aufl., & 16. 
Der praktiſche Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Aufl., & 10. 
Hauptpreisbuch gegen Boreinfendung von 3.— Mk., kleine Preisliſte gratis. 
— Allen Anfragen iſt Rückporto beizufügen. 
— 5 son 8-5 Uhr. I  —— 


CO0O0O0900000000000000000009009: 
u Endlich ist Juns-Blaus“ % 


0 in 3. Auflage fertig und können Aufträge ausgeführt werden. Kein Imker versat 
0 es, dieses einzig dastehende Volks- und Lehrbuch der Bienenzucht sofort 
8 zuschaffen. „Jung-Klaus“ (Pfarrer Tobisch) hat die neue Auflage gründlich dur 
oO 


= Zentrale für Bienenzud 


gesehen uhd verbessert. Das schön gebundene Werk (430 Seiten, 340 Abbildun; 
liefert für nur 25 Mark 


Th. Gödden, bienenwirtschaftlicher Verlag, Millingen (Kreis Mörs: 
Preisliste Nr. 37 über Imkerei-Artikel gratis und franko. 
OOP9999909999999 90999090 000000 


—— ——— — ͤ — ĩ̃ ERGSSEESEFEEE 
Bienen wohnuugen 


mit Graze's bewährter Futtervorrichtung in der Seitenwand, hergeſtellt mit Hilfe der modern 
Arheitsw eaſchinen, daher hin ſichtlich Genauigkeit und gedieger er Ausführung unübertrof 


Auntzſch⸗ „Zander- und Rhanbeuter 
in vorſchriftsmäßiger Ausführung. 


— ZBienenzuchtgeräte 
ſowie ſämtliche Hilfsmittel für neuzeitliche Betriebsweiſe liefert 


Süd deutſch 
bienengerätkſabrit Ohr. Graze, ue 
Hauptlifle Nr. 31 auf Berlargen. 


— 
Runitwaben 


DasBi K 
B 0 8 nur reinem Bienenwachs gewalzt, wer 


kein Tierstaat, kein Organismus. angefertiat und find ſteis vorrätig, ı 
Hochintereſſante Buchneuheit von J. Hübner, werden alte Waben umgeſchmolzen u. We 
dem Berfaſſer von „Schwärmen u. Honigerirag“. jederzeit angekauft. 


Preis 10 Mk. Berfand möglichſt geg. Einſendun 
des Betrages. Bonfch-dkonto ges, Einfenbung Carl Fröschl, ee 


J. Hübner, Neues ſchleſ. Imkerblatt, e ad. Landesvereins für Sienenzu 
Tannwald b. Dy ſernfurth. 177... —— 


garant. echtes und alle Waben, nur wenn 
mo tenfrei, kauft laufend zu Ben 
Preiſen, oder arbeitet um 


Achtung 
kamen 5 „Inke und Honigbändler! 


ikation, Ravensburg (Württb 
König, Waben⸗Fabrikatit n, Ravensburg (Württ ) Am vorteilhafleſten verkauft 
— man ſein Rauwachs, alte Waben 
3 IL und Preß kuchen an 86 
DEU: In A Richard Herzo 
2 2 5 4 hd 17 8. 


Wachspreſſer ei u. Wachshandlung 


a 


Jun . 
> e — 


en Teuerung — I 


runden 
Ste. ] N dict Selbeta 1 A er Li 7 


HKet tiger, Freiburg 11 B., Tuslingerstr. ꝙ k. 


neburger Wachsbleiche 


J. Börſtling A.-G., Lüneburg 
ft bei ſofortiger Zahlung jedes Quantum 
erwachs, Waben und Preßrückſtände. 
Preis forderung erbeten. 


rt Aunſtwaben, auch im Tauſch gegen Wachs. 


lbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


reis M. 150.— freibleibend 
3 er denkbar einfachſte und billigſte! 70 
nen liche 


en iſt ebenſo nuͤtzlich wie das Honigſchleudern 
beit 15 tet faſt jeder Imker und vielfach 

eblieb nur deshalb slaſſen des Wachſes, weil es an 

n geeigneten 2 5 für den Kleinbetrieb fehlte. 

tit diefem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 

e ſchmierige Arbeit, kein Arger, kein Berbruß. 

0 t u n ehen, da „ ſowi 

VF been ec gen 47 0 

„ als feit dem ich den von Ibnen erhaltenen Appakat in De 

0 Sa deshalb meine volle Anerkennung aus und empfehle on Imker 


rten Wachs ass parat. 
T ” St. G., Bienenzädhter, 


. F. Kolb, Karlsruhe 1, Lachnerſtr. 19. 


Großes Aufſehen erregt 


Blätterſtock „Weſtfalia“, der einfachſte, praktiſche und be 
te Blatterſtock, den es gibt. Einfache Behandlung, beſte Wander⸗ 
hohe Erträge. Broſchüre iſt ſoeben erſchienen und verſende 
gegen 3 Mark. Jeder leſe meine Broſchüre, die ſchnell ver⸗ 
1 fein wird. Ferner liefere: Kunſtwaben, in der ganzen Imker⸗ 
biſtens bekannt, jede Größe u: d Menge. ſowie alle Syſteme 
enwohnungen, Honigſchler der und Ge'äße, Nädmchea⸗ 
Juttergeſchirre, Handſchuhe, Hauben, Zangen, Kajten- 
läge zum Selbſtanfertigen von Bienenwohnungen und alles, 
zur Bienenzucht gehört, zu äußerſt billigen Preiſen. 


nh. Holtrup r., Ahlen (Westf.), Tel.-Nr. 106. 
Hauptkatalog gegen 3.— Mark. Preisliſte gratis. 


Poſtiſcheck⸗Konto Köln 37809. 8 


Neuehütten b. Wieſenb. (Mark). 


ae 5 ver⸗ 
ſchwinden üb. Nacht d. „Bara“ 4 65.— 


Volle Güſte erhalten Sie nur durch 
Büſtenwaſſer „Notto" . . 4 52.— 


Aypigen ae ech, ‚Lone‘ 


keine 


atze mehr 


Hautjucken u. e dete 
ſofort „Paſta Klara“. 


Zahlreiche Dank reiben! 
Garantie! Bei Nichterfolg Geld zurück. 
Verſand diskret durch Laboratorium. 


F. Müller, Heiikundiger, 
Bremen, Gr. Krummenſtr. 23 
Sprechſtunden: 9—10 u. 3—4 Uhr. 


Hitnen⸗Literatur 
Jie Sienemucht der Neuzeit in 
aten Be-Be. Preis Mk. 5.— 
Braun, Mil 50 Sienenvölkern 
in die Kapstracht gewandert. 
Preis Mk. 5.—. 
Huber L., Die neue nützliche 


Sienenzuthl. preis Mk. 16.—. 
Zu beziehen durch die 


Konlordia A.., Kontordin A-., Big (Bi (Baden). 


Stempel 


empfiehlt in nachſt 
führung: 


Bienenzuchtverein 


RR 


= Sulzburg= 
Konkordia, Bühl (Baden). 


Eine noch gut erhaltene Weg. . 


ucht zu I N 1 
Honigschleuder 5 Piller 


zu kaufen geſucht. 126 in bad. Huſſers 3 Etag., 


einige 100 Rähmchey, 
re „ neu, b. Maß 4 Schwarm⸗ 


Helmſtadt (Baden). kiſten z. Bilden v. Kunſt⸗ 


— —— ſchw. u. Zuſatz v. König, 
Strod- u. Filzkiſſen 


4 Klem'ſche 2er Sekt. Be- 
in jed. Format, für bad. 


gatturgsk., Futtertröge 
„Foriſchritt“ und ſonſt. 
Maß, & 5 60 das Stück. 
Trögchen 


Imkergerät. Aofrag. mit 
Rückporto find zu richten 
Pr unter Nr. 129 an die Kon⸗ 
für Flaſchenfütterung kordia in Bühl. 129 
abgepaßt für bad. Maß⸗ uz N 
Kaſten, durchaus bienen- Hall-Nah-Able „PI'g 
dicht, M 5.35 das Stück. feder sein eig Satt- 
N J Pie Ahle naht 
Vodeublätter, N * Step 8 wie 
paraffiniert Lederpapier 5 
4 1.35 das Stück. Geschirre, Treib- 
Riesenhonig- „Kleesamen u | tiemen, Plerde u 
neuer Ernte, M Ä tel, Säcke selbst 
ar flicken. Stück mit 


— — ͤ—2— ꝶoĩ — —  ——— 


eine Nähmaschine. 

das kg. ‚Stück m 
3 . ’ 
Firma Georg Ammann, et: | ea Gebrauchs: 
Bretten (Baden). } " anweis, 18 M., 2 St. 


„Suche 2. 4 Stück nur 
Suche“ 


so M., vers. unter 


auf Fr hi 6 N f Nachnahme. 116 
rühjahr einen in 10 
der Bienenzucht (beweg⸗ ne, 3 


lichem Bau⸗ und Kön 
ginnenzucht) n 


erfahrenen 3 Honigſch 0 leud er 
Bienenmeifter. | für 3 Satträpmgen 


Für verheirateten ſteht mit Kettenantrieb, faſt 


neu, fehlerfrei, zu ver⸗ 
1 e kaufen. nen,, 


Obſt⸗ und Gartenbau borto. 
find erwünſcht. Ferner Aug. Fiſcher 
kann bis Frühlahr ein Rarlsrufe- Darlanden, 


junger Mann mem: 5___ 


3. 5 d. Bienen⸗ Einige ee 3etag, 
r 


nr nn ee | 
ewerbungen find zu 
Wanderbeuten 
5 Tall, 5 kaufen geſucht. 
n⸗ en. | 
Gunzenbachftraze 39. > — 5 
Ausgebaute n 


Waben herne 


gar. faulbrutfrei, bad. mit Freiſtänder billig 34 
Maß u. Normalganzmaß vertaufen. 134 
zu kaufen geſucht. 125 Ehemann, 
Lebrecht, Albbruck. Nüppurr. 


* 


Man kann Schuhe, 


— nn 


—— — — 
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— ——— ——— — ᷑ ?rQ:— — —U—U—U—ä——ö . · —— — — — — — - — — — . œ.—— — — 
I 


= 1 * 
- Lad 


ira loßer ung 
Imker die b breite 
ua mube De 
bruarpreis 4 74. — 
je nach Quan tum 
ſpekte gegen Rück 
Karte) durch 

Dir. L. Heydt, 
Aale 


Die Schutzrechte, Muſterſchaß m unk 
auf meinen 


R Yandyblafe 


mit Zwiſchendeckel und Sa 


> N 
will ich vorgerückten Alters wegen » ö 
Großer Umſatz zu machen. — re 


Caesar Rhan, Steglitz 
Broſchüre üb, meinen Smelooltblätterfi 


Für Flechtenkra 


|Knoten-, Ring-, Eiter- und Bartfle ch 5 
veraltete Leiden, heile ich unter G 
meinem vielbewährten Flechtenhei 
Tagen. Zahlreiche Dankschreibend 1 
Flasche genügt. Preis 25 M i. 
F. Müller, Heilkundiger, Brem 


Große Krummenstr. 23. Sprechstd.: 9—10 


— 
* 


K * - 


en 


m 


Jedermann sein Wetter 


%n) durch den geſe 
. 


Fünfzack-W 


25 18 g —— 

7 ärme, Osmitter 

Mira 1 = fan Uebel. 1 lat, ‚x | 

8 ann man veriä 

N | 3 24-20 Stunden u 
Zwei Jahre, Gan 32 

Fordern Sie 


Jeſtgeſchenk 


— 


Bormehmes 


Kürntner Ara 


Kärntner Bauernſtöcke mit Bau, Brut u. 
ab Ende März u. Schwärme ab 20. Mat u 


Bienenzucht-Anſtalt 8 
Franz Neunteufel, 
in Hirt Nr. 7, Kärnten (Oſterreich 


unstwaben! 


ſchönſten und haltbar ſten Wabenbau erhalten Sie mit 


f Einglert’s Heros-Waben 
5 Englert's Bienen -Waben. 


— 20 Jahre mit beſtem Erfolg in der Imkerwelt in Verwendung. Preisliſte zu Dienſten. 
— Niederlagen an allen größeren Plätzen Deutschlands in den einſchlägigen Geſchaäften. 


Martin Englert, Ritzingen a. Main 
IJ. Bavriſche Runftwabenfabrik. 


— und Verkauf von Wachs — Bienenzuchtgeräte. 
BER 


; Wir liefern nur Dnalktätsarbeit! 


Die Zukunft wird ber einfachen, praktiſchen und doch er ragreichen Beute gehören. 
Die wiriſchafiliche Lage bedingt für gut ausgedachte und erprobte Beuten, die in ihrer 
ee und Herſtellung zu kompliziert find Preiſe, die der deutſche Imker kaum 105 
en kann. 
Jedem Imker, der nachſtehende Beuten kennt, bewirtſchaftet und liebgewonnen hat. en 
Ee la geben zu einem für die heutigen Berhältniffen äußerſt günſtigen Preiſe ſeinen 


* 
.. 


d zu ergänzen. — Wir bieten an, ſofort ab Lager zu Preiſen, die die heutigen Herſtellungs⸗ 
kaum erreichen. 


oss Be-Be (Braun- Holzhauſen), Imkerfreude (Schneider⸗Wetzlar), Müllers Ideal 
8. C. (Müller Anspach), Bienen wohnung d. Neuzeit (Michel Iſenbüg el, Darmſtadt) 
N Honigſtock⸗Perſekt⸗Lokomotivbente (Müller⸗Anspach). 


Name und Einrichtung zum Muſterſchutz angemeldet. 
. Alle übrigen Beuten wie kleine Be⸗Be, Heſſenbeute, Alberti⸗Ideal, Feen denten benen 
lager uſw. in erſtklaſſiger Ausführung zu äußerſt kalkulierten Preiſen. Für alle Beuten 
Den Broſchüren durch uns bezogen werden. Beſonders zu empfehlen: „Volk sbienenzucht 
12 Dlätterſtock“ (Braun, Holzhauſen, 


Neueſte Preisliſte und Katalog iſt jetzt verſandtbereit und wird derſelbe gegen Einſendung des Rück— 
gratis abgegeben. Bei Anfragen erſuchen wir höfl., Rückporto beizuffigen.: 


jebr. Schlapp u. Co., vorm. sch. Niller k 8, Anspach im Taunus. 


‚Lieferbar! _ Unsere anerkannt bestbewährten soliden — 

-Dampf-Wachsschmelz-Apparate u: 
en g 2 
8 starker Spindelpresse, durch Dainpfwirk ung von allen Seiten schnellste Re — 
btiose Wachsgewianusg. Kein Preßbentel nötig. Auf jeden 88 passend. Pa 
Desgleichen. Apparate ohne Presse, * x 

mit Seiten- e 0 

Ho Onigschleudern trieb, Frei. er 


fertigen seit über 40 jahren in prima Qua at 


Kolb : & Gröber, Lorch (Württ. 


Spezialfabrik für Bienengeräte. N is, —— 
Preise auf Anfrage. 15 © 


pet und Kugellagerin, Tonnen, Siebe und sämtliche andere Blonengeräte Kam , n 


DB Belegstellen 


empfehlen wir dringend die von uns im Auftrage des Obmannes des 


Bad. Landesvereins für Bienenzucht, Abt. Zuchtweſen, hergeſtellten 


Belegstelle-Merkkarten 


mit Belegſtelleausweis (Merkblatt). — Preis 15 Pig. für die Karte. 


Dieſes praktiſche Hilfsmiitel ſoll der einheitlichen Durchführung bes 
Beleaſtellebetriebes dienen und eine zweckmäßig durchzuführende Ürerficht 
ermöglichen. Die dazugehörigen Zuchtlisten mit 19 Rubriken für 
ca. 150 Königinnen können ebenfalls von uns bezogen werden. 


Preis Mark 8.75 für die Liſte. Wir bitten, fofort zu beftellen. 
Bühl (Baden). Konkordia A.⸗G. 


Mittelwände 


"Honigschleuder-Maschine R 


mit Schneckengetriebe, die befte 
Maſchine der Gegenwart. 121 
Kunstwaben, Wohnungen und Geräte, 
Preisliſten über alles ſende koſtenlos. 
Richard Horn, 
Jahnsdorf im Erzgebirg Nr. 14. 


reinem Wachs in jeder 
Größe fertigt an 


Albert Schmitt 


Maunheim, 
Neckarauerſtr. 124. 


Bei Anfcagen Rückporto 
beifügen. 140 


Houigdiſtel⸗ 
Schöne, ungerahmte, vorrütige ſamen, 
daher ſofort lieferbare Portion 2 4 und 24 
Briefporto, verkauft 
Bilder L. Lepp & 
Karlsruhe. 
Bismarck zu, a: 
a webe 


485860 em Druſtolld M. 75 


Verkündigung des Todes- Zu verkaufen: 


urteils a. 8 Schillſchen 12 neue 133 
Offizieren in Weſel 1809 5 
Maleren ae Hlätterkaften 
Größe: 65X69 cm 
(Bildm.: 46464 cm) (Sträuli), Rähmchen⸗ 
Sommerſonnenſchein maß 30 86. 
beud. ae en J 40 Joh. Viehler 
(Bildmaß 4260 cm) Dingelsdorf 
Alte Kloſtermühle, im. (Amt Konstanz). 
mit 3 u. Heiligenftatue, Ä 
heut er 00x80 em N 40 Bienen⸗ 
(Bildgr.: 4260 cm) 
Auf Wunſch werden die weißen Wanderwagen 


Ränder nach Bedarf beſchnitten. 


Konkordia A.⸗G., Bühl. 


zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote unter B 136 an 
die Konkordla A.-G. in 
Bühl (Baden). 136 


aus alten Waben und 


Bienenwacht, f 10 
arbeitung von 
Waben billigſt 
Adam Gies, Fi 


Weil entbehrli 
verkaufen: je m 


I irrſic 


bad Maß, zu 40 
48 Waben, do 
zu 200 und 220 


Stüc. 1 Huff 


Wabenſchr 


in Ladentiſchfort 
etwa 200 Waben, 
türig, etwa 1,60 n 
400 4. 1 desgl 
fünftärig, 600 4. 
liche Stücke gebt 


jedoch gut erh. 
iſt Antwortrart 


P. Wach 
Freiburg 1. 
Schreiberſtr.! 


J. G. Beh 
JUnſtriert 
Lehrbuch 


Bienen 


4 Aufl. Nen ber 


Zu beziehen dun 
Konkor dia A: 


für Ehrennikt l 
werden ang 13 
Konkordia, W 


Soeben erschienen: 


3 ſtarke, elegante, 
dauerhafte Lei⸗ 
nenbänbe, 1350 
Seiten mit zer: 
legbaren Model⸗ 
len 36 farbigen 
Taſeln und über 
600 Abbild. im 
Text Insgeſamt 
360 Mark, 


5 5 — IT | = 
0 les La ndma nns ana 40 M. 


. Erfter Der Adler, D sorfultur, Wieſen, Weiden — Obſt⸗ und 
nhalt: Band Die Muſterwirtſchaft Gemũüſebau — Wienbau — Tabak au — Hopfen — Tier⸗ 
Pferd. Schaf, Schwein — Rindviehraſſen und Herdtuchweſen — Ziegen, Kaninchen — Geflegelzugt — 

zucht — Neuzeitli- e Maſc inen⸗ und 1 Anlagen — Betrieb stehre. 123 
er + Der Rechts beißand — Berfic e ung sweſen — Kapitalanlage bes 
Der häusliche Ratgeber Londmanns — Der Menſch in gefunden und kranken Tagen — 
\ "Werd — Das Rind (mit zerlegbaren Modellen) — Die Erkennung? zeichen der wiatigftea Tierkrantheiten 
Die Bang en n. 
Her Ban oımat etwas größer als > 
Bon Band ı u de Herma Paci ind Buchführung u. Steuerweſen des Landwirts 
itertes Kaſſenbuch — Muſter für die verſatedenen Steuererllärungen — Vordrucke für abzugsfähige we⸗ 
— Muſterbuchungen und Pro eabſchlüſſe. Aus föhrlicker illuftrrerter Proſpelt koſtentos. 
du. Arger ſgart der Landwirt, wenn er aufen gutes u. auverläffiner Buch hört Zweifellos erfßllt daß Werk 
2 A Proxis des Londmanns dieſen weck am keſten, denn es berückſicht olle Neuerungen n. neucit. 40M. 
. mungen Ich liefere dieſes Wer! ſoſort vollitändig, auf Wunſch auch gegen Monatszohlung von 
arten koſtenlos. Bet Beſtel⸗ 
bitte ich d nebenſtehend. 
ſcein auszuſa neiden und 
im Be Umſchlag als Druck⸗ 
. zuſenden. Ausführlich er 
Proſpekt koſtenlos. 


ichhandlung Karl Block, 
in SW 68, Kochſtraße 9 
I Poftihedtonto 20749 mu 


u. 


Ich beſtelle hiermit bei der Buchhandlung Kar! Block, Berlin SW 68, 
Rochſtr. 9 It. Inſerat in der Ztg. „Die Biene m. ihre Zucht“ „Die Praxis 
des Landmanns' in 3 Leinenbänden Preis 360 M. Betrag folgt aleit- 
zeitig — iſt nachzunehmen — wird durch Monatszohlungen von 40 M. be⸗ 
aliten, Nichtgewönſchtes gefl. durchſtreichen. Eigentumsrecht vorbe⸗ 
halten. Ep üllungsort Berlin. 


— 


Ort und Datum: 


Beſtellſchein:; 


Name und Stand: 


— — — — — . 
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Wolfenbüttler Kuntz ee 


. urden 1921 über 1200 Stück bestellt und 8 ellefert. 
— Es sind stets Hunderte im voraus beste 
FR Rrosenüre und Preisliste dafür soeben ore ersch 
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Sysieme 
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samtliche Gerate 


nigschleuder 
A en x 


MM 5 der 


11 bestelle een en schon jetzt für Lieferung Pee 1%: 
bei der 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENB 


Rietsche- Gußformen in Friedensansfüh I 


harfe, vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


Lagergrößen passend für in Ziokrahmen tust ganz aus Kupfer 
22-17 Normalhalbwaben , . .„ .. M, 190.— M. 380.— 


25-20 Badische Waben 230.— i „ 460.— 2 
32-18 Freudensteinwaben „ 200. 2 » 520.— 35 
32-23 Kuntzsch- Waben „ 310.— — „ 620 — 88 2 
22-36 Normalhochwaben „ 310,— — „ 62.— 2 
35-22 Normalbreitwaben 3˙0.— 8 620. | 8 g 
25-40 Gerstunghochwaben „ 390.— = 780.— 3 
40-25 Gerstungbreitwaben . „ 3%.- * „ 780.— 
Andere Größen auf Anfrage. "7 


Verpackung und Porto extra. — Bei Anfragen bitte Rückporto e, 
Blenenwachs, Honig, Kupfer, Zinn, Zink und Blei wird in Zahlung genommen, i & 
Preisbuch gegen M. 2.— Nachtrag 1922 umsonst. 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, En 
decklungsgabeln „Badenia“, Honigschleudern, Transportgefäße, König g 


sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht, 


Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden) 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte: Gegr. 1883, 
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AImulirieries Monatsblatt 


des 


en Landes vereins für Bienenzucht 


1 - 


1 


39 
BR 


2 7 
* 


- 
erſten jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. — Jahresbezug 
> [> Räte 4 12.—. Anzeigenpreis 75 AI pro mm die viergefpaltene 
Zeile. Für Mitglieder 50 J. 
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Im Auftrage des Landesvereins herausgegeben 


J. M. Noth in Karlsruhe. 
Feruruf Nr. 2382. 


Aibſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. 


Auflage 19500 


— — 


Er . des Badiſchen Landesverein 
= 3 Druck der „Konkordia“ A 8 in Bühl (Ba en). © S 


iim 


b nrich Rane Babloch 


IIIA 


— — — 

— — — 

— — 
— 


en 

i 
Gegoſſene Kungwaben ez e e e 
billigt um. Den Einſen gungen iſt deutlich geſchriebene Adreſſe 
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=. 
elephon 83 empfiehlt e — 


y » 
8 * 


waben beizulegen. 


gegoſſene Kunſtwaben detnen ſich nicht und find die billige 
Bienenwohnungen aller Syſteme, 


Nähmchenſtäbe und fertige Rähmchen. 


Honiggläſer und Thüringer Luftballons. E 
Eimwinterungsſtrohdecken. Br 


1 22 
Bienenhauben, Gummihandſchuhe und alle Kleingeräte 
Honigſchleudern, Honigkannen, Honigdoſen, Wachsſchmelzer lieferbar im 
Neues Pretsbuch erſcheint im Februar, ER 


Braune Slätterſtock, der ideale, Broſchören: „Bienenzucht der 2 

billige Kaſten für Volksbienen⸗ 120 „Volnsblenenzucht im B = 

zucht, verbürgt höchſte H nig⸗ Friedrich Sraun, ee 
ernten ei aeringftrr Arbeit Poſtſcheckkome Frankfurt g. de 


Fahrifant.: Schlapp K Co.⸗Anſpach i. Taun., H. Thies olfen hütte, Kraune — 
BaslersM: nenburg b. „ Fulda. Kuntzſch⸗Lahr Bad.), Oſtpreuß. Blenenzucht⸗ 
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ienenhaus 


sAem Zuſtande, an⸗ 
kichen für 10 Bölker, 
it mit 5 Völker in 
29. Gragebeuten be⸗ 
's noch neu (gut ein- 
intert, Futter bis 
i) iſt wegen Weg- 
preiswert zu ver- 
fen. Das Bienenhaus 
d ev. auch ohne Volker 
egeben. Günſt. Kauf⸗ 
genheit. Näheres d. 
⸗Dienenzucht⸗Verein 
egtal, Furtwangen. 
porto beilegen. 151 


Kauſe 
ichwärme 


Mai und Juni. Bitte 
m jetzt um Angebote, 
he aus der Nähe Ir 
igt. 


iarl Schneider 


Siſenbahninſpektor 
Rosbach (Baden). 


Aaufe wegen Krant⸗ 
heit meine 


4 ö ilker 


neuen Kaſten 3etag. 
) junger Königinnen. 
t überwintert. Bad. 
teinsmaß. Auch za 
te Blätterſtöcke K. 
ſind abzugeben. 


Auguft Wol 


ckenheim b. Mannh. 


Verkauf. 
Segen Einſchränkung 
e Stenenzucht verkaufe 


Breitwaben- 
lätterflöcke 


. als 
beute eingerichte 
Aaleppliſc neues bad. 
benm. kompl. m 

44 Namen u. Zube 
. 3 Hille im Gebrauch 


St. Stich S 
Freiburg i. Brg. 
Aare, 21. 


; ® 


Anfragen 
Rädporto beizufügen 


Näbnchenbölzer 


in Meterſtäben und zu⸗ 

geſchnitten nach Maß, in 
feder Stärke, Erlen⸗ und 
Buchenholz. 168 


Fertigt Nähnchen, 
Schlitzrähmchen 
Kielenhonig-Rlerlamen 


alles zum billigſten 
Tagespreiſe empfiehlt 


Firma Georg Ammann 
Bretten u (Baden). 


Kunftwaben 


(gar. rein Bienenwachs) 
gegoſſene od. gewalzte 
empfehle z. jew. Tages⸗ 
preis. — Ankauf von 
Blenenwachs und alten 
Waben, ſowle Am⸗ 
arbeiten. — Kleine An⸗ 


fragen konnen nur unter 
Beifügung von Nüd: 
antw.⸗Karte beantwortet 
werden. 16 


Wachsankauf Wachsumtausch | 


Die Kaiserwabe 


J iſt nach Außerung zahlreicher 
Imker die beſte Kunſtwabe 
T Deutſchlands. Proſpekte gegen 
Rückporto von 
Dir. L. Heydt, Hannover 
Norditr. 


Preis für gelbes Wachs (atz⸗ 


frei) am 15. Febr. 4 65.— per 
kg frei Bretten (Baden). 


Danner-Beuten 


zum D. R. P. angemeldet 
liefert in unübertroffener Qnalität, 
ebenſo ſämtliche für den Blätter⸗ 
:: ſtockbetrieb nötigen Geräte. : 
Sowie Zuchtgeräte nach Dauner. 


J. Hahn, Engelswies 
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(Amt Meßkirch.) 


E. König Oberbadiſche Bienengeräte⸗ 


Waben⸗Fabrikation 


Ravensburg. 
Telephon 338. 


Bienenvölker! 


Der Verſand meiner 
leiſtungsfähigen Zucht⸗ 
völker in Körben beginnt 
im März. Beſtellungen 
moͤglichſt jetzt aufgeben, 
damit beſtimmt beliefert 
werden kann. — Preiſe 
gegen Doppelkarte. 169 


Otto Bartels, 


Tollendorf 
Poſt Hitzacker Elbe. 


Kun . 


aus W reinem % 
Bienenwachs, ſowie Um⸗ 
arbeitung un runs 15 . 


aben billi 
Adam Gies, Er 
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Wohudtkönigiunen uctköniginnen 


fabrik und Großimkerei. 


Nein dentſche dies jährige 
Leiſtungszüchtung. Im Zuſatz⸗ 
käfig ME 50. 


Auf! Wabe mit Schwärm⸗ 
chen im Verſandgehänſe Mk. 100. 


Beſtellungen erbitte frühzeitig, 
da Erledigung nach Reihenfolge. 
Anfragen Nückporto. 139 
Imkerei O. Brückner, 

Kaſſel - A 


in Hochstetten bei Karls Ahe 
Fabrik für Imkereibedarf 
empfiehlt: 


-Bienonwohnung 


verſchiedener Syſteme in erftllaffıger, unubertroffener Aud 
Spezialitäten ſind: | 

Badiſche Dereinsjtänder — Wanderbeuten in vollkommener Ausführung 
Blätterſtöcke verſch. Art - Zanderbeuten - Danners Breitwabenſtock uſw. 
Bienenſtände und Bienenhäuſer, abſchlagbar — Moderne Zuchtgeräte 

nach „Klems Verbeſſerungszucht“ — Imkergerätſchaften aller Art. 

Prima Kunstwaben aus garantiert reinem Lüneburger Heidewachs, 
gegoſſen, beſte Mittelwand, kein Verziehen der Waben! 118 

— Honigschleudermakchinen verſchiedener Konſtruktion. 


x Fi 


wer Bedarf hat, verlange Preislifte Nr. 52. 


Einfach und zweckmäßig 


{fl der 


Blütterlagerſtock „Badenia⸗ 


Eine Beute aus langjähriger Praxis entſtanden. 


Einvolkbeute mit 21 Rahmen. Allſeitig doppelwandig. Neuartige Rahmenkonſtruktion, die 
Rahmen gleiten unfehlbar ſicher in die Ab anden fen, fowehl an Stirnwand, wie am 
enſter. Kein Roſt. Die Rahmen ſenken ſich vorn beim herausziehen. or auedmäßige 
luglocheinrichtung. Doppelte Decke mit praktiſcher Zuttervorrihtung. Das Füttern erfolgt 
‚ohne die Kaſtentür zu öffnen. 113 

Ausführliche Beſchreibung der Beute und Betriebsweiſe in der Broſchüre: 

Der Blätterlagerſtock „Badenia“ feine Betriebsweiſe und Imeine Er⸗ 

fahrungen mit dem Zweivolkbetrieb von L. Basler, zu beziehen durch uns. 


Bewährte neue [Syſteme finden Sie in unſerer illuſtrierten un gegen Einſenbung 
von Mark 2.—, welche bei Beſtellung vergütet werden. 


ann Bolzinduſtrie 6. m. b. 5. 


Neuenberg bei Fulda. 


Die Biene und ihre Zucht 
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59. Jahrgang. 1 Heft 3. März 1922 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Mittelwand⸗ und Wachsbezug. Mit⸗ 
gliederſtand der Bezirksvereine. — Monatsbild. — Abhandlungen: Die Imker⸗ 
ſchulung als vornehmſte Berbandsaufgabe. Der Stand der Verbeſſerungs zucht in Baden. 
Zur Beutefrage. — Rundſchau: Der Bien. IR der Bienenſtachel eine Waffe? Neues 
über die Ameiſenſäure. Woher ſtammt nun die Ameiſenſäure ? Pollen und Drohnen. 
Herkunft der Janenwärme im Bienenkörper. Unterſcheidung von Zuckerhonig von 
echtem Blülenhonig. Nicht wiſſenſchaftliche, ſondern volkstümliche Bienenzucht. — 
Vermiſchtes: Gottfried Lelfer + Weiſelzeichnen. Bom Kreis Konſtanz. Aus dem 
Bezirk Karlsruhe. Schulgüter. Nachruf Krebs. — Züchterecke. — Imkerfragen. — 
Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


Die Wanderbienenzucht in Baden betr. Im vorigen Jahre 
haben verſchiedene Gemeinden des Murg⸗ und Albtals ortspolizeiliche Ver⸗ 
fügungen erlaſſen, deren Vollzug die Wanderung in dieſe Gemeinden er⸗ 
ſchwert hätten. Der Herr Landeskommiſſär für die Bezirke Karlsruhe und 
Baden hat es abgelehnt, dieſe Vorſchriſten für vollziehbar zu erklären, in⸗ 
dem er ſich dem Gutachten des Sach verſtändigen der Eiſenbahn⸗General⸗ 
direktion: Herrn Pfarrer Gräbener in Teutſchneurent anſchloß. 

Gernsbach, den 13. Februar 1922. 

Der Vorſitzende: Möſſinger. 


Mittelwand und Wachsbezug. 


Im Januarheft unſerer Bienenzeitung habe ich auf die ſchwierige Lage der 
diesjährigen Wachs. und Mittel wandbeſchaffung aufmerkſam gemacht. Heute muß 
ich leider mitteilen, daß unterdeſſen alles noch viel ſchwieriger geworden ift. Die 
Wachspreiſe wurden mit jedem Tag hinaufgeſetzt, gegebene Offerten wurden während 
der Verhandlung zurückgezogen, um nach einigen ae mit hoheren Summen wieder 
zu erſcheinen. Wir ſollten das Kilo mit 82—98 Mk. bezah en, teilweiſe ſogar zum 
Voraus bei Aufgabe der Beftellung. Dazu hatte ich den Mut nicht, und ich muß 
zu meinem Bedauern die Beſtellungen zurückgeben, da ich nicht annehmen kann, daß 
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der ahnehin ſchon ſtark in Mitleidenſchaft gezogene Imker ſolche Preiſe anleger 

will Bis zum Erſcheinen der Heänes werde ich bei allen Beſtellern durch * 

frage Zue oder Abſage ihrer Aufträge eingeholt haben. 

Sch wiederhole: Alles alte Wachs ſoll zu Mittelwänden verarbeitet — 
Zum Umarbeiten von Waben und Wachs zu Mittelwänden haben ſich gemeldet: 
„Norwin Bruder, Waldshut: 4 Kilo alte Waben = 1 Kilo Wachs. 1 Kilo 

Mutelwände zu gießen 15 Mark. Mittelwändeverkauf zum Tagespreis. 
Auguſt Ringwald, Oberſasbach bei Achern: Altes Wachs mit Rietſche⸗ 

ſchmelzer um beiten. Mitteln ände preſſen 1 Kilo 12 Mk. 

E. Schneider, Brunntal, Poft Werbach (Tauber): Umarbeiten von Wach 
| zum billigſten Preiſe 1 alte Wabe = 1 Mittelwand. Waben preſſen 1 Nilo 
8-10 Mk, je nach Menge, unter jeder Garantie. Nur umgehende Beſtellungen 

Tonnen Erledigung finden. Mittelwände, fo lange Vorrat, zum Tagespreis. 
Franz Schnepf, Oos Baden: Mittelwände gießen 1 Kilo 10 Mk. 

Albert Schmitt, Mannheim, Neckarauerſtr. 124: Altes Wachs aus laſſen 

6 Mk, Mittelwände preſſen 12 Mk. das Kilo. 
Mog auf dieſem Wege . heimiſchen Bienenzucht etwas geholfen werden 


Pforzheim. — G. W. Sautter. 
Mitgliederſtaud der Bezirksvereine. 
St md am 1 Januar 192⁊2⁊222 2.2. 19021 „ 
Zugang im Januar 5 „ . 203 


Sue. 19224 „ 


Abgang im Januar BED De ae ea ae 40 . 
Stand am 31. Januar 1922 . . . . 19184 „ 


Bellänentent, 12 Februar 1922. Der Rechner: J. Schüßler. 


5 * März. 

| „Bom File befreit finb Strom und unſerer Sonnenkinder zuzuſchauen, be. 

Ba a en e Kal. deine! anders nach desen Bunker. Mir Gute 
Hoffnunas glück.“ ind doch ein merkwürdiges Bö kchen! 
Schrveeglöckchen, Immer jammern wir über den böſen 
Windröschen Schlüſe] Winter. Der nun abziehende war und 
ſelblumen und Beil» zu kalt und der vorhergehende zu warm. 
chen, die Herolde [Wie erwünſcht wäre uns in dieſem Jahre 
des Lenzes verkiin- auch nur einer der vielen Flugtage vom 
den das Erwachen Januar 1921 geweſen, ſelten härten wir 
der Natur; ſchwel, | ihn nötiger gehabt. Nun hat uns anch 
lende Kaoſpen all» | der Februar mit feinen 18 Grad unter 
überall erwecken Null genarrt, und heute noch (am 13.) 
„zwiefache Hofjnung. | feben wir kein Ende. Ich habe die 
| Wanderbar wirken Hffuung, daß das Brutgeſchäft noch nicht 
ſonnige, wonnige ! Vorfrühlingstage auf begonnen hu; unſere Beſorgniſſe würden 

das Menſchenherz ein; unwiderſtehlich ſonſt weſentlich vergrößert. 

treiben ſie uns hinaus, die Bruſt in der Wehl ſelten haben wir mit ebenſo 
lauen Frühlingsluft zu baden und die großer Spannung den erſten Reinigungs ⸗ 

Auferſtehung in der Natur mitzuerleben. aus flug erwartet wie dieſes mal; Nane 
Erhöhte Bedeutung haben warme März- vielen Jayren iſt die Ruhr nicht mehr 
tage für den Imker; nun ſummen die in dem großen Umfang aufgetreten, wie 
Bienen wieder, da iſt er in ſeinem Ele⸗ in dieſem. In der hieſigen Gegend ſcheint 
ment. Wie herrlich iſt es, dem Vorſpiel der Höhepunkt der Epidemie überſchritten 


zu fein, ask La konnte 2 während 
der geringen Ausflugsmöglichkeit am 3. 


und 4. Febr. keine neuen Ruhrerſchein⸗ 
ungen beobachten. Von andern Ständen 
werden noch ſolche berichtet, die Kotmaſſen 
find aber jetzt dunkler und die Flecken 
uur vereinzelt. In anderen Gegenden 
hat die Ruhr in den letzten Wochen an⸗ 
ſcheinend Fortſchritte Be Ein ab- 
ſchließendes Urteil iſt bis jetzt noch nicht 
möglich. Wirkſame Maßnahmen laſſen 
ſich erſt nach der Reinigung durchführen. 
Die wichtigſten laſſe ich hier noch einmal 
folgen, weiſe aber auch auf die Aus⸗ 
führungen Roths im Fragekaſten der 
Februarnummer hin. Unter allen Um⸗ 
ſtänden ift der erſte große Aue flug ab» 
zuwarten, nur die äußeren Reinigungs- 
arbeiten können vorher vorgenommen 
werden unter Vermeidung von Störungen. 
Sind die Waben nicht beſchmutzt, iſt alſo 
das Übel nicht jo umfangreich, dann wird 
nur ſtark eingeengt, recht warm gehalten 
und einmal warm gefüttert. Zucker und 
Waſſer zu gleichen Teilen. Letzteres wird 
nach 8— 14 Tagen noch einmal wiederholt, 
jedesmal 1 Liter. Die Notfütterung darf 
aber nicht zur Reiz fütterung werden; 


Gemüll ſieb. 
denn ein Witterungsumſchlag hätte für 
die geſchwächten Völker verhängnisvolle 


olgen, wenn die Brut e 
ausgedehnt wäre. Selbſtverſtändlich mu 
auch das Bodenbrett gereinigt werden. 
Das Gemüll iſt ſehr wertvoll; denn es 
beſteht aus reinem Wachs. Es wird unter 
Zuhilfenahme des Gemüllſiebes von den 
toten Bienen getrennt und aufgehoben. 
Sind die Waben ſtark beſchmutzt, dann 
lohnen ſich Heilungsverſuche nur in ſtarken 
Völkern. Steht eine leere Beute, die an 
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den Platz des Volkes geſtellt werden kann, 
zur ben fügung, dann wird diefe mit ſaubern 
Waben, zu denen Honigwaben kommen, 
ausgeſtattet und die Bienen dazugefegt. 
(über Reinigung von Ruhrwaben nach⸗ 
leſen unter „Imkerfragen“) Die Be⸗ 
handlung von Bienenkrankheiten führt 
deutlich den Wert von Einbeuten vor 
Augen. Nur ſolche ſollten auf den Ständen 
verwendet werden. Sitzt das ruhrkranke 
Volk in einer Mehrbeute, dann muß es 
herausgenommen und auf den Wabenbock 
gehängt werdeu. Die Wohnung wird mit 
heißem Waſſer unter Zuhilfenahme von 
Soda gründlich gereinigt. mit neuen Waben 
aus geſtattet und das Volk zugefegt. Abends 
wird warm gefüttert. Natürlich kaun 
dieſe Arbeit nur an einem warmen Tage 
nach dem Reinigungsausflug' vorge 
nommen werden, da ſonſt empfindliche 
Verluſte durch Erſtarren oder Verfliegen 
eintreten. Die Königin wird nicht ab⸗ 
gefegt, ſondern einlaufen laſſen. . 

Der Tag der Frühjahrsnachſchan wird 
vom Imker immer mit Sehnſucht erwartet, 
hat er doch faſt ein halbes Jahr auf den 
Umgang mit den Bienen verzichten müſſen; 
darum iſt dieſer Tag immer ein kleines 
Feſt. Man ar Hal e ſich aber. Wenn 
nicht außergewöhnliche Verhältuiffe vor⸗ 
liegen, wird ein tieferer Eingriff ins Volk 
vermieden. Die Nachſchau ſoll auf drei 
Fragen Antwort geben: Wie ſtark iſt das 
Bolt? Wie ſteht es mit dem Futter? 
Iſt es ed DC Der Befund wird 
kurz notiert. anche Imker wollen bei 
der erſten Reviſion uur Aufſchluß über 
die Futterverhältniſſe haben; bis zur 
Mitte des Monats ſollte man jedoch über 
die Weiſelrichtigkeit orientiert ſein, weil 
zu dieſem Holter ne die Heilung eine 
weiſelloſen Volkes noch leicht iſt, voraus⸗ 
eſetzt, daß Königinnen zur Verfügung 
Heben Sind einmal Drohnenmütterchen 
an der Arbeit, dann gibt es Schwierig⸗ 
keiten. Königinnen werden jetzt ſehr 
ern angenommen auch im Zuſetzkäfig. 

r ein Reſervevölkchen hat, ſetze es in 
den Honigraum des weiſelloſen Volkes 
und vereinige durch einen Spalt Sins des 
den Deckbrettchen hinter dem Sitz des 
Volkes. Auf das geöffnete Abſperrgitter 
kann ein Riechgitter aus Drahtgaze ge⸗ 
legt werden. 

Es iſt nicht notwendig, die Königin zu 
ſuchen. Schon das Vorhandenſein von 


Brut und Eiern oder von Nymphenhäut- 
chen auf der Einlage genügt zur Feſtſtellung 
von Weiſelrichtigkeit. 


Von größter Wichtigkeit iſt jetzt die 
Wärme im Bienenvolk. Alle unbeſetzten 
Waben werden entfernt, ſelbſt wenn ſie 
Futter enthalten, und die Verpackung 
wird eingeſtellt. Schwache Völker werden 
vereinigt; dabei wird die älteſte oder aus 
andern Gründen geringwertigere Königin 
beſeitigt; auch hier empfiehlt ſich die Ver⸗ 
einigung über den Honigraum. 

Ein koſtbares Gut iſt der Wabenvorrat; 
man bedenke, daß eine Mittelwand etwa 
4 Mark koftet. Es iſt darum ganz un⸗ 
verantwortlich, wenn den Rankmaden ihre 
verderbliche Tätigkeit geſtattet wird. Auch 
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Waben müſſen daher von Zeit zu Zeit 
geſchwefelt werden. Zur Desinfektion 
der Waben hat Armbrufter Zyklon em ⸗ 
pfohlen. Dieſes Mittel ſoll ſogar die 
Eier töten, was bekanntlich der Schwefel 
nicht tut. Zy lon iſt aber ein ſehr ge- 
fährliches Präparat, ſo daß es noch keine 
weitere Verbreitung gefunden hat. Über 
Erfahrungen mit dieſem Mittel habe ich 
noch nichts geleſen, auch noch keine ſelbſt 
gemacht, ſo daß mir kein Urteil darüber 
möglich iſt. | 

„Im Tale grünet Hoffnungsglück.“ 
Damit habe 1 begonnen, und damit 
möchte ich auch ſchließen. Auch wir 


hoffen trotz der vielen Schickſalsſchläge 
immer wieder. Was wäre auch das Leben 
ohne Hoffnung? Das gilt gleicherweiſe 


für die Bienenzucht. 
Pforzheim. 


der Natur ihr Zerſtörungswerk. Die 


| 
fie beginnen jetzt beim Wiedererwachen a 
W. Frank. 
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Die Imkerſchulung als vornehmſte Verbandsaufgabe. 
Vortrag auf der Vertreterverſammlung der 3. D. J. am 23. Juli 1921 in Schwerin 
von Reltor Breiholz⸗Neumünſter. (S Iluß.) 


Endlich noch eine Forderung. Sie iſt ſachlich den bisherigen Forde⸗ 
rungen nicht ganz nebengeordnet, weil ſie ſtreng genommen unter bereits 
genannte Punkte fällt. Die Sache iſt aber von ſo hervorragender Bedeutung, 
daß ich aus dieſem Grunde mir den Formfehler einfach ſelbſt verzeihe und 
dieſen Punkt dennoch als Sonderforderung auf den Schild erhebe. Es 
ſehr di ſich um die Gewinnung und Behandlung des Honigs. Wie 
ehr die Aus führung diefer Arbeit bei Tauſenden unſerer Mitglieder im 
argen liegt, wiſſen wir alle leider nur zu gut. Was die Biene in der 
verdeckelten Zelle abgelagert hat, iſt köſtliches Edelgut und vollkommen. 
Dieſe Edelware gilt es nun, aus der verdeckelten Wabenzelle in die Honig⸗ 
behälter des Menſchen zu ſchaffen. Damit ſetzt die Gewinnungsarbeit des 
Imkers ein, und damit beginnt in erſchreckendem Umfange das Verderben. 
Der Honig in ſeiner marktfähigen Aufmachung, in der Form, die ihn als 
deutſches Wirtſchafisgut darſtellt, iſt nicht das Ergebnis der Bienenarbeit, 
der iſt vielmehr (abgeſehen vom Scheibenhonig) durch Imkerarbeit ent⸗ 
ſtanden. Und es iſt leider wahr, daß in dieſem Punkte in unſeren Reihen 
eine unglaubliche Rückſtändigkeit vorhanden iſt. Das iſt aber auf die Dauer 
nicht zu ertragen. Wollen wir mit unſerem Honig den bevorſtehenden 
Wetibewerb auf dem Weltmarkte aushalten, dann hilft uns nicht allein die 
Menge, dann muß auch die Beſchaffenheit, die Güte des Honigs in jeder 
Beziehung einwandfrei fein. Sieht nicht jeder Erwerbszweig feinen Stolz 
darin, das Erzeugnis der eigenen Arbeit möglichſt vollkommen darzubieten? 
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Die Arbeit zur Gewinnung und Behandlung des Honigs muß ganz anders 
eingeſtellt werden. Die Ortsvereine haben in der Veranſtaltung von Lehr⸗ 
ausſtellungen ein ausgezeichnetes Mittel, durchgreifend Wandel zu 
ſchaffen. Dieſe Lehrausſtellungen ſollen nicht nur eine ſcharfe Beurteilung 
des ausgeſtellten Honigs, ſondern auch die anſchauliche Vorführung tadel⸗ 
loſer Gewinnung und Behandlung des Honigs bieten. Wir müſſen unſere 

unftgenoſſen in dieſem Punkte — das iſt dringend nötig — auf eine 

here Stufe heben und darum endlich fordern, daß die Orts vereine ihre 

itglieder durch geeignete Vorkehrungen auch zur richtigen Gewinnung und 
Behandlung des Honigs erziehen. ö 

Damit nun genug. Ich wiederhole noch einmal im Zuſammenhang 

die Aufgaben, die den Ortsvereinen zuſallen. | 

6. Von den Ortsvereinen iſt zu fordern: 

a) daß Einführungslehrgänge bei ihnen eine ſtändige Ein⸗ 
richtung find, | 

b) daß der Arbeit auf den Bienenſtänden jedes Vereins⸗ 
bezirks ein klarer Betriebsplan zugrunde liegt, 

c) daß in dieſen Betriebsplan auch die geſamte Vereins⸗ 
arbeit lebens voll hineingeſtellt wird, 

d) daß jede Verſammlung den Teilnehmern erkenntnis⸗ 
mäßig und ſchaffens mäßig eine tatſächliche Bereiche⸗ 
rung bringt, | 

e) daß durch regelmäßige Standſchauen die Vereinsmit⸗ 
glieder in freudigem Wettbewerb zu höchſten Leiſtungen 
angeſpornt werden, 

t) daß durch geeignete Vorkehrungen ſämtliche Mitglieder 
beſonders auch zu richtiger Gewinnung und Behandlung 
des Honigs erzogen werden. 


Als Forderungen habe ich die Aufgaben der Ortsvereine bezeichnet. 
Forderungen! Ich möchte nicht falſch verſtanden werden. Nicht ich bin 
es, der in etwa angemaßter Selbſtherrlichkeit hier ſeine Forderungen auf⸗ 
ſtellt. Es handelt ſich vielmehr um Aufgaben, die zur Notwendigkeit werden 
aus der Erkenntnis heraus, daß die Imkerſchulung die wichtigſte Verbands⸗ 
arbeit der Gegenwart iſt. Aufgaben, die aus den Verhältniſſen geboren 
werden, unmittelbar der Entwickelung entſpringen, treten mit Recht als 
Forderungen auf. 

Dieſe Forderungen erheben nicht den Anſpruch, neu zu ſein. Sicherlich 
find unter ihnen ſolche, die im Arbeitsplan der Verbände bereits volle 
Beachtung finden. Mir lag daran, die notwendigen Arbeiten in ihrem 
innigen Zuſammenhange einmal überſichtlich vorzuführen und zugleich dar⸗ 
zutun, daß ihre Ausführung den Kräften der Ortsvereine durchaus ange⸗ 
meſſen iſt. Daß die begründeten Forderungen nicht neu ſind, ſchreibe ich 
ihnen als beſonderen Vorzug gut. — Auch auf Vollſtändigkeit mache ich 
keinen Anſpruch. Ich habe mich auf diejenigen Arbeiten beſchränkt, mit 
deren Ausführung ich aus Erfahrung vertraut bin, und von denen ich ſagen 
darf, ſie haben ſich bewährt und dienen als Ganzes der grundlegenden 
Imkerſchulung. Darum handelt es ſich. Der Grund für eine Ben 
Dienenzucht auf der ganzen Linie muß gelegt werden. Dieſe Arbeit find 
die Verbände ihrer Sache und unſerem Nachwuchs ſchuldig. Wer will, 
mag weiter bauen. 


a. 


Die Erkenntnis, daß wir deutſchen Imker nicht genng leiſten, daß 
unſere Leiſtungen ſich ganz erheblich ſteigern laſſen und geſteigert werden 
müſſen, daß die Vorausſetzung für unſere Mehrleiſtungen und damit für 
eine Bone der Bienenzucht die tüchtige, grundlegende Imker ſchulung 
iſt, und daß dieſe Imkerſchulung in hingebender Arbeit nur durch die Oru⸗ 
vereine geleiſtet werden kann, verlegt den Schwerpunkt der ganzen ren 
imkerlichen und betriebswiltſchaftlichen Gegenwartsarbeit in die letzten 
Glieder unſerer Verbände, in die Ortsvereine. 


An die Geſamtheit der Ortsvereine wenden wir uns mit unferm 
Herpandenli und damit an die höhere Einheit, die Verbände. Sie, dit 
erbände finds, die eine großzügige, planmäßige Imkerſchulungsarbeit auf 
nehmen und unſeren geſamten Nachwuchs gleichſam auf eine höhere Platt 
form ſtellen ſollen, von wo aus er mit trefflicher Ausrüſtung, weit beſſer, 
als ſie uns einſt mitgegeben wurde, die Imkerlaufbahn beginnt. 


| Verweilen wir noch kurz bei den Mitteln, die die Verbände 
haben, eine ſo umfaſſende Imkerſchulungsarbeit anzugreifen und in den 
Ortsvereinen erfolgreich durchzuführen. Auf einen Streich fällt keine Eid‘ 

Zähe, nie ermüdende Ausdauer führt zum Ziel. ze 


Zunächſt werden unſere heutigen Verhandlungen über die. Imker⸗ 
8 durch die Verbandsblätter ſämtlichen Mitgliedern der Verbände 
ekanntgegeben. f g 

Die Ortsvereine werden von der Verbandsleitung mit Nachdruck er⸗ 
muntert und aufgefordert, die hier genannten Aufgaben als die ihrigen u 
erkennen und anzugreifen. 2 

Für die Ausführung der einzelnen Arbeiten erhalten die Ortsverein 
nötigenfalls tunlichſt genaue Anweiſungen. 


Die Wanderlehrer der Verbände un gehalten, auf die große Bedentung 
der grundlegen' en Schulungsarbeit bei jeder Gelegenheit hinzuweiſen und 
den Ortsvereinen mit Rat und Tat zur Hand zu gehen. 


Auf allen Vertreterverſammlungen wird die große Bedeutung der 
Imkerſchulung durch die Ortsvereine immer wieder ſtark betont und zur 
weiteren Ausgeſtaltung dieſer Arbeit ermuntert. 


Mit den Bertreterverfammlungen iſt nach Möglichkeit auch eine Ber 
2 der Ortsvereins vorfſitzenden zu verbinden, in der dann die Au⸗ 
hrung der wichtigſten Vereins arbeiten beſprochen wird. 


Die Ortsvereine erſtatten dem Verbands porſtande alljährlich Verich 
über ihre Tätigkeit und die Erfolge ihrer Arbeit. Die Verbandsleitung 
legt Wert darauf, über den Stand der Schulungsarbeit beſonders unter 
richtet zu werden. | 

Der Verband unterſtützt die Ortsvereine bei ihrer Schulungsarbeit durch 
Geld und, wenn es ſein muß, durch Entſendung von Lehrkräften. 

Die Verbandsleitung ſchickt gelegentlich Vorſtandsmitglieder oder ſonſtige 
Beauftragte in die Ortsvereine und gewinnt ſo Einblick in Geſtaltung und 
Fortgang der Arbeit. 

Im Tätigkeitsbericht der Verbandsleitung werden diejenigen Ortz⸗ 
vereine, die die Imkerſchulung kraftvoll betreiben und gute Erfolge an 
weiſen können, beſonders genannt. 
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Ich faſſe zuſammen: | | 
7. Die Arbeit der Ortsvereine planmäßig in den Dienft der 
Imkerſchulung zu ftellen und die Vereine in dieſer Arbeit mit 
allen Mitteln kraftvoll zu unterſtützen, iſt die vornehmſte Auf⸗ 
gabe der Verbände. | 
Ich bin am Schluß. Sie alle, die Vertreter der deutſchen Imker ver⸗ 

bände und durch Sie die Verbände ſelbſt zur Arbeit aufrufen, zur Arbeit 
im Dienſt der Imkerſchulung, das war mein Auftrag. Iſt es mir gelungen, 
mich dieſes Auftrags in Ihrem Sinne zu entledigen, fo iſt das mein ſchönſter 
Lohn. Groß iſt der Einſatz an Kraft und Ausdauer und hochgemutem 

Schaffen, der von uns gefordert wird, deſſen ſind wir uns zweifellos alle 
bewußt. Groß und würdig iſt aber auch der Preis. N 


Ich begann mit einer Frage: Wozu biſt du nach Schwerin gekommen? 
Und dararf habe ich kühnlich in Ihrer aller Namen geantwortet: Damit 
wir unſere Honigerträge ſteigern. Ich möchte meine Frage jetzt wieder⸗ 
holen und habe es hiermit getan. Ob die Antwort jetzt et ra anders lauten 
wird? Garnicht anders. Auch ſie wiederholt ſich. Und dennoch erſcheint 
ſie jetzt weſentlich anders betont als zu Anfang. Ich darf daran erinnern, 
wer hier verſammelt ſind, und zu wem ich hier geſprochen habe. Die Ver⸗ 
treter und Beauftragten, die Vertrauensleute der deutſchen Imker finds, 
die ſich hier verſammelt haben. Durch das Vertrauen unſerer Verbände 
find? wir in eine Stellung berufen worden, in der wir auf hoher Warte 
stehen und Ausſchau halten ſollen nach allem, was der Bienenzucht ſrommt, 
Und nicht nur Auss und Umſchau ſollen wir halten — in unſere Hand 
hat man vertrauens voll auch die Leitung aller Arbeiten zur Förderung der 
Bienen;ucht gegeben. Uns haben die Verbände ein Ehrenamt übertragen 
in der Vorſtellung und Erwartung, daß wir unſere Ehre darin ſuchen, 
nach Kräften alles zu tun, die Bienenzucht auf der ganzen Linie zur höchſten 

Leiſlungsfahigkeit zu führen. Es iſt richig, zu den großen Tragpfeilern 
des Wirtſchaftslebens gehört die Bienenzucht nicht. Ihr eignen aber zwei 
Vorzüge, durch die ſie zu einer ganz beſonderen Stellung gelangt. Einmal 
it fie derjenige und zugleich der einzige Zweig der Landwirtſchaft, der zu 
gedeihen und ſtändig zu wachſen vermag, ohne die andern Zweige auch nur 
im geringſten zu beeinträchtigen. Zum andern ſchafft ſie Werte aus dem 
wiriſchaſtlichen Nichts (dem Blütenſaft, der ohne die Biene ungehoben 
bliebe). Und zwar handelt es ſich um Werte in der Höhe, daß ſie den 
Unterhalt der Familie vollauf ſicherzuſtellen vermögen. Unter dieſen beiden 
Geſichispunkten iſt die Bienenzucht in ihrer Bedeutung für den deutſchen 
Wiederaufbau zu beurteilen. Damit tritt uns der große Ernſt der Sache 
enigegen. Nicht als eine Spielerei oder Liebhaberei der Gelegenheitsbe⸗ 
ſchäftigung, ſondern als kernfeſte Arbeit, die mithelfen ſoll, das kranke 
deutſche Volk aus feinem entſetzlichen Zuſammenbruch wieder herauszuführen 
und für den deutſchen Wiederaufbau unentbehrliche Bauſteine zu liefern — 
jo iſt die Bienenzucht zu bewerten. Nur dann wird man ihr gerecht. In 
dieſer weitumſaſſenden und ungeheuren Arbrit des deutſchen Aufbaus gibt 
es eigentlich garnicht den Unter ſchied von groß und klein. Da kennt man 
für jeden einzelnen nur Notwendigkeiten und fordert nicht mehr und nicht 
weniger als reſtloſe Pflichterfüllung. Wo ſich uns die Möglichkeit bietet, 
unſere Kraft einzuſetzen und Werte zu ſchaffen, haben wir eben die Pflicht, 
das zu tun. Wir, die wir heute hier anweſend ſind, und alle anderen, die 
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gleich uns an führender Stelle ſtehen, wir alle werden dem Auftrag, den 
wir mit unferem Ehrenamt übernommen haben, nur dann gerecht, wenn 
wir in unſeren Verbänden die Arbeit betreiben, die jedem Bienenſtande 
die höchſten Erträge ſichert. Das erwartet man von uns, und das darf 
man von uns erwarten. Ewig wahr iſt das Wort: „Daß wir leben, if 
nicht nötig, wohl aber, daß wir tätig ſind. Daß wir an dem Platz, an 
dem wir ſtehen, mit Nachdruck unfere Kraft einſetzen und wirken, ſolange 
es Tag iſt, das iſt einfach unſere Schuldigkeit.“ f 

8. Die Förderung der Bienenzucht wird nur dann richtig be⸗ 
wertet, wenn fie erkannt wird als Arbeit im 8 deutſchen 

131 der uns alle zu den höchſten Leiſtungen ver⸗ 
p tet. 

Verpflichtet! — Für ſolche Pflichterfüllung haben wir deutſchen Imker 
in unſeren Vätern treffliche Vorbilder. Beſinnen wir uns in dieſem Ge⸗ 
dankengange darauf, daß die Vergangenheit die Mutter, die Zukunft aber 
die Tochter der Gegenwart 15 dann ſteht uns lebhaft vor Augen die Arbeit 
jener Männer, die nicht mehr unter uns weilen, die uns aber ein Erbteil 
hinterlaſſen haben, vor dem ſich jeder rechte Imker dankbar verneigt. Denn 
alles, was wir ſind und was wir haben, iſt auf dem Boden gewachſen, 
den die Väter uns bereiteten. Und wir? Es kommt die Zeit, in der auch 
wir nicht mehr ſind. Ob dann wohl ein Geſchlecht lebt, dem unſere Arbeit 
zum Segen geworden iſt? „Wer nicht weiter baut, zerſtöret!“ Der Dank 
gegen die Vergangenheit geſtaltet ſich zur Verpflichtung gegen die Zukunft. 
Laſſen Sie mich im Hinblick auf die große Imkerſchulungsarbeit, von der 
ich Ihnen geſprochen habe, ſchließen mit dem Dichterwort, das dankbar 
anerkennend in die Vergangenheit und mit verpflichtendem Ernſt in die 
Zukunft weiſt: | 3 
„Was uns nottut, uns zum Heil 
. wards gegründet von den Vätern; 

aber das iſt unſer Zeil. | 
daß wir gründen für die Spätern.“ 


Dieſer Vortrag zeitigte eine Entſchließung, die einſtimmig angenommen 
wurde, Sie lautet: | 

Die Vertreterverſammlung der deutſchen Imkerverbände in 
Schwerin erklärt nach dem Vortrage des Rektors Breiholz die 
Imkerſchulung als vornehmſte Verbands aufgabe und erwartet 
von den Verbänden, daß ſie für die Durchführung der aufge⸗ 
ſtellten Forderungen kraftvoll eintreten und arbeiten. 


Der Stand der Verbeſſerungszucht in Baden. 


(Ergänzung des Berichtes vom Okt. v. J. und der Betrieb des Haupfzuchtplatzes) 
J. L. Klem, Rammersweier / Offenburg. 


Nach einem guten Anfang im April, wo die Kirſche reichlich ne 
fo daß der Wageſtock über einige Tage manchmal um 2, ja 3 kg zunahm, 
trat am 13. Froſt ein, und täglich wehte ein rauher, austrocknender Nord, 
der bis zum 2. Mai hin die Entwicklung der Völker lähmte und ihre Ber⸗ 
ſorgung in Frage zu ſtellen ſchien. Aber mit der Zucht mußte begonnen 
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werden, da auf erſten Mai des erſte Zuchtkurs vorgeſehen war. Die 
Vorbereitung der Pflegevölker konnte erſt nach Mitte April zuchtgemäß in 
die Hand genommen werden. Unter andern Verhältniſſen wäre die 950 
am 1. Mai unterblieben, ſo aber mußte des Kurſes wegen bei 8 Grad C, 
Nordwind und bedecktem Himmel die Zuchteinleitung erfolgen. Das war 
nicht ſehr erhebend! Wir zogen uns nach Entnahme des Zuchtſtoffes in 
die warme Stube zurück, und man merkte es den Herren vom Kurs an, 
daß auch ihnen die warme Stube gut bekam. Es wurde umgelarvt und 
geſtanzt und das Anbrüteverfahren angewendet. | | 


Teilanſicht des Bienengartens zu Rammersmeier im Schnee. 


Am 8. Mai waren von zirka 24 eingeſetzten Zellen 12 Stück gepflegt, 
gedeckelt. Das Pflegevolk war ein Standvolk eigener Zucht. Am ſelben 
Tage wurde die erſte Zucht mit einem Volk vom Stande des Landesvereins 
eingeleitet. Das Ergebnis dieſer Zucht war für die Menge der angeforderten 
Königinnen wieder kein erfreuliches, da nur 12 Zellen gedeckelt wurden. 
Man konnte bald merken, daß ein Schwarmjahr nicht in Ausſicht ſtand. 
Gezüchtet mußte unter allen Umſtänden werden, da für Mai und Juni je 
4 Zuchtkurſe vorgeſehen waren, und praktiſche Zuchtkurſe ſollen doch die 
Praxis zeigen! Es hat daran nicht gefehlt. Bei jedem Kurs wurde 
eine annehmbare Anzahl geſchlüpfter Königinnen mit Schwärmchen verſorgt, 
und allen Kurſiſten konnte das ganze Zuchtverfahren vom Ei bis zur be⸗ 
gatteten Königin gezeigt werden. Eine gütige Sonne hat uns vom 8. Mai 
an bei jedem Kurs geleuchtet, uud fo konnte an jedem Kurstag der Beleg⸗ 
Melle des Landes vereins ein Beſuch abgeftattet werden. Die bauenden 
Schwärmchen löſten jedesmal helle Freude bei den Beſuchern aus, und ſehr 
oft wurden die Herren auf dem Heimweg mit ei er Anzahl Begattungs⸗ 
käſtchen — beglückt. Da die Königinnen aber alle zum Voraus vergeben 
„konnte zu manches Züchters großem Leidweſen keiner für ſich eine 
Nönigin mit nach Hauſe nehmen. 
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Das Begatlungs ergebnis war ſchwankend. Im Anfange wurden über 
80 % é von einer Zuchtſerie erzielt, in der Hauptzeit ließ die Schneid der 
Drohnen nach, und es wurden kaum 50% erzielt. Nachdem der Dröhnerich 
entweiſelt war, nahm das Prozentverhältnis ſteigend zu, und zuletzt wurden 
95% Begattungen erreicht. Die vielen Beſucher — weniger die Kurffſten, 
als die andern, nichtangemeldeten, ſtörten die Züchterarbeit erheblich. Man 
bedenke, alles hing an einem Menſchen; die Volontäre (es waren nach⸗ 
‚ einander 3 Herren und eine Dame) konnten erſt gegen Ende ihres hieſigen 
Aufenthaltes, jo eifrig und anſtellig fie auch waren, ſelbſtändig arbeiten, 
und dann gingen ſie wieder weg, um einem Neuling Platz zu machen. An 
manchem Tage gab's 18 ſtündige Arbeitszeit. Deswegen kann aber auf 
die Kurſe und auch auf die Beſucher nicht verzichtet werden, weil ohne 
praktiſche Belehrungen nichts für unſere züchteriſchen Beſtrebungen erreicht 
werden könnte. Nach den Beobachtungen der letzten Jahre haben die Teil⸗ 
nehmer an Kurſen ſo viel an praktiſchen Unterweiſungen mitgenommen, 
daß die einfachſten Leute imſtande waren, auf ihren Sländen erfolgreiche 
Zuchten durchzuführen. Alle Kursteilnehmer vom Hauptzuchtplatz oder an 
eir em anderen Zuch e plotz ſollten es ſich deshalb zur Aufgabe machen, wo 
und wie es äußerſt möglich iſt, auf ihren Ständen Königinzuchikurſe zu 
geben, Belegſtellen zu errichten, um das Züchten volkstümlich zu machen. 
Es wird durchaus nicht verlangt, daß nur ſo oder ſo gezüchtet werde, aber 
das Wefentliche muß unbedingt Beachtung finden. Dieſes „Weſemliche“ 
habe ich in einem Merkblatt niedergelegt, das als ſog Belegſtellekärtchen 
von der „Konkordia“ A⸗G. Bühl (Baden) A 15 Pfennig zu beziehen iſt. 
Auf der einen Seite ſteht das Merkblatt, auf der andern der Belegſtelle⸗ 
ausweis. Die Belegſtellenleiter ſollten unbedingt darauf halten, daß jeder 
Züchter, der eine Königin auf eine badiſche Belegſtelle bringt, das Kärichen 
ie Der Leiter hat dadurch für ſich den großen Vorteil, daß er jedem, 
er es nicht genau nimmt und dann Mißerfolge hat, ſagen kann: „Hier 
ſteht's, warum haben Sie das und jenes nicht beachtet!“ Die Arbeit des 
Mae und des Leiters wird durch das „Meiks“ ſehr erleichtert und der 
ißerfolg auf ein erträgliches Maß, ſelbſt beim unkundigen Anfänger, 
5 Zur allgemeinen Beurteilung laſſe ich das Merkblatt folgen, 
as als Muſter an alle Belegfielleleiter geſchickt worden iſt: 


Merlblatt für Belegſtellen. 


Die Zuchtoölkchen find aus Tungbienen beftehende Schwärmchen, welche 
vor dem Bevölkern der Käſtchen drohnenfrei gemacht wurden und eine ge 
ſchlüpfte Königin haben. Die Königin ſei nach Geſtalt und Farbe und Ab 
ſtammung Wahlköni gin. Für das Verhindern des Ausziehens der Schwäruchen 
empfiehlt ſich: Die Völkchen werden nach dem Zuſetzen des Weiſels 2—3 Tage dunkel 
und tühl geſtellt. Das Futter fei ein Teig aus Honig und Staubzucker. Pi 
Größe des Käfichens iſt weniger wich ig als die nach Menge und Alter der 
Bienen geeignete Bevölkerung des Käſichens. Ein guter Schöpflöffel voll 
Bienen für 1 Sektion oder Begartungskäſtchen, etwa / Luer. Werden 
5 verwendet, ſo darf keine Brutwabe auf Belegſtelle gebracht werden 
Es ſoll eine Mittelwand und eine Hmigwabe fein. (Bauen laffen!) Für jede 
Wabe muß / Liter Bienen mindeſtens vorhanden fein. , 

Die Zuchtzeit iſt die Schwarmzeit, Mai, Juni, Juli. Ez darf nur in ſchwarn 
reifen Völkern gezüchtet werden oder beim . — in ſtatken Volken. 
die Drohnenbrut haben! Bor abends 6 Uhr dütfen Reine VBötkchen auf Betegife 
aufgeſtellt oder kontrolliert werden. Vormittags kaun die Station bis 11 Uhe noh 
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geöffnet ſein. Die begatteten Königinnen ſollen nur in Kunſtſchwärmen bei⸗ 
geſetzt werden. Nach Verlauf eines Jahres wolle der Belegſtelle über Brut ; 
main, Farbe der Nachkommen und Honigertrag zwecks Eintrag in 
ie Zuchtliſte der Belegſtelle berichtet werden. — 


Auch die Zuchtliſte der „Konkordia“ ſollte beſſere Beachtung finden, 
als nach den Erhebungsbogen vom Juli vorigen Jahres zu ſchließen iſt. 
Nur durch eine genaue Statiſtik können wir das Zuchtweſen gemeinſam 
heben und all' das vermeiden, was den Erfolg hemmt. Daß wir züchten 
müſſen, darüber herrſcht gottlob kein Zweifel mehr. Während eines Kurſes 
äußerte im vorigen Jahr ein tüchtiger Landwirt und Obſtbaumzüchter des 
Kinzigtales: „Man mag einwenden, was man wolle, ohne Züchten kommen 
wir nicht mehr aus; unſere beſten Honigvölker ſchwärmen eben nicht oder 
zu wenig, um ohne beſondere Zucht einen Stand mit leiſtungsfähigen 
Völkern zu erzielen.“ Die Zeit fordert von uns dringend, die Aueleſe 
ſelbſt in die Hand zu neh nen, um uns ſo weit wie möglich vom Zufall 
und vom Zuckerſack unabhängig zu machen. Mit nur einigen Leiſtungs⸗ 
völkern iſt uns nicht mehr gedient, alle müſſen heran, die „Lohndrücker“ 
muß — der Kuckuck holen! 

Die Völker des Landes vereins, die auf dem Hauptzuchtplatz ſtehen, 
wurden in dieſem Jahre arg mitgenommen. Sie find rechte Stieflinder. 
Die beiten Völker, diei an der Zahl, gingen im zeitigen Frühjahr als 
Dröhneriche in's Land hinaus, dafür wurden andere erworben, ohne „Raſſe“, 
die erſt herangepflegt und ſpäter umgeweiſelt werden mußten, die andern 
mußten züchten, z. T. mehrmals, und ſo mußte alles aufgewendet werden 
für die Winterſtändigkeit. Die Verantwortung, mit fremden Völkern zu 
arbeiten, iſt groß für den Leiter eines Zuchtplatzes; der klingende Erfolg 
iſt gering, und des Teuſels Dank iſt ſicher! — Es gehört ein großer 
Idealismus dazu, einen ſolchen Betrieb auf Jahre hinaus mit derſelben 
Begeiſterung zu leiten. Man muß manches einſtecken, was an der Be 
geiſterung für die Sache rüttelt, aber dafür iſt man ja — Idealiſt! 

Die hier gezüchteten Königinnen wurden bei weitem zu billig verkauft, 
wenn man den Zuchtplatz fo betreiben wollte und ſollte, daß der Landes⸗ 
verein keine Zuſchüſſe mehr nötig hätte. 35 Mark für eine Belegſtelle⸗ 
königin iſt ſchon 1921 ein — Trinkgeld geweſen. Daher kommt das häufige 
Anfinnen mancher ganz Schlauen, ihnen zum mindeſten ein halbes Dutzend 
Königinnen liefern zu wollen. Andere wiſſenſchaftlich geleitete Zuchtplätze 
haben ſchon im letzten Jahre 60 — 80 Mark für eine Königin verlangt. 
Wohlgemerkt, ohne Bau und Bienen! Und dieſe Anſtalten verdienen 
dabei nicht einen Pfennig. Das iſt ja auch nicht der Zweck des Züchtens 
bei gemeinnützigen Anſtalten, aber auf die Schwierigkeiten des Betriebs 
auch nach dieſer Richtung hin ſoll und darf hingewieſen werden. 

Im laufenden Jahre werden in Baden über 60 Belegſtellen im Betrieb 
5 Das Verzeichnis der am Hauptzuchtplatz angemeldeten Belegſtellen 
im badiſchen Bienenkalender zu ſinden. Wenn da und dort eine Beleg⸗ 
ſtelle im Verzeichnis nicht zu finden ſein ſollte, ſo iſt durch irgend cinen 
Umſtand hier nicht bekannt geworden, wo noch andere Belegſtellen im Be⸗ 
trieb waren oder in Ausſicht genommen ſind. Es wird in dieſem Falle 
um gef. Mitteilung gebeten. Bon den ſchon ſeit mahreren Jahren errichteten 
Belegſtellen iſt verhältnismäßig wenig Zuchtmaterial für das laufende 
Jahr angefordert worden. Das iſt ein gutes Zeichen und läßt den Schluß 
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zu, daß ihr Zuchtmaterial befriedigt. Doch dürften die älteren Belegſtellen 
d daran denken, unter ſich und mit Rückſicht auf Boden⸗ und Temperatur⸗ 
verhältniſſe einen Tauſch mit Königinnen, die in ihren Leiſtungen gepeäft 
find, vorzunehmen. Die Kreuzung mit verſchiedenen Stämmen ſoll aber 
nicht angeſtrebt werden, ſondern vorerſt ſolche unter gleichen Stämmen, 
die an verſchiedenen Plätzen des Landes in einer Linie weiter gezüchtet 
wurden. Die Reinheit der Stämme und die Konſtanz der Leiſtungen ergibt 
ſich aus den Nachkommen. (Die Vaterſchaft beruht bekanntlich auf gutem 
Glauben!) Wenn überall Buch geführt worden iſt, und wenn die Beſitzer 
der Nachkommen eines Stammes dem Belegſtelleleiter genau Bericht erſtatten, 
damit dieſer ſeine Einträge in's Zuchtbuch machen kann, dann iſt ein gutes 
Urteil über die Reinerhaltung der Stämme möglich. Man merke ſich: 
Gute Honig⸗ und Pollenſammler, harmoniſche Brutneſtanlage, 
geringe Schwarmluſt, dunkle Drohnen. 
Das größere oder kleinere Brutneſt, Früh⸗ oder Spätbrütigkeit 
kann innerhalb desſelben Stammes in den verſchiedenen Gegenden ver⸗ 
1 ſein, je nachdem das Angebot der Natur, hauptſächlich hinſichtlich 
es Pollens, iſt. Unſere Züchtergruppen im Land, die unſere ganze Hoffnung 
find, wollen ein ſcharfes Ange auf die Hünglereigenſchaſten des Sr 
materials haben. Man laſſe ſonſt die Anſichten und Meinungen x 
ſpielen, aber im Ziel müſſen alle klar fen. Darum übt Euch in der 
Beurteilung der Völker! Ergänzend zum Oktoberbericht bemerke ich, 
daß im letzten Jahre im Land 45 Belegſtellen tätig waren, daſelbſt 2679 
Königinnen aufgeſtellt und 2185 Begattungen erzielt wurden. Ergebnis 
81,5%. Glück auf für die neue Zucht! u 
2 Schluß ſoll nicht vergeſſen werden, daß der Hauptzuchtplatz im 
Auguſt v. J. einen ehrenvollen Beſuch zu verzeichnen hatte. Der Leiter 
der Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen, Herr Prof. Dr. Zander 
unterzog Zuchtplatz und Belegſtelle einer eingehenden Beſichtigunng und 
bezeichnete die Anlage als die en von den in Deutſchland 17 
Anlagen ähnlicher Art. Mit dieſem Urteil können ſich bie badiſchen Züchter 
wohl zufrieden geben. — 


Zur Beutefrage. 
(Bon O. Deubel, Hauptlehrer in Binzen bei Lörrach.) 
II. 


In dem Aufſatz über ſeinen Breitwabenblätterkaſten ſagt Danner: „Heute 
handelt es ſich nur darum, ob ein Imker, der Breitwabenſtöcke haben möchte, 
un ee oder dem Hinterladerblätterkaſten den Vorzug 
geben will“. j 

Diefe Bemerkung gibt mir Veranlaſſung, wieder das Wort zu ergreifen, 
um nun doch einmal gründlich die Anſchauung zu widerlegen, daß dem 

reund der Breitwabe nur die Wahl bliebe zwiſchen Ober⸗ und Blätter⸗ 
ehandlung, daß alſo der Warmban oder die Querwabe für den Breit⸗ 
wabenſtock unbedingt ausgeſchloſſen ſei und damit die Art der Behandlung, 
die ſich ſeit Einführung des Mobilbaues in den Händen von Hundert⸗ 
tauſenden von Imkern als durchaus praktiſch erwieſen hat, das Beute⸗ 
ſyſtem, das die einfachſte und darum billigſte Bauart mit der vielſeitigſten 
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Verwendbarkeit verbindet. Und warum? Bloß, weil einmal eine Imkergröße, 
Gerſtung, eine unrichtige Behauptung aufgeſtellt hat und heute noch aufrecht 
erhält, die nun auf Grund ſeiner Autorität hin angenommen wird, trotzdem 
die Beweisführung ſehr ſchlecht iſt und die Praxis das Gegenteil beweiſt. 

»„Gerſtung behauptet (Der Bien und feine Zucht, 5. Aufl. S. 203): 
„altbau und Lagerform (beſſer geſagt: Kaltbau und Breitwabe) und 
Warmbau und Ständerform gehören naturgemäß zuſammen. Der Bien 
drängt durch das wachſende Bienenkind, den Brutkörper, den Honig aus 
dem Brutneſt dahin, wo Raum zum Unterbringen iſt. Das iſt bei einer 
Bagerbeute (Breitwabenbeute) naturgemäß der hintere Raum der Beute, 
bei einer Ständerbeute der obere Raum oberhalb des Brutneſtes. Würden 
nun bei der Lagerbeute die Waben in Warmbau, alſo mit der Breitſeite 
1 dem Flugloch zu, gebaut ſein, ſo würde in den vorderen Brutneſt⸗ 
waben ſich ſaſt gar kein Honig befinden, wohl aber große Mengen davon 
in den hinteren Waben. Da nun aber der Bien ſtets unter normalen 
Verhältniſſen feinen Winterſitz in ſeinem Sommerbrutneſt auffchlägt, be⸗ 
züglich da, wo er zuletzt noch Brut angetebt hatte, jo würde er bald den 
kleinen Vorrat über ſich aufgezehrt haben, und die Menge Honig in den 
hinteren Waben wäre für ihn durchaus unerreichbar, denn im Winter ver⸗ 
mag der Bien ſich aus ſeinem einmal eingenommenen Winterſitze, z imal 
bei dieſer Wabenſtellung, nicht fortzubewegen, er verhungert dann leicht 
dicht neben gefüllten Honigwaben, welche unmittelbar neben ihm geſtanden, 
aber doch für ihn unerreichbar waren“. 


Sehr richtig und grundlegend für meine Beweisführung iſt die Be⸗ 
hauptung: Die wachſende Brut, welche in der Regel den Raum hinter dem 
ugloch einnimmt, drängt den Honig dahin, wo Platz iſt. Die Be⸗ 
auptungen im folgenden Satz aber ſind ſchon unrichtig, und damit fallen 
alle weiteren Folgerungen Gerſtungs zuſammen. Wo iſt denn bei den ver⸗ 
ſchiedenen Beuteformen dieſer Platz? Dieſe Frage iſt der ſpringende Punkt 
bei der ganzen Sache. Nach Gerſtung iſt es bei der Breitwabenbeute der 
intere Raum der Beute, bei der Ständerbeute der Raum oberhalb des 
rutneſtes. Das ſtimmt nun beides nur halb. Bei der Ständerbente iſt 
nicht nur oben Raum für den Honig, ſondern auch hinten in den nicht 
mehr in das Brutneſt einbezogenen Waben. Das weiß jeder Imker, und 
das weiß auch Gerſtung. Bei der Breitwabenbeute iſt dieſer Platz aber 
nicht nur hinten, wie Gerſtung meint, ſondern auch neben. Dieſes Neben 
ſcheint aber für Gerſtung nicht vorhanden zu ſein, wenigſtens gerade da 
nicht, wo dieſes Neben am ſtärkſten entwickelt iſt, beim Breitwabenkaſten. 
Auf Seite 205 macht er einen erſten gewaltigen Schritt zur richtigen Er⸗ 
kenntnis, aber keinen weiteren mehr. Da ſagt er: „Stellt doch in Wirklich⸗ 
keit die Lagerbeute nur eine auf die Seite gelegte Ständerbeute dar“. 
Ganz ausgezeichnet! Man legt den Gerſtungſtänder nach links oder rechts 
um. Dann hat man eine Breitwabenbeute, aber nicht die, welche Gerſtung 
für die allein berechtigte hält, die mit Kaltbau. ſondern gerade die, welche 
ich ihm gegenüber verteidige, die Warmbaubeute mit dem Flugloch auf 
der rechten oder linken Seite der Front. Das Brutneſt bleibt, wo es iſt, 
und der Honig iſt nicht mehr über, ſondern neben demſelben, was ich 
beweiſen wollte, und was auch Gerſtungs Abbildung auf Seite 205 zeigt. 
Gerade auf dleſe Art habe ich vor bald 20 Jahren ſchon mir und feirher 
Dutzendemale auch andern die Sache erklärt. Um die Breitwabenbeute 
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mit Kaltbau zu bekommen, müßte man den nach der Seite umgelegten 
Kaſten noch ſo drehen, daß die frühere Ober ſeite nach hinten und. der 
Boden als Flugfront nach vorn käme und dort das Flugloch anbringen. 
Bei der Ständerbente kommt für die Aufſpeicherung des Vorrates das 
Neben, die Breitenausdehnung, nicht in Betracht, weil ſie ſo gering iſt, 
daß die Brut ſie ganz einnimmt. Bei der Breitwabenbente iſt der ern 
Höhe wegen über der Brut nur wenig Raum für Vorrat; dagegen iſt nicht 
nur hinter dem Brutneſt Raum, ſondern auch neben demſelben, ob Kalt⸗ 
ader Warmbau bleibt ſich durchaus gleich. 


Beiſtehende Abbildungen werden die 
Sache vollends klar machen; ſie ſtellen 
je eine Breitwabenbeute mit Kaltbau und 
eine mit Warmbau, von oben geſehen, dar: 
Wir nehmen an, das Flugloch ſei bei der 
Kaltbaubeute in der Mitte der Flugfront 
bei a, Bild 1. Brut und Winterfitz 
nehmen dann den dahinter liegenden, 
durch den Kreis angedeuteten Raum ein. 
Über dieſem Raum iſt in den mittelſten 
Waben nur ein ſchmaler Honigſtreifen, 
während das hintere Viertel oder Drittel 
mit Honig geſüllt iſt. Bild 3. Außerdem 

ö iſt noch Raum ſür Vorrat in den Waben 
N Bild 1. Kaltbau. links und rechts. Hier haben wir alſo 
Be Ä größere Vorräte auf drei Seiten. JR 
das Flugloch mehr auf der Seite bei b, ſo liegen Brutkörper und Winterſitz 
ganz rechts gegen die Wand bei c, wie bei Bild 2, und wir haben die 
großen Vorratsmengen nur auf zwei Seiten, hinten und links. In beiden 
Fällen figt der Winterknäuel in den Wabengaſſen fortrückend am Honig. 
Ich halte die zweite Art mit ſeitlichem Flugloch auch bei Kaltbau für 
mindeſtens eben jo gut, wenn nicht für b:ffer, wie die erſt⸗ 


Bei der Warmbaubeute, Bild 2, ſtehen 
die Waben parallel mit der Fluglochſeite. 
Iſt das Flugloch mehr rechts bei b, fo 
liegen Brut⸗ und Winterſitz gerade da⸗ 
hinter gegen die rechte Wand bei c ganz 
gleich wie beim Kaltbau. Die Brut⸗ und 
Winterfitzwaben ſind aber in dieſem Falle 
durchaus nicht honigleer, wie Gerſtung 
meint; das mit Vorrat gefüllte Drittel 
oder Viertel iſt genau ſo vorhanden wie 
beim Kaltbau, nur befindet es ſich links 
gegen e, und der Winterknäuel rückt jetzt 
dem Honig nach links nach und nicht nach 
hinten, denn ſo ſtrohdumm ſind die Bienen 
Bild 2. Warmbau. doch nicht, daß ſie eigenſinnig den Honig 

nt 8 oben und hinten ſuchten, wenn fie ihn 
in den⸗Wabengaſſen dicht links neben ſich -haben. ie Nag mit Honiz 
füllten Waben haben wir nicht mehr wie beim Kaltbau links und rechts, 
ondern hinten. Etwas anders wird die Sache, wenn das Flugloch bel a, 
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alſo in der Mitte iſt. Der Honigvorrat iſt dann derſelbe, aber er iſt nicht 
einſeitig gelagert, ſondern er liegt in gleichmäßigem Bogen um den Wmter⸗ 
ſitz, Bild 4. Man könnte gegen dieſe Form einwenden, das Volk könnte 
nach einer Seite den Vorrat ausz⸗hren und bei grözerer Kälte nicht zurück⸗ 
wandern und den Reß des Vorrats nicht erreichen. Daß die Sache in 
der Praxis nicht fo ſchlimm ift, beweiſen die Hunderte in der Sch veiz ver» 
breiteten Reberkaſten und neuerdings die ſehr verbreitete Freudenſteinbeute, 
deren Wabe mit 590 qem Fläche für eine Breitwabe doch recht klein iſt. 


2 N 


Bild 8. Bild 4. 


So, in vorſtehender Weiſe habe ich mir die Sache zurech'gelegt, als 
ich noch keine Breitwabenſtöcke hatte, und um die Richtigkeit meiner theoretiſchen 
Schlußſol gerungen auch durch die Praxis feſtzuſtellen, fertigte ich mir im 
Jahre 1903 gleich die beiden erſten ſo, daß ich die Waben beliebig auf 
Kalt: oder Warmbau ſtellen konnte, und die 18 jährige Praxis hat durchaus 
die Richtigkeit deſſen eg ai mus ich ſchon 1902 rein theoretiſch als 
richtig erkannt habe. Es gibt auch dann und wann Ausnahmen von der 
Regel, aber bei Kaltbau gerade ſo gut wie beim Warmbau, und die Völker 
verhungern trotzgem nit. * | 

Ich glaube, mit Vorſtehendem gründlich nachgewieſen zu haben, daß 
es keine ſtichhaltigen Gründe dafür gibt, die Warmbauſtellung und damit 
eine altbewährte Behandlungs weiſe für die Breitwabe auszuſchließen. 
In meinen Völkern iſt die Lagerung der Vorräte in den beiden Arten von 
Breitwabenkaſten gewöhnlich ſo wenig verſchieden, daß ich ſämtliche Über⸗ 
winterungewaben eines Warmbaukaſtens mit Kolonne rechts ſchwenkt in 
einen Kaltkaukaſten und umgekehrt die eines Kaltbaukaſtens in einen Warm⸗ 
baukaſten einſtellen könnte. | 

Iſt die Warmbauſtellung für die Breitwabe ebenſo berechtigt wie die 
Blätterſtellung, ſo iſt es auch grundfalſch, die Begriffe Breitwabenſtock und 
Blätterſtock ſo gleichzufetzen, daß man unter dem Blätterſtock einen Breit⸗ 
wabenſtock (es gibt auch Blätterſtöcke mit Hochwaben) und unter jedem 
„Breitwabenſtock einen Blätter ſtock oder mindeſtens Kaltbauſtock (bei Ober⸗ 
behandlung) verſtehen müßte, wie es leider allgemein geſchieht. Die Breit⸗ 
wabenfrage und die Blätterſtockfrage find als zwei durchaus verſchiedene 
Fragen getrennt zu behandeln. Der ganae Beuteſtreit dreht ſich doch zunächſt 
um die Vorteile der Breitwabe und dann erſt um die bloß imkertechniſchen 
Vorteile der Blätterbehandlung. 

Eine Vergrößerung der Verwirrung und des Zwieſpaltes durch die 
gleichzeitige Einführung von zwei oder ſogar drei verſchiedenen Formen 
Tau könnte rauch wie bei der Kuntzſchbeute oben Warm⸗ und umen-Kalt⸗ 

auſtellung haben) würde von vornherein ‘vermieden tberden durch das 
Einheitsmaß für Kaſten und Rähmchen, wie ich es habe. Um mir die 


IN 
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Erprobung der verſchiedenen Einrichtungen und Techniken zu erleichtern, 
um nicht nur dieſelben Rähmchen, ſondern auch die Kaſten ohne weſentliche 
Anderungen bei den verſchiedenen Syſtemen gebrauchen zu können, mußte 
ich mir dieſes Einheitsmaß ſchaffen. Es ergab ſich mir aus der Weite des 
Blätterkaſtens, und ich hatte mich nur zu entſcheiden, ob ich die Weite für 
10 oder für 11 Rähmchen zugrunde legen wolle. Ich entſchied mich ſchließlich 
für das erſtere, für eine Kaſtenweite von 36,2 cm. Dieſe Weite bekam auch 
der Warmbaukaſten, und nach deſſen Weite mußte ſich das Rähmchen richten, 
das ſomit 34,5 cm breit wurde. Die Höhe desſelben ergab ſich aus dem 
Flächenmaß, welches für dasſelbe erwünſcht war. Mit 24 cm Höhe erhielt 
ich eine Wachsfläche von 740 qcm, faſt genau die Fläche der Normalmaß⸗ 
wabe. Das gibt bei 20—24 Waben eine Geſamtwachsflaͤche von 29 600 bis 
35 500 qem und einen Kubikraum von 70 100-81 800 ccm, alſo Geſamt⸗ 
maße, die wir bei den verbreitetſten Syſtemen übereinſtimmend finden. 
Denn ſo verſchieden die Größe, Form und Zahl der Waben bei den ver⸗ 
ſchiedenen Syſtemen iſt, in der Geſamtwachsfläche und im Kubikinhalt 
ſtimmen fie auffallend überein. Es iſt das Maß, das ein auf der Höhe 
der Entwicklung ſtehendes Volk zur Verfügung haben muß. 


Mein Einheitsmaß iſt alſo kein willlürlich gewähltes. Es ergab ſich 
aus dem Bedürfnis, beim Blätter⸗ und beim Warmbaukaſten nicht nur die 
gleichen Rähmchen, ſondern auch dieſelben Kaſten verwenden zu können. 
Dadurch iſt der Unterſchied auf ein Mindeſtmaß heruntergebracht, und beide 
Syſteme können ohne die geringſten Umſtände nebeneinander gehalten werden. 
Für die Oberbehandlung würde ſich das Maß natürlich eben ſo gut eignen 
wie irgend ein anderes, nur müßten die Rähmchenträger länger ſein. 


Übrigens iſt auch für die Oberbehandlung die Querſtellung der Waben 
weit bequemer. Das ſah auch Gerſtung ein. Anſtatt aber ſeinen eigenen 
Gedanken, daß man zum Breitwabenſtock komme, wenn man den Ständer 
nach der Seite umlege, einfach in die Praxis umzuſetzen und das Flugloch 
zu laſſen, wo es iſt, blieb er an ſeiner Kaltbautheorie kleben und konſtruierte 
das Monſtrum von Breitwabenbeute mit dem ſogenannten Winkelniſchen⸗ 
flugloch, das den ſo wie ſo ſchon breiten Kaſten noch einmal um etliche 
De breiter macht, bei dem die Bienen zuerſt durch einen auf der 

eite der Beute angebrachten Hausgang hinein müſſen, um dann erſt links 
um in die gute Stube einzumarſchieren. Iſt das praktiſch? 


man dieſem Ausdruck wie auch ſpeziſiſch Ausdruck: der „Ameis“ oder der „Weſp“ 
Nerſtung' ſchen Anſchauungen ablehnend uſw., wenn man dleſe amüſanten Wort» 
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bildungen analog jenem des Deutſchen 
nicht mächtigen Raſſen gebrauchen wolle, 
der, als er von den riefig großen Bienen 
in feinem Baterlande berichtete u: d ihm 
die beſcheidene Frage entgegenklang: 
Wie kommen denn dieſe groß in Bienen 
urch das enge Flugloch in ihren Stock? 
ant vortete: „Der Bien muß!“ 

Iſt der Bienenſtachel eine Waſſe? 
Die Natur wäre eine Pfuſcher in, be 
hauptet der eben genannte For ſcher an 
derſelben Sielle, wenn ſie die Biene mit 
einer Wiffe ausgerüſtet hätte, deren 


Anwendung der Trägerin den ſicheren 


Tod bringt. Tatſächlich iſt der Bienen⸗ 
ſtachel der Berftäuber der Ameiſenſäure 
und iſt notwendig zur Reifung und Halt⸗ 
barmachung des Honigs ... Der reife 
Honiz kennzeichnet ſich ſchon im Ge 

ſchmack durch ſeinen Gehalt an Säuren; 
namentlich enthält er Ameiſenſäure. 
Die ſe entſtammt der ſogenannten Giſt 
blafe der Arbeiterinnen. An guten 
Trachttagen ſieht man viele Arbeiter⸗ 
innen unter dem Flugloch auf dem 
Bodenbreit ihrer Wohnung fißen, 
den Hinterleib noch oben geſtreckt, 
den Stachel Bu wie eine Nadel, 
ein Tröpfchen Ameiſenſäure an ſeiner 
Spitze. Dazu ſchlagen die Flügel wie 
ein Ventilator. Im eniflandenen an ⸗ 
dauernden Lufifteom verdunſtet die 
Ameiſenſäure, die S’odluft mit ihrem 
Daft füllend und den reifen Honig 
parfümierend und befinfijterend. So 
wird der Stachelapparat zum Berftänber. 
Die Widerhaken und Säge zäh achen halten 
dabei den Gifttropfen im Windſtrom 
feſt. Sie find der flärlſte Beweis gegen 
die Auffaſſung, als ſollte der Stachel 
dem Tierchen als Waffe dienen.“ 

Neues über die Ameiſenſäure. Vor 
nahezu 40 Jahren ſchon machte Prof. 
Dr. Müllenhoff die da mals jedem 
Bienenforſcher verblüffende Beobachtung, 
daß die Bienen, bevor ſie die mit Honig 
gefüllten Zellen verdickeln, ſich umdrehen 
und einen Tropfen von dem Sekrete der 
Gifidrüſe hinzufügen. Nach feiner Ar⸗ 
ſicht, die ſeither in alle Bienenbücher 
übergegangen iſt, wird der Honig durch 
das Gifttröpfchen vor dem Verderben 
bewahrt. Herr v. Plaata, Schönfeld 
und Reidenbich lehnten die „Splitz 
theorie“ ab, ſchon deshalb, weil der 
Prozeutſatz der Ameiſenſänre im Honig 


daun viel größer ſein müßte. Der 
Pjyſtologe Dr. Langer, der werivolle 
Arbeiten über das Bienengift geſchrieben 
hat, legte vor einigen Jahren im „Ar- 
cio für Bienenkunde“ dar, daß im 
Bienengifi zwar A meiſenſäure fein könne, 
daß die Wirkſamkeit des Giftes aber 
nichts mit dieſer Säure zu tum habe, 
ſondern auf dem Vor handenſein einer 
Schlangengift ähalichen Subſtanz be⸗ 
ruhe und eine Vaſe ſei, die die Reak⸗ 
tionen eines Eiweißkörpers aufweiſe. 
(dgl. auch den Artikel von Dr. Leder le 
über „das Gift ber Honigbiene“ in „Die 
Biene und ihre Zucht“, Jahrgg. 1919.) 
Nun ſchieibt Prof. Dr. Battel Reepen 
im „Zentralblatt“, Prof. Fluiy habe 
im „Archiv für experimentelle Patho⸗ 
logie“ vor zwei Jahren eire Unter⸗ 
ſuchung über die chemiſche Natur des 
Bienengiftes veröffentlicht, habe mehr 
als 200 000 Bienen geopfert und er⸗ 
klärt, daß die von Langer in eiweiß⸗ 
freiem Zuſtande erhaltene Verbindun 
keine einfache Baſe, ſondern ein Aa 
richt verwickeltes zuſammengeſetztes Ge⸗ 
miſch darſtelle. „Geringe Mengen da» 
von genügen, Hunde und Kaninchen zu 
töten. Auch die unangenehmen Folgen 
der Bienenſtiche bei manchen Menſchen 
und allerdings ſehr ſeltene Todesfälle 
beim Überfall durch ganze Schwärme 
müſſen auf dieſes Gift zurückgeführt 
werden Nun etwas ganz Sonder⸗ 
bares: Schon 1914 hat Prof. Dr. Merl 
in München in der „ Zeitſchrift für 
Unterſachung der Nahrungs: und Ge. 
nußmiltel“ auf eine Fehlerg elle bei 
der Unterſuchung auf Ameiſenſäure hin⸗ 
gewieſen. Er flellte feſt, daß fi) bei 
den gewöhnlichen chemiſchen Uater⸗ 
ſuchunge verfahren 5 durch 
Zerſetzung ſekundär, d. h alſo während 
der Unterſuchung bilden kann und bildet, 
fo daß der Chemiker die Anweſenheit 
von Ameiſenſäure feſtſtellt, die ur ⸗ 
ſprünglich gar nicht vorhanden war. 
In 31 Honigarten in» und ausländiſcher 
Herkunft, ferner in 6 Kunfihonigen und 
in einer Invertzuckerra finade, die alle 
zuvor nach dem gewöhnlichen Verfahren 
uuterſucht waren, und in denen ohne 
Ausnahme Ameiſenſäure gefunden wurde, 
konnte Merl in den allermeiſten Fällen 
überhaupt keine Ameiſenſäure mittelſt 


des ſogen. Bakunm⸗ Verfahrens finden. 
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Tuſach: iſt alſo, daß ein Bienenhonig 
auß erordemlich geringe Mengen von 
Ameiſer ſäure enthalten kann. 

Woher ßammt unn die Amrijen- 
fänre? Wenn fie aus dem Diener 
ko per ſtammen würde, dann müßte ſie 
nauftl'ch arch darin nach mweiſen fein. 
Prof. Merl fand nun weder im Kopf, 
noch in der Bruß, ſo wenig als im 
Hiaterleib, einſchli ßlich der Giftnüſen 
bezw. des ganzen Stochelapparaies. a ich 
nicht die aller ger ingſien Epuren von 
Ameiſen ſäure. Reidenbach taı übrigens 
in feiner „Pfälzer Burg.” ſchon vor 
einigen Juren nachzuweiſen ver fadht, 
daß die Ameiſenſäure im Honig außer⸗ 
halb des Bienenſörpers lediglich aus 
Zocker durch Oxy datioa entſtanden jet. 
Merl hält ferne Angoben füc be 
achtenswert und wahr ſcheinlich. — Um⸗ 
lernen! 

Pollen und Drohnen. Wer Blenen⸗ 
waoen zur Wache gewinnung eir ſchmilzt, 
findet noch dem Erkallen des Wachs⸗ 
kuchens unter demſ lben eine dunklel 
grirBige Maſſe, die, beſon ders wenn viel 
Bimwaben ingeſchmolzen wurden, an 
Menge dem gewonnen Wachs faſt gleich · 
kommt. Das find die Polley rück än de 
aus den Exlrimerten der Arbei er⸗ und 
Drohnenlarven, die im Laafe der Jahre 
an den Zellenböden auff eſchichtet 
wurden. Die in den Waben befiad⸗ 
lichen Pollenvorröͤͤte kommen dabei — 
wie in der „Schweizer Bitg.“ ausge 
führt wird, weni, er in Betracht. Der 
Darm der ausſchlüpfenden jungen Droh⸗ 
nem und Arketterinren iſt immer leer 
von Pollen Im Darm erwachſener 
Drohnen fiadet man überharpt nie 
Pollenreſte, weil fie wie die Königin 
von den Bienen mit reinem Jutter⸗ 
ſaft ernährt, gleichſam gefäugt werden. 
Daneben trinken fie allerdings nelegent- 
lich auch Honig aus den Z llen, wie 
die Köaigin auch. Vom Honig oll ein 
können fie aber nicht leben, weil der⸗ 
ſelbe zu wenig E weißtoffe enthält Das 
Eiweiß liegt in den Pollen, und Pollen 
können die Diohnen uur in der Kind 
heit, im Larvenzuſtand verdauen. Wenn 
man Drehaen auf voll n Honigwaben 
mit einem dor pelten dn ff 95 ab⸗ 
ſp u Jaß fie von den Nälle 
Arbeite bienen nicht erreicht und daher 
nicht mit Futterſaft verſorgt werden 
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lönnen, fo ſterben alle innerhalb drei 
Tagen. Ans dem gleichen Grunde 
können Drehnen nicht allein auf eine 
pröfere Er ifennurg ver ſchickt werden. 
Immer muß eine ſtarke Abteilung At⸗ 
beite rinnen als Ammen zur Begleitung 
mitgegeben werden, damit es nickt en 
Futierſaft fehle. 

Herkunft der Junen wärme im Bienen ; 
körper. Die zur daß im Winter 
de Bieren durch Bewegungen der 
Fü el und des Körpers die Wärme er⸗ 
ze agen, iſt noch Dr. Brünnich im Wierer 
„Vienencater“ irrig. Denn in der dichten 
Bienen raube hätten die Bienen gar 
Fe inen Platz zu drartigen cymnaſtiſchen 
übungen; auß dem wäre die Menge 
der auf dieſe Weiſe erzengien Wärme 
eine fo mit imale, daß fie gar nicht in 
Betracht kommen würde. Das im 
Winter mitunter deutlich hörbare 
Brauſen bei firenger Kälte iſt wohl 1 ur 
der meit reg eren Zirkulation der Bienen, 
dem Austan'che der inneren und äußeren 
Bienen zuzuſchreiben. Tatſächlich kann 
die bedeuten de Wärmemenge nur auf 
chemiſche Weiſe, d. h. durch langſ zme 
Verbrennung — Oxydation — ent ſtehen. 
Die Bienen nehmen Hor ig zu ſich und 
verbrennen deſſen Kohlenwaſſerſteffe in 
ihrem Körper, beſonders in fen und 
Muskeln, zu Kohler ſäure und Waſſer. 
Je mehr Hon g die Bie nen verzeh en, 
um ſo großere Mengen der giftigen 
Kohlenſänre entwickeln ſich, und das i 
arch der Hauptgrund der ſtarken Bent 
lation an guten Trachttagen und nicht 
die Berdunß ung des Waſſers im Honig. 
Je wärmer das Volk verpackt iſt, deſto 
weniger Hor ig braucht es. Jedes Pfund 
Futter, das im Frühjahr zu wenig im 
Stock iſt, kann den Imker unter Um⸗ 
ſtäaden das Doppelte an Kilogramm 
von Honig und mehr koſten. Unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen haben die 
Bienen eines Stockes faſt Biefelbe Wärme 
von unge fähr 37°; dagegen verträgt es 
die Biene auch, mit einer geringeren 
Innenwärme auszukommen, wenigſtens 
vorübergehend, wie im Winter in der 
Bienemranbe, wo die Innenwä-me der 
Randbienen kaum viel über 14 beträgt. 

Unterihridung von Zuckerhonig von 
echtem Blu enhonig. Sütrert man die 
Bienen mit anfgeröflem Zucker, fo if 


ſchon oft die Frage aufgemorfen worden, 
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ob eire Verwandlung in Honig vor können. Dr. Zaiß Heiligkrenzſteinach 
ſich geht. Der Honigkenner vermag ja beharpiet mit Fug und Recht in der 
einen ſolchen Zuckerhonig nach dem G. heſſiſchen „Biene“, daß dies möglich iſt. 
gelber von echtem Honig zu unter. Denn jeder Verein hat einzelne Mit» 
en nicht aber der Chemiker, und | glieder, denen Jahr um Jahr eine gute 
iſt eine mißliche Sache, weil na» Durchſchnittsernte ſicher iſt. Warum 
mentlich in den jetzi en Zeiten von unred⸗ bringen es nicht alle fo weit? Soll 
lichen Leuten Veiſache gemacht werden, auf die ſes Ziel allgemein losgeſte ert 
Zackerhonig als echten Honig auf den | werben, fo dann es nur auf einem volks⸗ 
Mukt zu bringen, zumal anſcheinend tümlichen Wege geſchehen. Maſſenarbeit 
manche Gerichte ſich in erſter Linie auf | nilt es zu leiſten, ſagte Breiholz in 
bie chemiſche Unterſuchung zu verlaſſen Schwerin. Mit oll den känſtlichen Maß⸗ 
flegen. Solch betrügeriſcher Fütterung nahmen aber, wie fie uns heute vor⸗ 
dürfte nun — wie Prof. Dr. Buttel⸗ getragen werde 2, und die den ländlichen 
Nee pen im „Bie nenwirtich. Centralbla t“ Imker der Bienenzucht immer mehr ent⸗ 
mute ilen kann, nach den neuerlichen | fremden, iſt nach Z. nicht einmal der 
Unterſuchungen von E. Sarin (Sio⸗ Faulbrut Einhalt zu gebieten. Dazu 
chemiſche Zeitſchr. Band 120) ein Riegel | haben die Bienen viel zu viel gewollten 
vorgeſchob in fein, da ſich bisher nicht | und ungewollten Verkehr untereinander. 
tete chemiſche Unterſchiede heraus-. Die Schulung der Imker muß nach feiner 
eſtellt haben, die wohl künflig eine Aaſicht eine völlig au dere Richtung ein⸗ 
chere Unterſcheidung von Zackerhonig ſchlagen, als es gegenwärtig Mode ifl.. 
von echtem Honig ermözlichen, zumal „Wit müflen heraus aus dem Akademis⸗ 
wenn größ re Mengen eingefüttert mus und der Katzbacke lei vor der Wiſſen⸗ 
wurden. Emme Feſtſtellang des Betruges ſchaft, deren Ecgebniſſe wir uns natür⸗ 
iſt übrigens auch unr im letzterem Falle lich zunutze machen ſollen — und zur 
von Bedeutung. En A 975 ai 15 wer 
Nicht wiſſenſchaftliche, ſondern volks⸗ kaſten nicht mehr mög ‚ troh⸗ 
tämlidhe N N al der körben oder Lehmbenten. Das mit der 
Fühcer der Schleswig Helſteiner ſagt: ⸗wiſſenſchaſtlichen Bienen zuckt“ war ein 
Wie wollen nicht immer den Nutzen im Mißoerſtänduls und Uading. Ja, fie 
Munde führen, den die Bienenzucht der iſt das größte Hindernis eines wirklichen 
Voltswirtſchaft mittelbar ſtiſtet Wir Fortſchritts, weil fie ablenkt von dem, 
wollen auch die unmittelbaren Werte, worauf es ankommt.“ — — 


Freiburg. F. A. Metzger. 
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Gottfried Leiſer 7. Ju Alter von ſelben in feiner Umgebung beſſer beitragen 
61 Jahren iſt der frühere Reichs ⸗ und zu können, gründete er den Bezirksverein 
Landtagsabgeordnete, Raiſchreiber „Kirnau“ und leitete ihn viele Jahre 
Leiſer in einer Klinik in Heilbronn lang; auch war Leiſer einige Zeit als 
geſtorben. Am 17. Februar wurde er in Rechner des Landes vereins tätig. Außer 
ſeiner Heimat Sindolsheim beerdigt. Der im Kreiſe ſeiger Familie verbrachte er, 
Heimgeganzene war eine der geachtetſten wie er oft ſagte, am Bienenſtand feine 
Perſönlichkeiten des Baulandes, bekannt glücklichſten Stunden. Er ſchätzte die 
auch als tüchtiger Landwirt und hervor. Bienen zucht nicht nur als lohnenden und 
ragender Imker. In Theorie und 5 is gemeimmügigen Erwerbszweig, ſondern 
wohler fahren, ſtetlte er ſein rerches Wiſſen uch als Line Quelle feet er Erhebung. 
und Können gern in den. Dienft der Nun ſieht er das Anfleben feiner Bienen 
Gienenzucht. Um zur Förderung der aus harter Winternot, auf das er fi 


jedes Jahr freute, nicht mehr. Mit 

hmut gedenke ich der Tage unſeres 
früheren Beiſammenſeins in Sindolsheim 
u Eberbach. Ruhe ſanft, alter Freund! R. 

Weiſelzeichnen. Es iſt fraglos, daß 
das Zeichnen der Königinnen beſonders 
auf größeren Bienenſtänden von großem 
Vorteil iſt, und wer es einmal eingeführt 
hat, wird kaum mehr davon abgehen. 
Faſt bei jeder Stockarbeit, wenn ſie auch 
nicht gerade die Stockmutter betrifft, und 
nicht zuletzt beim Honigentnehmen, iſt es 
beruhigend und angenehm, wenn man nach 
5 Zeit die kleine Majeſtät mit dem 
farbigen Rückenſchild ungeſucht bei der 
Arbeit trifft; man kann raſch ihr Alter 
mit ihrer Leiſtung vergleichen und ruhig 
ſeine Maßnahmen treffen, beſonders wenn 
man ſie vorübergehend unter den Steck⸗ 
käfig ſetzt. Nicht ſelten findet man ſie, 
beſonders bei Verwendung des Graze ſchen 
Holzroſtes, unerwarteter- und ärgerlicher⸗ 
weiſe im Honigraum, und ich habe ſchon im 
ſelben Sommer einzelne „durchgegangene 
Damen“ bis dreimal zu ihrer Pflicht — in 
den Brutrau zurückgebracht. Trifft man 
aber eine ohne Fleck, ſo weiß man ſofort, 
was mit dem Stocke los war. 

Wie man zeichnet, wurde ſchon oſt be⸗ 
ſchrieben. Bemerken will ich nur, daß 
man ſich ein nettes Fadengitter mit be⸗ 
liebiger Maſchenweite z. B. aus dem 
Stundenradkranz einer ausgedienten 
Schwarzwälderuhr machen kaun. Eine 
Steckeinrichtung iſt für das Zeichengitter 
nicht zu empfehlen. Biele Imker nehmen 
das Zeichnen vor dem Begattungsflug 
vor; ich mach's erſt nachher, wenn die 
normale Legetätigkeit bereits begonnen 
hat. Ich mag nicht die wertvollen Tiere 
unnötigen Gefahren ausſetzen und mir 
überdies bei manchen davon unnütze Mühe 
machen; denn der Hochzeits flug iſt der 
kritiſchſte Punkt im Leben einer Königin. 
Gerade der Farbfleck und der daran 
haftende Fremdgeruch gefährdet ſie, be⸗ 
ſonders auch bei der Heimkehr. Ich 
brauche nicht längere Zeit beim Schlüpfen 
der Zellen die Farbſchale bereit zu halten, 
ſondern kann eine größere Zahl Weiſel 
am gleichen Tag zeichnen. Es iſt mir 
noch keine junge Mutter dabei verunglückt, 
und ſelbſt wenn eine dabei abfliegt und 
ins Freie gelangt, ſo findet ſie ihr Flug⸗ 
loch wieder, wenn ſie nicht vorher um⸗ 
geſetzt wurde. 
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Die Vereinsfarben ſind Gelb, Weiß, 
Rot, jahrgangweiſe wechſelnd. So an⸗ 
genehm den Bienen das Gelb iſt, ſo halte 
ich es doch für unpraktiſch und verwende 

‚dafür Blau, weil das Weiß mit der Zeit 
ins Gelbe nachdunkelt und dadurch Ber- 
wechſlungen bewirkt. Überdies kommen 
die Arbeiterinnen zu manchen Zeiten, 
beſonders wenn ſie ſich im Blütenſtaub 
des Löwenzahns oder Pippaus wälzen, 
alle mit gelben Rückenſchildern heim, und 
der Vorteil des Zeichnens iſt auf einige 
Zeit verloren. 

Meiſenbühl b. Oberkirch. Kirſchner. 

Vum Kreis Konſtanz. Mit der Ein- 
teilung des Bad. Landesvereins in Kreiſe 
hat die Pforzheimer Hauptverſammlung 
im Jahre 1920 einen guten Griff getan. 
Nicht nur die einmal im Jahre ſtatt⸗ 
findenden Kreisverſammlungen ſind ſehr 
Beule beſucht, ſondern auch die einzelnen 

ezirksverſammlungen, ſofern auf An⸗ 
regung des Kreisobmanns mehrere Nach⸗ 
barbezirke zuſammen genommen werden. 
So fand am 11. Dezember v. Js. in 
Engen eine annähernd von 300 Imkern 
aus den Bezirken Engen, Randen und 
Aachtal beſuchte Tagung ſtatt, auf der 
Herr Danner an der Hand einer Muſter⸗ 
beute „Danners Blätterſtock“ auf Grund 
langjähriger Erfahrung und geſammelter 
Kenntniſſe uns einen Einblick in die neue 
Beute bot und die Imker auf gewiſſe 
Vorteile gegenüber der bad. Beute auf ; 
merkſam machte. Für Herrn Danner ſind 
ſeine Ausführungen überzeugte Dar⸗ 
legungen ſeiner Praxis, für 950% ͤ aller 
anweſenden Imker natürlich vorerſt nur 
Theorie, von der man ſagen muß, daß 
es wegen der immer mehr fteigenden Holz ⸗ 
preiſe mit jedem Tag ſchwieriger wird, ſie 
in die Proxis umzuſetzen. 

Es war deshalb auch zu begrüßen, da 
ein Verfechter des bad. Vereinsſtockes, 
Herr Krämer in Stetten, feine Anſichten 
über dieſe Beute und ſeine Erfahrungen 
mit ihr darlegte. Die Not der Zeit wird 
den meiſten Imkern zurufen: Haltet zu ⸗ 
rück mit dem Übergang zu einem andern 
Syſtem! Mit Meiſter Danner ſagen auch 
wir: Erſt das Volk, dann der Imker und 
zuguterletzt die Beuteform. Wenn aber, 
wie wir hören, im kommenden Frühling 
einzelne Imker zu allen möglichen Ey 
ſtemen greifen wollen, ſo möchte ich, um 
das Vielerlei zu vermeiden, doch den 
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Herren Bezirksvereinsvorſtänden nahe 
legen, dafür einzutreten, daß man in 
unſerm Kreiſe möglichſt bei zwei Syſtemen 
bleibt: beim bad. Vereinsſtock und bei 
Danners Blätterſtock. Herrn Danner 
wiſſen wir aber Dank, daß er in allen Teilen 
des Kreiſes Aufklärung gibt und überall 
ſelbſt vor Überſtürzung drin gend warnt. 

Solche Verſammlungen, wie die in 
Engen bei dem dortigen ſtrebſamen Verein, 
tragen dazu bei, unſere Bienenzucht zu 
fördern, unſere Reihen zu gemeinſamer 
tatkräftiger Arbeit enger zu ſchließen und 
den Vorſtand des Landesvereins in ſeiner 
mühevollen Arbeit zu unterſtützen. Graf. 


Aus dem Bezirk Karlsruhe. Zy 
unſerer diesjährigen Hauptverſammlun⸗ 
in Karlsruhe konnten infolge des Eiſen 
bahnerſtreiks viele der auswärtigen Mit⸗ 
glieder leider nicht erſcheinen, was mit 
Rückſicht auf die umfangreiche Tages⸗ 
ordnung ſehr bedauerlich war. Der Vor⸗ 
ſitzende machte zunächſt verſchiedene wich 
tige Mitteilungen: Die Kunſtwaben ſollen 
wieder vom Verein beſchafft werden, da⸗ 

egen will man von der Beſtellung von 
tertafeln der großen Koſten wegen 
Abſtand nehmen. Der Bienenzucker wird 
mit Kraftwagen in Waghäuſel abgeholt 
und den Vertrauensmännern vors Haus 
gebracht Eine gewiß willkommene Ar- 
itserleichterung! Im April hält uns 
Herr Klem⸗Rammersweier einen Licht⸗ 
bildervortrag über Bienenkrankheiten. Zur 
beſſeren Verwertung der Wachsabfälle 
wurde ein neuer Wachsauslaßapparat 
angeſchafft, der bei Herrn Fritſch, Ste⸗ 
phanienſtr 82, in Empfang genommen 
werden kann und möglichſt bald in gutem 
Zuſtand wieder abgeliefert werden muß. 

Im Jahresbericht gab der Vorſitzende 
ein klares Bild über die Verhältniſſe im 
Denen Jahr. So, wie die Koſten 
der Lebenshaltung immer höher werden, 
iſt es auch mit dem Aufwand des Imkers 
für Beuten, Geräte, Kunftwaben und 
Zucker. Im Gegenſatz hiezu hatten wir 
1921 wieder nur eine magere Honigernte. 
Wenn das neue Jahr nicht beſſer wird, 
iſt ein Rückgang der Bienenzucht zu be⸗ 
fürchten. Wir wollen aber den Mut nicht 
finten laſſen. Die Vereinsrechnung wurde 
von Herrn Braun ſorgfältig geführt, und 
unſere Kaffe ſchließt mit einem Überſchuß 
ab. Zur beſſeren Fühlungnahme mit den 
Mitgliedern ſoll allmonatlich am erſten 


Samstag abends 8 Uhr im „Kreuz“ in 
Karlsruhe (Ludwigsplatz) eine zwangloſe 
Zuſammenkunft ftatıfinden. — Zum Schluß 
hielt der Vorſitzende einen Vortrag über 
die Entwicklung ſeiner Bienenzucht, ſeinen 
Übergang zum Blätterſtock und über ver⸗ 
chiedene Arbeiten auf dem Stande. In 
nbetracht der großen Unkoſten müßten 
wir mehr als bisher zum Vereinigungs⸗ 
und Verſtärkungsbetrieb übergehen. Von 
der Anſchaffung der Lagerbeute mit Ober⸗ 
behandlung riet er beſonders mit Rück⸗ 
ſicht auf die Wanderung ab und wurde 
darin von Mitgliedern, die ſchon mit 
ſolchen Beuten gearbeitet haben, unter⸗ 
ſtützt. Die nächſte Verſammlung ſoll im 
dapril in Leopoldshafen fein. Ehemann. 
Schulgüter. Auch ein Zeichen der Zeit! 
Der a wird immer größer. Be⸗ 
kanntlich beſitzen die meiſten Lehrer auf 
dem Lande einige Stücke Feld, Schul⸗ 
güter, worauf ſie etwas Gemüſe und 
Kartoffeln, auch Obſtbäume pflanzen 
können. Se viele Lehrer betreiben 
Bienenzucht, ſtehen in Imkervereinen in 
führenden Stellungen und leiſten ſicher 
für die Bienenzucht im Lande erſprieß⸗ 
liche Arbeit. Nun geht das Streben 
vieler Gemeinden dahin, die Schulgüter 
wegzunehmen und den Bürgern nutzbar 
u machen. Damit wird man erreichen, 
aß die Laudlehrer nicht mehr ſeßhaft 
bleiben und daß ihre Arbeit auf die 
Schulftube beſchränkt wird. Wenn dieſes 
Ziel erreicht würde, ſo wäre dies, ober⸗ 
flächlich betrachtet, vielleicht ein kleiner 
Vorteil für die Gemeinde, für die All⸗ 
gemeinheit aber ſicher ein großer Nach⸗ 
teil. Wenn den Lehrern die letzte Ge⸗ 
legenheit genommen wird, ſich in der 
Landwirtſchaft auch etwas zu betätigen, 
ſo werden damit wertvolle Beziehungen 
zur Dorfbevölkerung geftört, und es bricht 
leicht die Arbeit für die Allgemeinheit ab. 
Den Schaden werden zu tragen haben: 
Obſt. und Ackerbau, nicht zuletzt aber 
auch die in Baden ſo hoch entwickelte 
Bienenzucht, die bei Schulhäuſern und in 
Schulgärten ſorgſamer Pflege ſich erfreut. 
Möge der Landesvoerein vor Feſtlegung 
des neuen Ste gende ſeine Stimme 
egen genannte Beſtrebungen erheben! 
öge er dafür eintreten, daß nichts ge⸗ 
ſchehe, was die Landlehrer der Land⸗ 
wirtſchaft und ihren Betrieben entfremden 
ann. G. G. 
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Nachruf. 


Am 17. Januar 1922 verſchied nach langem ſchwerem Leiden im Alter 
von 45 Jahren unſer verdienter 1. Vorſitzender und langjähriges Mitglied 
des Bezirks- Bienenzuchtvereins Heidelberg: 


Herr Karl Krebs 


Kaufmann in heidelberg. 

Wir betrauern in dem Verftorbenen den Führer des Vereins, der ſich für 
feine zielbewußte und tatkcäftige Arbeit während feiner 9 jährigen Tätigkeit 
als Vereinsvorſtand bleibende Verdienſte um die ideale Bienenzucht erworben hat. 

Wir werden dem Entſchlafenen ein ehrendes Andenken bewahren! 

Heidelberg, 1. Februar 1922. 


Bezirksbienenz ran 
Der 2. Vorſitzende: * ,. 5 


Schneider. 2 


Die Züchterecke hatte 
Züchterecke im letzten Jahre mit 
—— DEN Setze ageſchloſſen, 
9 „Und nun auf Wiederſehen im März 1922, 
wo bis dahin auch Beiträge aus den 
Reihen der Züchter erwünſcht ſind“. Bis 
letzt iſt nur ein Eingang zu verzeichnen, 
d reine etwas veränderte Art einer Zucht⸗ 
Jeinleitung zum Gegenſtand hat und in 

der nächſten Nummer Plat finden ſoll. 
Mögen die Züchtergruppen bald ihre Korre⸗ 
ſpondenten beſtimmen, die kleinere Bei⸗ 
träge „aus der Prex's für die Praxis“ 
einſenden, um ſo ihre Erfahrungen und 
Merkwürdigkeiten zum Zeichen ihrer Reg⸗ 
ſamkeit und zum allgemeinen Nutzen den 
Züchtern zu unterbreiten. Für die 
Büchter gruppen ift die Züchterecke in erſter 
Linie befiimmt, und die erfahrenen Züchter 
ſollen den Anfängern im Züchten an die 
Hard gehen und ihnen die beſtmöglichſte 
Hilfe zu gewähren ſuchen. Ein gemein⸗ 
ſames Band, das Bewußtſein, durch ihre 
Tätigkeit einer zeitgemäßen und durchaus 
zettlih notwendigen Sache ihr ganzes 
Können und Wiſſen zu widmen, ſoll alle 
Züchter, die es ſind und werden wollen, 
umſchließen. Nicht jeder Bienenzüchter hat 
Zeit und Luft, größere Artikel zu ſchreiben, 
es wäre auch nicht wünſchenswert, aber 
irgend eine zufällig gemachte Entdeckuag, 
eine Vereinfachung, eine ſelte ne Erſchelnung 
kann kurz ſkizziert auf einer Poſtkarte Platz 
finden, die man dem Obmann für das 
Zuchtweſen einſendet. Es gibt wirklich 


ganz brennende Fragen, die noch auf Ant⸗ 


wort warten, wie 3. B. aus der e 
des Herrn Prof. Dr. Zander in der legtes 
Nummer unferer Bienenzeitung hervor⸗ 


rein Heidelberg. 
Der Schriftführer: 
Groß. 


geht. Wie weit fliegen die Drohnen, wie 
alt wurden Nachſcho ffungsköniginnen? — 
Zeichne einmal ein paar Dutzend Drohnen, 
lieber Züchter, und halte nach entſprechender 
Bekanntmachung anläßlich einer Imker⸗ 
tac ung ſpäter Umfrage in der näheren und 
weiteren Eaifernung von Deinem Stande, 
was die Imkerkollegen davon entdeckt haben. 
Zeichne deine Zuchtkönniginnen mit gut 
haltbarer Facbe, und Du wirft entdecken, 
daß bie eine oder andere im ſechſten Jahre 
noch ein paar Eier legt! Haſt Du ſchon 
einmal eine Drohne mit abgeriſſenem 
Begatiungsſchlauch auf dem Flugbreit ober 
in der Nähe Deines Standes gefunden, 
dann kannſt du darauf ſchließen, daß fie 
nicht ſehr weit herkam Belegſtelleleiter 
ſollten alljährlich in Abſtänden von ca. 
4 Wochen eine Anzahl junger Drohnen 
vom Dröhnerich gelegentlich zeichnen. Eben⸗ 
ſo ſollten die nächſten Nachbarn von Beleg⸗ 
ſtellen Drohnen zeichnen, aber in andern 
Farben. Wer zuverläſſige Beobachtungen 
macht oder gemacht hat, kann ſie auch an 
die Züchterecke ſenden; ſte werden ſorg⸗ 
ältig weitergeleitet. Für unfern Bel 
ellebetrieb find dieſe Fragen äußerſt wi 
tig. Wenn ich auch meine, beobachtet zu 
haben, daß Diohnen nicht über Hügel und 
Wälder hinweg andere S. öcke, insdeſondert 
einzeln Rebende Stöcke, (Dröhnerich) auf⸗ 
ſuchen, ſo iſt doch die Gefahr groß, daß 
eine hochzeilliche Königin jeweils einen 
Troß Drohnen weit weg vom Stande ab⸗ 
ziehen kann. Mit der Beantwortung ber 
Frage, wie weit hochzeltliche Königinnen 
Fig wäre dieſe Frage gelöſt, wenn 
1 . ber bekannte Nöni r Sauer 
Hirſchhorn a. N. recht hätte, daß nach 
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ſeinen Beobachtungen die meiſter Königinnen Kämmerlein des Bienenhauſes aber kratzt 
in wenig mehr als Bauen öhe und in | ih der „M ffetäter“ hlutee den Ohren, 
geringer Eatfernung vom Sande begattet und er ſagt: „S'iſch dr Recht g' cheh“. 
werden! Es iſt nun gut, daß ſich eine] Wean er daun die Konsequenzen zieht und 
Foiſchungsfielle die Mühe nimmt, von die Zucht das nähfte und für allemal 
vielen Seiten gegebene Antworten 3: vorbereitet, daun iſt ihm geholfen. Biel» 
Ken und fie dann mit eigenen Beo⸗ fach aber ſchimpft der „Uaglückliche“ und 
achtungen vergleichen will. Helfen wir | beutbt ſich ia das Fahrwaſſer der Gleich⸗ 
daran nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gültigen, der Nichtsl ' rnen wollenden, in's 
mit; die Fragen gehen uns Züchter alle | Lager der Peffimiſten, die alles Neue für 
an. Vorläufig iſt die ſchlimmſte Gefahr Unfinn halten. Borbereiten, dann 
für die Reinzucht im — Leichiſian mancher bolückt's, lieber Imker! Ich möchte den 
Züchter zu sen, die verſichern, es ſei | Zuchtern für den Borbereitungsmonat, den 
keine Drohne im Begaltungskäſtchen, und Lenzing, einige Worte Dr. Kramers, des 
nach der Unter ſuchuag durch den Beleg ⸗ Bearünders der Raſſenzucht der Schweizer 
lleleiter waren es — ſechs! Diele Tat. Imker, mit auf den Weg geben die in 
15 ne er u daß ich das ſei zer Raſſenzucht, 4. Aufl Seite 49 fiehen: 
nwaben en für einen geordneten 1. Halte dich ſtreng an die Weg⸗ 
Velegſtellebetrieb ſtets empfohlen habe. leitung und A dir keinerlei An⸗ 
Im März ſchon treffen wir einige Bors derungen, da du leicht das Weſentliche 
bereitungen für die Zucht: Wir ſichten überſtehſt. 
die Zuchtvölker und die Pflegvölker, 2. Rüſte alle Zutaten, ehe die 
N gen die, welche als Drögneriche in | frenge Arbeitszeit kommt, und wenn du 
cage kommen, befoader# und ebenſo die eine Operation vorhaſt, fo überdenke ſorg⸗ 
flegevölker, das find gute Brüter mit fältig, was du alles brauchſt; denn nichts 
ſchen älteren Kö aiginnen. Wir rünen | ip fataler, als mitten in einer Operation 
un ſere Ge dte, das Kleingerät (ſtehe Fehlendes ſuchen zu müſſen. 
„Berbeſſerunge zucht“ Seite 35), die Zucht⸗ | 
3 Notiere fofort nach beendigter 
nb nchen . Zuchtlatren mit den erſter Operation, nicht nur, was du 
Ifropfen, das Anbrüte- und die eben gemacht haſt, ſondern wann fpäter 


33535 geichenfarbe, die Foriſetzung folgen muß. So erſparſt 


(Site 89). Das Velegſtellekärichen du dir manche enttäuſchung. — 
liefert sd Belegfielelelter Man ſichere Für die Peivatzucht des einzelnen Beleg⸗ 
ſich anch frähzeitig genug den Elerſtreifen. ſtellebeſachers möchte ich noch die Zucht⸗ 
Die Abgabe von mehr als 10 Süd liſte im neuen Bienenkalender von Schüßler 
kinderhandgrozen Gierfircifen von einem empfehlen, welche dieſelbe iſt, die der 
uchtvolk ſollte man verweigern. Der Stationsleiter führt. Im neuen Kalender 
üngler würde dann unbedingt noıleiden. iſt auch ein einfaches Zuchiſchema ange 
Wer „Zuchtſtoff abgibt, follte ſich üben 9 und ein neues Begattungskäſtchen, 
im Einſetzen von kleinen Mittelwandſtücken das ich denen empfehle, denen das Sektions⸗ 
in Waben an Stelle der entnommenen begattungstäſtchen zu klein dünkt. 
Eier, dann kann man den Bıu des Zucht⸗ In dieſem Jahre erhalten die Züchter 
volles auch nach der Kampagne noch — | flaıt Grießzucker endlich wieder Staub⸗ 
anſehen! | zucker. Herr Kautz mann, der zuckerige“ 
Man hört fo oft ſagen: „Nit dem Züchten Obmann, hat die Berteilungsliſte von hier 
habe ich heuer kein Glück gehabt‘ oder aus erhalten. Es wurden für die einzelnen 
„Die Zucht iſt mir diesmal geglückt“ oder, Delegſtellen die Zahl der im letzten Jahre 
was noch häufiger iſt, „Das erſte Mal iſt aufgef ihrenen Königinnen, (nach oben 
die Sache flott gegar gen, das weite Mal aufgerundet!) zugrunde u und, ba 
hatte ich kein Glück“. Glück F eilich, die Vermutung naheliegt, daß 1922 noch 
ein biffel , Gind“ muß man bei allen ter- mehr Königinnen auf Stationen Auf⸗ 
nehmungen haben, aber es gibt viele Leute, ſtellung finden, pro Völkchen 1,5 Pfund 
die gedankenlos alles vom Guck erhoffen. | Staubz der beantragt. Ob Herr Kauz 
„Es wird ſchon gehen,“ hört man fie ſagen. mann dieſe Menge liefern kann, hängt 
Es „geht” aber meiſtens nicht, und dann nicht von ihm ab. Auf jeden Fall iſt das 
iſ die Zuchtmethode ſchuld am Unglück, Verhältnis und das Bedürfnis fefgılegt. 
minbeſtens nach außen hin; im ſtillen Klem. 


Sichten und Züchten! Imker, merkt euch dieſe beiden Jorderungen 


unnd handelt danach auf dem Bienenſtand. 
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7 fer me 
FESTE VER 
(um Fragen und Antworten aus dem 
Veſerkreis bittet die Schriſtleitung.) 


Fragen: 6. Morgenfonne am 
Wanderſtand. Mein Freund und ich, 
wir wandern ſeit Jahren in den gleichen 
Ort zur Tannentracht. Meine Bienen 
ſtehen unten im Dorf, in der Frühe etwas 
ſchattig. Diejenigen meines Freundes find 
in dem anſteigenden Oberdorf aufgeſtellt 
und bekommen morgens ſchon den erſten 
Sonnenſtrahl. Die Stöcke meines Freundes 
find bei ungefähr gleicher Stärke in der 
Regel honigreicher als die meinigen. Kann 
daran die Lage ſchuld fin? A. R. 


7. Ruhrwaben. Die ſcharfe Kälte hat 
uns gerade noch gefehlt. Ich befüichte, 
daß fie meine ruhrkranken Sıöde vollends 
vernichten wird. Wie iſt es nun mit den 
beſchmut ten, ſonſt aber noch guten Waben? 
Darf ich fie wieder verwenden oder muß 
ich ſie einſchmelzen? Ich habe durchweg 
einen ſchönen Bau. W. B. 


8. Waben für den Honigraum. 
Sind alte, für den Brutraum nicht mehr 
recht taugliche Waben und ſolche mit viel en 
Deobnenzellen im Honigraum noch brauch⸗ 
bar? F. G. 


9. Breitchen B. Das Seite 39 der 
Bienenzeliung beſchriebene Brettchen mit 
Winterflugloch gefällt mir im ganzen gut. 
es hat aber wie der einteilige Metall⸗ 
ſchieber, an deſſen Stelle es kommen ſoll, 
den Nachteil, daß man das Flugloch im 
Herbſt bei Räuberei nicht ſoweit damit 
verengen kann, um frechen Raubbienen 
das Eindringen zu verwehren. Sollte 
man ſich da noch ein zwrites Brettchen 
mit einem Flugloch richten, das auf ein⸗ 
mal nur 1—2 Bienen durchlaßt? K. C. 


10. Steuern der B „ 
1. Sind unſere Bezirksvereine für den bes 
zogenen Bienenzucker umſaßſteuerpflichlig? 
2. Wie verhält es ſich mit der Finkommen⸗ 
ſtener des Inkers? G. 
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\ Imlerfragen. 


Antworten: 3. und 4. Akazlen⸗ 
pflanzung. Junge Akazien, 2—3fährig, 
werden gewöhnlich aus den Saalbeeten 
abgegeben, ſind unverpflanzt und haben 
infolgedeſſen nur wenige, aber dice Wurzeln. 
Dieſelben müſſen, nachdem die Wurzeln 
eingefügt find, in guten, etwas feuchten 
Boden gepflanzt werden. Wenn ſie im 
nächſten Iihre genügend Faſerwurzeln ge 
bildet haben, können ſie an den be 
beſtim unten Platz gepflanzt werden; fie 
werden dann ſelbſt in geringem Boden 
ſicher anwachſen. Ich halte vor längeren 
Jahren die damals neue Robinia p. A. 
semperllorens, welche ſaſt -den ganzen 
Sommer blüht, veredelt. Diefe wurde von 


Martinſen hler angeflanzt und ſtets von 


Bienen ſtark beflogen. Sie dürfte für 
kleine Anpflanzungen geeigneter ſein als 
die gewöhnliche. Billig kauft man in den 
Holſteinſchen Baumſchulen, aber der Ver: 
ſand iſt jetzt auch teuer. Man wende ſich 
einmal an Focko Bohlen, Baumſchulen in 
Halſtenbeck, Holſtein, der 1 jähr. 8 00 ag. 
60— 100 em hoch, 1000 Stück für 300 Mk. 
ausgeſchrieben hat. Auch Bein in Halſten⸗ 
beck liefert möglicherweiſe. Die p. A. semper- 
florens kann vielleicht auch von Gebrüder 
Velten in Speier oder von Koſchwanez in 
Miltenberg bezogen werden. Akazienſamen 
müſſen im Herbſt ſchon ausgeſät werden. 
Wenn ſie über Winter trocken aufbewahrt 
werden, wird die obere, lederartige Hant 
zu feſt und dadurch das Keimen verhindert. 
W. Ohlmer, Gernsbach 


6. Morgenſonne. Zweifellos wird 
auch bei der Wanderbienenzucht der Ertrag 
eines Standes von feiner Lage beeinflaßt. 
Es kommt aber doch wohl mehr auf eine 
geſchützte, zugfreie Aufſtellung und bie 
Nähe eines gut honigenden Waldſtriches 
an als darauf, daß ſchon die Strahlen 
der aufgehenden Sonne den Stand treffen. 
Man befindet ſich ja nur in der warmen 
Jahreszeit auf der Winderung im Wald⸗ 
gebiet. Immerhin würde ich, wenn ich die 
Wahl hätte und ſonſt alles ſtimmte, einem 
Platz mit Morgenſonne den Vorzug geben. 
Indes iſt noch lange nicht geſagt, daß 
Flühflieger infolge ihrer ſonnigen Lage 
auch die beſſeren Hüngler find. Ein be 
ſHattetec Stock, der vielleicht etwas ſpäter 
losſchlägt, holt erſtere oft nicht nur eln, 
ſondern überholt ſie noch. Der Ertrags⸗ 
unterſchied kann alſo eine tiefere Urſache 
haben. Ihre Stöde find, wie Sie bemerken, 
ungefähr ſo ſtark wie diejenigen Ihres 
Freundes, alſo der Bienenzahl nach eiwa 
gleichſtark. Sind ſie jenen aber auch dem 
innern Werte nach gleich? Ihr Freund 
hat vielleicht doch die befieren Bienen, ſel 
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es durch Zufall oder dadurch, daß er mehr | über dem B:uineft wird eine geringe Wabe 
Sorgfalt auf die Nachzucht verwendet. zugunſten einer nachfolgenden beſſeren ge⸗ 
Prüfen Sie alſo auch nach dieſer Seite hin mieden oder doch nur teilweiſe gefüllt. 
den Fall. Sollte fi jedoch erweiſen, daß Nicht ſelten rührt der Unterſchied im Honig⸗ 
Ihre feitherige Stelle zugig iſt, dann ertrag zwiſchen zwei Ständen wenigſtens 
wechſeln Ste. R. zum Teil von dem ſchlechten Wabenmaterial 
7. Ruhrwaben. Beſchmutzte Waben des einen in den Honigräumen her. Be⸗ 
aus Rahrfällen, die ſich ereigneten, weil brütete, unverletzte Arbeiter⸗ 
die Bienen ohne Reinigungsausflüge zu waben find die biſten. Waden mit ole! 
lange von ungeeigneter Winternahrung | Drohnendau gehören zur Frühtrachtzeit 
Blatihonig, Tannenhonig) zehren mußten, nicht in den Honigraum. Die Drohnen⸗ 
nnen nach erfolgter Säuberung wieder zellen ziehen als Geſchlechtszellen die 
verwendet werden. Man löſt etwas Soda Königin an und werden oft auffallend lange 
in warmem Waſſer auf, reinigt die Waben leer gehalten, falls nicht eine Maſſentracht 
mittels einer weichen Bärſte und fpült | jebe leere Zelle in Anſpruch nimmt Sollte 
mit reinem Waſſer nach. Die Waſſerreſte das Absperrgitter irgendwo eine ſchadkafte 
werden durch hefiige ruckartige Bewegungen Stelle haben, dann kann man fiher fein, 
aus den Waben geſchüttelt oder aber durch daß die Königin den Weg zu den Drohnen ⸗ 
san 45 = u reg er zellen findet. R. 
m mchenhol; feſthaftende Ko flecken 
ſchabt man mit dem Taſchenmeſſer weg. 9. Gegen Raubbienen. Das kann 
Danach ſind die Waben an der Sonne 50 11 7 7 nötig iſt 5 aber nicht. Ba 55 
einteiligen, von oben zu regulierenden 
oder am Ofen gründlich zu trocknen. R. Metallſchleber habe ich mir gegen an- 


8. Honigraumwaben. Mit dieſer wirrende Raubbienen fo geholfen, ba 
Fer z berühren Sie einen wunden Punkt | den Schieber ganz eh. ad 
Bienenzucht. Es gibt nicht wenig ein vierkantiges Holzflägchen anſchob und 
Imker, die zwar zur Not noch für eine damit diejenigen Torbögen verdeckte, die 
pärliche Wabenerneuerung im Brutraum | ih nicht offen laſſen wollte. Auf gleiche 
orgen, aber der Meinung find, daß für | Weiſe kann man das Winter flugloch des 
en Honigraum die ſchlechteſte Wabe noch Breilchens B nach Belieben verengern. Ein 
gut genug ſei. Das iſt ein großer Jertum. weiterer Schub läßt ſich mit der einge 
ohl kann man ältere, aus dem Bruineſt hakten Blende erzielen. R 
ausgeſchiedene Waben im Honigraum noch 
gebrauchen, wenn fie unverletzt geblieben | - 10. Steuern. 1. Nein, denn wir ver⸗ 
und noch nicht ſchwarz und ſchwer ges | mitteln wohl Bienenzucker, doch ohne Ge ⸗ 
worden find. Wer aber feinen beſezien winn. 2. Über Einkommen- und Umſatz⸗ 
Honigraum genauer beobacht⸗t, wird immer euer aus der Bienenzucht erhalten unfere 
die Eifahrung machen, daß die Bienen itglieder auf S. 49 im „Bad. Imker⸗ 
aach hier den Honig am liebfien in tadel⸗ kalender“ eingehende und genaue Auskunft. 
loſen Bau einlagern. Selbſt unmittelbar Alſo dort nachliſen. G., Bez.⸗B. 


— 
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Brieflaften. 


H. in L. . . . Und es kam wieder einmal ein echter deutſcher Winter und machte 
dem Gerede von der Eatbehrlichkeit der Winterverpackung und der Unſchädlichkeit des 
Taunenhonigs als Wınterfutier ein Ende. — 

Sch. in K. Auf die Anfrage in Heft 1, den Wabenfüller betr., iſt keine Antwort erfolgt. 

Z. in H. Bis jetzt kein Angedot. 

Addildungen. Ich wiederhole meine Bitte, ſiehe Brie kaſten Heft 2, S. 47. R. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Aachtal. Generalverfammlung am 19. März nachm. halb 3 Uhr im „Mohren“ 
in Bollertshaufen. T.⸗O.: 1 Jahre» und Kaſſenbericht des Vorſtandes und 
Rechners. 2 Bericht des Schriftführers. 3. Mliteilungen aus der Offenburger Vor⸗ 
ſtandsſtzung. 4 Wahlen: 1. und 2. Borfland, Schrififührer und Beiräte. 5 Vortrag: 
Herr Beriſche, Bönringen, sin alter Peoktiker, ſpricht über ſeine Erfahrungen in der 
Köniainzucht. Voll ähliaes Erſcheinen erwartet. Graf. 
Anmerkung: Die Berſammlungsanzeigen wollen genau beachtet werden, da beſon dere 
Einladungen an die Vertrauensmäaner künftighin unterbleiben, um Porto zu ſparen. 
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Adelsheim. Sonrtog, den 12. März. nachm. 2 Uhr Houptverſammlung iv Ga- 
haus zur Sonne“ in Adelsheim. T O: 1. Einzog des 3 bres beitrags 2 Kaſſen⸗ 
bericht 3. Zuckerbezng. 4. Verſchiedents 5. Anträge, e un 
Bien nhaus. H. Leinberger. 

Adorn⸗Brehmbach. Sonntog, ben 12. März, nochm. halb 8 Uhr findet im Gaſt⸗ 
Haus zum „Adr“ beim Im kerkol egen Keller in Brehmen die biesjärfge neral⸗ 
verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. R. chenſchaftsdericht. 2 Zeitgen äker Vortrag. 3 Wichtiges 
über die Zucker verteilung. 4. Einzug des Jahresbeitrages, 10 Mark. Diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche zur Ber ſammlung unbedingt nicht erſcheinen fönner, werden gebeten, 
ihren Belirag einem andern Mugliede mitzugeben. Zum Sa luſſe noch Ber ichternaltung 
üder ie Kreisimkerverſommlong in DOftriburten. Der Wichtigkeit der Tu, esordnung 
wegen wi d pünkiliches und vollzähliges Erſchein en giwünſcht Der Vorfand: Borger. 


Achern. Orte verein G'neralverſommlung am Sonntag. den 5 März, nochm⸗ 
halb 3 Uhr im Giſthaus zur Heffaung' in Achern. T O.: 1. I ihresbericht. 4 Kaſſen⸗ 
bericht und Enzug der Beiträge 3 Bericht und Au ſprache üder die letzte Keels⸗ 
ver ſammlung. 4. Bel gfatton, Dröhnerich ſowee Veräußerung eines Vereins volkes. 
5. Wahl eines 1. Borfandıs. 6. Zucker lieferung und eee, Pu 
Eıfcherren erwartet. Der Borfand, 
Baden. Bezilks der ſammlung am 12. März, nachm. 3 Uhr im . z. „Laube“ 
in Oosſcheuern. T- O.: 1. Frühlahrsarbeiten und Auswinterung. 2 . Berfteigerung 
der Säde. 3. Be ſchledeues. Wunderle. 
Bad. Rheinfelden. Sonntag, den 26. März, nachm. 3 Uhr O mpiverſamm lung 
in der Krone“ in Nollingen. T. O.: 1. Rechen ſchafte bericht. 2. Einzug der Bei⸗ 
träge, Verteilung der beſtellten Kalender. 3. Vortrag über: Neuerſchemungen auf dem 
Gebiet der Imterel. 4. Mtteilu gen über den Königinner-Zuchtplatz am Holl wanger 
Hf 5. Zuckerbezug, Futiertafeln, Mimelwände uſw. betreffen d. Zur Beachtung: Eine 
beſo dere Einladung durch die Vertrauensleute der einzelnen Otie wie bisher er folgt 
der Portoetſparnis wegen 1 icht mehr. Spies. 
Bregtal. Sonntag, den 12 März, 1 halb 3 he Haup' verſammlong im 
Nebenzimmer des G. ſthauſes zum „RNople“ 3 Tages ordunna wird 
beit Begin der Berfaumlung befannt gegeben Bei etwa eintteter dem ganz [&l- chtem 
Wetter findet die Verſammlung am Sonntag darauf fait. Der Wichtigkeit wegen tfl 
voll- ähliges Erſchelnen Pflichiſache. Der Bezirks⸗Vorſtand. 
Bretten. Sonntag, 12. März, nachm. 8 Uhr Hauptverſammlung bei Beonbardt, 
„Deuiſches Haus Bretten. Tagesordnung, fiche Heft 2 des Blattes. O. Kaudher, 
Breiſach. Am Sonntag, den 5. März, nachm. 2½ Uhr fi:bet im un zum 
„Silteınen Turm“ in Breiſoch die Douptverſammlung Aaır. T. O.: 1. Geſchä'ts⸗ 
bericht. 2. Kaſſenbericht 3. Ei: zug der Jahresbeiräge. . 5. Verſchledenes. 
Vollzabliges Erſcheinen iſt erwünſcht. Der Vorſtarbd. Hilberer. 


Bri, achtal unt res. Sonntag, 13. März, nochm. halb 3 Uhr Hanptverſammlung 
im „Ruben“ in Niedereſchach. en 1. Rechenſchofts bericht für 192 1. 2. Geſchaſts⸗ 
bericht 3. Zucker verteilung betr. Würfe und Anträge Der Vor ſtand: A. Jager. 


Bühl. Sonntag, 12. März, 5 im Gafthaue zur Krone in Bü h 
T. O.: 1. Frübjahrs behandlung. 2. Der Unterzeichnete beabſichtigl, mit angängigea 
ngen Imkern des Bezirks, in nächſter Zeit, an mehreren Sonntagen einen Bel⸗hrungt⸗ 
kurs abzuhalten. Zu dieſem Zan wollen ſich Jatereſſenten bei der nächſten Ber 
ſammlung perſönlich melden. 8. Veſtellung von Mutelwänden. 4. Verſchtedenes. 

5. Würfe und Anträge. Der By ſtand: Pfeifer. 
Donaueſchingen. Sonr tag, den 5. März, nachm. halb 3 Uhr findet im & Ahaus 
zum „Ouſchen“ in Donaueſchingen die diesjährige Frühſahrshavptverſammlung 
Ra:t mi dem üblichen Tätigkeus⸗ urd Rechenſchaftsbericht, Aufſtellung des Berfamm- 
lungs- urd Arbeitsp'a: es für dieſes Jahr. Vortrag des 2 Borfiands, Herrn Ober 
kaiſcher Eiſenhauer. Am 5 April wird im gleichen Lokale eden f Us halb 3 Uhr Herr 
Daaner von Markelfiagen feinen Bläiterkaſten vorführen und darüber einen Vortrag 


halten. Merz 
Engen. Sonntog, den 12 März, nachm. halb 8 Uhr F 
im Gaſthof „3 . in Engen (Alidorf). T-O.: 1. Jahresbericht. 2 Reden 
Idiaftsberiggt. 3 „ Wirtſchaftsplan 1922. 4. Verschiedenes. Um zahlreiches 5 
tie trau 


Engen. Unter Leitung des Kreisbeirates Graf findei für Teilnehmer aus dem 
BDezirte Engen vom 31. Mai bis 3 Juni am Bienenſtand des Vorflandes Straub 
ein 4 tägiger Bienenlehrkurs ſtatt. Aameldungen find an Herrn Straub zu richten. Erst. 
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Eppingen. . am Sonntag, den 19 März, nachm. 2 Uhr im 
Langhaus zur „Krone⸗Poſt“ in Eppingen. T.⸗O.: 1. Jahres- und Rechenſchafts bericht. 
2. Einzug der Beiträge für 1922 (10 Mk.). 3. Bereinsamilidde Mitteilungen. 4. Aus⸗ 
ſprache über Königinnenzucht. 5. Beſtellung von Königiazuchtkläfichen und Mittelwänden. 
6. Zuderbezug 1922. 7. Wünſche und Anträge. 8. Neuaufnahmen. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet der Vorſtand: N 8 Gabriel. 


Ettlingen. Sonntag, den 12. März, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum „Aliter” in 
Ettlingen Haupwerſammlung. T. O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht. 2. Wahl 
des Giſamtvorſtandes. 3. Verſchiedenes. Wünſche und Anträge find rechtzeitig bis 
8. März einzubringen und werden vor der Ber ſammlung mit den VBertrauens männern 
beſprochen. Zahlreiches Eiſcheinen erwünſcht. Der Borſtand. 

Freiburg i. B. Sonntag, den 5. März, nachm. halb 3 Uhr im „Feierlingſaale“ 
in Freiburg Hauptoerſammlung. T. O. wie im Februarheft dekannigegeben. Nach 
Abwickelung der T.⸗O Vorführung der Lagerbeute „Badenia“. (Der Zucker dürfte 
vorausſichtlich anfangs April ausgegeben werden. Da wegen der hohen Portokosten 
beſondere Mittellungen nicht ergehen, wollen die Mitglieder Nachfrage bei Herrn 
Lapp, Salzſtr. 37 in Freiburg, gefl. rechtzeitig veranlaſſen) Der Borftand. 

Friedingen Amt Konſtanz. Bom 21./30. Mai findet hier ein Bienenlehrkurs ftait. 
Etwa 20 Teilnehmer werden angenommen. Kuesgeld 20 Mk. für den ganzen Kurs. 
Koſtgeld etwa 20 Mk. pro Tag. Anfragen iſt Räckporto beizuleger. Graf. 

Gernsbach. Sonntag, 12. März, nahm. 3 Uhr findet im Gaſthaus zur „Krone“ 
in Forbach eine Berſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Beſtellung der Zucker⸗ 
rahmen. 8 Berſchiedenes. Dörfer. 

Hauenſtem. Sonntag, 19. März, nachm. 2 Uhr Hauptverfammlung zu Rotel 
im Saſthaus zur „Sonne. T-⸗O: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2. Vortrag über 
Sauldrut. 3. Erhöhung und Echebung des Bereinsbeitrags. 4. Wahl des Geſamt⸗ 
vorſtandes. 5. Wänſche und Anträge. Bei der Wichtigk. it der Tagesordnung erwartet 
zahlreiche Beteiligung Der Vorſtand: Handloſer. 

Hotzenwald. Am Sonntag, den 19. März 1922, nachm. 2 Uhr findet im Gaſt⸗ 

aus zur „Sonne“ in Hottingen die General⸗Berſammlang ſtatt. T.-D.: 1. Jahres⸗ 
cht. 2. Kaſſenbericht. 3. Zuchtſtation. 4. Vortrag über Breitwabenſtock, Köntginnen- 

cht und ſonſtige zur rationellen Bienenzucht erforderlichen Geräte. 5. Wünſche und 

niräne. n Beſuch erwartet der Borftand: Emil Golimann. 

NB. Ja 8 Im Monat Mai ſoll in Sänner wieder ein Imkerkurs ab⸗ 
gehalten werden. 

Kirnau. Sonntag, den 19. März, nachm. halb 3 Uhr in Eubigheim „Bahn⸗ 
8 Sauptverfammlung. T. O.: 1. Rechenſchaftsdericht. 2. Feſiſetzung 

Serſammlungsorte. 3. Einzug der Beiträge (10 Mk). 4. Zuckerbezug. 5. Be⸗ 
ſprechungen über rn einer Zuchtſtation. 6. Austeilen ber Kalender. 7. Ber- 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet ö W. Zwickel. 

Kreis Konſtanz. Die Herren Bezirlsvorſtände der 11 Vereine wollen ihre Rechner 
alsbald anweiſen, an Herrn Zimmermeiſter Hahn in Engelswies, Konto 32937, pro 
Mitglied 1 Marl Kreis beitrag abzullefern. Den einzelnen Vereinen wird 1 
der neugenrändbeien Obſtbanzentrale, Borſtand Herr Obſtbauinſpektor Brann in Radolf⸗ 
gell, als Mitglied beizutreten, um behufs Förderung der Bienenzucht und der Bienen⸗ 
weide Erſprießlicheres leiſten zu können. Alle Mitglieder der Bienenzuchtvereine aber 
möchte ich biiten: Oinein in die Obſtbauvereine und mitgearbeilet. Suchen Sie auch 
die Herren Förſter und Walbbeſitzer für 1 Bienenzucht zu intereſſieren. 

Mit Imkergruß &. Graf, Kreisbeirat. 
r. Hauptverſammlung am 26. März, nachm. halb 3 Uhr im „Falken“ in 
Bahr. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Rechenſchaftsberichte. 2. Bereins angelegenheiten. 3. Urbelis- 
plan für 1922. 4. Wünſche und Anträge. Hager, Vorſtand. 
Maunheim. Sonntag, den 12. März, nachmittags 8 Uhr Hauptverſammlung in 
Mannheim im „Hohenſtaufen“ Q.3 2/3. T. O: 1. Rechnungsablage. 2. Vorſtands⸗ 
wahl. 3. Zeitgemäßer Vortrag. 4. Verſchiedenes. Der Votſtand: P. J. Hoffmann. 

Mosbach, Einladung. Im Bezirk Mosbach ſoll im Mai in Mosbach ein 
Imkerkurs abgehalten werden. Anmeldungen find bis 20. März an den Unierzeichenten 
zu richten. Name, Stand und Wohnort find anzugeben. 

Obrigheim. Der Vorſtand des Bezirks: W. Kreis, Oberlehrer. 

Mudau. Sonntag, den 12. März, nachm. 2 Uhr Generalverſammlung im Gaſt⸗ 
haus zum „Ochſen“ in Mudau. T. O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht. 9. Wahl des. 
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Schriftführers. 3. Bericht über die G uverſammlung in Oſterburken. 4. Aufſtellung 
des Wiciſchaftsplans für 1922. 5. Zuckerbezug für 1923. 6. Beſtellung von Mittel⸗ 
wänden und Imkereiartikels. 7 Wünſche und Anträge. (Die Vertrauens männer wollen 
bei ihren Kollegen die Wünſche betr. Beſtellung von telwänden und Bienenzucht⸗ 
eräten notieren und bei der Verſammlung vorlegen.) Pünktliches und zahlreiches 
cheinen ſehr erwünſcht. Fabrig. 
Nordrach. Am Sonntag, ben 12. März, nachm. 3 Uhr findet im Gaſthaus zum 
Adler“ Havptverſammlung des Bienenzuchtvereins ſtatt. T⸗O.: 1. Jahres» und Kaſſen⸗ 
bericht. 2. Berſchiedenes. 3. Einzug der Beiträge. 4. Wünſche und Anträge. Um 
vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand. 
Oberkirch. Im Laufe des März findet an einem Sonntag in der „inde“ zu 
Oppenau nach dem Feühgottesdienſt die Jahresverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Tätig⸗ 
keits⸗ und Rechenſchafisbericht. 2. Kceisorganiſation. Das Datum wird noch in den 
Zeitungen des Bezirks bekannt gegeben. E. Seitz. 


Freiamt Ottoſchwanden. Sonntag, 19. März, nachmittags 2 Uhr findet in der 
Krone“ in Mußbbach die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ 
bericht. 2. Kaffenbericht. 3. Vortrag. 4. Berſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
bittet ' der Borflaub. 
Pforzheim. Sonntag, 12. März, nachm. halb 3 Uhr im „Brauflübl“ Haupt⸗ 
verſaamlung. T. O.: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Gratis verloſung. 
4. Wünſche und Anträge. 5. Verſchiedenes. W. Frankl. 
Naſtatt. Sonntag, den 12. März, nachm. halb 2 Uhr findet im Vereinslokal zum 
„Schloß“ in Raſtatt unſere Generalverſammluag ſtatt. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 
2. Kaſſenbericht. 3. Zuckerbezug. 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
der Borſtand Höß 
Niedverein. Sonntag, den 12. März, nachm. halb 3 Uhr Hauptverſammlung im 
Gaſthaus zum „Adler“ in Ichenheim. T.⸗O.: 1. Einzug der Beträge fürs Jahr 1922 
und Abgabe des Kalenders. 2. Berteilung der Futtertafeln. 3. Jahres» und Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. 4. Vortrag über die Bienenwohnungs frage. 5. VBerſchiedenes. Um zahl 
teichen Beſuch bittet Schnebel. 
Schönau i. W. Generalverfammlung, Sonntag, den 19. März, in der „Sonne 
in Schönau nachm. 2 Uhr. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2. Vortrag des 
Herrn Merkert über Raſſenzucht. 3. Vortrag über Frühjahrsbehandlung. 4 Beſprechung 
der neuen Stockformen. 5. Verſchiedenes. 6. Einzug der Beiträge. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen erwartet | der Borftand: Spitz. 
Steinachtal. Sonntag, den 12. März, nachm. 2 / Uhr im „Lamm“ zu Heilig⸗ 
kreuzſteinach Jahreshauplverſammlung. T- O.: 1. Jahresbericht des Vorſtandes 
und des Rechners. 2. Neuwahl des Rechners. 3. Bericht über die Zuckerdelieferung 
für 1921 und 1922; Abſtim mung über den Antrag: Mitglieder, die den beſtell ten Zucker 
acht Tage nach ergangener Anſage (maßgebend: Voftftempel) noch nicht abgeholt haben, 
haben dem Zucker verteiler Lagergeld und Entſchädigung zu zählen. 4. Ausgabe von 
Kalendern und Lehrbüchern. 5. Arbeitsplan für 1922. 6. Erſte Arbeiten am Blenen⸗ 
ſtand. Der Vorſtand bittet dringend um vollzähliges Erſcheinen. Zaiß. 


Sinsheim. Sonntag, den 12. März, nachm. halb 3 Uhr im „Löwen“ in Reiben 
Zuſa amenkunft, verbunden mit Berlofung. Nur praktiſche Gegenſtäande. Jedes Mil- 
glied erhält einen Gewinn. Muglieder, die am Erſcheinen verhindert find, wollen 
ihren J ihresbeitrag (15 Mk.) unb dingt den Vertrauensleuten mitgeben. Ebenſo müſſen 
die beuellten Imkerkalender in Reihen ia Enpfang genommen werden. Zwecks Ent 
gegennahme der Gewinne werden aus jeder G meinde Teilnehmer erwartet. Wer nicht 
erſcheinen kann, wolle einen Imker oder den Vertrauensmann feines Ortes um Nit⸗ 
nahme des ihm zufall nden Gewinnes bitten. Etwa liegenbleibende Gewinne find bis 
3 1. April d. Is. bei Herrn Betſch in Sinsheim abzuholen; andernfalls fallen 
e mit genanntem Tage an den Berein zurück. Der Vorſtand. 

Ta uberg-und. Sonntag, den 12 März, nachm. halb 3 Uhr im Gasthaus zum 
„Weizen Riß“ in Tauberbiſchofsheim Verſammlung. T.⸗O.: Einziehen der 
Beiträge. Boctrag über die Auswinterung und Verſchiedenes. Der Vorſtand: Schweizer. 


11 Triberg. Am Sonntag, den 19. März, nachm. 3 Uhr findet in der „Tanne in 
Triberg unſere Huptverſammlung ſtatt. T. O.: 1. Neuwahl des Geſamtvorſtanbes. 
2. Ber ſteigerung einer Breitwabenbeute an Mliglieder. 3. Einzug der rückſtändigen 
Beiträge. Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand: Ketterer. 


Waldshut. 5 19. März. 9 2 Uhr Hauptverſammlung im Gaſthaus 
zum „Bamm“. T.⸗O.: 1. Jahresbericht. 3. Kaſſenbericht. 3. Neuwahl. 4. Ber ſchiedenes. 
5. Verteilung von Mittelwänden und Futtertafeln. Die Vertrauensmänner werden 
erſucht, die Beiträge einzuziehen, damit fie in der Berfammlung gegen Quittung ab⸗ 
geliefert werden können. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht | Biethinger. 


Wehratal. e Am 12. März, nachmittaas 2 Uhr im Gaſthaus zum 
„Vehratal“ in Brennet. i 2. Rechenſchafts bericht. 3. VBor⸗ 
fades und Arbeitsplan für 1922 Vortrag. 5. Wünſche und Anträge. 6. Ver⸗ 


Weinheim. Sonntag, 12. März, nachm. halb 3 Uhr, findet im „Grünen Baum ' 
(Schatz) die e ſtatt. T. O.: 1. Rück⸗ und Ausblick. 2. Kaſſenbericht. 
3. Befunde der Zuchtleiter. 4. Verteilung von Iuterfalenbern ud Dr. Enoch Zanders 

Leitſätze einer zeitgemäßen Bienenzucht“ durchs Los. 5. Verſchiedenes und Wünſche. 
Zahlreichen Beſuch erwartet der Borſtand: Falk. 
Welztal. Am Sonntag, 19. März, nachm. 3 Uhr 1 im Gaſthaus zum 
⸗Abler“ Großzrinderfeld Generalverſammlung. T.⸗O.: Rechenſchaftsbericht. 
2. Beſtellung von Gerätſchaften. 3. Badeehraun: 4. Wahl des Vorfands u. Rechners. 
5. Verteilung der Kalender an die Beſteller. 6. Einzug der Beiträge. Jede Gemeiabe 
ſollte vertreten ſeir Schneider, Bor ſtand. 

Wettheim. Sonntag, 12. März, nachm. 2 Uhr . Hof“ (Wettengel) 
jährliche Hauptverſammlung. T- O.: 1. Jahres bericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Vortrag 
über die Auswinte ung. 4. Wünſche und Anträge. Leimeiſter. 
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Verantwortlicher Schriftleiter: J. N. Roth im Rarlsıuke, Tullaſtr. 76. 


Die Firma Gebr. Schlapp & Co. vorm. Och. Mäller & Co. in Anspach i. Taunus 
bietet in einer Aanonce ihren Honigſtock Perfekt Lokomotiobeute an. Wir empfehlen 
dieſe Anzeige der gefl. Beachtung uuſerer Leſer. Konkordia. 


Abs errgitter — Präzisionsarbeit 


von unbeschränkter Gebrauchsdauer, 
daher nur einmalige Anschaffung! 


In jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar! 


Eugen Herzog 


Schramberg i. Schwarzwald. 


e 


I 


ME 


Kunstwaben 


Den ſchönſten und Haltbarfien Wabenbau erhalten Sie mit 
Englert's Heros -Waben 


Englert's Bienen -Waben. 


über 20 Jahre mit beſtem Erfolg in der Imkerwelt in Verwendung. Preisliſte zu Dienſtes 
Niederlagen an allen größeren Plätzen Deutſchlands in den einſchlägigen Geſchäften. 


Martin Englert, Ritzingen a. Main 
I. Boyrifche Runftwabenfabrik. 
Ankauf und Verkauf von Wachs — Bienenzuchtgeräte. 


Endlich ist „Funs- Klaus“ 


in 3. Auflage IR und können Aufträge ausgeführt werden. Kein Imker versäum: 
es, dieses einzig dastehende Volks- und Lehrbuch der Bienenzucht sofort an 
zuschaffen. „Jung-Klaus“ (Pfarrer Tobisch) hat die neue Auflage gründlich durch 
gesehen uhd verbessert. Das schön gebundene Werk (430 Seiten, 340 Abbildungen 
Ä liefert für nur 25 Mark 
Th. Gödden, bienenwirtschaftlicher Verlag, Millingen (Kreis Mörs). | 
Preisliste Nr. 37 über Imkerei-Artikel gratis und franko. - ' 
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Lieferbar! Unsere anerkannt bestbewährten soliden 


Dampf-Wachsschmelz-Apparate 


mit starker Spindelpresse, durch Dampfwirkung von allen Seiten schsellste 
restiose Wachsgewinnung. Kein Preßbeutel nötig. Auf jeden Herd passend 
Desgleichen Apparate ohne Presse, 


mit Seiten- 

HAonig schleudern cb Frei- 

haspel und Kugellagern, Tonnen, Siebe und sämtliche andere Bienengeräte 
fertigen seit über 40 Jahren in prima (Qualitä#* 


Rolb & Gröber, Lorch (Württ.) 


Spezialfabrik für Bienengeräte. 
Preise auf Anfrage. 
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Runſtwaben E Bienen 


8 1 Bi 8 lat, werd . i ; 3 
aus nur reinem Bienenwachs gewalzt, werden kein Tierstaat, kein Organi 


angefertlat und find ſteis vorrätig, auch 0 
werden alte Waben umgeſchmolzen u. Wachs Hochintereſſante Buchneuhelt von J. 5 
dem Verfaſſer von „Schwärmen u. Honig 


jederzeit angekauft. 

d. Homet, Nachf., Preis 10 Mk. Verſand möͤglichſt geg. Einf 
Carl Dol cle 1 8. al, des Betrages. Pofiſcheckkonto Breslau 
Mitglied des Bad. Bandesvereins für Bienenzucht. 


Großes Aufſehen erregt 


in Biatterſtock „Weſtfalla“, der einfachſte, praktiſche und be 
mſte d latterſtock, den es gibi. Einfache Behandlung, beſte Wander⸗ 
te, hode Erträge. „Broſchüre iſt focben erſchienen und verſende 
de gegen 3 Mark.“ Jeder leſe meine Broſchüre, die ſchnell ver⸗ 
fen fein wird. Ferner liefere: Kunſtwaden, in der ganzen Imker⸗ 
t beſtens bekannt, jede Größe u:d Menge. ſowie alle Syſteme 
enen wohnungen, Honigſchle der und Ge äße, Näbmche u- 

3, Juttergeſchirre, Handſchube, Hauben, Zangen, Kaſten⸗ 
chäge zum Selbſtanfertigen von Bienenwohnangen und alles, 
zur Bienenzucht gehört, zu äußerſt billigen Preiſen. 


srnh. Holtrupjr., Ahlen (Westf.), Tel.-Nr. 106 
Hauptkatalog gegen 3.— Mark. Preisliſte gratis. 
Boſiſch⸗ ick Ronto Köln 37809. 
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üneburger Wachsbleiche 
J. Börſtling A.⸗G., Lüneburg | 

auft bei ſofortiger Zahlung jedes Quantum 

nkerwachs, Waben und Preßrückſtände. 


Preisſorderung erbeten. 
fert Kunſtwaben, auch im Tauſch gegen Wachs 
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e Heitiger, n 1. B., 


Schreibmaſchinen 


Leichter Anſchlag. Gerinaſte Far bband⸗ 
abnuützung durch entſprechenden Me raniss 
mus, Überfthbtiicbe Bauart. Papier- 
wagen mit einem Triff herans nehmbar. Mit 
allen Errungenſchaften der Neuzeit ausgeftattet! 


einjährige Garantie. 


© Für Behörden und Büros! 
Vertrieb durch: 


Konkordia A.-G., Bühl wo. 


den Bandfdhuyen da dieſel en großen 


Ganz vorzügliches Fabrikat! 


beſter Imkerhandſ chuh 


nichfeſt mii langen A. meln 
das Paar M 18 — 

in beſchränkter Menge nock⸗ 

mals erbä ilich. 163 

Berfand unter Nachnahme. 
Min beſtelle ſofort 


Conrad Lutz 


Emmendingen 1 (Baden) 


Einige Zeugniſſe und 
Nachbeſtellungen: 
Ebt'e für den hiflcen Verein 
30 Baar Inkerhandſchuhe. 
ener zu hiverein C anenburg. 
Senden Sie mir bitte für den 
hiefigen Verein 10 Paar Imker⸗ 
handıchube, weil robe gut aus 
gefallen. 
Bien enzuchtv. Mettingen (Weſtf.) 
Die überſandten 3 Paar Imker⸗ 
handſchube find zur Zufriedenheit 
ausgefollen. Bitte um weitere 6 
Taar för unfeen Verein. 
Bienenzochteroerein Ravensburg. 
Senden Sie mir 6 Naar Imker⸗ 
handichuhe Contad“ wle erhalten. 
Kouis Voß, Surjtedt (Hannover). 
Bitte um fofortige Suſendung von 
5 Laar Imkerdandſchuhen Conrad. 
Die ſelben bewähren ſich vorzüglich. 
Herm. Müller, Camberg (Naſſau). 
Senden Sie bitte noch 8 Paar 
Imkerhaͤndſchube. 
Bruggec, Michelbach (Unterfr.) 
Bitte um Zuſendung von 5 Baar 
Imfkerhandſchuben wie bereits nach 
Muggenſturm geliefert. 
Fidel Späth, Muggenflurm, 
Senden Sie fofort 3 Haar von 
Anklang gefunden. 


H Eberle, Dorfigender des 
Bez. Bienenzuchtdereins Tutzing. 


Inkeiſchleier Konrad 


us beſt. Tüll (kein Papier⸗ 
a webe) mu & ummizug und 
Racchloch. Stück 4 20.— 


Jnktipftife, Conrad“ 


hefte Pfeife zum Rauchen u. 
Blaſen, aus Aluminium 
und Meſſing mit Holy 
mantel, das Beſte was es 
gibt. Stück „ 39.—. 


Badiſcher 
Breitwaben-Oberlader 


(in Zandermaf) 


Als Einheitsſtock für Baden vorgeichen. 
Mit allen neuzeulichen Verbeſſerungen nach Klem 
und Sickinge“, Deckel mit Hohloberfütterungs⸗ 
gefäß (D. R. G. M.). Dieſes kann herausgenommen 
und an feine Stelle ein Wandergitter oder Strob⸗ 
matte eingelegt werden, deshalb für alle Zwecke 

verwendbar. 


Königinzuſatzſpund (D. R. G. M.), 
rn 5 Zwiſchenſchied 


Ablegerkaſten > Zandermaß für 4 Waben, 

Strohmatten für Deckel und Seitenwand ⸗ 
verpackung. 

Bienenflucht Syſtem „Klem“, 

Venetanbeſtäuber, ſehr praktiſch für alle Arbeiten, 


zur Königinzucht unentbehrlich. 
ſowie fämtl. Imkergeräte für den Zanderbetrieb. 


Man verlange illuſtriertes Proſpekt. 
Fabrik für Imkereibedarf 


Lothar Gramelspacher, 


Grunern (Breg.) beg nz Staufen 


Der Späritock 


nach Dr. L. Armbruster 
Warm 
Leicht 
Zeitsparend 
Gediegen 
Billig 
Brut- und Honigraum vertauschbar, einfachste 


Obenüberwinterung. Auch Vorderbehandlung 
und Aufstellung wie beim Strohstülper möglich. 


Verlangen Sie Drucksache Nr. 3 kostenlos 
von der 124 


142 


Bienenstock G. m. b. H. 


Freiburg i. Breisgau, Kirchstr. 33 
— 


Honigschleuder-Maschine 


mit Schneckengetriebe, die beſte 
Maſchine der Gegenwart. 121 
Kunstwaben, Wohnungen und Geräte, 
Preisliſten über alles ſende koſtenlos. 
‘ Richard Horn, 
Jahnsdorf im Erzgebirg Nr. 14. 


Holzwarenfabrik Heuberg (Abt. Bienengere 


jedermann sein Wetterpropl 


H. Ehrler’s 


Schwarmiangantomat 


ohne Abfperrgilie 
der an jede Beute p 


ſtockes zuverläſſig d. Sch 

Der volltommenſte Appan 

ä SGegenwart, da er ohne 
lende Abſperrgitter 

a — kKläppchen alle Anforderz 
erfüllt. Erprobt und 

begutach et! Preis 7 


Schubert & Mutſcheller, 


Stetten d. k. M. (Baden), 


— 


durch den geſetzlich g 


Fünfzack-Wettert 


S Sonuenſchein, Bergen 
= Wärme, Gewitter, ? 
= frof, Nebel, turz jet. 
Stann man zuverlaffig ® 


3 240 Stunden ı 
Zwei Jahre Gar 
Fordern Ste Gratis 

a Nr. 172 


2 Kosmos 2 


Mertftärten 
wiſſenſchanliche Inſte 
Göttingen. 


2 


Vornehmes Feſtgeſchenk 


Mit 
Freuden 


Ihre Sendung er⸗ 
baltın und bin er- 
ſtaunt über die 
ſehr gute Qualität 


ſchtreibt mir Herr 
A. L. aus Frankfurt. 
Auch Sie find zufrieden! — Sie ſparen 
viel Geld beim Bezua direkt aus der m 
Zur Probe 100 g einer Sorte; 400 g als 
ſendung ſind am billigft:n. 
Grobſchnitt p. Pfd. 23, 25, 28 Mt |in1008ra 
Mittelſchnitt. . 28, 29, 33. 8 
Cigarettentabak Haarſchnitt p. Bid 78 u. g 
in 50 und 100 g Patet gegen Nan. von = 
halbes Porto von 6 Pid. ab ranko aller Berg 


ſrei. Preisliſte franko und gratis, Preis 
vorbehalten. 


Emil Köller, Bruchsal Nr. 670 — | 
se ie Rt] _ 


brauchbare, noch 
venig benutzte 


Rietſche⸗ 
Biormen 


Kupferplatten) 

e 23 x 18 zu 200 4 
e 22 17 zu 150 4 
ab 170 


Schneider, 
0 (Baden) 
1 Werbach a. T. 
ſtation Hochhauſen 
hs und Abfälle 
un bei mir wie wæↄ'0d 
x zu ſchönen 


ittelwänden 


für Blätterftöde) 
ſt umgegoſſev. 


Ausgebaute 


Vaben 


faulbrutfrei, bad. 
u. Normalganzmaß 
ufen geſucht. 125 


echt, Albbruck. 


ittelwände 


alten Waben und 
n Wachs in jeder 
e fertigt an 

ert Schmitt 


Meunheim, 
Farauerfir. 124. 
rfeogen Nüdporio 
zen. 140 


er ünderungshalber 
ufe garan. geſunde 


knenvölker 


18 Stück in bew. 
Kunzzſch⸗ Zwilling, 
tück bad Maß je 
550 & ohne Kaſt. 
e Ver ſank kiſte. 

Einige | 
jervevölter 

260 „ bad. Maß. 
neue K Zwillinge. 
arte erbeten. 154 


ug. Napp, 
Tuningen 
„A. Tuttlingen. 


Bienenhaus 


Weg. Einſchränkung der 


Zucht zu verkaufen: 


5 Pölker 


in bad. Huſſers 3 Etag., 
einige 100 Rähmchen, 
nen, b. Maß, 4 Schwarm⸗ 
kiſten 3. Bilden v. Kunſt⸗ 
ſchw. u. Zuſatz v. König, 
4 Klem'ſche 2 er Sekt. Be⸗ 
gattungsk., Futtertröge 
„Joriſchritt“ und ſonſt. 
Amfergerät. Anfrag. mit 
Rückporto ind zu richten 
unter Nr. 129 an die Kon⸗ 
kordia in Bühl. 128 129 


t Hand-Näb-Anle „Einzie" „Einig 


jeder sein iR Satt- 
ler und Schuster. 
Die Ahle näht 
Steppstiche wie 
Nähmaschine. Man 
k. Schuhe, Geschir- 
re, u. all. Leders. 
gelbst flicken. St. 
m. 3 versch. Nadeln 
u. Garn 20 M., 2 St. 
38 M., 4 St. nur 
72 M. vers u. Nachn. 


| 
4% 
1 Versandhaus 
f - Germania, Kehl 149. 


5 m larg, 2,80 m tief, 
3,60 m hoch für 40 bis 
60 Völker, m. Falzziegel⸗ 
dach 2 Fenſter, ſowie 


14 avillon 


für 8 Völker 4 etag. bad. 
N wegen Umzug billig 

zugeben. Angebote 
alt Freimarke erbeten. 


Hermann Bruder 
Waldshut, 


Zu verkaufen, ein im 
guten Zuſtande erhalt. 


Dienen: 
wanderwagen 


mit 40 guten Völkern ſo⸗ W __- 


oO 
— 
— 


wie mit allem Zubehör, 


gebaut für 60 Völker. 
Auskunft erteilt: 
A. Ballweg, Hauptl., 
Lauda. 


! 
en 7 —— — — — —ñ—— —2—— nennen, 


Kürntner Alpenbienen! 


Kärntner! Bauernſtöcke mit! mit Bau, Brut u. u. Honig 
ab Ende März u. Schwärme ab 20. Mai verfendei 
Bienenzucht⸗Anſtalt 


Franz Neunteufel, 
in Hirt Nr. 7, Kärnten (Oſterreich). 


Rhan's Zweivolk Blätterſtock 


3 D. R. Patente, 2 Muſterſchutze, Höchſtpräm. auf 
10 Ausſtell. Bewegliche Seitenwände, Lüftung, 
Oberfütterung. Leichte fachmänniſche Zeichnung 
nach der gearbeitet werden kann und Lizenz, auf 
6 St. Beuten 4 105, auf 12 Beuten M 153 frk. 
Einſchreiben, Vroſchüre 4 6. Poſftſcheckk. 59081 


Caesar Rhan, Steglitz, fraßen 


Beutelieferant: Chr. Graze, Endersbach⸗ Stuttgart 


Einen noch neuen = = Dauer: 


gienen and Dachpappe 


mit 8 Völkern beſetzt au (Haltbarkeit mehrere 
153 


131 


verkaufen. Jahrzehnte) Liefert billig 
Karl Enchelmayer Adolf Lutz 
Eutingen b. Pforzheim. Schwetzingen 


Viktoriaſtr. 3. 
9 ienenſtand Aunſtrierte⸗ 
mit 8 Grazebeuten Lehrbuch der 


(Seiten fütterung) davon Bienenzucht. 


6 mit guten Völkern be⸗ 
ſetzt. 164 
A. Diehl 4. Aufl. Neu bearbeitet 
Bf. Wiebelsbach— u 
Heubach (Heilen). J. Elſäßer, 
T—. . ͤ |; ßorftandsmitglied des 


Honigſchleuder Württ Landesvereins 


[ir Bienenzucht, Ver⸗ 
für 4 bad. Halbrähmchen aſſer des illuſtrierten 
faſt neu, fehlerfrei, zu 


Taſchenkalenders. Mit 
verkaufen. Anfragen | 71“ in den Text ge 
Rückporto. 154 


druckten Abbildungen. 
5 is 28.80 4. 

J Steinbrenner 5 

Wiesloch h (Baden). 


Berkaufe meinen 


„Zu beziehen durch die 


Konkordia A.⸗G., 
Bühl (Baden). 
Ein größerer Po Poſten 
garamiert reiner 


Tannenhonig Diplome 


zu verkaufen. Angebote 
an Wendelin Dreſel, 


Bühlertal, Amt Buhl. 


für Ehrenmitglieder 
wer den angefertigt in der 
Konkordia, Bühl Bad 


ee] 
Meine aus garant. reinem Bienenwachs hergestellten, anerkannt vorzügtihen, 


Kunstwabeä 


(Regina-Waben) 


find . und; zäh, geben einen ſchönen, haltbaren Wabenbau und wer 
D)baherz ſeit vielen Jahren von den titl. Imkern bevorzugt! 
Vereine und Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreiſe. E 
A. Herrli koffer, Gmünd n 
Erſte ſüddeutſche Kunftwabenfabril. 


| — | . 

Bienen wohnungen 
mit Graze's bewährter Futtervorrichtung in der Seitenwand, hergeſtellt mit Hilfe der moder 
Arbeitsm aſchinen, daher hinſichtlich Genauigkeit und gediegen er Ausführung unäbertre 


Kuntzſch-, Zander- und Rhanbeute h 


in vorſchriftsmäßiger Ausführung. 


— Bienenzuchtgeräte = 


ſowie ſämtliche Hilfsmittel für neuzeitliche Betriebsweiſe Liefert " 

Süddeutfche Endersba 
Bienengerätefabrif Chr. Graze, b. . 
——ð r 0 Hauptliſte Nr. 31 auf Verlangen. 


Ronkordia-Shreibmänpden en 
es 


dia A. G., 


Weſtdeutſche Zentrale für Bienenzucht 


Telefon 183 J. Welter, G. m. b. B. . Telefon” a 
Bonn a. Th., Bornheimerſtr. 67/69 Saarbrücken, Sifenbahnftx. 5/ 6/7 
liefert 


alle zur Bienenzucht erforderlichen Gerätichafter 


in nur beſter Ausführung zu den billigften Preiſen. —— 


Abteilung l: Zuckergroßhandlung. 


„Die Grundlagen der Bienenzucht“ v. J. b zungber⸗ 2. Aufl., & 16.— 

„Der praktische Vienenzüchterr von A. Schulzen, 4. Aufl., 4 10.— 
Hauptpreisbuch gegen Boreinfendung von 3.— Mk., kleine Preisliſte gratis., 

1 Allen, Anfragen iſt Rückporto beizufügen. 

ESüroſtundenzvon 8-5 rur. .kñ:g3.ä k 


er 


NSTWABEN 


tiert rein, faulbrutfrei, dünnwandig, ohne jedes dehnen und 
5 Eichen, wird von Den Bienen mit Vorl ebe angenommen. 
Ankauf und Umarbeitung von Wachs und alten Waben. SR 


berhadische Kunstwahen-Fahrik 


Norwin Bruder, Waldshut. 17 


‚Rietsche- Gubformen in Frisdensausführung! 


harfe, vernickslte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 


rößen passend für in Ziekruhmen fast ganz aus Kupfer 

22-17 Nosu — . M. 250 — M. 470.— 

25-20 Badische Waben 20. 5 550, — Hr 
32-18 Freudensteinwaben „ 33 2 6 — Zu 
32-23 Kuntzsch- Waben „ 3%, © 745 2 „ 
22-35 Normalhochwaben 89. 2 745. Ms 
35-22 Normalbreitwaben . . . . . „.3%.-: 8 74). 2 2 
25-40 Gerstunghochwaben , . „ = 50. 2 2 

= 950. 


40-25 Gerstungbreitwaben „ 505 
Andere Größen aul Anfrage. 


Verpackung und Porto extra — Bei Anfragen bitte Rückporto beizufügen 


Bienoawachs, Honig, Kupfer, Zien, Ziax und Blei wird In Zahlung ronommen, 
Preisbuch gegen M.5.—. Nachtrag 1922 gegen Rückporto. 
mpfwachspressen mit lanenröhren, Kunstwabenwalzen, Ne „Blitz“, Ent- 
Klungsgabeln „Badenia“, Honigschleudern, Transportgefäßs, Königinabsperrgitter 
sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 3.8 


Bernhard Rietsche, Biberach 5 4 Posikonte. 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und BUERDROrEt?: Gegr. 1883. Karlsruhe 1065. 


— Ts 


Für die vollkommene Reinheit meiner 


unstwaben 


25 biete ich eine Garantie von 5000 Mark. 


Die Waben find dünnwandig und zäh, in richtiger Zellenfisllung und von über 1000 
imlen im SG brauch und bevorzugt. Verlangen Sie Preisangabe. Rückporto erbeten. 
1 Saßfreles Wachs wird ohne Gewichtsabzug zu Kunſtwaden verarbeite! "BG 

r Wachs zum Selbſta fertigen von Waben erhalten Sie zum Tages pes 157 


= Carl Ehrler, Bad Mergentheim 


Yachshleiche und Bienenzucht. Gierründet 1860. 


Wolfenbüttler Kuntzsch — Zuoili | 


wurden 1921 über 1200 Stück bestellt und abgeliefert. 
Es sind stets Hunderte im voraus bestellt, — — 
Neue Rroschtire und Preisliste dafür soeben erschie: 


j Preislisten‘ 
ee” gegen Fine von <i 


u zen 
— 3 


Man ele Bi rei sc 7 jetzt für Lieferung Früh: 2 


bei der 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBE 


— — — 


= Perfekt — 


(Altm iſter Müller in Anspach im Taunus). (Nıme und Einrichtung g 
Verlangen Sie ſofort Broſchüre und Aufklärung. gotomotirbente f. 
und einfachſte Zwilling der bis heute konſtruiert wurd ai 
Broſchüre gegen Einſendung von M 5.— franko. Preis in äuf 

Ferner bieten wir an: 

Kleine Be-Be (Braun Holzhauſen) — Frendenſte in Zwe 
Alberti Breitwabenblätterftod Ideal“. — Normal Dre 
Hejienbeute (mit Rähmchenaufbängevorrichteg . 
6 Als in erſtklaſſiger Aus fährung zu äußerſten Preiſen. 
Für alle Syſteme Vroſchüren durch uns zu beziehen. Beſonders zu er v 


„Voltsbienenzucht im Blä — 8 


Bei Anfragen erbitten wir Rickporto. Preisliſte ih 


Gebr. — Co., vorm. H. Luer 


— — — 
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re 
r. 


u. 872 
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des nn Heftes am 15 jeden Monats. . Wird e am 1 jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. 
hresbequg für Nichtmitglieder 12.4. Anzeigenpreis 1.50..4 pro mm die 4 geſpa⸗ t. Zeile. Für Mitglieder 1.204 


iftrage des Landesvereins herausgegeben v. 8. M. Roth in Karlsruhe. Fernruf 2382 
entum des Badiſchen Landesvereins. Verſandſtelle: J. Schüßler, Weinheim, Dürreſtr. 1 
der Konkordia A.⸗G., Bühl (Baden). Fernruf 131. Telegramme: Konkordia Bühlbaden. 

— P 

K 

ne » 


Herzog-Qualitats- fi 


2 System Herzog. D.R.G.M. 


Eugen Herzog-Schramberg :*: 


S 


HU 


2 mm 


kauft bei ſofortiger Zahlung jedes Auen tum Imker wachs, wa) 


SUNNIENNENENDERNEDDERDEDRDERDENEDEDRERENRENEN III 


eee eee eee 


Lüneburger Wachsblels 


Heinrich HBammann, Passe u 
Telephon 83 empfiehlt 
Gegoſſene Kunſtwaben um g 
billigt um. Den Einſen dungen iſt en Aendern Adreſſe und Größe ” 
waben beizulegen. 


Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich vicht und find die billige 
Bienenwohnungen aller Soſtem, 
Nähmchenſtäbe und fertige Nähmchen. De 


Honiggläſer und Thüringer Luftballons. 
Einwinterungsſtrohdecken. 


Bienenhauben, Gummihandſchuhe und alle Kleingeräte = 
Honigſchleudern, Donigkannen, Honigtoſen, W. csſchmelzer lieferbar im Jebrua 
D Neues Preisbuch erſcheint im Februar. 16 3 


J. Borstling A.-G., Lüneburg 


Pressrückstände Preis forderung erbeten. 
Liefert Kunſtwaben auch im Tauſch gegen Wachs. 
ä — 


Fabrik für Imtereibedarf 


emp fi lt: 


gehenden 


verſchiedener Syſteme in erſtklaſſiger, unubertroffener * 
Spezialitäten ſind: 

Badiſche Dereinsjtänder — Wanderbeuten in vollkommener Aus 
Blätterſtöcke verſch Art - Zanderbeuten - Danners Breitwaben | 

Bienenſtände und Bienenhäuſer, abſchlagbar — Moderne Zuchtgerät 

nach „Klems Verbeſſerungs ucht“ — Imkergerätſchaften aller Art. 

Prima Kunstwaben aus garantiert reinem Lüneburger Heldewachs 

gegoſſen, beſte Mutelwand, kein Verziehen der Waben! 1 1 

— Honigschleuder maschinen verſchiedener Ani = 

wer Bedarf hat, verlange Preislifte Ar. 52. 7 


Die Biene und ihre Zucht 


. 


ar 1 * 
e Im 
1 um) | 
7 0 


5 
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— 
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59. Jahrgang. | Heft 4. April 1922 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Königinzuchtkurſe. N am Haupt⸗ 
dag lat. Volontäre. Die Vermittelung von Raſſeköniginnen. Rechenſchaftsbericht m 
as Jahr 1921. — Monatsbild. — Abhandlungen: Vorſchläge zur Erforſchung der 
Bienenweide in Baden. Zur Durchwinterung von Reſerveköniginnen. Die Bienenzucht 
in Galizien. Witterungsbeobachtungen durch die bad. Imker. — Rundſchau: D 
Völker zur rechten Zeit ſtark machen! Ruhrkranke Völker. Die Brutwabe kein Fauſt⸗ 
ball. Sparmaßnahmen. Der Kanitzkorb. Worauf beruht der Erfolg in der Haupt⸗ 
tracht? Rieſenhonigklee. Die gutartige Faulbrut. In der Schweiz. Worauf es ankommt. 
Bahnverſand lebender Bienen. — Bermiſchtes: Brutraumbeſchränkung. Donau⸗ 
eſchingen. Mitteldeutſche Ausſtellung in Magdeburg. Der Buchfink als Wetterprophet. 
Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft. — Briefkaſten. — Nachruf Leiſer T. — Mitglieder⸗ 
ſtand. — Züchterecke. — Imkerfragen, — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Belauntmachungen des Vorſtandes. 


1. Wahlen in den Bezirks vereinen betr. In folgenden Bezirken 
wurden die dabei genannten Herren in den Bezirksvorſtand gewählt: 
Mannheim: P. J. Hoffmann, Waldhof, Heidſtr. 40, 1. Vorſitzender; 

Gg. Becker, Mannheim, Dammſtr. 39, 2. Vorſ.; Hch. Schifferdecker, 

Neckarau, Wingertſtr. 76, Schriftführer; H. Brecht, Waldhof, Rechner. 
Schwetzingen: A. Staudt, Betriebsleiter, Schwetzingen, 1. Vorſitzender; 

B. Stratthaus, Altbürgermeiſter, Keiſch, 2. Vorſitzender; P. Dörner, 

Oberaufſeher, Schwetzingen, Rechner; Fr. Stock, Kaufmann, Oftersheim, 

Schriftführer. Beiräte: Dekan Heinzerling, Plankſtadt; Hofgärtner 

Unſelt, Schwetzingen; Hauptlehrer Eichſtetter, Schwetzingen; Bäcker⸗ 

meiſter Ph. Spelger III., Schwetzingen. 

Steinachtal: L. v. Wedel⸗Parlow, Rechner. 

Todtmoos: Joſ. Bernauer, Todtmoos, 1. Vorſitzender; Forſtmeiſter 
Heny, Todtmoos, 2. Vorſitzender; S. Schwarz, Todtmoos, Rechner; 
Hauptlehrer Herbſt, Todtmoos, Schriftführer. 

2. Die Hauptverſammlung findet in Raſtatt und vorausſichtlich 
am 15. Auguſt 1922 ſtatt. 

3. Zucker verſorgung betr. Infolge der freien Bewirtſchaftung des 
Zuckers erhalten wir dieſen nicht mehr von der Regierung zugeteilt, ſon⸗ 
dern wir ſind auf den freien Handel angewieſen. Wir haben uns ſchon 


u. Br 


im Dezember v. Is. nach Zucker umgeſehen und von unferem bisherigen 
Lieferanten wurde uns unverbindlich die gleiche Menge Zucker, die wir 
früher bezogen, in Ausſicht geſtellt. Das Erträgnis der diesjährigen Zucker⸗ 
ernte iſt aber nach Mitteilung der Fabrik ſo gering, daß ſie uns jetzt nur 
den dritten Teil unſerer Beſtellung zur Ausführung bringt. Unſere Be 
mühungen in Norddeutſchland, wo bedeutend mehr Zucker hergeſtellt wird 
als in Süddeutſchland, waren ergebnislos. 

Wir köanen deshalb vorerſt nur die erhaltene Menge zur Verteilung 
bringen, wobei auf das Volk — gerechnet nach der vorjährigen Anmel ⸗ 
dung — 5 Pfund kommen. Der Pieis und die näheren Bedingungen 
können bei den Herren Bezirksvereinsvorſtänden erfahren werden. 

Selbſtverſtändlich werden wir unſere Bemühungen, weiteren Zucker 
zu erhalten, fortſetzen. 


4. Die Rechnung des Landesverein für das Jahr 1921 fi 
ſatzungsgemäß geprüft und liegt vom 15 April 1922 an bei unſerem 
Rechner, Herrn Hauptlehrer Schüßler in Weinheim a. B, Düärreſtr. 1, 
auf; ſie kann binnen 4 Wochen von jedem Mitglied der dem Landesverein 
angeſchloſſenen Verbände eingeſehen werden. Der Prüfungsbeſcheid wird 
in der Hauptverſammlung bekannt gegeben. | 


Gernsbach, 15. März 1922. Der Vorſitzende: Möfſinger. 


| Königinzuchtkurſe. 

Am 25. Mau und 2. Juni wrd je ein Kögiginzuchtkurs für Anfärger n 
Züchten gegeben. Am 17. und 18. Juni wird ein Zuch kurs für for g⸗ſchritten 
Königinzüchter abgeha len, die in der Lage und gewillt find, in ihren Bezirken 
Anfängerkurſe im Züchte a zu geben. Anmeldungen an J. Klem, Rammersweier, 
Poſt Offenburg. Die Angemeldeten erhalten Näheres durch Druckſache. 


Beſuche am Haupzuchtplatz. 
In den Monaten Mai, Juni und Juli können Beſuche nur am Samstag 
nachmittag angenommen werden. 


Volontäre. 
Vom 1. Mai bis 1. Juli können auf jeweils 14 Tage Volontäre zur Erlernung 
der Bienenzucht hier eintreten. Näheres brieflich. i 


Die Vermittelung von Naſſelönigiunen. 


Die Nachfrage nach Raſſeköniginnen iſt einerſeits ſo groß, daß der Hauptzuchi⸗ 
platz den Bedarf nicht mehr decken kann, andererſeiis iſt der Leiter des Hauptzucht⸗ 
platzes durch feine Obmannstätigkeit fo ſehr in Anſpruch genommen, daß ein umfang- 
reicheres Züchten nicht möglich iſt. Um aber den Bedarf von Raſſekönizinnen decker 
zu können, ſollen die beſtgeleiteten Belegſtellen zur Lieferung von erftklaſſigem 
Zuchtmaterial herangezogen werden. Die Belegſtelleleiter werden gebeten, dem 
Obmann die Poſtadreſſen der zur Lieferung bereiten Züchter und die Zahl der 
Habzugebenden Königinnen bis Ende Mai d. J. anzugeben. Die L eferer verpflichten 
ſich, nur auf Legerüchtigkeit und Farbe der Nachkommen geprüfte Königinnen hinaus⸗ 
zugeben. Der Preis einer Königin wird auf 80 Mk. feitgejegt, für eine geprüfte 
Königin in einem Völkchen auf 2 Halbwaben auf 150 Mk. Die Beſtellungen 
von Königinnen wollen an den Obmann erfolgen, der dann die Beſtellungen in je 
einer Liſte an die ſich meldenden Züchter weiterleitet. Beſtellungen können nach 
Ende Mai nicht mehr berückſichtigt werden. Frühere Beſtellungen wiederholen. 

Der Obmann: Klem 
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Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1921. 


A. Einnahmen. 


I. Von früheren Jahren. | . >| = 
Kaſſenvorrat auf 1. Januar 1921. 75186 561 75186 
Rückſtände aus dem Jahre 1920 f — — — 

II. Laufende Einnahmen. 

Mitglieberbeilräge 1921 133 553 — 133 553 
Zeitungs dezug von Nichtmitgliedern 687 05 587 
Anzeigegebühr (dem Verlag überlaffen).. — — — 
Aus Vermögen (Binfen) . 5 56110 5 561 
Son ſtige Einnahmen (Zucker, eultellen, 

Bereinszeichen uſw. 61 958 60] 61 958 
III. Aneigeutliche Einnahmen. 

Borſchüſſe u. Wiedererſaß von Vorſchüſſen 276 | — 276 
IV. Gruudftodseinnahmen. 

Zurückbezahlte Kapitalien 21000 —] 2100 

Geſamiſumme ber Einnahmen 411 248 122 


B. Ausgaben. 
I. Von früheren Jahren. 


II. Laufen de Ausgaben. 


Nachträgliche Zahlung > m: 
Berwaltungskoſten 
Bücheret 

Sereins blatt 

Haupt ver ſammlung und Ausfellung 
Krantheitsbelämpfung . . . 


* 


III. Aneigentliche Ausgaben. 
Wiedererſatz von Vorſchüſſen 


IV. . 


Angelegte Kapitallen 21 O0 


Bankguthaben 151876 — 15 876 
Geſamiſumme der Ausgaben 295 54186 295 541 
Abſchluß. 
Geſamiſumme der Einnahmen . 298 122 31 
Geſamtſumme der Ausgaben 295 54186 


Kaſſenvorrat 2 580 


Welſchneurent, den 10. März 1922. 


| Soll bat 
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Der Rechner: J. Schüßler. 


Rechnungsweſen und Zeitungsverſand betr. 

Vom 10. April ab find alle Sendungen, welche das Rechnungsweſen 
Zeitungsverſand betreffen an den Unterzeichneten nach 

Weinheim, Dürreſtraße 1 

zu richten. Die Adreſſe für Geldſendungen bleibt bei Poſtſchecküberweiſungen und 

Zahlkarten dieſelbe: Kaſſe des Bad. Landes vereins für Bienenzucht e. V. Karlsruhe 

TIch mache wiederholt darauf aufmerkſam, daß neu eintretende Mitglieder die 

nächſte Nummer nur dann erhalten können, wenn die Anmeldungen bis 20. bei mir 

eingelaufen ſind. Reklamationen ſind immer zuerſt bei der Poſtanſtalt zu machen. 


Tauſchblätter wollen von nun an an den Unterzeichneten ſtatt Welſchneuren: 
nach Weinheim (Bergſtraße) Dürreſtr. 1 gejandt werden. J. Schüßler, Rechner. 


April. 


Der erſte warme Die furchtbare Schwächung unſerer 
Tag dieſes Jahres, [Völker iſt nicht allein durch die Ruhr 
der 25. Febr., brachte | zu erklären; denn auch geſund gebliebene 
unſern Bienen die ölker ſind klein beiſammen. Die Grund⸗ 
erſte allgemeine Rei- urſache des Übels ift in der abnormen 
nigung und damit Witterung des letzten Oktober zu ſuchen; 
das Erwachen aus die verſpätete Brut forderte ungewöhnlich 
der überlangen Win» | hohe Opfer. Außerordentlich überraſcht 
terruhe. Wer dann hat der gute Futterbeſtand, ein Beweis 
den folgenden Tag | dafür, daß die Tracht im Oktober noch 
— zur Nachſchau be» recht ergiebig war. 
nützte, dem offenbarte ſich der große ine kritiſche Zeit für die Weiter ⸗ 
Schaden, den Spätherbſt und Winter entwicklung unſerer Völker 1 der April; 
verurſacht haben. Unſere ſchlimmen Er. er kann die furchtbaren Schäden des 
wartungen ſind noch übertroffen worden. Winters ausgleichen, er kann ſie aber 

Starke Völker i auch verdoppeln, 


des letzten Jahres e je nach ſeiner 
belagern noch 4 a Fr IST, ‚il Witterung. Es 
bis 8 Waben. — ET r 2 ibt keine ſicheren 
Es iſt eine aus. 1 in \ | Mittel, die Ent- 
nahme, wenn man =) Jen ee widlung zu be- 


ſchleunigen; da⸗ 


einmal ſtärkere 
rum kann nicht 


Beſetzung findet. 


Ruhrerſchein⸗ dringend genug 
ungen traten nicht a 5 vor einer Reiz⸗ 
mehr auf, be. . ran fütterung ge⸗ 
ſchmutzte Waben warnt werden 


Was ſchon nor⸗ 
malen Völkern 
efährlich wer⸗ 


waren verhält⸗ 
nismäßig ſelten 
anzutreffen, und 8 

nur ganz verein⸗ en kann, iſt bei 
zelt begegnete dem gegenwär⸗ 
man dem üblen tigen Zuſtand un⸗ 
Ruhrgeruch. Vereinzelt fand man ab⸗ bedingt ſchädlich. Nur durch ſorgfältige, 
geſtorbene Brut in den Waben, fertige warmhaltige Verpackung u. möglichſte Ein⸗ 
Bienen, die dem ſchroffen Witterungd- | engung kann der Imker unterſtützend ein 
wechſel im Spätherbſt zum Opfer gefallen greifen. Wer richtig eingeengt hat, iſt 
find und nun noch in den Zellen ſtecken, im Beſitze einer ganzen Anzahl von Futter ⸗ 
mit dem Kopf herausſchauend. Der Brut. waben. Sobald wieder eine Erweiterung 
beginn auf meinem ganzen Stand fiel aus. uötig wird, tun ſie gute Dienſte. f 

nahmslos zwiſchen den 17. und 24. Febr. Im April ſollen unſere Völker mächtig 


anſchwellen, ſo daß fie am Ende des 
Monats den aum füllen. Nur ſolche 
verſprechen in der Wieſentracht eine zu⸗ 
friedenftellende Ernte, wenn die andern 
Vorausſetzungen gegeben find. Wer nur 
auf dieſe Tracht angewieſen iſt, wird 
durch Vereinigung von Schwächlingen die 
Volksſtärke auf die normale Höhe bringen 
müſſen und wenn dadurch auch der Bienen⸗ 
ſtand zuſammenſchrumpft. Der Berluft 
it nur ſcheinbar; denn durch dieſe Maß⸗ 
nahme wird die Honigernte gerettet. Wer 
dann in der Trachtzeit ſyſtematiſch König ⸗ 
innen züchtet und nach derſelben Kunft 
ſchwärme mit den jungen Weiſeln bildet, 
hat bis zur Einwinterung den Berluft 
wieder ausgeglichen. Wer ſich zu der 
empfohlenen Maßnahme nicht entſchließen 
kann, verzichtet von vornherein auf den 
Honigertrag. Die Königinnen der zur 
Vereinigung beftimmten Völker werden 
mit Sorgfalt beurteilt; in der Regel 
bleibt die jüngere am Leben, doch ift die 
Volksentwicklung und der Honigertrag im 
vergangenen Jahre mit zu berückſichtigen. 
Auch die Brutentwicklung der letzten 
Wochen muß bei der Beurteilung in 
Rechnung geſtellt werden; es empfiehlt 
ſich daher, dieſe 1 ſoweit als 
möglich hinauszuſchieben, etwa bis zum 
Beginn der Obſtblüte. 

o aus der Wieſentracht nennenswerte 
Erträge nicht zu erhoffen ſind, wo viel⸗ 
mehr das Hauptgewicht auf eine andere 
Tracht gelegt wird, da können auch 
ſchwächere Völker beftehen bleiben; bis 
um Eintritt der Tannentracht können 
ſe trotzdem noch in die Höhe kommen. 

Mit dem Beginn der Tracht im April 
erwacht auch der Bautrieb; die Bienen 
erhalten darum Gelegenheit, ihn zu be⸗ 
friedigen. Leider haben die Mittelwand⸗ 
preiſe eine grauſige Höhe erreicht; das 
darf aber trotzdem niemand abhalten, für 
regelmäßige Bauerneuerung zu ſorgen, 
weil ein junger Bau ſehr günſtig die 
Brutentwicklung beeinflußt. Es dürfen 
aber nur ganze Mittelwände verwendet 
werden, weil jonft nur Drohnenbau ent- 
ſtehen würde. Die Mittelwand muß 
hinter das Brutneft gehängt werden, erft 
im Mai kann man eine ſolche auch zwiſchen 
die Bruttafeln einfügen. 

Verſchiedene Völker haben ſich im 
Oktober noch zum Umweiſeln verleiten 
laſfen. Die jungen Mütter kamen nicht 


mehr zur Begattung und ſind nun drohnen⸗ 
brütig. u Nach iſt dieſer Zuſtand bei 
der erſten Nachſchau überſehen worden, 
was nicht zu verwundern wäre. In⸗ 
zwiſchen hat ſich die Buckelbrut entwickelt. 
Solche Völker werden vereinigt. Sind 
Drohnenmütterchen (eierlegende Arbeiter. 
innen) an der Arbeit, dann bietet das 
Gelege einen Anblick, den Bild 1 wieder⸗ 
gibt. Hier darf nicht zur Vereinigung 
geſchritten werden, weil dadurch die Königin 
efährdet wird. Das Flugloch wird ge⸗ 
ſchloſſen, und alte Waben werden an 
einem warmen ſonnigen Tag etwas ent⸗ 
fernt vom Stand abgefegt. Heilungs- 
verſuche empfehlen ſic nicht, da durch 
die al 155 Zuſtände verſtärkungs⸗ 
bedürftige Völker übergenug vorhanden ſind. 
Im April beginnen auch die Borberei- 
tungen zur Königinzucht. Das Zuchtvolk 
wird ſchon im Herbſt beſtimmt worden 
ſein; nun gilt es, ein geeignetes Selben 
volk auszuwählen. Die Königin desſelben 
ſollte drei⸗ oder zweijährig ſein, weil 
ſolche Völker viel leichter ſchwarmreif zu 
bringen ſind. Nur Völker, die mindeſtens 
20 bad. Halbrähmchen belagern, kommen 
in Betracht. Bild 2, Klems Büchlein 
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Zuchtreiſes Volk. 
entnoumene Abbildung, zeigt den Zuſtand, 


der erreicht ſein muß. Sind noch keine 
ſolchen vorhanden, dann muß eben die 
Zucht hinausgeſchoben werden. Um die 
richtige Stimmung zu erzeugen, wird das 
Zuchtvolk mit Honig, nicht mit Zucker⸗ 
waſſer gereizt. 

Wohl hat der Winter uns zugeſetzt, 
wie ſchon ſeit vielen Jahren nicht mehr, 
doch darf das kein Grund ſein, an unſerer 
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Arbeit zu verzweifeln. Solche Schickſals. | die Sorge der Zeit damit vermehrend 
ſchläge haben die Bienenzucht in früheren aber ich hoffe zuverſichtlich, daß das I 
Zeiten, auch in ihren Glanzzeiten, ab und Wort noch nicht geſprochen iſt. Wir fi 
zu betroffen. Immer aber folgten wieder voll davon überzeugt, daß er alles get 
gute Jahre nach, die den Imker wieder hat, was in ſeiner Macht ſtand. 
entſchädigten. Unſere Arbeit hat auch beweiſt die Lage in unſeren Nachbar; 
5 idealen Seiten, die doch auch einige | ſtaaten, wo die Bienenzucht um nichts 

friedigung geben können, und die Hoff» beſſer daran iſt. Die in der Dürre dez 
nung bleibt uns doch, daß es auch wieder letzten Jahres begründeten Verhältni 
beſſer wird. Unſer Zuckerobmann hat waren eben ſtärker. 
uns zwar eine bittere Pille verordnet, Pforzheim. 


(W. Frank, Pforzheim.) er 


„Eine geordnete Statiſtik bietet uns die Möglichkeit, den jeweilig 
Stand einer Sache auf ziffernmäßiger Grundlage zu ermitteln, 
den gewonnenen Reſultaſen die Wirkung früherer Maßnahmen 
erkennen und wertvolle Winke für die Zukunft zu erhalten.“ 5 

(Roth in „Bienen und Vienenzucht in Baden“ .) 


An fo manchen Im’er iſt ſchon die Frage herangetreten: In wel e! 
Gegend unſeres engeren Heimatlandes find die Vorbedingungen für die 
Bienenzucht am günſtigſten; wo iſt auf eine ſichere, wenn auch beſcheidenef 
Rente aus der Imkerei zu rechnen und wo iſt ſie unwirtſchaftlich? Es; 
gibt ſicher wenige Imker, die darauf eine beſtimmte Antwort geben können: 
und doch intereſſieren ſich ſo viele dafür, namentlich diejenigen, die ihren 
Wohnſitz oft wechſeln müſſen. Gar manchesmal iſt eine Antwort auf die 
eſtellten Fragen entſcheidend für die Wahl des künftigen Wohnorts. Es 

aber außerordentlich ſchwierig, das Richtige zu treffen, weil die Möglich⸗ 
keit fehlt, ziffernmäßige Vergleiche anzuſtellen. Der Badiſche Landesverein 
für Bienenzucht hat ſich zwar ſchon ſehr frühe auf dieſem Gebiete beſchäf⸗ 
tigt, was die Arbeit Roths, „Bienen und Bienenzucht in Baden“, beweiſt; 
— auch die vor etwa 10 Jahren durchgeführten Wagſtockerhebungen ge⸗ 
hören hierher —, zu einem Abſchluß haben die Bemühungen bis jetzt aber 
noch nicht geführt. Eine Bekanntmachung des Vorſtandes (Heft 10, 1931) 
zeigt nun, daß der Landesverein die durch den Krieg unterbrochenen Arbeiten 
wieder aufnehmen und fortführen will. Auch andere Vereine machen Er⸗ 
en zur Erforſchung der Zracdhtverhältniffe in ihrem Gebiet, und die 
iſſenſchaft iſt in gleicher Richtung tätig, wie Dr. L. Armbruſters Arbeit 
„Deutſchlands Bienenweide in Zahl und Bild“ zeigt. (Archiv für Bienen | 
kunde 1920, Heft 5/6.) N | 
Die erwähnte Bekanntmachung des Landesvereins vorſtandes wünſcht 
enaue Aufzeichnungen über die Tracht in den Vereinsbezirken und die Auf⸗ 
ſtellung von Wagvölkern. Da letzteres wegen der hohen Anſchaffangskoſten 
wohl nicht in wünſchenswertem Umfange zur Durchführung gelangen kann, 
werde ich darauf nicht eingehen, ſondern nur die erſte Forderung näher 
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beleuchten; ich möchte zeigen, wie ich mir dieſe Aufzeichnungen denke. Meine 
Ausführungen erheben keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit, es ſollen ledig⸗ 
lich Anregungen ſein, die abänderungsfähig ſind; ſie wollen nur die An⸗ 
gelegenheit in Fluß bringen. 


Zwei Wege ſind gangbar. Armbruſter hat den einen gewählt und 
den andern gezeigt. Armbruſters Trachtkarte ſtellt eine ſtatiſtiſche Be⸗ 
arbeitung der Anbauflächen von honigenden Pflanzen in den einzelnen 
Kreiſen dar. Norddeutſchland hat weite Flächen mit annähernd aleichen 
Verhältniſſen inbezug auf Temperatur. Niederſchläge, Bodenart und Meeres⸗ 
bab! da geſtattet die Anbaufläche ſchon Schlüſſe auf die Tracht. Anders 
liegt die Sache bei uns in Baden Die größten Gegenſätze berühren ſich 
15 auf verhältnismäßig kleinem Raum: faſt läßt ſich behaupten, daß alle 
klimatiſchen Extreme ganz Deutſchlands von den gelbroten Grenzpfählen 
eingeſchloſſen find. Die durchſchnittiliche Jahrestemperatur ſchwankt um 
5 Grade, die jährliche Regenmenge zwiſchen 60 und 190 Zentimetern, die 
Meereshöhe zwiſchen 90 und 1500 Metern, und wie bunt ſieht erſt die 
geologiiche Karte aus. Nur wenige Amtsbezirke (Verwaltungsgebiete, die 
den preußiſchen Kreiſen entſprechen) gibt es, die annähernd gleiche Ver⸗ 
hältniſſe haben. Dieſe Mannigfaltigkeit hat ſchon Roth bewogen, anſtelle 
der politiſchen Verwaltungsbezirke „natürliche Gebiete“ zur Grundlage ſeiner 
Eſparſettekarte zu nehmen. Aber dieſe ſind noch viel zu groß, ein brauch— 
bares Bild können ſie kaum abgeben. Um den Verhältniſſen Rechnung zu 
tragen, müßten die Erhebungsbezirke möglichſt klein genommen werden. 
Selbſt die 53 Verwaltungsbezirke des Landes können nicht zur Grundlage 
gewählt werden, da viele derſelben ganz verſchiedene Trachtgebiete vereinigen. 
Dagegen könnten viele der 124 Bezirks vereine als Erhebungseinheiten in 
Betracht kommen. In größeren müßten allerdings zwei oder gar drei 
Beobachtungsſtellen vorgeſehen werden, namentlich dort, wo die einzelnen 
Orte des Bezirksvereins in verſchiedenen Trachtgebieten liegen, wie das 
beiſpielsweiſe am Weſtabhang des Schwarzwaldes der Fall iſt. Wenn aus 
150 bis 200 Orten aus dem ganzen Lande ſtatiſtiſche Beobachtungen der 
a 1 vorliegen würden, ſo gäbe das ſchon ein genügend 

ares Bild. 


In den mannigfaltigen Verhältniſſen verhalten ſich die Trachtpflanzen 
durchaus verſchieden. Die Anbauflächen können darum kein richtiges Bild 
von der Tracht in unſerem Lande g ben. Ein großer Teil der badiſchen 
Imker iſt auf die Tannentracht angewieſen. Eine Trachtkarte, die die 
Waldfläche im Verhältnis zur Geſamtfläche angeben würde, könnte aber 
gar nichts beſagen; denn es iſt bekannt, daß ſich die Tanne in verſchiedenen 
Gegenden durchaus verſchieden verhält, aus Gründen, die noch der Auf— 
klärurg harren. Andere Nadelhölzer kommen weniger oder gar nicht in 
Betracht; die Rottanne ſoll zwar auch honigen, aber ich kenne Gegenden 
mit anſehnlichen Fichtenwäldern, wo man nichts von Tannenhonig weiß. 
Ein Beiſpiel aus dem letzten Jahre möge zeigen, wie verſchieden die Honig⸗ 
erttäge bei ganz ähnlichen Verhältniſſen auf kleinem Raume ausfallen 
können. Das Enztal hat durchweg Buntſandſtein; die Weißtanne bildet 
überwiegend alle Wälder, die Höhenunterſchiede der zum Vergleiche an» 
gezogenen Orte betragen 50— 100 m, und doch welche Verſchiedenheit im 
Ertrag! Pforzheim und Birkenfeld hatten 1921 etwa 5 Pfund, Neuenbürg 
20 Pfund und Höſen und Calmbach bis 50 Pfund durchſchnittlichen Volks⸗ 
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ertrag. Eine Trachtkarte nach Anbauflächen würde für alle dieſe Orte 
ganz gleiche Verhältniſſe angeben; das Beiſpiel zeigt alſo deutlich, daß 
dieſe Methode in unſerer Gegend brauchbare Refultate nicht zeitigen kann. 
Ahnlich iſt es auch in andern Teilen des Schwarzwaldes. 

Nach meinen bisherigen Ausführungen ſollte alſo nicht die größere 
oder geringere Verbreitung von Trachtpflanzen, ſondern der Honigertrag 
in den verſchiedenen Trachtzeiten zum Gegenſtand der ſtatiſtiſchen Erhebungen 
gemacht werden. 

Wir haben in unſerem Lande mit folgenden Trachten zu rechnen: 
Frühtracht aus Reps und Obſtblüte im April und anfangs Mai; 
Wieſentracht aus Eſparſette, Klee, Salbei und anderen Wieſenblumen 
und daran anfchliekend Akazien und Linden im Mai- und Juni (die Tracht 
aus den verſchiedenen Pflanzen läßt ſich meiſt nicht auseinanderhalten); 
zweite Wieſentracht aus Wieſenblumen, Klee, Bärenklau u. a. im Juli 
und Auguſt; Tannentracht von Juni bis September und Heidetracht 
im Auguſt. Dieſen Trachtzeiten entſprechend müßten die Berichte aus den 
Beobachtungsgebieten fünf Angaben enthalten. Die ſtatiſtiſche Stelle des 
Landesvereins hätte die Meldungen zu verarbeiten, was ich mir auf folgende 
Weiſe denke. N 

Für jede Tracht wird eine beſondere Karte angelegt, in welche die 
Beobachtungsbezirke eingezeichnet ſind. Jede Tracht wird durch eine be⸗ 
ſondere Farbe eingetragen, was allerdings vorläufig nicht gerade nötig iſt, 
weil die Karten ja getrennt ſind. 


1. Die Frühtracht. Nur in wenigen Gegenden ſind die Erträge ſo 
hoch, daß eine Ernte daraus erzielt wird, und doch iſt dieſe Tracht für die 
Volksentwicklung beſonders wichtig. Wenn nur die Ernte ſtatiſtiſch erfaßt 
würde, wäre das Bild außerordentlich dürftig; hier ſollten Wagſtockergeb⸗ 
niſſe vorliegen. Wie ſchon oben angeführt, iſt daran in der gegenwärtigen 
Zeit nicht zu denken. Es gibt aber trotzdem einen Weg, durch Schätzung 
ein Reſultat zu erzielen. Ich ſchlage vor, für jede Tracht vier Stufen 
anzunehmen, es könnten jedoch auch mehr ſein, ſchwerlich weniger. Wenn 
die Farbe „grün“ gewählt wird, ergibt ſich dann folgendes Frühtrachtbild: 

1. Stufe, hellgrün: Honigkränze gefüllt. 

2. Stufe, etwas dunkler grün: Honigkränze und eine Wabe gefüllt. 

3. Stufe, noch dunkler grün: 2 gefüllte Honigwaben. 

4. Stufe, dunkelgrün: es kann etwas geerntet werden. 

Die Berichte aus den Beobachtungsgebieten müßten eine dieſer Stufen 
angeben und dieſe würde mit der angeführten Farbe in die Karte eingetragen. 


2. Die Wieſentracht. Hier läßt ſich ſchon mit Zahlen arbeiten, und 
die Ernteerträge können ſtatiſtiſch verwertet werden. Zur Meldung kommt 
der Durchſchnittsertrag eines Standes auf ein Volk berechnet. Werden 
wieder 4 Stufen angenommen und die Farbe „rot“ gewählt, ſo entfiel! 
das Wieſentrachtbild: 

1. Stufe, hellrot: keine Ernte, das Volk hat Vorräte, welche über die 

folgende Trachtpauſe hinüberreichen. | 

2. Stufe, etwas dunkler rot: Durchſchnittsernte 1—6 Pfund. 

3. Stufe, noch dunkler rot; Durchſchniitsernte 7— 12 Pfund. 

4. Siufe, dunkelrot: Durchſchnittsernte über 12 Pfund. 


3. Die zweite Wieſentracht. Farbe blau. Die Stufen könnten 
lauten: 1. Honigkränze gefüllt; 2. anſehnlicher Wintervorrat, geerntet wird 
nicht; 3. Durchſchnittsernte bis 5 Pfund und 4. über 5 Pfund. 

4. Die Waldtracht. Farbe braun. Stufen: 1. Ernte bis 10 Pfund, 
2. bis 25 Pfund, 3. bis 50 Pfund und 4. über 50 Pfund. 


5. Die Heidetracht. Entſprechende Stufen. 


Die Beobachtungsſtellen ſollten bei jeder Tracht noch die Pflanze an⸗ 
geben, die den Hauptteil des Ertrags geliefert hat. Der Name würde 
ann über die Farbe geſchrieben. 

Auf dieſe Weiſe entſtehen fünf Karten, welche die Ergiebigkeit jeder 
einzelnen Tracht abgeſtuft von hell zu dunkel enthalten. Aus den Er⸗ 
dib alen eines Jahres laſſen ſich noch keine ſicheren Schlüſſe ziehen, da 
ie Verhältniſſe wechſeln. Erſt der Durchſchnitt aus einer längeren Reihe 
von Jahren, mindeſtens 5, ergibt ein brauchbares Reſultat. Die Einzelkarten 
könnten jährlich zu einer Geſamttrachtkarte auf irgend eine Weiſe vereinigt 
werden und ebenſo die fünfjährigen Durchſchnittskarten. Eine Veröffent⸗ 
lichung des Reſultats wäre erſt nach Abſchluß der Erhebungen wünſchenswert. 
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Zur Durchwinterung von Reſervelöniginnen. 
(Sebrecht Wolff, Oranienburg.) f 


Auch auf gut geleiteten Ständen kommt es faſt jedes Jahr vor, daß 
einige der noch nicht überalten Mütter über Winter abgängig werden, oder 
auch, daß ſie ſich trotz ihrer Jugendlichkeit als wenig leiſtungsfähig er⸗ 
weiſen. Wenn man dann Aushilfsmaterial im Vorrat hat, um weiſellos 
gewordene Völker raſch, noch ehe ſie ſonderlich zurückgekommen ſind, wieder 
beweiſeln, bezw. umweiſeln zu können, ſo iſt das natürlich von hohem Wert 
für den Imker; es ſchützt ihn vor Rückſchlägen in ſeinem Betrieb und vor 
Durchkreuzung des von ihm aufgeſtellten Wirtſchaftsplans. Seine durch⸗ 
winterten Stöcke ſtehen dann ſämtlich entwicklungsfähig da. Er rettet alle 
ins neue Bienenjahr hinüber und braucht ſeinen Stand nicht durch Ver⸗ 
einigung weiſellos oder al chwach gewordener Völker, die aber noch ſtark 
genug ſind, um ſelbſtändig bleiben zu können, zu verringern. 

Dieſer Zweck, einer der wichtigſten der ganzen Imkerei, läßt ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur durch die Weiſelzucht, durch die man ſich überzählige 
Königinnen ſchafft, erreichen. Und das iſt ein Punkt aus der Bienenwirt⸗ 
ſchaft, der der höchſten Beachtung wert iſt. 

Die eigentliche Weiſelzucht, wie ſie allgemein verſtanden und von 
durchgebildeten Imkern auch betrieben wird, iſt nun aber nicht jedermanns 
Sache, denn fie erfordert tüchtige Kenniniſſe und Geſchicklichkeit im Betrieb, 
ferner viel Zeit, über die nicht jeder verfügt, vom Koſtenaufwand nicht zu 
reden. Daher kommt es auch, daß die eigentliche Weiſelzucht, gar die aller⸗ 
modernſte, von der Mehrzahl der Imker nicht geübt wird und man lieber 
Selbſtſchädigung über ſich ergehen läßt. 1 

Für ſolche Imker, die den durch die Weiſelzucht an ſie geſtellten An⸗ 
forderungen nicht gewachſen ſind, gibt es glücklicherweiſe einen einfacheren 
Weg zur Erreichung des genannten Zieles, und der beſteht darin, daß fie 
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eine Anzahl Nachſchwärme aufſtellen, die Königinnen fruchtbar werder 
laſſen und durchwintern. Sie haben dann auch den Vorteil, in ihren Ir 
herangezüchteten Müttern lauter ſolche zu beſitzen, die aus Schwarm⸗ 
zellen hervorgegangen und kein Produkt der zwangsweiſen Erzeugung in 
Nachſchaffungszellen ſind. “) ö 

In was für Behältern ſolche Nachſchwarmvölkchen unterzubringen und 
zu durchwintern find, muß dem Imker je nach feinen Verhältniſſen ſelbſt 
überlaſſen bleiben. Der eine wählt dazu die bienendicht abgeteilten Honig⸗ 
räume feiner Beuten, die natürlich je ein beſonderes Flugloch haben 
müſſen. Ein anderer bringt fie in abnehmbare Aufſatzkäſtchen unter, ein 
dritter zimmert ſich ſelbſt paſſende Behälter zuſammen und ſtattet ſie mit 
Bau aus. In Baden, wo der dreietagige Vereinsſtock allgemein verbreitet 
iſt, wird man zumeiſt Honigräume wählen, die von den unteren Völkern 
nicht beanſprucht werden, weil dieſe entweder nicht ſtark genug oder durch 
abgegebene Schwärme geſchwächt ſind. Ein aufmerkſamer Imker weiß 
ſchon, welchem Stocke er vorſorglich einen Nachſchwarm oben zuteilen ſoll. 

Die Hauptſache iſt aber, daß das Völkchen nicht zu ſchwach ſein darf. 
Es muß wenigſtens 4—5 Halbwaben gut beſetzen, ſonſt iſt es nicht lebens⸗ 
ſähig. Selbſtverſtändlich muß es auch mit genügenden Vorräten verſehen 
werden. Wichtig iſt ferner, daß es recht warm gehalten wird. Sitzt es, 
wie gewöhnlich, im Honigraum einer Beute und beſteht die Decke des ſelben 
aus einem nur wenige Zentimeter dicken Brett, fo iſt dieſes im Winter 
mit warmhaltigen Stoffen zu überdecken. 

In dieſen ſo durchwinterten Königinnen ſchaffen wir uns herrliches 
Material zu notwendig werdenden Be- und Umweiſelungen, und wir haben 
nicht nötig, teuere Königinnen kaufen zu müſſen oder, wie ſchon bemerkt, 
unſere Stände durch Vereinigungen zu verringern. Braucht man die durch⸗ 
winterten Königinnen nicht alle, ſo findet man leicht Gelegenheit, ſie ver⸗ 
kaufen zu können, und ſo macht ſich die Mühe ihrer Durchwinterung dop⸗ 
pelt und dreifach bezahlt. 

Letzten Endes erwächſt aber aus dieſem Verfahren noch ein weiterer 
Vorteil. Die Völkchen, deren Königinnen man als Erſatz auf dem eigenen 
Stande verwendet oder verkauft, werden entweder unter einer der Mütter 
zu einem Volke vereinigt, und man hat dann ein Zuchtvolk mit junger 
Königin mehr auf dem Stande, oder man benutzt die freiwerdenden Bienen 
ur Verſtärkung ſchwächerer Standvölker. Vielfach wird man aber gleich 
das ganze Reſervevölkchen dem Stocke zuſetzen, der neu beweiſelt oder 
umgeweiſelt werden muß. 

Gerade in dieſen Tagen der Frühlingsſchau auf dem Stande zeigt fi 
die Durchwinterung von Reſerveköniginnen in ihrem vollen Werte. 
weiſe daher gerade jetzt nachdrücklich darauf hin, und ich tue dies auch 
deshalb, weil es nicht mehr gar lange dauert, bis wieder die Zeit zur 
Weiſelzucht und zur Aufſtellung von Nachſchwärmchen herankommt. 


*) Auch ich benütze die Gelegenheit, zu Nachſckwarmköniginnen zu kommen, ſehr 
gern. Es können aber auch aus Nachſcheffungszellen gute Königinnen hervorgehen 
und aus Schwarmzellen mitunter geringe. R. 


Futtermangel im April wirkt äußerſt ſchädlich, weil ſich das 
Bienenvolk nicht entwickeln kann. Hab' darauf dreimal acht! 
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Die Bienenzucht in Galizien. 
(Bon J. Möſſinger, Gernsbach.) 


Als ich im April 1916 zum ar Vorſtand des Landesvereins für 
Bienenzucht gewählt wurde, ahnte ich nicht, daß ich einmal Gelegenheit 
bekommen würde, die galiziſche Bienenzucht an Ort und Stelle koſtenlos 
ſtudieren zu können. Ich kam als Kanonier nach Galizien und hatte dort 
als Gehilfe des Wirtſchaſtsoffiziers reichlich Gelegenbeit, Land und Leute 
kennen zu lernen. Lange ſuchte ich an meinem erſten Standort nach Bienen, 
deren Vorhandenſein ich annehmen mußte, weil mir bekannnt war, daß e 

Hauptaus fuhrartikel Galiziens Bienenhonig iſt. Endlich entdeckte ich eine 
Hütte mit Bienen wohnungen. Leider waren dieſe alle leer, und durch 
Umfragen erfuhr ich, daß ſehr viele Bienen in der Gegend geweſen find, 
daß aber alle Bienenftöde durch die Soldaten zerſtört wurden. Wie man 
anderwärts die ſchönſten Möbelſtücke zerſchlug und verbrannte, um eine 
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Imkerei im Lomnica⸗Tal (Oftgalizien). 


Stunde warm zu bekommen, fo hat man hier die blühende Bienenzucht 
eines großen ſchönen Landes vernichtet, um wenigſtens einmal echten Bienen⸗ 
honig eſſen zu können. N 

Im Juli 1917 führte uns die Offenſive bis zur ruſſiſchen Grenze und 
im ein Gebiet, das die Ruſſen faſt drei Jahre beſetzt hatten. Es gab hier 
zwar viele Spuren des Krieges zu ſehen; aber ein großer Teil des Landes 
war noch unverſehrt. Hier fand ich, was ich ſuchte. In großen Obſt⸗ 
gärten waren die Bienenſtöcke auf vier Pfählchen in langen Reihen einzeln 
aufgeſtellt, jo daß man nicht von Bienen ſtänden, ſondern mehr von Bienen⸗ 
gärten reden kann. Die Stöcke ſtanden ſeitlich in einem Abſtand von etwa 
einem Meter, und zwiſchen den Reihen befand ſich ein Zwiſchenraum von 
eineinhalb bis zwei Meter Breite. So habe ich Gärten mit mehr als 100 
Bienenſtöcken geſehen u. zwar durchweg in Kaſten mit beweglichem Wabenbau. 

Die Wohnungen entſprechen äußerlich etwa unſerer doppelwandigen 
dreiſtöckigen Einbeute. Das Flugloch iſt in der Mitte der Seitenwand in 


Fe 


3 Höhe angebracht. Stirn⸗ und Rückwand ſind abnehmbar. Im 
nnern der Beute ziehen ſich in einer Höhe von 10 cm vom Boden ab 


entlang den Längsſeiten je eine Leiſte von etwa 12 mm Stärke. Auf dieſem 
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Leiſtenpaar ſtehen die Waben. Dieſe ſind etwa ſo breit wie unſere badiſchen 
Waben und 2½ mal ſo hoch. Es ſind alſo Ganzwaben nach der Höhe. 
Der Rähmchenträger iſt unten und ruht links und rechts auf den beiden 
Leiſten, ſo daß die Wabe auf Kaltbau geſtellt iſt. Der verhältnismäßig 
große Zwiſchenraum unterhalb der Waben dient zum Aufenthalt der ſonſt 
vorlagernden Bienen und als Luftvorratskammer ſür den Winter. Die 
Waben ſind ſehr leicht herausnehmbar, weil es keine Nuten und kein An⸗ 
bauen in denſelben gibt, und weil die Beute Zugang von beiden Schmal⸗ 
ſeiten hat. Fenſter oder Drahtgitter zum Abſchluß habe ich nirgends geſehen. 

Die Bienen werden im Mai oder a Juni in den Gärten aufs 
geitelt — jede Beute hat ihre Nummer und ihr eigenes Dächlein — und 
leiben bis anfangs November ſtehen. Dann werden die Fluglöcher mit 
Drahtgeflecht verſchloſſen, und die Bienenſtöcke werden in eine in die Erde 
eingegrabene Hütte verbracht und dort eng zuſammen, zwei Reihen über⸗ 
einander mit dem vergitterten Flugloch nach innen ſo aufgeſtellt, daß zwiſchen 
2 Reihen ein Gang von 1 m Breite frei bleibt. Die Hütte wird dann 
mit Buchweizenſtroh dick eingepackt und mit Stroh gedeckt. So bleiben 
die Bienen von jedem Witterungswechſel unbeeinflußt in gleicher Temperatur 
bis zum Beginn des Sommers ſtehen, und allgemein wurde mir geſagt, 
daß von einem Abſterben im Winter oder von Ruhrfällen kaum je etwas 
bekannt geworden ſei, obwohl jeder Ausflug der Bienen während mindeſtens 
6 Monaten unmöglich iſt. 


Die Bewirtſchaftung der Bienen iſt die gleiche wie bei uns; der Honig 
wird geſchleudert, abgeſchöpft und in Fäſſern aufbewahrt. Der Verkauf 


geſchieht jedoch nicht nach Gewicht, ſondern literweiſe. Ein Liter echter 


reiner Naturhonig koſtete uns zuerſt 1 Krone = 65 Pfg., am 2. Tage ſchon 
1 Mark und am 3. Tage gar 10 Mark. | Ä 


Von Königinzucht habe ich nicht einmal Anfänge geſehen. Überall 
gibt es ſo viele Schwärme, daß eine beſondere Königinzucht nicht notwendig 
iſt, ſagten mir alle Imker, die ich fragte. Die Bienenraſſe iſt die weiß⸗ 
beringte Krainerbiene. Die Schwarmverhinderung wird dagegen ſtark er⸗ 
ſtrebt und zwar in einer Weiſe, die uns im allgemeinen nicht gefallen 
dürfte. Es werden nämlich die gedeckelten Drohnenzellen mit dem Waben⸗ 
meſſer einfach geköpft, und der Schmerz der Bienen über den Verluſt ihrer 
Herren und die Arbeit der Reinigung der Waben vertreiben ihnen jeden 
Schwarmgedanken, ſo ſagen wenigſtens die Imker Galiziens. Der Schwarm 
wird auf Anfänge einquartiert. Die Rietſchewabenpreſſe iſt gut eingeführt. 
Ganze Mittelwände einzukleben, iſt der armen Bevölkerung zu teuer. 

Die Tracht iſt hauptſächlich Buchweizentracht und Feldblumen — gelber 
Hederich gedeiht in Maſſen. Der Honig hat einen etwas eigentümlichen 
Beigeſchmack. Es mag dies von der Buchweizenblüte herkommen. Hat 
man ſich einmal an dieſen Geſchmack gewöhnt, fo ſchätzt man den Honig 
ſehr; denn er iſt eben doch echt und weit beſſer als die zweifelhaften 
amerikaniſchen Honige, die nur zu bald wieder unſeren eigenen Honig ver⸗ 
drängen werden. 

Alles in allem genommen, ſteht die Bienenzucht in Galizien in hoher 
Blüte, und die Bienen werden mit viel Liebe gepflegt und ganz anders 
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als bei unſeren angeblich ſo hoch kultivierten weſtlichen Nachbarn, wo die 
Bienenzucht noch in greulichem Zuſtande ſich befindet. 

Intereſſieren mag noch, daß die Königin Matka, d. h. Mutter oder 
Koronna, d. h. Königin, genannt wird. Die Drohne heißt Drun. Der 
Bienenzüchter, der mir dieſe Aufklärungen gab, legte ſo viel Wärme und 
Liebe in das Wort Matka, daß man ſpürte, wie ſehr ihm ſeine Bienen ans 
Herz gewachſen ſind. Wäre in Galizien alles ſo hoch entwickelt wie die 
Bienenzucht, es wäre ein herrliches Land, und ich und meine Kameraden 
mußten oft denken und ſagen, es braucht einem nicht zu wundern, daß der 
ruſſiſche Bär gierig feine Tatze auf dieſes Stück Erde legen wollte. Schade, 
daß die Bewohuer ſonſt noch ſo tief ſtehen. | 


Witterungsbeobachtungen durch die badiſchen Imker. 
ä (Ernſt Wolf, Heidelberg) g 


Im Septemberheft des letzten Jahrganges hat Herr Beck vom Feld⸗ 
bergobſervatorium der badiſchen Landeswetterwarte uns Imkern einen 
Aufſatz „Bienenzucht und Wetterkunde“ überſchrieben, gegebeu, dem die 
größte Aufmerkſamkeit hätte entgegengebracht werden ſollen. Leider iſt 
aber bis jetzt noch von niemand etwas darüber geſagt oder geſchrieben 
worden; und gerade deshalb ſehe ich mich veranlaßt, noch einmal auf die 
große Wichtigkeit dieſes Aufſatzes aufmerkſam zu machen und zugleich noch 
einige Fingerzeige zur Verwirklichung des Vorſchlages von Herrn Beck 
zu geben. | 

Im Juliheft vorigen Jahres wurde in einem Aufſatz über „Ber: 
pflanzung von Bienenvölkern“ unter anderem darauf aufmerkſam gemacht, 
wie wichtig es für die Bienenzucht iſt, die Witterungsverhältniſſe ver⸗ 
ſchiedener Gegenden kennen zu lernen. Nun iſt es aber für den einzelnen 
nicht leicht, ſich hierüber zu orientieren (und es gibt eine ganze Anzahl 
von Imkern, denen viel daran gelegen wäre, hierüber Aufſchluß zu ge⸗ 
winnen), wenn nicht auf ſtatiſtiſchem Wege durch Zuſammenarbeit des 
geſamten Landesvereins die Reſultate von Witterungsbeobachtungen der 
Geſamtheit zu Nutzen gemacht werden. 

So müſſen ſich z. B. die Wanderimker allemal vor dem Antritt ihrer 
Wanderung einzeln über die derzeitigen Witterungsverhältuiſſe ihres Be⸗ 

immungsortes und die damit zuſammenhängenden Trachtverhältniſſe von 
irgend jemand benachrichtigen laſſen. Ebenſo müßte und ſollte jeder Imker, 
der infolge ſeiner Berufspflichten von einem Ort an einen anderen verſetzt 
wird, ſich über die Ortsverhältniſſe und Möglichkeit der Weiterführung 
ſeiner ſelbſterzogenen Raſſe an ſeiner neuen Stelle orientieren können. Und 
ebenſo wäre noch in vielen anderen Fällen eine Kenntnis der Witterungs⸗ 
verhältniſſe von außerordentlichem Nutzen. Und wie wichtig wäre es ſchließlich 
auch für die ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen unſerer Landwirtſchaft, auch über 
den jährlichen Stand und Gang unſerer Bienenzucht etwas zu wiſſen. 

Bayern hat es fertig gebracht, monatlich von ungefähr 30 Stationen 
die bienenwirtſchaftlichen Verhältniſſe zu veröffentlichen. Ich will von der 
Art, wie dies in der „Bayeriſchen Bienenzeitung“ aufgezeichnet wird, hier 
ein kurzes Bild geben, damit man ſich eine Vorſtellung machen kann, wie 
dies vielleicht auch für Baden am zweckmäßigſten wäre. N 


— 90 — 


Station „Höhe über dem Meer 
1 1 des Wagſtockes an jedem Tag des Monats zu einer beſtimmten 
ageszeit. 
„Niederſchlagsmenge an jedem Tag in com. 
Luftfeuchtigkeit in % an jedem Tag. | 
Windrichtung und Stärke an jedem Tag. 
Bemerkungen über Gewitter. a 
Flugtage im Monat. 
Flugſtunden im Monat insgeſamt und an jedem einzelnen Tag. 
Bemerkungen über die derzeitige Tracht. 


Würden ſolche Aufſchreibungen gemacht, von jeweils einer Vertrauens⸗ 
perſon eines Bezirkes, und am 1. des neuen Monats an eine Sammelſtelle 
eingeſandt, jo könnte immer im nächſten Heft der Bienenzeitung eine zu⸗ 
ſammenfaſſende Tabelle über die geſamten blenenwirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe des ganzen Landes veröffentlicht werden, woraus dann jedermann das 
entnehmen könnte, was für ihn zu wiſſen von Wichtigkeit wäre. 


Was in Bayern in wirklich anerkennenswerter Weiſe 
durchgeführt worden iſt, ſollte in Baden auch möglich ſein, 
und kann auch ſicherlich durchgeführt werden, wenn ſich die 
nötigen freiwilligen Hilfskräfte zu dieſem Werke zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Se. 8 
Was die Apparatur der einzelnen Beobachtungsſtationen betrifft, ſo 
verweiſe ich auf den Aufſatz von Beck zurück, in dem ja das wichtigſte 
darüber ſchon geſagt wurde. Eine Hauptbedingung dabei iſt noch ein durch⸗ 
aus zuverläſſiger Beobachter. 

Eine weitere Frage wäre wohl die, wieviel Beobachtungsſtationen für 
unſer Land ausreichen würden. Der badiſche Landesverein zerfällt in 
10 Gaue mit zuſammen 123 Bezirksvereinen. Wie wären nun hierauf die 
Beobachtungsſtationen zu verteilen? Wäre nur in jedem Gau eine Station, 
ſo würden wahrſcheinlich die Reſultate für die Geſamtheit etwas zu knapp 
ausfallen. Am idealſten wäre wohl eine Einrichtung derart, daß jeder 
Beſinksverein ſeine Beobachtungsſtation hätte. Aber zur Durchführung 
dieſes Planes wäre erſtens ſehr viel Geld notwendig, das ſich wohl ſchwer⸗ 
lich aufbringen ließe, und dann wird es auch ſchwer ſein, ſo viele 
arbeiter für die Wetterbeobachtungen zu gewinnen. Es müßte alſo ein 
Mittelweg geſchaffen werden, und zwar derart, daß man vielleicht 20 bis 
25 Orte ausfindig macht, deren Witterungsverhäliniſſe für eine tabellariſche 
Zuſammenſtellung derer ganz Badens am charakteriſtiſchſten find. 


Auch hierzu will ich einen Vorſchlag beiſpielsweife für den Gm IX 
„Mannheim“ machen. Auf dieſen Gau würde man vielleicht 3—4 Stationen 
rechnen. 1. in Bruchſal; 2. in Schwetzingen; 3. in Weinheim; 4. im 
Steinachtal. Hiermit wären dann 4 Orte ausgewählt, von denen der erſte 
am Rand eines Hügellandes, der zweite in flacher Ebene, der dritte am 
Gebirgsrand und der vierte in einem Gebirgstal liegt. Alſo 4 Punkte 
verſchiedenartigen Charakters in bezug auf ihre Witterungsverhältniſſe, und 
doch ſo gewählt, daß aus ihren Aufzeichnungen ein Bild des Witterungs⸗ 
verlaufes im ganzen Gau klargeſtellt werden könnte. In eben derſelben 
Weiſe wäre dies für ganz Baden durchzuführen. | 

Der augenblickliche Nutzen der ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen iſt natürlich 
nicht gleich aus dem, was in den Wetterberichten ſteht, zu erſehen; das 


u. 20; 


kann vielleicht erſt in 10 Jahren von großem Nutzen werden. Sind aber 
einmal Beobachtungsſtationen eingerichtet, die jederzeit auf Anfrage von 
irgend einer Seite her Auskunft geben können, wie die Tracktverhältniſſe 
an dem betreffenden Ort find — und dieſe find ja von den Witterungs- 
verhältniſſen abhängig — ſo iſt der Wanderimker nicht mehr gezwungen, 
nach ſeinem Gutdünken ſeine Wanderung anzutreten, ſondern er kann ſich 
aus dem Tatſachenmaterial ſelbſt ein Urteil darüber bilden, ob es augen⸗ 
blicklich ratſam und lohnend iſt, zu wandern. Ebenſo kann der Zächter 
nun aber aus den Aufzeichnungs tabellen den Witterungsverlauf ganzer 
Jahre erſehen und ſich daraus ein Urteil bilden, in welcher Gegend die 
Witterungsverhältniſſe denen ſeines Ortes am ähnlichſten ſind und aus 
welcher Gegend Völker und Raſſentiere zu beziehen für ihn am günſtigſten iſt. 

Schließlich müſſen wir Imker alle Herrn Beck für ſeinen anregenden 
Aufſatz dankbar ſein, und hoffentlich können wir bald zeigen, daß ſeine 
Anregungen nicht klanglos und eindruckslos an uns vorübergegangen find. 
Ich für meinen Teil möchte wünſchen, daß noch mehr Stimmen laut werden, 
die mehr als ich zur Einrichtung eines geordneten Wetterbeobachtungs⸗ 


dienſtes beitragen können. 
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Die Völker zur rechten Zeit ſtark 
and leiſtungsfähig machen! Dieſen 
Grundſatz einer ralionelleu Biener pflege 
prägt der Bienenmeifter Weigert in der 
„Leipz. Bienenztg.“ erneut den Imkern 
ein. Was helfen uns Rieſenvölker, ſagt 
er, wenn die Tracht verſiegt iſt? Die 
vielen überſchüſſigen Bienen ſind vielfach 
läſtiger Ballaft, der bald wieder auf⸗ 

ehr hat, was in den Tagen reichten 

ienenſegens geerntet wurde. Arbeiten 
wir das ganze Jahr hindurch, beſonders 
aber jetzt im Frühjahr, auf dieſes Ziel 
hin. Er weiſt auf Schiller hin, der ganz 
dicht ſchreibt: „Nur der Starke wird 
das Schickſal zwingen, wenn der Schwäch⸗ 
ling unterſinkt.“ Am Bienenſtand gelte 
zu jeder Zeit im Bienenjahr: Weg mit 
allem, was ſchwach iſt! Was fällt, ſoll 
man noch ſtoßen. Nur der Starke ſchaffl's. 

Ruhrkceanuke Völker find häufig weiſellos. 
Im „Bw. Zentralbl.“ wird die Anſicht 
ausgeſprochen, daß die Weiſelloſigkeit nicht 
die Folge der Ruhrerkrankung, ſondern 
umgekehrt die Ruhr vielfach die Folge 
der Weiſelloſigkeit ſei. 

Die B. utwabe kein Fauſtball. Pfarrer 
Küſpert hat gewiß recht, wenn er in 
Gerſtungs Blatt ſchreibt: Darf man eine 


fahren haben. 


Brutwabe abſtoßen, abklopfen oder auch 
nur abſchütteln? Da fliegt ja die Königin⸗ 
made wiederholt mit dem Kopf an den 
Zelldeckel. Und wenn man ſchon bei einem 
geſcheiten Menſchen ſagt: Der iſt nicht 
auf den Kopf gefallen, jo wird man erft 
recht mit dem zarten Schädeldache einer 
werdenden Bienenkönigin und der andern 
reifenden Brut mit aller Zartheit zu ver⸗ 
Ob es immer noch Imker 
gibt, die gedeckelte und ungedeckelte Brut⸗ 
waben ſchleudern, um das bißchen über 
der Brut ſtehenden Honig zu gewinnen? 
Bedeckelte Brut darf unbedenklich ge⸗ 
ſchleudert werden — wer ſo ſogt, gehört 
ſelbſt geſchleudert, bis ihm Hören und 
Sehen vergeht. Eine ausgeſchnittene 
Weiſelzelle verträgt erſt recht keine Fauſt⸗ 
ballbehandlung: für ſie richtet man ein 
S mit warmem, feinem 

and oder Sägeſpänen; um den Finger 
dreht man ſich eine Düte aus weichem 
Seidenpapier und ftedt dieſe Düte am 
Finger in die angewärmte Kiſtchenfüllung, 
und in dieſes feine Bett kommt die 
Weiſelzelle; man legt ſie aber nicht wie 
eine gebratene Wurft auf den harten Teller 
in die Nähe von Sauerkraut. — 


Sparmaßnahmen. Die Not zwingt 


uns Bienenzüchter zu mancherlei Erſpar. 
ungen, zu mauchen Einſchränkungen; denn 
die große Zahl der Imker rekrutiert ſich 
aus jenen Kreiſen nicht, wo Geld keine 
Rolle ſpielt, wo der Zehntauſender Klein⸗ 
geld iſt. Ich verſtehe deshalb ganz gut — 
ſchreibt ein hervorragender Mitarbeiter 
des Wiener „B'vater“, warum man wieder 
nach dem Strohkorb greift, warum für 
dieſe Bienenwohnung wieder Stimmung 
gemacht wird. Wenn auch ein gut ge⸗ 
arbeiteter Strohkorb für den Imker, der 
ihn kaufen muß, keineswegs ſo billig iſt, 
daß der Preis einer Kaſtenwohnung ihm 
verhältnismäßig als unerſchwinglich er⸗ 
ſcheint, jo gibt es unter den Bauern» 
imkern doch viele, die nach entſprechender 
Inſtruktion ſich ſolche Strohkörbe ſelbſt 
anfertigen können, da ſie nicht nur das 
nötige Stroh in der eigenen Wirtſchaft, 
ſondern in den Wintermonaten leicht die 
Zeit erübrigen, ohne die Wirtſchafts⸗ 
arbeiten zu vernachläſſigen. Der Stroh⸗ 
korb dürfte vielleicht ein Mittel ſein, uns 
wieder auf die Höhe der einſtigen Volks⸗ 
zahl zu bringen und auch die große 
Wachsnot lindern zu helfen. 
Der Kanitzkorb, wie ihn Dr. Zaiß 
empfiehlt, beſteht aus zwei 21 em hohen, 
32 cm weiten, 6 cm ſtarken, zylindriſchen 
Strohringen und einem beſonderen, flach 
ewölbten Deckel aus Stroh. Man 
ſchneidet mit dem und. gewöhn⸗ 
liches Rähmchenholz der Länge nach 
mitten durch, um es mit den flachen Teilen 
wieder zuſammenzunageln, wobei die 
Mittelwand mit eingenagelt wird. Dieſe 


Wabenträger nebft Mittelwänden werden 


im richtigen Abſtand voneinander, Mittel» 
wand von Mittelwand 3,5 cm entfernt, 
in der oberen Strohwindung des oberen 
ſowohl wie des unteren Ringes befeſtigt. 
Der untere Ring wird mit vollſtändigen 
Mittelwänden — die natürlich genau 
unter die des oberen Ringes zu ttehen 
kommen — der obere mit halben Mittel» 
wänden ausgeſtattet. Als Honigraum 
dient ein unten und oben offenes Käſtchen 
mit Rähmchen, das nach Wegnahme des 
Deckels aufgeſetzt und warm verpackt 
wird. Die entftandenen Offnungen und 
Durchgänge werden außen und teilweiſe 
auch innen — anſtelle von Abſperrgittern 
— abgedeckt. Ä 

Worauf beruht der Cen in der 
Haupttracht? fragt die „Bienenpflege“ 
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und antwortet darauf: Außer auf der 
Tracht ſelber und dem herrſchenden Wetter 
auf der eigenartigen Beſchaffenheit der 
Völker. Nun kommt es aber nicht um 
darauf an, daß möglichſt viele Flugbienen 
vorhanden ſind, ſondern auch, daß die 
Flugbienen im rechten Verhältnis zu den 
e den noch flugunfähigen jungen 
tockbienen und der Brut, vor allem zu 
den offenen Brutzellen ſtehen. Wo dieſes 
Verhältnis ungünſtig iſt, können die ſtärk⸗ 
ften Völker hie und da aus befter Tracht 
keine Überſchüſſe für den Imker ſchaffen, 
da die Zehrer ſoviel wegfreſſen, als die 
Sammler eintragen. Überwiegen dagegen 
die Sammler in der entſcheidenden Zen 
die Zehrbienen, dann können unter ſouft 
dere gen Umftänden Rieſenerträge erzielt 
werden. Hie und da wird dieſes un⸗ 
günſtige Mißverhältnis durch einen ein⸗ 
zigen Schlagregen, der alle auf Tracht be- 
findlichen Flugbienen tötet, hervorgerufen. 
Ritſenhonigklee hat in Amerika als 
Kleeheupflanze, als Bodenverbeſſerer und 
nicht zuletzt als Honigſpender eine un. 
eheuere Bedeutung erlangt. Seit einigen 
Fahren wird dort eine einjährige Abart 
von dem Ackerbauſchulprofeſf or Hughes ge⸗ 
züchtet. Dieſer nach ihm benante Huban⸗ 
klee zeigt — wie Dr. Zaiß in der Lpz. 
Illuſtr. Bienenzeitung mitteilt — ein ſo 
außergewöhnliches Wachstum und liefert 
ſo erſtaunliche Erträge, daß Root in 
„Gleanings in Bee Culture“ den Satz 
auf ihn anwendet: Die Wirklichkeit iſt oft 
unwahrſcheinlicher als das Märchen. Man 
ſagt, der Hubanklee ſei berufen, im ameri⸗ 
kaniſchen Ackerbau eine Art Umfturz zu 
vollziehen, überall da nämlich, wo der 
Boden kulturmüde iſt, ſei es durch un⸗ 
ausgeſetzten Getreidebau, ſei es von den 
Baumwollpflanzungen. Schnell gibt der 
Rieſenhonigklee der Scholle Stickſtoff und 
Humus wieder. Eine ähnlich wertvolle 
Gründüngungs pflanze ſoll es überhaupt 
nicht geben. Die Amerikaner nennen den 
Prof. Hughes einen „wahren Wohltäter 
der Menſchheit“. Da der neue Klee auch 
ein ausgezeichnetes Milchfutter iſt, ſo 
könnte er bei ſeiner Anſpruchloſigkeit im 
wörtlichen Sinn Länder, „wo Milch und 
Konig fließt“ erzaubern. Wie durch Ber. 
ſuchspflanzungen erwieſen wurde, gibt der 
Hubanklee e ſoviel Futter als der 
gewöhnliche Rotklee, fünfmal ſoviel als 
der zweijährige Gelbklee und dreimal ſo⸗ 


viel als der zweijährige Weißklee. Dem 
Bienenzüchter liefert er eine feine Honig⸗ 
art in großer Menge. G. Junginger in 
Stuttgart (Rothebühlſtr. 156) ſoll ſich 
für die Einfuhr von Samen in Deutſch⸗ 
land bemühen. Das Pfund koſtet aber 
mindeſtens 2 Dollar. Da könnte ſich ein 
alter oder neuer Kröſus einen berühmten 
Namen machen, wenn er eine größere 
Menge Saatgut zu Verſuchszwecken 
ſtiftete. 

Die gutartige Faulbrut (ſtinkende 
oder Sauerbrut) wird, wie der Chef der 
ſchweizeriſchen Faulbrutverſicherung im 
neueſten Jahresbericht mitteilt, durch das 
Bacterium pluton erzeugt. Dieſes bildet 
im Gegenſatz zum Erreger der bösartigen 
Faulbrut keine Sporen, und da es nur 
in lebender oder toter Bienenbrut exiſtieren 
kann, ſo wird ein krankes Volk dauernd 
geſund, wenn es ſo lange ohne Brut 
bleibt, bis alle Bakterien ausgeſtorben ſind. 
In warmem Raum ſtirbt das Bact. plut. 
ſchon nach kurzer Frifſt. An kühleren 
Orten kann es im Wabenſchorf über ein 
9352 lang ſeine Keimfähigkeit behalten. 

n Amerika hat man nun die gutartige 
Faulbrut, die dort „europäiſche Faulbrut“ 
genannt wird, dadurch geheilt, daß man 
die Königin des kranken Volkes längere 
Zeit einſperrte oder wegnahm und nach 
etwa drei Wochen dem nun brutloſen 
Volke eine neue Weiſelzelle oder eine 
neue Königin beiſetzte. Während der 
langen Brutpauſe ſind die Bakterien aus⸗ 
geſtorben, die neue Brut bleibt geſund 
und das Volk iſt geheilt. Die Haupt⸗ 
bedingung für das ur des der Kur iſt, 
daß die Innentemperatur des Volkes durch 
ſtarkes Einengen und warmes Eindecken 
möglichſt auf der Höhe gehalten und 
durch Füttern in trachtloſer Zeit dafür 
geſorgt wird, daß die Reinigung der 
Zellen intenſiv vor ſich gehe und daß die 
192 10 5 Desinfektionsſtoffe im Bienen⸗ 
ftock ſich reichlich bilden. Bei ſchwachen 
Völkern läßt ſich dieſe Heilmethode mit 
Erfolg überhaupt nicht durchführen. Sie 
müſſen zuerſt verſtärkt oder mit andern 
Völkern vereinigt werden. Über Winter 
verliert % die Krankheit trotz der langen 
Brutpauſe meiſtens nicht. Auch die Heil⸗ 
methode 8 Kunſtſchwarmbildung, die 
mit gutem Erfolg bei der bösartigen 
Faulbrut angewendet wird, gelingt ſelten, 
weil offenbar lebende Bakterien noch 
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längere Her in oder an den Bienen 
zurückbleiben. 

In der Schweiz iſt eine gewiſſe Ber- 
ae der Stodform auf dem 
Wege. Diele bewegt ſich aber keineswegs 
in der Richtung gewiſſer Prophezeiungen. 
Die deutſche Schweiz hatte 1913 gewöhn⸗ 
liche Hinterlader (wie alle Schweizer 
Käſten mit großer Brutwabe und kleiner 
Honigwabe) 76,4 %, Blätterſtöcke (etwa 
zur Häfie mit beweglichem Aufſatz) 9,6 %, 
reine Oberlader 4,4% (!), Käſtchen an⸗ 
derer Syſteme 14 . — 

Worauf es ankommt. Weber die 
Beute, noch die Raſſe, noch die Wiſſen⸗ 
ſchaft machen es — behaupten „Unſ're 
Immen“ Tugend und Tüchtigkeit find 
nirgends bloßes Willen und toles Hand⸗ 
haben; Tugend und Tüchtigkeit iſt 
lebendige Uebung. Des Imkers Liebe 
und Pflege füllt den Honigraum. Je 
mehr der Mann über jenen aus dem 
Urgrund des Volks ums ſchöpfenden ge 
ſunden Menſchenverſtand verfügt, je mehr 
er auf unbefangene, unverbildete Weiſe 
einfacher Bienenwirt iſt, deſto höher 
wollen wir ihn ſchaͤtzen, deſto mehr von 
ihm erwarten. Jene Oberflächlichen, 
die mit dem Nachgeflunker und Nach⸗ 
geſchreibſel ſich in Verſammlungen und 
Zeitſchriften breitmachen, find unſete 
Leute nicht. (Aber auch diejenigen nicht, 
die in dummem Stolz und Hochmut fich 
für zu gut halten, in unſere Verſamm⸗ 
lungen zu kommen, ſich mitten unter die 
einfachen Leute zu ſetzen, und ſie an dem 
reichen Schatze ihrer Studien und Er⸗ 
fahrungen teilnehmen zu laſſen. M.) — 
Wir müſſen alle einander helfen, wenn 
wir vorwärts kommen wollen, der Ge⸗ 
lehrte dem ſchlichten Züchter und um⸗ 
gek⸗hrt. Namentlich den Gebildeten in 
unſeren Reihen winkt hier eine äußerſt 
wichtige und dankbare Aufgabe, die all⸗ 
zulange unbeachtet geblieben iſt. 

Bahnverſand lebender Bienen. Seit 
dem 1. April 1921 waren die bis dahin 
geltenden Sondertarife für die Beförde— 
rung von Bienenſendunnen aufgehoben 
worden. Den vom Preuß. Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Dömänen und Forſten 
nachdrücklichſt unterſtützten Vorſtellungen 
iſt es nunmehr gelungen, zu erwirken, daß 
die Bienen wieder in die ermäßigte Eilgut. 
klaſſe aufgenommen ſind. 


Freiburg. F. A. Metzger. 
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Brutraaumbeſchränkung. Ich beſitze 
u. a. ein ausgezeichnetes Honigvolk, das 
Ende Mai verfloſſenen Jahres 341 Waben 
des Vereinsſtockes dicht beſetzte. Am 
4. Juni leerte ich den vollgetragenen 
Honigraum. Dem Brutraum konnte ich 
nichts entnehmen, da auf allen Waben 
noch Brut ftand. Nun wollte ich den 
unbändigen Brutdrang des Volkes zügeln 
und ſetzte an demſelben Tage auf Ans 
raten eines langjährigen Imkers ein 
Graze-Brütraum⸗Abſperrgitter fo ein, daß 
je 3 Waben der erſten und zweiten Etage 
hinter dem Schted waren. Dieſe 6 Waben 
hatten nur noch ältere Brut neben ſchweren 
Honigkränzen. Als ich am 11. Juni, es 
war mir vorher nicht möglich, wieder 
zum Bienenſtand kam, fiel mir ſofort 
die Aufgeregtheit dieſes Volkes auf. Ich 
öffnete die Beute und fand eine Unmaſſe 
toter Bienen hinter dem Schied. Es 
mögen etwa 2 Liter geweſen ſein. Mir 
war die Urſache des Schadens ſofort klar, 
nachdem ich auf der vorletzten Wabe der 
zweiten Etage 2 ausgebaute Weiſelzellen 
über Drohnenbrut (offene Arbeiterbrut 
war beim Einſetzen des Schiedes auf den 
hinteren Waben keine vorhanden) fand. 
Von Honig war auf den 6 Waben keine 
Spur mehr zu entdecken. 


Durch das den Bienen ungewohnte 
Abſperrgitter — vielleicht hatte es, tretz— 
dem es neu war, irgend einen den Bienen 
unangenehmen Geruch — ſpaltete ſich das 
Volk in zwei Teile. Dem Hintervolk 
wurde der Durchgaug durch das Abſperr⸗— 
gitter von dem Vordervolk verwehrt. Was 
ſich den Durchzang erzwingen wollte, 
wurde abgeſtochen. Anzunehmen iſt, daß 
das Hintervolk mit dem Gebrauch ſeiner 
Waffen auch nicht müßig war und daß 
es viel mehr Tote gab, als wie oben 
angegeben. Wieviel mögen es im ganzen 
geweſen ſein? Schätzen wir den Verluſt 
des Vordervolkes, das ſeine Toten nach 
Bienenart bei Seite geſchefft hatte, als 
des Stärkeren, auf die Hälfte des Verluſtes 
des Hintervolkes, ſo macht dies einen 
Gejamtverluft von etwa 3 Liter toten 
Bienen. Und dies im Zeichen der Haupt⸗ 


tracht, in den Tagen, wo jeder Buſch 
honigte! Daß dadurch der Honigertrag 
des Volkes bedeutend verringert wurde, 
habe ich ohne Murren noch hingenommen; 
aber daß vicle Hunderte fleißiger Arbeiter 
von den eigenen Volksgenoſſen abgeſchlachtet 
wurden, erboſte mich ſo, daß ich dem 
Brutraumabſperrgitter in ſeiner jetzigen 
Form ewige Feindſchaft geſchworen habe. 

Man komme mir nicht mit Einwänden! 
Der Fall ſteht nicht vereinzelt da. Auf 
mein Umfragen erfuhr ich, daß auch andere 
Imker ſchon die gleiche Erfahrung machten 
Lieber keine Bruteinſchränkungen als eine 
ſolche. Man muß davor warnen. Ich 
glaube beſtimmt, daß das Abſperrgitter 
ſeinen Zweck vollkommen und ohne jeden 
Nachteil erfüllt, wenn es nicht bis auf 
den Boden herabgehen, ſondern unten 
einen freien Durchgang von zirka 19 cm 
bilden würde. Es iſt nicht anzunehmen, 
daß die Königin das Abſperrgitter unten 
am Boden überſchreitet, und geſchieht dies 
doch einmal, dann iſt der Schaden nicht 
zu groß. Ich für meinen Teil halte es 
in Zukunft ſo, daß ich das Abſperrgitter 
in Form zweier vollkommen gedeckelter 
Honigwaben bilde, die die Königin nur 
im äußerſten Fall überſchreitet. Vielleicht 
macht der eine oder andere Züchter im 
kommenden Frühjahr einen Verſuch mit 
dem unten abgenommenen verkürzten Ab. 
ſperrgitter und gibt über das Ergebnis 
in der Vereinszeitung ee 


»Donaueſchingen: Die am Sonntag, den 
5. März d. J. im „Hirſchen“ in Donau- 
eſchingen abgehaltene Generalverſammlung 
erfreute ſich eines ſehr guten Beſuches. 
Die Vereinstätigkeit im vergangenen Jahr 
war wieder eine ſehr rege und umfaßte 
zahlreiche Verſammlungen mit Vorträgen, 
Lehrkurſe, Standbeſuche uſw. Die Finanzen 
ſind in beſter Ordnung. In warmen 
Worten dankte der 1. Vorſtand, Herr 
Fürſtl. Gärtner Merz, ſeinen Mitarbeitern 
im Vorſtand für die gewiſſenhafte Ber⸗ 
waltung ihrer Amter ſowie den Ver⸗ 
trauensmännern für ihre oft undankbare 
Arbeit. Daß der Wert der Lichtbilder⸗ 
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vorträge über Bienenzucht auch von den bisher noch nicht durchgeführten Aus- 


Bienenzüchtern immer mehr erkannt und 
gewürdigt wird, zeigte der Wunſch, man 
möge derartige belehrende Vorführungen 
auch auf dem Lande abhalten. Die Be⸗ 
zirksleitung wird bemüht ſein, ſolche Licht⸗ 
bildervorträge, wie fie ſeither für An⸗ 
fänger und für Imker über Königinnen⸗ 
zucht bereits in Donaueſchingen ftattfanden, 
im Laufe dieſes Jahres überall da, wo 
ſie gewünſcht und ſowohl techniſch wie 
finanziell ausführbar ſind, abzuhalten. 
Eine weniger freudige Stimmung ver» 


urſachte ein Schreiben des Zuckervermittlers 


ür Baden des Inhalts, daß wir ſtatt 

r erhofften 15 Pfund Zucker pro Volk 
nur 5 n erhalten ſollen und mit dem 
übrigen dringend notwendigen Quantum 
von der Gnade norddeutſcher Fabrikanten 
abhängig ſind. Die Verſammlung gab 
ihrer lebhaften Entrüſtung darüber in 
einem energiſchen Proteſte an die Landes⸗ 
vereinsleitung Ausdruck. Eine freudigere 
Nummer der Tagesordnung bildete der 
Vortrag des Herrn Steuerſekretär Eiſen⸗ 
hauer. Es war reiche Belehrung und 
Genuß zugleich, was dieſer erfahrene 
Praktiker und gründliche Kenner des 
Bienenlebens den Zuhörern bot. Nach 
dem Vortrag ſchloß der Vorſitzende die 
Verſammlung in der Hoffnung, daß alle, 
die bei derſelben anweſend waren, auch 
am 9. April wieder kommen möchten, wo 
err Danner von Markelfingen ſeinen 

lätterſtock vorführen und darüber einen 
Vortrag halten wird. A. F. 

Mitteldentſche Ausſtellu ng für Bienen⸗ 
zucht in Magdeburg. Vom 3. bis 10. Aug. 
1922 iſt in Magdeburg eine große Aus⸗ 
ſtellung für Bienenzucht, mit der die 
Wanderverſammlung deutſcher, öſterreich⸗ 
iſcher und ungariſcher Bienenwirte, ſowie 
die diesjährigen Tagungen der Vereinigung 
der deutſchen Imkerverbände, des preuß⸗ 
iſchen Imkerbundes und des bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Hauptvereins für die Provinz 
Sachſen, Anhalt und die Thüringer Staaten 
verbunden ſind. Die Vorbereitungen zu 
der großzügig geplanten, in dieſer Weiſe 


ſtellung ſind in vollem Gange. Die Herren 
Fabrikanten, Händler, Erfinder und Züch⸗ 
ter, ſowie die Herren Verleger bezw. 
Verfaſſer von Imkerliteratur werden im 
Intereſſe des Gelingens der Ausſtellungs⸗ 
pläne höflichſt gebeten, ihre Anmeldungen 
recht bald zu bewirken. Anmeldeſchluß: 
1. Mai, für lebende Bienen und Honig: 
15. Juli. Die Ausſtellungsbeſtimmungen 
ſtehen gern zu Dienften. Alle Zuſchriften 
und Anmeldungen ſind zu richten an Herrn 
Mittelſchullehrer Wedekind, Magdeburg, 
Frieſenſtraße 8. 

Magdeburg, im März 1922. 

Der Hauptausſchuß. 

Der Buchfink als Wetterprophet. Er 
iſt, ſchreibt Warnke in der Zeitſchriſt 
„Das Wetter“, ein faſt untrüglicher 
Wetterbote. Im letzten Sommer, wo er 
ſein Neft in einer Aſtgabel eines Obft- 
baumes in meinem Garten hatte, konnte 
ich ihn genau beobachten und meine No⸗ 
tizen machen. Wenn er mitunter abends 
eigenartige ſchrillende Töne von ſich gab, 
die Prof. Floerike als „Rültſchen“ be⸗ 
zeichnet, jo regnete es ganz befſtimmt am 
nächſten Morgen oder ſchon in der Nacht; 
ließ er den Laut frühmorgens vernehmen, 
ſetz'e der Regen am Nachmittag ein. Das 
Barometer war oft kaum merklich gefallen, 
mein Gaft ſchien ihm überlegen zu ſein. 
Bei ſchönem Wetter habe ich dieſen Ruf 
niemals gehört. — 

Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft. 
Gelegentlich der diesjährigen Wander⸗ 
verſammlung und Wanderausſtellung der 
D. L. G. wird der neu gegründete Sonder⸗ 
ausſchuß für Bienenzucht am Sonntag, 
den 25. Juni, vormittags 11 Uhr in 
Nürnberg eine öffentliche Verſammlung 
zur Förderung der deutſchen 1 
abhalten. Herr Landesökonomierat Hof- 
mann⸗München wird über das Baum⸗ 
problem ſprechen. Es handelt ſich darum, 
durch dieſe Verſammlung obſt⸗ und forſt⸗ 
wiriſchaftlich die Anpflanzung von Baum 
und Strauch zur Vermehrung der Daner- 
tracht zu fördern. 


Briefkaſten. 


K. in N. Dieſen Ecklärungsverſuch kann ich nicht drucken laſſen. Daß die Bienen 
hervorragende“ bezw. noch nicht ganz eingedrungene Samenfäden aus befruchteten 
&lern heraus zieh en, wenn fie Drohnen erzeugen wollen, iſt mehr, als ein ſtarker * 


vertragen kann. 


Nachruf. 


Nach kurzem, aber ſchwerem Leiden verſchied am 14. Febr. in einer Privat⸗ 
klinik in Heilbronn im 68. Lebensjahr unſer Ehrenvorſtand 


Herr Gottfried Keifer, 
N Ratſchreiber in Sindolsheim. | 
Der Verſtorbene widmete ſich ſchon frühe der Bienenzucht, gründete den 
Bienenzuchtverein „Kirnau“ und war viele Jahre Vorſtand desſelben. Infolge 


politiſcher Arbeitsüberhäufung nahm er 1918 eine Wiederwahl nicht mehr an. 
Der Verein wußte ſeine Verdienſte zu ſchätzen und zu würdigen und ernaunte 


ihn zu ſeinem Ehrenvorſtande. 


Wir verloren in dem Heimgegangenen einen in der Bienenzucht, in Theorie 


und Praxis, wohlerfahrenen Freund und Berater. 


Der Verein wird dem 


Entſchlafenen ein ehrendes Andenken bewahren. 


Sindolsheim, den 4. März 1922. 


Bezirksbienenzuchtverein Kirnau. 


W. Zwickel, Vorſtand. N 


Mitglieder ſtand der Bezirksvereine. 


Stand am 1. Februar 1922 
Zugang im Februar 


Abgang im Februar 
Stand am 28. Februar 1922 


19184 Mitglieder 
3 65 
Summe 19249 
23 
19226 
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Welſchneureut, 15. März 1922. 


— Lie gächterecke iſt 


Züchterecke. Bierinzucher be. 


Bienenzüchter be⸗ 

ſtimmt, die Ver⸗ 
beſſerungszucht“ und „Raſſen⸗ 
zucht“ treiben mit Hilfe einer Beleg⸗ 
ſtation. Dabei ſollen aber die Bienen- 
züchter ebenfalls auf ihre Rechnung 
kommen, die nicht durchweg mit Beleg— 
ſtelle züchten, da es viele Stände gibt 
auf abgelegenen Plätzen, auf denen ſeit 
Jahren Ausleſe gehalten worden iſt, 
an. unter den Drohnen als auch unter 
en Königinnen. Wenn dieſe Züchter die 
züchteriſchen Grundſätze dauernd beachten, 
dann kann man auch ohne ausſchließliche 
Benützung der Belegſtelle zu einer be⸗ 
deutenden Verbeſſerung feines Bienen- 
materials kommen. Es gibt mehr ſolcher 
Stände, als mancher glauben möchte, und 
die Statiſtik vom letzien Jahre hat darüber 


1 


Der Rechner: J. Schüßler. 


manche Aufſchlüſſe gegeben. — Welches 
find nun die wichtigſten züchteriſchen Erund- 
füge? — 1. Man züchte feine Könlginnen 
nur aus den beiten Honig völkern und 
fördere die Drohnenzucht dieſer Völker 
durch größere Eckanſchniite an Brutwaben. 
2. Man unterdrücke die Drohnen aller 
honigarmen Brüter und Schwärmer durch 
Verwendung von reinem Arbeiterbau und 
durch Einhängen eines Rähmchens mit 
einem Mittelwandſtreife n. Der daran 
errichtete Drohnenbau mird alle 6— 8 Tage 
ausgeſchnilten. 3. Nebenher benütze man 
eine gut geleitete Beleg telle, damit man 
3 zuverläſſiges Reinzuchtmaterial zur 

er fügung hat. 4. Neben der Verwertung 
der Schwarmzellen aus beſtem Honigvol! 
treibe man Nachſchaffungszucht au 
nicht mehr als einen Tag alten Arbeiter⸗ 
maden, die, im gutgepfleg ten Pflegevoll 
erzogen, den beſten Schwarmkoön iginnen 


rg werden, ja dieſe überragen. 
er Art die Arbeitsmethoden der 
Königinzucht ſeien, iſt gleichgültig; 
weſentlich iſt, daß man mindeſtens eine 
davon „ beherrſcht. Wie in der 
letzten Nummer unſerer Züchterecke ange⸗ 
kündigt, laſſe ich hier die Methode des 
Herrn F. Weruet in Oberwinden folgen, 
die zwar nicht viel anders und nicht ein⸗ 
facher iſt, als die uns bekannten Methoden, 
aber in einem Punkt, bei Zuchteinleitung 
nämlich, einen recht beachtenswerten Wink 
enthält. Allerdings iſt man dabei nie 
ganz ſicher, ob das Pflegevolk über die 
lange Dauer der Königinabſperrung nicht 
Weiſelzellen anſetzt. — Herr Wernet züchtet, 
wie er berichtet, auf abgelegenem Stand 
ohne Benützung einer Belegſtelle Seine 
Zuchtlauen find nichts anderes als die 
meines Zuchträhmchens mit Pfropfen. Es 
iR ſchade, daß Herr Wernet das Käfig⸗ 
raͤhmchen für die Borausleſe der Königinnen 
glaubt entbehren zu können. Es muß 
weiterhin immer wieder darauf hingewieſen 
werden, daß der Pfropfen und das Schlüpf> 
käfig die Arbeit uabedingt erleichtert. 
Herr Wernet ſchreibt: 


Königinzüchten. 


Man mache zuerſt das Pflegevolk im 


Brutcaum von offener Brut frei, indem man 


ſchmalen Streifen keine Schwierigkeiten 
verurſacht. fen es wären zuſammen⸗ 
gebaute Zellen vorhanden! Kl.) Der 
ſchmale Streifen Arbeiterbrut, der mit ins 
Begattungskäſtchen kommt, bewahrt das 
Heine Völkchen vor dem Ausziehen, fo» 


lange nicht alle Brut ausgelaufen iſt, und 


die Königin mit einigen Brut- und zwei 


Deckwaben in den Honigraum bringt und 
durchs Abſperrgitter abſperrt. Dauer etwa 
10 Tage. Drei bis vier Tage vor Sn 
einleitung läßt man zwei ſchöne junge 
Arbeiterwaben vom Edelvolk beſtiften, und 
nachdem die Eier zu Maden geworden ſind, 
ſchneidet man die Edelbrutwaben in gut 
fingerbreite Streifen und lötet fie an Zucht⸗ 
latten, die an einem Rähmchen beweglich 
angebracht find. Ein bad. Halbräh chen 
faßt 3 Latten. Solche Zuchträhmchen rüftet 
man mehrere und bringt dieſelben je mit 
3 Wabenſtreifen in den Brutraum des 
Pflegevolkes. Zwei Stunden vorher hat 
man das Abſperrglitter zwiſchen Vrut⸗ und 
Honigraum durch ein Deckbrettchen erſetzt, 
das Honigraumvölkchen alſo gänzlich vom 
Brutraum getrennt und das Flugloch des 
Honigraumes geöffnet. Das Pflegevolk 
wird je nach Tracht 6 Tage gefüttert. 
Nach 11 Tagen find an den Waben⸗ 
ſtreifen die Zellen reif, und die noch vor⸗ 
andene Arbeiterbrut iſt gedeckelt. Die 
abenſtreifen mit den daran befindlichen 
reifen Weiſellzellen ſamt den daraufſitzenden 
Bienen überträgt man nun in Begattungs⸗ 
käfchen. Darauf gibt man noch genügend, 
tüchtig ſatte und beftäubte Bienen dazu. 
Sind mehrere Zellen an den Streifen, fo 
teilt man die Streifen, was bii den 


es gibt Leben. — So weit Herr Wernet. — 


Für Standbegattungen könnte man an 
Stelle der Begattungskäſtchen der Bequem⸗ 
lichkeit halber ganz gut Ablegerzweiwaben⸗ 
käſtchen benützen, die man erſt dunkel und 
kühl ſtellt, bis die Weiſel geſchlüpft ſind — 
Wer mit den Königinnen auf eine Bıleg« 
flelle will, muß beim Bevölkern der Be 
gattungskäſtchen die Drohnen abſteben. 
Dadurch wird dieſe hier biſchriebene Die 
thode ohne BP ropfen und Schlüpfkäfig un⸗ 
gleich ſchwieriger als bei unſern Methoden, 
wobti man die Weiſel ſchlüpfen läßt vor 
dem Schwärmchenbilden. 


Die Weiſelzellen, die in zwei Tagen 
ſpäteſtens ſchlüpfen ſollen, müſſen nämlich 
eine vor dem Erkalten behütet werden, 

a ſie in dieſer Zeit äußerſt empfindlich 
ſind. Man löte deshalb die Weiſelzellen 
nach Ausſchneiden von den Wabenſtreifen 
durch „Tünkeln“ der Pfropfen an dieſe 
und bringe die Zellen am Pfropfen ſofort 
in die mit Honigzuckerteig verſehenen 
Schlüpfkäfige. Nun laſſe man den Kaͤfig⸗ 
rahmen ſofort von Blenen beſetzen, und 
man verbinde mit dieſer Operation gleich⸗ 
zeitig das Drohnenſieben. Zu dem Ende 
wird der Honigraumableger entfernt, das 
Flugloch des Honigraumes geſchloſſen, das 
Brettchen über dem Abſperrgitter frei ge⸗ 
macht, um den Honigraum als Siebraum 
benützen zu können. Die Waben im Brut⸗ 
raum werdtu alle assgehängt, und die 
Bienen fegt man in den leeren Brutraum. 


Zwei Honigwaben als Deckwaben, neun 


Brutwaben und in die Mitte den Käfig⸗ 
rahmen kommen in den Honigraum. Die 
Bienen ziehen durch das Abſperrgitter nach 
oben und find drohnenfrei! Nach 2 Tagen 
kann man gut 10 Ableger bilden mit je 
2 Waben, (je einer auslaufenden Brut⸗ 
wabe des Honigraumes ſamt Bienen und 
elner beliebigen Honigwabe). 


Es iſt richtig, daß men mit den Waben⸗ 
ſtreifen mehr Zellen bekommen kann als 
mit dem Pfropfenrähmchen, wenn das 
Pflegevolk nicht ganz auf der Höhe der 
Zuchtreife ſteht. Aber zuchtreif ſollte das 

flegevolk eben in jedem Falle ſein. Ich 

abe das hier angegebene Verfahren (mit 
Pfropfen und Wabenſtreifen gemiſcht) ſchon 
wiederholt angewendet und mit gutem 
Erfolg. Verſuche es ſo oder ſo, lieber 
Imker, aber mach's recht! — 
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Imkerfragen. 


18 
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(Um Fragen und Antworten aus dem 
Zeſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 11. Als Anfänger bitte ich 
um gefällige Beantwortung nachſtehen der 
ragen in einem der nächſten Hefte: 1. Iſt 
hrlers Schwarm fangautomat (Anzeigen⸗ 
teil Nr. 2) zur Aaſchaffung zu empfehlen? 
2. Ich habe vier unver deckelie Honigwaben 
im Herbſt herausgenommen und konnte 
ſie inſolge raſch eintretender Kälte nicht 
mehr einhängen. Wie kann ich dieſe 
Waben verwenden? 3. Welches iſt der 
Pceis der Wanderbeute mit den Neuerungen 
in Heft 27 R. M. 
12. Bitte, beantworten Sie mir im 
nächſten Heft der Blenenzeitung fol⸗ 
gende Fragen: 1. Woher können junge 
Pflanzen männlicher Salweiden in ver⸗ 
nes Sorten bezogen werden? 2. In⸗ 
olge Wegzugs von hier bin ich genötigt, 
kommendes Frühjahr mrinen Bienenſtand 


14. Dickwaben. Um weniger Waben 
im Honigraum zu brauchen, hade ich mit 
über Winter 4 em breite Dickwabenrähmchen 
gemacht. Kann ich dieſe zwiſchen gewöhn⸗ 
lichen badiſchen Waben mit Kunſtwaben 
ausbauen laffen ? K. G 


Antworten: 11. 1. Über Ehrlers 
Schwarmfangautomat kann ich keine Aut⸗ 
kunft geben. Ich habe ihn noch nicht ge 
ſehen und von einem andern Imker noch 
nichts über die Anwendung gehört. Viel ⸗ 
leicht kann ein Leſer über Berſuche be 
richten. 2. Tauchen Sie dieſe Honigwaben 
in lauwarmes Waſſer und hängen fie 
dieſelben dann Ihren Völkern ein. 3. Dieſe 
Neuerungen erhöhen den Preis der Wander 
beute nicht. R. 


12. 1. Mir nicht bekannt. Wenn jemand 
eine Bezugsquelle ſür Salweiden kennt, 
bitte ich um gefl. Mitteilung. Die meiſten 
ſuchen ſich eben draußen ihren Bedarf und 
vermehren durch Stecklinge. Wäre es denn 
nicht möglich, daß eine Großgaärtnerei eine 


„Abteilung für Samen und Pflanzen er⸗ 


auf ein baumloſes Grundfück zu ver ſetzen. 


Daneben ſind Gärten mit Bäumen. Welche 
Sorkehrungen kann ich treffen, um den 
Schwärmen einen geeigneten Anlegeplatz 
auf meinem Orundfüd zu verſchaff en, damit 
ſie weniger den Nachbargrundſtücken zu⸗ 
fliegen. Ich befige 90 Bölker und kann dem 
Schwärmen nicht ganz vorbeugen. E R. 

13. Bie nenweide. Die Eſchelbronner 
Imker pochteten ein beim Dorfe gelegenes, 
mehrere Morgen großes Steinbruchgelände. 


Sie beabſichtigen, dae ſelbe zu einer guten 


Bienenweide berzurichlen und deshalb mit 
honigenden Pflanzen zu befüen. Der hohe 
wilde Klee iſt bereits in Maſſen vorhanden, 
auch die Salweide fehlt nicht. Es kommt 
hauptſächlich darauf an, ſolche Pflanzen 
anzulfä en, die zwiſchen der Heuer te und 
der Ohmdblüte Honig ſpenden. Welcher 
in ſolchen Dingen erfahrene Imker könnte 
da Borfhläge machen? W. Sch. 
(Ich ſchließze mich dieſer Frage an und 
bitte um Vorſchläae. Wäre da vielleicht 
Bhazel ia, die etwa 6 Wochen nach der Saat 
blüht, zu empfehlen ? R.) 


mit Vorliebe die Schwärme. 


richtete zur Berbeſſerung der Bienenmweibe? 


2. Das Grundflück ſollte womöglich als 
bald mit Bäumen bepflanzt werden. Bis 
dieſe aber den Schwärmen 
Gelegenheit zum Anlegen 
geben, können vielleicht 
Schwarmlocker“ etwas 
helfen. Die Bienenzeitung 
für Schleswig Holſt. ſchreibt 
darüber im Jahr gang 1906: 
„In der Nähe des Bienen⸗ 
ſtandes errichtet man ſich 
an geſchütz lem Ort eine 
Schwarmhütte. Bier Pfähle, 
jeder oben mit einer Jabel 
verfehen, werden in der 
Eatfernung von je etwa 
Im im Geviert in die Erde 
geſchlagen. Auf dieſe Pfähle 
legt man einige Latien kreuz 
und quer und darauf friſch 
belaubte Aſte. Das getrock⸗ 
nete Laub wird bald graue 
blau An die Unter ſe te die⸗ 
ſes rohen Daches hängen ſich 


— 


Rn; — er 2 


Hier haben ſie Schatten, 
und das Einfangen iſt be⸗ 
fonders einfach. Ein Imker 
hat im vorigen Sommer ſeine ſämt⸗ 
lichen Schwärme in ſolche Schwarmhütten 
gelockt. Empfehlenswert iR es, zwei ba» 
von anzulegen, eine in voller, die ander 
in halber Manneshöhe, bei einem größeren 
Bienenſtande ſogar mehrere.“ — Natur 
lich tuts auch ein Gerüſt aus nicht gr 


Schwarmlocker. 
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abelten Pfählen mit aufgenagelten Latten. dargelegt: „Man läßt fie am beſten in der 

ch erinnere mich, daß ein Imker aus | Weiſe bauer, daß man Mitte kwände in 
Langenbrücken mit einer ſolchen Schwarm⸗ Rahmen von normaler Breite (2,5 cm) ein⸗ 
hütte einſt gute Erfolge erzielte. lötet und dieſe in den halbhohen, voll be⸗ 

Aadere Schwarmlocker werden wie folgt ſetten, nicht durch Ayſperrgitter getrennten 
errichtet: Man ſtellt ncht zu nahe beim | Honigraum je zwiſchen zwei ausgebaute 
Stande einige ungefähr 3 m hohe Stangen Waben einhärgt. Sind die Mittelwände 
auf, nagelt an der Sp hr rechtwinkelig je nahezu aus gebaut, ſo nimmt man die 
tine etwa 30 cm lange Leiſte feſt, an deren Rahmen mit denſelben heraus und ragelt 
Ende man den Schwarmlocker an einem zu beiden Seiten der Räßmchenßäde 7 bis 
Haken frei aufhängt. Der Schwarmlocker 8 mm breite Le rſtchen auf. die man dadurch 
beſteht aus einem etwa 25. 30 em großen erhalt, daß man einen Rahmenſtab zwei⸗ 
Brettchen mit einfeitigaufgenagelter Elchen⸗ mol zu gleichen Teilen der Länge nach 
rinde. Die mit der rauhen Rinde beileidete | durchſägen läßt. Durch di ſes Aufnageln 
Fläche liegt nach unten. — Man darf ſich er zält man dann 4 cm breite Rahmen, 
aber nicht wundern, wenn benachbarte | deren Waben, wieder in den Stock ein⸗ 
Baume die Schwärme mehr anziehen, als gehängt, nun zu Dickwaben erweitert 
dies künſtliche Schwarmlocker tun. R. 9 80 lt on 1 9 915 

man zu iel, wenn man gute, mehrma 

1 „ a bebrütete Arbeiterwaben ſorgfältig aus» 
leicht Zwiſchenbau außerdem würde es ſchneidet und in Dickwabenrähmchen ein⸗ 
folchen Dickwaben an der nö. igen Feſtia⸗ ſetzt. Dieſe werden darn bei guter Tracht 
keit beim Schleudern fehlen, namentlich en . an nn Bi 
bei Tannentracht. Ja der „Blenenpflege“ 15 des t 1 15 1 8 R. 
wird der Ausbau von Dickwaben wie folgt ftandsfähiger in der Schleuder. | 


Beipreiäungen und Mitteilungen. 


Achern (Ortsverein). In der Generalverſammlung am 5. März wurde folgendes 
beſchlofſen: An der Beleaftation werden einige Verbeſſerungen angebracht, dieſe wird 
wieder, wie al jährlich, Mitte Mai eröffnet. Im Laufe dieſes Frühlahrs werden Stand» 
beſuche abgehalten. Dieſe finden ſtatt: am Samstag, den 30. April in Achern. Zu⸗ 
ſammenkunft nachmittags 2 Uhr bei Vorſtand Heizmann und vorausſichſlich am 
Himmelfahrtstag, den 25. Mai in Wagshurſt. Näheres im Maiheft. Zu dieſen Stand⸗ 
deſuchen werden alle Muüglieder, beſonders die Anfänger, eingeladen. Der Vorſtand. 

Bre ſach. Am Sontag. den 9. April, nachm 3 Uhr findet in der „Bahn hof⸗ 
reſtauration- in Oberrotweil eine bienenwiriſchafiliche Beſprechung mit Vortrag 
des Unterzeichneten über Bienenzuchtbetrieb in J ühtrachtgegenden ſtatt. Gleichzeitig 
werden aud die noch ausſtebenden Beiträge eingezogen. Bei denjenigen Mitgliedern, 
die den Jahresbeitrag — 10 Mk. — bis längſtens 15. April d. J nicht bezahlt haben, 
wird derſelbe durch Poſtnachnahme erhoben. Der Vorf and: Hilberer. 

Brigachtal (oberes). Am Oſtermontag, den 17 April, nochm. 3 Uhr findet im 

Schwarzwoͤͤlderhof“ in St. Grorgen die Generalverſammlung ftatt. T⸗O.: 1. Jıhres> 

bericht. 2 Kaſſenbericht. 3. Wahl des Geſamtvorſtandes. 4. Bericht über die Gau⸗ 
ver ſammlung in Freiburg. 5. Beſtellung von Bienenzuchtgeräten. 6. Wünſche und 
Aalrädae. Um recht zahlreiches und pünkiliches Erſcheinen bittet der Borftand. 

Buchen. Am Sonntag, 9. April, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung mit Vortrag 
im „Engel“ in Höpfingen. Dann am Oſtermontag, 17. April, nachm. halb 3 Uhr, 
Berfammlung im „Lamm“ in Stürzenhardt. Es wild gebeten, beide Verſammlungen 
recht zahlreich zu beſuchen, da wichtige Mitteilungen zu machen ſind. Det Vorſtand. 

Bühl. Sonntag. den 7. Mai, nachm. 3 Uhr, Berfammlung im Gaſthaus zum 
„Grünen Baum“ in Bühlertal. T⸗O: 1. Schwarmbehandlung. 2. Königinnenzucht. 
3. Standbeſuche. 4. Wünſche und Anträge 5 In Zukunft wird bei jeder Verſamm⸗ 
lung tine Liſte aufgelegt werden, worin jeder Imker diejenigen Geräte, Bienenvölker uſw. 
eintragen kann, welche er zu kaufen oder zu verkaufen ſucht. Es wird dadurch den 
Mügliedern Gelegenheit geboten fein, ſoweit die Möglichkeit vorhanden iſt, ihre Wünſche 
gleich an Ort und Stelle zu erledigen. 6 Am 9. Aoril findet der 1. Untertichtstag 
des anberaumten Lehrkurſes ſtatt. Zuſammenkunft bei der Wohnung des Borfiandes 
in Kappel windeck. Der Vorſtand: Pfeiffer. 

Donaueſchingev. Die in der letzten Nummer auf 5. April anberaumte Ver⸗ 
fammlung mit Vortrag des Herrn Danrer in Markelfingen über feinen Blätterſtock 
findet am 9. April, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum „Hirſchen“ in Donaueſchingen 
ſtatt. Die Mitglieder der Nachbarbezirke find zu demſelben ebenfalls eingeladen. Merz. 


Emmendingen. Am Sonntag, 23. April, nachm. halb 3 Uhr, Haupiverſammlung 
in der „Krone“ in Teningen. T., O.: 1. Jahres- und Rechenſchaftsbericht. 2. Zucker⸗ 
lieferung. 3. Vortrag über Belegſtationen und Königinzucht. 4. Freie Berlofung an die 
Mitglieder. 5. Wünſche und Anträge. Zu vollzähl. Erfcheinen ladet ein der Vorſtand. 

Engen. Die Bezirksvereine Aachtal, Engen und Randen veranſtalten in 
Engen „Lammſaal“, am 9. April, nachm. 2 Uhr eine Bezirksverſammlung mit Licht⸗ 
bildervorirag über Zucht und Züchten. Referent Herr Klem. Zu zahlreichem Beſuch 
ladet ein j Straub. 

Freiburg. Sonntag, 9. April, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung im „Kreuz“ in 
Buchheim. Oſtermontag, 17. April, nachm. 3 Uhr, Berſammlung in der „Fortuna“ 
in Kirchzarten. (Bei günſtiger Witterung Standſchau) Bon Mitte Mai ab fiadel 
Sonntags prakt. Kurs über Königinzucht ſtatt. Teilnehmer wollen ſich bis ſpäteſtens 
1. Mai beim Zuchtwart, Herrn Kälble, Freiburg, Hirtenweg 5, melden. Der Vorſtand. 

Gaggenau. Am Sonntag, den 9. April, nachm. ½ 3 Uhr, findet im Saale des 
Gaſthauſes zum „Hecht“ in Gaggenau eine außerordentliche Verſammlung ſtatt. 
T., O.: 1 Buderbelteferung. 2. Zeitgemäßer Vortrag. 3. Wünſche und Anträge Um 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Heidegg. Hauptverſammlung am 30. April, nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus zum 
„Rebſtock, in Geißlingen. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2. Einzug der 
Beiträge. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. Um vollzähl. Erſcheinen bittet Grießer. 

Heidelberg. Am Sonntag, den 30. April, Bezirksbienenzuchtverſammlung im 
„Pfälzer“, Römerſtraße. T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Pfarrer Niedderer in Meckesheim 
über Bienenwirtſchaftliches. 2. Aufklärung über Zuckerbezug 1922. 3. Verteilung der 
Futiertafeln. 4. Verſchiedenes, Wünſche und Anträge. 

Anmerkung. Mitte Mai d. J. hält Herr Pfarrer Niedderer in Meckesheim an 
feinem Stande für den Bezirksverein einen Bienenzuchi⸗Lehrkurs ab. Die Teilnehmer 
wollen ſich frühzeitig bei dem Kursleiter anmelden wegen der Einteilung und Zeit⸗ 
bemeſſung. Der Vorſtand. 

Kandern. Imkerkurs. Vom 14. bis 19. Mai ds. Is. wird in Kandern ein 
Imkerkurs abgehalten, den Herr Bfarrer Graebener aus Teutſchneureut leiten wird. 
Die zwei letzten Tage werden für Königinnenzucht vorbehalten. Anmeldungen wollen 
ſofort erfolgen, für Koſt und Wohnung kann geſorgt werden. A. Meyer, Juſtizſekretär. 

Karlsruhe. Am Sonntag, den 23. April, nachm. 2 Uhr findet im Gaſthaus zum 
„Hirſch“ in Hochſtetten Verſammlung ſtatt. T⸗O.: 1. Zuckerlieferung. 2. Vortrag 
über die Entwicklung der Bienen im Frühjahr. 3. Anmeldung zur Wanderung. 
4. Verſchiedenes. Treffpunkt bei Herrn Huſſer zur Beſichligung der Fabrikanlagen. 
Abfahrt ab Karlsruhe 12° Uhr. Die jeden erſten Samstag im Monat ſtatiſindenden 
Zuſammenkünfte, follen in Zukunft im kleinen Nebenzimmer im Moninger. Eingang 
Kaiſerſtraße ſein, nicht im Kreuz. Ehemann. 

Gau Karlsruhe Pforzheim. Am Oſtermontag, den 17. April, nachm. 2 Uhr im 
Ochſen“ zu Königsbach Gauverſammlung mit Vortrag. T. O.: 1. Herr Vorſtand 
Ehemann, KHarlsruhe-Rüppurr über Wohnungsfragen mit beſonderer Berückſichtigung 
des Blätterſtocks. 2. Herr Vorſtand Frank, Pforzheim über Königinzucht und Beleg⸗ 
ſtellen. Alle Gaumitglieder ladet ein der Gauleiter: Sautter. 

Kirnbach. Verſammlung am Sonntag, den 30. April, nachm. / 3 Uhr, im Gaf- 
haus zum Grünen Baum“ in Kirnbach. T.⸗O.: Herr Hauptlehrer Klem in Rammers⸗ 
weier wird einen Vortrag halten über Bienenkrankheiten. Vollzähliges Ecſcheinen 
der Mitglieder und ſonſtiger Bienenfreunde wird erwartet Lehmann. 

Konſtanz. Haupt verſammlung am Sonntag, den 9. April, nachm. /½ 3 Uhr, in 
der „Hölle“ in Radolfzell. T⸗O: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Zucker 
lieferung 1922. 4. Vortrag. 5. Wünſche und Anträge. Vollzähl. Erſcheinen erwünſcht. 

Der Vorſtand: F. Lorenz. 

Kreis Konſtanz. Am Sonntag, 9. April, ſpricht der Leiter des Hauptzuchtplatz:s 
Herr Klem im „Lammſaale“ in Engen über „Zucht und Zäͤchten“. Ich lade alle 
Imker und insbeſondere die Raſſezüchter des ganzen Kreiſes zu dieſer Verſammlung 
freundlichſt ein G. Graf, Kreisobmann. 

Lachsbachtal. Sonntag, den 30. April, nachm. 2 Uhr findet im Gaſthaus zum 
„Löwen“ bei Mitglied Becker in Unterſchönzattenweg gemeinfam mit dem benach⸗ 
barten heſſ. Bezirksverein eine Berſammlung ſtatt, wobei ein früherer Schüler von 
Dr. Zander einen Vortrag über Königinzucht halten wird. Um vollzählige be eil 
wird gebeten. N Beiſel. 

Lörrach. Am Oſtermontag, den 17. April, nachm. 3 Uhr, Hauptverſammlung im 
Gaſthaus zum „Bären“ in Lörrach. T.⸗O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht. 2 Bo» 


‚Rands- und Bertrauensmännerwahl. 3. Berichterſtattung ſeitens der Vetrauensmänner 
über den Geſundheitsſtand der Bienenvölker in den einzelnen Orten. 4. Entgegen⸗ 
nahme von Beſtellungen auf Gerätſchaften. 5. Bienenwirtſchaftliche Beſprechungen. 
6. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen iſt erwünſcht. Der Vorſtand. 
Mannheim. Oſtermontag, 17. April, nachm. 3 Uhr in Sandhofen „Krone“ 
Berfammlung. Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben. Die Mitglieder werden 
mit ihren Familienangehörigen eingeladen. Der Vorſtand: Hoffmann. 
Ortenau. Hauptverſammlung findet ſtatt am Sonntag, 30. April, nachm. 3 Uhr 
in der „Michelhalle“ in Offenburg. T.⸗O.: 1. Jahres- und Kaſſenbericht; Beiträge 
können von halb 2 Uhr ab bezahlt werden. 2. Vortrag des Unterzeichneten über die 
Bienenzucht der Helde. 3. Vortrag des Herrn Klem über Faulbrut. 4. Wander 
bienenzucht. 5. Zuchtſtation und Imkerkurſe. 6. Verloſung; Wünſche und Anträge. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein Höfele. 
Pforzheim. Samstag, 8. April, abends 8 Uhr, Zuſammenkunft im „Ratskeller“. 
T.⸗O.: Berichterſtattung über den Stand der Zuckerfrage. W. Frank. 
Schiltach. Berfammlung am Oftermontag, den 17. April, nachm. 3 Uhr im Gaſt⸗ 
haus zum „Rößle“ in Schiltach. T⸗O.: 1. Bericht über die letzte Verſammlung. 
2. Einzug der Beiträge 10 Mk. 3. Vortrag über Königinzucht mit Lichtbildern. 
4. Wünſche und Anträge. Auch Freunde find herzlich eingeladen. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet der Borſtand: Schmieder. 
Schlüchttal. Am Sonntag, den 30. April, nachm. halb 3 Uhr findet im Gaſthaus 
zur „Poſt“ in Birkendorf eine Verſammlung mit Lichtbildervortrag über „Bau und 
Beben der Biene“ durch Herrn Haupil. Wiehl von Gurtweil ſtatt. Die verehrl. Mit⸗ 
glieder mit ihren Angehörigen ſind freundl. eingeladen. Auch ſonſtige Freunde der 
Imkerei find beſtens willkommen. Um recht zahlr Beteiligung bittet der Vorſt.: Nägele. 
Schwetzingen. Am Sonntag, den 7. Mai, nachm. halb 3 Uhr, Verſammlung im 
„Schwanen“ in Schwetzingen. T.⸗O.: 1. Vortrag vom Gauvertreter Hauptlehrer 
O. Falk, Weinheim über Bienenkrankheiten. 2. Unentgeltliche Verteilung von ver⸗ 
ſchtedenen Arten Samen. 3. Verſchiedenes. Es ladet ſreundlichſt ein, auch die Damen 
8 der Vorſtand: Staudt. 
NB. Einem vielfach geäußertem Wunſche entſprechend, findet von jetzt ab regel» 
mäßig jeden erſten Mittwoch des Monats eine Zuſammenkunft der Mitglieder ſtatt 
m Ausſprache, Bußtfeagen uſw. erſtmals am Mittwoch, den 5. April, abends 
Uhr im „Reichsadler“ zu Schwetzingen. Zahlr. Erſcheinen erwartet Staudt. 
insheim. Sonntag, den 23. April, nachm. 3 Uhr treffen ſich die Mitglieder des 
Vereins, die geneigt find, an der Verbeſſerungszucht für 1922 teilzunehmen in Sinsheim 
im bekannten Lokal. Gegenſeitige Ausſprache über Zuchtweiſe und Beſichtigung der 
neueingerichteten Belegſtelle. Der Vorſtand. 
St. Peter. Am Sonntao, den 7. Mai, nachm. 3 Uhr, findet im Gaſthaus zum 
„Hirſchen“ in St. Peter die Generalverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1 Jahres⸗ und Rechen⸗ 
ua 2. Neander Vortrag. 3. Einzug der Jahresbeiträge für 1922. 4. Stand 
er Mitglieder. 5. Wünſche und Anträge. Um zahlr. Erſcheinen bittet der Vorſtand. 
Tiengen (Klettgau) Verſammlung am Sonntag, den 9. April, nachm. 2 Uhr 
in Gurtweil. Zuſammenkunft im Schulhaus. T.⸗O.: 1. Frühlahrsbehandlung. 
2. Verſchiedenes. Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand: Wiehl. 
Überlingen, Sonntag, den 9. April, nachm. 3 Uhr in der „Bahnhofwirtſchaft“ 
in Oberuhldingen. T.⸗O.: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 2. Wahl eines 2. Vor⸗ 
ſtandes und Rechners. 3. Beitritt des Vereins zur Obftbaugenoſſenſchaft Bodenſee. 
4. Erhöhung und Erhebung der Beiträge. 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Huber. 
Waldkirch. Sonntag, den 30. April, nachm. halb 3 Uhr findet im Gaſthaus zur 
„Grünen Au“ in Kllnau Verſammlung ſtatt. Tagesordnung bekannt. Zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. N Vorſtand: Deckel. 
Weinheim (Bergſtr.). Sonntag, 30. April, nachm. 3 Uhr findet in Lützelſachſen 
bei Reiboldt zur „Bergſtraße“ eine bienenwirtſchafil. Beſprechung über Königinnenzucht 
und Zuchtplätze ſtatt. Referenten: Die Leiter der beiden Zuchtplätze. Als Dröhneriche 
werden dieſes Jahr 2 Völler des Stammes „Bauer“ verwendet. Um zahlreichen 
Beſuch bittet der Vorſtand: Falk. 
Würmgan. Sonntag, 30. April, nachm. halb 2 Uhr im „Lamm“ in Hamberg 
Hauptverſammlung. Herr Gauvertreter Sautter und Herr Frank aus Pforzheim 
werden ebenfalls zur Verſammlung erſcheinen. Herr Frank wird einen Vortrag über 
öniginnenzucht halten. Im Anſchluß Verkündigung des Kaſſenbeſtands und Einzug 
der Jaßresbeiträge. Diejenigen, welche verhindert find, wollen ihre Beiträge den Ver⸗ 
trauensleuien mitgeben. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet d. Vorſt.: Raible. 
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Bienenverkauf. 


Wegen Umiug und Platzmangel verkaufe ich am 
Mittwoch. den 19. April auf meinem a 
ſtand in Welſchneureut 


20 —25 Bienenvölker 


in bad. Wanderbeuten mit 2 fächerig. Honiaraum; 
einige Beuten (evtl. wit 30 ausgebauten Waben); 


mehrere 100 ausgeb. Waben und Rähmchen; 60 Kg 


Mittelwände aus eig. Wachs gegoſſen; eine Waben⸗ 
preſſe (bad. Maß); mehrere einhalb Zentner⸗ 
kannen (Hobbok); einen Bienenſtand für 40 eis» 
8111 Beuten und Arbeitsraum. Alles garant. 
aulbruifrei. Auch ſchriftliche Angebote können 
bis zum Verkaufstag gemach werden Beſichtigung 
am Bormittag. Bei Anfragen Rückporto erbeten | 


J. Schüßler. 
Vom 10. April ab in tt ab in Weinheim, Dürreſtr. 1. 


Bienen-Veriteigerung 


am 18. April morgens 8 Ahr, 30 Bienen- 
völker, 50 Bienenfäften 2. u. 3. etagig 
(Badiſch⸗Elſäßer⸗Spühler), 1500 Rähm⸗ 
chen, 30 Königinzuchtkäſtch en, Auf. 
ſätze, Geräte, 5 kleine Wanderwagen, 
I großer Mortorwanderwagen. 182 
Königſchaffhauſen a. K. Albert Geiger. 


Zu verkaufen 
182 ein im guten Zuſtande befindlicher 


Bienen wanderwagen 


ae mit 19 guten Völkern bad. Maß 3 etagig 
mit allen Zubehör, gebaut iſt der Wigen 
ür 24 Volker. 5 Bölker ia Huſſer Wander⸗ 
beuten bad. Maß. 100 Stück faulbruifreie aus: 


gebaute Waben, Normalmaß. A 1skunft erteilt 


A. Nold, Vienenzüchter, 


Octigheim, Amt Ruſtatt. 


Die einfachſte Kuntzſche Bienenwohnung der . 
tn Bezug auf Konſtruktion und Betriebswetiſe iſt 


Miſſun's Kuntzſche Lagerbeute, 


leicht verſtändlich auch für den e ann, Bass 
im Erfolge. 


Miſſun's Ideal. -Lagerbeute 


für vereinfatten Kuntzſche und Zmeivolf-Betrieb. Jedem 
vorwärieſtrebenden Imker gebe ich mein 8 :chlein 
einfachte Kuntzſche lenènzucht in der Lagerbs ute 
7 5 1 10 auge Brrriedsführung zum Selnfts 
oftenpr. v. 6.50 Porto 1.— Mk. Poſtſcheckkonto 
Köntasderg Di 


Missun, Domkau be Geierswolde. 


re a wird überall vergeben, einſtw. Thies-Wol'en- 


A. Richter⸗Jechuiß Sa, Centrale⸗g 
Baupichler⸗Königsderg. N entrale⸗korſchen 


: Ver- 


Verſteigerung. 
Am Donnerstag, den 20. April Rode 


findet in Heidelberg, Bergheimer ftr. ge | 
über dem Schlachthaus die Verſteigerung d 


Bienenitandes mit Völker 


und Zubehör des ver ſtorbenen Bezirksvorſtand 
Karl Krers gegen Barzahluna Ratlt. i 
hober wollen > pünktlich einfinben. 1 


1 11 


Rein deutſche diesjährige 
Leiſtungszüchtung. Im Zuſatz⸗ 
käfig Mk 50. 


Auf 1 Wabe mit Schwärm⸗ 
chen im Verſandgehänſe Mk. 100. 


Beſtellungen erbitte frühzeitig, 
da Erledigung nach Reihenfolge. 
Anfragen Rückporto. 189 | 
Imkerei D. Brückner, 

Kaſſel. Wilhelmshöhe 


. 
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T Runſtwaben 


aus nur reinem Bienenwachs gewalzt, . | 
angefertigt und find ſtets vorrätig, « 
werden alte Waben umgeſchmolzen u. Wache 
jederzeit angekauft. 


Carl Iröſchle, F. d. Homet, Nachf. 

Pforzbeim. Dillſt⸗inerſtr. 8. 101 
Mitaltied des Bad. Bandesvereins für Bienengucht 
— BABEEBE: 


Jedermann sein Weiterprophet 
5 durch den geſetzlich geſchützte 


WA; Pünfzack-Wettermelder 


N ® onuenſchein. Regen. galt. 

— arme. Gewitter, al 
1 8 fro, Nebel. kurz jed. 

1 kann man zuverläffig 

| F 24—80· Stunden vorher ſag 

S Zwei Jahre Garanli 

| nn ee Brastapsols 


— ) i Kosmos A.-G. 


Vornehmes Feitgefhenk 


issen che lch Inſtrumen 
Göitingen. 


4 


Für die vollkommene Reinheit meiner 


Kunstwaben 


biete ich eine Garantie von 5000 Mark. 


Die Waben ſind dünnwandig und zäh, in richtiger Zellenſtellung und von über 1000 
Imkern im Gebrauch und bevorzugt. Verlangen Sie Preisangabe. Rückporto erbeten. 
MB” Sosfreies Wachs wird ohne Gewichts abzug zu Kunſtwaben verarbeitet. 
Wachs zum Selbſtan fertigen von Waben erhalten Sie zum Tages prels. 157 


Carl Ehrler, Bad Mergentheim 
MALEN und Bienenzucht. Gegründet 1860. 


f weßdentſche Zentrale für Bienenzucht | 


Celefon 1283 J. Welter, G. m. b. B. Celefon 833 

- a. Rh., Bornheimerſtr. 67/69 Saarbrücken, ee N 
liefert 

GEBR 


alle zur Bienenzucht erforderlichen Gerätſchaften 


D in nur beſter Ausführung ju den billigſten Preiſen. 


Abteilung ll: Zuckergroßhandlung. 


„Die Grundlagen der Bienenzucht“ v. J. . 2. Aufl., 4 18.— 
„Der praktiſche Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Aufl., 4 12.— | 
Hauptpreisbuch gegen Boreinfenbung von 3.— Mk., kleine Peeisliſte gratis. g 
Allen Anfragen iſt Nückporto beizufügen. 

J Büroſtunden von 8—5 Uhr. 


I 


ietsche- Gußformen in Friedensausführung! 


yarfe, vernickelte Kupferprägung— jahrzehntelang haltbar! 


Bere d für la Ziekrahmen fast gads aus Kupfer 

22-17 Normalbalbwaben „ . . . M. 290.— M. 470.— 
25-20 Badische Waben „20. 5; 550.— fr? 2 
82-18 Freudensteinwaben . . . „ 330.— 3 6— 427 
2-23 Runtzsch- Waben „ 350.— 8 743.— — 
22-35 Normalhochwaden „ 300.— 8. 745.— 8 

— 3-22 Normalbreitwaben „ 30.— 8 745.ä— | ag 

25-40 Gerstunghochwaben ,„ . . „ 509— 90.— |Ay% 

40-25 Gerstungbreitwaben . . . . 500.— 950.— 


Andere Größen auf Anirag 
Odige Preise verstehen sich ab 15. März mit einem Aufschlage von 25%. 
Verpaczung und Porto extra. — Bei Antragen bıtte Kuckporto beizufügen. 
| | Dloaeawacks, Menig, Kupfer, Zian, Ziax und Biel wird la Zahlung genommen. 
Preisbuch gegen M.5.—. Nachtrag 1922 gegen Rückporto. 
Damptwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Aulötlampen „Blitz“, Ent- 
deck ungsgabeln „Badenia“, Honigschleudern, Transportgefäße, Königinabsperrgitter 


sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 318 


Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden) „re. 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte- Gegr. 1883. Karlsrube 1065. 
He 
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Badifches Vereinsmaß zu 
verkaufen. 176 


F. Weingand 
Hi pertsau i. M. 


Empfehle auch dieſes Jahr 
meine ſelbſtgegoſſenen 


Mittel wände, 


forte umardeit.alter Waben 
und Wachs zu Mittelwänden 
zu Tagespreiſen. x 1089 


Frau Sturm, Königschaffhausen, 


Imker ſchleier 


Friedensqualität! 


Tüllſchleier mit Roßh.⸗Einſ. 
45.— Mk. Zullfbleier ohne 
Einſatz 19.— Mk. Imker⸗ 
baube m. Roßh.⸗Einſ 45.— 4 
e Siegfried 

.— Mk. Rauchbläſer (Alu⸗ 
iu 48.— Mk. e 
mit Holzmantel 55.— Mk. 
ſolange Borrat Abſperr⸗ 
gitter, Kuntzſchzerſtäuber u. 
andere Geräte billigſt. 195 


W. Wirth II 
Eggenſtein (Baden). 
Größere Anzahl 5 


ausgebauter Paben 


(in Bad. Maß Rähmchen), 
garantiert geſund, hat ab⸗ 
zugegen. 184 


Adolf Ammann, Imker 
Bretten (Baden). 


Garantiert reiner 


Bienenhonig 


hat noch abzugeben. Bei An⸗ 
fragen Doppelkarte. 190 


Markus Kupfer 


Bienenzöchler 


Schuttertal, Amt Lahr. 
Verkaufe 6 ſchöne, geſunde 


Bienenvölker. 


Sales Haberſtroh, 
Oberſimonswald. 


Zu verkaufen mehrere 100 
gutbewurz. 2 jährige weiße 


Anmerikanet⸗Reben, 


einige ſehr gut überwinterte 


Bienenstöcke 


mit od. ohne Wohnung. 198 


Haus 40 Schwalbach 
b. Gengenbach. 


| u Bd —ͤ—ß̃— V.: vor... 


aus alten Waben und 
reinem Wachs in jeder 
Größe fertigt an 


Albert Schmitt 
Mannheim, 
Neckarauerſtr. 124. 
Bei Anfcagen Rückporto 
beifügen. 140 


chwärme 


im Mai und Juni. Bitte 
ſchon jetzt um Angebote, 
ſolche aus der Nähe bes 
vorzugt. 150 


Karl Schneider 


Eiſenbahninſpektor 
Mosbach (Baden). (Baden). 


Kunſtwaben 


(gar. rein Bienenwachs) 
gegoſſene od. gewalzte 
empfehle z. jew. Tages⸗ 
preis. — Ankauf von 
Blenenwachs und alten 
Waben, ſowie Am⸗ 
arbeiten. — Kleine An⸗ 
fragen können nur unter 
Beifügung von Rück⸗ 
antw.⸗Karte beantwortet 
werden. 16 


E. König 


Waben⸗Fabrikation 


Ravensburg. 
Telephon 338. 


Hand-Nät-Able „Einzig“ 


— jeder sein eig. Satt- 

ler und Schuster. 

Die Ahle näht 

1 Steppstiche wie 

MNubmaschine. Man 

Ek. Schuhe, Geschir- 

re, u. all. Leders. 

„ selbst flicken. St. 

* U m. 3 versch. Nadeln 

. u. Garn 20 M., 2 St. 

a) 38 M., 4 St. nur 

72 M. vers. u. Nachn. 
Versandhaus 


. Germania, Kehl 149. 


JI Sommersprossen! ! 


Ein einfaches wunderbares 
Mittel teile ich gern en 


koſtenlos mit. 


Frau M. Poloni, 


Hannover, W 46 Schließfach 106 


bietet in jeiner jegigen ve 
lung ein ganz vorzugl. 6 
der Imkerei, faßt je no 
viel Brennmaterial, beſt⸗ 
aus gut getrocknetem fauler: 
oder gemiſcht mit Serberlc 
brennt ohne Nadfällung 
Stunde. Andere euer = 
über Mk. 90.—, wer 
Mk. 70.— auf Pofſchear # Nr 
Ran einſendet, erhalt 
franko als Päckchen zu ge 
Wiederverkänfer gefuc: 


gienenwachs 


kauft jedes, auch noch ſo 

kleine Quantum. a 

nehme auch die Anfertigu 

von Mittelwänden bei E Ein- 
117510 von Wachs rar 
an bad. Maß 24 bis 


Blatt. Bei Anfragen 


Atera beifügen. 175 


J. Zehentner 


Bargen Amt Sinsheim. 


Vienen wohnungen 


liefert ein⸗, zwei⸗ und drei⸗ 
etagige Beute. Auf Ver⸗ 
langen nach 5 Größe. 
Preisliſte auf Berlangen 
tis 187 


Augeft e 
Oppenau Rencht. (Bd.). 


Zu Zu Perkaufen. Einige 


7100 KRähmchen 


bad. Maß, 2 1 
neu, per Stück 1.— 


G. Scherberger, 


Bienenzüchter, 
Denzlingen. 


Zu verkaufen, vier noch 


gut erhaltene badiſche 


Wanderbeuten, 


Doppelwandig. 


R. Hörcher, Haupll. 
Knielingen bei Karlsr. 


179 Eine 


Vienenſtock⸗Wage 
wird zu kaufen geſucht von 
K. Nothengatter, 


Gernsbach, 
Waldbachſtraße. 


Kauchtabak 
ar. rein 1 aD: * 3118 


— 27. 
Nachn. Tabakt. C. „Erichfeu, 


Nordheim, Wittbg. 24. 


Schöpflin-Läug 


Kandern (Boden). 


Zu verkaufen 

2 us 
b Bienenvoli 
Stamm „Auguſta Tax 


emige. Klem“ Sektion i 
2fächerige für bad. Ne 


A. Danner 
Markelfingen. 


Verdorb. u. verunre i: 


Honi 


kauft laufend 


A. Neichl, 
Heidelberg, 
Mönchhofſtraße 8. 


Hefervenälki 
und Shwäru 


und febe Anfragen mit 
porto entgegen. 


K. Keller, 
Reichenbach b. Eil 


Wachs kai 


eee ile and 


kg 70. — = 
Rider beſte Runftwah 
drei verſchied. Preſ'ur 
ſowie alle Bienenzucht s 
nach Warenverzeichn i 
Preis 5.— Mark, Prein 
umſonſt. 
Deutſche 
Bienenzucht⸗Zentt 
Edgar Gerstun: 
Ossmannstedi. 


Eine Eine Zweiben 
eine Einbeut 


beide Doppelwandig. e 


vom Jahr 1919 und 18 
8 a S800 Mark, m 


H. Mayer, pelhe 


“Kunstwaben ==: | Röniginzuchtgeräte 


Sul Wabenanlötlampe Kunitwabenpreiien 


Preis Mark 25. — 
Honigſchleudermaſchinen Walen Mobsaareinfah), Sanbfäuse 


riktio Rauchbläser mit Holzmantel, alle Teile 
as n * zerlegbar. Wabenzangen, Wabenmeſſer, Ent- 


decklungsgabeln, Honigbüchſen, Weiſelkäfige, 


Bienenwohnungen ſowie alle zur Blienenzucht nötigen Geräte 


aller Syſteme zu Fabrikpreiſen. liefert 193 


Jak. Fr. Kolb, Karlsruhe 1 
Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftlicher Geräte. 


5 g 5 
eestters Original-⸗Imkerpfeifen austdbrung lieferbar: 
2 P Ausführung lieferbar: 
1. Holzmanteipfeifen mit Scharnier und 2 * 5. Dieselbe mit weitgebohrter Spitze & 50.— 
blechberchlag . 7. Blechmantelpfeife aus Weißblech. A 42.— 
2. Holzmantelpfeifen, Scharnier und 3 8. Blechmantelpfeife aus Messing 5 ra A 
beschlag . 4 70.— 9. Blechmantelpfelfen aus Aluminium und 
3. Holzmantelpfeifen, Bsjonettv erschluß und Messingdeckel . a > 
Weißblechbeschlag . . . «4 60.— 10. Po zellanpfeifen mit Messingdeckel 4 43.— 
4. Helzmantelpfeifen, Bajonettverschluß und 11. Pfeifendechel aus Messing . r 
essingbeschlag . 0 4 70.— 12. Zu allen Pfeifen von Nr. 1—9 kann anstatt 


t 
i 5. Holzmantelpfeifen „Einfach“, ohne abklapp- des gewöhnlichen Kniestückes das Geiger- : 


baren Boden und kleiner n ohrter sche Kugelventilstück geliefert werden und 
Spitze. . R A 45.— | kostet dann jede Pfeife 10 4 mehr, 
** Preise freibleibend zum Tagespreis. Bei Anfragen Rückporto erbeten, 
Herner empfehle Imkergeräte, Bienenwohnungen, Kuntzschzwillinge mit den gesetzl. 
geschützten Wabenwagen, Breitwabenblätterstöcke, Freudensteinstöcke, Normalmaß- 
2 beuten und Osenbergs Magazin- Blätterstock „Westfalia“ und andere. 192 
323 geg. 2 4, mit Porto 44 in Marken oder auf mein Postscheckk. 2809 Hannover. Preisliste fr. u. fr ko 


H. Sohafmeister :: Remmighausen Nr. 44 (Lippe). 


Kunstwaben! 


Den ſchöͤnſten und haltbarſten Wabenbau erhalten Sie mit 
Englert's Heros-Waben 


| Einglert’s Bienen-Waben. 


über 20 Jahre mit beſtem Erfolg in der Imkerwelt in Verwendung. Preisliſte zu Dienſten 
Niederlagen an allen größeren Plätzen Deutſchlands in den einſchlägigen Geſchaften. 


Martin Englert, Ritzingen a. Main 


| I. Bayriſche Runftwabenfabrik. 
Ankauf und Verkauf von Wachs — Bienenzuchtgeräte. 


Der Sparitock 


nach Dr. L. Armbruster 
Warm 
Leicht 
Zeitsparend 
Gediegen 


Billig 


Brut- und Honigraum vertauschbar, einfachste 
Obenüberwinterung. Auch Vorderbehandlung 
und Aufstellung wie beim Strobstülper möglich, 


Verlangen Sie Drucksache Nr. 3 kostenlos 
von der 1 


Bienenstock G. m. b. H. 
Freiburg i. Breisgau, Kirchstr. 33 


Badiſcher 


Freuden = 


Ihre Sendung er- 
halten und bin er⸗ 
ſtaunt über die 
ſehe gute Qualität 
ſchteibt mir Herr 
A. L. aus Frankfurt. 
Auch Sie find zaeteben l Sie ae 
viel Geld beim Bezug direkt aus der F 
Zur Probe 100 g einer Sorte; 400 g ats 2 

ſendung ſind am dilligſten. 
Grobſchnitt p. Pfd. 28, 34, 37 Mk in 10 S ra 
Mittelſchnitt, „ 35, 38, 43 „ te 
Cigarettentabak Haarſchnitt p. Pfd. 96u.1 
in 50 und 100 g Paket gegen Nachn. von 2 
halbes Porto von 6 Pfd. ab ranko aller 


frei. Preisliſte franto und gratis. Preis 
vorbehalten. 


Breitnaben-Oberlader Emil Köller, Bruchsal Nr. 670 


(in Bandermaß) | — 
Ils Ciaheitsſtock für Baden vorgeichen. H. Ehrler's 
Mit allen nenzeulichen Verbeſſerungen nach Klem Schw armfaugautoma 


und Sickinge , Deckel mit Hohloderfütterungs⸗ | 
uud (D. R. G. M.). Dieſes kann herausgenommen 
and an feine Stelle ein Wandergitter oder Gtroh- 2 ohne Abſperrgiiter 
matte eingelegt werden, deshalb 5 alle Zwecke der an jede Beute paßt. 
end 9 auch in Abweſenheit d. In 
7 


verwendbar. N 
nenn (D. R. G. M ohne jede Störung d. Mu 
0 ſtockes zuverläſſig d. Schwe 
me 55 Zwischen ſchled Ne rad bean 


Gegenwart, da er ohne 
Ei _Iende Abſperrgitter ın 
KKläppchen alle Anforderu 
erfüllt. Erprobt und glän 
begutach et! 


Uble ertasten in Zandermaß für 4 Waben, 


Strohmatten für Deckel und Seitenwaund⸗ 
verpackung. 
Bienenflucht Eoflem „Klem“, 


Venetandeſtäuber, ſehr praktiſch für alle Arbeiten, — 

zur Königinzucht Vene lich. . & Mutſcheller, 
ſowie fämtl. Imkergerdte für den Zanderbetrieb. Stetten a. k. M. (Baden), 
Nan verlange illuſtriertes Proſpekt. | Holzwarenfabrik Heuberg (Abt. Bienenger 


Fabrik für Imkereibedarf | 
Eothar Gramelspacher, RR. Bienenhn 
Grunern (Breg.) Wesen gz etavfen ee Erlen uad ö m lang, 280 mi 
— Fol 168 ee Jen 
Ferlize Nähnchen, de > Feat 1 
Schlitzrähmchen 1) auillo 
Nieſenhonig⸗Kleeſanen far 8 Völker 4 te 


alles zum billigſten Maß wegen Ummg 


b 
Tagespreiſe empfiehlt e 


Honigschleuder-Maschine 


mit Schneckengetriebe, die befte 
Maſchine der Gegenwart. 121 


Kunstwaben, Wohnungen und Geräte, 
Preis liſten über alles ſende koſtenlos. 


ara nenn lr 1. I FIA Georg Aunaun Sermann Zr 


Bretten (Baden). Waldshut. 


7 Meine aus garant, reinem Bienenwachs hergeſtellten, anerkannt vorzüglichen 


unstwaben 


(Regina-Waben) 


uind bünnwandig und zäh, geben einen ſchönen, haltbaren Wabenbau und werden 


＋ daher ſeit vielen Jahren von den titl. Imkern bevorzugt! 
77 Vereine und Wiedervertäufer erhalten Vorzugspreiſe. Em 


HerlikKofer, Gmünd (Württb.) 


1 Erſte ſüddeutſche Aang ase 148 


v Erhalt 
„ A Paar in ‚allen Ömkeneigeschäften.. 


eee Alleiniger Fabrikant. Tn. Gödden, Milungen (Kr. Mörs) 


ferbar! Unsere anerkannt bestbewährten soliden 


Dampi-Wachsschmelz-Apparate 


er Spindelpresse, durch Dampfwirkung von allen Seiten schnellste 
Wadısgewinnung. Kein Preßbeutel nötig Auf jeden Herd passend 


Desgleichen Apparate ohne Presse, 


mit Seiten- 

5 dern ti Frei. 

2 und . Tonnen, Siebe und sämtliche andere Bienengeräte 
ertigen seit über 40 jahren in prima Qualit#* 


iolb & Gröber, Lorch (Wür 


Spezialfabrik für Bienengeräte. 


i — Preise auf Anfrage. —— 
" N SBrauns Slättertoc, der ideale, Broſoaren: Bienenzucht der Neuzeit“ Mark 8 
N. 6 — billige Kaſten für Volksbienen⸗ 120 Bolksbienenzucht im Blätterſtock“ Mark 5 
zucht, verbürgt höchſte Henig⸗ Srisbrich Sraun, Helıhaufen rene 
ernten bei aeringfter Arbeit Poſtſcheckkonto Frankfurt a 


abrikant.: Schlapp & Co.⸗Anſpach i. Taun., H. Thies Rolfennüttel, Krannich⸗Mellen bach (Th. 
slersNenendura b. Fulda. Kuntzſch⸗Lahr Bad). Oſtpreuß. Blenenzucht⸗Centr. ⸗Köniasderg 


irutner Apenbienen Runſt- Nähmchen 


utner Bauernfiöde mit Bau, Brut u. Honig Waben W Maß noch nicht ge- 
de März u. Schwärme ab 20. Mai verjendei | aus garantiert reinem einige hunder: Rahmchen in 


: x Bienenwachs, ſowie Um⸗ Teilen per Stück 25 9 ab⸗ 
he arbeitung von Wachs in | dUgeben 1% 


Franz Neunteufel, 131 Waben billigſt 146 Georg Schöner 
in Hirt Nr. 7, Kärnten (0ſterreich). Adam Gies, Fulda. Offenburg. 


MEER | Bionenwachs 33. Ju. Be. ue 


Gonrad 


beſter Imkerhandſchuh 


rijfeft mit langen Armeln 
das Paar M 18 — 

in beſchränkter Menge noch⸗ 

mals erhältlich. 163 

Berfand unter Nachnahme. 
Man beſtelle ſofort. 


Conrad Lutz 


Emmendingen 1 (Baden) 


Einige Zeugniſſe und 
Nachbeſtellungen: 


Erbitte für den biefinen Verein 
30 Paar Imkerhandſchuhe. 
Bienenzuchtverein Cranenburg. 
Senden Sie mir bitte für den 
biefigen Verein 10 Paar Imker⸗ 
handfchuhe, weil Probe gut aus⸗ 
gefallen. 
Bien enzuchtv. Mettingen (Weſtf.) 
Die Überfandten 3 Paar Imker⸗ 
handſchuhe find zur Zufriedenheit 
ausgefallen. Bitte um weitere 6 
Paar für unſern Verein. 
Bienenzächterverein Ravensburg. 
Senden Sie mir 6 Paar Imker⸗ 
handſchuhe „Conrad“ wie erhalten. 
Kouis Voß, Sarſtedt (Hannover). 
Bitte um fofortige Zufendung von 
5 Paar Imkerhandſchuhen Conrad. 
Dieſelben bewähren ſich vorzüglich. 


Herm. Müller, Camberg (Naſſau). 


Senden Sie bitte noch 5 Paar 
Imkerhandſchuhe. 
Brugger, Michelbach (Unterfr.) 
Bitte um Zuſendung von 5 Paar 
Imkerhandſchuhen wie bereits nach 
Muggenſturm geliefert. 
Fidel Späth, Muggenſturm. 
Senden Sie ſofort 3 Paar von 
den Bandfchuhen da dieſelben großen 
Anklang gefunden. 
K. Eberle, i des 
Bez.⸗Bienenzuchtvereins Tutzing. 


Inkerſchleier Csurad 


aus beſt. Tüll (kein Papier⸗ 
gewebe) mit Gummizug und 
Rauchloch. Stück 4 20.— 


Imkerpfeife, Conrad“ 


beſte Pfeife zum Rauchen u. 
Blaſen, aus Aluminium 
und Meſſing mit Holz⸗ 
mantel, das Beſte was es 
gibt. Stück M 39.—. 


198 Chemische Fabrik Schleich G. m. b. H., 


300 Stück gut erhaltene Biene 


bad. Vereinsmaß, preiswert zu verkaufen bei 


Joſ. Ziegler, z. „Engel“, Bühl (Bader 
Großes Aufſehen erregt 


mein Blätterſtock „Weſtfalia“, der einfachſte, praktiſche un 
quemſte Blätterſtock, den es gibt. Einfache Behandlung, beſte Wa 
beute, . Erträge. Broſchüre iſt ſoeben erſchienen und ver 
ſolche gegen 3 Mark. Jeder leſe meine Broſchüre, die ſchnell 
griffen n wird. Ferner liefere: Kunſtwaben, in der ganzen J 
welt beſtens bekaunt, jede Größe und Menge, ſowie alle Sy 
Bienenwohnungen, Beni lender 85 3 Nähn 
bolz, . Jaa chuhe, Hauben, Zangen, Ne 
beſchläge zum Seiner ga von Bienenwohnungen und 
was zur Bienenzucht gehört, zu äußerſt billigen Preiſen. 


Bernh. Holtrupjr., Ahlen (Westf.), Tel.-Nr. 
Hauptkatalog gegen 3.— Mark. Preisliſte gratis. 
Poſtſcheck⸗Konto Köln 37809. 


zr Hettiger, Freiburg 1.1 1..B., Tuslingerstr. 9 
Der Honig und feine Vet 
wendung im Haushalte 


von M. Noth, Karlsruhe. * 


Ein ſehr empfehlenswertes Mertblättlieng 


Aus dem Inhalt: Urſprung. Gewinnung. Farbe. Kr 
Kunſthonig. Überſeehonig. Honigfälſchungen. Einkauf un 
bewahrung. Wert des Honigs. Lebkuchen. Trauben. 


Preis Mk. 1.— per Stück franko. 
Bei größerer Abnahme Preisermäßigu 


Konkordia A.-G. für Druck und 


Bühl (Baden). 


— a 7 = 8 . 
Er) s - 
— 
99 
u 


rantiert rein, faulbrutfrei, . ohne jedes dehnen und 
1 wird von den Bienen mit Borliebe angenommen. 
Ankauf und Umarbeitung von Wachs und alten Waben. "WU 


Dberbadische Kunstwaben-Fabrik 
* Norwin Bruder, Waldshut. 71 


Bienen wohnungen 


ln ut Graze's bewährter Futter vorrichtung in der Seitenwand, hergeſtellt mit Hilfe der modernſſen 
Arbeiten aſchinen, daher hinſichtlich Genauigkeit und g⸗ diege: er Ausführung unüberiroffen. 


a unc „Zander- und Rhanbeuten 
in vorſchriftsmäßiger Ausführung. 
— ZBienenzuchtgeräte 
* ſämtliche Hilfsmittel für neuzeitliche Betriebsweiſe liefert 137 
gemein Chr. Graze, Ba 
eg —HGauptliſte Nr. 31 win Berlar a — 
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| Honigstock Periekt Lokomotivbe 


(Altm:ifter Müller in Anspach im Taunus). (Name und Einriätung 8 1. 

Verlangen Sie ſofort Broſchüre und Aufklärung. Lokomotiobeute 
und einfachſte Zwilling der bis heute konſtruiert wurde, * 

Broſchüre gegen Einſendung von M 5.— franko. Preis in äußer ten 


Ferner bieten wir an: 5 7 

Kleine Be-Be (Braun Holzhauſen) — Freudenftein Zw 
Alberti Breitwadenblätterftod „Ideal“. — Normal Dreien 
Heſſen beute (mit Nähmchenaufhängevorriche 3 
Alles in erſtklaſſiger Aus führung zu äußerſten Beeifen, = 
Für alle Syſteme Vroſchüren durch uns zu beziehen. Beſonders zu en el 


„Boltsbienenzucht im Blätterſtock“ e 


Bei Anfragen erbitten wir Rückporto. Preisliſte gratis. 


Gebr. Schlapp & Co., vorm. H. Müller & Co., Ansp 


en * Für den Anzeigenteil verantwortlich: Konkordia A.-G. „ (Baden). (Otte 


* 
27 N 
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Digitiz 0, GOOZIE 


een — — — — — 


en Heft 5 Mai 1922 39. Jahrgang 
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Bar . 3 en L 2 
res J Amn il de Bad. Eundespereins für Bienenzucht 
} am 15 ſeden Monats, Wird am 1. jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. 
dtmitg Br 2 ER Anzeigenpreis 1.504 pro mm die 4⸗ geſpalt. Zeile. Für Mitglieder 1204 
des Landesverein s herausgegeben v. J. M. Noth in Karlsruhe. Fernruf 2882 
de „Bae en Verſandſtelle: J. Schüßler, Weinheim, Dürreſtr. 1 
Ronkordia 26, — m: ee 131. Telegramme: Konkordia Bühlbaden. 
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| Beinr NUDRLDERDENREDDORETDERDERERDDDNEEUDUNKUNDRERN 


Beinrich Bammann, Be 


Geaoft 83 empfiehlt 


— 5 
* —— Jar 


Gegofiene Kunſtwaben ae Bete 12725 fe 
Den Einſenbungen iſt deutlich geſchriebene Adriſſe und . der Kauſt 


— N 
Gegofiene Kunſtwaben dehnen ſich nicht u Syſteme 
f 

a 


Bienenwohnungen aller € Syſt 
Räpmchenftäbe und fertige © 


Honiggläſer und Thüringer nn ıl 
Einointerungfrapbe = 


Bienenhauben, Gummihandſchuhe und alle A 
Honigſchleudern, Honigkannen, Honigdoſen, Wac 1 5 
Nr. 12 1 U d | * 
Iluſtr. Hauptpreisbuch e 


eee eee een 


Verbeiierungszudit der bad 5 


von J. L. Klem, Leiter des Hauptzuchtplatzes des Bad. Land svereins 
— Pzreis elegant gebunden Mk. 10.— — 


Zu beziehen durch die Konkordia A.-G. 1 ü 


Sr? 


et 
vs 
Ay Fabrik für 


Bienenwohnungen 
u. Imkereigeräte 


empfiehlt: 


Bienenwohnun 1 


verſchiedener Syſteme in erſtklaſſiger, unübertroffener A 
Spezialitäten ſind: 1 x 
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59. Jahrgang. Seſt 5. Mai 1922. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Königinzuchtkurſe. Mitgliederftand« 
Bekanntmachung. — Monatsbild. — Abhandlungen: Zum neuen Seuchengeſetz. Der 
Rieſenhonigklee (Bokharaklee) in der Landwirtſchaft. Honigkranzvölker. Eine Bienen⸗ 
reife durch Oſterreich.— Rundſchau: Was häliſt du von der Frühjahrsreizfütterung? 
fiber * Künſtliches Bienenwachs. Alljährlich die Königinnen erneuern? 
Rückkehr zum Korbbetrieb. Der Zuckermangel. Prof. Zanders Anſicht über die Ruhr. 
Die Drohnenhecken jetzt ausſchneiden. Wie ſich die einheimiſche Biene unterſcheidet von 
den Baſtarden. Als Bollenerſatz. Der Wagſtock. Wie groß die Zähigkeit der Faul⸗ 
bruiſporen if. Wertzahlen. — Vermiſchtes: Lösmittel für Kunftmabenherrellung. 
Flugweite junger Königinnen. Ermäßigter Eilguttarif. Lehrgänge in Dahlem. Wander⸗ 
verſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte. — Züchterecke. — Neue 
Schriften. — Briefkaſten. — Imkerfragen. — Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Land wirtſchaftskammer betr. Von manchen Bezirksvereinen 
werden Geſuche an die Landwirtſchaftskammer um Unterſtützung für verſchiedene 
Dinge gemacht. Es ſei deshalb hiermit bekanntgegeben, daß die Land⸗ 
wirlſchaftskammer alle ihre für die Bienenzucht verfügbaren Mittel dem 
Landesverein zur Verfügung ſtellt. Es hat daher gar keinen Zweck, an die 
Landwirtſchaftskammer ſich zu wenden. Alle Geſuche geden doch von dort 
an den Landesverein und müſſen von dieſem verbeſchieden werden. Das 
N) ige Vorgehen veranlaßt viel unnötige Arbeit und kann den Anſchein er» 
wecken, daß der Landesverein 0 5 genügend Verſtändnis für die Aufgaben 
der Bienenzucht habe oder daß der betr. Vereinsvorſtand nicht genügend 
Vertrauen zu der Leitung des Vereins hat. 

Im Anſchluß hieran ſei ferner bekanntgegeben, daß die Landwirtſchafts⸗ 
kammer uns im Jahre 1921 im gauzen 4500 Mk. zur Bekämpfung der 
Faulbrut und Abhaltung von Lehrkurſen zur Verfügung geſtellt hat, welche 
reſtlos und bedingungsgemäß verwendet wurden. Die Einzelnachweiſe ſind 
vom Vereinsrechner der Landwirſchaftskammer zur Verfügung geſtellt worden. 

15 das laufende Jahr hat uns die Kammer 14000 Mk. in Ausſicht 
zeſtellt, welche zur Bekämpfung der Bienenkrankheiten, zur Abhaltung von 


3 und zur Hebung der Zucht im allgemeinen verwendet werden 
müſſen. 
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2. Imkerkurſe betr. Zur Abhaltung von Lehrkurſen haben ſich 
recht wenig Kräfte gemeldet. Es ſollte gerade auf dieſem Gebiet mehr 
Eifer zu erkennen fein. Anſcheinend beſchäftigt die Frage nach der Stoch 
form die Gemüter zu ſehr, als daß ſie ſich mit den Anfangsgründen der 
Bienenzucht noch befaſſen können; und doch iſt dieſe Frage viel weniger 
wichtig als die andere: wie gewinne ich Freunde und Kenner der Bienenzucht 

3. Bezirksvereinswahlen. In folgenden Bezirken wurden die dabei 
genannten Herren in den Bezirksvorſtand gewählt: 

Heidelberg: Mezger, Kaufmann, Heidelberg, 1. Vorſitzender. 

Küſſaburg: F. X. Utz, Bechtersbohl, 1. Vorſitzender; Gieſinger, Poſten⸗ 
führer, Reckingen, 2. Vorſitzender. 

Triberg: A. Mosmann, Bankbeamter, Triberg, 1. Vorſitzender; W 
Pleuler, Bahnaſſiſtent, Triberg. 2. Vorſitzender; J. Rogg, Hafien 

gehilfe, Triberg, Rechner. 

Überlingen. Landesökonomierat Fr. Huber, Salem, 1. Vorſitzender 
Hauptlehrer A. Vutz, Deiſendorf, 2. Vorſitzender; Großimker A. Hert⸗ 
korn, Markdorf, Rechner. | 
Gernsbach, 15. April 1922. Der Vorſitzende: Möſſinger. 


Königinzuchtkurſe. 3 
Die eintägigen Königinzuchtkarſe, die für den 25. Mai und 2 Juni bejtimm: 
waren, müſſen aus zwingenden Gründen auf den 21. Mai und 5. Juni (Pfingft- 
montag) verlegt werden. An dem zweitägigen Königinzuchtkurs am 17. und 18. Jun 
können auch Anfänger im Züchten teilnehmen, wenn ſie ſich zur Abhaltung vor 
Zuchtkurſen für geeignet halten. | | 
Der Dhmann für das Zuchtweſen: Klem 


Mitglieverliaud der Bezirksvereine. 


Stand am 1. März 1922 . . . 1.9226 Mitglieder 

Zugang im März . 9 2 166 3 
Summe 19392 8 

Abgang im März | 5 _ 


Stand am 31. März 122 ũ 11m. 19387. 
Weinheim, den 15. April 1922. a | 
Der Rechner: J. Schüßler. 


Bekanntmachung. 

In der Zeit vom 22. bis 27. Mai und vom 29. Mai bis 3. Juni ds. Js 
findet an unſerer Anſtalt je ein Bienenzuchtkurs mit Königinnenzucht für Männer. 
Frauen und Mädchen ſtatt. Die Kursgebühr beträgt 20 Mk., die Pauſchalſumme 
für Koft und Wohnung 120 Mk. je Kurs. 

Anmeldungen unter Vorlage eines Leumundszeugniſſes mit Altersangabe werden 
bis zum 10. Mai ds. Js. von der Schulleitung entgegen ommen. 

Auguſtenberg, Poſt Grötzingen, den 20. April 1922. 

Landwirtſchaftsſchule: Schittenhelm 
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Mai. 


Einem ſchlimmen 
Winter iſt ein mör⸗ 
deriſcher Lenz ge⸗ 
folgt, der unſere 
ſchweren Befürch⸗ 
tungen ins Unge⸗ 
meſſene geſteigert 
hat. Die ſchönen 
Märztage bis zum 
21. boten reiche Pol; 
lentracht aus Haſel 
und Salweiden, zu 
ſtarkem Brutanſatz 
reizend. Da kam 
der Winter wieder 
und zerſtörte nach · 
drücklich die Früh ⸗ 

linashoffnungen. 
. Die geſchwächten 
Lölker hatten nicht genug Bienen, um 
die beträchtliche Brutfläche zu belagern; 
manche Wabe wurde verlaſſen, und die 
Bent ging durch Verkühlung zugrunde. 
Das Bedürfnis nach Waſſer zwang zu 
Ausflügen bei ungünftigem Weiter; bald 
zeigten ſich wieder Ruhrerſcheinungen, und 
raſch war der Schuee mit toten Bienen 
beſät. Nur noch Trümmer werden den 
Wonnemonat erreichen. Auch die Flug⸗ 
loch perre konnte die Verluſte nicht hindern. 
Es zeigte ſich daß dieſe Einrichtung zum 
mindeften nicht von Vorteil iſt, wenn das 
Brutgeſchäft ſchon in größerem Umfange 
begonnen hat, denn hinter der Sperre 
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häuften ſich die Toten, eine Folge der 


noch nicht völlig überwundenen Ruhr. 


Umätig mußte der Imker dem Verfall 
zuſehen, und auch im jetzigen Zeitpunkt 
gibt es kein Mittel zur Hilfe Wenn die 
Natur nicht unterſtützt, ſind alle Maß- 
nahmen vergeblich Immer noch und in 
erhöhtem Maße gilt, was ich in der 
Aprilnummer geſagt habe: Wer Honig 
ernten will, der vereinige. Wenigſtens 
gilt das für Verhä'tniſſe, die den unſrigen 
gleich oder ähnlich find. Hoffentlich ſieht 
es aber in andern Gegenden des Landes 
beſſer aus. — | 

Wenn die Frühtracht gut ausfällt, dann 
wird der Bautrieb rege, und es iſt wichtig, 
dieſe Zeit auszunützen. Am Wabenbau 
erkennt man den tüchtigen Imker. Alte 
ſchwarze Waben taugen nichts fürs Brut⸗ 
neft und auch im Honigraum werden fie 


von den Bienen ungern benützt. Darum 


jorgt man im Mai und Juni für neuen 
Bau. Wohl wird behauptet, die Wachs⸗ 
erzeugung bedinge einen ſehr großen Honig⸗ 
verbrauch. Wer nun aber ſchlie ßen wollte: 
Wenn ich alſo meine Bienen nicht bauen 
laſſe. dann bekomme ich mehr Honig, 
würde ſich trotzdem verrechnen. Wenn 
der Bautrieb, der in der Natur der Bienen 
liegt, unterbunden wird, dann fehlt etwas 
im Triebleben des Bienenvolkes, und auch 
der Sammeleifer leidet darunter. Das 
Bauen ift eine Naturnotwendigkeit und 
beeinträchtigt, wenn es in mäßigen Grenzen 
gehalten wird, das Honigerträgnis kaum 
merklich. Darum ſpielt auch der Bau⸗ 
rahmen in verſchiedenen Beiriebsweiſen 
eine beſondere Rolle. Wenn natürlich 
der ganze Bau neu aufgeführt werden 
müßte, dann wäre nicht auf Honig zu 
rechnen. 


In Standvölkern dürfen nur ganze 
Mutelwände verwendet werden, weil im 
entgegengeſetzten Falle nur Drohnenbau 
entitehen würde. In ſtarken Stöcken 
können fie in vorgerückter Zeit unbeſorgt 
zwiſchen Bruttafeln eingehängt werden, 


weil hier genug Bienen vorhanden find, 


um die Lücke zu überbrücken. Schwache 
Völker würden aber bei einem etwaigen 
Wetterrückſchlag Schaden leiden; ſie be⸗ 
kommen deswegen die Mittelwand hinter 
die letzte Brutwabe. Bei guter Tracht 
werden Mittelwände. die zwiſchen Brut⸗ 
tafeln der zweiten Wabenreihe hängen, 
ſchlecht ausgebaut; gewöhnlich werden 
die Honigkränze der benachbarten Waben 
überhöht, ſo daß die Mittelwand an dieſer 
Stelle unausgebaut bleibt; man hängt ſie 
in dieſem Falle in die erſte Reihe. 

Mit dem bloßen Anreiben ſollte man 
ſich nicht begnügen; angelötete Mittel⸗ 
wände halten viel ſicherer; dabei geht es 
ebenſo raſch, wenn ein Löttopf oder das 
ganz praktiſche Lötrohr verwendet wird. 
Verbogene Waben ſind unbrauchbar. Seit⸗ 
dem ich die Mittelwände frei hängen 
laſſe, ſie alſo nur am Wabenträger be- 
feſtige, brauche ich das Bauchigwerden 
nicht zu befürchten. Wabengeradehalter⸗ 
klammern, die entfernt werden, wenn die 
Wabe ausgebaut iſt, ſorgen dafür, daß 
die Mittelwand genau in der Mitte des 
Rähmchens hängt. Angeriebene Waben 
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löſen ſich in vielen Fällen los, wenn ſie 
nur am Träger befeſtigt ſind, ange⸗ 
lötete nie. 

Nun erſcheinen auch die Drohnen wieder, 
das Erwachen des Fortpflanzungstriebes 
damit anzeigend. Der Imker kann eine 
Menge davon bekommen, wenn er Drohnen⸗ 
bau im Brutneſt gelaſſen hat. Gewöhn⸗ 
lich greift er dann zum Meſſer und köpft 
die unerwünſchten Freſſer. Vorteil hat 
er bei dieſem Verfahren keinen; wäre 
nicht zuviel Drohnenbau im Brutneſt ger 
weſen, dann hätte ihn auch das Übermaß 
an Drohnenbrut nicht geärgert. An den 
Wabenecken gibt es ja oft Drohnenzellen; 
das ſchadet aber nichts; denn einige Drohnen 
dürfen vorhanden ſein. Drohnenwaben 
werden am beſten eingeſchmolzen, denn 
ſie ſind auch im Honigraum ungeeignet, 
weil die Bienen nicht gerne Honig hinein⸗ 
tragen. Dem böften Volke gibt man eine, 
damit ſeine Drohnen in größerer Zahl 
auf dem Stande vorhanden ſind. 


Borbau aus einem Wabenftäd. 


Mit dem Schwarmfangkaſten brauchen 
wir heuer nicht ſo ſchnell bei der Hand 
ſein, die Schwarmzeit wird ſich wohl ſtark 
verſchieben. Wir wollen unſere Völker 
aber unter keinen Umſtänden zum 
Schwärmen drängen. In unſeren Tracht⸗ 
verhältniſſen läßt ſich Schwarmbienenzucht 
mit Honigerzeugung nicht vereinigen, und 
wenn in letzter Zeit Stimmen laut ge- 
worden ſind, die eine Rückkehr zum Bienen⸗ 
zuchtbetrieb im Korbe empfehlen, ſo ver⸗ 
kennen ſie die badiſchen Verhältniſſe eben. 
Die Heidebienenzucht iſt auf die Haupt⸗ 
tracht / im Auguſt eingeſtellt und ſie hat 
I bewährt. Die Tracht im Mai und 

uni ſoll dort Schwärme erzeugen, wir 
aber wollen in dieſer Zeit Honig ernten, 
denn im Auguſt können wir es nur in 


den ſeltenſten Fällen. Aus dieſem Grunde 
iſt eine Verpflanzung der Stabilbienen⸗ 
zucht nach Baden ein Unding. In nor⸗ 
malen Jahren bringt bei uns weder das 
abgeſchwärmte Volk noch der Schwarm 
eine Ernte, in der Heide ſoll der Schwarm 
ſeine Wohnung ausbauen und trotzdem 
noch einen namhaften Ertrag liefern. Auch 
das Schlagwort: Jedes Jahr eine neue 
Königin, paßt für uns nicht; laſſen wir 
ruhig unſere Königinnen zwei. und drei⸗ 
jährig werden und ſtellen unſeren Betrieb 
darauf ein. Die Schwarmluſt halten wir 


in mäßigen Grenzen durch rechtzeitiges 


Erweitern und Bauenlaſſen und ver⸗ 
mehren durch Kunſtſchwärme nach der 
Haupttracht. Die Schwärme werden auf 
Mittelwände geſetzt und einige Tage nach ⸗ 
einander gefüttert, damit das Brutnen 
möglichſt raſch ausgebaut wird. Weil die 
Mittelwände einen unerſchwinglichen Preis 
erreicht haben, ſuchen viele am 


zu ſparen und geben nur Anfänge, ent⸗ 
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Vorbau aus Mittelwandſtre. feu. 


weder Mittelmandftreifen oder Waben⸗ 
ſtücke, wie die Bilder zeigen. 

Vorbau, der nach acht Tagen noch nicht 
ausgebaut iſt, wird am beiten entfernt, 
denn ſpäter bauen die Bienen gerne 
Drohnenzellen. Nachſchwärme werden als 
Reſervevölkchen in den Winter genommen 
oder kommen in den Honigraum eines 
ſchlechten Volkes, mit 3 ſie vereinigt 
werden, wenn die junge Königin in die 
Eierlage getreten if. 

Um den Wert eines Bienenvolkes richtig 
einſchätzen zu können, ſind unbedingt fort⸗ 
laufende Aufzeichnungen notwendig. Alle 
wichtigen Vorgänge werden notiert, alſo. 
Erweiterung, Ausbau von Mittelmänden: 
Honigerirag, Futter, Schwärme, Stech⸗ 
luft, Drohnenerzeugung, Beurteilung des 


nz 2 2% 


Brutneſtes und noch manches andere. zucht, man laſſe fie nicht ungenützt ver⸗ 

Durch Vergleichung der Aufzeichnungen ſtreichen, ſofern die Völker im geeigneten 

findet man die beften und ſchlechteſten Zuftand find; man vergeſſe aber niemals, 
ölker bald heraus und kann dann die daß nur das Beſte zur Weiterzucht gut 
ötigen Maßnahmen 1 Jet genug iſt. 
Der Mai iſt die beſte Zeit zur Königin⸗ Pforzheim. W. Frank. 
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Zum neuen Seuchengeſetz. 
(B. Neumann⸗Parchim.) 


Eine wirkſame Bekämpfung der Faulbrut kann nur durch Maßnahmen 
eregelt werden, denen ſich alle Imker in gleicher Weiſe zu unterwerfen 
aben und wie ſie in einem Bienenſeuchengeſetz zuſammengefaßt ſind. Ein 
olches Geſetz iſt ſeit langen Jahren ſchon von den deutſchen Imkern er⸗ 
rebt worden. Auf der Wanderverſammlung in Köln im Jahre 1900 
wurde der Beſchluß gefaßt, die Reichsregierung um den Erlaß eines Bienen⸗ 

un zu erſuchen, und es wurde gleichzeitig der Vorſtand des 
eutſchen bienenwirtſchaftlichen Zentral vereins beauftragt, die Sache weiter 
zu verfolgen. Nachdem dann auf Beranlaffung der Reichsregierung ein⸗ 
ehende Forſchungen über das Weſen und den Urſprung der Faulbrut⸗ 
ankheit angeſtellt waren, die erſt nach Jahren ihren Abſchluß fanden, 
erſchien dann vor dem Kriege ein vorläufiger Entwurf: „Geſetz, betreffend 
»die Bekämpfung der Faulbrut“ und dann im Vorjahre ein zweiter: „Ente 
wurf eines Bienenſeuchengeſetzes“. Beide Entwürfe unterſcheiden ſich haupt⸗ 
ächlich dadurch, daß der erſte ſich nur auf die Faulbrut allein bezieht, in 
n zweiten aber noch andere Bienenkrankheiten aufgenommen ſind, nämlich 
Kalkbrut, Steinbrut und Noſemaſucht. Beide Entwürfe ſind mir nach dem 
Erſcheinen von unſerer Landesregierung zur Begutachtung zugegangen, und 
es iſt danach doch wohl anzunehmen, daß auch Imker in anderen Ländern 
bar Begutachtung aufgefordert wurden. Dabei iſt es nun ſehr merkwürdig, 
aß, 5 inbezug auf den zweiten Entwurf, meines Wiſſens nach 
in der ganzen deutſchen Imkerpreſſe noch kein Wort verlautet hat über ein 
Geſetz, das doch für die Imkerwelt von weſentlicher Bedeutung iſt und 
das dieſer zu einer eingehenden Beſprechung Anlaß geben müßte. 


Der letzte Entwurf, auf den es jetzt allein ankommt, iſt in engem 
Anſchluß an das Reichs viehſeuchengeſetz abgefaßt und find dadurch Be⸗ 
immungen in das Bienenſeuchengeſetz hineingekommen, welche einmal für 
ie Bienenzucht ſehr beläſtigend wirken müſſen, und andererſeits finden ſich 
ſo merkwürdige Beſtimmungen in dem Entwurf, die der Vermutung Raum 
geben, das Geſetz ſei am grünen Tiſch gemacht ohne Hinzuziehung prak⸗ 
tiſcher Imker. Weiter fragt es ſich, ob die Ausdehnung des Geſetzes auf 
andere Bienenkrankheiten als auf Faulbrut als notwendig erſcheint. 
Auf dieſe Frage möchte ich zunächſt etwas näher eingehen. Ich bin 
eit dem Jahre 1878 in der Bekämpfung der Faulbrut tätig geweſen zu⸗ 
ſammen mit einem Bienenzüchter, dem die mecklenburgiſche Bienenzucht viel 
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verdankt, dem „Bienenkönig“ Timm. Wir haben, zunächſt im Auftrage 
unſeres damals gegründeten Landesvereins und dann fpäter, nach Erlaß 
der mecklenburgiſchen „Verordnung zur Abwehr und Unterdrückung der 
Faulbrut unter den Bienen“ im Jahre 1896, als Mitglieder der Zentral⸗ 
ſtelle für die Bekämpfung der Faulbrut, der „Kommiſſion zum Schutze der 
Bienenzucht“, in den langen Jahren viele Hundert Bienenvölker unterſucht, 
5 in jedem einzelnen Falle Nachforſchungen über die Urſache und über 
ie Verbreitung der Faulbrut, ſowie auch anderer Bienenkrankheiten an⸗ 
geſtellt, haben aber in der ganzen Zeit nur wenig Fälle von Kalk⸗ und 
Steinbrut gefunden, von Noſemaſucht noch weniger. Nach einem Bericht 
Maaßens aus den Jahren 1914 und 1915 waren unter 68 zur Anzeige 
gelangten Fällen von Bienenkrankheiten 55 Faulbrutfälle zu verzeichnen, 
aber nur 7 Fälle von Kalkbrut, 5 Fälle von Noſemaſucht und 1 Fall von 
Steinbrut. Die Kallbrut hat am wenigſten Bedeutung, denn fie befällt 
meiſtens nur die Drohnenbrut und verſchwindet in der Regel von ſelber 
wieder. Die Steinbrut iſt wohl gefährlicher, kommt aber weit ſelten er 
vor, auch ſcheinen die Bienen nicht ſehr empfänglich für dieſe Krankheit 
8 ſein. Die Noſemaſucht wird von den Imkern kaum erkannt, denn die 
ölker verhalten ſich wie geſund. Die Krankheit verläuft meiſt gutartig 
und ſelbſt ſtark an Noſemaſucht erkrankte Völker können durch geeignete 
Pflege wieder zur Geſundung gebracht werden. 

Aus meinen Darlegungen ergibt ſich, daß die weitere Ausdehnung des 
Geſetzes auf die drei genannten Bienenkrantheiten als völlig unnötig 
erſcheint.“) Es kann höchſtens die Beſtimmung aufgenommen werden, daß 
den betreffenden Landesbehörden die Befugnis erteilt wird, nach Bedarf 
die Bekämpfung auch auf andere Bienenkrankheiten auszudehnen. 


Für den Imker iſt nun von beſonderer Bedeutung die Anzeige⸗ 
pflicht. Daß jeder Fall von Faulbrut zur Anzeige gebracht werden muß, 
wenn eine wirkſame Bekämpfung eintreten ſoll, iſt ja klar: es handelt ſich 
nur darum, welchen Weg die Anzeige zu nehmen hat. Nun heißt es in 
§ 8 des Entwurfs wie folgt: „Bricht auf einem Bienenſtande eine Seuche 
aus, auf die ſich die Anzeigepflicht erſtreckt, oder zeigen ſich Erſcheinungen, 
die den Ausbruch einer ſolchen Seuche befürchten laſſen, ſo hat der Beſitzer 
des Bienenflandes unverzüglich der Polizeibehörde oder einer andern 
von der Landesbehörde zu bezeichnenden Stelle Anzeige unter Einlieferung 
der verſeuchten oder verdächtigen Waben, Bienenbrut und Bienen zu 
machen“ uſw. Die vorſtehenden Beſtimmungen ſind mit Ausnahme des 
auf die Bienenkrankheiten bezüglichen wörtlich dem Viehſeuchengeſetz ent⸗ 
nommen. In den folgenden SS iſt immer nur von der Polizei die Rede, 
nicht mehr aber von einer von der Landesbehörde zu bezeichnenden Zentral⸗ 
ſtelle. In Mecklenburg beſteht eine ſolche Zentralſtelle unter Leitung eines 
höhern Verwaltungsbeamten. Der Zentralſtelle allein geht die Anzeige 
zu, und fie beauftragt dann den für den betr. Bezirk beſtellten Sachver⸗ 
ſtändigen, einen kundigen Imker, mit der Unterſuchung und Abſchätzung 
oder läßt in zweiſelhaften Fällen das eingeſandte Material dem dazu be⸗ 
fähigten Sach verſtändigen zur bakteriologiſchen Unterſuchung zugehen, und 
nach dem Befund werden dann die weiteren Maßnahmen getroffen. Das 
iſt ein einfacher Weg, der ſich bisher — die Verordnung beſteht ſeit 1896 — 


*) Das war ſckon damals, als der 1. Entwurf beſprochen wurde, auch meine 
Auficht. (Die Biene und ihre Zucht 1912 S. 280.) R. | 


* 
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durchaus bewährt hat. Die Polizeibehörde kann nur in einem Falle in 
Anſpruch genommen werden, wenn nämlich ein Imker ſich weigern ſollte, 
ſeinen Stand, der im Verdachte der Faulbrut ſteht, unterſuchen zu laſſen, 
und dieſer Fall iſt in Mecklenburg noch nicht vorgekommen. Die Polizei 
muß bei der Bekämpfung der Faulbrut vollſtändig ausgeſchaltet 
werden, und daß ihre Mitwirkung vollſtändig unnötig iſt, ergibt ſich aus 
den in Mecklenburg unter der Wirkung der „Verordnung zur Abwehr und 
Unterdrückung der Jaulbrut unter den Bienen“ gewonnenen Erfahrungen. 
Dazu kommt noch, daß das einzuſendende Material auf keinen Fall in 
die Hände von Unkundigen kommen darf, und das würde ſicher in 
den allermeiſten Fällen geſchehen, wenn es zuſammen mit der Anzeige zu⸗ 
nächſt der Polizeibehörde zugehen müßte. Dabei ergibt ſich auch noch die 
große Gefahr, daß bei einer aus Unkenntnis leicht ſich ergebenden nach⸗ 
läſſigen Behandlung das Material den Bienen zugänglich werden und ſo⸗ 
mit zur weitern Verbreitung der Faulbrut Anlaß geben könnte. 


Von den vorhin erwähnten unhaltbaren Beſtimmungen muß ich noch 
einige herausheben. Nach § 8 des Geſetzes kann ein Bienenhalter gezwungen 
werden, ſeine ſeuchen verdächtigen Bienenvölker durch Verſchließen der 
Fluglöcher vom Ausflug zurückzuh alten. Es heißt wörtlich: „Laſſen 
beſondere Umſtände befürchten, daß fremde Bienen in die Bienenwohnungen 
eindringen (Räuberei), jo hat er die kranken und die ſeuchenverdächtigen 
Bienenvölker durch Verſchließen der Fluglöcher einzuſperren“. Die Be⸗ 
ſtimmung iſt dem Reichsviehſeuchegeſetz entnommen, nach welchem der Beſitzer 
ſeuchenverdächtiger Tiere verpflichtet werden kann, die Ställe abzuſperren. 

Unter den allgemeinen Schutzmaßregeln gegen die Seuchengefahr findet 
ſich eine merkwürdige Beſtimmung, die von völliger Unkenntnis des Bienen- 
zuchtbetriebes zeugt. Es heißt in $ 16: „Von Bienen nicht mehr beſetzte 
Bienenwohnungen und Wabenbauten (ſoll wohl heißen: leere Waben) 
dürfen im Freien oder auf Bienenſtänden nicht aufbewahrt werden.“ 
Wohnungen, welche faulbrütige Bienen beherbergt haben, werden entweder 
vernichtet, wenn ſie nicht mehr brauchbar ſind, oder ſie werden gründlich 
desinfiziert. Man denke nun ſich einen Bienenzuchtbetrieb, bei dem ſich 
weder leere Wohnungen noch leere Waben auf dem Bienenſtande befinden 
dürfen! Und wie wird's denn mit eingebauten Wohnungen? Dann wird 
zum Schutze gegen eine beſondere Seuchengefahr in § 18 noch beſtimmt, 
daß der vorrätige und neugewonnene Honig entſeucht werden muß. Wie 
das zu geſchehen hat, iſt nicht geſagt. Verboten ift, die „Wabenbauten“ 
verſeuchter oder verdächtiger Völker „auf Honig zu verarbeiten“ 
und dergl. mehr. a 

Man ſieht aus meinen Darlegungen, was wir von dem geplanten 
Bienenſeuchengeſetz zu erwarten haben. 


Der Rieſenhonigklee (Bokharaklee) in der Landwirtſchaft 
Bon Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 
Im Bad. Landw. Wochenblatt vom 3. Dez. 1921 bezw. im Kalender 
der Leipz. Bienenztg. für 1922 ſtellte ich zuſammen, was mir über den 


Gegenſtand „Rieſenhonigklee und Landwirtſchaft“ bis dahin bekannt ge⸗ 
worden war. Einen großen Erfolg verſprach ich mir von dieſer Mitteilung 
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er Durch das in Deutſchland herrſchende Vorurteil ſchien die Ausſicht 
auf den landwirtſchaftlichen Anbau des Rieſenhonigklees verbaut. Bon 
einem andern als dem landwirtſchaftlichen Anbau wollte ich ſelber nichts 
wiſſen. Ich berichtete a. a. O. und anderwärts auch, daß die an meinem 
Wohnſitz auf umgebrochenen Odland angeſtellten Anbauverſuche dem all⸗ 
Ban Vorurteil nicht recht gaben. Insbeſondere fraß hier das Vieh 
en Klee gern, auch blieb nicht zweifelhaft, daß eine Art der Bewirtſchaftung 
möglich iſt, bei der die viel beanſtandete Verholzung der Stengel nicht in 
ſtörendem Maße auſtritt. 8 | 
Die Quelle, aus der wohl alle in Deutſchland umgehende Verurteilung 
des RNieſenhonigklees ſtammt, und die alſo wohl ſchuld daran iſt, daß die 
Angelegenheit niemals ernfllich geprüft wurde, dürfte eine Stelle der alten 
Eichſtätter Bienenzeitung ſein. Dort iſt im Jahrgang 1855 zu leſen: 
„Nieſenklee wurde vor mehreren Jahren unendlich geprieſen, und richtig — 
er gab Stauden von 8—9 Fuß Höhe, den Bienen aber durchaus keine 
Nahrung, und die Stengel hätten wohl ſchlechte Spazierſtöcke, allein kein 
Viehfutter gegeben.“ Hierzu jetzt nur fo viel, daß die in Amerika 
während eines halben Jahrhunderts gemachten Erfahrungen eine andere 
Sprache reden. | | 
Die von mir zur Prüfung des Gegenſtandes gegebene Aufmunterung 
veranlaßte zu meiner Überraſchung eine größere Anzahl Landwirte, den 
Rieſenhonigklee verſuchsweiſe anzubauen. Samen davon iſt nur durch 
wenige Samenhandlungen zu erhalten, ſo durch die Großhand von 
A. und W. Wiſſinger in Berlin SO 33, Cöpenikerſtr. 6a und 7, das Pfund 
u 12 Mk. Dieſes Geſchäft riet auf Anfrage davon ab, unſern Klee mit 
icken zuſammen auszuſäen. „Bokhara wird im allgemeinen nicht mit 
Deckfrucht ausgeſät, da er nur in jungem Zuſtande als Futter in Frage 
kommt, ſpäter aber zu holzig wird, außerdem ſtört ſein Eumarin⸗Geruch. 
Vorzugsweiſe wird Bokhara jetzt zur Gründüngung gebraucht.“ Man rechnet 
auf 25 ar 15 Pfund Samen. Von anderer Seite wurde mir eteilt, 
daß Rieſenhonigklee in Norddeutſchland zuweilen auswintere. Abſichtlich 
erwähne ich auch alles, was gegen den Rieſenhonigklee geſagt werden kann. 
Es ſoll darauf hinweiſen, daß bei dem Anbau mancherlei zu beachten iſt. 
Das Jahr 1921 war wegen ſeiner ununterbrochenen Dürre für Klee⸗ 
pflanzungen außerordentlich un nt. Dennoch wurden eu Erfahrungen 
gemacht, die den von mir früher mitgeteilten entſprachen. Da es ſich aber 
im weſentlichen um eine erſt im zweiten Jahr zu nutzende Pflanze handelt, 
hätte ich, auch wenn das Jahr für den Anbau günſtig geweſen wäre, 
noch immer nichts in Händen gehabt, womit merklich vorwärts zu kommen war. 
Da ſchrieb unverſehens ein Bahnbeamter der Bergſtraße an mich: 
meine Annahme, daß die deutſche Landwirtſchaft noch nirgends ſich ernſtlich 
mit dem Rieſenhonigklee befaßt habe, treffe für Unterfranken nicht zu. 
„Kommt man von der Rhön und wandert in öſtlicher Richtung über Neuſtadt 
an der fränkiſchen Saale Lichtenfels zu, über die Hügel, die das Grabfeld 
begrenzen, ſo findet man, und hauptſächlich in der Gegend von Neuſtadt, 
den Klee in Maſſen angebaut. Er wird dort nach meiner Anſicht ſtets als 
Vorfrucht für Kartoffeln und Getreide angebaut... Er wird etwa 1 — 1,20 m 
hoch und in der Vollblüte, wenn er noch weich iſt, gemäht und gedörrt. 
Nach meiner Anſicht dürfte ſchon mancher Wagen Kleehen, der von dort 
bezogen und hier verfüttert wurde, aus Bokhara beſtanden haben“. 
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Nach allem, was ſonſt über den Klee in ER ER, zu bringen war, 
mußte dieſe Nachricht zunächſt faſt märchenhaft anmuten; allerdings entſprach 
15 den amerikaniſchen Nachrichten. War aber nicht doch vielleicht in dem 

ericht ein Irrtum enthalten? Herr Stadtſchulrat Walle in Würzburg, 
der Schriftleiter der fränkiſchen „Biene“, war ſo gütig, auf meine Bitte 
aus der Neuſtadter Da 0 Näheres einzuholen. Er ließ mir kürzlich „die 
Meinungen zweier im Vorland der bayriſchen Rhön ſachkundigen Leute in | 
Urſchrift zugehn“. Dabei fügte er jedoch ergänzend bei, daß Anbauverſuche, 
die in der Würzburger Gegend angeſtellt wurden, nicht befriedigten. Die 
Klagen find wieder die alten: raſche und ſtarke Verholzung und das Vor⸗ 
handenſein von Stoffen, um derentwillen das Vieh den Klee nicht gern freſſe. 


Der Landwirtſchaftliche Fachberater für die Rhön, Herr Landwirt⸗ 
ſchafisrat Brux, äußerte ſich folgendermaßen: „Rieſenhonig⸗ oder Steinklee 
wird in einigen Gegenden der Umgebung von Neuſtadt z. B. in Dürrnhof 
und Mühlbach in erheblichem Umfang angebaut. Dieſe Gemeinde hat z. T. 
minderwertige, flachgründige Kalkver witter ungsböden, auf denen andere Klee⸗ 
arten unſicher im Ertrage ſind. Hier gedeiht aber der Steinklee noch ſehr 
gut und gibt einen befriedigenden Ertrag. Im Jahre 1921 iſt der Klee 
trotz der großen Trockenheit auf einem waſſerarmen Boden noch 1,50 — 1,80 m 
hoch geworden. Der Klee wird hier nicht nur zur Gründüngung, ſondern 
auch zur Fütterung verwendet. Mehrere Bauern gaben mir an, daß 

er grün und auch als Heu gefüttert wird. Das Steinkleeheu wird unter 
das übrige Häckſel geſchnitten und ſoll vom Vieh gern gefreſſen werden. 
Das Gleiche gilt für das grüne Futter. Manche Bauern gaben ſogar an, 
daß der Steinklee ein beſonders gutes Milchfutter ſei. Dieſe Ausſagen 
8 allerdings mit den Angaben der Literatur nicht überein. Viele 
ekannte Werke über Futterbau erwähnen Steinklee überhaupt nicht, in 
einem andern iſt ausdrücklich 5 daß der Steinklee wegen ſeines 
hohen Eumarin-Gehaltes, das auch im Waldmeiſter iſt, nicht gefreſſen 
würde. Nach Kellner iſt der Nährſtoffgehalt des grünen Steinklees aller⸗ 
dings höher wie jener der als Futter hochgeſchätzten Seradella. Im Stein⸗ 
kleehen iſt der Nährſtoffgehalt nach der gleichen Quelle 85 niedriger. 
Beſonders der Eiweißgehalt iſt hier nur halb ſo hoch wie im Seradellahen. 
Wie weit hier wieder das Sprichwort von der grauen Theorie und der 
goldenen Praxis Geltung hat, will ich unbeantwortet laſſen. 


Zweifellos verholzt der Steinklee in ſeiner ſpäteren Entwicklung ſehr 
Um ihn nicht zu holzig werden u laſſen, ſät man den Steinklee 
ichter und zwar 60— 70 Pfund auf 1 Hektar. 

In der oben erwähnten Gemeinde wird der Steinklee wie der Rotklee 
in Gerſte oder Hafer im Frühjahr geſät. Im nächſten Jahre wird dann 
von 155 mein Schnitt gewonnen und nach dem Klee wird Roggen geſät. 
Man ſchneidet ihn, wenn er in voller Blüte ſteht. 

Ein Bauer in Dürrnhof, der ſelbſt chi mehrere Morgen Stein- 
Hee ſät und zugleich Bienenzüchter iſt, gab an, daß diefer von den Bienen 
von Tagesgrauen bis ſpät in den Abend zur Blütezeit ſtärkſtens beflogen 
wird. Auf dieſen Feldern ſei es ſo, als ob ein Bien ſchwärmte. In 
Dürrnhof, wo der Rieſenhonigklee ſtark angebaut wird, ſei zur Zeit feiner 
Blüte die Tracht der Bienen eine beſſere „als im Frühjahr bei der Obſtblüte“. 

Ein Pfarrer der Gegend ſchrieb: „Der 1 muß allſeits 
Eingang finden. Warum? Unſere Erfahrung: 
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1. Er gedeiht auf ganz geringen Ackern. 


2. Er iſt gewachſen als Zwiſchenfutter zwiſchen erſtem und 
zweitem Kleeſchnitt. 5 

3. Er kann grün und gedörrt (unter Stroh geſchnitten) gefüttert werden. 

4. Er iſt eine ganz hervorragende Bienenweide, bezüglich Qualität 
(Esparſette ähnlich) und Quantität. — 

Es gibt ſomit tatſächlich eine deutſche Gegend, wo der Rieſen⸗ 

honigklee landwirtſchaſtlich angebaut wird, und man wird die 
Berichte Amerikas, wo ſich der Rieſenhonigklee auf einem förmlichen Sieges⸗ 
zug befindet, künflighin nicht mehr als unglaubwürdig beiſeite ſchieben können. 
Man beachte, was Herr Landwirtſchaftsrat Brux im Zuſammenhang mit dem 
Rieſenhonigklee bezüglich Theorie und Praxis andeutet. 
Andererſeits iſt nach dem hier mitgeteilten Erfahrungsmaterial offen⸗ 
bar auch die Grenze der Anbauwürdigkeit erkennbar. Der Rieſen⸗ 
honigklee ſcheint in Deutſchland genau unter denſelben Umſtänden am Platz 
zu fein wie in Amerika, nur liegen dieſe Umſtände in Amerika viel häufiger 
vor: auf kulturmüdem oder der Kultur nicht genügend erſchloſſenem oder 
erſchließbarem Boden, welche er alle ſchnell und durchgreifend verbeſſert. 
Unter dieſen Umſtänden ſcheint auch das Verholzen minder ſtark aufzu⸗ 
treten und die ſtörenden Stoffe ſich weniger zu entwickeln. Ob es ſich nicht 
für die Landwirte ganz allgemein empfehlen würde, von Zeit zu Zeit und 
mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit, vielleicht auch zur Erſparung von Dünger, 
den Rieſenhonigklee anzubauen, wäre zu prüfen. Als Erſatz für den Rot⸗ 
lee — der übrigens vorteilhafterweiſe mit dem Schwedenklee gemiſcht 
wird — kommt der Rieſenhonigklee natürlich nicht in betracht. 


Honigkranzvöller. 
(Lon Otto Seiler, Hauptlehrer, Beckſtein.) 


Unbarmherzig verfährt die Natur mit den Schwächlingen freilebender 
Tiere. Im Kampf ums Dafein erliegen fie früher oder ſpäter als Opfer 
für die Erhaltung der Art, der fie entſtammen. „Die Art muß fortbe⸗ 
ſtehen. Schwächlinge dürfen keinen Einfluß auf das Leben der Art be⸗ 
kommen. Sie müſſen ſo ſchnell als möglich ausgetilgt werden.“ Das 
ſind Lebensgefetze im Reiche der Organismen, denen auch der Bien unter⸗ 
worfen iſt. Schwach an Lebenskraft, an Volk, an Vorrat überſteht ein 
Bien in Gottes freier Natur bei uns keinen Winter. Nur zählebige, vor⸗ 
ſorgliche Völker ſchlagen ſich durch, erhalten die Art und Naben ſie 
vor Degeneration. 5 

Wenn das bei unſern Bienen als Haustiere doch auch der Fall wäre! 
Denen aber nimmt der Menſch den Exiſtenzkampf größtenteils ab. Ein 
guter Bien vergilt ihm ſeine Pflege mit reichlich Honig. Der Imker er⸗ 
hält aber dadurch auch ſo manchen Taugenichts zu ſeinem Schaden am 
Leben und ſtellt damit ſeinen Gewinn wieder in Frage Es fehlt hier 
ſehr oft der untrügliche und unerbittliche Richter. Wieviel koſtbare Zeit, 
Mühe und gutes Geld geht vielfach verloren, bis fo man! er Imker er⸗ 
kennt, daß der ganze Aufwand an ſo und ſoviele Untaugli e verſchwendet 
iſt! Wie 11 hält ein Dutzend und mehr Völker auf ſeinem Stand, 
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trotzdem er Jahr für Jahr ſeinen Honig immer nur von drei oder vier 
Völkern hal. Aus mancherlei Gründen bringt er es nicht fertig, ſeine 
Schwächlinge unbarmherzig wie die Natur auszumerzen. Er bringt dadurch 
ſich um einen wirklichen Nutzen und ſchädigt den ſtrebſamen Nachbar, dem 
er mit ſeinen ſchlechten Drohnen oft genug eine ausſichtsreiche Zucht ver⸗ 
dirbt. Heraus drum, lieber Freund, aus der Zuſchauerpolitik im Bienen⸗ 
haus! Leg Hand an, aber nicht immer nur an die Pfeife im Mund, an 
deine Bienenvölker, halte dieſen Sommer Ausleſe und züchte, oder es ſchlag 
ein lahmer Eſel deinen Stand zuſammen, wenns nicht anders wird. Ein 
eindeutiger Fingerzeig ſoll dir hier einen der vielen Wege weiſen. 

Von zwei gleichſtarken Völkern bringt bekanntlich dasjenige den meiſten 
Honig vor, welches den kleinſten Brutſtand unterhält, folglich die lang⸗ 
lebigſten Arbeiter hat. Der Langlebigkeit der Einzelbiene kommt ſomit 
überrazende Bedeutung zu. Langlebige Bienen ſind meiſtens auch winter⸗ 
und wetterhart, daher bei verhältnismäßig kleinem Bvutkörper immer volk⸗ 
und honigreich. Derart vereigenſchaftete Völker haben einen ganz charak⸗ 
teriſtiſchen Brutſtand. Man mag ſie auf großes oder kleines, ſtehendes 
oder liegendes Rahmenmaß ſetzen, nie bebrüten fie die ganze Wabenfläche, 
ſondern legen auf jeder Brutwabe einen Honigkranz an, in fetten Jahren 
dick und wulſtig, in mageren Jahren leichter, aber ſtets iſt er vorhanden. 
Selten findet man eine Wabe, die ganz mit Brut gebrettert iſt, wie dies 
Bild bei übereifrigen Brütern einem ſo oft entgegentritt. Abſperrgitter 
ſind in ſolchen Honigkranzvölkern kaum notwendig, da die Königin über 
breite Honiggürtel nicht gern hinweggeht. Ferner beſtiftet die Königin 
nicht wahl⸗ und maßlos jede Wabe, ſondern hält den Brutſtand ſtreng 
zuſammen und jederzeit in Grenzen. Meiſtens entſtrömt ſolchen Völkern, 
wenn ſie nicht zu oft geöffnet werden, ein auffallend kräftiger, angenehmer 
Geruch nach Ameiſenſäure, als Zeichen ſtrotzender Geſundheit. | 

Dem Raſſenzüchter ſage ich hiermit nichts Neues. Ein raſſiger Hüngler 
muß dieſe Merkmale als konſtante Eigenſchaft vererben. Wer Wahlzucht 
treibt und ein ſolches Volk auf ſeinem Stand findet, verwende es vor 
allen andern zur Zucht. Leider hat die Wahlzucht viele „wenn und aber“, 
und der Imker züchtet meiſtens ins Leere, wenn er ſeine Wahlzucht nicht 
zielbewußt in Raſſenzucht überzuleiten weiß und dann wieder innerhalb der 
Raſſenzucht Wahlzucht treibt. 

Die Natur muſtert bei uns ihre Völker im Winter, der Imker die 
ſeinigen gewöhnlich nur im Sommer; und doch habeg wir gerade den 
Winter über Gelegenheit, die zählebigen Völker kennen zu lernen. Es ſind 
diejenigen, die unter gleichen Verhältniſſen die wenigſten Toten haben. 
Sie find von Bienenoftern an der beſendern Beobachtung wert. Die Natur 
iſt unerbittlich allem Untauglichen gegenüber. Imker ſei es auch gegen 
deine Völker. Es iſt nicht wirtſchafilich, um 3 oder 4 Pfündchen Honig, 
die dir deine Taugenichtſe geben, Arbeit und / Zentner Winterfutter an 
ſie zu verſchwenden. | 

Wertvolle Königinnen werden heuer unter 100 Mark kaum zu haben 
ſein. Die kleinen Leute, und dazu gehören die meiſten Imker, werden fuß 
eine ſolche Ausgabe nur vereinzelt noch leiſten. Unſere Zuchtrichtung mu 
deshalb, ſoll ſie nicht zum Stillſtand kommen, neue Wege einſchlagen. Der 
Landesverein muß feine Zuchtplätze vermehren, mindeſtens in ieder durch 
Klima und ſonſtige Verhältniſſe geke nfeichaeten Gegend einen errichten. 
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An geeigneten Leitern fehlt es nicht, vorab wenn der Verein für deren 
wiſſenſchaftliche Weiterbildung Sorge trägt. Jedem Verein ſollte die Er⸗ 
richtung einer Belegſtation zur Pflicht gemacht werden. Der Leiter eines 
Hauptzuchtplatzes iſt zugleich Kontrolleur der Vereinsbelegſtationen, denn 
hier wird noch viel geſündigt. Privatbelegſtationen find, wenn fie muſter⸗ 
lig angelegt ſind, angemeſſen zu unterſtützen. Vornehmſte Aufgabe des 

ereins aber bleibt, durch ſtete Belehrung und Aufmunterung jeden ein⸗ 
zelnen Bienenhalter zum zielſtrebigen Züchter zu machen. 


Eine Bienenreiſe durch Oſterreich. 
(J. Boedider, St. Georgen, Brelsgau, z. Zt. Berlin⸗Dahlem.) 


Mit einem Freunde tippelte ich in den erſten Auguſttagen 1921 durch 
den Schwarzwald bis Blumberg. Von hier fuhren wir nach Konſtanz 
und dann mit dem Schiff nach Bregenz, wo wir den öſterreichiſchen 
benutzten. In Bludenz ſtiegen wir aus, um zunächſt die Sceſaplana zu 
beſteigen. Ich hatte dann vor, von der Sceſaplana aus durch's Montafon 
und Ferwalltal nebſt den entſprechenden Bergen nach Prutz im Oberinntal 
u kommen. Hier wohnt Oberforſtrat Lüftenegger, den wir zuerſt 

eſuchen wollten. 

Es kam aber anders. Auf dem Sceſaplanagipfel waren wir die letzten 
am Abend. Karten hatten wir nicht, es war auch kein Wegweiſer da, und 
ſo ſtiegen wir irrtümlich in die Schweiz hinab. Als die Nacht herein⸗ 
brach, fanden wir in einer Sennhütte Unterkunft. Am nächſten Morgen 
ließen wir uns zurechtweiſen und ſtiefelten wohlgemut weiter. An einem 
Scheideweg wies uns ein Hirtenbub falſch. Die Folge war, daß wir den 


Marſch nach Schiers im Prättigau antraten. Kurz vor dem Ort waren 


die Schweizer ſo freundlich, uns einen „Diener“ entgegenzuſchicken, der uns 
wohlbehalten im Gaſthaus zur „Schwediſchen Gardine ablieferte. Die 
Frau Wirtin ſchlug die Hände überm Kopf zuſammen ob dem Mißgeſchick 
der zwei jungi Bürſchli und braute uns einen guten Kaffee, den uns ihr 
Mann mit ſchönſtem Weißbrot vorgeſetzt hat. | 


Am andern Morgen brachte uns unſer Wirt mit der Bahn nach Bande 
quart, wo wir im „Salonwagen“ ein „Kabinettli“ für uns bekamen. Wir 
ſchauten uns die ſchöne Gegend an und freuten uns der mitleidigen Blicke, 
mit denen uns die Leute hinter unſern Gardinen beguckten. Der Zugmeiſter 
chüttelte mißbilligend den Kopf, wie der Staat wegen ſolcher Kleinigkeiten 
oviel Geld ausgeben könne, denn jeder von uns hat die Schweiz etwa 
30 Fr. gekoſtet In Romanshorn ſtiegen wir noch für 3 Stunden bei 
„Vater Philipp“ ab, der uns mit einer dünnen Waſſerſuppe und einem 
winzigen Stückchen Brot fütterte. Nach Lindau transportiert, erlangten wir 
wieder unſere Freiheit. a | 

So kam es, daß wir anſtatt talabwärts, talauf von Landeck her und 
größtenteils mit der Bahn nach Prutz gelangten. In Oberforſtrat Lüftenegger 
und ſeiner Gattin trafen wir zwei prächtige Menſchen. Er hat allerd 
das Unglück, eine eigene Beute gebaut zu haben, den Muſterbreitwabenſtock. 
Dieſer iſt 9 Zanderwaben tief, zweiſtöckig und von hinten zu behandeln. 
Die Waben ſtehen parallel zur Vorderwand, jedoch befindet ſich das ne 
loch in einem jeitlihen Kanal. Lüfteneggers 140 Völker ſtehen teils 


— 121 — 


Prutz, teils in einem eine halbe Stunde entfernten Seitental. Die Tracht 
iſt mäßig und früh zu Ende, die Winterfütterung beginnt mitte Auguſt. 
Die Haupttracht bieten Eſparſette, Alpenmatten und Alpenroſen. Wanderung 
lohnt anſcheinend nicht. Bei Landeck wächſt zwar ſehr viel Frühheide, 
Erica carnea, die aber dort nicht gut honigt. Weiſelzucht treibt Lüftenegger 
nicht. Er hat den Kopf voller Anſchläge, faſt alle im eigenen Garten ge⸗ 
wachſen. Das Leſen ſeines Buches „Die Grundlage der Bienenzucht“, 
das demnüchſt in dritter Auflage erſcheint, macht viel Freude; es iſt keine 
Dutzendware, ſondern eigenes Gewächs. (Siehe Anzeige.) | 


Am 12. Auguſt kamen wir 
nach Imſt im Inntal zu Lehrer 
Plattner. Er imkert mit 
Kuntzſchbeuten, die er nach 
ſeinem Entwurf abgeändert 
hat. Hier waren wir leider 
viel zu kurz, um ordentlich 
etwas zu ſehen. Die Früh⸗ 
jahrsheide ſpendet ihm gute 
Tracht. Der Honig, ein aus⸗ 

gezeichnetes Triebfutter, 
ſchmeckt vorzüglich und iſt gut 
ſchleuderbar. In der Nähe 
von Imſt bedeckt dieſe Heide he — 
einen großen, nach Süd albktñßN 
allenden Berghang, an deſſeen . 

uß im vorigen Frühjahr die | 
erſten Schwärme ſchon Ende 
März gefallen ſind. Die außer⸗ 
ordentliche Milde des Winters 
1920/21 hatte die Blüte hier 
beſonders begünſtigt. 


Darnach ſtatteten wir Herrn 
Spörr in Igels bei Inns⸗ 
bruck einen Beſuch ab. Dieſer ! x 5 

etwa 100 Völker in Tiroler Oberforſtrat Lüftenegger neben einer Kloßbeute 


ürſelſtöcken. Sie ſind von | 
oben zu behandeln und haben in feinem Bienengarten in Prutz. 


ein lichtes Maß von 36 cm | 
allerſeits. Er macht ſich die Beuten und ſonſtigen Behelfe meiſt felber; feine 
Stände ſind peinlich ſauber und gut aufgeräumt. Beſondern Eindruck 
machte mir ſein Wabenſchrank. Dieſer ſteht an einem Bächle, wo faſt 
immer Zugluft iſt, die durch die vergitterten Schmalſeiten hindurchſtreichen 
kann. Davon bekommen auch die Wachsmotten den Schnupfen. Seine 
Tracht beſteht aus Frühjahrsheide, Heidelbeeren, Alpenkräutern und Linden. 
Heuer hatten auch die Fichten gut 0. was in den Alpen öfter vor⸗ 
zukommen nn Weißtannen gibt es hier wenig. Auch die Lärchen 
en Honigtau, doch wird deren Erzeugnis nicht ſonderlich geſchätzt. Der 
unkelgraue, äußerſt zähe Honig kann nur gewonnen werden, indem man 
die Waben abrafiert. Es mag noch erwähnt werden, daß der Berufs⸗ 
imker Spörr ſich eifrig mit Weiſelzucht befaßt. 
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Unſer nächſtes Ziel war Major a. D. Pelzl in Zirl bei Innsbruck 
Er hat bis gegen Ende 1920 in Südtirol in größerem Maßſtab geimkert. 
mochte dann aber nicht erſt abwarten, bis er von den Italienern hinaus⸗ 
gegangen wurde, verkaufte alles und ließ ſich in Zirl nieder. Um fchnell 
wieder zu Bienen zu kommen, kaufte er ſich in der Lüneburger Heide 
200 Körbe. Wie er erwartet hatte, gab es 1921 Schwärme auf Schwärme, 
mit denen er 200 Kaſten bevölkern konnte. Dieſe umzuweiſeln, wird aller - 
dings noch ein ſaures Stück Arbeit werden. Sein Kaſten iſt eine Schub⸗ 
ladenbeute, bei ausgezogener Schublade von oben zu behandeln. Warmbau, 
Flugloch ſeitlich, Maß, wenn ich nicht irre, 214.38 cm, Breitwabe. Die 
Beute macht einen praktiſchen Eindruck, doch fürchte ich, daß ſie bald ver⸗ 
quellen wird. Auch ihm und ſeiner Gattin muß ich für die gaſtfreie Auf⸗ 
nahme nochmals herzlich danken. N 

Nun folgte eine Durchquerung des Salzkammergutes, teils zu Fuß. 
teils zu Bahn, teils zu Schiff. Bis Salzburg waren wir ſchon mit der 
Bahn gefahren. Als wir den Dachſtein überſchritten hatten, wollten wir 
noch einige Berge beſteigen und über den Großen Benediger zu Fuß nach 
Lienz. Der Wettergott zwang uns aber die Bahnfahrt auf. Lienz liegt 
im obern Drautal, an der Linie Franzensfeſte⸗Spital⸗Klagenfurt, im letzten 
kleinen Fetzchen, das die Italiener noch nicht zu verſchlingen geruhten. Das 
Stückchen heißt jetzt Oſttirol. Hier beſuchten wir den Adjunkt Gröger, 
der ebenfalls ſehr freundlich zu uns war. Er imkert im Oberlader mit 
umgelegtem Wiener Vereinsmaß. 2 Bodenbrett und Schiebeboden. 
Gröger muß wandern, und fein Zufahrtsweg zur Bahn iſt, daß Gott er⸗ 
barm! Ich glaube, kein badiſcher Imker würde es wagen, hier noch mit 
Bienen zu fahren. Es geht aber doch. Die Lienzer Tracht iſt ſehr ſchlecht; 
ſie beſteht faſt nur aus Fichte und Lärche. Buchweizen wird zwar ſehr 
viel gebaut und hat früher auch jo gut gehonigt, daß Imker von auswärts 
kamen. Heutzutage müſſen die Lienzer Imker ſelber wandern, da der Buch⸗ 
weizen faſt gar nicht mehr honigt, eine Erſcheinung, deren Ergründung 
eine dankbare Aufgabe für den Pflanzenphyſiologen und Imkerbotaniker 
wäre. Ein paar Tage ſpäter traf ich Gröger und feinen Vater, der auch 
ein alter Imker iſt, auf ſeinem Wanderſtande bei Klagenfurt. Es war eine 
Wonne zu ſehen, wie die Bienen den Buchweijen dort beflogen. 


Den Tag darauf fuhren wir nach Bleyburg, um von dort übers Ge⸗ 
birge nach der Steiermark hinüber zu wandern. Auf dieſer ganzen Fahr 
durch Kärnten ſah ich ein Buchweizenfeld am andern. Ich mußte an die 
Rheinebene denken und ihren Mangel an Spättracht. Wenn unſere Bauern 
doch mal wenigſtens einen Verſuch wagen wollten! Die Boden⸗ und 
Klimaverhältniſſe ſind ganz ähnlich, und es käme nur auf die Probe an, 
ob weiße Rüben oder Buchweizen als Nachfrucht mehr lohnen. Natürlich 
geht es nur auf leichtem Boden. Der „Heiden“ wird dort nach dem 
Wintergetreide gebaut und liefert noch einen ganz netten Körnerertrag. 
Das Stroh kann an Rindvieh verfüttert werden. Sollte der Heiden ein⸗ 
mal mißraten (Regen, Froſt), wird er als Gründüngung untergepflügt. 
Die Blüte fällt in Unterkärnten und Unterfleiermarf auf Ende Auguſt, 
Anfang September. Trotz der großen Dürre ſtand er ziemlich gut. 

Den Wanderimkern hat man dort das Gewerbe ziemlich verleidet. 
Man darf nur mit Genehmigung des Ortsvorſtandes ſeine Bienen bei 
Zenten aufſtellen, die ſchon mindeſtens fünf Jahre Bienen haben. Des⸗ 
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wegen brauchen fie natürlich keine Imker zu ſein. Eine beſtimmte Ent⸗ 
fernung vom Nachbarſtand muß auch eingehalten werden.) 

Kärnten gehört ſchon zum Bereich der Krainer Biene und des Bauern⸗ 
kaſtens. Ein Stand mit ſolchen Kaſten ſieht gar luſtig aus, da ſie an der 
Vorderſeite mit Tieren, Blumen und Landſchaften bunt bemalt ſind. Die 
Kaſten haben verſchiedenes Maß. aber alle find niedrig und ſchmal, dafür 
aber ſehr lang; ſie werden aufeinander geſtapelt. Trotzdem das Zeideln 
ſehr unbequem ſein muß, trifft man ſie noch viel, und die Leute ſcheinen 
ganz befriedigende Erträge zu haben. — 

Ich hatte noch in der Steiermark nach Leibnitz gewollt, aber als wir 
an der Grazer Bahn anlangten, ſtreikte der Geldbeutel und empfahl die 
faſt ununterbrochene Fahrt bis Wien Hier wollte ich noch Herrn Alfonſus 
aufſuchen, deſſen Freundlichkeit ich die Anſchriften der verſchiedenen Imker 
verdanke. Er war aber noch im Urlaub. Unſer beider Barſchaft beſtand 
noch aus etwa 150 Kronen, damals etwa 13 Mark. Es wir uns daher 
ſehr angenehm, als ich jemanden auftrieb, den ich erfolgreich um 300 Kronen 
anpumpen konnte und der uns in den niederöſterreichiſchen Bergen Arbeit 
nachwies. Als hier wieder 14 Tage verfloſſen waren, und der Geldbeutel 
wieder ein vertrauenswürdiges Ausſehen gewonnen hatte, da war auch 
unſere Zeit um, und wir fuhren wieder nach dem ſchönen Breisgau zurück. 
Wir waren ſieben Wochen fortgeweſen, aber die Gaſtwirte hatten nichts 
an uns verdient, denn das einzige Mal, wo wir ein „Gaſthaus“ in An⸗ 
ſpruch genommen, war beim unfreiwilligen Aufenthalt in der Schweiz, und 
auch da war man ja gaſtfrei. | 


beim Füttern niemals ausgeſetzt wird, 


Was hält 
hält 4. wenn möglichſt viele Bienen gleich. 


du von der Frühjahrs- 


reizſütterung? Ich unterlaſſe ſie von 
Mitte April ab nie, ſchreibt ein bekannter 
öfterreichiſcher Praktikus der „D. Ill. 


Bztg.“. Jedes Kilo Futter, das man 
den Bienen im April gibt, zahlen ſie im 
Juni zehnfach zurück. Sind die Bienen 
Mitte Mai, wenn die Volltracht beginnt, 
nicht auf voller Entwicklungs höhe, jo leidet 
der Honigertrag und damit auch die Er⸗ 
tragsfähigkeit der Bienenzucht ganz er⸗ 
heblich. Daß die Völker bis Mitte Juni 
ſich hinaufarbeiten, hilft nicht mehr viel, 
weil mit Ende Inni die Harpttracht meift 
zu Ende geht, falls nicht der Wald noch 
u honigen beginnt. Die Reizuyg iſt 
ledenfalls vorteilhaft: 1. wenn die Stöcke 
eine junge, tüchtige Königin haben, 2 wenn 
recht viele arbeitskräftige Bienen von der 
Herbſtreizung her vorhanden ſind, 3. wenn 


zeitig das Futter (aus flachen Tellern) 
von unten aufnehmen können, 5. wenn 
die Stöcke allſeitig warm verpackt ſind 
und die Futterlöſung möglichſt warm, doch 
nicht heiß, dargeboten wird, 6. wenn die 
Bye nicht allzu wechſelhaft iſt und 
eine gute Außentracht, beſonders auch eine 
gute Pollentracht herrſcht — und 7. wenn 
der Wabenbau jnng und tadellos iſt. 
Ueber Brutneſternenerung handelt ein 
Aufſatz im „D. Imker aus Böhmen“. 
Gar mancher Imker — ſo ſchreibt der 
Verfaſſer — betreut ſeine Immlein aufs 
liebevollſte, hegt und pflegt, wärmt und 
verpackt ſie, beläßt und reicht ihnen J 
liche Zehrung und klagt dabei ſchon Fahr 
um Jahr, daß es im Lenz nicht recht 
vorwärts geht, und daß ihn der Ertrag 


*) Dem öfterr. Reichsverein für Bienenzucht iſt es gelungen, die Hemmniſſe der 


| ſt 
Wanderbienenzucht wieder zu beſeitigen. R 
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trotz ſeiner liebevollen Pflege und Für⸗ 
ſorge und im Vergleich mit andern Ständen 
nicht befriedigt. Warum? Weil er das 
Wichtigſte unterläßt, nämlich wieder ein» 
mal den Bau zu erneuern. Schon das 
Zerbrechen einer alten, ſchwarzen und 
ſchweren Wabe ſollte doch zum Denken 
anregen. Jedes Bienenbuch lehrt, daß 
die Biene bei ihrem Ansſchlüpfen aus 
der Zelle dort ein feines Häutchen zurück⸗ 
läßt. Daß dies im Jahre bei nur ſechs⸗ 
mal gerechnetem Bebrüten einer Zelle des 
Brutraumes ſechs ſolcher dünnen Häut⸗ 
chen ſind, in vier Jahren 24 und in 
10 Jahren 60, iſt doch raſch beiſammen. 
Daß ferner 24 oder noch mehr ſolcher 
Nymphenhäutchen, und ſeien ſie auch noch 
jo dünn, doch ſchon einen Raum aus⸗ 
machen, um den die nachher erbrüteten 
Bienen kürzer und ſchwächer werden 
müſſen, iſt ſonnenklar. Als Grundſatz 
hat zu gelten, daß der Bau im Brutneft 
nie länger als höchſtens 4 Jahre zu be» 
laſſen iſt. Bequemlichkeit, Unkenntnis und 
Furcht ſind meift die Urſachen, warum 
die für das Gedeihen der Bienen ſo 
wichtige Verjüngung des Baues im Brut⸗ 
nefte unterlaſſen wird. Der Verfaſſer 
iſt aber feſt überzeugt, und ſeine reichen 
Erfahrungen haben ihn zu der Erfenpt- 
nis gebracht, daß junger Bau in der 
Beute ebenſo wichtig iſt wie eine junge 
Mutter. 

Künftliches Bienenwachs. Das iſt das 
Neueſte, was uns die Chemie beſchert! Die 
Nr. 25 der „Chemiker. Zeitung“ v. 28. Febr. 
(alſo am Faſtnachtstag) enthält aus der 
Feder eines Herrn Edgar von Boyen einen 
Leitartikel unter obiger Ueberſchrift. Da 
heißt es u. a.: Die Frage, ob das Wachs 
der Honigbiene von dieſer aus Blüten 
und Knoſpen, in denen es fertig gebildet 
vorkommen ſoll, geſammelt und zuſammen⸗ 

eknetet oder phyſiologiſch im Bienen ⸗ 
örper erzeugt wird, iſt bis heute noch 
nicht entſchieden worden; beide Anſichten 
970 ich ſchroff gegenüber. (().. Daß 
ie Biene nach Annahme vieler Gelehrter, 
denen auch Liebig beiſtimmte, das Wachs 
aus Zucker oder Honig in ihrem kleinen 
Körperlaboratorium aufbauen ſoll, wollte 
mir niemals in den Sinn. Aus welchem 
Grunde dieſe überſchwengliche Arbeit, da 
doch die Natur Wachs in großer Menge 
vegetativ erzeugt! Allerdings ſind dieſe 
Pflanzenwachſe phyſikaliſch anderer Art 


als Bienenwachs, wenn auch die einzelnen 
Beſtandteile beider chemiſch gleichwertig 
oder ähnlich ſind . .. Die Frage der 
Bienenwachs bildung intereſſierte mich feit 
langer Zeit. Auch hätte ich zu gerne 
feſtſtellen mögen, ob ein abgeſchlofſener 
Bienenſchwarm, der mit Zucker und Honig 
ernährt wird, Wachs produzieren könnte. 
Leider bot ſich mir zu einer derartigen 
ausführlichen, Zeit und Sorgfalt er- 
fordernden Arbeit keine Gelegenheit (! 
uſw. Sollte man es auch für mögli 
halten, daß heutzutage eine wiſſenſchaft. 
liche Zeitſchrift ohne den leiſeſten Verſuch 
einer Korrektur oder Anmerkung ihren 
wiſſenſchaftlich gebildeten Leſern ſolch ein 
leichtfertiges Geſchreibſel vorlegen darf? 
Uad vor ſolcher „Wiſſenſchaft“ ſoll man 
Reſpekt haben, die ſich anſcheinend viel 
zu erhaben fühlt, um — wie es in der 
Vorrede zu einem wiſſenſchaftlichen Bienen⸗ 
buch heißt — „das Leben der Bienen aus 
ihrer Umgebung heraus verſtehen zu lernen“ 
ſich aber doch anmaßt, „die Bienenkunde 
von all den unhaltbaren Spekulationen 
zu befreien, die wie ein Alp auf jedem 
geſunden Fortſchritt laſten“. Der ge⸗ 
lehrte Herr hat übrigens „die Beſtand⸗ 
teile oder ähnliche des Bienenwachſes zu⸗ 
ſammengeftellt und nach vielen negativen 
Verſuchen die Reaktion gefunden, nach 
welcher künſtliches Bienenwachs entſteht, 
das nicht nur dem natürlichen in allen 
Eigenſchaften gleichkommt, ſondern es in 
at 0 auf Knetbarkeit ſogar über⸗ 
trifft“. — ö 

Alljährlich die Königinnen ernenern ? 
Der Chef der Schweizer Raſſenzucht ſcheint 
anderer Meinung zu ſein. In ſeinem 
Bericht über die Zuchtbeſtrebungen des 
letzten Jahres ſchreibt er in der Blauen 
u. a.: Unſer Herdenbuch ſagt, daß 41 
dreijährige Königinnen verſchiedener Ab⸗ 
ſtammungen — alles In⸗ oder enge Linien⸗ 
suchten — 224 Kilo Ernte ergaben, während 
das entſprechende Standmittel 158 Kilo 
betrug. Dieſe Königinnen haben alſo 
über jüngere Generationen — denn vier⸗ 
und mehrjährige Königinnen find nicht in 
aluatober Zahl vorhanden — mit 66 Ri 
Ueberſchuß den Sieg davongetragen. 

Rückkehr zum Korbbetrieb. Nicht nur 
Dr. Zaiß, ſondern auch Grieſe, der Schrift⸗ 
leiter des Mecklenburger Blattes „U 
Immen“ gibt dieſen Rat, um wohlfe 
zu wirtſchaften. „Denn der ganze Be⸗ 
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trieb iſt fo verwickelt und verkünſtelt worden, 
dat ’e an ſick ſülwſt tau Grunn' geiht, 
wenn e nich wedder en gadlich Enn 
t'rüggkihren deiht. Un dat dämmert 
allerwärts up. Wi möten wedder tau 
de Einfachheit, Natürlichkeit un Billig⸗ 
keit un Iudräglichkeit von de olle Immen⸗ 
tucht t'rügg, t ward allerhöchſte Tied.“ 
Der Zuckermangel hat Tauſende von 
Bienenvölkern auf dem Gewiſſen, meint 
das „Bw. Centralbl“. Dies galt ſür da⸗ 
mals. Jetzt ſind nach der Märkiſchen 
Bztg. 60% unjerer Ernte für Frank⸗ 
Mr und Belgien beſtimmt. Von dem 
Reſt erzählt Freudenſtein Erbauliches unter 
der Ueberſchrift e Nach ihm 
iſt an die Stelle der ſtaatlichen 1 
wirtſchaft eine geheime private Zwangs- 
wirtſchaft getreten, die von denſelben 
Männern geleitet wird, die bisher an der 
Spitze der flaatlichen Zwangswirtſchaft 
eſtanden ſind, und welche die Urheber 
r beiſpielloſen Preisſteigerungen im 
. ſind, deren Ertrag in die 
aſchen derer fließt, „welche zum Geſang⸗ 
verein a „Bei Nichtmitgliedern 
haben Staatsanwalt und Landjäger zu 
ſorgen, daß kein Wucher getrieben wird.“ 
„So wie die Dinge heute liegen, braucht 
einer ſich nur einen Waggon Zucker zu 
kaufen und ihn ein oder zwei Monate 
urückzuhalten, dann hat er, ohne einen 
Finger krumm zu machen, am Sad 2 bis 
300 Mark, am Waggon alſo 30 bis 
40 000 Mark verdient; dafür können ſich 
Arbeiter ein ganzes Jahr quälen.“ Freu⸗ 
denſtein hat übrigens nebenbei Erfreu⸗ 
liches von den Landwirten ſeiner Heimat⸗ 
gegend zu melden, die ſich von dem Lebens⸗ 
mittelwucher entrüſtet abwenden, die jeden 
Rartoffelpreis über 60 Mark für Wucher 
erklärten und an die minderbemittelte 
„ den Zentner zu 30 Mk. 
abgaben 


rof. Zanders Anſicht über die Ruhr. 
Nach einer Broſchüre Weippls hat Zander 
ſeine Anſicht, daß die Noſema die Urſache 
der Ruhr ſei, vollſtändig fallen role: 
Taunen⸗ und Blatthonig ift nach Zanders 
Anſicht nicht 1 one (Das iſt ein 
rrtum Zanders. R) Die günftige 
irkung der e hält er für 
Aberglauben. Freudenſtein kann nur be⸗ 
ern, daß ein Gelehrter wie Zander 
ſolche „Glaubensartikel“ in die Welt ſetzt, 
wo ihm doch der einfachſte Verſuch un⸗ 


bedingte Klarheit zu bringen vermag. Er 
braucht nur im Herbft ein Volk aufzu⸗ 
ſtellen, deſſen Vorrat nur einige Wochen 
reicht, das ſich aber bequem durch ein 
aufgeſtülptes Glas von oben her füttern 
läßt. Sobald der Vorrat aufgezehrt iſt, 
gibt er dem Volke ein Glas Rohzucker⸗ 
waſſer. Sofort iſt die Ruhr verſchwunden. 
F. iſt der Anſicht, daß dasſelbe Ergebnis 
mit einer Wechſelfütterung von grünlichem 
Blattlaus- oder Tannenhonig und reinem 
Honig oder Zuckerwaſſer zu erzielen iſt. 

Die Drohnenhecken jetzt ausſchneiden, 
empfiehlt der Arbeitskalender der Blauen, 
nicht etwa, daß der Drohnenbau zu ver⸗ 


ſchwinden hätte, ſondern daß die Bienen 


ihn neu erftellen müſſen. In dieſen neuen 
Brutwiegen entſtehen kräftige Drohnen. 
Zudem bildet dieſe Bauarbeit einen 
mächtigen Autrieb für das Volk. Die 
Art und Weiſe aber, wie das Volk auf 
die ihm geſtellte Arbeit reagiert, gibt uns 
wertvolle Winke über die Zuchtreife. Sind 
die Drohnenzellen raſch ausgebaut und 
bald mit Brut gefüllt, ſo kannft du einen 
Schwarm erwarten eder das Volk wird 
dir eine züchteriſche Aufgabe löſen; andern⸗ 


falls zeigt es kaltes Blut. 


Wie ſich die einheimiſche Biene unter⸗ 
ſcheidet von den Baſtardeu. Landes⸗ 
ökonomierat Hofmann ſagte auf einer Ver⸗ 
ſammlung (nach einem Bericht der „Bienen⸗ 
pflege“): Gelbe Ringe bei der Arbeits. 
biene geben uns Kunde: es iſt italieniſches 
Blut in dieſem Stamm. Breite, hellere 
Ränder geben uns die Gewißheit, es iſt 
Krainer Einſchlag. Von ſolchen Völkern 
können wir nicht nachzüchten. Die ein⸗ 
heimiſche Königin hat dunkel gefärbten 
Hinterleib und zwar von ſchwarz bis 
dunkelbraun. Iſt dieſes Braun mehr 
rötlich, ſo iſt Krainer Raſſe vorhanden, 
iſt es gelb gerändert, ſo haben wir es 
mit Italienern zu tun. Die Drohne ſollte 
ganz ſchwarze Hinterleibsringe haben. Die 
Haare ſelbſt ſind bei allen drei Weſen der 
einheimiſchen Biene braun. 

Als Pollenerſatz wird Magermilch em⸗ 
pfohlen, gemiſcht mit Staubzucker. Von 
Dr. Manger wird ein anderes Mittel ge⸗ 
nannt: Bei der letzten Honigernte nimmt 
man ohne Rückſicht auf die Waben die 
Pollenzellen mit einem Kaffeelöffel weg, 
miſcht Honig vom Abdeckelwachs dazu, 
erwärmt alles, bis es flüſſig iſt und be⸗ 
wahrt es bis zum nächſten Frühjahr auf, 
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nachdem durch fleißiges Umrühren der 
Pollen gleichmäßig verteilt iſt. Dieſes 
Futter ii 

für Königinnenzucht. Ein anderes Ver⸗ 
fahren ift das, Haſelſtaub auf Papier ab⸗ 
zuklopfen und mit Honig zu vermengen, 
doch iſt das erſte Verfahren 0 
Milchfütterung ift gut; aber kondenſierte 
Milch nehmen. 

Der Wagſtock iſt immer das beſte 
Kontrollmittel für die Tracht, mit deſſen 
Hilfe der lebhafteſte Bienen flug und Blüten⸗ 
beſuch — entgegen der Meinung der Nicht- 
imker — vielfach als Flugtag ohne Honig⸗ 
ertrag gekennzeichnet werden kann. Nicht 
jede Blüte, die zu Zeiten von Bienen 
ſtark beſucht wird, iſt ein Honiglieferant. 
Hierher gehört z. B die Linde, die durch 
ihren Duft die Bienen anlockt, ohne ihnen 
ledoch Nektar zum Eintragen darzubieten. 

Wie groß die Zähigkeit der Faulbrut ⸗ 
ſporen iſt, geht aus einem kleinen Ver⸗ 
ſuch hervor, über den die „Schweizer B.. 
Ztg.“ berichtet. Der Bienenzuchtinſpeklor 
des Berner Oberlandes ſtellte ihr eine 
Faulbrutwabe zur Verfügung, die er ſeit 
vielen Jahren als e ee 
benützt (gut verſchloſſen unter Glas) und 
deren Alter auf mindeſtens 20 Jahre an- 
gegeben werden konnte. Es wurde etwas 
von dem völlig trockenen Schorf auf einen 
geeigneten Nährboden (Eidotter Agar) 
geimpft. Schon nach 24 Stunden keimten 
die Sporen, und der Bazillus wuchs kräftig. 
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Lösmittel für Kunſtwabenherſtellung. 
Da jetzt Honig und Spiritus als Löe- 
mittel zu treuer ſind, muß es mit einem 
billigeren Lösmittel auch gehen, die Mittel 
wände werden auch ſo teuer genug Es 
werden 2—4 große rohe Rırtoifeln auf 
dem Meerettichreiber zerrieben, was ſehr 
leicht geht, in ein untergeſtelltes Gefäß, 
in das 1 Liter Waſſer gegoſſen wurde. 
Die Kartoffeln werden natürlich vor dem 
Reiben gewaſchen, brauchen aber nicht 
geſchält zu werden. Die zerriebene Maſſe 
wird mit den Händen mehrmals durch. 
einandergemacht, etwa / Stunde ſtehen 


ein ausgezeichnetes Material 


Die 20 Jahre Ruhe und Austrocknung 


ſcheinen alſo ſeine Lebensfähigkeit in keiner 


iſe beeinträchtigt zu haben. 


Wertzahlen für jedes einzelne Volk 
aufzuſtellen, rät die a Der 
Maßſtab, den wir zu vergleichenden 
Beobachtungen an allen Völkern anlegen 
können, iſt der Honig. Wir ſtellen alſo 
in erſter Linie den Honigertrag j 
Volkes feſt, den wir ſchleudern können, 
und den Honig, den wir dem Volk als 
Vorrat im Stocke laſſen oder in Waben 
über den Winter aufbewahren. Dann 
rechnen wir für den etwa erhaltenen 
Schwarm ſo viel Pfund Honig, als der 
Schwarm wiegt, durchſchnüttlich alſo fünf 
Pfund. Dazu kommt die Wachserzeugung. 
wobei wir für das Wachsgewicht ein 
doppeltes Honiggewicht in Rechnung ſtellen. 
Aus Ernte plus Vorrat plus dem fünf- 
fachen Schwarm plus dem doppelten Wachs. 
gewicht fir den wir nun den Geſamtertrag 
durch Zuſam menzählen. Von der Summe 
geht aber das Gewicht des Zuckers ab. 
den wir in das Volk hineinfüttern; doch 
werden dabei je 3 Pfund Zucker vur 
gleich einem Pfund Honig gerechnet. Was 
übrig bleibt, iſt der Geſamtertrag. Dieſer 
wird durch die auf jedes Volk aufge- 
wendeten Arbeitsſtunden dividiert. Dies 
ergibt die Wertzahl des Volkes, die ein 
ſicheres Urteil über die einzelnen Stöcke 


ermöglicht. 
Freiburg. F. A. Metzger. 


ſcheint nur wenig von der Löſung an den 


Mittelwänden haften zu bleiben. Die 


Bienen bauen dieſelben gerne aus. Das 
Löswaſſer muß jeden Tag friſch bere tet 
werden, da es nach kurzer Zeit ſchwar; 
wird. L. Spitz in Stadel. 
Flugweite junger Königinnen. Zur 


gelaſſen, dann durch ein Sieb uſw. ab. Frage, wie weit junge Königinnen zur 
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Begattung ausfliegen, habe ich etwas 
Selbſterlebtes mitzuteilen: Es war im 
Kriegsjahr 1916. Der Juli war in der 
zweiten Hälfte naß, die Bienen konnten 
keinen Ausflug halten. Endlich zu An⸗ 
fang Auguſt kam ſchönes Wetter mit 
Tracht für die Bienen. Es ging zum 
Roggenbinden. Trotz drängender Arbeit 
blieb ich einen Augenblick am Feldweg 
ftehen und erfreute mich an dem luftigen 
Geſumme der am Luazernerklee Nektar 
ſammelnden Bienen. Da auf einmal ein 
eigentümliches Singen in der Luft. Ich 
dachte. es käme ein Schwarm, aber was 
he] ich? Es flogen 50 — 60 Drohnen in 
faft greifbarer Höhe über meinen Kapf, 
immer beim Flug auf etwas zudrängend, 
fo daß manchmal ein kleiner Kr äuel 
entſtand Der Flug ging in großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit kaum einen Meter über die 
Halmfrucht weiter. Für mich war die 
Sache klar: es war eine Königin beim 
Begattungsausflug. Dies trug ſich nach⸗ 
mittags von 3—4 Uhr zu Entfernung 
vom nächſten Bienenſtand 11 — 1200 m, 
Gelände hügelig. Dem Fluge nach können 
dieſelben noch 1 km weiter gekommen ſein. 
(Zugleich als Mitteilung an Herrn Prof. 
Dr. Zander.) 

Giſſiaheim. Anton Schmitt. 

Ermäßigter Eilguttarif — (Ausführ- 
lichere Wiederholung.) Seit dem 1. April 
1921 waren die bis dahin geltenden 
Sondertarife für die Beförderung von 
Bienenſendu igen aufgehoben worden. 
Nach dieſen Sondertarifen wurden die 


Lehrgänge 


Bienen zum gewöhnlichen Frachtſatz a“s 
Eilgut befördert und der Berechnung und 
Fracht das tatſächliche Gewicht der Bienen 
zugrunde gelegt. Vom 1. April 1921 
ab mußte Eilgutſatz bezahlt werden, wo⸗ 
bei als Mindeſtgewicht 5 Tonnen zur 
Berechnung kamen. Die Bienenkörbe 
ſind aber derartig leichtes und ſperriges 
Gut, daß das zur Berechnung vorge- 
ſchriebene Mindeſtgewicht auch bei einem 
überladenen Wagen kaum zur Hälfte er⸗ 
reicht wird. Der Beladung eines Wagens 
ſind durch die Eigenart des Gegenſtandes 
Grenzen geſetzt, Mole der Imker nicht 
ſeine Bienen aufs Spiel ſetzen will. Er 
kann höchſtens 200 Völker in 2 Schichten 
übereinander lagern, damit er die Mög- 
lichkeit hat, während des Transportes zu 
jedem Volke zu gelangen und bei Erhitzung 
der Völker während der Fahrt dieſe zu 
öffnen. Dieſe Tarifierung gefährdete die 
heimiſche Bienenzucht, insbeſondere traf 
fie hart die hannoverſche und ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Zucht, die infolge ihrer Tracht⸗ 
verhältniſſe und mit Rückſicht der ſich 
daraus ergebenden eigenartigen Betriebs⸗ 
weiſe gezwungen ift, mit den Bienen zu 


wandern. Den vom Preuß. Miniſterium 


für Landwirtſch aft, Domänen und Forſten 
nachdrücklichſt unterſtützten Vorſtellungen 
iſt es nunmehr gelungen, dieſe die heimiſche 
Bienenzucht ſchädigende Tarifierung zu 
beſeitigen und zu erwirken, daß mit dem 
1. Februar d. J. die Bienen wieder in 
die ermäßigte Eilgutklaſſe aufgenommen 
ſind. ö O. 


in Dahlem. 


In der Biologiſchen Reichsanſtalt werden in dieſem Jahre von dem Vorſteher 


des Laboratoriums für die Erforſchung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten, 
Herrn Geh. Oberregierungsrat Prof. Dr. Maaßen zwei l4tägige bakteriologiſche 
Lehrgänge über Bienenkrankheiten abgehalten werden. Die Kurſe ſind 
gebührenfrei und werden mit praktiſchen Ubungen im Laboratoriun verbunden fein. 
Der erſte Karſus findet ſtatt vom 12. bis 24 Juni, 
der zweite Kurſus findet ftatt vom 7. bis 19. Auguft. 
Die Biologiſche Reichsanſtalt ſtell! den Teilnehmern Mikroſkope nicht zur Verfügung. 
Die Firmen Zeiß und Leitz in Berlin haben ſich jedoch bereit erklärt, „gerigneie 
Mikroſkope mit Olimmerſion gegen eine Leihgebühr von 30 Mk. bis 50 Mk durch 
Vermittlung der Biologiſchen Reichsanſtalt an die Kursteilnehmer abzugeben. Alle 
anderen Apparate, Inſtrumente, Glasgefäße, Nährböden und Chemikalien werden 
von der Biologiſchen Reichsanſtalt unentgeltlich geliefert. — Die Anmeldungen 
ſind möglichſt frühzeitig an das Büro der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land- und 
Forftwirtfgaft in Berlin⸗Dahlem, Königin Quifenftr. 17/19 zu richten. 
Berlin-Dahlem, im März 1922. * 
Der Direktor der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land- und Forſtwoertſchaft, 
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Wander verſammlung deutſcher, öſterreichiſcher une ungariſcher 
„ VBienenwirte. 


Anläßlich der großen Ausſtellungen in Magdeburg wird am Sonptag, den 
6. Auguſt die Wander verſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Dienen⸗ 


wirte dortſelbſt tagen. 


Bei der heurigen Tagung ſoll in erſter Linie die Theorie und Praxis der 
Königinzucht eingehend behandelt werden, doch find auch andere zeitgemäße Vor⸗ 
träge erwünſcht. Anmeldung von Vorträgen unter genauer Bekanntgabe des Themas 
wollen möglichſt ba d bei dem Unterfertigten erfolgen. 


Zum Beſuch der Wander verſammlung ladet ſchon jetzt die bisherigen Freunde 


aus Deutſchland, 
der anderen Staaten freundlichſt ein. 


Ofterreich und Ungarn, aber auch alle deutſchſprechenden Imker 


Der 1. Präſident der Wanderverſammlung für Deuntſchland: 
Hofmann, Landesökonomierat, München 34 Sch. 


Der Mai iſt der el 
3 t f geutliche Zucht⸗ und 

ich kke k. Zaͤchtermon at, und da 
gilt es, die Theorie in 
die Proxis umzuſetzen. Ich meine aber 
nicht etwa in der Weiſe, wie es die junge, 
im Penſtonat erzogene Haus frau am 
Kochherd machen könnte, das Kochbuch 
in der Hand und „nimmt“, wenn fie — 
hat. Rein, die Theorie muß klar im 


Kopfe ſitzen und was der Züchter „nehmen“ 


muß, was er alſo braucht, muß er haben, 
‚ bevor er den Stock öffnet: Das Pflege⸗ 
volk iſt alſo herangepflegt, die Geräte ſind 
ereinigt und gebrauchsfähig, die Hände 

d mit Seife gewaſchen, und der Züchter 

at ſich größte Ruhe — befohlen. Hat er 
olg n ſo ſpricht er beim geöffneten 

olke nicht mehr als unbedingt nötig. 
Reben ſparſamer Verwendung von Rauch 
benütze man den von mir eingeführten 
Benetangerftäuber, jedoch ebenſo ſparſam 
wie Rauch. Es iſt bei einem gut gepflegten 
Bolte ganz und gar unnötig, im beſondern 
Berubigungsmittel anzuwenden. 

Auf ein Notizblatt, lieber Züchter, ſchreibe 
oben hin den Satz: „Die Biene hat ein 
ſehr empfindliches Geruchsver⸗ 
mögen.“ Befolge ihn, und alles andere 

edeiht! — Darunter kommt das Zucht⸗ 
chema. 

Das Schema beim Anbrüteverfahren 
kann etwa fo lauten: 


11. Mai: Cierſtreifen, Zuchträhmchen mit 
Pfropfen ins Pflegevolk. Abends 
reizfüttern. 

14. Rai: Zuchteinleitung: Königin ins 
Röhrchen, Zuchträhmchen und 
Zuchiſtoff herausnehmen, Waben⸗ 
ſtückchen einkürzen, Schneiden 
oder Sianzen. (Zuchiwabe warm⸗ 
hallen ) 2 Honigwaben mit Pollen 


ins Anbrütekäſtchen, in die Mitte 
das belarvte 1 
Som Pflegevolk Bienen von 
dichtbeſetzten Waben ins Anbrüte⸗ 
käſichen abkehren, ſchließen uad 
im den Keller ſtellen. 

15. Mai: Vormittags die eingeſperrte R= 
nigin im Pflegivolk entfernen. 
beigeben, > Abends teigfütieen, 

eigeben. ends 
täglich bis 19. Ma.. 

25. Mai: Zellenſchüten und Ddroh⸗ 
nenſieben. Das Fflegevoll 
aushängen, Zellenſchüßen. Bie 
nen in den Brutraum ablehren. 
Waben in den Honigraum, in 
die Mitte das Käfigrähmchen. 

25. Mai: Begatiungskäſtchen mit Futter⸗ 
teig und Mitte lwandſtreifen ver⸗ 
ſehen. 

: Königinnen ausleſen, zeichnen, 
Rälichen bevölkern und beweifeln, 
1—2 Tage in den Keller ſtellen. 

28. Mai: Abends auf Belegſtelle. 

Wer die Wegleitung kennt, der kommi 
noch mit einem kürzeren Schema aus. Das 
Pünder fei 8 ud fen b ber 3 

en feſt; gar wird ſonſt ber 
punkt überfehen, und die ſchönſte guchiſerte 
kann zu Grunde gehen. 

Das Schemg für die Umlarvmethode 
mit Vorzucht laute: 
7. Mal: Pflegevolk entweiſeln, einige 

Abende reizfüttern. 

11. Mai: Eierftreifen, Zuchtrahmchen mii 
Bfropfen und känſtlichen Weiſel⸗ 
näpfchen ins Pflegtvolk. Einige 
wilde“ Weiſel entnehmen. 
auslarven und im Glos auf 
bewahren. 
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4 Mal: Zuchteinleitung. Alle Wei⸗ 
ſelbrut entfernen. Die umge⸗ 
buten Weiſ⸗lnäpſchen mit Futter⸗ 
brei verſehen und umlarven. 
Weiſelbrut ins Brutneſt. 


. Mai: (Wie oben ), 


Für die Ständerbeute iſt das Anbrüte⸗ 
erfahren vorzuziehen, weil Zeit und Arbeit 
jeſpart wird. Man muß nur die Königin 
mms fangen, ſpart aber das Abſuchen der 
nchſbeſezten Waben auf Weiſelzellen. 
der gewandle Züchter wird das mehr 
zerechtigte Umlaroverfahren mit „wilder“ 
ZBorzucht unb⸗ dingt vorziehen, beſonders 
im Breitwabenſtock. Das Stanzen und 
Schneiden iſt mühſam und zeitraubend, 
nicht fo ſauber wie das Umlarven, das 
aur einige Übung erfordert. Wer friſchen 
oder alten Weiſelbrei zur Hand hat, kann 
beim Anbrüteverfahren gerade fo gut ums 
e wie beim Verfahren mit der „wilden“ 
— Das Anbrüteverfahren wende 
“ u en auf meinen Wanderkurſen 
Ä weil felten ein Volk vorbereitet iſt, 
wie es fein müßte und weil es ebenfo au 
den Gräten mangelt. Da läßt man eben 
‚in einem Honigraum anbrüten und ſchneidet 
den Zuchiſtoff in Streifen. Ein Mißerſolg 
885 dann ſelten, und das iſt für die Mobil⸗ 
nn der Bienenzüchter für die Die 
thoden es Züchtens fürs erſte die Haupt⸗ 
ſache. Man kann ja auf den Wanderkurſen 
allerlei erleben; einmal kam in einer 
ſch gearbeiteten Beute das Anbrüte⸗ 
volk hinten heraus, ein andermal fand 
ts den Weg nach unten ins Volk. Es iſt 
; uud ſchon vorgekommen, daß man Ende 
Nai noch kein einziges Volk zur Zucht 
verwenden konnte, weil von zwanzig nicht 
ein — zuchtreif mar. Das Ber 
> rer] eben dann doch, wenn 
5 u 1 5 offen un * — 
Eau am Fehlſch 


Nac lagen der Zucht iſt dann 
Zachtens ? 


nicht die Methode des 


Das Zeichnen der Königinnen. Wir 
nach der alien Schweizer Art 
rot, gelb. In neuerer Zeit wird an 
| 805 e von gelb blau empfohlen. (Herr 
Kirſchner im letzten Heft.) Zander nimmt 
weiß, gelb, blau. Da die Wahl der Farben 
leine weltbewegenbe Angelegenheit iſt, 
wollen wir die Intſcheidung für die nächſte 
Büßtertonfereng verſchieben und vorläufig 
im alten bleiben. 1922 wird ohnedies 
weis gezeichnet. 


Das Zeichnen der Königinnen iſt durch⸗ 
aus keine Spielerei und für ein plau⸗ 
mutiges Jachten unerläßlich. Für die Er⸗ 
3 der Königin gibt das Zeichnen 
recht 8 Anhaltspunkte. 


Staubzucker für die Begattungskäſtchen 
iſt heuer wegen der geringen Belieferung 
des Landes vereins durch die Fabrik Wag⸗ 
bäufel wiederum nicht in der genügenden 
Menge vorhanden. Da muß man wieder 
zum Konditor gehen und die Grießrafſtnade 
mahlen laſſen, wenn man den Staub⸗ 
zucker nicht eintauſchen oder kaufen kann. 
Die dem Verein zugeteilte Menge an Staub⸗ 
zucker würde zwar für die Zucht von 
3000 4000 Königinnen ausreichen, aber 
es wird ſchwer halten, die Menge richtig 
verteilen zu können. Herr Obmann Kautz 
mann hat ſich alle Mühe gegeben, das 
Richtige zu treffen. = 


Satzungen der Züchtergruppen. 
Man wird oft um Satzungen für Züchter⸗ 
gruppen angegangen, und deshalb laſſe ich 
bier einen Entwurf folgen, den die Gaggen⸗ 
auer Züchtergruppe unter ihrem rührigen 
Borftand, Herrn Kitiratſchki, für ſich auf⸗ 
gefellt hat; ich habe, um ihn zweckmäßig 
allgemein annehmbar zu machen, einige 
Erweiterungen und Anderungen vorge⸗ 
nommen: 

Zweck der Züchtergruppe iſt die Bflege 
einer zeitgemäßen Königinzucht. Zuchtziel 
iſt ſorgſame Auswahl der weiblichen und 
männlichen Zuchttiere und Reinbefruchtun 
der Königinnen auf der Belegſtelle up | 
einen Tröhnerich von bewährtem Stamme. 
Prüfunaspunkte für die Zuchtwahl find; 
Gute Honig⸗ und Pollenſammler. har⸗ 
moniſche Brutneſtanlage, geringe Schwarm⸗ 
luſt, ſchwarze Drohnen (. Kohlenbrocken“). 

Dröhnerich und Belegſtellt⸗Einrichtung 

ſind Eigentum der Züchtergruppe. 
. Mitglied der Züchtergruppe kann jeder 
zielbewußte Imker des Vezirks vereins 
werden durch eine einmalige Zahlung 
von 15 Mk. 

Zur Deckung der laufenden Unkoſten 
(Beſchaffung von Zucker zur Pflege des 
Dröhnerichs, Transport desſelben, Be 
KR ng von Mittelwänden für diefen) 

d ein Jahresbeitrag von 5 Mk. erhoben. 

Die Führung der Geſchäfte liegt in den 
Händen des Vorſtandes, des Kaſſiers und 
- von der Züchtergruppe beftellten Zucht⸗ 

ers. ’ 

Dem Zuchtleiter ſteht auf der Belegſtelle 
unbeſchränktes Kontrollrecht aller Böll» 
chen zu. Mitglieder dürfen nur in Gegen 
wart des Zuchtleiters ihre Völkchen öffnen. 

Das Offnen fremder Zuchtläſtchen it 
verboten und hat den Ausſchluß aus der 
Züchiergruppe zur Folge. Nur Mitglieder 
dürfen die Belegſtelle betreten. Das Bes 
treten der Belegſtelle zwiſchen 11 Uhr vor⸗ 


mittags und 6 Uhr abends iſt verboten. 


Jedes Mitglied nimmt teil an der Über» 
wachung der Belegſtelle. | 
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Den Dröhnerich beſorgt und öffnet ganz 3 und praltifh weiterzubilden und lokale 


allein der Zuchlleiter. 

Der Zuchtleiter hat die Aufgabe, 
Dröhnerich durch geeignete Pflege auf d 
Höhe der Leiſtungsſähigkeit zu schaften, 
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nötigenfalls mit der Königin einen Ab⸗ 


leger zu bilden und mit dem Volk eine 
Zacht einzuleiten Ec hat für die Königin⸗ 
erneuerung des Dröhnerichs die nötigen 

Maßnahmen rechtzeitig zu treffen. 
Der Dröhnerich darf vor Beendigung 
der Zucht nur in Ausnahmefällen (Tannen⸗ 
tracht uſw.) geſchleudert werden. 

Der Zuchtleiter führt das Zuchtbuch und 

das Tagebuch. 

Der Zach! leiter iſt angemeſſen zu ver⸗ 
güten. 

Die Anlieferung und Abgabe der Be⸗ 
gattungskäſtchen erfolgt an zwei Wochen⸗ 
tagen, abends nach 6 Uhr. 

Jedes Völkchen erhält vom Belegſtelle⸗ 
leiter ſofort ſeine Nummern (eine dauernde 
fürs Zuchtbuch und die Pfahlnummer für 
das Tage bu 

Wichtige Angelegenheiten werden jeweils 
in der Züchterverſammlung beſprochen und 
erledigt. 

Zufammenkünfte erfolgen während ber 
Zudizrit zegelmäß'g alle 14 Tage (J. B 
am 1. und 3. Samstai im Monat) und 
haben den Zweck, die Mitglieder theoretiſch 


Zucht angelegenheiten zu beſprechen. 

Für das Züchten und den Betrieb der 
Belegſtelle iR das Merkblatt für Beleg 
ſtellen des Bad. Landesvereins maßgebend 
(Belegſtellekärtchen). J. Klem. 


Züchter vereinigung Freiburg i.®. 
Die Dröhnerie vom Stamm „Siegfried“ 
haben in dieſem Wister die Probe be⸗ 
ſtanden. Sie hatten ganz 0a Leichen⸗ 
fall und keine Spur von Ruhr. Daraus 
it zu erſehen, daß gut durchgezüchtete 
Stämme auf Honig (T zuhonig) gut Aber: 
wintern Dieſe Beobachtung zeigt uns 
den Weg, welchen wir gehen müfſen. Der 
in Rammersweier durchgezüchtete Stamm 
hat ſich bei uns ausgezeichnet bewährt. 
Ich hoffe und wünſche, daß jeder Stations- 
leiter die gleich guten Erfahrungen damit 
gemacht hat und darüber evtl. in der 
Züchterecke berichtel. — Jedem Imker ıufe 
ich zu: Friſch an die Züchierarbeit im neuen 
Betriebs jahr 1922 

Kälble, Stationslelter. 


Ein Fall iſt mir bekannt geworden, wo 
ein Deöhnerich auf zu viel Tannenhonig 
einging. Das gegebene Winterfatter wurde 
fpät noch infolge anhaltender Tracht in 
Brut umgeſetzt und konnte nimmer er⸗ 
neuert werden. Etſt während der un 
Kälteperisde wirkte der Honig tödlich K 


Neue Schriften. 


Der Imter als fein eigener Fe and 
Fritz Bfenningkorff, Berlin W. 57, Preis 3 


Von Th. Weippl. Verlag von 


Die Goldrute, eine ‚wertvolle Trachtpflanze für den Herbſt. Bon Th Weippl. 


Verlag wie oben, Preis 4 


Archiv für Bie nenkunde von Dr. Ludw. Armbruſter. Drüter Jahrgang 1921. 


>. tes Heft: 


Neue Bienenkrankgeiten. 


Breis 10 4. Siebemes Heft: Zur 


8 a 05 de mittelbaren Vienennuntzens, der Beitäubung von Nutzpfl ungen. 
re 


10 4. 


chtes Heft: Col amella und Plinius. 


Die Bienenkunde der Römer. 


Preis 15 4. Verlag Tgeodor Fiſher, Freiburg i. B. 
Lei e zeitgemäßen Bien enzucht. ar Prof. Dr E. Zander. Verlag 


Th. J ſher, 
dei Seierswalde, Ofipr. 


reiburg t. 3. Preis 1—21 je 3 4 
Vereinfachte Kuntzſchbienenzucht in der Lagerbeute. 
Selbſtverlag. Preis 6 
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Von G. Miſſun, Domkau 
50 4. 


Briefkaſten. 


K. in B. Probieren Sie das doch mit einem Zanderrähmchen oder gehen Ste 

zu Herrn Kiem hinüber. Den Haſpel könnte jeder Schreiner machen. 
P. in N. (Wiederholt) Zuſätze zum geſchmolzenen Wache, mit denen man er 
was wollte, daß die gegoſſenen Mittelwände weniger ſpröde werden, haben ſich m. 
W. nicht dewährt. Man beſchneidet die Mitielwände, folange fie noch warm find, und 


lötet ſie in einem warmen Raume ein. 


M. in T. Ich bin ganz Ihrer Anſicht, daß es „eine Schande und eines ehrlichen 
Imlerxs anwürdig iſt“, in der Schwarmzeit Wohnungen mit Borbau bei offenem Flugloch 
zu dem Zwecke aufzuſtellen, um fremde Schwärme anzulocken. 

Sch. in H. Dank und Gruß. Vielleicht demnächſt einmal. 9. 


m 


(Um Fragen und Antworten aus dem 


Zeſerkreis bitte die Schriftleitung.) 


Fragen 15. Katarrh. Mit zunehmen⸗ 
dem Alter macht mir das Acbeiten an 
den Bienen immer mehr B ſchwerden. Die 
dem Stock entweichende Luft, die mit 
Ameiſenſäure geſchwängert if, reizt mir 
die Schleimhäute in Naſe, Rachen und 
Zuftröhre, fo daß ich viel mit Katarrh 
behaftet bin. Bei der Auswinterung If 
mir ein Katarrh ſicher. Gibt es dagegen 
ein Mittel bezw. R 


16. Stechwut. Wir haben mit einem 
Dre öhnerich ſchon zweimal eine merkwür ; 
dige Erfahrung gemacht. Zu Hauſe war 
er immer ganz manterlich. Sobald er aber 
einige Wochen auf der Belegſtelle ſich be⸗ 
fand, ſtach er bei Unterſuchun gen wie ein 
Teufel. Auf den Stand zurückgebracht, 
verlor ſich die St⸗chwut bald wieder. 
Kennt man eine Erklärung dafür? W. E. 


17. Schwarmaufſtellung, Weiſel⸗ 
oerluſte. 1. Kann der Vorſchwarm, um 
ein nochmaliges Schwärmen zu verhindern, 
an die Stelle des Mutterſtockes geſtellt 
werden, ohne daß dieſer dadurch erheblich 
geſchädigt wird oder vielleicht noch zu⸗ 
grunde geht? 2. Letztes Jahr wurde mir 
ein Muttervolk und ein Nachſchwarm wei⸗ 
ſellos. Kann wohl der Umſtand die Ur⸗ 
ſache davon ſein, daß ſich etwa 15 m vor 
dem Bienenhaus in der Flugrichtung ein 
Weiher befindet? — H. M. 

18. Entdecklungs apparat. Wer in 
dieſer Teuerung als angehender Imker 
noch wenig Geräte hat, der iſt dankbar 
für jeden Wink, der ihm zeigt, wie man 
möglichſt billig zu dem oder jenem Hliſs⸗ 
mittel kommen kann. Es iſt z. B ein 
Fehler, beim Honigſchleudern keinen Be⸗ 
hälter zu haben, in dem der Honig des 
Decke lwachſes durchtropft. Wie könnte ich 
mir auf einfache Weiſe für meine vaar 
Stöcke einen ſolchen Apparat beſchaffen? 


U 


0 


19. Fortſchritt. Auf unſerer letzten 
Berſammlung ſagte ein junger Beamter, 
es ſei ein „Gebot unſerer Zeit“, eine der 
neueren Stodformen zu wählen. Still⸗ 
ſtand iſt Rückſchritt.“ Fortiſchrittliche ba⸗ 
diſche Imker würden vom Bereinsftod über⸗ 


gehen zum Breitwabenblätter ſtock. Dem: 
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nach wären die andern, die das nicht tun, 
rückſtändig. Welches iſt nun aber der 
beſte Blälterſtock? Vielleicht der von 
Danner in Markelfingen? K. G. 


Antworten: 15. Eine ähnliche Frage 
hat uns früher ſchon einmal in dieſem 
Blatte beſchäftigt. Damals klagte ein 
Imker, er werde nach Arbeiten am Bienen⸗ 
Rand ſtets vom „Heuſchnupfen“ heimge⸗ 
ſucht. Auch ich holte mir in den Monaten 
März und April manchen Katarrh bei den 
Bienen. Ich ſchrieb dies aber mehr dem 
Umſtand zu, doß man als Beamter, durch 
die lange winterliche Schul⸗ oder Büro⸗ 
arbeit etwas verweichlicht, ſich beſonders 
im Frühjahr leicht e ne Eckältung zuzieht, 
wenn man im kühlen Stand, gar auf 
kaltem Boden ſtehend, einige Stunden 
ſchofft. Immerhin dürfte es möglich fein, 
daß die Stockluft einen nachteiligen Reiz 
auf überemt findliche Schleimhäute aus⸗ 
zuüben imſtande iſt. Vielleicht iſt einer 
unſerer Herren Arzte fo freundlich, zu di⸗ſer 
Frage Stellung zu nehmen. R. 


16. Bel meinen früheren Beſichtigungen 
von Belegſtellen kam ich wiederholt mit 
ſolchen Stechtenfeln in Berührung. Am 
tollſten trieb es ein Dröhnerich von Aach 
bei engen, vor dem wir nach kurzer Un⸗ 
terſuchung alle flüchten mußten. Erklärt 
wird eine ſolche Stechlaſt damit, daß die 
Bienen gegen Beſucher reizbarer werden, 
wenn lange keine Menſchen mehr um fie 
herum find. Möglicherweiſe wirken aber 
auch, uns unbewußt, in der Einſamkelt 
bisweilen abnorme Störungen (Waldvögel, 
Wild) auf fie ein. Übrigens ſchreibt ſchon 
der Römer Columella, daß ſtechluſtige 
Bienen durch häufige Beſuche des Imkers 
ouf dem Stand ſich leicht beſänfligen laſſen. 
(Archiv für Bienenkunde) Die Bienen ge⸗ 
wöhnen ſich zweifellos an Menſchen und 
Tiere. Die oft merkwürdig ſorglofe Art 
der Bienenaufſtellung auf dem Lande liefert 
hundertfach den Beweis dafür. R. 


17. 1. Das kann man lun. Der verſtellte 
Mutter ſtock verlier dann zunächſt alle feine 
Flugbienen und wird dadurch noch weiter 
geſchwächt, ogne daß er jedoch daran zu⸗ 
grunde geht, falls ihm der Imker die 
nötige Pflege angedeihen läßt. Man lad 
ihm an einigen Abenden je eine Flaſch⸗ 
Zuckerwaſſer, bis er ſelber wieder Flug⸗ 


Bienen hat, und hält ihn bei kühlem Wet⸗ 
ter warm. Beſonders empfehlenswert iſt 
aber dieſes Verfahren nicht. Es war auch 
mehr bei Korbſtöcken üblich, namentlich 
dort, wo der Vorſchwarm eines Korbes 
auf Rähmchen geſetzt worden war und 
nun mit den übrigen Korbflugbienen noch 
verſtärkt werden ſollte. Beim Mobilſtock 
läßt ih das unerwünſchte Zweitſch wärmen 
durch Ausſchneiden der überzähligen Wei⸗ 
ſelzellen verhindern. Ich würde jedoch 
vorziehen, auch den Nachſchwarm zu emp⸗ 
fangen. Er kann in dem Honigraum des 
abgeſchwärmten Mutterſtockes unterge⸗ 
bracht werden und fihert dann mehr die 
Wiederbewelſelung desſelben, oder er wird, 
wenn auch die untere Königin nicht ver⸗ 
jagt, zum ſchätzenswerten Reſerveſtock. — 
Wer kann das wiſſen? Ausgeſchloſſen 
tt es ja nicht, daß bisweilen eine Königin 
beim Begattungsausflag in die Binſen 
erät, vorab wenn unverſehens ein Wind⸗ 
Bob kommt. Ob aber ein Grund zu ernſter 
eſorgnis vorliegt? — R. 


18. Zunächſt ſei auf Heft 7, 1921 S. 147 
verwieſen. Dort habe ich kurz dargelegt, 
wie man ſich einen Deckelwachsbehälter 
machen kann. Bei kleiner Völkerzahl iſt 
ein ſolcher aber gar nicht erforderlich. 
ze. Futterkäſtchen genügt da, um das 

eckelwachs aufzu⸗ 
nehmen. Nach dem 
Schleudern näßt 
man dasſelbe et⸗ 
was an und ſtellt 
es abends einem 

Schwarme oder 
einem ſchwächeren 
Volke ein, wo es 
dann raſch trocken 

eleckt wird. Es 
ſt doch nicht nötig, 1 ie ; 
daß der Imker je . 
den Tropfen Honig 
erntet. (Das Deckel; ö 
wachs darf nur im Behälter gereicht, alſo 


nicht einfach unten eingeſchoben werden, 
ſonſt tragen es die Bienen nach dem Ab⸗ 
lecken zum Stocke hinaus.) Einen ein⸗ 
fachen Deckelwachs behälter, der Honig durch⸗ 
tropfen läßt, kaun man ſich üb aus 
zwei Blechhäfen erſtellen, wie das beige 
gebene Bild zeigt. R. 


19. Ach, das „Gebot der Stunde“! Hört 
man denn dieſes Schlagwort jetzt auch in 
der Bienenzucht? Es kann ſich ja jeder 


nach Belieben einen Stock wählen, und 


wer einen Blätterſtock wünſcht, der mag 
ruhig zu Danner greifen; er wählt damit 
nichts Schlechtes. Verſuche mit neueren | 


Beuten können überhaupt nichts ſchaden. 


Alſo die Anregung zu ſolchen Verſuchen 
in Ehren. Es geht aber zu weit, wenn 
man diejenigen, die beim bewährten VBereins⸗ 

ſtock bleiben wollen — und das find vor 
läufig wohl 10 unſerer Imkerſchaft — 
indirekt für rückſtändig erklärt. Der wahre 
Fortſchritt liegt nicht im Übergang von 
einem Mobilſtock zum andern, ſondern 
darin, daß man die Bienen immer 
beſſer kennen und pflegen lernt. 
Es kommt, wie ich ſchon mehrfach betonte, 
nicht ſo ſehr auf die Beute als auf die 
Tracht, den Bien und den Imker an. 
übrigens geben Freunde des Breitwaben⸗ 
ſtockes ſelber zu, daß ſich mit unſerm 
Ständer der gleiche Ertrag wie mit 

erzielen läßt. Wer unter den jetzigen Vez⸗ 
hältniſſen den Inkern zumuten kann, die 
Stockform zu wechſeln, der hat anſcheinend 
wenig Verſtändnis für das, was einſt⸗ 
weilen noch ſein kann und was nicht mehr 
ſein kann. Wenn das „Gebot unſerer Zeit“ 
nur nicht etwas ganz anderes erforderlich 
macht, als der junge Bienenfreund an⸗ 
nimmt; denn angeſichts der Tatſache, daß 

ein einfacher Bienenkaſten bereits über 
500 Mk. koſtet, treten ſchon Slimmen auf, 
die den — Rückſchritt zum Strohkorb für 
notwendig erachten. Seid nur froh, liebe 
rei wenn ihr recht viel R 
habt b | 


\ 


Beſprechungen und Mitteilungen. 
Achern, Ortsverein, Mitgliederverſammlung am 25. Mal, nachm. 3 Uhr im Gaft- 


aus zum „Löwen“ in Wagshurſt, daran anſchließend: Standbeſuche in W 
Abmarſch in Achern nachmittags 1 Uhr. Treffpun 


erwartet 


beim Tivoli. Zahlreiche B 3 
der Borftand. 


Baden. Verſammlung am 14. Mai nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum „Oirſ 
in Sinzheim. T.⸗O.: 1. Arbeiten vor und nach der Schwarmzeit. 2. Veräußerung 
von Säcken. 3. Verſchiedenes. N Wunderle. 

Boxberg. Am Samstag, den 7. Mai, nachmittags halb 2 Uhr beginnend, findet 
im „Deutſchen Kaiſer“ in Wölchingen Verſammlung ſtatt. Das Referat hat unſer 
Sauvorftand, Herr Hauptlehrer Kautzmann aus Rockenau übernommen. Zu der Ber 
3 find außer den Herren Mitgliedern auch alle andern Imker und Freunde 

er Bienenzucht der Gegend freundlichſt eingeladen. Srauli. 
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Breiſach. Berſammlung am 7. Mai nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zum „Silbernen 
Turm“ in Breifad. T.⸗O.: 1. Vortrag des Vorſtandes über Bienenzuchtbetrieb in 
Frühtrachtgegenden. 2. Zuckerverſorgung. 3. Beteiligung am Königinnenzuchtkurs in 
Rammersweier auf Vereinskoſten. Wegen der Wichtigkeit der Sache iſt ſtarke Be 
teiligung dringend erwünſcht. 5 Der Vorſtand: Hilberer. 

Brigachtal⸗ Unteres. Sonntag, 28. Mal, nachm. ½3 Uhr Verſammlung in der 
„Krone“ in Weiler. Die Obmänner in den Vereinen aber wollen bis zu dieſer Zeit 
die Jahresbeiträge für 1922 bei den Mitgliedern einziehen und in die Berfammlung mit» 
briugen. Zahlreicher Beſuch er wünſcht. Der Vorſtand: A. Jäger. 

Buchen. Am Sonntag, 14. Mal, nachm. 2 Uhr Verſammlung mit Vortrag in 
dem Caſthaus zu den „Drei Meerfräulein“ in Rippberg. Zahlreiches Erſcheinen ſehr 
er wünſcht. N Der Borftand. 

Eppingen. Am Sonntag, 14. Mai, nachm. 2 Uhr Berfammlung in Mühlbach. 
Sammelplatz am Bienenſtande unſeres Vereinsrechners, Herrn Zudwig Neimold, wo 
derſelbe praktiſche Arbeiten vorführen wird. Zu dieſer Verſammlung find insbeſondere 
auch die Imkerfrauen eingeladen. (Maiausflug.) Um zahlreichen Beſuch bittet der 
Borſtand. N | K. Gabriel. 

Donaueſchingen. Sonntag, den 7. Mai, Verſammlung im „Frieden“ in Blum» 
berg mit zeitgem. Vorträgen. Merz. 

Donaueſchingen, Villingen. Sonntag, den 21. Mai, gemeinfame Verſammlung 
beider Vereine im „Hirſchen“ in Uberauchen mit Vorträgen. 

Die Dezirks⸗Vorſtände: Faller, Merz. 

Freiburg. Sonntag, den 14. Mai, nachm. 3 Uhr, Berſammlung in Au (Löwen). 
Zucker und Mittelwände wollen bei Herrn Lapp, ſoweit noch nicht geſchehen, raſcheſtens 
abgeholt werden. Um regen Beſuch bittet Spitzmüller. 

Sonntag, den 28. Mai, nachm. 3 Uhr, Berfammlung in Schallſtadt im Rößle“. 


Freiamt ⸗Ottoſchwanden. Sonntag, 21. Mai, nachm. 3 Uhr Verſamm lung im 
Gaſthaus zum „Freihof“ in Ottoſchwanden. T.⸗O.: 1. so. über Frühjahrs⸗ 
behandlung. 2. Ausſprache über die neu errichtete Belegſtelle. 3. VBerſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand: Bührer. 

Gerusbach. Sonntag, den 14. Mai, nachm 1/3 Uhr findet im Gaſthaus zum 
„Sternen“ in Scheuern eine Verſammlung mit Vortrag ſtatt. Der Vorſtand: Dörfer, 


Häuner, Bienuenzuchtkurs. In der erſten Hälfte des Monats Juni findet in 
Hänner, Bahnſtation Kleinlaufenburg, ein 5 tätiger Lehrkurs über Bienenzucht ftatt. 
Die Teilnehmerinnen und nehmer an dieſem Kurſe wollen ſich bis längſtens 
15. Mai beim Unterzeichneten anmelden, worauf ihnen der Kursbeginn und der Lehr⸗ 
plan umgehend übermittelt werden. — Für gute Unterkunft und reichliche Verpflegung 
bei mäßigen Preiſen wird geſorgt. 

Hänner, den 12. April 1922. Emil Goltmann, Hauptlehrer. 
ee Der Bienenzuchtkurs des Herrn Pfarrers Niedderer in Meckes heim findet 
zwiſchen dem 15. und 26. Mai jeweils nachmittags 2 Uhr beginnend, ſtatt. Anmeldungen 
wollen alsbald beim Kursleiter eingereicht werden. Bez.⸗Vorſtand: Mezger. 


Hornberg. Am Sonntag, den 14. Mal, nachm. 3 Uhr findet in der „Sonne“ in 
Niederwaſſer eine Berſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Bericht über die letzte Gau⸗Be⸗ 
ſprechung. 2. Abgabe der beſtellten Kunſtwaben. 3 Zeitgemäße Beſprechungen. 4. Aus 
meldung zum Königinzuchtkurs. 5. Verſchiedenes. Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen. 

N Der Vorſtand. 

Küſſaburg. Donnerstag, den 25. Mal, Zuſammenkunft auf dem Stand von 
Herrn Geifinger, Reckingen, nachm. 2 Uhr. Anſchließend Belehrungskurs, gemeinſamer 
Beſuch der Belegſtation und Regelung der Beiträge. Bei ſchlechter Witterung am 
folgenden Sonntag. Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand: Frz. av. Utz. 


Külsheim. Verſammlung am 5. Juni, (Pfingſtmontag) nachm. '/s3 Uhr im 
Gaſthaus zum „Mohren“ in Külsheim. T.⸗O.: 1. Proteſt gegen die gegenwärtig: 
Zuckerwirtſchaft. 2. Standbeſuch bei Herrn Lehrer Seitz. 3. Bildung von Völkchen in 
Belegkäſtchen. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 

Lahr. Sun, den 7. Mai, ½3 Uhr Berfammlung im „Bahnhofhotel“ in 
Seelbach. T.⸗O.: 1. Vortrag des dortigen Herrn Pfarrers. 2. Mitteilungen aus dem Ver⸗ 
einsleben. 3. Standbeſuche. Am 28. Mai Einleitung einer Königinzucht auf meinem 
Stand. Keine Einladung durch die Tagesblätter. ager. 

Mannheim. In der Generalverſammlung vom 13. März, wurde beſchloſſen, einen 
Sokalbeitrag in der Höhe von 5 Mk. für das Jahr 1922 zu erheben, welcher nur für 
züchteriſche Zwecke verwendet wird. Ferner ſoll ein Einführungskurſus für Anfänger 
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und bei genügenber Teilneh merzahl ein Königinnenzuchikurs ſtattfinden. Anmeldungen . 
biergu find ſchon jetzt an den 1. Vorſitzenden Herrn Jul. Paul Hoff mannn, Waldhof 
Heidſtr. 40, zu richten. Die Jahresbelrä ze find bis ſpäteſtens Mai an den Kaſſier zr 
entrichten. Im Mai findet die Monats verſammlung am 21. in Käfertal Ratı' 
„Gaſthaus zum Adler“. Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben. Der Vorn 


Mosbach. Sonntag, 14. Mal, nachm. 3 Uhr im Gafihaus zur „Krone“ in Neckar 
burken Berſammlung. T. O.: 1. Vortrag von Herrn Eiſenbahninſpektor Sqmider! 
in Mosbach über Behandlung der Bienen Die zum Bienenkurs ſich Gemeldeten woller 
dieſem Vortrag anwohnen. 2. Bienenzeitung. 3. Verſchledenes. B. Kreis. 


Mudau. Sonntag, den 14. Mai, nachm. 2'/s Uhr Berfammlung in Schloſſar 
im Ganhaus zum „Hirſch“. T. O.: Zeitgemäßer Vortrag. (Bei günſtiger Wiiterung 
Standſchau) Der Vorſtand. 

Oberlinzaau. Verſammlung Sonntaa, 14. Mai, nachm. ½3 Uhr bei Gaſtwirt 
„Strobel“ in Homberg. (BVereinslokal.) T- O.: 1. Kurzer Vorirag. 2. Rechenſchafts 
bericht, und Entlaftung des Rechners. 3. Einzug der Jahresbeiträge. 4. Borftinde: ; 
und Rechnerwahl. 5. Betrieb der Belegſtation. 6. Verſchiedenes. Um vollzähliges 


Erſcheinen bittei der Borftand: A. Müller. 
Pforzheim. Samstag, 13. Mal, abends 8 Uhr Zuſammenkunft im „Ratskeller 
Beſprechung von Imkerfragen. W. Frank. 


Naſtatt. Sonntag, den 14. Mai, nachm. 2 Uhr Verſammlung im Vereinslokal 
zum „Schloß“. T⸗O.: 1. Vortrag: Zoologie der Biene von Herrn Hauptlehrer Gengel; 
Raſtatt. 2. Berfchiedenes. 3. Beſuch der neu eingezäunten Belegſtelle. Um zahlreiche! 
Erſcheinen bittet. Der Vorſtand: Hö. 

Niedverein. Sonntag, den 21. Mal, nachm. 3 Uhr Bez.⸗Verſammlung im Gaſß 
haus zur „Krone“ in Ottenheim mit Vortrag des Herrn Dr. Baumſtark von Otien 
heim. Nach demſelben Beſprechung verſchiedener Vereissangelegenheiten. Dazu laden 
freundlichſt ein a g Schnebel. 

Schönau i. W. Am Sonntag, den 14 Mal, beginnt in Zell ein Königinnen: | 
zuchtkurs. Anmeldungen zur Teilnahme können noch bei Herrn Kaufmann Merkert 
in Zell gemacht werden. Der Lichtbildervortrag muß, da Herr Klem die Bilder am 
7. Mai ſelder braucht, ſchon am 30. April ſtatt ſinden. Der Vorſtand: Spitz. N 


Sinsheim. Sonntag, den 28. Mal, nachm. 3 Uhr Verſammlung in Wald 
angelloch bei Imkerkollege Hoffmann, „Bahnhofreſtauration . 1. Vortrag: „Zeit: 
gemäße Bienenzucht. 2. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwartet der Vorſtand 

Taubergrund. Sonntag, den 14. Mal, mittags 3 Uhr Verſammlung Gaſthaus 
zur „Krone“ in Grünsfeld. Zeitgemäßer Vortrag und Verſchiedenes. N 

Schweizer, Vorſtand. 

Tiengen (Kleitgau). Sonntag, den 7. Mai, nachm. 1 Uhr vegiant der Bienen: | 
zucht Lehrturs fü die Mitglieder des Bezirksvereins. Die Kursteilnehmer werden ge⸗ | 
beten, pünktlich zu erſcheinen. | Der Vorſtand. 

Wehratal. Verſammlung am 21. Mai nachm. /½2 Uhr im Gaſthans zum „Maien | 
in Haſel. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Die Bauverfammlung in Lörrach betr. 
3. Bedarfsartikel betr. 4. Wünſche und Anträge. Zahlreichem 7 2 57 ir 

der Von ſtand. 

Wertheim. Sonntag, 7. Mal, nachm. 2½ Uhr findet im „Bronnbacher Hof 
Weitengel eine Verſammlung ſtatt. VBoctrag über Königinzucht unter Vorführung der 
Hilfsgeräte nach Klem. Die weitere Tagesordnung wird in der Berfammlung bekannt 
gegeben. Leimeiſter. 


Wiesloch. In der Hauplverſammlung am 12. März wurden als Vor ſtandsmit⸗ 
alieder gewählt: A. Inbof Hauptlehrer J. Vorſtand, A. Weiß Oberverwaltungsinſpektor 
J. Vorſtand, J. Steinbrenner Poſt⸗Betr. Afſiſtent Rechner und Schriftführer. Der 
Jahresbelirag wurde auf 15 Mr. feſtgeſetzt. Die Mitglieder werden gebeten, die noch 
rüfftändigen Beiträge bis 15. Mai an den Rechner einzuſenden, andernfalls dieſel den 
durch Poſtnachnahme erhoben werden. Der Borftand: A. Iqhof. 

Wolfach. Sonntag, den 14. Mai, nachm ½%3 Uhr findet im Giſthaus zum 
„Kunz“ in Oderwolfach Bezirksverſammlung flott. 1. Vortrag über KHöniginzudi. | 
2. Behandlung der Schwärme. 3. Wänſche und Anträge werden geſtellt. Zahlreiches 
Erſcheinen iſt erwünſcht. Der Vorſtand: Wödenle. 
— . ...... :ꝶ e; ũꝛ ͥ ,. —.ñß —.ñ̃:ñ g...... 


Berantwortlicher Schriftleiter: J. R. Roth in Karlernbe, Tullaſtr. 76. 


inigschleuder-Maschine 


uu Schneckengetriebe, die beſte 
z Maſchine der Gegenwart. 121 
"anstwaben, Wohnungen und Geräte. 
„teisliften über alles ſende koſtenlos. 
. Richard Horn, 
Jahnsdorf im Erzgebirg Nr. 14. 


Badiſcher 


tıaben-Oberlader 
| (in Zandermaß) 


» Ginpeitöilod für Baden vorgeichen. - 
en neuzeitlichen Verbeſſerungen nach Klem 
"Binger, Deckel mit Hohloberfütterungs⸗ 
9). R. G. M.). Dieſes kann herausgenommen 
Feine Stelle ein Wandergitter oder Strok⸗ 
ingelegt werden, deshalb für alle Zwecke 


5 
Azuſatzſpund (D. R. G. 142 


Ich 6 er ic ed 


am in Zandermaß für 4 Waben, 
satten für Deckel und Seitenwand 
dackung. N 

Aflucht Syſtem „Klem“, 

‚mbeftäuber, ſehr praktiſch für allt Arbeiten, 


Kögiginzucht unentbehrlich. 
mtl. Imtergeräte für den Zanderbetrieb. 


Ran verlange illuſtriertes Proſpekt. 
Fabrik für Imkereibedarf 


thar Gramelspacher, 
mern (Brsg.) Telenbon un Staufen 


ſer Sparflock 1 


‚ sach Dr. L. Armbruster 
Warm 
Leicht 
Zeitsparend 
Gediegen 
Billig 
t- und Honigraum vertauschbar, einfachste 


enüberwinterung. Auch Vorderbehandlung 
| Aufstellung wie beim Strohstülper möglich, 


erlangen Sie Drucksache Nr. 3 kostenlos 
von der 124 


ienenstock G. m. b. H. 
eiburg i. Breisgau, Kirchstr. 33 


Süddeutſche 
Bienengeräte⸗Fabrik 


Chr. Graze 


Endersbach 


bei Stuttgart. 


Graze's Zuchtkästchen. 


Graze's Seiten wandtrog. 


Der Name bürgt "u 
für gute Ware! 


Hauptliſte Nr. 31 


bis auf weiteres giltig. 137 
Preisverzeichnis koſtenlos! 


Für die vollkommene Reinheit meiner 


Kʒunstwabel 


biete ich eine Garantie von 5000 Mart. 


Die Waben find dünnwandig und zäh, in richtiger Zellenſtellung und von über 
Imkern im Gebrauch und bevorzugt. Verlangen Sie Preisangabe. NRüdporte 
Satfreies Wachs wird ohne Gewichtsabzug zu Kunſtwaben verarbeitet. 
Wachs zum Selbſtanfertigen von Waben erhalten Sie zum Tagespreis. 


Carl Ehrler, Bad Mergentheim 
Wachsbleiche und Bienenzucht. — 


Weſtdeutf che gentrale für dienen 


fl Celefon 1283 J. Welter, G. m. b. B. 
Bonn a. h., Vornheimerſtr. 67/69 Saarbrücken, ele. 
liefert 


alle zur Nienenzucht erforderlichen Berätichaft 


in nur beſter Ausführung zu den billigſten Preiſen. — 


Abteilung ll: Zuckergroßhandlung. 


„Die Grundlagen der Bienenzucht“ v. J. Lü tenenger, 2. Aufl., 4 18 
‚Der praktiſche Bienenzüchter von A. Schulzen, 4. Aufl., 4 18 


f Hauptpreisbuch gegen Voreinſendung von 3.— Mk., kleine Preisliſte gratis. 
f Allen Anfragen iſt Nückporte beizufügen. | 
Bäroftunden von 8-5 Ur. 9 


8 


Netsche- Gußformen in Friedensausfährn 


scharfe, vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltber! 
Preise für . — später ee den 


Lagergrößen passend für in Ziakrahmes ast gaez aus Kupfer 

22-17 Normalhalbwaben . . . . » M. 410.— M. 820.— 

25-20 Badische Waben 45.— 8 ı0.—- | s3 
32-18 Freudensteinwaben . . . . 540.ä— 8 1080.— , 7 

23 tzsch-Waben .„ ...x 650.— 8 1300.— — 

22-35 Normalhochwaben 660. — 8 1300.— 8 
35-22 Normalbreitwaben . . . . . .650- 7 1300.— 42 
25-40 Gerstunghochwaben . . . „ W— 3 1850.— 85 
40-25 Gerstungbreitwaben - . . . w.— .E 1800.— 


Andere Größen aul Anfrage. 
Verpackung und Porto extra. — Bei Anfragen bitte Rückporte beizufligen, 
Blonenwadhs, Monig, Kupfer, Zina, Tlak und Biel wird In Zahlung genommen. 
Preisbueh gegen M.B.—. Nachtrag 1922 gegen Rückpor 
Fr ee mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“. 
ecklungsgabeln „Badenia“, Honigschleudern, Transportgefäße, Königinabs 
sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


. Rietsche, Biberach 5 Cercle . 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bionengeräte. Gegr. 1983. 


Unnderbienenfland 


mit Wagfiochkhänschen 


28 Station Obertsrot im Murgtal für 


ab. Wanderſtöcke, ſehr günſtig gelegen, ver⸗ 
für 1922 gegen Höchſtgebot in Honig 


Schüßler, Weinheim, Dürrefr. 1. 


Schlußtermin für Angebote 15. Juni. 


Herr 


donsmeifter Kneller zeigt den Stand und über⸗ 


mt bie lien 


217 
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Wabtubtkänigime 


Rein deutſche diesjährige 


Leiſtungszüchtung. 
täfig Mt. 50. 


Im Zuſatz⸗ 


Auf 1 Wabe mit Schwärm⸗ 


Beſtellung en erbitte frühzeitig, 
da Erledigung nach Neihenfolge. 


Anfragen Nückporto. 


139 


Imkerei O. Brückner, 
Kaſſel⸗ Wilhelmshöhe. 


r EHER ERTR EBENE HERE 


er neue 1e Schöpflin Raucher 


onenverkauf, 


rere gefunde Völker 
t ganzer e 


ung. 


N. Hurtler, 
bern (Bahnhof). 


* 
7 
* 
5 
* 
8 
1 
1 
chen im Verſandgehänſe Mk. 100. 
f 
* 
4 
* 
* 
— 
7 


bietet in feiner jetzigen Herſtel⸗ 
lung ein ganz vorzügl. Geräte 
der Imkerei, faßt jetzt noch ſo⸗ 
viel Brennmaterial, beſtehend 
aus gut getrocknetem faulen Hola | 
oder gemiſcht mit Gerberlohe u. 
brennt ohne Nachfällung eine 
Stunde. Andere Raucher koſten 
über Mk. 90.—, wer mir aber 
Mk. 75.— auf Poſtſcheckk Nr. 9905 
Karlsruhe einſendet, erhält ſolch. 
franko Reparaturen ausgeſchl. 
Wiederverkäufer geſucht. 


Schöpflin-Läuger 


Kandern (Baden), 
Wieder zu haben: 


Die Stan als Hausärztin 
4 450.—. 
Zu beziehen durch die 


Konkordia A.-G. 
Bühl en) 


Zu verkaufen: 


Ausgebaule Kaden 


‚U. und IH. Qualität vom 
925 VBereinsmaß und für 
Elſäßer Beuten. 2 


N. Denzler, 
Boͤdigheim b. b. Buchen. 


Mittelwände 


aus alten Waben und 


Bei Anfcagen Rückporto 
f 140 


| 
| 
| 
| 
= 


reinem Wachs in jeder 
Größe fertigt an 


Albert urn 


Mann 
e 124. 
beifügen. 


‚ Hand-Näh-Anle „Einzig“ 


13 . Satt- 
er und Schuster. 
ie Ahle näht 


Nähmaschine. Man 
k. Schuhe, Geschir- 
re, u. all. Leders. 
selbst flicken. St. 


" 38 M., 4 St. nur 
2M. vers. u. Nachn. 


Versandhaus 
. Germania, Kehl 149. 


1 N 1! 
Ein einfaches wunderbares 


Mittel teile 1 gern jedem 
koſtenlos m 180 


Frau M. Poloni, 


| Hannover, W 46 Schließfach 106 


| 


Hübmchenbälzer 


in jeder Stärke, in Meter⸗ 
ſtäben und zugeſchnitten 
nach Maß, 168 
Fertige Nähmchen, 
Schlitzrähmchen, 
Seni e 
Honigſchleudern, 


Jiſerheni -Rleeiamen 


Phazelia, unftreitig 
die beſte Bienennähr⸗ 
Rei blüht 4—6 
Wochen nach Ausſaat, 


Fiſcher⸗Dickelmann . ſehr geeignet zur Über⸗ 


brückung der Tracht⸗ 
pauſen, alles zu billigſten 
Tagespreiſen empfiehlt 


Firma Georg Ammann 


Bretten (Baden). 


teppstiche wie 


Segen Aufgabe 


der . Ne ich 
mein faſt neues 

aus Holz und 0 ege va, 
30 Völker haltend, 
Zetag. Huff en 10856 


Fran Inſpekter Wittmei 
en b. Bruchſal 


garant geſunde 21⁰ 
Bienenvölker 
ohne Wohnungen find um. 
ſtändehalber preiswert 8 
verkaufen. Näckporto 


Serirföbienenyuäfberen 
„Bregtal“, Furtwangen. 


Ein Aandeweger 


far 40 Völker 

jahr 1919, en 20 Bölker, 

ſämtliche Kaſten find bad 

Maß, Zetagig und heraus⸗ 

nehmbar, zu verkaufen. 316 
Ad. Neumann, 
Techn. Betriebsleiter, 

Wiesloch b. * 


LVeinige 


gituenvöltet 


mit Stand hat abzugeben 


räulein Geiger 
Jaa . 


einige ſchöͤne 


Bienenvölker 


mit bad. ene 
verkauft 


Heinrich Nickel, 
Mannheim, 
. 160, 


Bienen- 


Wadıs 
kauft jedes Quantum zu 
den höͤchſt. Tagespreifen 


Adam Gies, 
Fulda, 148 


Kaufe 
been gut = 


mpf⸗ 

8 anbietet 
und eine an fue 
Kuuſwaben fferten er⸗ 
beten an 

Andr. Neymeyer, 
Suts⸗ und Weinbergbefiger, 
Wettelbruun (Baden). 


Kunstwaben; 


Den ſchönſten und haltbarſten Wabenbau erhalten Sie mit 
Englert's Heros-Waben 


Englert's Bienen -Waben. 


Über 20 Jahre mit beſtem Erfolg in der Imkerwelt in Verwendung. Preisliſte zu Dien 
Niederlagen an allen größeren Plätzen Deulſchlands in den einſchlägigen Gefchäften. 


Martin Englert, Ritzingen a. Main 


I. Bayrifche Runftwabenfabrik. | 
Ankauf und Verkauf von Wachs — Bienenzuchtgerätt 


garantiert rein 


Kunstwaben W. Königinzuditgerätg 
8010 elne | Kunftwabenpre Tel 
Honigſchleudermaſchinen We tete Moböanreinfap), Sandfäus 


Rauchbläser mit Holzmantel, alle Teile 
mit ß er, zerlegbar. Wabenganger, Wabenmeſſer, Emt⸗ 
\ decklungsgabeln, Honigbüchſen, Weiſelkäfige, 


Bienenwohnun gen ſowie alle zur Bienenzucht rötigen Gerötg 


aller Syſteme zu Fabrikpreiſen. liefert (Preisliſle anf Verlangen franko. 


Jak. Fr. Kolb, Karlsruhe 


sinds und 3 bienenwirtſchaftlicher Geräte. 


8 


die beſte der Gegenwart mit doppeltem | — 2: 
„Bieg er in“ Kugellager aus Sıahl, Freihaſpel ie: rab tO 


— — Mantel abnehmbar. 


Leichteſter Lauf bei ſchwerſter Bel aſtung. 
Dauernde Vorteile: | Kein Ausleiern der Lager. Größte Erſparnis 
an Zeit und Kraft. Größte Leiſtungs fähigkeit. 
Desgl. Honigschleuder maschinen mit Oberantrieb für 
fümtlıhe Maße für zwei, drei und vier Rahmen. 
Dampf- Waehsschmelzapparate mit und ohne Preſſe. 
Rauchbläser iu Blech, Alumimum und Meſſing. 
Wabenzangen, Kavpen, Schleier, 
Haudschuhe, Messer uſw. 


KOLB & GRÖBER, Lorch (Württemberg) 
Spezial fabrik für Honiaſchlendern, Wachsſchmelzer und Geräte. 


Meine aus garant. reinem Bienenwachs hergeſtellten, anerkannt vorzüglichen 


find dünnwandig und zäh, 


Kunstwaben 


(Regina-Waben) 


geben einen ſchönen, haltbaren Wabenbau und werden 


daher ſeit vielen Jahren von den titl. Imkern bevorzugt! 


Vereine und Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreiſe. ME 


A Heriikofer, Gmünd a 
Erſte füddeutiche Kunſtwabenfabrik. 


| Sendung er- 
ilten und bin er- 
taunt über die 

br gute Qualität 
weibt mir Herr 
L. aus Frankfurt. 8 

uch Sie find zufrieden! — Sie ſparen auch 5 
el Geld beim Bezug direkt aus der Fabrik 
t Probe 100 g einer Sorte; 400 g als Miſch⸗ 

ſendung find am billigſten. 

\verp. u. verft- 
robſchnitt p Pfd. 35, 48, 53 Dit. | in cha nden 
üttelſchnitt. 50, 55,62 „ | PN d. 
garettentabak Haarſchnitt Bid. 120 u. 1444 

50 und 100 g Paket gegen Nachn. von 2—5 Pfd. 
lbes Porto von 6 Pfd. ab ranko aller Verpackung 
zt. Preisliſte ſranko und gratis. Preisänderung 
jederzeit vorbehalten. 160 


mil Köller, Bruchsal Nr. 670 (Baden). 


— 


Imkerpfeife 3 


ninium mit Meſſingdeckel und Holzmantel, Horn: 
rund, flach oder far Zahnſoſe, forg'ältia hergeſtellt. 
t rant zu M. 68.—, mit Kugelventil far Ni rtraucher 
1. 78 Poſtſchecktkonto 22510 Frankfurt a. M. 


st Denker, ‚Pfeitenfahrik, König i. Odanw. 


Runftwaben [ 


us nur reinem Bienenwachs gewalzt, werden i 


ar) 


ngefertiat. und find ſteis vorrätig, auch 
erden alte Waben umgeſchmolzen u. Wachs 
Derzeit angekauft. 


'arf Sele F. d. Homet, Nachf., 

1 Dillſteinerſtr. 8 101 
Ns d. des Bad. Landes vereins für Bienenzucht. 
Bet | 


Fienenwohnungen, 


10 Stück 2: und Betag. (bad. 
sraßı, ſowie einige hundert 
Rahmen, p. St. 40 9, ein 
proße® Quantum ausgeb. 
Rahmen und noch verſahted. 
Btenengeräte. gar. ſeuchen⸗ 
frei. wegen Flatzmangel 
billig zu verkaufen. 214 


J. Glatz, Witwe, 


Villingen, 
Mönchweilerſtꝛae 1 4. 


Schwärme 


verkauft 


Karl 8 


Ortenberg b. Offenbg. 
Verkaufe 


krankheitshalber 


20—25 Völker 


in 4 Fünf⸗ u. 2 Dreibeuten- 
Huſſerkaſten. Bei Anfrage 
Nu ckporto erbeten. 203 


Adam Holzwarth 
Steint furt b. Sins heim 


Kaufe 


Schwärme und Feglinge. 


Bitte um alßhaldine Ange⸗ 
bote. Solche aus der . 
bevorzugt. 


Karl Schueider, 
Eiſenbahninſpektor, 
Mos bach (Baden). 


Verkauft 3. Schwarnzeit. en 
Schwärme, dies jährige Kö⸗ 
niginnen und Zuchtoölkchen 
auß erſttlaſſigen deutſchen 
Honigvölkern. — Rückporto. 


Oberl. Nummel, 
Ottenheim b. Lahr. 
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Fir Heibf = 


empfiehlt: 21 
Ca. 1200 Allantus 
 Bötterbäume) 
„ 2-3000 Catalpa 
(Trompetenbäume 
„ 50) Glitisia 
(Chriſtusdorn) 
„ 200 Mispel 


Für Herbſt 1923: 
Asclepia (Seidenpflanze 


Konrad Allendorf, 
Mannheim, Beilſtr. 22. 


20 | Bienenwohnungen 


liefert ein=, zwei⸗ und Drei: 
etagtae Beute. Auf Ber: 
langen nach jeder Größe. 
n au ee 


grati 
Anguft Roth, 
Imkerſchreiner, 
Oppenan Rencht. (Bd.). 


Schwürme 


gebote. Fab alt aus d. nähe. 
erbitte ba d. 


C. Mezzer, b. Und, Hedeerg- 
Imkerfhleier 


Friedensqualität! 
Tüll ſchleier mit Roßh.⸗Einſ. 
ullſchleter ohne 
Mk. er⸗ 
baube m. Roßh. Einſ 52.— 4 
ante andimube Ciegfried 

k. Rauchbläſer (Aln⸗ 
mintum) 53.— Mk. Derielbe 
mit Holzmantel 60.— Mk. 
folange Borrat Abſperr⸗ 
gitter, Kuntzſchzerſtäuber u. 
andere Geräte billigſt. 195 


W. Wirth II 
Eggenſtein (Baden). 


12 le auch dieſes r 

* ae 5 Zu bei Fu 
; ein in gutem Zuſtand befindlic 
1 


£ * | Mittel wände, 


ſowie umarbeit. alter Waben Bienenwander N 
beſter Imkerhandſchuh 


und Wachs zu Mittelwänden (Huſſer mit 17 put. Völke 
N 
flichfeſt mit langen Ärmeln (dee Veit 1914 bewährt, mit Horne i © 
4 21.— S NI 3. an 


zu Tagespreiſen. 169 wie mit allem Zubehör. 
das Paar 


| Frau Sturm, für 24 Völter. Auskunft erteilt f 
Aunigſchaffhaufen. A. Nold, Zienenzüchter, Hetigheim 
in beſchränkter Menge noch⸗ 
mals erhältlich. 163 
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| Emmendingen 1 (Baden) 


Schirneker, . A Dp 
Poſt Großenmarpe (Sie 


1 Einige Zeugniſſe und 
Nachbeſtellungen: 
Erbitte für den biefioen Verein 


30 Baar Imkerhandſchuhe. 
Bienenzuchtverein Cranenburg. 
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eee mir 5 85 5 2 . — 
en U 10 Paa mker ; 4 2 
| dee e Ba a F. Hettiger, Freiburg 1. B., Tuslingers 
gefallen. — = — 
Bienenzuchtv. Mettingen (Weſtf.) Derr | 3: 
pie überjandten 3 Baar Imker. 5 | H. Ehrler 8 1 
4 e * zur e e Um Zuweiſung 2 iv | . 
. Bitte u eitere 
Bear e Deren 8 8 von | ur m ang vn 
enenzächterverein Ravensburg. | l 
Senden Sie mir 6 Baar Imker⸗ U J U 0 K- — ohne Abip Bi | 
handſchuhe „Conrad“ wie erhalten. ee Fre Beute paß 
conuis Voß, Sarſtedt (Hannover). 2 “| N > I; * 
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Imberhandſchue. l Konkordia A.G. 
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K. Eberle, Dorfigender des de ua 
Bez.⸗Bienenzuchtvereins Tutzing. f 


2 Jukerſchltier Konrad mein Blätterſtock „Weſtfalia“, der einfachſte, pra 
aus beſt. Tüll (kein Papier⸗ quemſte Blätterſtock, den es gibt. Einfache Behandlung, 
gewebe) mit Gummizug und beute, hohe Erträge. Broſchüre iſt ſoeben erſchienen und 
Rauchloch. Stück 4 23.— ſolche gegen 3 Mark. Jeder leſe meine Broſchüre, die ſchn 
5 griffen ſein wird. Ferner liefere: Kunſtwaben, I ee 
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2 ) K Bienenwohnungen, Honigſchleuder und Gefäße, N 
beſte Pfeife zum Rauchen u. bolz, Futtergeſchirre, Handſchuhe, Hauben, Zangen, % 
Blaſen, aus Aluminium beſchläge zum Selbſtanfertigen von Bienenwohnungen un) 
und Meffing mit Holz- was zur Bienenzucht gehört, zu äußerſt billigen i 
bt. Stad 4 65. Bernh. Holtrupir., Ahlen (Westf), Tel 
3 — | Hauptkatalog gegen 3.— Mark. Preisliſte gra 
| Poſtſcheck⸗Konto Köln 37809. 
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Kleine Be-Be (Braun Holzhauſen) — Freudenſtein Ziele 
Alberti Breitwabenblätterited „Ideal“. — — Normal Drei 
Heſſenbente (mit Ehe e. 2 


„ Alles in erſtklaſſiger Ausführung zu äußerſten Prei 
Für alle Syſteme Broſchüren durch uns zu beziehen. Beſonders zu er 


„Volksbienenzucht im 2 


Bei Anfragen erbitten wir Rückporto. Preisliſte 2 * 


Gebr. Schlapp & Co., vorm. H. Müller & Co, 


* 


1 


>> 
— 


5 


u Ans - — den Anzeigenteil verantwortlich: Konkordla A.-G. (Baden. 
oe Digltizechb er — 


u Kunuß un 


= 1 
- 


—— —u— . — 
1 


tshfat bes Fr Emnbesnereiis fir Bienenzut 


1 3 jeden Monats. Wird am 1. jeden Monats den Mitgliedern frei geltefert. 
12 Anzegenpres 150 4 pro mm die 4:gefpalt. Zeile. Für Mitglieder 1.20 .4 


s herausgegeben v. J. M. Noth in Karlsruhe. Fernruf 2382 


0 N desuereins . 3. Schüßler, Weinheim, Dürreſtr. 1 
eee Konkordia Bühlbaden. 


& Bienenzuchlgeräfe 


. es: 2 


. - 4 N ur 
.. ” — — 


955 7 
u * = 7 f ; en 8 6 - sr i 0 f em 
a Met e N h 
BE. 2. Hi 
N | er 11 
1828 ö ur 
2 N nd } 
a 2 22 
Fa ö . x 
i n 
. ‚Fi t m 1 
= ii) 


une 


| 
En 


2 — 


— . 


e „Google 


nemme 


Heinrich Bammann, 5 
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59. Jahrgang. Heft 6. Juni 1922. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorflandes. Miigllederbeiträge betr. — Monats⸗ 
bild. — Abhandlungen: Über Preisgeſtaltung des Honigs. Über Weiſelzucht, be⸗ 
ſonders Wahlzucht. Unſere Bienen in den Tropen. Der Blätterſtock, „ Zadenia“ D. R. G. M. 
Imkerkurſe und VBienenzucht. — Rundſchau: Das Haupterfordernis für eine günſtige 
Entwicklung der Völker. Bom Bauen. Zur rechten Zeit ſtarke Völker. Dos Schwärmen 
nicht unter drücken, ſondern leiten und aus nützen. Gegen die „Volksbienenzuchtbewe gung“. 
Das Wandern. Der Honigpreis. — Vermiſchtes: Begattungsaus flüge. H. Ehrlers 
Schwarmſang⸗Automat für Bor- und Nachſchwärme. Aus Achern. Wanderausſtellung 
im Nürnberg. Magdeburger Ausſtellung. Badiſche Imker, baut Euren Tabak ſelbſt! 
— Reinzuchtköniginnen. — Züchlerecke. — Briefkaſten. — Imkerfragen. — Beſprechungen 
und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Belanntmachungen des Vorſtandes. 


Infolge der ſtets wachſenden Herſtellungskoſten unſerer Vereinszeitſchrift 
find wir genötigt, für das zweite Halbjahr den Bezugspreis um Mk. 9.— 
zu erhöhen. Wir erſuchen die Bezieher der „Biene und ihre Zucht“, dieſen 
Betrag im Laufe des Monats Juni der „Kaffe des Badiſchen Vandesvereins 
für Bienenzucht“ e. V. Karlsruhe (Poſtſcheckkonto Nr. 392 Karlsrahe) über⸗ 
weiſen zu wollen. 


Gernsbach, 20. Mai 1922. Der Vorſitzende: Möſſinger. 


* r 


Mitglieder beiträge betr. 
1. Die Herren Rechner der Bezirksvereine werden gebeten, die Mitgliederbeiträge 
im Laufe des Monats Juni einzuſenden. (Siehe § 10 der Satzung.) 
2. Bom 1. Juni an erhalten neu angemeldete Mitglieder die Bienenzeitung erft 
von dem Zeitpunkt ab, an dem die Beiträge für dieſe eingegangen ſind. Anmeldungen 
anf den Abſchniiten von Zahlkarten oder Uebe rweiſungen erſparen Porto. Anmeldungen, 
die bis zum 20. d. Mts. bei mir eintreffen, können für die nächſten Nummern be⸗ 
rückfichtigt werden. | Der Rechner: J. Schüßler. 
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Juni. 


Im Bienen- 
leben iſt d. Höhe; 
punkt im kreis. 
lauf des Jahres 
erreicht. lle 
Triebe wirken 
ſich an ſtärkſten 
aus, am augen: 
fälligf en der 
Trieb zur Er 
haltung der Art. 
Im Tannen⸗ 

trachtgebiet 
wind es aller. 
dings zur natur⸗ 
lichen Bermehr 
ung nicht reichen, 
da wird ier 
Imker froh ſein, 
we m es einem Teil der Völker gelingt, 
ſic felbft zu erhalten Jetzt erſt laſſen 

ch die Schäden de furchtbaren Winters 
überſehen. Die Rohrepidemie iſt im 
Schwarzwald zur völliger Kataftrophe ge 
worden. Verödet 
ſtehen viele Stän⸗ 
de und die an⸗ 
dern bergen auch 
nur noch Trüm⸗ 
mer. Tau ende 
von Völkern ſind 
dahin, und die 
Schwarzwaldim 
ker find um Mil⸗ 
lionen geſchädigt. 
Wer n it der Hälf- 
te der eingewin⸗ 
te ten Völker den 
Juni erreicht, der 
da f wo jl zu⸗ 
frieden ſein, hat 
er doch die Mög⸗ 
lichkeit, wieder 
aufzubauer, wenn 
ed auch nicht gleich im erf en Jahre 
wieder gelingt. Glimpflich davongekommen 
ſind die Wand rimker, die frühzeitig ihre 
Vilker heimgeholt haben; fie haben wohl 
auch etwas unter der Ruhr zu leiden ge 
habt, doch hat dieſe nicht zu größeren 
Berluften geführt. Aehnlich iſt die Lage 
der Imker, die Blatth nig geerntet haben. 

Nun ift kein Z veif ler ehr möglich; die 
Vermutung, daß einzig und allein unge. 


| 


Gebiets läßt eine andere Der 


— 


eignetes Winterfutter, vornehmlich der bei 
der Volltracht im Oktober einget: agene 
Tannenhonig die Kataftrrphe her zorge⸗ 
rufen hat, iſt zur Gewißheit ge worden. 
Die ſcharfe Abgrenzung des betroffenen 


tung nicht zu. 


Selbſtverſtändlich hätte eine geeignete 
Witterung das Uiglück verhäten kö anen 
Elſt der ungewohnlich kalte Lenz hat die 
ruhrgeſchwächten Völker dahingerafft. 


die Obftblüte, durch den uufreundlichen 


April lan 
günftige: 


De „ kam bei ber 


Leider 


brochten die Eis heiligen wieder empfindlich 


kühle Wirterung, jo daß die Tracht ein 


von läpfi ges Ende nahm. Bis zum Er⸗ 
ſcheinen dieſes Hefte: werden ſich die Fol zen 
dei guten Tage gezeigt haben, ein mächtiges 
Auſchwellen der Bölker. Zur Ausnützung der 
Wieſentracht kommt es aber zu ſpät, 


bis dieſe Jungbienen auf 


1. Reife Weiſelzellen an der Wabenkante 
+ Durch Celluloibröhrchen geſchützt. (Klem) 


Tracht aue fliegen, 


ſind die Wieſen 
gemäht. 

Zur Köniz 
zucht ſind unn die 


erung in den erſten Mai ⸗ 
tagen prächtig zur Entwicklung und bot 
gute Tracht die ausgenützt werden konnte 
und die Bölker mächtig reizte. 


GGG 


Völker auf der 


öhe. . 
Her 57 kum 
ſeine 


Berl 
mit ihrer Si 


wieder lei · 
chen. io 


nicht dringend 
genug vor der 
wahlloſen Ber: 
wendung von ge 
rade vorhandenen 


Zellen gewarnt 


werden; dun be 


u i das be 


olk gerade gt 


genug, es ſoll aber auch in den ver- 
gangenen Jahren das befte geweſen fen, 
Elen daf auch unter Beibehaltung feine! 


Eigen 


haften ftill u ngeweiſelt haben. 95 


trachtloſer Zeit wird das Volk einige Tage 


mit Honig gereizt. Wenn dann Drohnen 
brut erzeugt wir), iſt die Zuchtreife er 
reicht. Die wertvolle Königm wird nicht 
totgedrück, ſondern mit einer Bruwobe 
(bedeckelte Brut) und zwei Honigpolla 


——— 
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waben und der nötigen Men ze Bienen in 
einen leeren Honigraum gehängt zur ge⸗ 
legentlichen Verwendung; ſie kann auch 
ſofort einem bedürftigen Volke gegeben 
werten, doch iſt das Zuſetzen mit dem 
Völkchen unbedingt vorzuziehen. Am lieb⸗ 
ſten werden die Weiſelzellen an einer 
Wabenkaute angeſetzt, darum ſorgen wir 
im entweiſelten Volke für eine geeignete 
Wabenkante. Eine Wabe, auf der gerade 
die Eier im Aus ſchlüpfen begriffen find. 
wird ausgewählt. Die Wabe iſt von der 
Mitte aus in einer Spirallinie beſtiftet 
worden, und in dieſer Reihenfolge ſchlüpfen 
auch die Eier aus. In der Mitte ſind 
ſchon zwei bis dreitätige Maden in den 
Zellen, während 
ſich unten und 
ſeitlich 11 Eier 
| 3 oe 
Grenze zwiſchen 
Eiern ur d Maden 
wird nun mit 
einem erwärmten 
Meſſerein Schnitt 
gemacht. In den 
 meiften Fällen 
wird er bogen- 
förmig aus fallen. 
Ift der Schnitt 
ziemlich weit un⸗ 


jungen Weiſel auch im Volk ſchlüpfen 
laſſen und dann erſt die Schwärmchen 
bilden, was dem Verſchulen der Zellen 
ſogar vorzuziehen iſt. Die Weiſelzellen 
auf den beiden Photographien ſind aus 
angelöteten Zellen entftanden, daher hängen 
ſie auch fo regelmäßig und kör nen auch 
leicht geſchützt werden. Einen Schritt 
weiter führt das Anlöten der geftanzten 
Zellen an Pfropfen und noch einen Schritt 
weiter das Umlarven in künſtliche Weiſel⸗ 
näpſchen. Die künſtliche Weiſelzucht iſt 
das beſte Mittel zur Verbeſſerung unſeres 
Bienenmaterials, wenn ſie mit ftrengfter 
Ausleſe verbunden iſt, und ſollte darum 
viel mehr als bisher betrieben werden. 
Der Methoden 
gibt es ja ſo viele 
und jeder kann die 
ihm zuſagende 
aus wählen. 
Jeder Imker 
ſollte eine ſeinem 
Bo ksbeſtand an» 
gemeſſene Zahl 
von Reſervevölk⸗ 
chen in den Winter 
nehmen, um im 
Frühling gegen 
unliebſame Über⸗ 
raſchungen ges 


ten, dar n wird ſchützt zu fer. 
der Reſt der Wabe Noch iſt es Zeit, 
ganz menge iert dafür zu ſorgen, 
ee d I) li 2. Reife Weiſelzellen im mittleren Ausſchnitt. (alem.) im Juli und 
er aber ungefähr Anguſt iſt es ſchon 


in der Mitte, dann erfolgt fünf Benti- 
meter weiter unten ein dem erſten paral · 
leler Schnitt, ſodaß eine dem Bild 2 ähn⸗ 
liche Lücke en eſteht nur iſt fie bogenförmig. 
Dieſe Wabe kann man nun dem entweiſelten 
Volke mitten ins Brutneſt geben, es werden 
dann an der Kane die Weiſelzellen an. 


peiest werden, aber nicht jo wie auf den 


eiden Bildern. Oft werden 2, 3 oder 
4 Bellen zuſammenge baut fein, jo daß das 
Ansſchneiden ſchwierig iſt. Um das zu 
vermeiden, wer der Maden aus ihren Zelle n 
entfernt in der Weiſe, daß auf eine be⸗ 
ſetzte Zelle zwei leere folgen. Das Volk 
wird nun 5 Tage aber ds mit Honig ge 
füttert. Nach 10 Tagen müſſen die Bellen 
ver ſchultwerden in kleine Kunſtſchwärmchen, 
‚in denen fie ſchlüpfen und beg attet werden. 
Werder die Zellen mit Schutzkäfigen oder 
Röhrchen geſchützt, dann kann man die 


ſpät. Vorteilhaft laſſen ſich Nach⸗ 
ſchwärme dazu verwenden, wenn es ſolche 
gibt; der fürſorgliche Imker verläßt ſich 
aber darauf nicht, ſonde en bildet mit den 
herangezogen en Völkchen Kunſtſchwär me 
zu dieſem Zweck. 
Es ſei nun ncch an einige Kleinigkeiten 
erinnert: den Bautrieb ausnützen, keine 
Brutwaben ſchleudern, nicht alle Be rräte 
nehmen, auch an die kommende Tracht⸗ 
pauſe denken, Schwärme nicht hungern 
laſſen, Beuten reinigen, ins Brutneſt und 
an die Stirnwand neue Waben bringen, 
die Tränke immer mit Waſſer 8 1 
Aufzeichnungen machen, den Honig nicht 
leich verſchleudern, für Winterfutter 
orgen (keine Kleinigkeit, die Zuckerwirt⸗ 
ſchaftsſtelle gibt uns nichts mehr!) Bienen⸗ 
weide beobachten. 
Trübe ſcheint die Lage der Bienenzucht; 


1 


namentlich im Schwarzwald trifft man Die Idealiſten laſſen ſich auch durch die 
tiefe Entmutigung; ſie ift ſehr verſtändlich, harten Schickſalsſchläge nicht beugen, ihnen 
aber doch nur für diejenigen ein. Grund zum Trotz halten fie an der liebgewon⸗ 
zur Aufgabe der Bienenzucht, die mühe⸗ nenen Beſchäftigung feſt. 


loſen Gewinn daraus zu ziehen 1 Pforzheim. W. Frank. 
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ueber Preisgeſtaltung des Honigs. 
\ (8on G. W. Sautter, Pforzheim.) 


Wenn ſich unſere Imker die Frage vorlegen, wie wird ſich der rn 


| 


I 


. 


preis im neuen Jahr geſtalten? ſo iſt die Antwort darauf nicht ſo einfach, 


wie allgemein geglaubt wird. Neben Ernteergebnis und Qualität kommt 


die Nachfrage und Kauffähigkeit der Bevölkerung in Betracht. Weiterhin 


die Konkurrenz durch Auslandshonig. Leider muß der Bienenzüchter ſehen, 
wie alle benötigten Hilfsmittel ganz gewaltig im Preiſe hochgeben, ein 
eigenes Produkt aber nicht im entfernteſten damit Schritt hält. | 

Infolge des naſſen und falten Frühjahrwetters kamen die Völker nicht 
vorwärts und blieben ſchwach, ſodaß die ſchöne Baumblüte nicht voll aus⸗ 
genützt werden konnte. Der Reps, eine ſonſt ganz vorzügliche Honigquelle, 
hat viel ausgewintert und mußte umgeackert werden. Und was aus der 
Wieſenblüte durch ſchwache Völker herausgeholt werden kann, dürfte kein 
ſehr großes Ergebnis bringen. Ob der Wald mit feinen oft ſehr ſtarken 
Quellen einſetzt, wiſſen wir nicht, aber wir wollens hoffen. 

Die Nachfrage nach Honig dürfte ſehr groß werden, weil die Vorräte 
nicht nur in Honig, ſondern auch in den übrigen Aufſtrichmitteln ſo m. 
aufgebraucht Sind. Nun aber frägt ſich, ob die Bevölkerung infolge anderer 
Anſchaffungen noch das nötige Kleingeld übrig hat, Honig zu kaufen. So 
leid es mir tut, zu Sehen, daß Honig erſt nach anderen Bedarfsartikeln 
gekauft wird, ſo muß ich doch offen zugeben, daß Honig wohl entbehrt werden 
kann, weniger aber Fett oder Butter, welch letztere immer zum Vergleich 
im Preiſe mit Honig angeführt wird. Daß wir durch Auslandshonig viel 
Konkurrenz bekommen, iſt kaum anzunehmen, ſolange unſere Mark noch 
ſchlecht im Kurſe ſteht. Mit Beſſerung unſeres Markkurſes kommt aber 
die Konkurrenz unfehlbar. Wurde doch im Vorjahre bei gutem Kursſtand 
ſoviel Honig eingeführt, daß ganz Deutſchland bis Weihnacht mit billigem 
Auslandshonig verſehen wurde. In hieſigen Läden konnte man Honig mit 
Glas zu Mk. 16.50 in jeder Menge kaufen. Erſt jetzt koſtet Auslands⸗ 
ware Mk. 33 — 35.—. 

So hätten wir einen einigermaßen annehmbaren Honigpreis. Mehr 
als Auslandshonig iſt unſer einheimiſcher immer wert und wird auch von 
Kennern gerne bezahlt, falls, wie oben erwähnt, noch Mittel dazu vor⸗ 
handen ſind. Der Kenner verlangt aber dafür auch tadelloſe Ware unter jeder 
Garantie, nicht nur der Reinheit, ſondern auch der Sauberkeit, und das iſt 
Sache des Erzeugers. 

Nun zum Verkauf: In jeder Stadt ſollten Bienenzüchter den Verkauf 
in die Hand nehmen. Sie ſind nicht nur die Berufenen, ſondern auch die 
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Bevorzugten beim Verbraucher. Garantie, Sachkenntnis, Reinlichkeit, Er⸗ 


fahrung beim Lagern uſw. ift natürlich auch hier Hauptbedingung. Wer 
hat ſich nicht alles in und nach dem Kriege beruſen gefühlt, mit Lebens⸗ 


1 


welche einen 


mitteln und auch mit Honig zu handeln? Und in welcher Verfaſſung trifft 


man derartige Verkaufsgeſchäfte mitunter an? Muſtergültig ſind die Ge⸗ 


ſchäfte, welche neben Inlands⸗ auch Auslandshonig vertreiben oder um⸗ 
gekehrt. Saubere Gläſer, einheitliche Aufmachung uſw. Das zieht! Aber 
etwas verdienen muß der Kleinverkäufer auch. Er hat Riſiko, trägt Fracht, 
bezahlt Umſatzſteuer, braucht Inſerate, Lokal, wiegt ein und verwendet eine 
eine Menge Zeit. Das alles geht heute nicht mehr nur aus Liebe zur Sache. 
Nicht nur einmal kamen zu mir Züchter und führten den Verkaufspreis 
im Kleinen als für ſie maßgebend beim Großverkauf an. . 
Ich habe bereits erwähnt, daß verſchiedene Faktoren zuſammenwirten, 

um den Honigpreis feſtzuſtellen, dazu kommen auch verſchiedene Gegenden, 
höheren oder niederen Preis zulaſſen. Bei Plätzen mit viel 


zahlungsfähigem Fremdenverkehr iſt gut ein hoher Preis zu führen, während 


an Orten, wo weniger mit Glücksgütern Geſegnete ſind, der Preis not⸗ 


gedrungen niedriger ſein muß. Nun gehört nn noch zum Honiggeſchäft 


die nötige Reklame. Die beſte Reklame iſt natürlich Selbſtempfehlung 
und das haben wir hier in Pforzheim ordentlich vernommen. Sehr große 
Mengen Honig haben unſere 5 Verkaufsſtellen, welche durch Bienenzüchter 
betätigt wurden, abgeſetzt. Marktſchreieriſche Reklame, wie ſolche nach 
amerikaniſchem Muſter ſchon vorgeſchlagen wurde, halte ich nicht empfehlens⸗ 
wert. Sehr unangenehm iſt es, wenn man Käufer mangels Ware abweiſen 
muß. Aber bei geringer Ernte iſt es unausbleiblich, will man ſich nicht 
durch Zukauf von Honig unbekannter Herkunft eindecken. Letzteres kann und 
darf nicht ſein, will man nicht ſeinen guten Namen aufs Spiel ſetzen und 
der Sache dann mehr ſchaden als nützen. 

Um nun zu einem Zahlenpreis zu kommen, müßte zuerſt der Bienen⸗ 
züchter an Hand der Geſchäftsunkoſten ſeinen Erzeugerpreis ſeſtlegen. Daß 
dieſer ſehr verſchieden ausfällt, iſt mir klar, deſſenungeachtet ſollte er be⸗ 
kannt werden, um für ſpäter geeignetes Material zu haben. Für Vorſchläge 
aus allen Landesgegenden wäre ich ſehr verbunden. Der Preußenbund will 
auch eine Honigpreisfeſtſetzung, ſowie eine Organiſierung des Honigabſatzes. 
Weiter wird mir bekannt, daß im Allgäu die Berechnung der Milch maß— 
gebend fein ſoll. 5⸗Liter⸗Milchpreis iſt gleich 1 Pfund Honigpreis. Württem⸗ 
berg ſchlägt vor, bei guter Honigernte ſollen 2, bei mittlerer / des Butter- 
preiſes als Honigpreis gelten; bei geringer Ernte aber ſoll der volle Butter- 
preis gerechnet werden. So hätte ich gerne, daß durch oben verlangte 


Anregung auch bei uns ein Vorſchlag zuſtande käme, welcher als Richiſchnur 


genommen werden könnte. — 


Ueber Weiſelzucht, beſonders Wahlzucht. 
(Rirſchner, Meiſenbühl bei Oberkirch.) 


Zunächſt einige Daten aus meinem Imkerleben, deren Zuſammenhang 
mit obigem Thema ſich von ſelbſt zeigen wird: 

Vor über 28 Jahren kaufte ich aus einem verſchwiegenen Neſtchen des 
nördlichen Schwarzwaldes das erſte Stammvolk und einen Schwarm unſerer 
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dunklen Biene. Erſteres honigte gut, war aber ziemlich bösartig und wollte 
entgegen dem Verlangen des Anſängers nicht ſchwärmen Daher verſchrieb 
ich mir im folgenden Frühjahr aus der unterdeffen beſuchten Imkerſchule 
in Eberbach zwei aufs Schwärmen hin zugerichtete Völker von Krainer 
Kreuzung Bald und von Jahr zu Jahr mehr ging mein Wunſch in Er⸗ 
füllung, ſodaß ich mit der Anſchaffung von Wohnungen kaum nachkommen 
konnte. Ich mußte die Schwarmluſt dämpfen, indem ich mit gedeckelter Brut 
der Halbkrainer die ſchwarmträgen Völker verſtärkte und letztere bei der 
Nachzucht in jeder Weiſe begünſtigte, ohne aber das Schwärmen zu unter⸗ 
drücken. So erhielt ich eine ſehr leiſtungsfähige Standraſſe, deren Material 
in der Gegend von Karlsruhe⸗Ettlingen ziemlich begehrt war. Als ich zehn 
Jahre ſpäter meine Stellung wechſelte, brachte ich an den neuen Ort nicht 
nur eine große Anzahl ſchöner Völker, ſondern auch über 10 Zentner Honig 
mit, worüber ſich allgemeines Staunen erhob. „Doch. .. das Unglück 
ſchreitet ſchnell.“ Durch Räuberei an einem total verwahrloſten Nachbar- 
ſtand wurden im Frühling 1912 meine ſämtlichen 30 Völter faulbrütig 
und mußten abgeſchwefelt werden. | 

Welcher Schlag für ein Imkerherz!. Doch ich ließ den Mut nicht finken. 
Die verſeuchten Kaſten wurden zunächſt gründlich gereinigt und ausgeflammt. 
Um ſicherer zu gehen, ließ ich mir den auf der Wander berſammlung deutſch⸗ 
öſterreichiſcher Bienenwirte zu Straßburg höchſtprämiierten Zehnerſtapel von 
Graze ſchicken und begann darin von neuem mit 4 Völkern dunkler Raſſe, 
die ich wieder in einem abgelegenen Zinken entdeckt hatte, und geſellte up 
zwei Italiener⸗Baſtardvölker aus der Stadt, wo das Schwärmen ohneh 
mehr herrſchen ſoll. In wenigen Jahren war die frühere Völkerzahl wein 
überſchritten, obwohl der ſelige Faulbrutinſpektor Gerathewohl nach altem 
Rezept noch eine ganze Anzahl „Bienenkoteletten“ in meinem Garten ſchmorte. 
Jetzt habe ich die Rückfälle längſt los und zugleich auch die Schwarmlußt 
ſo gründlich unterdrückt, daß ich im letzten Jahre nicht einen einzigen 
Sch warm erhielt und mir bald vor meiner eigenen Leiſtung graut, befonders 
ſeitdem ich Hübners Schrift „Über Schwärmen und Honigertrag“ geleſen 
habe, die ich allgemeiner Beherzigung empfehlen möchte. | 


Die Tatſache, daß meine vielen Honigkannen längſt nicht mehr alle 
voll wurden, obwohl ich auch die gerühmten Stämme Nigra, Silvretta und 
verwandtes franzöſiſches Kriegsvolk anſchaffte, zwingt mich zu der Frage: 
Gehen wir in unſerer Zuchtwahl und unſeren Eingriffen zur Erzielung einer 
möglichſt ſchwarmfaulen Biene nicht zu weit, beſonders mit unſerer modernen 
künſtlichen Königinzucht, wie fie Dr. Kramer, Dr. Brünnich, Dr. Zander 
und in gedrängter Kürze unſer Zuchtmeiſter Klem befcgreiben? Auch i 
betreibe dieſelbe ſeit einigen Jahren und muß leider bekennen, daß 
die Lebens⸗ und Leiſtungsfähigkeit der ſo gewonnenen Weiſel weniger be⸗ 
friedigt als diejenige der Königinnen natürlicher Zucht, beſonders im letzten 
Jahr, das freilich allgemein geringe Zuchtergebniſſe hatte. Mehrere der 
wenigen 21 er Königinnen gingen bereits im Herbſt oder dieſes Frühjahr 
ein. Die moderne Zucht bietet allerdings große Vorteile für größere Stände, 
wo etwa noch bei Baſtard⸗ oder Heidevölkern Früh und Fleiſchzucht vor⸗ 
herrſcht. Sie kommt in regelmäßigen Kurſen und in der Züchierecke ge 
nügend zur Geltung. Aber die große Menge der Kleinimker hat für erſtere 
keine Gelegenheit. und für letztere fehlt dann die Anſchauung; auch dürfte 
manchen der Koſtenpunkt ſchrecken. Ihnen zum Troſt ſeien einige ältere 


| 
| 
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Verfahren erwähnt, wie man mit wenig Arbeit und Koſten zu genügend 
jungen Königinnen kommt, beſonders im badiſchen Ständer. 

Über die Qualitäten feiner Völker, hauptſächlich über deren Honigertrag 
a man ſelbſtredend alljährliche Notizen. Aufgrund dieſer werden je nach 

edarf einzelne der beſten Völker zur Zucht beſtimmt, in jeder Weiſe unter⸗ 
ſtützt und zur Schwarmhöhe gereizt durch Honigfütterung, Brutzugabe aus 
Jleiſch oölkern, Förderung der Drohnenbrut durch Eckanſchnitte oder Zu⸗ 
hängen von Diohnenbau. Macht ein ſolckes Volk dann Schwarmanſtalten 
durch Weiſelzellen, ſo kann man es ruhig gewähren laſſen, wenn die Königin 
noch nicht mehr als zweijährig und tadellos iſt. Es gibt nun mal für den 
richtigen Imker kein größeres Vergnügen, als wenn ihm ein ſchöner Schwarm 
um die Ohren brauſt. Wartet man auch den Nachſchwarm ab, ſo wird 
dieſer, wenn keine ſonſtigen leeren Wohnungen zu beſetzen find, in den Honig⸗ 
raum eines mangelhaften Volkes geworfen, mit Vorbau verſehen, ſpäter 
eniſprechend gefüttert und nach Fruchtbarwerden der Königin und Entfernen 
derjenigen des unteren Volkes mit dieſem vereinigt. Der Nachſchwarm hat 
oft mehrere Königinnen, was ſich durch getrenntes Anſetzen anzeigt. Sie 
werden einzeln abgefangen, die Bienen unter fie verteilt, in entſprechend 
kleine Wohnungen oder dritte Fächer gebracht und beliebig, aber Nan gilt 
nicht nebeneinander aufgeſtellt, ſonſt laufen ſie gern zuſammen. Man gibt 
Ihpen meiſt fertigen Bau, darunter eine offene Brut⸗ und eine Honigwabe, 
dazu eine Mittelwand zur Befriedigung der Bauluſt. Die fruchtbar ge⸗ 
wordenen Königinnen werden nach der Brutkontrolle womöglich ge. eichnet 
und zur Umweiſelung mangelhafter Völker verwendet. Die entweiſelten 
Schwärmchen bekommen wieder reife Weiſelzellen, falls man noch ſolche 
zur Verfügung hat; andernfalls fest man fie mit der Königin zu. Über⸗ 
ſchüſſige Reſervevölkchen werden durch Zugabe von gedeckelter Brut verſtärkt, 
immer genügend im Futter gehalten und in Honigräumen oder in dünn⸗ 
wandigen Käſtchen, dann aber warm eingehüllt, im Keller überwintert. 

Will man das Schwärmen vermeiden, ſo bilde man mit der Königin 
des ſchwarmreifen Volkes in ſeinem Honigraum und nachher mit jeder ellen 
Weiſelzelle einen kleinen Ableger aus je 3— 5 Waben ſamt Bienen des 
gleichen oder eines fremden Volkes. Ans Pluglo des Honigraumes oder 

uchtkäflchens kommt eine nicht ganz herabgebaute Wabe mit Pollen, an 
den hintern Abſchluß eine Honigwabe, in die man womöglich an der Rück⸗ 
ſeite noch etwas Waſſer eingießen kann, andernfalls einen naſſen Schwamm 
einlegen. Dazwiſchen fetzt man eine Wabe mit offener nad eine mit aus⸗ 
laufender Brut. In die eine wird die Edelzelle eingeſchnitten, wenn ſie 
nicht ſchon allein auf einer günſtigen Wabe ſitzt. Dieſe Zuchtvölkchen müſſen 
etwa drei Tage lang eingeſperrt und dunkel, aber luftig geſtellt werden, 
um das Verfliegen zu vermeiden; doch wird empfohlen, zuvor den älteren 
Bienen an fremder Stelle Gelegenheit zum Abflug zu geben, damit ſie nicht 
ſpäter die aufgeſtellten Völkchen wieder heimſuchen und ausrauben, was im 
letzten Jahre ſehr viel vorkam. Auch dieſe Völkchen können ein zweites 
oder drittes Mal zur Zucht verwendet werden, falls man gerade reife Zellen 
oder ausgelaufene Königinnen von guter Herkunft hat. 

Trifft das Edelvolk trotz aller Mühe keine Schwarmanſtalten, fo wird 
es durch Entweiſelung zum Anlegen von Zellen gezwungen, die aber ge⸗ 
wöhnlich von geringer Zahl ſind. Noch beſſer entnimmt man einem ſchwarm⸗ 
{uftigen Pflegevolk die Königin ſamt aller offenen Brut und allen Eiern 


und fest ihm nach einigen Stunden oder am folgenden Tag eine Edelbrut⸗ 
wabe mitten ins Brutneſt, die man in der Linie der Eiatagsmaden mit 
ſcharfem Meſſer gekürzt hat. Das abgeſchnittene Stück kann umgekehrt in 
ein leeres Rahmchen geklebt und ebenfalls an gleicher Stelle im zweiten Fach 
zur Zucht verwendet werden. So erhält man gewöhnlich, gute Tracht oder 
Honigfütterung vorausgeſetzt, zahlreiche Zellen nahe beiſammen. Sind zwei 
zuſammengebaut, fo kann man die geringere durch ſcharfen Schnitt ab⸗ 
trennen, wobei ihre Verletzung vielleicht durch ein aufgelötetes Wachsblättchen 
noch zu heilen iſt. Setzt man aber beide Zellen ungetrennt in die Brut. 
wabe des Zuchtvölkchens, ſo behauptet ſich die beſſere Königin von ſelbſt. 
10—11 Tage nach Einhängen der Eintagsmaden oder 4 — 5 Tage nach der 
Deckelung ſind die Zellen zur Verwendung reif. 
Alſo verſchieden kann mans machen, um zu gutem Zuchtmaterial zu 
gelangen; aber ohne die Sch varmreife gehis in keinem Fall. Es iſt ver⸗ 
werflich, ohne Not einem ſchwachen Volk oder gar einem Zuchtvölkchen zu 
zumuten, daß es ſich ſeine Königin ſelbſt ziehen ſoll; ſie wird eben darnach. 
Man bedenke auch, daß die Bienen nicht für uns Honig ſammeln, ja nicht 
einmal für ſich ſelbſt, ſondern daß der Sammeltrieb nichts anderes als 
ein Stück Geſchlechtstrieb iſt mit dem Beſtreben, durch augenblicklich über 
ſchüſſiges Futter für künftige Nachkommenſchaft zu ſorgen. Wird dieſe Sorge 
hinfällig gemacht durch fortgeſetzte Unterdrückung des Geſchlechtstriebs oder 
unſinnnige Fütterung, fo gewöhnen wir die Bienen an den in unſerem Klima 
verhängnisvollen Grundſatz der italieniſchen Lazzaroni: „Kommt der Tag, 
ſo bringt der Tag.“ | 
Zum Schluß möchte ich noch einer öfteren Kreuzung das Wort reden, 
die bei den Bienen, beſonders auf kleineren Ständen, ebenſo nötig iſt wie 
bei Hühnern, Kaninchen und allem andern Getier, wie auch in der geſamten 
Pflanzenwelt. Sonſt ſchlafen die Bienenſtände allmählich ein und gerade 
dann, wenn ſie das nach jetziger Auffaſſung vortrefflichſte Zuchtmaterial 
haben. Zu mir kam einſt wegen einer Königin ein ſchwäbiſcher Kollege, 
der in ſeinem Honigzimmer eine ganze Reihe über meterhoher Tonnen voll 
Tannenhonig ſtehen hatte und klagte: „Meine Immen ſchaffen ſich zu tot. 
Heuer und voriges Jahr iſt kein Schwarm gefallen!“ Merk's, Mark's! 
und hole dir dann und wann von einem etwas entfernten Stand neues Blut, 
und wenns nur eine umgetauſchte Eierwabe iſt. 


8 
Unſere Bienen in den Tropen. 
Bon Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Es iſt nicht das erſte Mal, ſchreibt ein Herr v. R. in der „Maand- 
schrift voor Bijenteelt“, daß Bienen in die niederländiſchen Koloniem mit⸗ 
genommen werden. „Belangſtellende“ Leſer werden auf den Jahrgang 1903 
derſelben Zeitſchrift verwieſen. 

v. R. erzählt, wie im Jahre 1920 zwei Bienenvölker in on 
nach Indien gingen, und wie die Reife in der Kühlkammer des Schiffes 
bei einer Wärme von höchſtens 6“ ohne Zwiſchenfälle verlief. Nun waren 
aber bei der Ankunft in Batavia gerade Feiertage, ſodaß man, ohne das 
Gepäck zu verladen, an Land ging und die Bienen zunächſt beließ, wo ſie 
waren. Unglücklicherweiſe brachte jemand, der die Kühlkammer zu pußen 
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5 die Vienenkaſten auf Deck, und die eingeſchloſſenen Bienen, die durch 
en Übergang aus der Kühlkammer in die Tropenhitze munter wurden, 
tobten ſich großenteils zu tot. Das eine Volk war ſo geſchwächt, daß es 
noch. eine Weile fiechte, bald aber verloren war. Dem andern Volk erging 
es etwas beſſer, es beſetzte nach der Überführung in eine kühlere Berg⸗ 
gegend noch fünf Rahmen. Es wollte dort jedoch nicht vorwärts kommen. 
Nach fünf Monaten lag die Königin tot vor dem Flugloch. Die Arbeits⸗ 
bienen zogen wohl eine Königin nach, aber obwohl die indiſchen Bienen 
ihre Schwarmzeit hatten und Drohnen im Überfluß flogen, kam die holländiſch⸗ 
indiſche Kreuzung nicht zuſtande. Damit war das Schickſal auch dieſes 
Volkes beſiegelt. N nn: | 
Man nimmt an, daß unſere Bienen den vielen dort auf fie Jagd machenden 
Feinden nicht „Wehrſtand zu bieten“ vermögen. Dies könnte ſich ſo ver⸗ 
halten; denn an der Bienenweide, die viel reicher iſt als die heimiſche, kann 
es nicht gut gelegen fein. Honigende Blumen gibt es genug, unſere Kaſten⸗ 
bienenzucht iſt jedoch bislang dort unbekannt. — ö 
Daß die heißen Breitengrade unſerer Bienenzucht nicht beſonders günſtig 
ſind, wurde ſchon öfter ausgeſprochen. Ungünſtiger noch als die über⸗ 
mäßige Hitze des Sommers iſt die ſommerliche Wärme des Winters. Von 
Florida — ähnliches wird von Porto Rico und anderen Tropen⸗ 
Gegenden berichtet — heißt es in den Gleanings, die Arbeitsbienen mühen 
fh bei dem trockenen, warmen Winter zu tot, denn honigende Pflanzen 
gibt es nicht — unter ſolchen Umſtänden unterhalten unſere deutſchen Raſſen⸗ 
völter allerdings nur einen ſpärlichen Kundſchafterdienſt — dabei haben fie 
ſo gut wie keine Brut, und fo ſchrumpft ihre Zahl zuſammen. Ahnlich 
geht es mit den Königinnen. Zahlreich gehen ſie namentlich in den Winter⸗ 
monaten verloren und können dann nicht erſetzt werden, da keine Drohnen 
fliegen. Im Laufe des Jahres ſoll fait ein Drittel aller Königinnen ab⸗ 
gehen, und zwar verſchwinden beſonders gern die jüngſten und fruchtbarſten 
Stockmütter. Es kann ſich dabei nicht um ſtille Umweiſelung, ebenſowenig 
aber. um ei handeln, denn Königinzellen find keine 
anzutreffen. Fehlt dann im Winter die Königin, ſo nehmen in dem hoff⸗ 
nungslos gewordenen Volk die Motten ſo überhand, daß ſelbſt die ſtärkſten 
Stöcke verloren ſind. f j 
Daran nun, daß im Tropenwinter jo viele und beſonders die jungen 
Königinnen verloren gehen, ſcheint nichts anderes ſchuld zu ſein, als das 
gelegentliche Ausfliegen der unbeſchäftigten Stockmütter ſelber. Der Königin⸗ 
züchter der Firma A. J. Root berichtet — ähnliches wurde für unſer mittel⸗ 
europäiſches Frühjahr beobachtet — es ſei gar nichts Seltenes, daß im Spät⸗ 
ſommer oder Herbſt, nachdem die Eierlage nachgelaſſen, die Königinnen 
ſogar wiederholt ausfliegen, ein Vorgang, den in nördlichen Breiten die 
Ungunſt der Witterung verbietet. 8 
In Florida — irgendwo las ich auch von der argentiniſchen Ameiſe, 
die ſogar kleine Kinder anfreſſen ſoll — verbreitet weiter eine Ameiſe 
Schrecken unter der Imkerſchaft. Dieſe Ameiſe (Camponotus abdominalis 
var. floridanus) dringt vom Spätherbſt an am liebſten in die ſtärkſten 
Stöcke ein und frißt Honig wie auch Brut weg. Man kann ſie durch nichts 
abhalten als durch fuß⸗ oder metertiefe mit Grundwaſſer gefüllte Gräben. 
Durch dieſe Ameiſe wurden beiſpielsweiſe von 738 Stöcken binnen weniger 
als vierzehn Tagen 276, davon hundert in einer einzigen Nacht vernichtet. 
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Der Blätterſtock „Badenia“ D. R. G. M., 
(Bon L. Basler, Neuenberg bei Fulda.) 


Wer aufmerkſam die Entwicklung im Bienenwohnungsbau der letzten 
Jahre verfolgt hat, kann feſtſtellen, daß eine Form im Zeitraum von weniger 
Jahren ſich ſtark verbreitet hat und auch in ſteigendem Maße immer mehr 
Freunde und Anhänger findet. Es iſt der in den letzten Jahrzehnten von 
vielen Imkern verkannte und von den Ständerformen in den Hintergrund 

edrängte Lagerſtock, bei welchem ſich die Honigräume nicht oben, ſondern 
ſeulich des Brutraumes befinden. Daß der Lagerſtock mit ſeitlichem Honig⸗ 
raum ſich bisher nicht in dem Maße einbürgerte wie der Ständerſtock, lag 
hauptſächlich in der Verwendung der Hochwabe. In Lagerſtöcken mit Hoch⸗ 
waben werden nämlich die Hochwaben ſelten ganz vollgetragen, meiſtens 
bleibt das untere Drittel leer, was Anlaß zu der Behauptung gab, daß die 
Bienen den Honig nicht gern nach der Seite tragen. Mit der Verwendung 
der Breitwabe iſt dieſer Übelftand aber vollſtändig behoben, und die Breit⸗ 
wabe wird dem Lagerſtock auch zum Siege verhelfen. Breitwabe und Lager⸗ 
ſtock ergänzen ſich. Die Anſicht, daß der Honigraum oberhalb des Brutraums 
ſein müſſe, iſt bei vielen Imkern derart eingewurzelt, daß ſie jede Bienen⸗ 
wohnung, die anders gebaut iſt, ſozuſagen mit einer Handbewegung abtun. 

Wenn die Bienen bei einem 
Verſuch, wo ihnen ein Honig⸗ 
raum oben und ] 


a nn der größeren Wärme nach, und 
2 „ die iſt in dieſem Falle oben. 
Wäre der obere Raum aber 

„Badenia“, Vorderanſicht. warmhaltig abgedeckt, ſo wäre 

in dem ſeitlichen Honigraum 
dieſelbe Wärme, und die Bienen würden nicht im geringſten zögern, 
dort den Honig abzulagern. Wenn behauptet wird: Der Honjgraum 
muß oben fein, oder der Honigraum muß ſeitlich fen, fo find das leere 
Behauptungen und weiter nichts. Die Biene paßt ſich jeder Wohnung an. 
Für den Imker iſt aber zweifellos der ſeitliche Honigraum der vorteil hafteſte 
und bequemſte. Daß in einem Lagerſtock ein Volk weniger fleißig fein und 
weniger Honig eintragen ſoll als in einem Ständerſtock, wird wohl niemand 
behaupten wollen. Infolgedeſſen muß auch der Honigertrag in einem Lager⸗ 
ſtock mindeſtens der gleiche fein. Iſt der Brutraum des Lagerſtockes nich: 
allzugroß oder kann derſelbe durch Abſperrſchied eingeengt werden, ſo hat 
man es immer in der Hand, auch von ſchwächeren Völkern und in ſchlechten 
Jahren etwas Honig in den Honigraum zu bekommen, jedenfalls ebenſogut, 
als wenn der Honigraum oben wäre. 

Die Erweiterung des Volkes iſt in einem Lageſtock auch viel natürlicher 
als in einem Ständer. Die Bienen können ſich von Wabe zu Wabe aus⸗ 
dehnen, wodurch die Wärme auch beſſer zuſammengehalten wird. In einem 
Lagerſtock können die Honigräume ſchon frühzeitig geöffnet und durch Um⸗ 


un a zugleich freigegeben wird, den 

5 F Honig nach oben tragen, ſo 

9 | dbieweiſt das nicht, daß ihnen 
8 dddeer obere Honigraum I 

% er. Die Bienen rücken eben 


—— nn 
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ſtellen von Brutwaben der Brutausnützung dienſtbar gemacht werden. In 
Senigräume, die vor Beginn der Tracht mit Brut beſetzt waren, tragen 
die Bienen erfahrungsgemäß jeden Tropfen überſchüſſigen Honig, ob der 
Honigraum nun oben oder feitlich liegt. 

Die Betriebsweiſe nach Preuß, alſo das Umſtellen von Brutwaben in 
den Honigraum und Bauenlaſſen im Brutraum in Verbindung mit vorher⸗ 
gehender Reizfütterung ſchafft Rieſenvölker zur Haupttracht. Starke Völker 
bringen aber bekanntlich noch Erträge, wenn bei mittelmäßigen nicht daran 
zu denken iſt. Wird die Reizfütterung rechtzeitig eingeftellt, fo wird durch 

ieſes 1 trotz der ſtarken Völker das Schwärmen ebenſogut ver⸗ 
hindert als bei der Betriebsweiſe nach Kuntzſch. Durch Einengen des Brut⸗ 
raumes vor der Haupttracht kann verhindert werden, daß nach der Tracht 
Rieſenvölker vorhanden find, für die keine Verwendung mehr iſt. 
Beim Bau meines Lager- | 
ſtockes legte ich hauptſächlich 
Wert auf eine einfache, zweck⸗ 
mäßige Inneneinrichtung, die 
aber auch eine ſchonende Be- 
Tae. der Bienen gewähr⸗ in 
et. Ich wählte die fo» : 
enannte Blätterſtellung der a 
be; denn dieſe bietet gegen⸗ 
über der Querſtellung ganz 
bedeutende Vorteile, hauvtfäch⸗ 5 
Aich in bezug auf ſchnelle Be⸗ 
dlungsmöglichkeit und da⸗ „Badenia” geöffnet. 
ch bedingte Zeiterſparnis. 
Das Wort „Blättern“ iſt eigentlich nicht richtig; denn blättern kann man 
in einem beſetzten Stode nicht. Der Vorteil beſteht aber darin, daß jede 
gewünſchte Wahe gezogen werden kann und daß nach beendigter Reviſion 
dar Wabe wieder an ihrem Platze iſt, alſo nicht erſt wie bei Querſtellung 

Zurückhängen eines großen Teiles des Volkes nötig iſt. 

Blätterſtöde, in denen Rahmen mit Abſtandsbügel verwendet werden, 
lach das unbequemſte was ſich machen läßt; denn die erſte Wabe iſt viel- 

ach faſt nicht herauszubringen. Dieſem Tibelftand ſoll die bewegliche Seiten» 
wand abhelfen. Dieſe bewegliche Seitenwand funktioniert aber nach meiner 
damit gemachten Erfahrung auch nur ſolange, als keine Bienen im Kaſten 
Sind und der Stock immer ſchön trocken iſt. Bis in einem Kaſten mit be⸗ 
weglicher Seitenwand die Rahmen bis nach der Mitte des betr. Raumes 
1 gerückt ſind, bin ich in meinem mit der Nachſchau fertig. In meinem 

lätterſtock laſſen ſich die Waben, wenn eine gezogen werden ſoll, ohne jede 
Gefahr, Bienen zu zerdrücken, nach der einen oder der andern Seite zuſammen⸗ 
ſchieben, was noch bei keinem der bisherigen Blätterſtöcke der Fall iſt. Das 
Arbeiten iſt dadurch ungemein erleichtert. 

Die Urſache, daß man bei der Behandlung von Blätterſtöcken manch⸗ 
mal mehr geſtochen wird als bei andern Stockformen, liegt darin, daß den 
bisherigen Blätterſtöcken techniſche Mängel anhaften, die das wünſchens⸗ 
werte leichte und ruhige Arbeiten beeinträchtigen und die Stechluſt hervor⸗ 
rufen. Ein Fehler liegt z. B. in der Verwendung der Roſtſtäbe. An den Stäben 
werden immer Bienen abgeſtreift und zerdrückt, beſonders wenn diefelben 
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nicht immer von Wachs und Kittharz reingehalten werden. Oft wird auch 
Wirrbau unterhalb der Rahmen aufgeführt und mit Honig gefüllt. Beim 
Herausziehen der Waben durchfchneiden die Roſtſtäbe den Wirrban, Bienen 
werden zerdrückt, und die Folgen ſind Stiche. Zwiſchen Rähmchen und Decke 
werden ebenfalls oft Wachshügel gebaut und daran beim Entnehmen der 
Wabe Bienen gequetſcht. Sobald aber bekanntlich während des Arbeitens 
an dem offenen Stocke eine Biene zerdrückt wird, werden die andern zum 
Stechen gereizt. Auch das vielfach unſichere Einſchieben der Rahmen in 
Abſtandsſtreifen an der Stirnwand und das öftere Probieren beim Ein⸗ 


ſetzen der Fenſter kann die Urſache zu Stichen geben. Sind dieſe bisherigen 
Mängel der Blätterſtöcke aber beſeitigt, ſo iſt der Blätterſtock, beſonders 


in Lagerform, eine Bienenwohnung, an der das Arbeiten zum Vergnügen 
wird, und dies iſt beim „Badenia“⸗Blätterſtock der Fall. 

Ein richtig konſtruierter Blätterſtock iſt in bezug auf leichte, 
bequeme und raſche Behandlung jedem andern Syſtem bei weitem 
überlegen. Im „Badenia“⸗Blätterſtock ſtehen die Rahmen auf Ring 


ſchräubchen und ſenken ſich beim Zurückziehen vorn an der Stirnwand um 


8 mm. Durch eine höchſt einfache Hebevorrichtung am Fenſter habe ich 
den Nachteil der Stehrahmen, das ſchwierige Reinigen des Bodenbrettes 
von Gemüll und toten Bienen beſeitigt. 

Der Stock wird angefertigt mit 21 Ganzrahmen, davon 9 im Brut⸗ 
raum und 12 in den zu beiden Seiten des Brutraumes liegenden Honig ⸗ 
räumen. Der Brutraum kann durch ein bewegliches Schied mit Abſperr⸗ 
gitter nach Bedarf eingeengt werden. Die Rahmengröße iſt entweder 25 37 
oder liegend Normal 22 x 37 cm. | 


Ausführliche Beſchreibung des Stodes und der Betriebsweiſe in meiner 


Broſchüre, die zum Preiſe von Mark 5.50 franko durch mich zu beziehen iſt. 


Imlerkurſe und Bienenzucht. 


Vortrag, gehalten am 30. April in der Vereinsverſammlung zu Heidelberg 
von Ernſt Wolf. 


Meine lieben Imkerfreunde! 


Es mag vielleicht etwas merkwürdig erſcheinen, wenn ein junger Imker 
über ein Thema ſpricht, worüber ein älterer, erfahrener Imker eher das 
Kecht hätte zu reden. Aber ein junges Auge, das noch nicht von den Berufs⸗ 
pflichten ganz in Anſpruch genommen wird, ſieht vielleicht in manchen ſtillen 
Winkel, wo ſich Staub angeſammelt hat, der beſeitigt gehört, oder wo Ver⸗ 
beſſerungen und Neuerungen am Platze wären. Viele von Ihnen empfinden 
dies auch und wünſchen, daß in der jetzigen Zeit vieles, was ſich mit ihr 
nicht mehr verträgt, eine Anderung erfährt, aber die meiſten laſſen die Dinge 
ſo auf ſich beruhen, wie ſie ſind, da ſie nicht die Zeit haben, tatkräftig 
einzugreifen. Tatkräftige Eingriffe in ihr Weſen fordert aber heute ganz 
beſonders unſere Bienenzucht. 

erlaube mir die Frage: Haben Sie in den erſten drei Nummern 
unſerer Bienenzeitung dieſes Jahres den Aufſatz von Rektor Breiholz über 
„Die Imkerſchulung als vornehmſte Verbandsaufgabe“ geleſen? Ich will 
Sie nicht auf Ehr und Gewiſſen jeden einzeln fragen, ob er es geleſen hat 
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oder nicht. Ich nehme an, daß jeder Imker feine Bienenzeitung genau lieſt, 
ja genauer wie eine Tageszeitung; denn fie kann ihm mehr Nützliches bieten. — 
Ich will Ihnen nun nicht das erzählen, was Sie ſchon geleſen haben oder 
noch noch leſen können, das würde Sie nur langweilen; aber in großen Zügen 
will ich auf den Kernpunkt deſſen zurückkömmen, was Rektor Breihol; ges 
ſchrieben hat. Er ſetzt wohl über feine ganzen Ausführungen als Leitmotiv: 
„Die vornehmſte und letzte Vorausſetzung für die Förderung der 
Bienenzucht iſt eine gründliche Imkerſchulung. Und dieſe Schu⸗ 
lung iſt nur durch die Arbeit der Ortsvereine zu erreichen.“ 

Bei uns hier wurde nun in der letzten Verſammlung von verſchiedenen 
Seiten her die Bemerkung gemacht, daß unſere Zuſammenkünſte meiſtenteils 
nur ſehr wenig dem jungen Imker bieten wegen Erledigungen dringender 
Vereins angelegenheiten. Es tauchte alſo der Wunſch auf nach Imkerſchulung, 
wie ich dies einmal kurz bezeichnen will. Wenn wir auch heute einen 
imkerlich wirklich wertvollen Vortrag gehört haben, der dem Imker als Mann, 
der mit den Bienen in der Praxis umzugehen hat, geboten wurde, ſo iſt 
dies ſehr erfreulich; doch verbindet ſich damit zugleich ein Gefühl des Un⸗ 
befriedigtſeins inſofern, als wir in die Vergangenheit zurückblicken. Seit 
dem letzten Vortrag, der dem Anfänger von Nutzen fein konnte, iſt bereits 
bis heute nahezu ein halbes Jahr verfloſſen. Und die Armen, die doch 
in den Verein gekommen ſind, nicht nur Bienenhalter zu ſein, ſondern um 
Neues zu lernen und Bienenzüchter zu werden, müſſen lange hungern und 
dürſten nach neuer, geiſtiger Nahrung, die ihnen nicht bloß zeigt, wie man 
Waben ein⸗ und aushängt, ſondern die das Intereſſe zum Verſtehen des 
ganzen Bienenlebens weckt. Gerade hierin, in der Erweckung dieſes Intereſſes 
ſcheint mir ein Kernpunkt der Imkerſchulung zu ſtecken. 


Hierzu ein Beiſpiel: Wenn ein Lehrer Kinder im Rechnen unterrichten 
ſoll, die bereits das Zahlenſchreiben gelernt haben, und das Einmaleins 
ohne Erläuterungen auswendig lernen läßt, ſo werden ſeine Schüler bald 
nachläſſig, weil bei ihnen das Intereſſe zur Sache nicht geweckt wird. Macht 
der Lehrer aber das Rechnen ſchmackhaft, indem er Apfel, Kirſchen, Nüſſe 
uſw. in feinen Beiſpielen heranzieht, fo ſehen die Kinder bald, daß mit 
der Rechnerei praktiſch etwas anzufangen iſt. Die Kriſis iſt überwunden, 
die Kinder finden g bab an der Rechnerei, weil ſie einen Zweck, einen Sinn 
in der Sache erfaßt haben. 


Ebenſo iſt es in der Imkerei. Wer nur von den paar techniſchen An⸗ 
wendungen ſeiner Werkzeuge etwas weiß und nicht weiß, zu welchem tieferen 
Zweck er ſie anwendet, den Sinn ihrer Anwendung nicht durchſchaut, deſſen 
Intereſſe an der Bienenzucht muß allmählich verflachen. Er wird der Hand⸗ 
langer und Sklave feiner Bienen und nicht ihr Herr und Meiſter. — So 
geht es vielen und ginge es noch andern, wenn nicht ab und zu die Honig- 
töpfe gefüllt würden, die dann wieder das Intereſſe durch den Magen hin⸗ 
durch erregen. Verzeihen Sie aber, meine Damen und Herren, für eine 
derartige Imkerei danke ich, die mir nicht mehr bieten kann als dies; und 
ich bin überzeugt, daß jeder, der Anſpruch darauf erhebt, ein Bienenzüchter 
zu fein, dieſe Anſicht teilt. Wir find doch. alle Leute, denen der Verſtand 
nicht durch den Magen geht, ſondern durch den Kopf und deshalb brauchen 
wir zur Steigerung des Intereſſes für die Bienenzucht gerade für die jungen 
Imker und auch für die großen, erfahrenen Techniker geiſtige Nahrung, die 
den Mann als Bienenzüchter hochhält und fördert. | 
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ch habe Ihnen nun zwei verſchiedene Worte vorgehalten, zwiſchen 
denen, obwohl ſie ganz ähnlich klingen, ein ziemlich großer Unterſchied 11975 
fie heißen „Bienenhalter“ und „Bienenzüchter“, und ich bin Ihnen ſchuldig, 
auseinanderzuſetzen, welcher Unterſchied zwiſchen den beiden beſteht. „Bienen⸗ 
halter“ fein kann jeder. Ein Bienenhalter iſt einer, der eben Bienen pen 
weil vielleicht der Großvater und der Vater auch Bienen gehalten haben. 
Er ſpekuliert darauf, daß fie ihm Honig eintragen, wie und warum iſt ihm 
gleichgültig; denn die Bienen geben ja im allgemeinen Honig. Er imkert 
vielleicht auch, weil es eben gerade Mode iſt, ganz ohne mit ſeinen Bienen 
irgendwie innerlich Fühlung zu nehmen. Der „Bienenzüchter“ dagegen ſucht, 
um die Bienenzucht recht zu treiben, das Weſen des Biens zu verſtehen. 
Er ſetzt einen guten Teil ſeiner Arbeitsenergie für ſeine Unternehmungen 
ein. Er ſtellt es nicht der guten Laune eines Bienengottes anheim, ob er 
ſeine Zucht gedeihen laſſen will, nein, er ringt der Natur ſo viel ab, als 
in feinen Kräften ſteht. Es gibt nun leider mehr Vienenhalter als Bienen- 
züchter, das iſt eine traurige Tatſache; und wir werden, wenn es ſich tat⸗ 
ſächlich fo verhält, die auf der Hand liegende Frage ſtellen: Warum iſt 
das eigentlich ſo? Muß man die Bienenzucht aus innerem Antrieb be⸗ 
treiben, den viele nicht in genügendem Maße be itzen, oder ſind ſonſt irgend⸗ 
welche Gründe dafür vorhanden? Einen ſchwerwiegenden Grund w 
vielleicht herausgreiſen, es iſt dies das mangelhafte Intereſſe an der Bienen⸗ 
zucht. Intereſſe an ſich iſt wohl vorhanden, es iſt aber eingeſchlafen und 
muß auf irgend eine Weiſe wieder geweckt werden. Und dies wird wohl 
nn durchführbar fein durch die von Breiholz geforderte Imker⸗ 
ung. | 
Wir fragen nun, wie ſoll denn eine ſolche Imkerſchulung ſtattfinden? 
Ja, da al es viele Wege: Durch Bücher und Zeitſchrifien. Aber beides 
iſt heute ſehr teuer, und ein Buch allein kann noch keinen guten Imker 
ausbilden. Das geſprochene Wort aber und der Unterricht am Bienen⸗ 
ſtande durch einen erfahrenen Imker iſt tauſendmal mehr wert als das, 
was man ſich aus Büchern zuſammentragen muß. Deshalb fordern wir 
mehr Zuſammenkünfte, bei denen uns erfahrene Meiſter ihr Wiſſen mitteilen, 
bei denen jedermann fragen darf und erfahren kann, nach was ihn drängt. 
Wir müſſen für Weckung höheren Intereſſes ſorgen, geiſtig rege wer 
und in Theorie und Praxis das Weſen des Biens verſtegen lernen. 


„Fragen wir nun noch weiter, wie dieſe Imkerſchulung geſtaltet werden 
ſoll, ſo richte ich zuerſt einige Fragen an Sie: Wiſſen Sie etwas über den 
inneren Aufbau eines Bienenlörpers oder über feine Er twicklung? Wiſſen 
Sie etwas über die Entſtehung der verſchiedenen Geſchlechter im Bienen⸗ 
ftaat, oder von der Geſchichte der Biene, die viel älter iſt als die Menſchheits⸗ 
geſchichte? Etwas über das Leben der Bienen im Bau und draußen, vom 
Wabenbaven, Wachsbereiten, Pollenſammeln, Blumenbeſtäuben vom Sinne 
des Schwärmens, vom Sehen, Hören, Riechen, Fühlen und Sprechen der 
Bienen, vom Verſtand oder Inſtinkt ufw ? Ich könnte noch lange auf⸗ 
zählen und immer wieder fragen: Wiſſen Sie z twas hievon? — Sie werden 
mir meiſtens antworten: Garnichts oder nicht viel und dieſe Unkenntnis 
vielleicht damit zu verhüllen verſuchen, daß Sie ſagen: Das hat ja auch 
eigenilich mit der Bienenzucht gar nichts zu tun Und ich werde dann 
weiter fragen: iſt dies denn wahr, können Sie mir Ihre abſagende Antwort 

irgendwie begründen? Und Sie — werden ſchweigen und ſchweigen müfſſen. 
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Ich aber kann Ihnen nur ſagen, wer nicht weiß, von was ſich die Kuh 
nährt, vie lar ge ſie trägt und wie man ſie melkt, der kann kein Vieh halten; 
und wer mit den Lebenseigentümlichke iten des Biens nicht vertraut iſt, 
kann kein Bienenzüchter fein, ſondern er kann nur zuſehen, ob feine Bienen 
fo. gutmütig und dumm find und ihm die Töpfe mit Honig füllen. Sie 
wiſſen auch ſehr genau, daß jeder, der ſich des Stu ziums der Medizin be⸗ 
fleißigt, nicht gleich an das Krankenbett geſtellt wird, um Menſchen zu be⸗ 
handeln. Nein, ganz im Gegenteil, man verlangt von jedem jungen Arzt, 
daß er 2— 3 Jahre lang ſich nur mit Anatomie und Phyſiologie beſchäftigt, 
d. h. er muß am Leichnam zuerſt den ganzen inr eren Aufbau des Menſchen 
kennen lernen. Er muß erſt piſſen, wie die einzelnen Orgar e arbeiten 
und dann erſt darf er als Arzt, als Praktiker arbeiten, wenn er genügend 
tjeordtifcge Kenntniſſe ſich angeeignet hat. Dasſelbe verlangt von Rechts⸗ 
wegen auch die VBienenzucht; denn nur auf Grund von breiten theoretiſchen 
Kenntniſſen wird es möglich ſein, eine Bienenzucht zu treiben, die den An 
forderungen der heutigen Zeit entſpricht. | 

So iſt alſo die Smfer\hulung in jeder Hinſicht ein unbedingtes Er» 
fordernis. Wir haben ja in unſerem Verein einen Mann hier, der uns 
Kurſe abhält, bei dem jeder ſehr viel lernen kann, und deshalb ſollte doch 
jedermann, der Zeit Sat, ſich an ſolchen Kurſen beteiligen. Anläßlich eines 
ſolchen Kurſes habe ich im letzten So nmer den Verſuch gemacht, eine kleine 
Teilnehmerzahl in die Geheimniſſe des innen en Aufbaues der Biene und 
in ihre Ent vicklung einzuführen. Mit welchem Erfolg, weiß ich nicht; aber 
8 glaube ſicher, wenn den Leuten Gelegenheit geboten wird, öfters vom 

eien des Biens etwas zu hören, daß eine tatkräftige erfolgreiche Bienen⸗ 
„ aus allen jungen Imkern werden wird. Es iſt jetzt nicht die 
Zeit, wo wir uns auf die Leiſtungen jedes beliebig en Volkes verlaſſen können, 
wir müſſen Bienenzüchterarbeit leiſten. Mit Spekulieren war es nie 
etwas, iſt es nichts und wird niemals etwas werden. Das ſagte vielleicht 
Goethe am trefflichfien mit den Worten: 

Ich ſag' es dir, ein Kerl, der ſpekullert, 
Iſt wie ein Tier, auf dürrer Heide 


Von einem böſen Geiſt im Kreis herumgeführt, 
Und ringsumher if ftöne, grüne Weide. 


„ eee eee 


Das Haupter fordern s für eine güänfige Bienen Zugluft und Wind am Flugplatz 


Entwicklung der Völker iſt, wie Kreis⸗ 
bienenmeiſter Weigert in der „Leipz. Illu⸗ 
ſtrierten“ ausführt, die windſtille Lage 
des Bienenſtandes. Gegen Wind und 
Zugluft ſind die Bienen ungeheuer emp⸗ 
findlich. Bei windigem Wetter fliegen 
die Bienen ſehr nahe am Erdboden, weil 
dort regelmäßig die Strömung weniger 
ſtark ift und weil fie dort, ſchwer be⸗ 
laden heimkehrend, leichter Widerſtand 
leiſten können. Am läftigften iſt den 


unmittelbar vor dem Einflug. Mit großer 
Sicherheit treffen dort die Trachtbienen 
bei windſtillem Wetter den Einflug, das 
Flugloch, als ob ſie in unſichtbaren 
Rinnen von oben zu ihrer Beute gleiten 
würden. Fährt ein rauher Windſtoß 
dazwiſchen, ſo werden ſie in langen 
Schwaden bald hierher, bald dorthin ge- 
worfen, gerade wie wenn der Sturm über 
den wogenden Weizenacker fährt. Da 
kommen hunderte fleißiger Bienen an 
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fremde Flugöffnungen, werden dort ein⸗ 
gefnäuelt und erbarmungslos abgeſtochen; 
andere verirren ſich unter die Fluglöcher, 
in ſchattige Niſchen und Spalten und 
finden einen raſchen Erſtarrungstod, wieder 
andere peitſcht der Sturm zur naßkalten 
Erde, wo ſie ein frühes Grab finden. 
Vom Bauen. Es iſt merkwürdig — 
ſo leſen wir in den Mecklenburger 
„Immen“ — daß die Bienen, ſelbft 
wenn ihnen leere Waben im Honigraum 
in großer Zahl zur Verfügung ſtehen, 
bei guter Tracht irgendwo in der Wohnung, 
ſelbſt am Feuſter, eine große Drohnen- 
wabe bauen und auch ſonſtwo erkennen 
laſſen, daß ſie Wachs erzeugen wollen. 
Es muß alſo Bauſtoff in irgend einer 
Form reichlich vorhanden ſein, den ſie 
verwerten wollen. Die Nahrung der 
Biene gelangt durch den Schlund in den 
Magen und tritt als Magenſaft durch 
die Wandungen des Magens in das Blut. 
Eine Verbindung zwiſchen Magen und 
Wachsſpiegeln befteht nicht. Die Wachs⸗ 
ſpiegel können alſo den Bauſtoff nur aus 
dem Blute der Bienen nehmen. Die 
Bauftoffe für das Wachs find im Blute 
vorhanden und gelangen mit den übrigen 
Nahrungsſtoffen dorthin. Die Drüſen 
im Kopf⸗ und Bruſtſtück und der Stachel⸗ 
apparat nehmen ebenfalls ihre Nahrun 
aus dem Blut und reinigen es 9 
von dieſen Stoffen; es verbleiben aber 
darin die Bauſtoffe für die Wachsdrüſen. 
Werden dieſe nicht entfernt, ſo tritt eine 
Überſättigung des Blutes mit dieſen Stoffen 
ein; das Blut wird unrein, d. h. es hat 
nicht die Zuſammenſetzung, die es zum 
Wohlbefinden des Lebeweſens haben muß. 
Die Folgen ſind Schwäche und Krank⸗ 
heit. Schwache und kränkliche Tiere ſind 
nicht leiſtungsfähig. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß der Vorteil, der durch die Verwen. 
dung von leeren Waben gewonnen wird, 
durch die geringere Leiſtungsfähigkeit der 
Bienen ſelbſt dann wieder verloren geht, 
wenn die Bienen nur Honig aufnehmen und 
. Wachs verarbeiten. Nun iſt aber 
atſache, daß die Bienen neben Honig 
viel Blütenſtaub, Pollen, verzehren und 
in Blut umwandeln. In dem Blüten 
ſtaub der Haſelnuß ſind 30% Eiweiß 
vorhanden, außerdem enthält roher Pollen 
noch 15% Rohrzucker, 50% Stärke, 40% 
wachsartige Körper und Fettſäuren uſw., 
10% Waſſer und 40% Aſche. Wie wir 


ein Tier nicht mit Eiweiß oder Fett oder 
Kohlehydraten allein leiſtungsfähig er- 
halten oder eine Pflanze nur mit Stick⸗ 
ſtoff oder Phosphorſäure oder Kali oder 
Kalk nicht zur vollen Entwicklung bringen 
können, ebenſowenig vermag auch die 
Biene nicht bei reiner Honignahrung 
Leiſtungen zu vollbringen. Es müſſen 
notwendig andere Stoffe hinzukommen. 
Und dieſe Stoffe finden wir im Pollen. 
Die Bienen erlangen die Bauſtoffe für 
das Wachs nicht allein aus Honig, ſondern 
auch aus dem Pollen. 8 geſtaltet 
ſich aber die Rechnung für die Erzeugung 
des Wachſes weſentlich günſtiger, als all» 
gemein angenommen wird. Wenn be⸗ 
hauptet wird, daß zur Erzeugung von 
1 Pfund Wachs ſoundſoviel Pfund Honig 
von den Bienen verzehrt werden müſſen, 
ſo iſt dies keineswegs als richtig erwieſen. 

Zur rechten Zeit ſtarke Völker. Das 
iſt der Hauptpunkt der ganzen Dienen⸗ 
zucht. Ein ſtarkes Volk liefert mehr als 
zehn ſchwache. Darum eigne der Imker 
ſich eine gründliche Kenntnis des Bienen⸗ 
lebens und der Volksentwicklung an, 
wähle eine warme, einfache, geräumige 
Beute, arbeite nach klarem Betriebsplane, 
laſſe ſeine Bienen niemals, auch nach 
dem letzten Schleudern nicht, anders als 
im Vollen leben, ſorge für ungeſtörte, 
möglichſt lange Winterruhe, halte die 
Völker immer warm, wandere in die 
Trachten, ſtndiere die Witterung und 
Tracht ſeiner Gegend und ſchmiege ſich 
derſelben an, halte auf junge, leiſtungs⸗ 
fähige Königinnen — und der Honig 
wird fließen. Des Bienenvaters ver⸗ 
ſtändige Pflege füllt den Honigraum. 
Wie der Imker, ſo ſeine Immen, ſo 
ſeine Ernte. 

Das Schwärmen nicht unterdrücken, 
fondera leiten und ausnützen — mahnt 
Freudenſtein. Fr. Fiſcher gibt in der 
„Bienenpflege“ zu bedenken, daß der 
Schwarmtrieb keine Unart der Dienen 
iſt, die ausgerottet werden muß; auch iſt 
er nicht dem überſchüſſigen Saftſtrom 
unſerer Bäume zu vergleichen, der zu 
wildem Holzanſatz führt. Wer es jo an- 
ſieht, der mag ruhig den Saftſtrom unter. 
binden und das wilde Holz abſchneiden; 
er muß ſich aber dann ſagen laſſen, daß 
er eine künſtliche Saftſtockung einführte 
und kein wildes Holz, ſondern ſein be 
Fruchtholz abgeſchnitten hat. Kennen 
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wir denn nicht die ſchädlichen Folgen 
einer Saftſtockung in unſeren Bäumen? 
So werden Kräfte im Volk unterbunden, 
die recht a Oct, von großem Vorteil 
ſind. Im Schwarme aber find neue 
Kräfte lebendig geworden: die Bautätig- 
keit, die Sammeltätigkeit, das Brutge⸗ 
geſchäft werden mit einem Eifer betrieben, 
wie in keinem Mutterſtocke, und wenn 
kein Muttervolk in der Zeit mehr Vorrat 
an Honig aufſpeichert, der Schwarm hat 
Honig, wenn nicht die Tracht gar zu er⸗ 
bärmlich in dieſer Zeit iſt Wir müſſen 
nur die Geſchloſſenbeit der Kraft zu er⸗ 
halten ſuchen, indem wir nach Art der 
Heideimker den Schwarm auf die Stelle 
des Muttervolkes bringen und dem Mutter⸗ 
volke einen neuen Platz geben. So er⸗ 
hält der Schwarm ſämtliche Flugbienen 
des Muttervolkes; was dieſe herbei⸗ 
ſchleppen, kaun bei weitem nicht alles zu 
Brut verarbeitet werden, und ſo haben 
wir bei dieſem Schwarmbetriebe keinen 
Honigſtock verloren, ſondern ein ganz be⸗ 
ſonders leiſtungsfähiges Honigvolk ge⸗ 
wonnen, bei dem wir all die Künſteleien, 
welche die künſtliche Schwarmverhinderung 
erfordert, entbehren können. Wir brauchen 
kein Abſperrgitter, kein Abzapfen von 
Brutwaben, kein Ausſchneiden von Weiſel⸗ 
zellen, kein Einſperren von Königinnen uſw. 
Natürliche Verjüngung muß unſer Ziel ſein. 
Gegen die „Volksbienenzuchtbewegung“ 
wendet ſich Pfr. Ludwig in Gerſtungs 
Blatt: „Ich kenne das Geſchrei, das ſich 
jetzt da und dort erhebt: zurück zur Natur 
und Einfachheit, womit man in manchen 
Imkerkreiſen meint: zurück zur unbeweg⸗ 
lichen Wabe. Das iſt kein Wunder nach 
der Hochflut von Künſteleien auf dem 
Beuten⸗Markt. Da mußte ein Katzen⸗ 
jammer kommen. Und der treibt ſchwache 
Menſchen immer zum andern Extrem. 
Wenn irgend jemard für möglichſte Verein⸗ 
fachung der Bienenzucht eingetreten iſt, 
ſo bin ich es. Aber trotzdem ſage ich 
— und der Rundſchauer ſtimmt zu —: 
der beweglichen Wabe und Behandlung 
von oben (7 M.) gehört die Zukunft. 
Aber über die Schnur haut Ludwig ſtark, 
wenn er meint: Zurück zur Natur könnte 
höchſtens heißen: laßt wieder Urwälder 
wachſen und klettert mit affenartiger Ge⸗ 
ſchwindigkeit auf hohe hohle Bäume, um 
5 den wilden Bienen ihren Honig zu 
rauben. 


Das Wandern. Dies iſt der Titel 
eines der 20 „Flugblätter zur Förderun 
einer zeitgemäßen Bienenzucht“, die Prof 
Dr. Zander im Verlag von Fiſher in 
Freiburg herausgegeben hat. Auf je einer 
Seite finden ſich etwa 10 Leitſätze aus 
der Theorie und Praxie, die natürlich 
ſehr knapp gehalten ſind und im praktiſchen 
Teil manchem berechtigten Widerſpruch 
begegnen werden. Zur Probe ſei hier 
Blatt 15 wiedergegeben: 1. Verſäume 
keine Gelegenheit zum Wandern (Reps, 
Esparſette, Luzerne, Weißtannen und 
Fichten, Heide, Feychel, Buchweizen uſw.); 
verſtändige dich aber vorher mit den 
Imkern des zu beſuchenden Gebietes. 
2. Wandere nur mit geſunden Völkern, 
um die Bienenzucht des Wandergebietes 
nicht zu gefährden. 3. Wandere nur auf 
größere Entfernung, nicht unter 8 km, 
und ſchaffe die Völker 14 Taae vor der 
Hauptblüte an ihren neuen Platz, ſtelle 
ſie auch tunlichſt wieder in die alte Reihen⸗ 
folge. 4. Verſorge bei ungenügendem 
Futterſtand die Völker vor der Ausreiſe 
ausreichend mit Futter. 5. Reiße den 
Wabenbau vor der Wanderung nicht mehr 
auseinander. 6. Sorge beizeiten dafür, 
daß die Waben unverrückbar feſt in dem 
Kaſten hängen, und verſtopfe ſorgſam alle 
Ritzen, laß aber das Flugloch bis un⸗ 
mittelbar vor dem Aufladen offen. 7. Gib 
den Völkern hinten, vorn oder oben aus⸗ 
reichend Luft durch Anbringen grob» 
maſchiger Drahtgitter. 8. Dauert die 
Reiſe länger, ſo ſchaffe vor allem einen 
leeren Raum in der Beute, ſei es durch 
Aushängen der Honigraumwaben oder 
ſonſtwie, damit ſich die Bienen zur 
Traube zuſammenſchließen können. 9. Ver. 
giß an heißen Tagen die Gießkanne oder 
die Schwarmſpritze nicht, und befeuchte 


aufgeregte Völker durch das Wander⸗ 


gitter. 10. Wandere tunlichſt nur bei 
Nacht und verlade die Völker fo, daß 
Stöße die Schmalſeiten der Waben treffen. 

Der Honigpreis. Es gibt eine ſehr 
roße Zahl von Imkern, die abſeits vom 
Verkehr wohnen und den jeweiligen 
Honigpreis, der in der Großſtadt bezahlt 
wird, nicht kennen. Deshalb hält es ein 
Mitarbeiter der „Bztg. für Schleswig⸗H.“ 
für notwendig — und ich möchte die An⸗ 
regung unterſtützen — daß alle Monat 
in den Vereinsblättern auf der erſten Seite 
etwa ſtehen würde: 


4 


Augenblicklicher Honigpreis: 
im großen ... Mark. 
im kleinen ... Mark. 

Sehr viele könnten ſich darnach richten 
und mancher Aufkäufer hätte es ſchon 
ſchwieriger. In jeder landwirtſchaftlichen 
Zeitung finden wir Preisfeſtſetzungen, und 
der Landwirt richtet ſich darnach. Wes⸗ 
halb alſo nicht auch bei uns? Eine 
andere Sache wäre auch noch erwägens⸗ 
wert. Der Verband ſollte für Werbe⸗ 
zwecke alle Jahr einen kleinen Beitrag 
erheben, wofür dann in gewiſſen Zwiſchen⸗ 
räumen in den größeren Zeitungen An ⸗ 
zeigen erſcheinen müßten, etwa wie: 

Honig iſt kein Genußmittel, 
ſondern ein vollwertiges geſundheitliches 
Nahrungsmittel! 


oder z. B. in der rauhen Jahreszeit: 
Huſten Sie? 
Denken Ste daran, daß Sie in Honig 


Begattungsansflüge. Es iſt bekannt, 
daß die Bienenkönigin nur dann zur Fort⸗ 
pflanzung eines Volkes befähigt wird, 
wenn ſie im Freien ſich mit einer Drohne 

epaart hat. In der Regel unter nimmt 
fe den erſten Hochzeits ausflug nicht vor 
dem vierten Tage ihres Lebens. Die 
Bienen halten dabei ein Vorſpiel, wahr⸗ 
ſcheinlich damit die Königin bei ihrer 
Heimkehr ſich leichter zurechtfindet. Die 
Ausflüge erfolgen nur bei warmem, ſon⸗ 
nigen Wetter in den ſchönſten Stunden 
des Tages, meiſt nicht vor 11 Uhr vor⸗ 
mittags; ſie müſſen oft mehrmals wieder⸗ 
holt werden, bis der Zweck erreicht wird. 
Nachſchwarmköniginnen werden gewöhn⸗ 
lich ſehr bald fruchtbar. Das liegt im 
ſtarken Lebenstrieb ihrer Familien. In 
kahl geſchwärmten Mutterſtöcken, die ſich 
auch ſonſt recht trübſelig verhalten, zieht 
ſich die Begattung oft ſehr lange hin. 
Es ift ſchon vorgekommen, daß König⸗ 
innen ſich erft nach 5— 6 Wochen frucht⸗ 
bar zeigten. Einmal erloſchen, erwacht 
jedoch ihre Brunſt nicht wieder. Solche 
Königinnen werden drohnenbrütig und 
ſind nicht weiter verwendbar. Woran 
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das beſte Heil⸗ und Linderungsmittel 
beſitzen. 

Wenn wir und dazu aufraffen könnten, 
würde die Nachfrage nach Honig be⸗ 
deutend fteigen und ſelbſtverſtändlich dann 
auch der Preis. Dadurch, daß wir uns 
gegenſeitig die Schuld an den zu ge 
ringen Honigpreiſen zuſchieben, wird es 
nicht anders. Bekämpfen wir doch nicht 
die Merkmale unſerer Krankheit, ſondern 
die Urſache derſelben, und das iſt in 
dieſem Falle der mangelnde Abſatz. Heute 
machen wir es ſo, wie derjenige, der einen 
kranken Zahn hat und dem die Backe dick 
angeſchwollen iſt. Er legt nun um die 
Backe ein dickes Wattepolſter, feſtgehalten 
durch ein buntrotes Taſchentuch und meint 
alles geran zu haben. Wird der kranke 


Zahn wohl dadurch geſund werden? 
Nein, wir müſſen den Zahn behandeln 
und nicht die Backe. 

Freiburg. 


F. A. Metzger. 


es liegt, daß eine Königin trotz ſchönen 
Wetters manchmal wochenlang mit der 
Begattung zögert, läßt ſich nicht immer 
erklären. Es kann aber auch eine Königin 
begattet ſein und doch lange mit dem 
Legen ſäumen. Vermutlich erfolgt die 
Begattung nicht ſehr weit vom Stande; 
doch ſind auch Fälle bekannt, die auf ein 
Zuſammentreffen von Königin und Drohne 
in größerer Entfernung ſchließen laſſen. 
Für die Belegſtellen wäre eine weitere 
Klärung dieſer Frage ſehr wichtig. Wenn 
mehrere gleichartige Stöcke nahe beiſammen 
auf einem Stande ſtehen, wie dies bei⸗ 
ſpielsweiſe mit der badiſchen Wderbente 
oft der Fall iſt, ſo ſoll man diejenigen, 
aus denen junge Königinnen zur Begat- 
tung aus fliegen werden, beim Flugloch 
mit einem auffallenden Merkmal (Stein, 
Feder, Zweiglein) verſehen, damit die 
Königin bei der Rückkehr ihren Stock 
leicht findet. Dieſes Kennzeichen muß 
aber vor dem erſten Ausflug der 
Königin angebracht werden, und man darf 
auch nichts daran ändern, bis die Königin 


legt. In der Zeit, in der junge König⸗ 


innen zur Begattung ausfliegen können. 


pr 
brauchbar. 


dürfen die betreffenden Stöcke keinesfalls 
geſtört werden, weshalb auch der Beſuch 
von Belegſtellen in ſolchen Stunden zu 
unterlaſſen iſt. R. 
H. Ehrlers Schwarmfang⸗ Automat 


| für Bor- und Nachſchwärme. Alle bis 


jetzt in den Handel gebrachten Schwarm⸗ 
a 1 find mehr oder weniger un 
aktiſch, unzuverläſſig und daher un⸗ 
r. Sie verwenden alle das 
quälende Abſperrgitter und find im Grunde 
genommen nur Drohnen⸗ und Königin⸗ 
tallen. Sie unterſcheiden ſich nur in der 
Art und Weiſe der Anbringung dieſes 


| Abſperrgitters und in der Form und 


Größe voneinander. Von einem prak⸗ 
tiſchen Schwarmfangautomat muß aber 


Auubedingt verlangt werden, daß er oh ne 


fſtörendes Abſperrgitter den Schwarm 
auch in Abweſenheit des Imkers in einem 


beſonderen Raume fängt und daß auch 
die Bienen des Mutterftockes ſowohl vor 
als nach dem Ausziehen des Schwarmes 
vollkommen freien Aus- und Ein⸗ 
flug haben. Alle bis jetzt bekannten 
Schwarmfänger erfüllen die vorge⸗ 
nannten Anforderungen nicht. 
Sn | „Ehrlers Schwarm⸗ 
fang - Automat” aber 
fängt die Schwärme 
automatiſch und ohne 
Verwendung von 
Abſperrgitter, die 
tagelang den der 
Drohnen ſperren, nur 
Nee Aufregung um das Flug⸗ 
5 loch entſtehen laſſen und 
die Arbeitsbienen in der beften Tracht⸗ 
zeit am freien Aus- und Einflug hindern. 
Konkurrenzlos fteht der Apparat mit 
die ſen Eigenſchaften an der Spitze und 
iſt der erſte und einzige von den im 
Handel befindlichen Schwarmfängern ehne 
Abſperrgitter. An eigenen Beuten 
erprobt, hat der Erfinder, Herr Haupt⸗ 
lehrer Ehrler, nunmehr einen Schwarm⸗ 
fangautowaten geſchaffen, der in feiner 
Einfachheit, Handlichkeit und unbedingten 
Zuverläſſigkeit jedem Imker zur Freude 
und vollkommenen Zufriedenheit dient. 
Von Holz dauerhaft gearbeitet, iſt der 
Apparat groß genug, um auch die ftärk. 
ften Schwärme in c aufzunehmen. An 
jede Kaſten⸗Beute paſſend, wird er ein⸗ 
fach vor dem Flugloch auf das Flug⸗ 
Bretten geftellt und mit Schraubhaken 


1 
1 c 


159 — 


an der Beute befetigt. Beim Stellen 
um Fang ift das Flugloch für alle Bienen 
frei und erſt mit Beginn des Schwarm ⸗ 
aktes ſchließt ſich der Ausgang ohne Zu ⸗ 
tun des Imkers allein durch die Tätig⸗ 
keit der Bienen, und die Schwarmbienen 
gelangen in einen Fangkaſten. Hat der 
Schwarm ſich hier geſammelt, fo gibt der 


‚Apparat den Ausflug ſelbſttätig wieder 


frei, der obere, ohne weiteres abnehm- 
bare Teil des Kaſtens (Fangkaſten) kann 
nach beendigtem Schwarmakte mit dem 
eingefangenen Schwarme jederzeit abge⸗ 
nommen werden. 

Die Anweſenheit des Imkers ift 
nicht erforderlich und wird ihm da⸗ 
durch viel freig Zeit für nützliche Arbeit 
1 den Apparat geſchaffen, die er nur 
im Auſpaſſen um die Schwärme mehr 
oder weniger vergeudet hätte. Weder vor 
noch nach dem Schwarmakte wirkt der 
Apparat ſtörend auf die Bienen des 
Mutterſtockes ein, vielmehr läßt er ihnen 
ſowohl vor als nach Ausziehen des 
Schwarmes vollkommen freien Aus flug 
und Einflug. Nebenbei kann der Fang ⸗ 
kaſten auch als Vienenverſandkaſten paf. 
ſendt Verwendung finden | 

„Ehrlers Schwarmfangautomat“ ift ſo⸗ 
mit eine wirkliche praktiſche und 
fortſchrittliche Neuheit auf dem 


Gebiet der rationellen Bienen⸗ 


zucht, die dem Imker viel Zeit, Mühe 
und Aergernis erſpart, ihm Gewähr für 
ſicheres Einfangen der Schwärme 
ibt und daher 1 7 5 wirtſchaftlichen 
ienenzüchter zur Notwendigkeit werden 
wird. Die einmalige Ausgabe, die 
ſich beim erſten Schwarm ſchon bezahlt 
macht, gibt dem Imker ein dauerndes, 
nützliches Hilfsgerät in die Hand. 

Die Herſtellung des „H. Ehrlers 
Schwarmfang⸗Automat“ hat die Firma 
Schubert u Mutſcheller, Holzwarenfabrik, 
Stetten a. k. Markt (Baden) übernommen. 
Der Apparat iſt geſetzlich geſchützt und 
werden Nachahmungen gerichtlich ver- 
2 Aus dem beſten Material herge⸗ 

ellt, wird für Haltbarkeit, ſauberſte Aus⸗ 
führung und Brauch barkeit vollſte Garantie 
geleiſtet. Siehe Inſerat. S. 

Ans Achern. Die unter Führung des 
2. Borß andes, Herrn Bänerle, abgehaltene 
Standſchau in Sasbach war nur mäßig 
beſucht, aber ſehr lehrreich. Die Teil⸗ 
nehmer hatten dabei Gelegenheit, den von 
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gen Ketter ſelbſt hergeſtellten elektriſchen 
chwarmmelder in Tätigkeit zu ſehen 
Derſelbe ift äußerſt einfach und prattiſch, 
zumal er mit der Batterie einer Taſchen⸗ 
lampe betriebs fertig gemacht werden kann. 
Die meiſten Beſucher werden ihn ver. 
wenden. Bei dieſem Rundgang wurde 
aber nicht nur Gutes geſehen, ſondern 
auch Schlechte). Hat doch ein Mitglied 
ſeine ſechs Völker durch Ruhr verloren. 
Ein Bild, nicht zu beſchreiben! Flug ⸗ 
löcher, Türen und Fenſter der Bienen- 
kaſten offen, alles beſchmutzt und ſtinkend, 
und alles noch Has, von fremden Bienen 
beflogen. Solchen Leuten gehören keine 
Bienen. In den meiſten Fällen ſind die 
Imker ſelbſt ſchuld, wenn ſie auf dieſe 
Weile um ihre Bienen kommen. Auch 
daraus kann man lernen, wenn man ſieht, 
wie man es nicht machen ſoll. Schnurr. 


D. L G. Wanderausſtellung in Nürn- 
berg 22.—27. Juni. Sontag, 25. Jun i. 
vorm. 9 Uhr. Hauptſaal Künſtlerhaus, 
Königſtraße 93, Verſammlung zur 
Förderung der deutſchen Bienen- 
zucht. Nachmittags Aus flug nach Erlangen 
zum Inſtitut für Bienenſorſchung. Eine 
wichtige durch Verſammlungen bayriſcher 
Imkerverbände noch bedeutungsvolle: 
gemachte Beranftaltung des D. L. G. 
Sonderausſchuſſes für Bienenzucht. Ge⸗ 
mäß dem Arbeitsplan dieſes Aurich: ſſes 
wird Landesökonomierat Hofmann aus 
München ſprechen über „Die Baumtracht“ 
in ihren Beziehungen zur Land und Forſt⸗ 
wirtſchaft. Profeſſor Dr. Zander aus 
Erlangen hat einen Vortrag über „Ver⸗ 
edelung der Honigbiene“ zug eſagt und feine 
Anſtalt in Erlangen zum Beſuch geöffnet. 
Die Abteilung für Bienenzucht in der 
Austellung ift gut beſchickt. — Die 
Wanderausſtellungen der D. L. G. zählen 
Sonntags ihre Beſuchen nach hundert⸗ 
tauſenden, ſie bringen alle führenden Geiſter 
der Landwirtſchaft zuſammen. Sie ſind 
deshalb Gelegenheiten wie keine anderen, 
die Verbindungen zwiſchen Imkerei und 
Landbeſitz zu pflegen. Sache der Imker⸗ 
welt iſt es, die Beranftaltung am Sonn- 
tag eindrucksvoll werden zu laſſen. Aiſch. 


Magdeburger Ausſtellung. Die Imker 
Deutſchlangs rüſten ſich zur Heerſchan in 
Magdeburg. Auch vom befreundeten Anz. 
lande laufen fortgeſetzt Anmeldungen zur 
Ausſtellung und zu den Tagungen ein. 
Die durch den Krieg zerriſſenen Bande 
ſollen und müſſen neu geknüp't werden. 
In der richtigen Erkenntnis dieſer Not: 
wendigkeit haben ſich viele Firmen zur 
Beſchickung der Ausſtellung entſchloſſen. 
Nicht jedem In ker iſt es möglich, fernen 
Lieferanten th um ſich über 
bienenwirtſchaftliche Neuerungen auf dem 
Laufenden zu halten. Die Ausſtellung iſt 
die gewieſene Gelegenheit zur Fühlung.⸗ 
nahme zwiſchen Fabrikanten, Händlern, 
Erfindern, Züchteru und der Imkerſchoft. 
Um einen Aufbauplan zu gewinnen, war 
die Meldefriſt bis zum 1. Mai beſchränkt. 
Bei der Größe der Halle und des freien 
Geländes iſt es möglich, noch nachträglich 
einlaufende Meldungen zu berückſichtigen. 
Einzelheiten über die Ausftellung und die 
Tagungen (Eintritts preiſe, Unterkunft, 
Bera: f altungen wiſſenſchaftlicher und ver⸗ 
gnüglicher Art uſw.) wer: en in der nächſten 
Nummer bekanntgegeben. Möchte die 
Heerſchau der großen Verbände eine mög ⸗ 
lichſt vollſtändige werden! Anmeldungen 
können noch gerichtet werden an Mittel⸗ 
ſchullehrer Wedekind, Magdeburg, Frieſen ⸗ 
ſtraße 8. 

Badiſche Imker, bant euren Tabak 
elbſt! Wie ſchon im letzten Jahre in 

r. 11/12 beſchrieben, ſollte jetzt aus 
volkswirtſchaftlichen Gründen jeder Imker 
feinen Tabak, den er benötigt, ſelber aw- 
bauen und dieſen nach dem Tabeizinver⸗ 
fahren des Tabakchemikers Heber in 
Stuttgart zubereiten. Man erhält darnach 
einen angenehmen, billigen und milden 
Tabak, frei von beißenden Nebenbeftand- 
teilen, der ſich beſonders am Bienenſtand 
eignet. In allen deutſchen Imkerzeitungen 
werden die Imker aufgefordert, ihren 
Bedarf an Tabak durch Eigenbau zu 
decken und dieſen nach dem Tabeizim⸗ 
verfahren zu fermentieren. Tabeizin nebſt 
Berftäuber vermittelt die Vereinigung der 
Deutſchen Imkerderbände in Köslin, 
Teßmarſtraße 25. 
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en dann die Unachtſamkeit durch 
empfindlichen Schaden büßen müſſen. 
Das Eine If die Verhütung des Auas⸗ 
Ban der Schwärmchen, das Andere bie 
er 

volkes. Es hat Belegſtellengegeben, wo das 
Ausziehen der Schwär nchen zur Plage 
geworden iſt. Der Leiter der Bel⸗gſtelle 
war zum großen Teil daran ſchuld, micht 
die Größe oder Kleinheit des Käſtchens 
und der Züchteran fänger. 

Manches Käſtchen kam an mit nur einigen 
Dutzend Bienen und wurde aufgeſtellt, 
ein anderes hatte alt: Bienen, ein anderes 
eine noch gedeckelte Sch warmzelle, ein 
anderes eine Königin mit lahmem Fuß 
ober unvollkommenen Flügeln und Krallen, 
ia Drohr en wurden mitgelieſert, und der 
Zuchtleiter war die Nachſicht und Güte in 
Reinkultur und firg die Drohnen a der 
Belegſtelle mit Müh' und Not e den ſelbſt 
ab. Käſtchen kamen an mit fläſſigem 
„Honig“, der (bezw. das l) abtropfte! Der 
„Züchter“ erzählt dem Belegſtelleleiter eine 
Kaach Leidensgeſchichte und — der allzeit 

achſichtige fällt darauf herein und ſtellt 
das Kästchen auf. — Hier iſt aber allzuviel 
Nachſicht eine Verſündigung an feinen 

erfreunden, welche die Station mit⸗ 
benützen. Grundſätzlich, es wird genau 
nach dem Belegſtellemerkbla.t verfahren! 
Dann, nur dann kann ein hachprozentiges 
ae herauskommen. Und das 
doch ber Siolz und die Freude jedes 
Selters einer Belegſtelle, 80 — 90% Bes 
ottungen. Ein Weiteres kann der Beleg⸗ 
leleiter noch verhüten: Wenn die Königin 
in Eterlage getreten IR, dann möglichſt 
bald weg mit dem Vöͤllchen von der Station. 
Man hat uns biefen Hinweis ſchon ver⸗ 
übelt und uns die Kleinheit der Käſtchen 
zum Vorwurf gemacht, das nicht geſtatte, 
die K für einige Wochen in dem 
Käſtchen zu belaſſen. Ganz mit Unrecht. 
Wer meint, das VBegattungs käſtchen 
habe einen andern Zweck als die Be⸗ 
gattung des Weiſels abzuwarten, der iſt 
auf 1 chem Wege. Nachdem die Königin 
in die Cierlage getreten iſt, heim damit 
und einen Ableger gebildet oder die Königin 
in einem Kunſtſchwarm zugeſetzt. Den 
Kunſtſchwarm habe ich in Heft 4, r⸗ 
ang 1921 unferer ng e⸗ 
25 Den Ableger ſtelle man in der 
e her, daß man zur Flugzeit 4—5 
Sruiwaben nedſt 2—3 Honigwaben ſamt 
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g des Schwärmens des Drohnen⸗ 


Bienen oder einem oder zwei Böllern 
entnimmt, die Bienen befiäubt, die Waben 
in emen leeren Kaſten hängt auf eine 
Etage, zur Flugzeit natürlich, das Flugloch 
nur wenig öffmt und nach Abzug der 
Flugbienen das Begattungskäſtchen ohne 
Glasſchelben einfach dazu ſtellt, nachdem 
die Bienen und die Königin mit Waſſer 
beſtänbt worden find Abends füttern und 
fpäter mit Brutwaben verſtärken, wenn 
man ein winterſtändiges Volk erzielen 
will. Die zum Verkauf beſtimmten König⸗ 
innen kommen in kleinere Ableger auf 
etwa B—4 bab. Halbwaben oder auf eine 
Breil wabe. Es iſt ganz und gar über- 
flüfſig, die Bebedelung der Brut im Be⸗ 
gattungskäſtchen abwarten zu wollen, um 
die Königin auf Legetüchtigkeit und ar deres 
zu prüfen. Die Königin wird am beſten 
daheim im Ableger oder in einem kleineren 
Kunſiſchwarm auf ihre Ligetüchtigkeit nnd 
Legerichtigkeit und auf ihre Nachkommen 
hin geprüft. — Ich ſtelle die Begattungs⸗ 
käſtchen nach Wegnahme von der Station 
in der Regel in einen kühlen Raum, wenn 
es die Zeit nicht gerade erlaubt, am ſelben 
Tage die Königin dahin unterzubringen, 
wohin ſie gehort. Das kann ſogar mehrere 
Tage dauern. Doch empſiehlt es ſich in 
dieſem Falle, die VBölkchen ab und zu 
abends fliegen zu laſſen, um fie früh 
morgens wieder in den Keller zu ſtellen. 
So kommt es nicht vor, d iß einem noch 
zu Hauſe ein Berluft erwächſt. 


Und noch etwas kaun der Zuchtleiter 
verhüten. — Es gibt fo überaus ſparſame 
Imker, die das Futter dauert für die 
Belegſtelle völkchen, die fo wenig Futter 
in den Futterraum bringen, daß ſchon 
nach 8 Tagen ein Nachſchub an Futter 
nötig wird. Gegen dieſe Praxis muß der 
Belegſtelleleiter ankämpfeu. Die Erfahrung 
lehrt nämlich, daß die Völkchen bei Nach⸗ 
ſchub von Futter auch dann, wenn ſie nicht 
trocken ſaßen, unruhig werden. Gar leicht 
gibt es Näſcherei, wenn die Auffüllung 
des Futterraums nicht gerade ſpät abends 

eſchteht; die Unruhe hält an, und die 
olgen, die entſtehen können, find leicht 
begreiflich. — Man gebe genug Futter, 
fo daß das Völkchen durchhalten kann, 
auch wenn bie Königin erſt in 14—21 Tagen 
begattet wird. Um das Verfliegen von 
Königinnen auf der Belegſtelle auf das 
geringſte Maß zu beſchränken, empfiehlt 
es ſich, verſchiedenhohe Pfähle zu verwenden 
und die Käſtchen ſo aufzuſtellen, daß die 
gleichalterigen nicht neben- und hinter⸗ 
einander ſtehen. Über dieſen Punkt kommt 
man leicht hinweg, da die Königinnen zu 
verſchiedenen Zeiten begattet und alſo die 
Käſtchen auch zu verſchiedenen Zeiten weg⸗ 
genommen werden. 


Gegen Ameiſenplage kann man ſich die 
Sölkchen ſchützen durch Klebgürtel. Wer 
aber vorſichtig genug if im Füttern jeg⸗ 
licher Art, der hat mit Ameifenbeläftigun 
nichts zu ſchaffen. Wird der Dröhneri 
beläftigt, dann kann man den Ameiſen 
mit Klebgürteln nur beikommen, wenn der 
Kaſten auf Pfählen ſteht. Im andern 
Falle hilft man ſich gurch die bekannten 
Buckerhefepillen. — 


All' den hier genannten Hemmungen 
und Hinderniſſen kann man bei einiger 
Auf merkfamkeit, einigen Geſchick und gutem 
Willen leicht begegnen, ſchlunmer iſt das 
Eingreifen, um dem Dröhnerich die Schwarm⸗ 
gedanken zu vertreiben Da gibt es Konflikte 
mit den eigenen züchteriſchen Maßnahmen. 
Einerfelts ſoll der „Dröhnerich“ ein 
Drohnenvolk mit ſehr viel Drohnen fein, 
die doch die erſte Vorbedingung zum 
Schwärmen find, er wird „gepflegt“, gereizt, 
man läßt ihn wenig bauen, ſchon des 
Transportes wegen, und, was ganz be⸗ 
ſtimmt in Rechnung geſt⸗lüt werden muß, 
man hat ihn aus dem Verband der Völker 
herausgeno amen und ihn ganz allein in 
den Wald an einen einſamen Platz geſtellt. 
Da regen ſich die Triebe wächtig. Die 
fanftmätigen Bölker werden zu unerträg ; 
lichen Stechern, und die Schwarmluſt 
regt ſich bei geeigneter Tracht ganz be⸗ 

mi. Dazu kommt noch, daß man den 
Dröhnerich, um die Drohnen zu erhalten, 
nicht ſchleudert. Wie kaun man da um 
das Schwärmen am beſten herumkommen, 
Er den Dröhnerich in feiner Leiſtung 
als ſolchen zu beeinträchtigen? 

Vor allem halte man das Drohnenvolk 
nicht zu eng in feinem Bau. Alle acht 
Tage hänge man das Volk aus und unter⸗ 


ſuche es auf Weiſelzellen. (Zur Erleichterung 
dieſes Geſchäftes verwende ich per llönlia 
auf Belegſtellen nur noch Zanderbenten, 
bei denen in 5 Minuten die ganze Urter 
ſuchung erledigt if.) Sind einmal W iſel · 
zellen vorhanden, dann nützt das Aus 
ſchneiden derſelben nicht mehr viel. Einmal 
kann man das tun. daun aber macht man 
am beſten einen Ableger mit der Königin, 
leitet eine „wilde Zucht“ und daun eine 
Reinzucht ein, (was in dieſem Falle ja foR 
dasſelbe if), verteilt das Volk zum Schluſſe 
ſamt Drohnen auf etwa 10 Ableger, und 
nach ber Begattung der jungen Königtunen 
iſt die Zeit ſo welt vorgeſchritten, daß 
man die Belegſtelle räumen kann. N 
die Königinnen geprüft und verſchickt ſind, 
Relt man die beſte mit den entweiſelten 
Ablegern zu einem Volke zuſammen und 
at für fpätere Zeit wieder ein wert olle 
ucht oolk, bezw. zwei Zuchtvölker. Bei 


ent; 
rechend zuſammengeſchrumpft. — Hätte 
ber uc kale rehtzehig c3.25 Honigw aben 
weggenommen und durch neue Platz 
geſchaffen, ſo wäre der Dröhnerich winter⸗ 
ſtäadig geworden. Der Herr Zuchtleiter 
hat mir aber auf meine iuwendung ent- 
gegnet: „Je, der Dröhnerich darf doch 
nicht geſchleundert werden.“ Ich war alſo — 
eſchlagen Lieber Züchter! Ja ſolchen 
Fallen muß geſchleudert werden! — Wenn 
e nur häufiger ſich einſtellen würden. 
ieſe Schwierigkeit wäre gewiß am leichteſten 
zu überwinden. — Klem. 


Neinzuchtköniginnen. 
Beftellungen auf Reinzuchtköniginnen werden am Hauptzuchtplatz noch bis 


15. Juni entgegengenommen. Der Verſand der Königinnen, die geprüpft werden 
ſollen, kann vor Anfang Auguſt kaum erfolgen, da das Zuchtgeſchäft erſt ſpät ein- 
ſetzen konnte. Die hier beftellten Königinnen werden nur zum geringſten Teil von 
hier aus geliefert Es haben ſich fi:ben beftgeleitete Belegſtellen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt und damit den Hauptzuchtplatz entlaſtet. Dieſer wird nun mehr Bermittelungs- 
und Beobachtungsfielle fein, die das ſell ſtgezüchtete Bienenmaterial nach jeder 
Richtung hin prüfen kann. Was von hier zum Verſand kommt, geht nuc an beſt⸗ 
geleitete Belegſtellen. 

Rammersweier b. Offenburg. Der Obmann für das Zuchtweſen: J. Klen. 


Brieflaſten. 


In M. Neueren Erfahrungen zufolge, die man in der Biologiſchen Reichsanfalt 
in Berlin-Dahlem machte, muß vor der Verwendung von Wachs aus faulbrütigen 
Stöcken zu Kunſtwaben gewarnt werden. R. 


n Fragen und Antworten aus dem 
erkreis bittet die Schriftleitung.) 
Fragen: 20. Borbau. In der Mai⸗ 
nun er wird S. 112 geſagt, daß man zur 
erſparung von Wachs als Borhau für 
Schwarme Mittelwandſtreifen oder Waben⸗ 
Rüde benutzen kann. Ich brauche meine 
teueren Mittelwände zur Erweiterung der 
Boͤlker und will keine zerſchnelden; des⸗ 
halb bitte ich um Anleitung, wie man 
Sordau aus Wabenſtücken herrichtet, be⸗ 
ſonders wie man ihn befe tigt. 8. 

21. Schwarmausſtattung. Die Imker 
unſerer Gegend ſtatten ihre Kaſten, die de 
für Schwärme richten, meiſt mit Mittel 
wänden und ausgebauten Waben aus; fie 
hängen ſolche untereinander, d. h. ab; 
wechſelnd nebeneinander. JR das vorteil- 
1 als wenn man lauter Mittelwände 
gibt? A. L 


23. Wabenhonig. Unſer Dorf wird 
jedes Jahr von Sommergäften aus den 
nahen Kurorten beſucht. Viele von ihnen 
nehmen ſich Honig mit, und es wird auch 
öfter nach Wabenhonig gefragt, den be 
ſon ders die Frauen gerne eſſen. Nun flehı 
aber eine gedeckelte Wabe bei dem jetzigen 
Henigpreis zu hoch, und n an zerſchneidet 
nicht gern eine ſolche. Wie könnte man viel⸗ 


leicht kleinere Honigwäbchen erzielen? M. 


Antworten: 13. Zu der Briefkaſten⸗ 
frage 13 in Heft 4 teile ich mit: Ich habe 
hier ſchon ſeit einigen Jahren von der 
Bahnverwaltung ein Steinbruchgelände 
von etwa 2 ha zur Umwandlung in eine 
Blegenweide gepachtet Die Fläche beſtebt 
aus lauter Kalkſteinſchutthalden und iſt 
gegen Norden und Oſten durch den hohen 
Bruch geſchützt, während ſie nach Süden 
und Weſten offen liegt. Dies bewirkt, daß 
zwar ſchon im zeitigen Frühjahr und noch 
im fpäten Herbſt bei hellem Wetter auf 
dem Pachtſtück eine ſommerliche Wärme 
herrſcht, im Sommer aber eine wahrhaft 
tropiſche Hitze in dem natürlichen Wärme⸗ 
ſammler brütet, die alles pflanzliche Beben 
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Imterfragen. 


| darin vernichten würde, wenn ich das 


Land nicht mit Rieſenhoniaklee bepflanzt 
hätte. Es handelt ſich um den weiß⸗ 
blühen den zweijährigen, Rieſenhonigklee 
(Vokhara) oder fibiriſchen Steppenklee, 
der auf dem ſteinigen, erdarmen, alſo an 
ſich trockenen Boden noch 1½½ m hoch wird 
und von Anfang Juli bis zum Auftreten 
der erſten Nachfröſte im November⸗ 
Dezember eine Unmaſſe nektarſpendender 
Blüten liefert. Es iſt bei einigermaßen 
günſtigem Wetter eine Freude zu ſehen, 
wie es in den Kleeſtauden von honig⸗ 
ſammelnden Bienen wimmelt. Wenn der 
„wilde Klee“ in dem Eſchelbronner Stein⸗ 
bruch wirklich der weißblühende Bokhara 
iſt, dann iſt alſo ſchon ein beachtlicher 
Anfang für die Bienenweide der Eſchel⸗ 
bronner Imker vorhanden. 


Zu beachten iſt, daß der Vokhara erſt 
im zweiten Jahre nach der Ausſaat blüht. 
Will man alljährlich Blüten, ſo muß 
2 Jahre hintereinander ausgeſäet werden, 
d. h. alſo, daß die Flächen, die bereits 
mit Klee beſtanden find, nochmals einge⸗ 


ſäet werden müſſen und zwar in dem Jahr, 


in dem der Klee nicht blüht. Die Ausſaat 
geſchieht in dieſem Falle am beiten im 
Späiherbſt, einfach auf den un vorbereiteten 
Boden und am beſten bei Regenwetter. 
Die erſte Ausſaat kann gleich vorteilhaft 
auch im Frühling bis Sommer gemacht 
werden, vorausgeſetzt, daß die nötige 
Feuchtigkeit zum Keimen vorhanden oder 
bald zu erwarten iſt. Der Rieſenhonigklee 
ſetzt ſich neben Gras und ſonſtigen wild 
wachſenden Pflanzen unbedingt durch. Als 
im vergangenen heißen Sommer rings um 
meine Rieſenkleeanlagen ſogar auch auf 
Lehmböden die Kleeäcker größtenteils aus⸗ 
brannten, wuchs im Schatten meines Rieſen⸗ 
klees auf dem doch an fi) äußerſt hitzigen 
Boden in dem heißeren Gelände noch üppig 
Gras, Stein- u. Beißklee, Pfefferminze uſw. 

Auf erdigen Flächen von einiger Tief⸗ 
gründigkeit (mindeſtens 7-10 cm) kann 
auch mit gutem Erfolg die Phazelia, die 
6 Wochen nach der Ausſaat blüht, ange⸗ 
pflanzt werden. 

Zur Ausſaat zwiſchen den Rieſenhonig⸗ 
klee find als ausdauernde und leicht zu 
verwildernde Pflanzen zu empfehlen: 

Faſt ſämtliche Kleearten insbeſondere 
gehörnter Schotenklee, gelber Klee (Hopfen⸗ 
klee, Steinklee); ö 

Doſt, Jſop, Katzenminze, Salbei, Meliſſe, 
Thymian; dieſe zählen alle zu den aro⸗ 
matiſchen Honigkräutern, von denen ans 
genommen wird, daß ihr Nektar konſer⸗ 
vierend wirke, ſämtliche find als Heil⸗ 
pflanzen bekannt. 
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Eſparſette, Kümmel, Lavendel, Natter⸗ 
kopf. Luzerne, Baſtardklee, Weißklee, 
(niedriger Wieſenkleee), Honigdiſtel, Seiden⸗ 


pflange. 

Als ein jährige Pflanzen: Phazelia. 

Die Sä nereien zu ſämtlichen genannten 
Pflanzen können von mir zu billigſten 
Tagespreiſen bezogen werden, Preisver⸗ 
zeichniſſe, enthaltend nähere Beſchreibungen 
und eine Ausſaattabelle, werden gegen Ein⸗ 
ſendung von Rückporto (Poſtſcheck 7982 
Karlsruhe, Beſtellung auf Adſchnitt l) ums 
ſonſt verſandt. Georg Ammann, Bretten. 

13. (Zweite Antwort.) Die Frage 13 
in der April⸗Nummer unferes B⸗Bl. gibt 
mir Berar laſſung, einiges zur Ver⸗ 
beſſerung der Bienenweide zu ſagen. Zu⸗ 


nächſt möchte ich darauf hinweiſen, daß 


die Salweide und auch andere Weidenarten 
in jeder Sehölzbaumſchule zu haben iſt; 
billiger aber kann ſie ſich jeder Imker 
ſelbſt durch Stecklinge heranziehen, die im 
Herbſt ſchon an Ort und Stelle geftedi 
werden können und willig und raſch 
wachſen. — Zur Bepflanzung des er⸗ 
wähnten Steinbruchgeländes kämen noch 
in Betracht: die Robinie, fälſchlich Akazie 
genannt, und von dieſer beſonders auch 
die öfters blühende Art, Robinie ſemper⸗ 
florens; dann der Haſelſtrauch und die 
Cornelkirſche. 

Zur Ausfüllung der Trachtpauſe nach 
der Heuernte ſollten hauptſächlich an⸗ 
gefät werden: der weiße Steinklee, der 
Buchweizen, die heimiſchen Sal beiarten 
und der Feldthymian oder Quendel und 
nicht zu vergeſſen die verſchiedenen Diſtel⸗ 
arten, von dieſen beſonders der rundlöpfige 
J ielkopf; aber auch die Eiparfelte kann 
mit gutem Erfolg angeſtedelt werden; fie 
iſt lange Jahre ausdauernd, wenn fie 
nicht oder erſt gegen Ende der Blüte ge⸗ 
ſchnitten wird; auch der H. d rich und der 
Ackerſenf kämen noch in Betracht. 

Samen der ange führten heimiſchen Arten 
kann leicht durch Kinder unter Führung 
vielleicht des Lehrers in Feld und Flur 
geſammelt werden, er wird ſofort nach 
der Ernte an Ort und Stelle gefäl und 
zwar am beſten in der Weiſe, daß man 
kleine Flächen von einigen Quadratmetern 
für jede Art mit der Hacke etwas lockert, 
den Samen dann einſtreut und mit dem 
Rechen überh irkt. 

Sind dle 1 erſt angeſiedelt und 
ſorgt man dafür, daß ſie nicht durch Penn 
und kleine Buben ausgeriſſen werden, dann 
wird ſchon nach wenigen Jahren das ganze 
Gelände in eine Bienenweide beſter Ari 
verwandelt ſein. 

Bon einjährigen Pflanzen wären in erſter 
Linie der Boreiſch, der, wenn an 


anzt, die Tracht nicht 


blaue Phazelia, die ſich ebenfalls ſelbſt aus⸗ 
ſät, oft im Herbſt Thon aunsſchlünft und 
als Pflanze überwintert, anzuſtedeln. 

Nicht unerwähnt möchte ich laſſen, daß 
gerade ein ſolches Steinbruchgelände mit 
einem nicht mit Stallmiſt, Jauche uf. 
gedüngten, alſo rein mineraliſchem Boden 
ganz beſonders zur Anlage einer Bienen⸗ 
weide geeignet iſt, da auf ſolchem die 
Pflanzen beſſer honigen, als dies auf ge 
düngtem Boden der Fall iſt. Außer den 
angeführten gibt es noch eine Anzahl 
Pflanzen, die ſich für genannten Zweck 
1 habe nur die hauptſächlich ſten 
erwähnt. 

Über Weideverbeſſerung im Garten ein 
andermal, wenn dies der Schrifteitung au; 
genehm. (Id erwünſcht. R.) 

E. Eipper, GCartentechniker, Konftanz. 

20. Gute Waben wird man zur Her 
ſtellung von Vorbau noch weniger zer⸗ 
ſchneiden als Mittelwände. Es iR alſo 
vorausgeſetzt, daß man verletzte, noch 
durchſcheinende Arbeiterwaben hat, 
wie es ſolche beim Schleudern bisweilen 
gibt. Aus dieſen ſchneidet man ſich etwa 
halbhandgroße dreieckige Stückchen zurecht 
und ſchärft die Seitenkanten mit einem 
erwärmten Meſſer keilförmig zu. Die 
Bienen nehmen dann den Weiterbau lieber 
in Angriff. Es iſt darauf zu achten, daß 


Vorbau aus einem Wabenſtock. 


die Neigung der Zellen nach oben geht, 
das Wabenſtück alſo in ſeiner natürlichen 
Stellung ein gepaßt wird. 

Sicher befeſtigt werden dieſe Vorbauſtücke 
wie folgt: Man ſchmilzt in eimer niedern, 
weiten Eiſenpfanne etwas Wachs, läßt es 
aber nicht zu heiß werden. Hierauf reibt 
man den eben geſchnitter en obern Teil des 
Vorbauſtückes auf dem heizen Pfannen 
boden im Wachſe glatt und drückt den 
Vorbau raſch auf die Mitte des Waben 
trägers. — Wer nicht ſo ſehr zu ſparen 
braucht, oder wer eigenes Wachs hat, ſollte 
doch lieber Mütelwände verwenden. Wenn 
ganz gut iſt oder die 


jedes Jahr von ſelbſt wiederkehrt ed die [Schwärme ziemlich ſpät fallen, muß man 


ſcharf füttern, damit die Waben aus Bor- 
bau aus gebaut werden, und außerdem be⸗ 
kommt man viel Drohnenbau. Ob dann 
das ſparſam IR? — R. 
21. Das iſt weder vorteil haft noch richtig. 
Ich laſſe es mir gefallen, daß man an die 
Stirnwand unten und oben je eine junge 
ausgebaute Wabe hängt und dann Mittel⸗ 
wände folgen läßt. Auch das geht au, 
daß man die obere Reihe mit ſchönem, 
fertigen Bau ausſtattet — ſoviel man 
eben für den Schwarm in einer Reihe 
braucht — falls man tadelloſe, überzählige, 
bis auf das Rähmchenunterholz ausge⸗ 
baute Waben hat, und daß man dann die 
untere Reihe mit der entſprechenden An⸗ 
zahl Mittelwände verſieht. Nur aber kein 
Durcheinander! Bei guter Tracht ver⸗ 
längern ſonſt die Bienen lieber die Zellen 
der ausgebauten Waben und füllen ſie 
mit Honig, während die dazwiſchen 
ſtehenden Mitt lwände oft nur halb aus⸗ 
gebaut werden. Und bei geringer Tracht 
lungern die Bienen untätig auf den Waben. 
Bei einem Durcheinander kommt kein 
richliger Bauſitz des Biens zuſtande, mo: 
runter auch die Wachserzeugung leidet. 
Am flolteſten ſchreitet der Bau auf lauter 
Borbau oder auf lauter Mittelwäaden 
voran. Ausgebaute Waben ſoll man im 
Schwarm überhaupt mehr in vorge⸗ 
ſchrittener Bauzeit verwenden. Das aus 
altem Zeug, aus Mitielwänden und Ber: 
bau beſtehende Durcheinander, das viele 
Bienenhalter den Schwärmen geben, iſt 
hauptſächlich ſchuld an dem mangelhaften 
Bau, den man auf den Ständen oft findet. 
Wie lange predigt man noch tauben 
Ohren? — R. 
22. Dieſe öflere Nachfrage nach Waben⸗ 
honig wundert mich. Früher wurde ſolcher 
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man an dieſen Honig aus der Korbbienen⸗ 
zeit gewöhnt war. Ja den letzten Jahr⸗ 
zehnten hat fi aber der Schleudergonig 
durchgeſezt und zwar zum Vorteil der 
Imker und der Verbraucher. Als Waben⸗ 
donia kann man nur weiß oerdeckelten Honig 
in „Jungfernwachs“, d. h. in unbebrüteten 


— 
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DD Biererwäbchen. 


Waben verkaufen. Es ſoll reiner Natur- 
bau fein, nicht ſolcher, der aus Renft- 
waben hervorging. Bis der Wabenhorig 
verkaufs fähig wird, läßt ſich oft weit mehr 
Schleuderhonig gewinnen. Friſcher Waben- 
honig ſchweckt freilich köſtlich, doch geht 
beim Genuß desſelben das koſtbare Wachs 
meiſt verloren. Zu ſeiser Erzeugung ge⸗ 
hört vor allem eine reiche Volltracht. 
wie ſie beiſpielsweiſe der Tannenwald in 
manchen Jahren bietet. Will hier jemand 
kleine Honigwäbchen erzielen, ſo ſetze er 
im Honigraum badiſche Rahmen mit 
Viererrähmchen aus und verſehe ſie mit 
ſchmalen Kunſtwabenſtreifen als Vorbau. 
Das Rähmchenholz ſollte etwa 3 cm breit 
fein. Ich ſage aber zum Voraus Lohnend 
iſt dieſe Erzeugung für den Mobilimker 
kaum, und öfter gibt ſich wohl keiner mit 
igr ab; ſie eignet ſich mehr für den Korb⸗ 


allerdings auch bei uns oft verlangt, weil ! betrieb. R. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Ahorn ⸗Brehmbach. Sonntag, den 11. Juni, nachm ½3 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthaus zur „Kone“ in Giſſigheim. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Einzug 
der noch reſtlichen Beiträge. 3. Bei günſtiger ni Standbeſuch bei Herrn Anton 
Schmitt. 4. Berſchiedenes. Um vollzähl. Erſcheinen wird dringend erſucht. Der Vorſtand. 


lung T.-O.: 1. Vortrag über Königinnenzucht. 2. Vor⸗ 
. eines intereſſanten Zuſatzkäfigs, von einem unſerer jungen Imker angefertigt. 
Abgabe von beſtellten Artiteln. 4. Verſchiedenes. Bei günſtiger Witterung Beſuch 
unſerer neuen Zuchtſtation Hollwangen. Spies. 
Bonndorf. Am Sonntag, den 18 Juni, nachm. 2 Uhr, findet im Gaſthaus zum 
„Hirſchen“ in Unterwangen Berfammlung ſtatt. T⸗O.: Vortrag über Grundzüge 
der Bienenzucht durch Herrn Gauvorſtand Höner. Außer den Mitgliedern find auch 
alle anderen Imker und Freunde der Bienenzucht freundl. eingeladen. Der Vorſtand. 
Buchen. Am Sonnag, 18. Jani, nachm. / 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
zur „Aipenroſe“ in Waldhauſen mit Vortrag über Sommerbehandlung, Honigſtöcke, 
Honig ꝛc., wozu freundlichſt ein ladet der Borftand. 


— 
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Bühl. Die Belegſtellen in Bühlertal⸗Holzmatt und in Neuweier find in Betrieb 
enommen worden. Aufzuſtellende Zuchtvolkchen müſſen an die Zuchtleiter Gebrüder 
obann und Franz Wörner in Bühlertal Liehenbach und Herrn Leo Steinel in Nen 

weier abgegeben werden. Nur unbedingt drohnenfreie Sekiionen werden zugelaſſen. 

Man bittet, von dieſer günſtigen Gelegenbeit, feine Blenenzucht zu verbeſſern, recht 

ausgiebigen Gebrauch zu machen. N Der Vorſtand: Pfeiffer. 
Freiburg. Sonntag, 18. Juni, nachm. 3 ½ Uhr, in Glottertal im „Hirſchen“ 
Berfommlang. | 

Uiſere Belegftelle im Mooswald iſt ab 1. Juni er öff aet; Zuchtvölkchen können 
jeweils Mittwoch uad Saustag zwecks Aufſtellung beim Zuchtwart, Hirtenweg 5, ab» 
geliefert werden. Eigenmächtiges Betreten der Belegſtelle verbietet ſich im Jatereſſe 
der Züchter. Voraus ſichtlich findet der erſte Königinzuchikurs am Pfingſtmwontag beim 
Hirtenweg ſtatt. Spitzmüller. 

Hauenſt in. Sonntag, den 11. Juni, nachm. / 3 Uhr, Berfammlung im Gaſt⸗ 
‚Haus zum „Adler“ in Säckingen. T- O.: 1. Vortrag des Herrn Oskar Rünzi von 
Altenſchwand über „Jahresarbeiten und Königinzucht“. 2. Verſchiedenes. 3. Wünſche 
und Anträge. Zahlreichem Beſuche ſieht entgegen | der Borftand. 

Heidelverg. Inlandszuder wird auf keinen Fall von der Reichszuckerſte lle an 

die Imker zur Winterfütterung abgegeben. Es wied uns Auslandszucker auf Wunſch 
zugewieſen. Der Preis würde fi nach heutiger Valuta auf etwa Mt 20.— per Pfund 
ſtellen. Wir haben ein Quantum gefordert, die Mitglieder wollen ſofort, längſtens 
bis 10. Juni, an den Bezirtsvorfitzenden, C. Mezger, ihre Beſtelluag aufgeben. Mezger. 
Kandern. (Imker ⸗Kurs.) Der ſchlecht n Witterung wegen mußte der Iakerims 
verlegt werden. Er beginnt am Pfiagſtmontag abends um ½7 Uhr im Saale auc „Krone“ 
wit einem Lichtbildervortrag und endigt am Freitag, den 9. Juni Die Schlußprüfang 
findet ſtatt am Freitag nochmittags 3 Uhr. Der Kursleiter, Herr Pfarrer Craebener, 
wird am Donnerstag die Königinzucht bevandeln. Sämtliche Imker der Umgebur g find 
zum Kurſe, ins beſondere aber zu der Eröffaung und Schlußprüfung freundlichſt eingeladen. 
Kandern, den 15. Mai 1922. Blenenzüchterverein Kandern: Meyer, Juflgiefrelär, 


Karls rube. Die Jahresbeiträge von 10 4 müſſen bis 10. Juni bezahlt fein, fe 
können auf unſer Poſtſcheckkonto 15401 durch Zahlkarte eingezahlt werden. Nach dieſem 
Termin werden alle ausſtehenden Beiträge durch Nachnahme erhoben. Am 3. Juni 
abends 8 Uhr Zuſammenkunft im „Moninger“ (Kleines Nebenzi umer.) Ehemann. 


Kirnau. Sonntag, den 18. Juni, nachm. ½ 3 Uhr Verſammlung in Gericht⸗ 
fetten im bekannten Lokal. T.⸗O.: 1. Zeitgemäße Beſprechungen. 2. Stand beſuch. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand: W. Zwickel. 


Lahr. Sonntag, den 2 Juli, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im „Kaiser“ in Heiligen 
zell mit zeitgemäzem Vortrag und Ausſprache. Beſuch des „Muſterſtandes im 
Schweſternheim. Hoge“. 

Mannheim. Sonntag, den 18. Juni, sam. 3 Uhr findet in Seckenheim im 
Gaſthaus zum „Zamm (Nihe Rathaus) eine Verſammlung ſtatt. Die nn. 
wird im Lotal bekannt gegeben. Der Borfland. 

Mos bach. Sonntag, den 11. Inni, nachm. ¾3 Uhr im Gaſthaus zum 88wen“ 
in Fahrenbach Verſammlung. T. O.: 1. Vortrag des Vorſtandes 2, Zuckerbezug. 
3. Berſchtedenes. Die Mitglieder des Bezirks werden dringend gebeten, die Jahres⸗ 
beiträge für 1922 noch im Juni an Rechner Schrod in Mos ach abzuliefern. Kreis. 

Oberelztal. Am Sonntag, den 11. Juni, nachm. 3 Uhr, findet im Ochſen“ im 
Elzach eine Verſammlung ſtatt, wobei praktiſche Arbeiten, beſonders das Anlöten 
‚und Eindrahten der Mittelwände vorgeführt werden. Es wird er wartet, daß die neuen 
und beſonders die jungen Muglieder voll ählig erſcheinen. Der Vor ſtand: Dafuer. 

Pforzheim. 10. Juni, abends 8 / Uhr Zuſammenkunft im Ratskeller“. 11. Juni 
Eröffaung der Belegſtelle. 18. Juni F nühaus flug zur Belegſtelle. Abgang 6 Uhr 
vom „Kreuz“. Zuſammenkunft an der Belegſtelle mit dem e 

' Fran 

Zanbergrund. Sonntag, den 18. Juni, mittags ½3 Uhr Berfammlung in Bande 
Wirtſchaft „Kohler“, früher Rüger. Zeitgemäßer Vortrag und Verſchiedenes, dann 
Beſichtigung der Belegitation. Schweizer, Bornand. 

T ibe g. Verſammlung am 5. Juni nachm ½¼3 Uhr bei Bachjörg in Schonach⸗ 
bach. Bet ungüaſtiger Wüterung am 11. Juni. Zugleich Standſchau dei Kontra) 
Heizmann. Moosmann. 
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| Schwetzingen. Am Miimod, den 7 Junl, abends 8 Uhr Zufammerfunft im 
„Keichsasler“ in Schwetzingen Am Sonntaa, den 25 Juni, nachm. 3 Uhr Ver⸗ 
ſammlung in der „Roſe“ in Plankſtadt. T., O.: 1. Beitgemäßer Voctrag. 2. Ber- 
ſchiedenes. Hierzu find die Muglteder mit Damen feeundl. eingeladen. Der Vorſt. 
| Waldkirch, Bgau. Berfammlung am Sonntag, den 18. Juni d. J., nachm 3 Uhr 
im Gafhaus zum „Hirſchen“ in Buchholz. T., O.: 1. Wie erziele ich ſtarke Völker? 
Vortrag des unterzeichneten Vorſtandes. 2. Wünſche und Anträge. Alle Mitglieder 
ſind freundlichſt eingeladen. N Der Vorſtand: Deckel. 
Waldsbut. Pfingſtmontag, Dienstag und Mittwoch, 5, 6 u. 7. k. M., findet ein 
Anfängerkurs ſtatt. Ganztagsunterricht. Kursleiter: 2. Vor ſtand Braunwarih. Biethinger. 
Weinheim, Bergſtr. Sonntag, 18. Junt, nachm. 3 Uhr, findet im Giſihaus zur 
„Keone“ in Hemsbach eine Imkerverſammlunz ſtatt, in der Herr Hauptlehrer Schüßler 
über „Behandlung der Schwärme und abgeſchwärmter Völker“ ſprechen wird. Zum 
Königinnenzuchtturs können bis 5. Juni Meldungen eriolgen. Beide Zuchiſtellen find 
ia Betrieb. „Als Dröhneriche find Dr. Zaiß „Stamm Bauer“ aufgeſtellt. Jal. 
Wiesloch. Sonntag, 11. Funi, nachm. 3 Uhr Verſammlung im Gaſtsaus zum 
„Erbprinzen“ in Wiesloch. T.⸗O.: Zeitgemäßer Vortrag und Verſchiedenes. Der Vorſt. 
| Würmgau. Sonntag, den 18. Juni, Frühausflug zur Belegſtelle Pforzheim⸗ 
Zuſammenkunft punkt 7 Uhr im Würmtal bei der Wirtſchaft zur „Liebeneck“. um 
recht zahlreiche Beteiligung bittet der Vorſtand. 
Wutachtal. Sonntag 11. Juni, nachm 3 Uhr Verſammlung im „Wilden Mann“ 


1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Zuckerbezug. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
| | der Borland. 


_ Beramtmortlider Sariftieber: K M 5b w Rorlörnke Fold 8 


| Der Haushalt ſpart, wenn der Vater für feinen Rauchtabak wenig bezahlt, 
alſo billig einkauft; dies iſt aber nur möglich beim Kauf direkt in der Jabrik, 
deshalb ſorge jede Hausfrau dafür, daß der Herr Haushaltungsvorſtand die Annot ee 
der Rauchtabakfabrik Weltruf, Emil Köller, Bruchſal (Baden), die in der heutigen 
Zeitungsnummen erſcheint, lieſt. Jede Hausfrau beſtehe darauf, daß eine Probebeſtell ang 
gemacht, oder aber daß eine Preisliſte, die gratis und franko zum Berfand kommt, 
eingefordert wird. ; 


Meine aus garant. reinem Bienenwachs hergeſtellten, anerfaunt vorzüglichen 


Kunstwaben 


gina- Waben) 


nd dünnwandig und zäh, geben einen ſchönen, haltbaren Wabenbau und werden 
daher ſeit vielen Jahren von den titl. Imkern bevorzugt! 
u Vereine und Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreiſe. 
A. Herliikofer, Gmünd (GWürttb.) 
Erſte ſüddeutſche Runftwabenfabrit. 148 


Rt 
% Eine wenig georauchte zs ſehr gur ergaltene doppel 
verkaufen: | 12 bis 18 Mark war dize dreietagige 230 


224 S euer tofter ab 1 7 das Bd. 
un gebr. Honig- Tabak, vibhigſte Sor en. We⸗ 


ıpelbenter ſchleudermaſchine gar reinen fotoet 1 Huſſer⸗Beuten 


mit Friktion unterantrieb, fär | bad. Paß, zu verkaufen oder 
t einer mit Einrich⸗ vier Oarzraimen verkauft „Rauchtabak sy nn me zu vertauſchen. 
; . „ — — —, 5 
r 6 Reſervevöller, wegen Aufgabe der Bienenzucht 45.— urd Xoro Naenahıne. ug ıote an 


u n e. Sebaſtian Acker, Tabel fat. E Eriobsen Wilhelm Meub, 


nber, Orerw ier 
tefenheim (Baden). Gammertingen. Nordheim (Wırdy.) 24. Knielingen b. Karlsruhe 


Bu verfaufen: 


breietagige, dop elwandige 


bad Vereinsbeuten 


mit Rähmchen, f wie eine ein⸗ 
ſachwandige dreietagige u. eive 
zweietagige. 212 


E. Boedicker, 
St.Georgen (Breisgau) 
Königinnen 
diesjährige befruchtete, Fat ab» 


zugeben ſolange Vorrat reicht, 
gegen Nachname 225 


Ausgebault Waben 


bad. M, aus geſund. Völk., 
zu verk. Anfr. Rückantwkte. 
». Wachel, Freiburg i. 6. 


Wegen ann, 
zu verkaufen: 


3 Völker gene, 
5 Völker woe 


(yſtem Pf e rrer Graf), 
4 leere Blätterſtöcke, 
1 Bienenhaus 


(Größe 8 : 8), 
Ausgerante Waben beider Art 


Mittelwände 


einige Kilo aus eig. 5 
bad. Bereinsmaß, gibt a 


Noth, Karlsruhe, 


Tullaſtr. 76. Selbſtabholung 


Sommersprossen !! 
Ein einfaches wunderbares 
Mittel teile ich gern jedem 
koſtenloß mit. 180 
Frau M. Poloni, 
Hannover, W 46 Schließfach 106 


Doppelbeute | 


W. Di * 


bad. ‚op pelbe wie neu 
für 600 A verfäuflich. 235 
Scherer, Karte age. 
Ettlingerſtr. 6 


Inh. rer Fa. C. d Schaetigen Ludwig Kranz, 


aslach (Kinzigtal). Eifenbabninfpektor, 
1 darbetahe Offenburg, Volkſtr. 19. 


Rietsche - Gußformen in Friedensausfül 


scharfe, vernickelte Kupferprägung — jahrzehntelang haltbar! 
Preise für Mailieferungen — später freibleibend. 
Lagergrößen passend für in Zinkrahmen fast ganz aus Kupfer 


Eggenſtein ( 


Guſtav Beck | und Glasfutter ballons. 
1 


22-17 Normalhalbwaben M. 410.— M. 820.— 

25-20 Badische Waben „ 475.— 7 910.— ss 
32-18 Freudensteinwaben . . , 540.— 5 1080.— = 
32-23 Kuntzsch-Waben 260-5 1300, | 8 
22-35 Normalhochwaben . . . „ 60 3 1300,— 2 
35-22 Normalbreitwaben „ 650.— 8 1300.— & 
25-40 Gerstunghochwaben „ 900.— 8 1800,— Sg 
40-25 Gerstungbreitwaben „ mw. 5 1800.— 


Andere Größen auf Anfrage. 
Verpackung und Porto extra. — Bei Aniragen bitte Rückporto beizufügen. 


Bienenwachs, Honig, Kupfer, Zian, Ziak und Blei wird in Zahlung geonemmen, - \ 

Preisbuch gegen M.5.—. Nachtrag 1922 gegen 3 orto 

Dass twachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitze 
ecklungsgabeln „Badenia“, Honigschleudern, Transportgefäße, Kösiginabsperr 

sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzueht, | 


Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden) 


Fabrik für Kunstwabenmasehinen und Bienengeräte. Gegr. 1888, 


— tm L§æ. mn — 


| Wendentfäje Be Wertdentfdye Jentrale für Sieuenp N 
a ee Eifenbahnfkr. 


Telefon 1283 


Bonn a. Rh., Bornheimerſtr. 67/69 
liefert 


alle zur Nienenzucht erforderlichen Gerätſch 


—— in nur beſter Ausführung zu den billigſten Preiſen 


Abteilung I: Buchergroß handlung 


„Die Grundlagen der Bienenzucht“ v. J. l 2. 

„Oer praktiſche Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. 

Hauptpreisbuch gegen Voreinſendung von 3.— Mk., kleine ae 
Allen Anfragen iſt Nückporto beizufügen. 

Büroſtunden von 8—5 Uhr. — xßĩ?) 
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Jroßes E. — erregt 
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1 Breifen. 

.Holtrupjr., Ahlen West ) 
tale gegen 3 Mk. Preisliſte gratis. 
Ne. 106 Boftihed-Ronto Köln 37809. 
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H. Ehrler 


armiangautomat 


ohne Abſperrgitter 0 
der an jede Beute paßt, fäng: 
auch in Abweſenheit d. Imker 
ohne jede Störung d. Mutter 
ſtockes zuverläſſig d. Schwärme 
Dervollkommenſte Apparat bei 
Gegenwart, da er ohne quä 

lende Abſperrgitter und 
Kläppchen alle Auforderunge: 


N erfüllt Erprobt und glänzen! 
2 begutachtet! 


schubert & Mutſcheller, 
Stetten d. k. M. (Baden), 
7 axenfabrit Heuberg (Abt. Bienengeräte). 
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‚(bonrad 


beiter Jnkerhandſchuh] 


ſtichf ft mit langen be 
das Paar 4 21.— in be: 
ſchränkter Re nochmal! 
erhältlich. 231 
Verſand unter Nachnahme. 
Man beſtelle ſoſort. 


Conrad Lutz 
Emmendingen I (Baden) 


Einige Zeugniſſe und 
Nachbeſtellungen: 
Erbitte für den hieſigen 

Berein 30 Paar Imker⸗ 
bandſchuhe 
Bienenzuchtverein 
Granenburg. 


Senden Sie mir bitte für 
den hiefigen Derein 10 Baar 
Imkerhandſchuhe, weil 

Brobe gut ausgefallen. 
Bienenzuchtv. Mettingen 

(Wefff.) 
Die fberſandten 3 Baar 
Imkerhandſchuhe find zur 
ufriedenheit ausgefallen. 
itte um weitere 6 Paar 
für unſern Verein. 

Bienenzächterverein 

Ravensburg. 


Senden Sie mir 6 Paar 
Imkerdandſchuhe „Conrad“ 
wie erhalten. 

ſonuis Voß, 
Sarſtedt (Hannover). 

Bitte um ſofortige Zuſen⸗ 
dung von 5 Baar Imker⸗ 
handichuhen Conrad. Die⸗ 
ſelben bewähren ſich vor⸗ 
zuͤglich. erm. Müller, 

Camberg (Naſſau). 

Senden Sie bitte noch 

5 Baar Imkerhandſchuhe. 
Brugger, 
Michelbach (Unterfr.) 

Bitte um Fuſendung von 

5 Baar Imkerhandſchuhen 
wie bereits nach Muggen: 
ſturm geliefert. 

Fidel Späth, Muggenſturm. 

Senden Sie fofort 3 Baar 
von den Handſchuhen, da 
dieſelben großen Anklang 

efunden. 

. Eberle, Dorfigender des 
Bez. Blenenzuchtv. 615. Tutzing. 


Zulerſchleier ‚Konrad‘ 


aus beſtem Tüll (kein Papier- 
aewebe) mit Gummizug und 
Rauchloch. Stück & 23.—. 


Jukerpfeife Cenrad“ 


beſte Pfeife zum Rauchen und 
Blaſen, aus Aluminium 
und Meſſing mit Holz⸗ 
mantel, das Beſte us ez 
gibt. Stück AM 65 


— 


Wanderftand 


vergibt 


Wanderbeuten 


mit 30 ausgebauten Waben 


Kunſtwaben 


verkauft 


Schüßler, Weinheim. 


Nihncherbelzer 


in jeder Stärke, in Meter⸗ 
ftäben und zugeſchnitten 
nach Maß, 168 
Fertige Nähmchen, 
Schlitzrähmchen, 
Honigbüchſen, 
Honigſchleudern, 
r 
Phazelia, unftreitig 


die befte Bienennähr⸗ 


pflanze, blüht 4—6 
Wochen nach Ausſaat, 
ſehr geeignet zur Über» 
brückung der Tracht⸗ 
pauſen, alles zu billigſten 
Tagespreiſen empſtehlt 


Firma drtorg Ammann 


Bretten (Baden). 


Hand-Nän-Ahle „Einzig" 


eder sein eig. Satt - 
er und Schuster. 
Die Ahle näht 
Steppstiche wie 
Nähmaschine. Man 
k. Schuhe, Geschir- 
re, u. all. Leders. 
selbst flicken. St. 
m. 3 versch. Nadeln 
u. Garn 20 M., 2 St. 
\ 38 M., 4 St. nur 
72 M. vers. u. Nachn. 


Versandhaus 
" Germania, Kehl 149, 


Shmärme 


kaufe im Mai u. Juni. An» 


gebote. 5 aus d. 2 


erbitte ba d 


6. Mezjer, Heidelberg. 


Bienen 


Wach 
kauft jedes Quantum zu 
den höchſt. Tagespreiſen 
Adam Gies, 


Fulda. 146 


— 0 2 ® : ; , 
Schatmeisters Ulli d- mTr pfeifen ==: en 
chalmelsters führung sofort liefe 
1. Holzmantelpfeifen mit Scharnier N 7. Blechmantelpfeife, Weißblech A 8. { 
u. Weibblechbe chlag 4 110.— 8. Biedamantelpfeife a. Messing A 100.— 
=> 2. Helzmantelpfeifen, Scharnler und 9. Biechmanteipfeifen aus Aluminium 
* Messingbeschlag «A 128.— und Messingdeckel 4 100.— 
3. Holzmastelpfeifes, B. jonettver- 10. Po zellaspfeife, Messingdeckel.4 80 — 
ee Weißblechbesch Aue 11. Pfeifendeckel aus Messing 4 20.— 


U 1 — 
1 e 12 Zu allen Pfeifen von Nr. 1-9 kann 


8. Helzmantelpfeifen „Einfach“, ohne abklappbarem 3 ee 


Boden und kleiner eingebuhrter Spitze .6 88. — | Jielert werden u. kostet dann jede Pieife 20 4 me 
6. Dieselbe mit weitgebohrter Spitze 4 90.— 1 — Preise freibleibend zum Tagespreise. 


Die 1898 von mi fund Imker- Man hüt h WBI e 
pfeife System Schafmeister gilt als beste Imkerpfeife der Welt! 2 5 An Nac 
abmungen, denen meine Erfahrungen nicht zur Seite stehen Wer sich vor Schaden schützen will, fordere 


allen Geschäften nur die Dathepfeife „System Schafmeister“ mit Unterkapsel. Letztete hat breiten Bod 
der ein leichtes Umfallen verhütet Viele ges. gesch Verbesserungen, die im Katalog näher beschrieben si 


Ferner empfehle Imkergeräte, Bienenwohnunger, 2 

Kuntzschzwillinge mit den ges. gesch. Waben- ee 

stöcke, Normalmassbeutes u. Osenbergs Magazin- ® 
Blätterstook „Westfalia“ und andere. 


68 Seiten starker Katalog mit 312 Abbildungen gegen 2 4, mit Porto 4 4 in Marken oder auf me 
Postscheckkonto 2809 Hannover. Preisliste fr. und franke, — Bei Anfragen Rückporto erbeten, 


H. Sohafmeister, Remmighausen Nr. 44 (Lippe). " im A 


Jeder moderne Junker ei 

| König's Selbſtrar 8 

6 2 „Vulkan. 
Dieſer einzige ſelbſtta 


Ihre Sendung er ⸗ 
halten und bin er- 
ſtaunt über die 
ſehr gute Qualität 
ſchreibt mir Herr 
A. L. aus Frankfurt. 


Auch Sie find zufrieden! — Sie ſparen auch 
viel Geld beim Bezug bireft aus ber Fabrit 


Zur Probe 100 g einer Sorte; 400 g als Miſch⸗ 
ſendung find am billigſten. 


Grobſchnitt p. Pfd. 35, 48, 53 Mk Kae 


wegen feiner ftabilen Aus 
Handhabung und billigen Brenn 
Sägeſpäne, Torfmull, Moos a . 
anderen Rauchgeräte unbeding. 

zogen. Daher hat der „Bulkan“ 


Joſef König, Fabrikant, Gaggenan (Be . 
Amſtändehalber Tun = 


verkaufe meine Geſamtein⸗ 
richtung darunter Königinnen aus 


1 Dreibeute, diene msn 
1 Einbente = dee 
auf 90 e 


H onigſchleuder Nur Rackvorio aun Radporioeng.Br An 
Eruſt Ninneberg, 1 Smnderhenid 


jederzeit vorbehalten. 
neu, mit zwei Bieneno 
Seidelberg,Sternmarte zu verkaufen. 


Emil Köller, Bruchsal Nr. 670 (Baden). 
Doll, Dffenb 


Verkaufe: Ferse bee. au D iplome Wolttehr. 18 
boite. 1 grober maben Königinnen für Ehrenmitglieder Wandern 


3 . (Wahlzucht) zom Tagespreis werden angefertigt in der fü 80 älter greigeet, 


e 
räte. Aafragen Nüeports. Anfragen Rückporte 0 lesen. | Konkordia, Bühl Bad a(ſ. = zu berfam 
W. Hattich, Gewerdel., A. Hertkorn, tigung un‘ Aus kunft 


Darlach, Ettlingerſtr. 49 Markdorf (Baden). FE e 


Mittelſchnitt, „ 50, 55, 62 „ e 


Cigarettentabak Haarſchnitt Pfd. 120 u. 144-4 
in 50 und 100 g Paket gegen Nachn. von 2—5 Pfd. 
halbes Porto von 6 Pfd. ab ranko aller Verpackung 
frei. Preisliſte franko und gratis. nn 


Kunstwaben! 


ſchonſten und haltbarſten Wabenbau erhalten Sie mit 


Englert's Heros-Waben 
Englert's Bienen-Waben. 


r 20 Jahre mit beſtem Erfolg in der Imkerwelt in Verwendung. Preisliſte zu Dienften. 
Niederlagen an allen größeren Plätzen Deutſchlands in den einſchlägigen Geſchäften. 


Martin Englert, Ritzingen a. Main 


I. Bavriſche Runſtwabenfabrik. 
Ankauf und Verkauf von Wachs — Bienenzuchtgeräte. 


garantiert rein 


fnstwaben r Königinzuttgeräte 
zolb s Wabenanlötlampe Kunitwabenpreiien a 


donigjchleud ermaſchin en Bienenſchleier (Roßhaareinſatz), Handſchuhe, 


AuFriktionsantrieb oder Seitenunterantri- b Rauchbläser mit Holzmantel, alle Teile 
Maßangabe erforderlich. 193 zerlegbar. Wabenzangen, Wabenmeſſer, Ent» 


decklungsgabeln, Honigbüchſen, Weiſelkäfige, 
Bien en w D U n 1 N 0 en ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte 


aller Syſteme zu Fabrikpreiſen. liefert (Preisliſte auf Verlangen franko.) 


Jak. Fr. Kolb, Karlsruhe 1 
Fabrikation und Verſand eee Geräte. 


——————— — 
die beſte der Gegenwart mit doppeltem 
Siegerin“ Kugellager aus Stahl, Freihaſpel: > 
— Mantel abnehmbar. 
Leichteſter Lauf bei ſchwerſter Wilen 
uernde Vorteile: a Ausleiern der Lager. Größte Spe 
an Zeit und Kraft. Größte Eh igkeit. 
gl. Honigsehleuder maschinen mit Oberantrieb für 
ſämtliche Maße für zwei, drei und vier Rahmen. 
ampf-Wachsschmelzapparate mit und ohne Priſſe. 
Auchbliäser in Blech, Aluminium und Meſſing. i 
Wabenzangen, Kappen, Schleier, 
Ha- dschuhe, Messer uſw. 8 


oLB & GRÖBER, Lorch (Württemberg) \ 
Spezialfabrik für Honigſchleudern, Wachsſchmelzer und Geräte. 


* 1 
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Der Sparitock 


nach Dr. L. Armbruster 
Warm 
Leicht 
Zeitsparend 
Gediegen 
Billig 
Brut- und Honigraum vertauschbar, einlachste 


Obenüberwinterung. Auch Vorderbehandlung 
and Aufstellung wie beim Strohstülper möglich, 


Verlangen Sie Drucksache Nr, 3 kostenlos 
von der 1 


Bienenstock G. m. b. H. 
Freiburg i. Breisgau, Kirchstr. 33 


N Badiſcher 


Breitwaben-Oberlader 


(in Zaudermaß) 


Ils Eiaheitsſtock für Baden vorgeichen. 


Mu allen neuzeitlichen arg ee nach Klem 

ind Sickinger, Deckel mit Hohloberfütterungs⸗ 

zefäß (D. R. O. M.). Dieſes kann herausgenommen 

end an feine Stelle ein Wandergitter oder Giroh- 

matte eingelegt werden, deshalb für alle Zwecke 
verwendbar. 


e ee (D. R. G. 142 
Bun ae Zwwiſchenſchieb 


( G 
Ablegerkaſten in Zandermaß für 4 Waben, 
Strohmatten für Deckel und Seitenwand ⸗ 
verpackung. 
Bieneuflucht Syſtem „Klem“, 
Veuetaubeſtäuber, ſehr praktiſch für alle Arbeiten, 
zur Königinzucht unentbehrlich. 
iomie fämtl. Imkergeräte für den Zanderbelrieb. 
Man verlange illuſtriertes Proſpekt. 


Fabrik für Imkereibedarf 


Lothar Gramelspacher, 
Grunern (Brsg.) bog Amt Staufen 


—m — 


Honigschleuder-Maschine 


mit Schneckengetriebe, die beſte 
Maſchine der Gegenwart. 121 
Kunstwaben, Wohnungen und Geräte, 
Breisliſten über alles ſende koſtenlos. 
Richard Horn, 
Jahnsdorf im Erzgebirg Nr. 14. 


Süddeutſche 
Bienengeräte-FaR 


Chr. Graze 


Endersbach 


bei Stuttgart. 


Gerätjchaften für an, 
Boniggewinnung | 
Hauptliſte Nr. 31 


bis auf weiteres giltig. 
Preisverzeichnis koſte 
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rein, faulbrutfrei, dünnwandig, ohne jedes dehnen und 
en wird von den Bienen mit Vorliebe angenommen. 
d Umarbeitung von Wachs und alten Waben. EX 


56 badische Kunstwaben-Fabrik 
Niorwin Bruder, Waldshut. 
gischer Sielmann Mittelwände 


— 


en mache gewalzt, werden —— — reinem Wachs in jeder 
d find ſtets , auch 4 450.—. Größe fertigt an 
ett rer Belgmolgen u. Wachs Zu beziehen durch die Albert Schmitt 
ed Homet, Nachf., Leulerbia A. Mannheim, 
f he m. Dillſteinerſtr. 8. 101 Bühl (Baden). . Nedaranerfir. 124. 
ted d ab. Landesvereins für Bienenzucht. 


| Bei Anfragen Rückporto 
E 140 
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8 Blätterfiock, der ideale, 
— billige Kaſten * Volksbienen⸗ 120 
zucht, verbürgt höchſte genig® 


ernten bei geringſter Arbeit. Bo 
J — & abeifant.: Schlapp & e anzug; Zaun, 2, Files ifenbit 
Gr na b. dune ch⸗Lahr Bad.), Dikeb. © 
AIR UNE ÄRATNNÄENAENENHOUAFRE LANGUAGE 


Zur dien, Sa; 
bieten wir unfere großen Lagerbeſtände in Be - 
Dreietager Ständerbeuten | Müllers Ideg au 
| (Einbeuten doppelwandig) Honigſtock Far 
Alberti Breitwaben Ideal 0 
Kleine Be-Be 
Große Be-Be Freudenſtein | 
Müllers Ideal⸗Zwillinge Neuer cer 


zu feſten Breifen an. Verſand ſofort ab Lager. 

Wir garantieren für beſtes Material und Lt 
Für alle Beuten Broſchüren durch uns zu beziel iR 

Verlangen Sie ſofort reichilluſtrierte Preisliſte gratis und 


Gebr. Schlapp & Co., vorm. H. Müller & Co., Ai Ansı 


Poſiſcheckkonto Frankfurt a. M. 32084. 
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Suter Frenz 


* den Anzeigenteil verantwortlich! Ronkordia M.-G., Bühl (Baden). O 
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resbezug für Nigel der 21 4. Anzel ige npreis 150 % pro mm die e pal (tene geile 


des Landesvereins herausgegeben v. J. M. Noth i in Karlsruhe. Fernruf a 
des Badischen Landesvereins. Berfanbfteile. J. Schüßler, . Dürreſtr 
a Ronkor sd A.⸗G., Bühl (Baden). Fernruf 131. . Konkordia Bihtbeden 
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Heinrich Hammann, Bakloc 0 


Telephon 838 empfteblt 2 5 N 


egoſſene Kunſtwaben aun Zriginat u Seidem ER: ei 
G goſſene K iſt two gefiheiehene Abe 8 8 r oe 
Gegofiene Kunſtwaben dehnen ſich nicht und 88. sie 


Bienenwohnungen aller Syſte 
Nähmchenſtäbe und fertige Nähmchen. 


Honiggläſer und Thüringer Luftbe N 5 
Einwinterungsſtrohdecken. 


Bienenhauben, Gummihandſchuhe und alle $ 
Honigſchleudern, Honigkannen, Honigdoſen, Wachsſcht 


Illustr. Bauptpreisbuch Seerstine en Haupt 2 5 


eee eee eee eee 


Verbefierungszucht der bad. 3 


von J. L. Klem, Leiter des Hauptzuchtplatzes des Bad. Landes vereins für 
— Preis elegant gebunden Mk. 10... 
Zu beziehen durch die Konkordia A. G. in Buh 


et u ‚Hochstetten,, 1 


ei 


empfiehlt: 


Bienenwobnung: 3 


verschiedener Syſteme in erſtklaſſiger, unübertroffener Ar 3 155 

| Spezialitäten find: 
Zadiſche Vereinsſtänder — Wanderbeuten in volte 
Blätterſtöcke verſch Art Janderbeuten Danners Bre wa 
Bienenjtände und Bienenhäuſer, abſchlagbar — Moderne nel ö 
nach „Klems Verbeſſerungszucht“ — Ab re 
Prima Kunstwaben aus garantiert reinem Lüneburger Hei 

gegoſſen, beſte Mittelwand, kein Verziehen der 111 

Wer Bedarf hat, verlange meine us 


Anmerkung: Die Preiſe der Lifte Nr. 32 find durch die außerordentliche 2 
I Srelfe find einzu hole. 
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Heft 7. Juli 1922. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Borfiandes. Ausſtellung. Bekanntmachung. Ver⸗ 
einigung der Deutſchen Imkerverbände. Arbeitsausſchüſſe der B. D. J. — Monatsbild 
Abhandlungen: Borwärts. Ein Beitrag zur Heilung der Faulbru'. Zweierlei Bienen⸗ 
züchter. Das Abſperrgitter.— Rundſchau: Über die letzte Überwinterung. Planmäßige 
Drohnenzucht. Eine geregelte Schwarmuermittlung. Kunſtwaben mit Pavpiereinlage. 
Faulbrut und Mittelwände. Wachs⸗ und Honigpreiſe. Kann der Nachbar die Bienen⸗ 
zucht im Garten nebenan verbieten? Über die Noſemaſeuche. Der tiefere Grund. — 
Bermiſchtes: Zur Faulbrutbekämpfung. Zur Beuteform. Honigernte. Das Waſſer⸗ 
bebürfnis der Bienen. Ein beachtenswerter Vorſchlag. Königinzucbtkurſe Freiburg. — 
Züchterecke. — Imkerfragen. — Briefkaſten. — Beſprechungen und Mitteilungen. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Ausſtellung in Karlruhe. Da in Baden ſchon längere Jahre 
keine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung mehr ſtattgefunden hat und die in 
Stuttgart geplante Ausſtellung nicht ſtattfinden kann, haben wir es begrüßt, 
daß der Gartenbauverein Karlsruhe eingeladen hat, mit ſeiner Ausſtellung 
eine ſolche für Bienenzucht zu verbinden und daß unſer Bezirksverein 
Karlsruhe ſich in dankenswerter Weiſe bereit erklärte, die Ausſtellung zu 
tätigen. Der Landesverein hat die Abſicht, das Werk nach Möglichkeit zu 
unterſtützen. Alles Nähere iſt bei dem Vorſtand des Bezirks vereins 
Karlsruhe, Herrn Poſtſekretär Ehemann in Karlsruhe⸗Rüppurr, 
zu erfahren, an welchen auch insbeſondere alle Anfragen zu richten ſind. 

Die Hauptverſammlung des Landesvereins ſoll am Tage vor Eröffnung 
der Ausſtellung in Karlsruhe abgehalten werden. Das Weitere wird in 
Nr. 8 des Vereinsblattes bekannt gemacht. | 

3. Bezirksvereinswahlen. In folgenden Bezirken wurden die dabei 
genannten Herren in den Bezirksvorſtand gewählt: 


Langenalb: Leger, Hauptlehrer in Langenalb, Vorſtand. 

Lörrach: Werner, Hauptl. in Tüllingen, 1. Vorſtand; Sehringer, Weber⸗ 
meiſter in Brombach, 2. Vorſt.; Peter, Poſtbeamter in Lörrach, Rechner. 

Wehr: Gottſtein, Hauptlehrer in Wehr, Vorſtand und. Schriftführer. 
Gernsbach, 18. Juni 1922. Der Borfigende: Möſſinger. 


— 170 — 


Anstellung. 


Mit der in der Zeit vom 10.—17. September d. J. hier ſtattfindenden „Herbſt ⸗ 
woche“ veranſtaliet der Bezirksbienenzuchtverein Karlsruhe gemeinſam mit dem 
Gartenbauverein eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung in der neuen Ausſtellungs halle. 
Es iſt hier Gelegenheit geboten, Bienenvölker, Bienenwohnungen, Geräte, 
Honig, Wachs und Lehrmittel zur Preisbewerbung und zum Verkauf auszu- 
ſtellen. Der Verkauf findet durch die Ausftellungs leitung ſtatt. Ausſtellen und ver ⸗ 
kaufen können in Baden wohnende Mitglieder des Bad. Landesvereins. Anmelde: 
bogen wollen bei dem Unterzeichneten alsbald angefordert werden. — Außerſter 
Meldeſchluß 1. Auguft. Nähere Auskunft erteilt: Ehemann, Poſtſekretär in 
Karlsruhe-Rüppurr, Vorſtand des Bienenzuchtvereins Karlsruhe. 


Bekanntmachung. 

Am 9 und 16. Juli wird in Mosbach ein Königinzuchtkus abgehalten. Beginn 
jeweils nachm. 1 Uhr. Anmeldungen find zu richten au Herin Eiſenbahninſpektor 
Schneider in Mosbach. j 

Rammersweier Offenburg, den 15. Juni 1922. 

Der Obmann für das Zuchtweſen: Klemm. 


Vereinigung der Deutſchen Imlerverbände. 


Feſtordnung für Magdeburg. Freitag, 4. Aug., vorm. 10 Uhr: Eröffnung 
der Ausſtellung. 10 ½ bis 3 ½ Uhr: Tagung der Schriftleiter und verſchiedener 
Vorſtände. 2 bis 4 Uhr: Tagung der Haftpflicht. Von 4 bis 8 Uhr: Tagung der 
Kom niſſion der V. D. J. 8 Uhr: Zwangloſes Zuſammenſein. 

Sonnabend, 5. Aug., vorm. 8 bis 1 Uhr: Preußentag. 4 bis 8 Uhr: V. D. J. 
9 Uhr: Begrüßw gsabend. | 
Sonntag, 6. Auguft, vorm. 8 bis 10 Uhr: Vertretertag Sachſen. 10 bis 1 Uhr: 
Wanderverſammlung. 4 bis 5 Uhr: Kaffeetafel mit Familie. 8 Uhr: Feſtabend. 
Montag. 7. Aug, vorm. 9½ Uhr: Eiſenbahnertag, einberufen vom Lokalverein. 
3 Uhr: Ausflug. 
Tagesordnung für die Vertreterverſammlang am 5. Auguft in Magdeburg: 
1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
Zentralgenoſſenſchaft und gemeinſamer Zuckerbezug. 
uſammengehen mit der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft. 
ericht der Ausſchüſſe. 
Bewilligung eines Betrages für Vitamine Forſchung. n 
Die Frage der Beſteuerung der Heideweide durch Kommunalverbände. 
Einheitliche Preisrichterordnung. 5 
Ort und Zeit der nächſten Vertreterverſammlung. 
„Neuwahl des 1. Präſidenten. 

Die Verbände werden hiermit zur Vertreterverſammlung in Magdeburg ein. 

geladen. Küttner, Geſchäftsführer. 


An die Herren Obmänner der Arbeitsausſchüſſe der 8. D. J. 
Da als Punkt 4 der Tagesordnung der Vertreterverſammlung der V. D. J. in 
Magdeburg der Bericht der Aus ſſchüſſe eingeſtellt iſt, fo bitte ich die Herren 
Obmänner der Arbeitsausſchüſſe, ſpäteſtens bis zum 10. Juli nicht nur die Tätigkeits⸗ 
berichte, ſondern, was für die erfte Tagung von größerer Wichtigkeit iſt, die Umriſſe 
des Arbeitsplanes einzuſenden, welchen fie in ihren Ausſchüſſen durchführen wollen. 
Wir müſſen endlich dahinkommen, daß die Ausſchüſſe nicht nur auf dem Papiere 
ſtehen und mit einer Anzahl Namen beſetzt find, ſon ern daß fie in eine euergiſche 
und zielbewußte Arbeit eintreten. 
Oßmannſtedt i Thür. Mit freundlichem Imkergruß 
Der Obmann des Hauptausſchuſſes: Dr. F. Gerſtung, Pfarrer. 
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Juli. 
n den ver- Götterbaum ſtehen noch aus, dann kommt 
„ floſſenen die Trachtpauſe, in der die Schwärme 
Wochen hat nicht vergeſſen werden ſollen; ſie könnten 
ſich die Lage] Mangel leiden. Wer in der Haupttracht 
der Bienen- eine Beſchränkung des Brutneſtes vor- 
zucht wejent- | genommen hat, wird der Königin wieder 
lich gebeſſert. n ganzen Brutraum freigeben. Die 
In manchen Völker ſcheinen zwar jetzt ſehr ſtark; die 
Gegenden Bienen ſind aber alt und ſterben erfahr⸗ 
iheint fogar | ungsgemäß anfangs Auguſt maſſenhaft. 
eine befriedi- | Wenn der Nachwuchs fehlt, kommen die 
gende Ernte Völker ſchwach in den Winter, deswegen 
erzielt wor-] muß bei mangelnder Tracht gegen Ende 
R den zu ſein. des Monats zum Brutanſatz durch Reiz⸗ 
2 — Die von der | fütterung in kleinen Gaben angeregt 
Ruhr geſchwächten Völker brachten aller- werden. 


dings keinen Ertrag und darum ſteht auch 
gar mancher Imker vor leeren Honig⸗ 
kannen. Gegen meine Erwartung hat 
ſich der Schwarmtrieb recht lebhaft be⸗ 
tätigt, trotz guter Tracht, die doch ſonft 
das Schwarmfieber etwas dämpft. Die 
Nachfrage nach Schwärmen war rege; 
deun mancher ausgeſtorbene Stand ſollte 
durch zugekaufte Bienen wieder aufgebaut 
werden. Wie weit das gelungen iſt, 
entzieht ſich meiner Kenntnis. 

Bei dieſer a möchte ich auf 
eine Lücke in unſerer Vereinsorganiſation 
ginweiſen. So wie heute die Verhältniſſe 
liegen, iſt niemand im Badiſchen Landes⸗ 
verein jederzeit über die Lage der Bienen ⸗ 
zucht im Lande orientiert, da jegliche 
georbne.e Berichterftattung fehlt. Da ſind 
unſere Nachbarvereine uns ein ſchönes 
Stück voraus. In ihren Bereinszeit- 
ſchriften erſcheint allmonatlich eine zu- 
ſammenfaſſende Beſprechung der von den 
Beobachtungsſtelleneingegangenen Berichte 
aus der ſich ein zutreffendes Bild über 
die jeweilige Lage der Bienenzucht ergibt.“) 
Es muß als Mangel empfunden werden, 
daß die Beobachtungsſtellen bei uns fehler. 

Eine undankbare Aufgabe iſt es, ſich 
über die Ausſichten der nächſten Wochen 
zu äußern. Unſere Wetterpropheten hauen 
gewöhnlich daneben, wie können es da 
die Trachtpropheten beſſer machen! Der 
Innirückſchlag am 11. (im vorigen Jahr 
am 9.) hat der Wie ſentracht ein Ende 
gemacht. Nur die Linde und der — 


h Auch wir hatten früher ſalche Berichte. 
Man brachte ihnen anſcheinend aber weni 
Intereſſe entgegen. N R. 


Ein großer Teil der badiſchen Imker 
hat feine Hoffnung auf den Tannenwald 
geſetzt. Leider können aus der Tatſache, 
daß vor dem Junirückſchlag ſchon die 
bekannten „Spritzer“ unter den Tannen 
zu beobachten waren, keine ſicheren Schlüſſe 
auf das Einſetzen der Tannentracht ge⸗ 
zogen werden. Der Imker muß jeden- 
fall? ſeine Völker auf der Höhe halten, 
um für alle Fälle gerüſtet zu ſein; er 
wird alſo keine Brutbeſchränkung vor⸗ 
nehmen, ſondern auf möglichſte Aus dehn⸗ 
ung des Brutneſtes hinarbeiten. B. der 
Tannentracht verbrauchen ſich die Bienen 
raſcher wie in jeder andern, ſie „nützen 
ſich ſtärker ab.“ und darum gibt es nach 
jeder Waldtracht geſchwächte Völker. Bei 
Volltracht muß der Brutraum immer leer⸗ 
geſchleudert werden, damit die Königin 
wieder Platz zum Eierlegen bekommt. — 
Brutwaben kommen nicht in die Schlender; 
enthalten fie viel H: nig, jo wandern fie 
in den Honigraum. Wenn die Brut aus- 
gelaufen iſt, iſt der Honig immer noch 
da. Man trage dafür Sorge, daß die 
Pollenwaben den Völkern verbleiben oder, 
wenn fie entnommen worden find, wieder 
hineiyhkommen. Gute Pollenvorräte 155 
eine Vorbedingung für gute Frühjahrs⸗ 
entwidgung im nächzen Fahre 

öchſte Zeit, ſich Reſerveköniginnen 

zu verigaffen. Der normale „Wuterver⸗ 
luſt an Weiſeln beträgt 10 Prozent und 
dieſe Zahl Reſervevölkchen, beſſer noch 
etwas mehr, wird in den Winter genom- 
men. Der Rat, Nachſchwärme zu dieſem 
wecke aufzuſtellen und zu überwintern, 

iſt recht gut, wenn man ſolche hat. Die 


- 


künſtliche Weiſelzucht hilft ſicherer zu 
Reſerveköviginnen, und wenn es eic 
gemacht wird, find ſie den andern gleich · 
wertig. 

Von großer Wichtigkeit für die Beur⸗ 
teilung der Völker ſind regelmäßige Auf⸗ 
zeichnungen über alle wichtigen Vorgänge 
und fiber die Erme. s wäre zu viel 
verlangt, den Ertrag eines Volkes für 
fich zu ſchleudern, um feinen Fleiß feſt⸗ 
zuſtellen. Es genügt, wenn das Netto⸗ 
zewicht der entnommenen Honigwaben 


ſchätzungsweiſe feſtgeſtellt und notiert wird. 


Ein gut gefülltes bad. Rähmchen enthält 
2 Pfund Honig, demnach wird ein halb⸗ 
gefülltes auf 1 Pfd geſchätzt. Nach dem 
Schleudern wird die 
erzielte Honigmenge 
mit den Aufzeich⸗ 
nungen an den 
Stöcken verglichen 
und dieſe nötigen⸗ 
falls berichtigt. Bei 
der Beurteilung des 
Volkes muß auch ſein 
Honigertrag in den 
vergangenen Jahren, 
ſowie die Wachser⸗ A| 
zeugung in Betracht 
gezogen werden, 
ebenſo werden die ge⸗ 
lieferten Schwär me 
in Rechnung geſtellt. 
Die meiſten ſtillen 
Umweiſelungen kom⸗ 
men in der vorgeſchrittenen Jahreszeit, 
alſo im Juli, auch noch im Auguſt vor. 
Sehr oft merkt der Imker davon gar 
nichts. Im Juli 1921 konnte ich deren 
vier beobachten, davon eine nur durch 
Zufall. Ich fand noch offene Brut der 
alten Mutter und ſchon ein- bis zwei⸗ 
tägige Maden von der jungen Königin. 


Die leere Weiſelzelle war ſchon teilweiſe 


abgetragen und nur die Tatſache, daß ich 
die alte Mutter tot vor dem Stocke fand, 
brachte mir die Gewißheit, daß hier eine 
ſtille Umweiſelung vorlag. Wie leicht hätte 
dieſer Vorgang überſehen werden können, 
und meine Aufzeichnungen hätten nicht 
geſtimmt, da die alte Königin nicht ge⸗ 
zeichnet war und ſich die Umweiſelung 
auf dieſe Weiſe nicht hätte bemerkbar 
ma können. 

u heißen tritt der Sounen⸗ 


5 Tagen 
wachsſchmelzer in Tätigkeit. Bei Revi ⸗ 
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Sonnenwachs ſchmelzer nach Schöpflin. 


und füttern; gegen 


ſionen wird die Beute im mer gereinigt,: 
zum eigenen Vorteil; die neugebautn 
Waben kommen weite r nach vorn, jo dei 
das Brutneft lauter fri Dan 
Auf den Wabenvorrat achten und 
die Wachsmotten decor Räuberei 
hüten und, wenn ſie ſchon ausgebrochen if, 
dem bedrohten Volke das Flugloch schließen, 
die Räuber durch den Keil 
laſſen und damit auch dem Volke Luft 
geben; die Tränke immer mit 
verſehen; abgeſchwärmte Muttervdl 
auf Weiſelrichtigkeit kontrollieren, 
Nachſchwärme. Kunſtſchwärme 
Ende des Monats 
trachtloſer Zeit zum Brutanſatz reizen; 
Ameiſen vertreiben, 
Kröten dem Bien 


— 


-— — m mn — — 


berichten zum Nutzer 
anderer. 
Der böſe Winter 
1921/22 wird lange. 
im Gedächtnis der Imker bleiben, namen. 
lich derjenigen, die den ganzen Beſtund 
eingebüßt haben; ſie haber es be 
ſonders ſchwer, in dieſer teuren Zeit wieder 
aufzubauen; viele wären dankbar gewiſen, 
wenn ihnen der Anfang durch preiswerte 
Ueberlaſſung eines Schwarmes erleichtert ' 
worden wäre. Entſchieden muß ich der 
Anſicht widerſprechen, daß durch geeignete 
Maßnahmen das Unglück zu ve 
geweſen wäre. Ich bin der Ueberzengmg, 
daß die Verluſte nicht * verhüten waren, 
bedingt durch die ſtarke Tannentracht 
Oktober. Zum Glück find ſolche Kate 
ſtrophen nicht häufig, und es iſt ken 
Grund vorhanden, deswegen der Juke 
den Rücken zu kehren. Die Bienerzut 
ift kein Sport, ſondern eine volkäwit 
ſchaftliche Notwendigkeit, und es 
bedauerlich, daß 


ift tu 
die Rei terug  } 
fo, milde geſagt, glei ggilig gelte 


— 173 — 


th. Man iſt allgemein der Anſicht, glaubt, daß damals ſchon, als der Zucker 
daß die Zuckerfabriken im letzten Winter noch billig zu haben war, ein Eingreifen 
a von ſich b die e jo ſehr der Regierung ftattgefunden hat. — 
inausgezogen haben, wie es allgemein in f 

Nord und Süd zu beobachten war, man ee | = Bram 
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Vorwärts! 


Bon Alois Alfenſus, Referent im Bundesminiſterlum für Landwirtſchaft, Wien I. 
Liebiggaſſe 5. 


In der Zeit des Wiederaufbaues treten die Beſtrebungen der Förderung 
der heimiſchen Produktion in den Vordergrund. Ich habe meine Gedanken 
darüber in einem Büchlein „Zeitgemäße Maßnahmen zur Förderung 
der Bienenzucht“ ) niedergelegt, und der Verband deutſcher Imker⸗ 
vereine hat kürzlich in einem großzügigen Programme die Schaffung eines 
Arbeitsausſchuſſes verkündigt, welcher, wenn er es vermag, ſeinen Arbeiten 
die richtige Grundlage zu geben, wirklich viel zur Förderung der heimiſchen 
Produktion beitragen kann. Einige Punkte des Arbeitsprogramms müſſen 
aber derart verallgemeinert werden, daß jeder einzelne Imker an den 
Arbeiten teilzunehmen in der Lage tft. Die Ausſchüſſe für rechtliche und 
geſetzgeberiſche Angelegenheiten müſſen fig auf alle rechtskundigen Imker 
erſtrecken, die Ausſchüſſe für die Trachtverbeſſerung, ſür die Ausnützung 
der Wanderung und die Verbeſſerung der heimiſchen Biene bis in jeden 
Lokalverein reichen. ö R 

Die Förderung des bienenwirtſchaftlichen Unterrichtes iſt eine grund⸗ 
legende Fee: denn wir müflen in Theorie und Praxis der Bienen⸗ 
zucht beſchlagene Imker heranziehen. Das Wiſſen allein verbürgt den 
Erfolg. Dies iſt die hauptſächliche und erſte Arbeit der Landes⸗ und Be⸗ 
ürksvereine. Vor allem iſt uns Baden hierin vorbildlich gan Nach 
mehr als 20 Jahren noch iſt der Lehrplan der ſeinerzeitigen Badiſchen 
Imkerſchule bei uns Oſterreichern an der Wiener Imkerſchule als Grundlage 
der Unterrichtserteilung mit geringfügigen Abänderungen in Geltung, und 
die „Badiſche Imkerſchule“ das treffliche, klare und einfache Lehrbuch Roths 
war für die Anordnung des Stoffes unſeres „Allgemeinen Lehr⸗ 
buches“ gleichfalls ein Wegweiſer. 

„Vor allem lernet Theorie, ſonſt bleibt ihr praktiſche Stümper euer 
Leben lang“, rief uns einſt Auguſt Freiherr von Berlepſch, der 
deutſche Imkergeneral, zu und die Erkenntnis deſſen, daß wir auf bienen⸗ 
wirtſchaftlichem Gebiete immerzu neues lernen können, ſoll uns veranlaſſen, 
ſtets einen Betrag für die Anſchaffung der neueren Literatur bereit zu 
halten. Einige Kilogramm Honig ſoll der Imker alliährlich der Ausge⸗ 
ſtaltung feiner eigenen Hausbücherei opfern, fie kommen reichlich herein 
ua 1 Mehreinnahmen aus ſeiner Imkerei, denn das Erlernte bringt 

ewinn 


) Verlag von Eugen Ulmer, Stuttgart, Olgaſtr. 83, Preis 3 Mk. 


— 174 — 


Von beſonderem Werte für eine neue Blüteperiode der Imkerei iſt 
aber die Arbeit der Fachausſchüſſe in jedem kleinen Lolalverein, da dieſe 


Arbeit direkt in die Praxis umgeſetzt und nicht am grünen Tiſch geleiſtet 
wird. Und darin liegt der Kernpunkt des Erfolges. Was können wir nun 
für die Verbeſſerung der heimiſchen Bienen tun? 


Jeder einzelne Imker muß auch ein Beobachter ſeiner Bienen ſein. 


Er ſoll jedes einzelne ſeiner Völker ſo kennen, wie der Schäfer jedes 


einzelne Schaf ſeiner Herde. Ein Melker wird genau angeben können, 
welche der ihm anvertrauten Kühe die meiſte Milch gibt, er wird, wenn 
Probemelkungen mit Fettbeſtimmungen gemacht werden, wiſſen, welche Kuh 
die fetireichfte Milch gibt. Aber viele Imker wiſſen nicht, was jeder einzelne 
ihrer Stöcke leiſtet. Iſt die Zeit des Honigſchleuderns, ſo wird eben von 
jedem einzelnen Stocke ſoviel Honig dem Honigraum entnommen, als 
darinnen iſt und ausgeſchleudert. So gehts auch bei der zweiten oder 
dritten Schleuderung. Damit wird man kein Bild von der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſeiner Völker bekommen. | s 

Ebenſo iſt es bei der notwendigen Fütterung im Herbſte oder Früh⸗ 
jahr. Fehlt Futter, ſo gibt man ſchätzungsweiſe Futter zu, bis der Bedarf 
gedeckt iſt. Aber man führt in der Regel keine Aufzeichnungen darüber. 
Die Wage iſt für den fortſchrittlichen Imker ein notwendiges Inventar ſtück. 

Es gewährt viel Vergnügen und Freude, wenn man einen Bienenſtock 
auf der Wage ſtehen hat. In der honigreichen Zeit wird man mit ganz 
beſonderem Intereſſe die Wagſtocksergebniſſe ableſen, ebenſo aber ein ge⸗ 
naues Bild der Winterzehrung erhalten und ſein bienenwirtſchaftliches 
Wiſſen dadurch bedeutend erweitern. Aber nicht nur den Beobachtungs⸗ 
zwecken allein ſoll die Wage dienen. Wir wollen nicht nur über die Leiſtung 
des Wageſtockes, ſondern auch über die Leiſtung aller Völker des Standes 
auf das, Genaueſte unterrichtet ſein. Wenn wir alſo den gefüllten Honig⸗ 
raum eines Stockes entleeren, ſo wiegen wir die entnommenen Honigwaben, 
die wir in ein Kiſtchen ſtellen, ab, bringen ſie zur Schleuder und wiegen 
dann die ausgeſchleuderten Waben abermals und ermitteln auf dieſe Weiſe 
genau das Gewicht des geernteten Honigs. Ebenſo geſchieht dies mit dem 
Futter, das wir den Bienen verabreichen. Wir müſſen genau notieren, wie 
viel Pfund Zucker wir jedem Bienenvolk zufüttern, ſonſt gelangen wir zu 
falſchen Ziffern, wenn wir die Leiſtungen unſerer Völker genau feſtſtellen 
wollen. 75 %% des unaufgelöſten Zuckers, den wir jedem Volke verabreichen, 
es entſpricht dieſer Prozentſatz dem Zuckergehalt des Honigs, müſſen vom 
Honigertrag des betreffenden Volkes in Abzug gebracht werden. Dann 
erhalten wir ein klares Bild über die Leiſtung der Völker unſeres Standes 
und können auch unſere Zuchtbeſtrebungen entſprechend einrichten. 


Diejenigen Völker, welche uns den meiſten Honig liefern, der Unter⸗ 
ſchied zeigt ſich am beſten in mittelmäßigen Honigjahren, werden zur Fort⸗ 
zucht auserſehen; ſie ſind in der Regel auch mit der guten Eigenſchaft 
ausgeſtattet, ſich ein gut ausgeſtattetes Winterneſt herzurichten. Beſonders 
ſehe man darauf, daß man nicht von ſtechluſtigen Völkern nachzieht. Stech⸗ 
wütige Völker können einem die Freude an der Ausübung der Imkerei 
gründlich verleiden, — namentlich wenn man gewohnt iſt, ohne Haube 
oder Schleier und mit aufgekrempelten Hemdärmeln zu arbeiten. Die 
ſogenannte Raſſenfrage iſt eine Sache von ganz nebenſächlicher Bedeutung. 
Heute denkt wohl kein Menſch daran, ſüdliches Blut einzuführen. Aber 
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der Standpunkt der Feſthaltung an der ganz ſchwarzen Biene ſchießt vorn⸗ 
weg über das Ziel hinaus. Nicht Raſſenzucht, ſondern Leiſtungszucht 
wollen wir treiben. Man braucht oft gar nicht weit zu reiſen, um ganz 
verſchieden gefärbte Bienen zu treffen. Schwarze oder ſolche mit braunem 
oder grauem Haarkleid. Diejenigen Völker, welche uns die größten Honig⸗ 
erträge geben, ſich durch Sanftmut und eine raſche Frühjahrsentwickelung 
auszeichnen, ſind dann die Stammvölker unſerer Zucht. Dieſe müſſen für 
den geſamten Stand unſer nötiges Nachzuchtmaterial liefern, ſowohl nach 
der männlichen als nach der weiblichen Richtung hin. 

Es kann jetzt nicht unſere Aufgabe fein, über das „Wie“? der 
Königinnenzucht uns zu verbreiten. Aber das eine iſt jedem Imker zu 
empfehlen, in den honigärmeren Völkern, oder bei den ſchwarmluſtigen 
möglichſt wenig Drohnen aufkommen za laſſen, denn die Erziehung der 
Drohnen in großem Ausmaße ſoll nur den leiſtungsfähigen Stöcken über⸗ 
tragen werden. Wenn man dieſen recht viele ben einſtellt und 
fie mit Reizfutter treibt, fo kann man denſelben Waben mit junger 
Drohnenbrut, ja nicht ſolche, welche bloß Eier enthalten, dieſe würden aus⸗ 
getragen werden, entnehmen und den anderen Völkern einſtellen. Dies iſt 
eine Aufgabe, die jeder Imker auf ſeinem Stande durchführen kann. Es 
iſt dies zwar nur eine halbe Maßregel, aber ſie führt auch zum Ziele der Er⸗ 
ziehung einer leiflungsfähigeren Biene, die gute Charaktereigenſchaften aufweiſt. 
Die ſtrenge Durchführung der Leiſtungszucht müſſen wir in die Hände der 
eigentlichen Züchter legen, welche auch in Baden in neuzeitlicher Weiſe 
die Königinzucht nach den Regeln der Vererbungslehre genau und gewiſſen⸗ 
haft durchzuführen in der Lage ſind. Sollen ſie aber ihre Aufgabe voll 
und ganz erfüllen, ſo müſſen ſie die Unterſtützung aller finden. 

Darum gehört in jeden Ortsverein ein Zuchtausſchuß, welcher die 
züchteriſchen Intereſſen fördert, Standbeſuche vornimmt und ſich die Auf⸗ 
findung hervorragender Zuchtſtämme, die ſich oft unbeachtet vom Beſitzer 
ſelbſt auf den Ständen vorfinden, angelegen fein läßt, ferner Anleitung zur 
Heranzucht von Müttern aus den leiſtungsfähigſten Völkern gib 81 * Ha 

uß folg 


Ein Beitrag zur Heilung der Faulbrut. 


(Zur Warnung und zum Zrofle.) 


Manch einer meiner Bienenfreunde wird beim Leſen dieſer Überfchrift 
bedenklich den Kopf ſchütteln. Habe aber, lieber Freund, einige Augenblicke 
Geduld und folge meinem Leidensweg, den ich vergangenen Herbſt durch⸗ 
wandern mußte. 

Es war Ende September v. J, als unſer Bezirksvorſtand ein Rund⸗ 
ſchreiben ergehen ließ, die Bienenvölker genau auf Anzeichen für Faulbrut 
zu e da vermutet wird, daß die gefürchtete Krankheit auch in 
unſerem Bezirke ausgebrochen ſei. Ich ließ dieſen Auftrag meinen hieſigen 
Bienenfreunden zugehen und machte mich ſofort an die Arbeit, auch meine 
Völker zu unterſuchen. Alle Bienenzüchter hieſigen Orts brachten mir gute 
Nachrichten, nur ich jelbft war nicht wenig erſtaunt, bei einigen Völkern 
Spuren von Faulbrut, d. h. einige Zellen mit eingeſunkenen, dunkeln, manchmal 
durchlöcherten Zellendeckeln vorzufinden. Wie mit Beſtimmtheit anzunehmen 
iſt, haben meine Bienen Keime dieſer Seuche von auswärts eingeſchleppt. 


==. 76 

So machte ich alſo unſerm Bezirksvorſtand an: Anzeige 
Wenige Tage darauf beſuchte mich der Sachverſtändige für Faulbrut, Herr 
K. und konnte meine Vermutungen nur als feſtſtehende Wahrheit mir 
verſichern. In väterlicher Weiſe wußte er mich zu tröſten, daß. Geldeswerte 
verſchmerzt werden könnten, wenn nur Mut und Luſt zur Arbeit vorhanden 
ſei. Ich verſicherte ihm, zu tun, was in meinen und meiner lieben Frau 
Kräften ſtehe, um den Verluſt an meinen Lieblingen ſoviel als möglich zu 
lindern. Herr R. ftellte einen genauen Arbeitsplan auf, der aufs pünkilichſte 
durchgeführt werden mußte, um ein befriedigendes Reſultat zu erzielen. 


4 


Teilbild einer Faulbrutwabe. 


Zunächſt wurde ein verdächtiges Volk abgefegt und zweimal 24 Stunden 
ohne Nahrung im Schwarmkaſten in den Keller geſtellt. Durch Entleeren 
des Darmes und die Bewegung ſollten die Bienen vom Faulbrut⸗Bazillus 
befreit werden. Unterdeſſen wurde der Kaſten, beſonders aber die 17 en 
einer gründlichen Reinigung aller Wachsſpuren unterzogen; mit dem ee 
ausgekratzt, mit kauſtiſcher Sodalsſung heiß ausgebürſtet. Nach dem Trocknen 
des Kaſtens fand noch eine Desinfektion ſtatt mit Spiritus. Fugen, be 
ſonders Riſſe wurden mit ganz beſonderer Berückſichtigung mit Spiritus 
ausgebrannt und zum Schlufſe einer Formalinbehandlung mit übermangan⸗ 
ſaurem Kali unterzogen. Auf dieſelbe Weiſe reinigten wir alle Brettchen, 
Rähmchen, Fenſter, Fluglöcher und⸗ brettchen, auch Wabenbock und Zange. 


Nach Verlauf von zwei Tagen kam das nackte Volk wieder in feine 
ſo desinfiierte Wohnung zurück, wurde auf neue Mittelwände geſetzt und 
10—14 Tage mit Zuckerlöſung 1: 1 und Honig von faulbrutfreien Bienen 
aufgefüttert. Es war ein Vergnügen, die Arbeitsfreude meiner Lieblinge 
zu ſehen. Nach Verlauf von 2 Tagen waren die erſten 5 Mittelwände 
ausgebaut und beſtiftet. Auch der Himmel war mir gnädig und ſandte 
ſeine Sonne und ſpendete noch Pollen und Spättracht. 


i 
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Jeden Tag kam ein anderer Patient in derſelben Weiſe an die Reihe. 
Zuletzt wurde das ganze Bienenhaus mehrmals mit Oyſollöſung desinfiziert. 
Auch Kleider und beſonders Schuhſohlen, ſowie alle dazu benützten Werkzeuge 
wurden jeden Tag wieder gereinigt und 2— 3 Stunden in oder auf dem 
Herde getrocknet. Die ausgeſchnittenen Waben wanderten in Kolbs Wachs⸗ 
ſchmelzapparat. Das Wachs wurde zu Induſtriezwecken (Seilerei) veräußert. 
Borgefundener Honig fand nach dem Auskochen zu Backwerk Verwendung. 

Nie in unſerem Leben werden meine unermündliche Frau und ich 

dieſe Faulbruttage des Horigen Herbſtes vergeſſen. Allein unſerer großen 

Mühe und peinlichſten Vorſicht bei Behandlung geſunder Völker auf dem 
Stande blieb auch der Erfolg der Heilung nicht verſagt. Manche ſchlafloſe 
Stunden verlebte ich in banger Sorge dieſen letzten Winter, und immer 
ſchwebte mir die Frage vor: Wie werde ich meine Bienen im Frühjahr 
wieder finden? 

Da die Völker nicht beſonders ſtark eingewintert wurden, mußte ich 
mein Augenmerk auf baldige Fütterung richten. An ſonnigen Frühlings⸗ 
abenden reichte ich Zuckerlöſung und ſorgte für nötige Wärme im Stock, 
indem ich es an Strohkiſſen, Papier und wollenen Kleidungsſtücken nicht 
fehlen ließ. Ein warmer Frühlingstag erlaubte mir Nachſchau, denn meine 
Neugierde war ſehr hoch geſtiegen. Der Stand der früher verſeuchten 
Völker war den Verhältniſſen entſprechend ein ſehr guter. 

Bor einigen Tagen beſuchte mich nun der Sach verſtändige für Faulbrut, 
um eine Nachſchau vorzunehmen. Mit großer Befriedigung und ſichtlicher 
ne konnte Herr R. mit nicht geringer Überraſchung erſtens den ſchönen 

au, zweitens reiche und nur geſunde Brut feſtſtellen. Nicht auch eine 
en zeigte die geringſte Spur der ſo gefürchteten Seuche vom Herbſte. 

ie Völker ſehen heme aus, als ob' nichts vorgefallen wäre. Ein Volk 
hat bereits an Chriſti Himmelfahrt einen vier Pfund ſchweren Schwarm 
geliefert. Frühtracht, Baumblüten, Reps und Akazien trugen das Ihrige 
dazu bei. Größte Vorſicht, peinlichſte Reinigung der Werkzeuge, ſowie 
Einzelbehandlung jedes Volkes ſind aber immerhin noch nötig. Zange und 
Hände müſſen vor und nach jedem Eingriff mit Lyſollöſung gereinigt werden. 

Möge der Wunſch meines alten Bienenfreundes R. ſich erfüllen, daß 
meine Lieblinge nun immerfort geſund bleiben, und wolle jeder Bienen⸗ 
züchter, der unverſchuldeter Weiſe wie Schreiber dieſer Zeilen ſolch ſchwere 
Prüfung am Bienenſtande zu beſtehen hat, meine geſchilderten Wege genau 
befolgen, ſo wird es ihm zum Segen ſein, und manches Bienenvolk, das 
früher den Erſtickungstod hat erleiden müſſen, kann gerettet werden. Freilich: 
wir haben die Krankheit in ihrem Anfangsſtadium erwiſcht, als die Völker 
noch nicht ſehr viele faule Brutzellen zeigten. Ob die Heilung ſonſt ſo 
glücklich vor ſich gegangen wäre, das iſt eine Frage. Für den Imker iſt 
der Vorgang aber eine Mahnung, immer auf der Hut zu ſein, damit er 
gegebenenfalls raſch und mit guter Ausſicht auf Erfolg eingreifen t 


Bekanntmachung. 


Zeitungsgebühr betr. Die Einzelbezieher der „Biene und ihre Zucht werden 
wiederholt erſucht, für das zweite Halbjahr 1922 die erhöhte Zeitungsgebühr von 9 4 
an die „Kaſſe des Bad. Landes vereins für Bienenzuch! Karlsruhe Voſtſcheckkonto 392 
Karlsruhe umgehend einzuſenden. Die Mitglieder der Bezirksvereine gaben vorerſt 
obigen Betrag nicht abzuliefern. 

Weinheim, den 15. Juni 1922. Ji. Schüßler, Rechner. 
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Zweierlei Bienenzüchter. 
(Otto Seiler, Hauptlehrer in Bedftein.) 


Der Krieg hat endlich allen Schichten unſerer Bevölkerung gezeigt, 
daß auch die Bienenzucht prod aktive, vollwertige Arbeit leiſtet. Sie iſt 
heute nicht mehr eine nur intereſſante, im Grunde aber produktionsloſe 
Beſchäftigung des Liebhabers, war es auch früher nicht, wurde aber viel fach 
dafür angeſehen, ſondern ein Wirtſchaftszweig, der ſich ſehr wohl auf 
Erwerb einſtellen läßt. Dieſer Erkenntnis folgend, wendet ſich heute 
mancher der Bienenzucht zu in der Hoffnung, mit ihr Schätze heben zu 
können. Wohl kann ſie zu einer Einnahmequelle werden, heute beſſer wie 
früher, aber nicht für jeden, nur für den, der Gemüt und Geſchick für eine 
folge Beſchäftigung hat. Wer Bienen nur um des Gewinnes und nicht 
auch um ihrer ſeblſtwillen hält, wirds nie zum Bienenzüchter und daher 
auch nicht zu Höchſtleiſtungen in der Honigerzeugung bringen. Weil er 
nur den nackten Gewinn ſucht, bleibt ihm dieſer verſagt. Sein Sinn ſteht 
nur nach Honig und Honigverkauf. Nicht der Brutraum, ſondern der 
Honigraum iſt ihm in ſeiner Zucht die e und dieſen macht er 
den Sommer hindurch zum täglichen Guckkaſten ie wird er ungemütlich, 
wenn er ſich nicht ſchnell genug füllt. In ſeiner Ungeduld merkt er dann 
gar nicht, daß er ungeſchickt, unſicher und oft unzweckmäßig an ſeinen 
Völkern hantiert. Mit ſeinem bienenwidrigen Weſen macht er ſchließlich 
die Völker teufelswild. Er qualmt wie ein Fabrikſchlot. Wehe, wer ſich 
in ſolchen Stunden ſeiner Räucherkammer nähert, „alles rennet, rettet, 
flüchtet.“ Wie können in ſolcher Stimmung die Bienen noch ſammeln? 
In ſchlechter Laune gedeiht keine Arbeit. 


Keine Beobachtung gewährt ihm Freude. Wie ſteht und ſchaut und 
ſinnt der gemütvolle Imker, wenn in warmen Sommertagen die Bienen 
honigſchwer aufs Flugbrett fallen. Die ſieht der andere wohl; er hört 
aber dazwiſchen die Drohnen brummen und ärgert ſich über ſo viele unnütze 
Freſſer; in jeder ſieht er einen Konkurrenten. Eine friſch ausgebaute 
Mittelwand, welch ein Genuß des Schauens! Ihm nicht. Er rechnet an 
jeder nach, wieviel Honig dabei zum Teufel ging und bringt es daher 
nicht fertig, mehr als eine, höchſtens zwei, oft gar keine dem Volk zur 
Befriedigung ſeiner Bauluſt zu geben. Aus Habſucht unterdrückt er die 
natürlichen Triebe des Biens, aus Habſucht zieht er ihm die letzte Honig⸗ 
wabe aus dem Bau und reicht ihm dafür Zuckerwaſſer; ſelbſt nach Brut⸗ 
waben mit einem bißchen Honig greift ſeine holſüchtige Zange. Nach wenig 
Jahren ſind die Bienen degeneriert und arbeits unfähig. Die Kannen voll 
Honig, an die er geglaubt, entſchwinden ſeiner Hoffnung. Jetzt hat er 
kein Intereſſe mehr an der Bienenzucht und verkauft die Reſte ſeiner Völker. 
Oft entſchließt er ſich zu ſpät dazu; ſie fallen einem ungünſtigen Winter 
zum Opfer. Das iſt das Beſte, was ihnen paſſieren kann. Nicht ſelten 
auch treffen ſie anſteckende Krankheiten und gefährden die Nachbarſtände, 
bis fie erliegen. Wer als braver Bienenvater hat nicht ſolche Stände ge 
fehen und Imker gekannt? Im kalten, herzloſen Egoismus gedeiht keine 
Bienenzucht. Drum prüfe nicht zuerſt deinen Geldbeutel, wenn du einen 
Bienenſtock kaufen willſt, ſondern Herz und Gemüt, ob dieſe dazu paſſen. 
Und du, mein lieber Imkerfreund, rate keinem zur Bienenzucht, bevor du 
ihm in die Seele geſchaut haſt. 


— 19 — 


Den Bien ſtört niemand ungeſtraft. Er rächt ſich durch Stechen und 
geringe Leiſtungen. Es iſt aber leicht möglich, ihn ſo zu behandeln, daß 
er ſich nicht ungeſtört fühlt und fleißig weiterarbeitet, weil ſtets in guter 

mmung. Da muß aber ein Imker mit ſicherer Hand und warmem 
Gefühl für die Lebensbedürfniſſe eines Geſchöpfes dahinterſtehen. Wem 
dieſe Eigenſchaften fehlen, der laſſe beſſer die Finger davon. Nur einem 
gemütstiefen Menſchen iſt es möglich, in Ruhe und Geduld dem Bien 
entgegenzutreten. Beide brauchen einander. Eintracht herrſcht z viſchen 
beiden. Dem Imker wird ſo die Arbeit an feinen Bienen zum Frohgenuß. 
dem Bien aber gereicht jeder Eingriff zur gedeihlichen Entwicklung, und 
der Honigſegen folgt hintendrein. Ohne Materialismus iſt freilich kein 
Idealismus möglich, und darum muß jeder Imker auf die größtmößliche 
Honigernte hinarbeiten, ſonſt kommt er auf die ſchiefe Ebene. Aber iſt 
einem echten, rechten Bienenvater das Schleudern der höchſte Genuß der 
Bienenzucht? Nein, die froheſten Freuden genießt er im Umgang mit den 
Bienen. Sinnend die Größe des Schöpfers an den Wundern und Geheim⸗ 
niſſen dieſer kleinen Tierlein zu ahnen, iſt ſtiller, großer Genuß. 

War da kürzlich ein ſchöner Frühlingstag. Ein ſonnigwarmer Himmel 
lag auf Wald und Flur und lockte die Bienen hinaus und mich auch. 
Schon hatte ich den Stod in der Hand. Noch ein Blick in den Garten 
nach dem Bienenſtand. Dort ſtand ich ſtill, ſtand und ſchaute und kam 
nicht weiter. Ich ſah die Bienen mit ſtaubigem Kittel und vollen Höschen. 
Sie kamen vom Wald mit dem ſtäubenden Haſel. Dorthin wollte ich ja. 
Doch wozu hinaus; bringen mir ja die Bienen alles herbei, was ich draußen 
ſchauen und genießen wollte. Alle Boten des Frühlings vom Rain und 
Wieſengrund bringen ſie mit. Mancher habe ich die Höschen ausgezogen 
und nachher unter's Mikroſkop gelegt und mich an den herrlichſten Kunſt⸗ 
formen der Natur erfreut. Willſt du aber ſo die reinſten Freuden deiner 

Bienenzucht genießen, ſo darfſt du deine Lieblinge nicht ungemütlich machen, 
daß ſie dich traulich ſchauen laſſen und nicht davonjagen. Wem es nicht 
gegeben iſt, aus tief innerlichem Gemüt heraus mit ſeinen Bienen vertraut 
zu werden, gebe ſie lieber aus der Hand, ſonſt werden ſie für ihn eine 
Plage ohne Genuß und Gewinn. 


Das Abſperrgitter. 
(Mit Abbildung.) 


Die Verwendung eines Abſperrgitters, das ſchon von jeher immer der 
Gegenſtand lebhafter Erörterungen in Imkerkreiſen war, wird heute faſt 
von einem jeden, ſei er Theoretiker oder Praktiker, gut geheißen und warm 
empfohlen. Gerade in der heutigen Zeit, wo es ſo ſehr darauf ankommt, 
die teuere und knappe Lebensunterhaltung durch möglichſt reſtloſes Aus» 
nützen aller vorhandenen Nahrungs quellen mehr zu erfaſſen denn je, muß 
auch der Imker darauf bedacht ſein, die Entwicklung feines Volkes zu 
regulieren, um hierdurch einerſeits den Honigertrag zu ſteigern und um 
andererſeits die Rentabilität der Zucht auf den höchſten Stand der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit emporzuheben. Aber die erſte und wichrigſte Porausſetzung hier⸗ 
für liegt einzig und allein in der Verwendung eines Abſperrgitters; ohne 
Dieſes iſt die völlige Ausnützung der Tracht ganz unmöglich. 
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Überdentt ‚man die erbitterten Meinungsoerſchiedenheiten, die durch die 
erſten Abſperrgitter hervorgerufen wurden, ſo iſt das viele Für und Wider 
eigentlich nur dadurch möglich geweſen, weil die Abſperrgitter nicht allen 
Anforderungen entſprochen haben. Jedes einzelne, das ſeither auf den 
Markt gekommen war, hatte diefe oder jene Nachteile aufzuweiſen. Um 
ſich den beſten Erfolg zu ſichern, muß der Imker ein Abſperrgitter ver⸗ 

1 wenden, das auch tat⸗ 
8 — — — ſcchlich den Bienen kein 
11 — Marterblech iſt. 
Beirachtet man nun 
— die Zinfabiperrgitter, die 
— _78,. — ja als erſte auf den 
| — Markt gekommen find, 
5 — JQſo haftet an den äußeren 
i _— — Ilächen ein durch das 
— — ee e 
— er, ſcharfer und harter 
— — Grat. Die Bienen müſſen 
Qualitats- Rundſtab⸗Abſperrgitter Syſtem Herzog. ſich an dieſem beim 
—— Paſſieren verletzen oder 
zum mindeſten an ihrer Behaarung Schaden erleiden. Wohl läßt ſich dieſer 
ſcharfe Grat nach dem Stanzen etwas abſchleifen, doch das Gitter wird hier⸗ 
durch äußerſt dünn und verliert an Widerſtandskraft jeden Einflüſſen gegenüber. 


Auch den bekannten Holzabſperrgittern haften ganz bedeutende Nach⸗ 
teile an. Holz, das ſich infolge ſeiner Faſerung natürlicherweiſe nie auf 
die für ein Abſperrgitter unbedingte Genauigkeit verarbeiten läßt, unter⸗ 
liegt zu ſehr den Temperaturſchwankungen und Witterungseinflüſſen. Einen 
ſchlagenden Beweis für dieſe Ungenauigkeit liefern ſogar die Bienen durch 
das Berlitten mit Wachs ſelbſt. Bekanntlich verklebt die Biene jede Stelle, 
die ſie nicht paſſieren kann. Auch Ritzer und dergleichen werden nicht 
verſchont und iſt dies auch mit der Grund, warum gerade Holzabſperrgitter 
oft je ſtark verklebt und verkittet find. f 


Um eine einigermaßen genaue und ſichere Bearbeitung zu ermöglichen, 
müſſen die Stäbe wegen der ſchon erwähnten Jaſerung nämlich ziemlich 
ſtark im Durchmeſſer ſein. Hierdurch entſteht aber im Verhältnis zum 
Körper der Biene eine viel zu große Berührungsfläche, durch die fi das 
kleine Weſen unter Anwendung ſeiner ganzen Kraft hindurchzwängen muß. 
Wenn man ſich hierbei das vielmal Hin- und Herſchlüpfen am Tage, in 
der Woche, oder gar im Laufe eines Sommers vor Augen führt, wird 
man ohne weiteres mitfühlen, wie ſehr das kleine Tier darunter leidet. 


— Im Anſchluß hieran wollen wir nicht verfehlen, auf das geſetzlich 
geſchützte Rundſtab⸗Abſperrgitter der Firma Eugen Herzog in Schramberg⸗ 
Schwarzwald hinzuweiſen. Das Herzog'ſche Qualitäts⸗Rundſtab⸗Abſperr⸗ 
gitter wird in jeder beliebigen Länge und Breite gefertigt und eignet ſich 
im ganz beſonderen Maße als Abſperrſchied für alle Hoch⸗ und Breit⸗ 
wabenkäſten. Es erfüllt in Vollkommenheit alle Bedingungen, 
die berechtigterweiſe an ein ſolch bedeutungsvolles Bienen⸗ 
zuchtgerät geftellt werden müſſen. Bei Anfragen und Beſtellung 
it darauf zu achten, daß bei dem Herzog'ſchen Abſperrgitter die Länge 
ſtets die Drahtlänge und die Breite ſtets die Brückenlänge iſt. 
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Bienenfreunde ſeit einer Reihe von 
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warmdermittlung“ werden im 1 
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Aa eh nach Schwärmen zu 
Im Frühjahr 1921 hatten ſich als 
Lieferanten 92 Imker mit 2056 Völkern 
gemeldet. 87 Imker wünſchten 270 
Schwärme zu kaufen. Die größte Zahl 
der Beſteller konnte befrisdigt werden. 
68 wurden 56 Naturſchwärme und 59 
Kunſtſchwärme, alſo zuſammen 215 
Schwärme geliofert. 15 dieſes Jahr 
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Bis zum 20. April hatten fig Lieferanten 
und Käufer eim Chef zu melden. 
Danach wurde E eine Lieferanten⸗ 
und eine Käuferliſte aufg eſtellt. Die 
Lieferanten aben an, wieviel Staud⸗ 
völker ſte haben, ob hauptſuächlich Kunſt⸗ 
oder Natur ſchwärme geliefert werden, ob 
braune Landraſſe oder Miſchlinge. 
(Italiener und Krainer find von der 
Vermittlung ausgeſchloſſen.) Die Käufer 
geben in beſtimmten Zahlen an, wieviel 
Schwärme ſie wünſchen. Die Lieferanten 
erhalten nun die Känferliſte und die 
Käufer die Lisferantenlifte. Der weitere 
Bun. ſpielt ſich zwiſchen ae 
Käufern direkt ab. Beide 
doch vir pflichtet, am Schluß des Jahres 
einen Bericht an Hand einer Fragkarte 
zu geben, damit der Chef di Schwarm⸗ 
vermittlung eine Statiſtik für das Jahr 
zuſammenſtellen lann. — 
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0 oder gar brechen, find eine Ew 


Tin Halbes Jehehunbert lang zahlte 
ein ahrhun reiche 
Berjude machte, ohne daß an von 
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einem nennenswerten Erfolg ſprechen 
könnte. Nach den Erfahrungen, die vor 
siwa 8 Jahren mit der Tamburinwabe 

gemacht wurden, welche als Brutwabe 
regelmäßig zernagt wurde, iſt man gegen 
derlei Dinge recht mißtrauiſch geworden. 
Neuerdings hat nun ein Herr C. Burg- 
dorff jr. in Dungelbeck bei Peine eine 
Wabe mit Papiereinlage hergeſtellt, die 
er als Idealwabe bezeichnet und unter 
Schutz geſtellt hat. Die Schriftleitung 
des „Bw. Centralbl.“, der ausgebaute 
| Honig⸗ und Brutwaben vorgelegt wurden, 
bezeichnet ſie als tadellos und glaubt, 
daß dier etwas wirklich Brauchbares auf 
den Markt komme. 


Faulbrut uad Mittelwände. Unter 
Bezugnahme auf die Briefkaſtennotiz in 
der letzten Nummer fei mitgeteilt, daß 
in der Berliner e Reichsan⸗ 
anſtalt ſtark verſen Brutwaben 
. Std. lang mit W a von 70 Grad 

ehandelt und aus dem ausgeſchiebenen 
Wachs 5 Monate ſpäter Mittelwände 
gegoſſen wurden. Dieſe wurden zwei 
Lahe Völkern ins Brutneſt gehängt. 
eide a waren nach 4 Wochen faul» 
1 Der Verſu Ae wiederholt 
achs aus fanlbrätigen Waben, die 
18 b lang in er von 90—95 
Orad erhitzt worden waren, mit gleich 
un gem Erfolg. Der Chef der 
Schweizer e chreibt 
dazu: Ju Anbetracht der in Dahlem 
gemachten Erfahrungen werden wir in 
Zukunft bei Behandlung faulbrütiger 
ehe ri ſtren re 0 
eſtehenden Vorſchriften vorfahren. Na 
Art. 5 dis Bundesratsbſchluſſes vom 
3. Dei 1909 und Art 16 des Faulbrut⸗ 
verſicherungs⸗Reglementes find alle 
bebrüteten Waben der verſeuch⸗ 
ten Bölker zu vernichten, und 
das Wachs, welches aus unbe» 
brüteten Waben durch Ein⸗ 
ſchmelzen gewonnen wird, darf 
nicht zu Kunſtwaben verarbeitet 
werden.“ — 


Wachs⸗ und Honigpreiſe. Herr L. 
Heydt⸗Hannover ſchreibt am 18. Mai: 
Die diesjährige Wachsernte wird ſehr 
gerirg fein, da die Völker in der Ent» 
wicklurg zurückgeblieben ſind und die 
Schwärme ſehr ſpät und wenig zahlreich 
fallen werden. Dadurch werden auch die 


Kunftwaben außerordentlich verteuert. 
(In Freiburg wurden für 50 Stück in 
bab. Maß 300 Mk. verlangt.) Die Imker 
werden deshalb mit ihrem Wachs ſehr 
ſparſam umgehen und Wert darauf legen 
müſſen, daß fie dünne Platten ver 
wenden. Dadurch können die Koſten 
erheblich heruntergebrückt werden. Der 
Händlerverband bat den Preis für Kunſt⸗ 
waben auf 200 Mk. das Kilo feſt⸗ 
geſetzt; N ſeinor 
zur ſelb m Zeit den 
70 Mk. für Wachs. 


et be oh. für 2 fe 
freies 5 Mr. je kg 120 Mk. 

Waben 25 für Pro Ir 26 2 — 
Eine vom Vorſitz enden dun bes Praußiſchen 
Imkerbundes auf feen 14. Mai . Berlin 
einberufene Berſammlung von 

dee ue a 
einen von en 
Baum⸗Köln, Landsökonomierat Sen 
nter Perg nag el fange 

er Ber n 

Vorhältuiſſe und im ran Einver⸗ 
nehmen mit den Verbänden all monatlich 


er Richtpreis für 5 oſtzuſtellen 
ff ae Bar 

Gründung von 

ſonſtigen en era u die 

Abnahme des Honigs zu dem vom Aus⸗ 

Piel fefigefegten Preis zu verbürgen. 


5 Geinberg einer „& 
— die 
pn ah Joe e 
ne ae an, daß = Cleich 
; e 

Plan Be Sungpreie mit dem Butter- 

dur beer fel ſei (Gründe: 
1 4 ech le 10 58. 9 85 
ü affung = 1 a m ee 
mittel, zu denen der Honig leider nicht 


gehört; Konkurrenz des Audlandshoni 


und Überſ chreitung des Weltmarktpreiſ 551 


Mit Rückficht auf den mehr als trofi- 
loſen Stand der Zuckerverſor wird 
dringend empfohlen, Blütenhonig als 
üuberwinterungsfutter zurückzuſtellen. — 
Wie Nr. 235 der „Süd. Ztg.“ vom 
13. Juni berichtet, hat eine gahlreich 
beſuchte Monatsverſammlung des Ber 
eins für B' zucht vom „Mittleren Neckar“ 


durch einſtimmigen Beſchluß den Honig⸗ 


4 
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preis für den Monat Juni auf 60 Mk. 
das Pfund feſtgeſetzt. — Vorſicht! — 

Kann der Nachbar die Bienenzucht 
im Garten nebenan verbieten? Dieſe 
für uns beſonders intereſſante Sireij⸗ 
frage hat in Groß- Wallſtadt in Heſſen 
zu einer gerichtlichen Auseinanderſetzung 
und grundſätzlichen Entſcheidung geführt. 
Ein Gartenbeſitzer wollte nicht dulden, 
daß im Nachbargarten Bienenvölker auf⸗ 
geſtellt würden, weil er je Gefahr laufe, 
unliebſame Stiche zu erhalten und be- 
ſonders beim Schwärmen der Bienen in 
ſeinen Arbeiten behindert zu ſein. Das 
Landgericht in Aſchaffenburg wies die 
Klage ab mit der Begründung, daß es 
dem Bienenzüchter Lie in feinem 
Garten Bienenvölker zu halten, ſofern 
er die nolwendigen Schutzmaßregeln 
beobachte. 

Über die Noſemaſenche findet ſich ein 
wertvoller, illuſtrierter Aufſatz von Stein⸗ 
metz in der „Märkiſchen“. Das Krank⸗ 
heitsbild wird folgendermaßen gezeichnet: 
Die Überwinterung iſt zumeiſt unruhig. 
Bei der Ausmwinterung erſcheint der 
Totenfall oft nicht größer wie der jenige 
geſunder Bölles, kann jedoch im vor⸗ 
geſchrittenen Stadium der Krankheit 
außwordentlich groß fein. Das Brut ⸗ 
Plage ia Sa im er ſteren Falle normal. 
Plötzlich bemerken wir am Bodenbrett 
eine Handvoll toter Bienen. Diele 
werden nicht hinausgeſchafft. Der Toten⸗ 
fall wird von Woche zu Woche größer. 

abfliegenden Bienen kehren nicht 
zurück Draußen ſammeln ſich kleine 
Hͤͤnfchen Bienen. Dicht zuſammenge⸗ 
Mir . Fe den fe lbs 
abzufliegen, gehen fie zugrunde. 

die Kotabſonder ungen haben eine wäſ. 
ſerige Beſchaffenheit Das Volk wird 
zuſehends kleiner. Schließlich bleibt nur 
noch eine Handvoll Bienen und die 
5 eur Erreger der Senche iſt 
ein Barafit, den Prof Zander Noſema 
apis nannte. Er Tann, fi nur in einer 
lebenden Zelle em wickeln und vermehren. 
Gelangt eine Spore durch den Mund 
der Biene in den Mittel darm, jo wird 
dieſer zerſtört, und die Biene iſt rettungs⸗ 
los dem Tode verfallen. Ein ſtändiges 
Hungergefühl ſtellt ſich ein, weil zer 
Darm nicht mehr funktioniert. Iſt ein 
Volk von die ſer Krankheit befallen, fo 
verzehrt es unglaubliche Futtermengen. 


Ein ſtarkes Reinigungs bedürfnis läßt die 
Bienen ſelbſt bei . Wetter ab⸗ 
fliegen, keine einzige kehrt aber in den 
Stock zurück. Den Nachweis der Noſema 
zu erbringen, iſt den Imkern vorläufig 
unmöglich. In verdächtigen Fällen find 
einige lebende und tote Bienen ſowie 
Wabenwerk Herrn Geheimrat Maaßen, 
Biologiſche Reichsanſtalt in Dahlem zur 
Unterſuchung zu ſenden. Die Maß⸗ 
nahmen zur Bekämpfang der Seuche 
find dieſelben wie bei Faulbrut. Bor⸗ 
bedingung ift die Erneuerung des Waben⸗ 
werkes n. gründliche Reinigung der Beute. 


Der tiefere Grurd für die Unraſt und 
Unſtetigkeit, die Hochachtungsloſigkeit und 
Geſpreiztheit auf dem Gebiete der Bienen⸗ 
zucht liegt nach W. Fänger („Unſ' Immen“) 
in der Halbbildung. Sie iſt der Fluch 
der Menſchheit. Daher ift jeder wahr» 
haft Gebildete der Beſſerwiſſerei abgeneigt. 
Des wahrhaft Gebildeten erſter Gedanke 
wird jedesmal ſein: das Vorhandene zu 
rechtfertigen, nicht es auf einen plötzlichen 
Einfall hin kurzerhand zu ändern. Das 
Hergebrachte iſt oft in weſentlicher Hın- 
ſicht das Beſſere, und das Neuere muß 
aus ihm herauswachſen wie die Aſte und 
Zweige aus dem Stamme. Es iſt un⸗ 
möglich, zu einer geſunden Wirtſchaft zu 
gelangen, wo jeder verwerfen kann, was 
ein Vorgänger begonnen, wenn jeder, 
ohne vom Hergebrachten auszugehen, ja, 
ohne es nur N kennen, Neues 
aufbringt. Unſere Vorfahren imkerten 
lange mit gutem Erfolg in Körben, die 
ſie ſich ſelbſt herſtellten, in der Art, wie ihre 
Väter ſie geübt hatten, und die landes⸗ und 
boden⸗, jo tracht⸗ und klima⸗ jo imker⸗ 
und immengemäß war, daß es uns heute 
noch wie Poeſie anmutet, und hatten da⸗ 
bei Wachs und Honig. Da brach eine 
Flut von Neuerungen herein. Kaſten⸗ 
beute, bewegliche Wabe, Rähmchen, Kunſt⸗ 
wabe, Honigſchleuder, Abſperrgitter, Ein⸗ 
fuhr von Auslandsbienen, künſtliche 
Königinzucht — und jeder Halt war ver⸗ 
loren. Eine wüſte Erfinderei begann. 
Jeder mußte das Neuefte haben und — 
verbeſſern, die Betriebsweiſen wurden 
überkünſtlich, die Biene entartete, die 
Stände entvölkerten ſich und gingen ein, 
ſtatt köſtlichen Wabenhonig aß man den 
halbentdufteten Schleuderhonig, die Zucker⸗ 
fütterung nahm überhand, die Volks⸗ 
bienenzucht wurde zur Kunſtbienenzucht 
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und ging aus den breiteren Maſſen des 
Volkes über in die Hände weniger. 
Wären nicht hier und da Imker beim 
herkömmlichen Kleinbetrieb geblieben, 
hätten nicht die meiſten „Kaſtenimker“ 
doch auch einige Korbvölker behalten, und 
wäre aus der Heide keine Völkerzufuhr 
eweſen, wäre es wohl längft mit der 
Bienenzucht aus geweſen. Statt nun 
wieder zum Altbewährten zurückzukehren 
und es behutſam weiterznentwickeln, unter⸗ 
nahm man Ausſtellungen, lief hinter den 
Behörden an und bettelte um Hilfe, über⸗ 
künſtelte die Kunſt, ſchritt von Normal 
zu Gerſtung, von Gerſtung zu Alberti, 
von Alberti zu Kuntzſch, Rhan, Förfter 


x. a. Und dabei blieb der Born der 
Verjüngung noch im aer der Korb. Er 
war „nicht tot zu kriegen“. Und wollen 
wir unter der Not der Zeit uns eruſtlich 
beſtreben, die Bienenzucht zu heben, alle 
Trachtquellen auszunützen, die Zucker⸗ 
fütterung auf ein angemeſſenes Maß zu⸗ 
rückzufügren, den Betrieb zu verbilligen, 
die Erträge zu ſteigern und die Bienen⸗ 
zucht wieder in den breiteren Volksſchichten 
heimiſch zu machen, ſo müſſen wir den 
„alten Onkel Strohkorb“ wieder zu Ehren 


bringen. — (Und kommt bei uns auch die 
Tracht wieder, bei der es möglich wäre, 
Korbbienenzucht mit Erfolg zu treiben? R.) 

Freiburg. 


F. A. Metzger. 


Zur Faulbrutbekämpfung. Die Notiz 
über die Nichtverwendung faulbrütigen 
Wachſes bedarf noch der Ergänzung. 
Dr. Maaßen von der Biolog. Reichs⸗ 
anſtalt in Dahlem hat ſtark verſeuchtes 
Wabenwerk in offenem Gefäß (kKeſſel) 
1½ Stunde mit Waſſer von 70° behandelt 
und das hierbei gewonnene Wachs nach 
5 Monaten zu Mittelwänden verarbeitet. 
Dieſe verurſachten in 2 Verſuchsvölkern 
die bösartige Nymphenſeuche. Ein nach. 
folgendes Erhitzen auf 90—95b' auf die 
Dauer von 18 Minuten vernichtete die 
Sporen auch nicht, vielmehr wurden ſolche 
wiederum mit den Mundwerkzeugen von 
den Bienen verſchleppt und auf die Brut 
der Nachbarwaben übertragen. Ein Er⸗ 
hitzen des Wabenwerks unter Waſſer in 
offenem Gefäß genügt alſo nicht, um das 
Wachs zu entſeuchen. Aus dieſem Grunde 
5 der verdienſtvolle Forſcher immer die 

erarbeitung faulbrütiger Waben im 
Dampfwachsſchmelzer empfohlen, der 
die ſichere Gewähr dafür bietet, daß der 
Schmelzprozeß unter Temperaturen erfolgt, 
die auch die Keime töten. Falk. 

Honigernte. Wir ſchreiben 11. Juni. 
Es honigte 1 Die verblühten 
Tannen werden maſſenhaft beflogen, die 
Eſparſettenäcker verkünden ein Leben, als 
flöge Schwarm an Schwarm. Der Imker 
ſchleudert. Neidiſche Menſchen vergönnen 
uns die reiche Gabe und meinen, dies ſei 


— 


der Lohn für einen „Schleudertag“. Sie 
kennen nicht die zielbewußte Arbeit, geiſtige 
und körperliche, die im Laufe des ganzen 
Sommers an den Bienenzüchter geſtellt 
wird, um in honigenden Jahren ernten 
zu können. Meine Methode in der Haupt- 
trachtzeit iſt folgende: Das Volk wird 
auf 18 Waben verengt und der Honigraum 
geöffnet. Der Brutraum bleibt beim 
Schleudern unberührt, und nur der 
3. Raum wird entleert. Dadurch bleibt 
das Volk bei Kraft und füllt oben raſch 
wieder auf. Des Biens Brutneſt iſt ſein 
Heiligtum und geht uns Imker in der 
Schleuderzeit nichts an. Berſuche, 
lieber Imker, und dann urteile. Graf. 


Zur Beuteform. Was wird doch ſo 
viel geſchrieben jahraus, jahrein über all 
die beſten Benteformen. Ein jeder Krämer 
lobt feine Ware. Auch unſere Bienen 
zeitung wird nicht müde, ihre Spalten all 
den vielen Stockformen zu öffnen. Und 
unſer Schriftleiter hat recht, wenn er 
ſagt: Prüfet und behaltet das Beſte. Ja, 
ja prüfet! Aber dieſes Prüfen geht 
nicht von heute auf morgen, es b t 
Zeit, es braucht Jahre. Durchgepr 
von der größten Zahl Imker unſeres 
Landes iſt eigentlich nur der alte, gute 
badiſche Vereins ſtock. Und es zeigt 
ſich gerade in dieſen en, wir ſchreiben 

itte Juni, daß die Völker darin prächtige 
Ernte liefern. Wie ſchön find die Honig ⸗ 
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kränze in der 2. Reihe des Brutraumes, 
Honig genung für den „armen“ Juli. Der 
Honigraum aber iſt ſchwer gefüllt und 
ſo leicht zu entnehmen. Wie praktiſch 
„ find gerade jetzt die leeren 3. Räume für 
Ableger und Nachſchwärm e, für die weit⸗ 
aus größte Zahl der Inker zu empfehlen, 
dieſe praktiſche Einrichtung nach der Haupt⸗ 
ſchleuderzeit fleißig zu benützen, um für 
Erſatz für abgehende Königinnen Sorge 
zu tragen. Wenn ein Punkt zu bemängeln 
iſt, daß die Wabenerneuernng zu ſelten 
und nur ſchwer erfolgen kann, ſo finden 
ſich auch hier gangbare Wege. Ein Groß⸗ 
imker empfiehlt Erweiterung mit Mittel» 
wänden hinter die Stirnwaben. Das finds 
ich teuer erkauft. Müßte doch dann jedes⸗ 
mal der ange Bau auseinandergeriſſen 
werden. Es genügt ſicher, wenn man 
alle 2—3 Jahre einmal und zwar im 
September vor der Einwinterung das 

anze Volk aushängt und die ſchönen 

aben nach vorn dringt. Das iſt die 
richtig ausgeſtattete Brutwiege fürs 
kommende Jahr. 

Wo ein Wille iſt, iſt ein Weg, und 
unſere Vereinsbeute, die in den letzten 
Jahren ſo viel bekrittelt wird, bleibt 
oben auf und das mit Recht! 


habe auf meinem Stand eine An- 
zahl Beuten mit deutſchem Normalmaß. 
Mir iſt es ſelbſt etwas zu klein, und im 
Winter darf man die Völker in ſo kleiner 
Bente nicht zu warm halten, anſonſt gibts 
Ruhr. Durch Schaden wird man klug. Die 
kleinen Beuten, d h. die darin wohnenden 
Völker, liefern Honig, ſoviel als die andern. 
Es ſpielt eben nicht die Art der Wohnung, 
ſondern das Volk die Hauptrolle. Fünf 
Gerſtungbeuten, freilich im blühenden 
Eſparſettenacker ftehend, lieferten zwar eine 
etwas beſſere Ernte. Ich bemängle dort 
nur die Obenbehandlung, die mehr Stiche 
regnet als im bad. Vereinsſtänder. Aus 
Höhenlagen kommt die Klage, daß Blätter⸗ 
ſtöcke nicht geeignet ſeien. Bei windigem 
Wetier entftehe beim Offnen des Volkes 
Sies was ſchädlich wirken könne 
und 
erſ 


die ruhige Behandlung des Volkes 
e 5 


were. 

ich in meinen Ausführungen ein 

Lob für den bad. Bereinsſtock kund gab, 
ſo geſchah es nicht, um andere Beuie⸗ 
formen als nichtig zu erklären, ſondern 
um warnend in meinen Gau hinauszu⸗ 
rufen: Hütet Euch vor Überftürzung. 


Werft das gute erprobte Alte, den bad. 
Vereinsſtock nicht beifeite, wo in dieſen 
Tagen Neuanſchaffungen, bezw. ganze 
Erneuerungen eines Standes ein Vermögen 
koſten, von dem man nicht weiß, ob und 
inwieweit es ſich die nächſten Fahre rentiert. 
Wie viel Imker werden reich vom Honig ⸗ 
ſegen, der vielleicht alle vier Jahre ech 
Ernte bringt? Wer nennt mir in Baden 
ein Dutzend alte Imker, die von Nenten 
leben können, erzielt aus den Honigernten? 
Wer gibt uns in der Gemeinde ein 
Dankeswort, daß wir Bienenvölker pflegen, 
die durch Blütenbefruchtung der geſamten 
Wirtſchaft ungeheneren Nutzen bringen? 
Ein jeder iſt ſeines Glückes Schmied. 
Darum prüfe und erwäge, zehn⸗ und 
mehrmal, bevor du das Erprobte beiſeite 
wirfſt und dir durch große Ausgaben die 
edle Imkerei verleiden machſt. Der 
badiſche Vereinsſtock bleibt und 

marſchiert weiter. 
G. Graf, Gauvertreter. 


Das Waſſerbedürfnis der Bienen. 
Dasſelbe iſt jo groß, daß im Anfang 
Mai täglich je im Volk etwa / Liter 
Waſſer verbraucht wird, ſpäter noch mehr. 
Die Bienen brauchen es bei der Ernährung 
der Brut und gehen zugrunde, wenn ſie 
es nicht haben. Deshalb ſuchen ſie in 
Scharen die Waſſertonnen und Brunnen 
in den Nachbargärten auf, trotzdem die 
Imker neben ihren Ständen deſondere 
Tränken zu unterhalten pflegen. Gegen 
dieſen Naturdrang läßt ſich nichts tun. 
Deshalb ſollten aber die Beſitzer der 
Waſſerſtellen auch den Beſuch der Bienen 
ertragen. Er iſt ja ganz 8 
da die Bienen, die Waſſer holen, ebemjo 
wenig wie Honigſammlerinnen . 
wenn ſie = berührt werden. Außerdem 
wird jeder Naturfreund, der die Beden- 
tung der Bienen für die Befruchtun 
der Blüten kennt, an dem Bienenbeſach 
ſeine Freude haben. Um zu verhüten, 
daß Bienen in den offenen Gefäßen er⸗ 
trinken, deckt man einen Deckel darüber 
oder einen in das Waſſer hineinhängenden 
Sack. Zur Not genügen einige Schwimm⸗ 
hölzer, die den Bienen als Rettungsbote 
dienen. Bienen totzuſchlagen, iſt eine 
törichte Grauſamkeit und ein Verluſt für 
unſere Volkswirſſch aft. 2 

Ein beachtenswerter Vorſchlag. Bor 
einiger Zeit flog mir ein Brief eines 
lieben Berufsgenoſſen aus der Seegegend, 


mit dem ich vor ungefähr einem Dutzend 
Jahren auf dem Schwarzwald gute Nach. 
barſchaft gehalten hatte und der jetzt auch 
zu einem Imker mit achtbarem Geſchick 
und Namen geworden iſt, auf den Tiſch, 
in dem er mir einen nachahmenswerten 
Vorſchlag unterbreitet. Dieſer 
hin, im nächfſten Sommer junge, begattete 
Königinnen aus unſeren beſten Sa: 
völkern gegerjeitig auszutauſchen. Ich 
finde dieſen Gedanken für ſehr gut und 
— was die Imkerprexis anbetrifft — 
für zweckdienlich. Ein ſolch gegenſeitiger 
Tauſch bietet gewiß nennenswerte Vor⸗ 
teile und wird beiderſeits nutzbringende 
Erfahrungen, hoffentlich auch ebenſolche 
Erfolge zeitigen. Wie er mir mitteilt, 
hat er auch in Raſſezucht ſich betätigt, 
darin aber nicht die volle Befrie gung 
gefunden, da das Erträgnis der Rein⸗ 
raſſigen nicht den Aufwendungen und ge⸗ 
hegten Erwartungen entſprechen wollte. 
Es ſind ja die bisherigen Ergebniſſe 
unſerer Raſſezüchter noch nicht abge- 
ſchloſſen, und ſie ſind noch nicht derart, 
daß fie uns eine vollftändige Gewähr zu 
bieten vermögen und unbedingt unſern 
berechtigten Anforderungen genügen kön⸗ 
nen. Außerdem haben wir in den klima⸗ 
tiſchen und Trachtverhältniſſen, räumlich 
wie zeitlich, eine überreiche Mannigfaltig⸗ 
keit, die ſich wohl auch merkbar in der 
e der Königin auswirken 
muß. Solange aber die e 
den Verſuche unſeres Hauptzuchtplatzes 
und unſerer privaten Raſſezüchter kein 
abgeſchloſſenes Urteil zulaſſen, bleiben wir 
bei dem guten alten Grundſatz, unſere 
einheimiſchen beſten Honigvölker als Zucht⸗ 
völker zu verwenden. 


Honigvölker ſind in der Regel keine 
Schwärmer. Wenn man aber hört, wie 
Schwarmzüchter erzählen, daß das und 
jenes Volk zwei⸗ und dreimal in einem 
Jahr geſchwärmt und noch viel Honig 
geſammelt hat, ganze Etagen voll, dann 
muß fi unſereiner doch für einen Stümper 
halten, beſonders wenn man von 20 Völ⸗ 
kern nur 1 Schwarm erhält, alſo eine 
ſchwarmträge Raſſe züchtet und den Mund 
nicht ſo voll Honig nehmen kann. Aber 
ich vermute, will es zwar nicht behaupten 
und niemanden beleidigen, der eine hat 


eht da» 
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den Mund voll Honig, der andere die 
Kannen. Damit will ich nicht in Abrede 
ſtellen, daß auch einmal ein Schwärmer 
gute Donigergebriffe zeitigen kann; aber 
das iſt die Ausnahme, die jedenfalls durch 
beſonders günſtige Umſtände Unterſtützung 
gefunden hat. Unſer Endziel, die Er⸗ 
zeugung von Honig in höchſtmöglicher 
Menge, wird aber nachgewieſenermaßen 
nur durch ſchwarmträge Völker, nicht 
durch ausgeſprochene Fleiſchvölker erreicht. 


Drum nehme jeder Imker, der die 
Leiſtungsfähigkeit feiner Völker beben, 
meinetwegen auch eine Blutauffriſchung 
damit verbinden will, ſeinen Imkerkollegen 
in Anſpruch. Ein gegenſeitiger Austanſch 
von nachgezogenen Königinnen aus tüch⸗ 
tigen Honig oölkern verſpricht beiderſeits 
Vorteile und bereichert die Erfahrung, 
wenn auf beiden Seiten natürlich das 
ehrliche Beſtreben beſteht, ſeinen Imker⸗ 
freund gut zu bedienen. Daß dieje Ehr⸗ 
lichkeit bei meinem Berufs- und Imker ⸗ 
freund, der mir den willkommenen Bor- 
ſchlag gemacht hat, von vornherein ge 
geben iſt, feı hier, um allen Mißoerſtänd⸗ 
niſſen vorzubeugen, angefügt. Drum gehe 
ich auch gerne und mit dem beſten Willen 
für ehrliche Erfüllung des Verſprechens 
auf den Vorſchlag ein. Eck. 


Königinzuchtkurſe Freiburg. Der 
Bezirksbienenzuchtverein Freiburg, der 
über laßt im 33 4 und 1755 
zuverläßig gelegene Belegſtelle verfügt, 
die kaum anders wo beſſer auszuſuchen 
wäre, begann am Pfingſtmontag unter 
Leitung des durch und durch be 
Praktikers G. Kälbl⸗ ſeine Königinzucht⸗ 
kurſe auf erprobte Raſſenſtämme (Hüngler) 
nach der Methode unſeres Hauptzüchters 
Klem in Rammersweier. Dieſe Kurſe, 
die von Herrn G. Kälble in ſehr ge 
diegener Art und reichhaltigen Ausführ⸗ 
ungen geleitet werden, dehnen ſich auf 
mehrere Sonntage aus. Möge dieſe ſo 
nottuende Arbeit der Bienenzucht zum 
reichſten Segen gereichen. 


Im Namen der zahlreichen Kurs teil⸗ 


nehmer wird dem Herrn Karsleiter Kälble 


der verbindlichfte Dank mit vollſter An- 
erkennung an dieſer Stelle ausgeſprochen. 


Buchenbach. H. Ruh, Bgmftr. 
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Schwarmluſt. 
Heute, am 10. Juni 
pla beim Hauptzuchit⸗ 
atz ein Oberländer 
VBienenzüchter 12 Stat Königinnen auf 
einmal beſtellt! Man kann da allerlei 
Sermutungen hegen. Sofern es ſich nicht 
um eine Sammel beſtellung handelt, was 
aus der Zuſchrift nicht hervorgeht, hat 
der liebe Imkerkollege den „Schwarm⸗ 
teufel“ auf dem Stand und will ihn auf 


Züchterecke. 


einmal austreiben. — Ich kenne ähnliche Brutn 


Fälle. Sicherlich, es gibt Schwarmteufel, 
und gegen dieſe kämpfen wir ja an mit 
unſerer Zucht der ſchwarmtraͤgen Biene. 
Aber, — es gibt auch Bienen, a man 
au „ macht! Im bad. 
Ständer z. B iſt das gar keine Kunſt, 
wenn die Zeit und die Umſtände dazu 
gänfig ſind (? R.) Mal Hört ja oft 
„rühmen“, wie man durch Schwärmen⸗ 
jaffen von einer unverſchuldet herunter⸗ 
gegangenen Wirtſchaft in zwei Jahren 
wieder ſeine alten an: erreicht Hatte. 
Der Oberländer Züchter hat unbewußt die 
Schwarmluſt begünſtigt, wie einer meiner 
Bekannten im Mittelland. Er hu früh 
oe notgefüttert, er hat nicht rechtzeitig 
1 en erweitert (bei der Wachs⸗ 

der Bautrieb kam nicht zu feinem 

Net te und der Schwarmtrieb wurde ſchon 
rege, bevor der Züchter mit Mittelwand ; 
erweiterung einſetzte. Dann war's zu ſpät. 
Zu fpät immer in der Ständerbeute. Im 
Breitwabenſtock kann man auch mal ſpät 
kommen, aber ſelten zu ſpät! Warum? 
Weil die Erw erung eine ganz andere 
und genügende iſt.) Die Beute kommt 
mit in Frage, lieber Züchter, bei der Be⸗ 
urteilung der Biene auf ihre Schwarmluſt, 
ſie kommt mit in Frage neben der Art 
der Behendlung im Frühjahr! Das darf 
hier auch einmal auf werden. Man iſt 
fo kaufwütig e 
(Der Ausdruck iſt doch berechtigt, wenn 
man Königinnen zu Dutzenden beſtellt), 
und dem Zächter wäre viel beſſer gedient, 
wenn er eine oder zwei Raſſeköniginnen 


) Die Frübjahrseniwicklung iſt nämlich im Breit- 
wabenſtock mit niederer Wade tine derart gute, daß 
be’ einigermegen ſchwarnträgen Bölfern die Honta⸗ 
räume geöffnet werden können, bevor der Schwarm⸗ 
trieb fin regen kann. D. E 


beſtellte und dann im tummenden Jahre 
die Zucht ſelbſt in die Hand nähme. Uns 
Raſſezüchtern iſt es gar nicht darum zu 
tun, viel Königinnen abzuſetzen — es wird 
dabei herzlich wenig verdiert — uns iſt 
es darum zu tun, die Züchtung einer 
ſammeleifrigen Biene volkstümlich zu 
machen, mir und allen andern, die ziel⸗ 
e überzeugt find! Es muß auch 
nicht immer eine Belegſtellekönigin ſein. 
Man ſehe in den Honigraum und in's 
eſt, man beachte das gleichmäßige 
Pflaſter N Brutzellen, den Bollen» 
vorrat, die 1 er Drohnen, und wenn 


das alles befriedigt, dann nachzüchten von 
dem Material, aber züchten, „modern“ 
züchten und nicht in den Völkern herum⸗ 


murkſen. Im letzten Bienenheft hat ein 
Herr Wolf an den Schluß ſeines Artikels 
die Goethe ſchen Worte geſetzt, mit denen 
Zander ſein Werk über „Bau der Bienen“ 
einleitet. Die Worte paffen auch hierher. 
Jawohl, „Und rings herum iſt ſchöne gräne 
Weide. Das Wabenſchnipfeln If 
nur für den Anfang recht, für's Erlernen, 
dann aber Umlarven an Pfropfen und 
An Alles andere iſt mühſamer, 
aeitraub unſicherer. — Wer viele 
Kurſe 5 seine Schüler beobachtet und 
auch fpäter nach den Zuſchriften der ehe⸗ 
maligen Kursteilnehmer urteilen kann, der 
muß das Umlarven betonen, und er muß 
alle Züchter vor Begriffsverwirrungen 
warnen, woher fie auch kommen mögen. 
Wilde Vorzucht und Umlarven oder An⸗ 
brüten und Umlarven. Wegen Weiſelbrei 
wird ein Züchter auch bei der Anbrüte⸗ 
methode ſelten verlegen. Jeder kann 
modern“ züchten, weun er's einmal ge⸗ 
ſehen hat. die Technik des Züchtens näm- 
lich. — Wer in dieſem Jahre eine Beleg⸗ 
pellekönigin bekommen hat oder im Auguſt 
noch bekommt, der bereite ſich fär’s nächſte 
Jahr rechtzeitig vor. Den „Schwarmteufel“ 
bringt er los, ohne gleich ein Dutzend 
Belegſtelletöniainnen zu beziehen. — 
Königinverſand. 1. Ohne Bau. Der 
Berſand der Königinnen mit Begleitbienen 
ohne Bau erfolgt am besten in gebohrten 
Holzklötzchen von etwa 160 mm Länge, 
60 mm Breite und 25 mm Höhe. Man 
kann ſie ſelbſt berſtellen. wenn man da zu 


Griefkaken des Rechners. Der hoben Portokoſten wegen. ſoken an dieſer Stelle des Vereins⸗ 
blattes Anfragen, die nicht beſonders eilen oder von allgemeiner Wichtigkeit iind, beantwortet werden. 
Wer auf ſchriſtliche Antwort reflektiert, wird e das Kückvorto beizulegen. 


Yetsrotal: Bez Ver. hat 59 Mitglieder. 


. 1. 22 = 57, Neuangemeldet 2. 


Berghaufen: Haukwirt Franz war i nicht bei mir eingelaufen. 

Zell a. D.: Die Mitgliederliſte zählt nur 115, Sie ſandten für 116 den Beitrag. 

Woelftal: 1. 1. 22 waren es 77 Mitgl., ſeither angemeldet 11 Mitgl. = 33. Es fehlt 1 Beitrag. 

Mosbach: Die Erhöhung der Zeitungsgebühr bezieht nicht auf die Mitglieder der Bezirksvereine. 
ach: Renner Karl, Mainwangen iſt ſchon ſeit 1921 in der Lifte und muß die Zeitung ers 


Salt acer arſo bei der Paſt reklamieren. 


Hännoer: Die Juninummer müſſen Sie bei der Poſt reklamieren. 


eingerichtet iſt. Die käuflich zu erwerben; 
den Berſandkäfige kommen uns heute recht 
teuer zu ſtehen. Frellich der Holzpreis 


hat heute das 100 fache des Friedens preiſes 


erreicht, und unſere Fabrikanten verkaufen 
heute billiger als in der Vorkriegszeit. 
Aber die Breife für Geräte ſtehen bei 
weitem nicht in dem Lerhältnis zum Preis 
unſerer Bienenerzeugniſſe. Wer ſich ſelbſt 
helfen kann, wird es tun. — Ich verwende 
für meine Berfandläfige meterlange Latten, 
die auf der Schneidelade in 160 mm lange 
Stücke geſchnitten werden Wer eine 
maſchinelle Bohreinrichtung beſttzt, ver⸗ 
wendet zum Bohren der nötigen Lochungen 
einfache Zentrumbohrer von 35 mm Lod- 
weite. Futter⸗ und Tränkloch finb 20 mm 
tiefe runde Bohrlöcher. Der Bienenraum 
für Königin und Begleitbienen wird aus 
zwei Bohrlöchern gebildet, die an der 
Peripherie übereinander greifen. Die ſtehen⸗ 
bleibenden Spitz⸗n werden mit einem ſchar⸗ 
fen Stechbentel ausgeſtochen. Von der 
Stirnſeite aus wird ein Loch von etwa 
10 mm Weite gebohrt, mehr nach oben 
hin und ganz hindurch bis in den dritten 
Raum. Das Loch in der Stirnſeite wird 
wieder zugezapft, und an der Längsſeite 
wird zum Bienenraum hin ein 12 mm 
weites Loch gebohrt, das zum Einfüllen 
der Bienen und zum Zulaufen der Königin 
beſtimmt iſt und mit einem Blechſtückchen 
verſchloſſen werden kann. — Man nagelt 
nun über ſämtliche Öffnungen ein Drabi- 
gitter von der Bänge und Breite des Käſt⸗ 
chens und darauf vier ſchmale Leiſtchen 
für den Abſtand des Deckels, wozu zu 
letzterem am beſten Pappe verwendet wird 
und worauf die Adreſſe am beſten feſtklebt. 
Als Futter bringe man ja keinen Honig 
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hinein in den Futterraum, ſondern den 
bekannten Futterteig. In den Tränkraum 
kommt angefeuchtetes ſauberes Moos. — 


Bienen und Königin ſind ſehr leicht in 
das Käſtchen zu bringen. Ich verwende 


einen kleinen Flaſchentrichter, der nur einen 


kurzen Rohrſtutzen hat und in das Loch 
für den Bien er raum paßt. Nachdem ein 
Trübchen Bienen durch den Trichter ein» 
gefüllt iſt, läßt man die Königin ohne 
Trichter einſpazieren. Die Königin ſolgt 
[ion und ohne Sträuben ihren Begleit⸗ 

enen. ä 

Diefe, iv der beſchriebenen Weiſe her⸗ 

gerichteten Käſtchen können ohne Bedenken 
auf weite Strecken verſchickt werden. Man 
endet fie als Warenprobe mit der Anf⸗ 
chrift „Lebende Bienen“ per Nach- 
nahme zur Gutſchrift auf fein Poſtſcheck⸗ 
konto. Vermerk: Bei An nahmeverweigerung 
ſofort zurück. 

2. Der 1 von Bölkchen. 
Bölkchen auf zwei Waben werden in einem 
Dreiwabenkäſtcheu verſchickt. Zu den beiden 
Waben wird ein leeres Rähmchen gehängt, 
und beſſer iſt es für den Verſand, die 
Waben haben wenig Honig als zuviel. des 
Vermeidens des Erhitzens wegen und wegen 
des Gewichtes. (Die Honigernte von der 
Auserwählten ſoll der Empfänger im 
nächſten Jahre machen.) ute Lüftung 
des Käſichens von unten. FM das Käſtchen 
leicht gebaut, dann kommt man mit einem 
5 kg Paket weg. — 

Der Preis für Königin und Böll. 
chen. Infolge der neuen Teuerung dürfen 
die ohnehin ſchon niedrig bemeſſenen Breiſe 
für Königin oder Völkchen einen Aufſchlag 
von 25% erfahren. Klem. 


Imkerfragen. 


(Um Fragen und Antworten aus dem 
Seſerkreis bittet die Schriftleitung.) 

Fragen: 3. Schwarmaus ziehen. 
Bon meinen fünf Schwärmen find mir 
zwei nach dem Einbringen in die Wohnung 


wieder ans gezogen. Der Nachſchwarm ging 
dabei durch. Was kann man tun, um das 
Wiederausziehen der Schwarme zu ver⸗ 
hüten? t. B. 


24. Stollenäbergänge. Etwas nach 
Mitte Mai waren vier meiner GHöde m. 
E. ſtark genug, um ihnen den Sonigraum 
freigeben zu können, denn ſie beſetzten im 
Brutraum dicht 20 Waben. Obwohl ich 
jedem nur 6—7 Waben in den Honigraum 
gab und dieſen hinten warm ab deckte, 
wollten die Bienen lange nicht hinauf. 
Meine Absperrgitter liegen in einer Ber- 
tiefung des Schiedes der Wanderbenten. 
Der Raum über dem Abſperrgitler bis zu 
den Unterkanten der Waben iſt etwas hoch. 
Sollte das ſchuld daran ſein, daß die Bienen 
fo lange zögern, bis fie den Honigraum 
befegen? W. A. 
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25. Stechluſt. Ich habe im dritten Jahre 
Bienen, könntk aber nicht ſagen, daß ich 
ſchon ganz vertraut mit ihnen wäre. Ins⸗ 
befondere fürchte ich bei einer größeren 
Naihſchau das Wiedereinhängen der Waben, 
denn dabei gibt es gewöhnlich die meiſten 
Stiche. Nun ſagte mir ein Nachbarkollege, 
man ſolle die Waben auf dem Wabenbock 
einige Minuten lang mit einem Karboltuch 
überdecken, worauf die Bienen ruhiger 
würden. Hat ſich das bewährt? J. S. 


26. Bei jeder Wanderung ſteht man 
vor der Froge, welche Stöcke man mit⸗ 
nehmen kann. Bald hat es mit dieſem, 
bald mit jenem Volk einen Haken, weil 
es entweder geſchwärmt hat, die Königin 
aber noch nicht legt, oder weil es ſonſt im 
Umweiſeln begriffen iſt Wenn man aber 
nicht viel Stöcke hat, bleibt keine große 
Auswahl übrig. Muß man immer damit 
rechn en, daß Stöcke mit noch wicht leger der 
Königin durch Verbringen an einen andern 
Ort weiſellos werden? F. K. 


27. Herrenloſer Schwarm. In 
meinem Bezirk entdeckte ein Imker in einem 
hohlen Baum einen Schwarm, der wohl 
von andern, auch vom Pächter des Grund- 
ſtücks, beobachtet, aber von niemand verfolgt 
worden war. Acht Tage nachher treibt er 
den Schwarm mit vieler Mühe heraus, um 
ihn zu faſſen. Da kommt der Pächter und 
und ſagt: „Der Schwarm gehört mir, Sie 
haben nichts auf dem Baum zu tun.“ 
tie bekommt zur Antwort, er möge ihn 
nur faſſen. Der Pächter faßte ihn aber 
nicht, er wollte ihn nur im Späl jahr heraus⸗ 
nehmen, wenn der Bien Honig habe. Be⸗ 
merkt ſei noch, daß disſer Pächter keine 
Bienen beſitzt. Nun faßte der Imker, der 
ſich die Mühe des Heraustreibens gemacht 
hatte, den Schwarm und nahm ihn mit 
heim. Welches iſt nun die Rechtslage, 
wem gehört der Schwarm? Kann der 
Pächter ſagen, der Schwarm gehört mir, 
weil dieſer ſich zufallig in dem hohlen Baum 
auf feinem Grundſtück niedergelaſſen hat? 
Kann der Pächter dem Ia ker, der ſich als 
erſter an die Hrrausnahme des Schwarmes 
machte, das Beſteigen des Baumes ver⸗ 
bieten ? Ep. 


Antworten. 21. (Zweite Antwort.) 
Zur Frage 21 in Heft 6 gibt Herr Roth 
die einzig richtige Antwort. Wer wollte 
auch einem Schwarm ſolchen Durcheinander 
einhängen! Man ſchaue ſich doch das Bild 
einmal an: ein paar ausgebaute Waben, 
ein paar Mittelwände, wieder Waben uſw. 
Wie kann da eine ſchöne Wohnungs⸗ 
einrichlung gebaut werden in dieſer Störung 
im gefamten Haushalt? Will doch der 
Bien in einem Zug bauen, geſchloſſen als 
ein Ganzes. Wie kann da ein geſchloſſenes. 


Brutneft werden, wenn die aus gebauten 
Waben gleich beftiftet werden und die 
Mittelwände nicht ganz ausgebaut, bezw. 
mit Honig angefüllt werden! Treten Tracht⸗ 
ler ein und damit baldige Futternot, 
ann iſt bei dieſer Ausſtattung die Grund⸗ 
lage zur Faulbrut geſchaffen. Graf. 
23. Vorbedingung des Bleibens iſt eine 
reine Wohnung. Die Ausſtattung darf 
keine Wabe mit Futter enthalten, denn das 
regt die Bienen auf und treibt ſie leicht 
von neuem in den Schwarmduſel hinein. 
Dann ſpricht auch das Weiter mit. An 
heißen, beſonders gewitterigen Tagen darf 
der Schwarm nicht zu früh in ſein⸗ künf⸗ 
tige Wohnung verbracht werden. Er darf 
auch nicht längere Zeit der Sonne aus⸗ 
geſetzt fein. Man trage ihn nach dem Faſſen 
an ein kühles, ſchattiges Plätzchen und 
ſchütte ihn erſt am Abend in die für ihn 
hergerichtete Beute. Ein ſicherer Aufbe 
wahrungsort bis zum Abend iſt der dunkle 
Keller. Jedem Nach⸗ und Sir gerſchwarm 
ſollte unbedingt eine Wabe mit sffener Brut 
beigegeben werden. Auch das mäßige An- 
näſſen des Schwarmes am Baum mit der 
Schwarmſpritze trägt viel zu ſeiner völligen 
Beruhigung bei. Wer dieſe Winke beachtet, 
wird ſelten über ein Wiederausziehen ein⸗ 
geſchlagener Schwärme zu klagen N 
$ 


24. Die Bienen gehen in den Honigraum, 
ſobald ſie desſelben bedürfen. Das iſt bei 
der angegebenen Volksſtärke in der ge⸗ 
nannten Zeit ſicher der Fall, wenn eine 
ſtarke Tracht größere Honigmaſſen bringt. 
Ohne gute Tracht, die vor allem warmes 
Wetter vorausſetzt, eilt es ihnen nicht. 
Gefördert wird das Beſetzen des Honig⸗ 
raumes dadurch, daß man in der Mitte 
über dem Abſperrgitter, alſo dort, wo die 
warme Luft von unten am meiſten Wir⸗ 
kung hat, 1—2 Waben mit gedeckelter, 
reifer Brut ſamt den darauf ſitzenden Bienen 
einhängt, ferner durch Stollenüber⸗ 
gänge. Man legt auf das Abſperrgitter 
2—3 Wabenſtreifen, die bis zum Rähmchen⸗ 
unterholz reichen. Dieſe vermitteln den 
Aufſtieg. Zwar machen die Bienen ſpäter 
das auch ſelber, indem fie zwiſchen Abſperr⸗ 
gitter und Rähmchenunterholz Stollen» 
übergänge bauen, aber warum ſollte man 
ihnen nicht den Aufſtieg zu Anfang er⸗ 
leichtern? R. 

25. Das glaube ich Ihnen aufs Wort, 
daß Sie im dritten Jahre Ihrer Imker⸗ 
laufbahn noch nicht ganz mit den Bienen 
vertraut find. Manche werden dies übers 
haupt ihr ganzes Leben lang nicht. Was 
das Aushängen von Völkern betrifft, ſo 
möchte ich Ihnen raten, dies ſo wenig als 
möglich zu tun. Das iſt kein rechter Imker, 
der ein Volk oder auch nur größere Teile 


7 


— 190 — 


desſelben öfter auf dem Wabenbock hat. 
Das mit Karbolwaſſer befeuchtete Tuch 
mag — beſonders bei Oberladern — gute 
Dienfle tun, allein mir paßt der Karbol⸗ 
geruch nicht zum Honig. Wenn Sie ein 
Volk durchaus wieder einmal eingehend 
unterſuchen müſſen und es will beim 
Wiedereinhängen erheblich ſtechluſtig wer⸗ 
den, ſo ſchließen Sie bis zur Beendigung 
dieſer Arbeit ſein Flugloch. Die äͤrgſten 
Stecher ſind immer die, die gereizt von den 
Waden abfliegen und dann durchs Flug⸗ 
loch hereinſauſen. Natürlich werden Sie 
auch mäßig rauchen. Auch das Beſtäuben 
mit kaltem Waſſer mildert bisweilen die 
Stechluſt. Und dann vor allem: Arbeiten 
Sie ruhig und ſtoßen Sie keine Wabe an. R. 
26 Ja, damit muß man rechnen, wenn 


die Königin noch nicht begatiet nee 

auf dem Standplatz ſchon einmal aus: 
geflogen war. Dann gebt fie beim erſten 
Ausflug am fremden Orte ſehr 2 75 
ſcheinlich verloren. Nur in den Fällen, 
wo fie noch keinen Orientierungsaus flug 
daheim gehalten hatte oder ſchon begattel 
war, hat die Oris veränderung keinen der⸗ 
artigen Einfluß So lange die Königin 
eden nicht leg, weiz man nicht, woran 
man mit ihr iſt. Solche Völker ſollte man 
höchſtens dann auf die Wanderung mit ⸗ 
nehmen, wenn im Honigraum ein Reſerve⸗ 
5 untergebracht iſt, das man gege⸗ 


benenfalls raſch zur Wiederbeweiſelung 


verwenden kann. Die Wanderung lohnt 
in der Regel nur mit kräftigen, . 
richtigen Stöcken. 


Brieflaſten. 


Aufänger in . Ich habe Ihren Wunſch erfüllt und dem zweiten Auffatz bieſes 
Heftes das Teilbild einer Faulbrutwabe beigegeben. Hoffentlich lernen Sie dieſe 
ſchlimme Bienenkrankheit nie auf Ihrem Stande kennen. R. 


. in R. Der von der Firma W. Riegger in Karlsruhe angefertlate und zum Berſand gebrachte Drud- 
ſtock „Königinverſasdkäfig“ ging unmittelbar vor Drucklegung dieſes Heftes auf der Bolt N N 
deſſen konnte der Deſchreibung S. 187 das Bild leider nicht beigegeben werden. 


Beſprechungen und Mitteilungen 


Adelsheim. 1 9 
Sr „Bad. Hof“ in Oſter 
2. Zucker betr. 
Ahorn⸗Brehmtal. Witterungsverh 
11. Juni 5 werden. Nächſte 
nachm. halb 3 Uhr, in 


Bortıag. 2. Einzug der noch reſtlichen Beiträge. 
Standbeſuch bei Herrn Anton Schmitt. 4. Verſchiedenes. Um anale 


wird dringend erſucht. 

Duchen. Am Sonntag, 16. Juli, nachm. 2 Uhr, Gauverfammlung im „Limm” 
in Steinbach. Herr Gauoertreter Kautzmann ſpricht über zeitgemäße Arbeiten am 
Bienenſtand und ü der Nuhrverhütung und Heilung derſelben. OR Heinen 


als Vorſtand Hauptlehrer Leger, Langenalb, gewählt. 


ſehr an 


3. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
ältuiſſe wegen mußte die Berfommlung vom 

Serſammlung findet 8 er 16. Seh 
Giſſigheim in der Krone 


den 16. Juli, nachm. 4 Uhr, Berſammlung im & 
urken. T. O.: 1 Vortrag: 5 des 5 


H. Leinberger. 


att. T. O.: em 

3, Pr etwa A 1 
aner 

Der 7 Vorſtand. 


Bühl, Sonntag, den 16. Juli, nachm. halb 3 Uhr, Berfammlung im Friedrichs⸗ 


ban“ in Bühl. T⸗O 


krankheiten“ mit Vorführung von Lichtbildern. 


ſchein en dringend geboten. 
Freiburg. 
im Raben“. 


Sonntag, den 23. Juli, nachm. 3 Uhr, Berfammlun 
Unfer Mitglied. Herr Duffner (Bezirksleiter der Eiſenb 


: 1. Sortrag ron Herrn n Kleiner über a 


Bahlreiches &r 


feiffer. 
in Horben 
ner Imker) hat 


2. Verſchiedenes. 


unſere Mitglieder zu einem Lichtbildervortrag — Serie von Proſeſſor Zander — auf 
16. Juli um 3 Uhr im „Zoologiſchen Inſtitut zu Freiburg“ eingeladen. Spitzmüller. 
Gernsbach. Sonntag, den 16. Jul, nachmittags halb 3 Uhr, im Gaſthaus zum 


„Anker“ in Hörden Verſammlung. 


1. Veſichtigung, der neuerrichteten e 


mit daran arſchließendem Vortrag. 2. Verſchledenes. 


Karlsruhe. 
„goldenen Krone“, 


Amalienſtr., Berfammlung 


Am 9. Juli, nachm. 3 Uhr, findet in Karlsrube im Caſthof zur 


ſtatt. T.⸗O.: Ausſtellung in Karlsruhe. 


Vollzähliges Erſcheinen unbedingt notwendig. Die noch ausfiehenden Bereingbeiträge 


müſſen bis dahin bezahlt fein. 
Krautheim. 


ſchließend Ausſprache. 


Ehemann. 


Sonntag. den 9 Jull, nachmittags 3 Uhr, Zuſammenkunft auf der 
Belegſtelle (Mönchswald) Gommersdorf. Vortrag über Wahl⸗ und Raſſenzucht, an⸗ 


Der Borftand: Wolpert. 


Langenalb. Der Bienenzuchtverein Langenalb⸗Ittersbach hielt am Pfingſtm entag 


eine außerordentliche Veiſammlung ab, für 


feinen allzufrüh verſtorbenen Vorſtand, 


Pfarrer Engert⸗Langenalb, einen neuen Borftand zu wählen. Einſtimmig wurde 


Derſelbe widmete dem Ber 
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Rorbenen Worte dankbarer Anerkennung, wie am Grabe, fo auch in der Versammlung. 
„Nur durch Aufwärts⸗ und Vorwärtsſtreben wird un ſerer Sache gedient.“ Leger. 
Mannheim. Sonntag, den 16. Juli, nach p. 3 Uhr, findet in Feudenheim 
im ‚Badiſchen Hof“ eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung wird im Lokal betannt 
gegeben. Der Vorſtand. 
Mudau. Sonntag, 16. Juli, nachm. 2 Uhr, Kreisverſammluna in Steinbach 
im Gaſthaus zum „Lamm“. T.⸗O.: Vortrag von Herrn Gauvorſtand Hauptlehrer 
Kautzmann. 1. Über zeitgr mäße Arbeiten bei den Bienenvölkern. 3. Über Ruhr⸗Ver⸗ 
hütung und Heilung dieſer Krankheit. Es wird dringend gebeten, daß ſämtliche Mit⸗ 
glieder zu dieſer Verſammlüng erſcheinen. Der Vorſtan d: Fabrig. 
Ortenau. Unſer Wanderbienenſtand im ſog. Bellenwald bei Zunsweier iſt bes 
ziehbar. Anmeldungen mit Angabe der Völkerzahl an den Verwalter desſelben, Herrn 
Wilhelm Gresbach, Imker, Zunsweiec, welchem die Zeit der Aufſtellung (nur feüh 
morgens) mitzuteilen iſt. Die nähtren Bedingungen üder die Benützung des Wander 
ſtandes find dorten angeſchlagen oder beim Uuterzeichneten zu erfahren. Höfele. 


Pforzheim. Samstag, den 8. Juli, abends halb 9 Uhr, Zaſammenkunft im 
„Ratskeller. „ von Imkerfragen. Die Belegſtelle bleibt nur bis Ende 
Jali im Beir W. Frank. 

ee Serſammluvg am Sonntag, den 9. Juli, nachm. 3 Uhr, bei Engelmann 

„Grünen Baum“ vor Eulersbach. T⸗O.: 1. Bericht fiber die letzte Verſammlung. 
2. . Beitgemüßer Vortrag, ſowie über Verwendung reingezüchteter „ 3. Wünſche 
und Anträge. Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Borſtand: Schmieder. 

Tiengen (Alettgan). Sonntag, den 9. Juli, nachm. halb 3 Uhr, Berfammlung im 
Gaſthaus zum „Ochſen“ in Kadelburg. T., O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Zucker⸗ 
9 3. Berſchledenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand: Wiehl. 

aldszut. Die nächſte w findet am 9. Juli, nachm. 3 Uhr, 
im „Storchen in Walbkirch ſtatt. O.: 1. e Vortrag. 2. Geſchäft⸗ 
liche Mitteilungen. 3. Verteilung von 2 Jmntereigerülſchufken. 4. Wünſche und el e. 
Um zahlreichen Beſuch erſucht Biething 
tal. Verſammlung, am 16. Juli, nachm. 3 Uhr, in mus im „Roß 
Zeitgemäßer Vortrag, Einzug der reſtlichen Beiträge. Schneider. 


Lerantmorilicher Schriftleiter: J. N. Noth in Narlsrnbe. Tullaſtr. 76. 


Schafmeisters Orininal-JmKernilll Tr. e. 


1. Holzmantelpfeifen mit Scharnier N 7. Bleckmantelpfeife, Weißblech «A 90.— 
u. Weißblechbeschlag & 110.— 8. Blechmantelpfelfe ». Messing 4 110.— 


2. Holzmantelpfeifen, Scharnier und 9. Blechmantelpfeiten aus Aluminium 


3 3. Holzmasteipfeifen, Bejonettver- | jo, Po’zellanpfeife, Messingdeckel.480.— 


SEN NDSIEIODISEDDESCH RO. | 7), Preirendeckel aus Messing A 20: 
4. Helzmantelpfeifen. Bajonettver- 5 ; 
schluß u. Messingbeschl. 4 128.— 12. Zu allen Pfeifen von Nr. 1--9 kann 


hnlichen Kniestückes 
ö. Holzmantelpfeifen „Einfach“, ohne abklappbarem a ge- 


Boden und kleiner eingebohbrter Spitze 4 85. — liefert werden u. kostet dann jede Pfeife 20 & niebr. 
6. Dieselbe mit weitgebohrter Spitze 4 90.— Preise freibleibend zum Tagespreise. 


Die 1898 von mir erfundene Imker- Man hüte sich vor minder- 
bleife System Schafmeister gilt Se heste Im kerpfeife der Welt! er und teueren Nach- 
n denen meine Erlahrungen nicht zur Seite stehen. Wer sich vor Schaden schützen will, fordere in 


«lten Geschäften nur die Dathepfeife „System Schafmeister“ mit Unterkapsel. Letztere hat breiten Boden, 
der ein leichtes Umiallen verhütet. Viele ges. gesch Verbesserungen, die im Katalog näher beschrichen sind. 


Ferner empfehle Im kergeräte, Bienen wohnungen. 


Kuntzschzwillinge mit den ges. gesch. Waben- ‚hm 

wagen, Breitwabenblätterstöcke, Freudenstein- £7 Ar Nah 

stöcke. Normalmassbeuten u. Osenbergs Magazin- En: i a 
age 


Blätterstock „Westfalia“ und andere. 


68 Seiten starker Katalog mit 312 Abbildungen gegen 2.4, mit Porto 4 4 in Marken oder auf mein 
Postscbeckkonto 2800 Hannover. Preisliste Ir. und franko. — Bei Anfragen Rückporto erbeten. 


H. Sohafmeister, Remmighausen Nr. 44 (Lippe). "runs 
Üuꝛu„̃ ..!.!u. ᷑::!..ꝛ.v] ñ ü TT.... ͤ—¼:T½TCT᷑ʃͥ—7F——̃̃̃ — 


Honig: 
neue Ernte, unter Garantie 
der echtheit, für die fom: 


mende Karlsruher Ausſtel 
lung geſucht. Preisangabe. 


Verkaufe 


im Auftrag 14 Mlander- 
beuten, aus geb. laben u. 
andere Segenſtände. 256 


Ehemann, Rüppurr._ 


2 Blätterfläke 


(Syſtem Reinarz) mit je 2 
Völkern beſetzt, verkaufe 
wegen Anſchaffung eines 
größeren Maßes. 256 


Valentin Spickert, 


Karlsruhe⸗ e 


Ausnahmeanzebot! 


Nur ſolange Vorrat! 


Einige 100 Kilos Kaiſer- 
wahsn ans braunem zu 
das Kilo zu Mk. 175.— 
hier, Verpackung billigſt. 85 
uandelt fig um einen Poſten 
Kaiſerwaben, dick (25—28 
Blatt ie kg bad. Maß), aus 
beſonders zähem Wachs von 
hohem Schmelzpunkt. Die 
Mittelwände etanen fich be⸗ 
ſonders für Honigwaben für 
die bevorſtehende Tannen⸗ 
tracht, denn ſie ſind wider⸗ 
ſtandsfahig genung, um — 
bei einiger Vorſicht — un⸗ 
bebruͤtet gefchleuderı werden 
zu können, ohne zu brechen. 
Für das Wachs, als echtes. 
klares, geſundes Bienen- 
wachs, ohne jede fremdſtoff⸗ 


liche Beimiſ ung, wird jede 
Garantie geleiſtet. 
Firma 
Georg Ammann, 
Bretten (Baden). 
Ferv ſpr. 170. 
Poſtſcheckkto. 7982 Karlsruhe 


2⁵¹ 


„Badenia“. 


. Tullaſtr. 76. Selbſtabholung 
JJ 


5 


Eine wenig gebrauchte 


1 Königinnen | Bonteſchteader⸗ 


Stamm Inig Rein⸗ 
1 e ape 


Alois Braun, 


Karlsruhe -B:ierthn. 
Breiteſtr. 32. 


Kreismert abzugeben: 


2 dreicrag. und 1 zweietag. 


bad. Beute, 


faft neu, 1 ältere wärttemb. 
Doppelbeute alle voll aus⸗ 
geſtattet. 253 


Woetz. Heiligenberg. 


Wanderwagen 


faſt neu, 40 Völker faſſend, 
ſehe preiswert zu verkaufen. 


Joh. B. Ainſer, 


Gaiberg Amt Heidelberg. 


S 


Wanderwagen 


(Syſt em Craze 
für 24 bezw. 86 Völker mit 
Wabenſcdrank und 24 drei⸗ 
etagige Käſten (bad. Maß 
und 22 Völtern beſetzt, iſt a 
verkaufen. 252 


Joſef König, 


Fabrik bienenwirt. Geräte 
Gaggenau (Baden). 


Mittelwände 


einige Kilo aus eig. Wachſe, 
bad. Vereinsmaß, gibt ab: 


Roth, Karlsruhe, 


maſchine 


hat zu verkaufen 243 


Alexander Hofmann, 
Kot dei Heidelberg. 


Heidſchwärme 


faulbrutfrei, abgetrommelt, 
4—5 Pid. Bienengewicht, mit 
ig. befr. Königin, verſende 
wiederum vom 15. Sept. an. 
Desgl. jg. befr Königin mit 
Begieitbienen. — Anfragen 
Rückporto erbeten. 247 


Imkerei Luttmann. 
Soltau Soltan (Bfinebg. Heid Heide. . 


Inkerſchleiet 


Friedens qualität! 
Wasch er mit 15 d. win 
0 


10.— 


ed 

mit Bolgmantel 70, We 

e Ban ler 

andere Geräte Billig. 198 
W. Wirth I 


Eggenſtein (Baden). 


Bienen 


Wach 
kauft jedes Quantum zu 
den höchſt. Tagespreiſen 


Adam Gies, 
Fulda, 146 


Rietsche - Gaßformen in Friedensausführung!: 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung! 
Jahrzehntelang haltbar! 

In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, 

rahmen sowohl als auch fast ganz aus Kupfer. 


Das Beste, was es gibt. 


„Blitz“, 


Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 
Preisbuch 1014/15 gegen 5 M., Nachtrag 1922 geg. Rückporto. 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalz- 
maschinen, Anlötlampen 


Honigschleudermaschinen mit Präzisionszahnradobergetriebe, Trass- } 
portgefäßc, Königinabsperrgitier aus Zinkblech, sowie viele praktisch erprobte Geräte 


zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 5 (Baden) 


Fabrik für 0 und Blenenger ite. Gegr. 1883. 


in Zink- 


Entdecklungsgabeln 


Iander-Ständän 


mit 5 bevölkerten Bent 


Mielſche⸗Pteſc 


Kolb ' ſcher 2 


ui 


bat abzugeben 


Otto Kauch 


Wöſfingen 18 


Einige geſunde 


Bienen völk 


mit oder u W̃ 
in kaufen ge 
Imgebing. 


Friedr. W. Sa 


Meuſtadt (Schwarz 


Kaufe Ho 


alter und neuer Exnte 
Wachs. 


und Rafle ſende evtl. v 
Gerh Oitm 


Bienenwachs, ö 


gar. rein, kaufen in 9. 
und kleinen Mengen 
höchſten Tagesvreiſen 1 


II Somm 
Ein ei es wund 
e le 16 gern i 


a M. Polos. 
Hannover, W 46 SchfleBf 
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Postkomte: 
Karlsruhe 1063. 


Bienenzüchter 


nttebend, mit Gartenarbeit vertraut, würde in 
lich gelegenzm Landbaus beim Bobenfee, eventl. bei 
‚iaung zwecks Vergrößerung der Bienenzucht an⸗ 

sim finden. Angebote unter B. 258 an die 
torbia A.⸗G., Bahl (Baden) erbeten. 


»gen Todesfall des Belikers ES 


Nisusnkäßen zweibent nn doppelwand., bad. Maß, 
zune -Arb., 500 ausgebaute Waben, 1000 Isere 


emen. Nähere Auk kunft erteilt 
K. Fr. Keppler, u Pforzheim 
3 H. Ehrleris 12 


guormfangentomat 


ohne Abſperrgitter, 

der an jede Bente paßt, fäng: 
couch in Abweſenheit d. Imker 
obne jede Störung d. Mutter 


. DI 


Gegenwart, da er ohne quä 
lende Abſperrgitter und 
Kläppchen alle Anforberunger 


erfüllt. Erprobt und glaͤmen 
begutachtet von erſten Imker n! 


is Mi. 250.—. Der Automat wurde bei der 
genaus ſtellung in Gotha (24.—29. Mai 1922) 
preisgekrönt. 
Schubert & Mutſcheller, 
Stetten d. k. M. (Baden), 
FIgwarenfabrik Heuberg (Abt. Bienengeräte). 


Belegstellen 
fehlen wir dringend die von uns im Auftrage 


Obmannes des Badiſchen Landes vereins für 
nenzucht — Abt. Zuchtweſen — hergeſtellten 


elegstelle-Merkkarten 


mit Velegſtelleausweis (Merkblatt). 
— Preis 38 Pig. für die Karte. 
Dieſes Lech brneg bes Belau ſoll ei dran 
1 eine 1 Durch uflhrenbe f lberſicht 
nöglichen. 

ühl (Baden). Konkordia A.-G. 


—ñ— ͤä—— 
Mitteilungs⸗ Formulare, 
tes Zn Blocks zu 25 Stück. Preis pro 
451 (Baden). Konkordia AUG, 


Conrad 


beter Inkerhardſchih 


5 «ft mit langen Ärmeln 
Baar 4 24.— in bes 


ſchränkter an, noch 
Berſand unter I | 


Nan beſtelle fofort. 
Conrad Lutz 
Emmendingen! (Baden) 


Einige Zeugniſſe und 
Nachbeſtellungen: 
Erbitte für den hiefigen 


Senden = 155 ee für 
den hiefigen Verein 10 Paar 
JImierhandichube, weil 

Probe gut ausgefallen. 
Bienenzuchtv. Mettingen 
(Weſtf.) 
Die Aberfandten 3 Paar 
mkerhandſchuhe find zur 
ufriedenheit ausgefallen. 
itte um weitere 6 Baar 
für unſern Verein. 
Blenonzächterverein 
Ravensburg. 
Senden Sie mir 6 Baar 
Imkerhandſchuhe „Conrad“ 
wie erhalten. 
onis Voß, 
Sarſtedt (Hannover). 
Bitte um Paz in 
ns von 5 Baar Imker⸗ 
han den Conrad. Die 
ſelben bewähren ſich > 
süglich. Berm. 
Camberg (ctafſarz. 
Senden Sie bitte noch 
5 Baar Imkerhandſchuhe. 


Brugger, 

Michelbach (interfe.) 

Bitte um Sufendung von 

& 9 3 4000 1 chuhen 

wie bereits nach ggen- 
ſturm Spät M 

Fidel Späth, Muggenſturm. 

Senden Ste ſofort 3 Baar 


von den Jandſchuhen, da 
dieſelben geoßen Anklang 


1 den. 
K. Eber, Dorfigender des 
Bez.-Bienenzuchtv. Tutzing. 


Jukerſchleier Conrad Conrad 


aus beiten Tüll (kein Papier- 
aewebe) wit mom ug und 
Rauchloch. Stück 7.—. 


‚guterpfeile Torta 


feife zum Rauchen und 


Breiſe freibleibend! 


1? Völker zu verkaufen: 


8 einfach w., 8 doppelwand., 
bad. Vereinsmaß. WMaben- 
ſchrank und Schleuder. 


L. Höll, Mannheim 


Auslands- 
Jucher 


belländiiher Lriſtall 


abzugeben b. waggon⸗ 
weiſem Bezug, als 
auch Bezug von ee 
Sack = 100 kg ab 

Lager Frankfurt a. M. 
Gefl. Anfragen bitte 
zu richten an 249 


Herbert Löbl 


Frankfurt /Main. 
Oberweg Nr. 19 


Näbuchenbölzer 


in jeder Stärke, in Meter⸗ 
Räben und zugeſchnitten 
nach A 168 
Fertige Nähmchen, 
Schlitzrähmchen, 
Honigbüchſen, 
Honigſchlendern, 
Aitſerhanik tenen 


und andere 
Bienenweide- 
ſämereien. 


Preisliſte und Ausſaat⸗ 


tabelle gegen Rückporte 
über mein Poſtſcheck⸗ 
konto 7982 Karlsruhe. 


Firma eur Ammann 


Bretten (Baden). 
Hal- Mi- Alle „Einzig“ 


eder sein eig. Satt - 
150 aus 5 uster. 
näht 


Stepraiche wie 
aschine. 
k. Schuhe, Oeschir- 


cer e all. Leders. 
\ selbst flicken. St. 
Imi s versch. Nadeln 
Anu. Garn 20 M., 2 St. 
N 88 M., 4 St. nur 
72. vers. u. Nachn. 


f Versandhaus 
‚’ Germania, Kohl 149. 


Ihre Sendung er- 
balten und bin er- 
ſtaunt über die 
fehr 1 Qualität 
ſchreibt mir Herr 
A. L. aus Frankfurt. 


Auch Sie find zufrieden! — Sie ſpareu auch 


viel Geld beim Bezug direkt aus der Fabrik 


Zur Probe 100 g einer Sorte; 400 g als Miſch⸗ 
ſendung find am billigiten. 


Grobſchnitt p. Pfd. 35, 48, 53 Mk. in 100 Gramm 

Mittelſchnitt. 50, 55,62 . | der 1 Pb. 

Cigarettentabak Haarſchnitt Pfd. 120 u. 1444 

in 50 und 100 g Paket gegen Nachn. von 2—5 Pfd. 

halbes Porto von 6 Pfd. ab tranto aller Verpackung 

frei. Preisliſte franko und gratis. W 
jederzeit vorbehalten. 


Emil Köller, Bruchsal Nr. 670 (Raten), 


Vom neuen Schöpflin⸗Raucher 


Nu, meu I 


22 


Diese tägliche Frage * 1 


beantwortet Ihnen 
zuverlässig ein 


Kosnos- 
Wetterinstrument 


Ausführlichen 
Gratisprospekt 
Nr. 172 versendet 


Kosmos A.-G. 
Göttingen. 


ift die erſte Serie läugſt ver⸗ 
griffeu und koſtet heute infolge 
Teuerung des Materials, er⸗ 
höhter Löhne uſw. Mk. 100.— 
und wird noch teuerer. — Die 
Beſtellung erſolgt am dilligſten 
auf dem Abſchnitt der Zahlkärte 
durch das Poſtſcheckamt Karls⸗ 
ruhe Nr. 9905, worauf ſofort frk. 
Zuſendung als Päckchen erfolgt. 


Schöpflin-Läuger 


Kaadern 


un. 261 


ie tze rund, flach oder für Zahnloſe, ſorgf 


Joſef Köniz, TE 
g Na, AR 


. 
Gaggenau (Bab.) See, Va 


„Vulkan. 


Dieſer einzige felb 
Naucher wird wegen 
ftabilen Aus 
ten Handhabung 
ligen Srennſtoffe wir 
fpäne, oT 
jed. anderen Raucdhger 


dedingt v 
hat der „Bultag 


Großes Aufichen erre 


mein Blätterſtock „Weſtfalia“, der 
praktiſche und »ı quemfte Blätterſtock, den es 
Einfache Behandlung, beſte Wander beute 
Erträge. Broſchüre iſt ſoeben erſchienen und 
1 N geg. 1 3 55 meine 8 
e ſchnell vergriffen fein wird. 
Kunſtwaben, in der ganzen EUR baden 
bekannt — jede Größe und Menge — fomie 
Syfiem Bienenwohnungen, — 
und Gefäße, Nähmchenholz, Fu 
Handſchuhe, Hauben, Zangen, Raftenber 
zum Selbſtanfertigen von . 
alles was zur Bienenzucht gehört, 
billigen Preiſen. 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen ( 
Hauptkatalog gegen 3 Mk. Preisliste 
Telefon Nr. 106 Voſtſcheck⸗Konto Nile 


55 


Salfenitein-Enterunngsmiltel 


(Dr. med. Hellmwig’ihes Cholifol-Berfaßren, Tu 
Wirlung innerhalb 21 Stunden. Unſchädlich. da 
mittel. Unter Tauſenden lein einziger Mißerfolg. 
nehmen jede Gewähr. 


Asthma- Mittel Kajokapnen? 
hilft nach Zeugnis langjähriger Ahmatiker ſelbſt 


wo alles verſagte. Glänzende Atteſte. Blei 
bei Brondialtatarrh, Keuchhuften, Heuſchnunpfen 
„Sanitas“ -Caboratorlum (Inhaldtorium 
Karlruhe, Ratjerftraße 91. 


Imkerpfeife 


Aluminium mit Meffingdedel und Hol Ita ei 
a 


= franto zu M. 90.—, mit Kugelventil 
M. 100.—. Poſtſcheckkonto 225 rr 


Ernst ra Pfeifenfabrik, König l. Un 


Honi lonigschlauder-Maschina 


chneckengetriebe, die beſte 
Maſchine der Gegenwart. 121 


Seüddeutſche 
Dienen geräte⸗-Fabrik 


hr. Graze 


Endersbach 


Kunstwaben, Wohnungen und Geräte. 
Breisliften über alles ſende koſtenlos. 
Richard Horn, 
Jahnsdorf im Erzgebirg Nr. 14. 


| Badiſcher 
—.— Breitwaben-Oberlader 
(in Jandermaß) 


Ils Eiaheitsſteck Für Baden vorgeichen. 


Mu allen neuzeitlichen e nach Klem 
und Sickinger, Deckel mit Hohloberfütt 

jefäß (D. R. G. M.). Dieſes lann ere er ge 
ınd an feine St e ein Wander Stroh» 
natte eingelegt werden, deshalb für alle Zwecke 

5 

Rdniginzufagipund (D. R. G 142 
men „ Zwiſchenſchier 


Ablägcrlassen in Zandermaß für 4 Waben, 


5 für Deckel und Seitenwand 


Sienenftucht ht Sybem „Klem“, 
Benetanbeſtäuber, ſehr De 3 für alle Arbeiten, 
zur Königinzucht un 
owie fämtl. Imkergeräte für en Banberbeirieb. 
Man verlange illuſtriertes Proſpekt. 
Fabrik für Imkereibedarf 
Cothar Gramelspacher, 


Grunern (Brsg.) % 0% 44 Staufen 


Der Sparitodk 


nach Dr. L. Armbruster 


Warm 
Leicht 
| Zeitsparend 
Weiselkäfige, Bestäuber, 3 


Brut- und Honigraum vertauschbar, einfachste 
Obenüberwinterung. Auch Vorderbehandlung 
und Aufstellung wie beim Strohstülper möglich, 


Verlangen Sie ne Nr. 3 e 
vo 


Rauchbläser mit Holzmantel. 
Hauptliſte Nr. 31 


bis auf weiteres giltig. 137 


b G. m. b. H. 
Preisverzeichnis 31 a koſtenlos! Bienenstock 


Freiburg i. Breisgau, Kirchstr. 33 


garantiert rein 


Kunstwaben =: | Königinzudtgeräl 
Kolbe Wabenanlötlampe Kunftwabenpreiie 


Honigſchleudermaſchinen] Yienenfsteier Moßhanzeinfat), Sat 
mit Friktionsantrieb oder Seitenunterantrieb. Rauchbläser mit Holzmantel, alle t 


zerlegbar. Wabenzangen, en 
Maßangabe erforderlich. 193 decklungsgabeln, Honigbüchſen, Weisel 
Bienen wohnungen ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Ge 


aller Syſteme zu Fabrikpreiſen. liefert (Preisliſte auf Verlangen ank 


Jak. Fr. Kolb, Karlsruhe 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftlicher Geräte. 


Ten Weſtdeutſche Zentrale für Bienen 
Teleton 1283 J. Welter, S. m. b. B. | 
Bonn a. Rh., Bornheimerſtr. 67/69 Saarbrücken, Eiſer 

liefert 
alle zur Bienenzucht erforderlichen Gerätſche 0 
in nur beſter Ausführung zu den billigſten Preiſe . 


Abteilung I; Zuckergroßhandlu 1 


„Die Grundlagen der Bienenzucht“ v. J. ene — 
Oer praktiſche Bienenzüchter“ von A. Schulzen, „AL 
Hauptpreisbuch gegen Boreinfendung von 3.— Mk., kleine Preisliſte 
4 Allen Anfragen ift Nückporto beizufügen. 175 
— . Büroftunden von 8—5 Uhr. ke esfömosze se 


_ 


7 könne. 


Honigschleudermaschinen 
. = die beſte der Gegenwart mit doppeltem 
„Siegerin“ Kugellager aus Stahl, Freihaſpel 110 
z - = — Mantel abnehmbar. 115 
Leichteſter Lauf bei ſchwerſter Bela ung. 
Dauernde Vorteile: Kein Ausleiern der Lager. Größte ſparnis 
lan Zeit und Kraft. Größte Leiſtungsfähigkeit. 
Desgl. Honigschleuder maschinen mit Oberantrieb für 
ſämtliche Maße für zwei, drei und vier Rahmen. 
Dampf-Wachsschmelzapparate mit und ohne Preſſe. 
Rauchbläser in Blech, Aluminium und Meſſing. 
Wabenzangen, Kappen, Schleier, 
Handschuhe, Messer uſw. 


KOLB & GRÖBER, Lorch (Württemberg). © 
Spezialfabrik für Honigschleudern, Wachsſchmelzer und Geräte. 


0 


AUNSTWABEN 


antiert rein, faulbrutfrei, dünnwandig, ohne jedes dehnen und 
hen, wird von den Bienen mit Vorliebe angenommen. 


Ankauf und Umarbeitung von Wachs und alten Waben. n 
erbadische Kunstwaben-Fabrik 
= Norwin Bruder, Waldshut. 171 


1 ++ + 
tgeber für den ſchriftlichen Verkehr. 
| Wie jchreibe ich Privat- und Geſchäftsbriefe? 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 
Wie faſſe ich Urkunden ab? 
den Anforderungen der Geſetze und den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens entſprechen? 


Beiſpielen. Bearbeitet von J. Braun, Hauptllehrer in Karlsruhe. — Preis Mk. 22.50 
u beziehen durch die Konkordia A.⸗G., Bühl (Baden). — Abteilung Buchhandlung. 
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beſorgt Ihnen germ 
ihre Birnen. fert eg 
und zwar zu Origi 
| Lu unn L — 1 


8 


>> 


Zur diesjähriaum Sa 


bieten wir unſere großen Lagerbeſtände in 


Dreietager Ständerbeuten | Müllers Idea * 
(Einbeuten doppelwandig) | Honigſtock Perf et 

Alberti Breitwaben Ideal Lokomotir 

Kleine Be-Be Igmkerfreude le 


Große Be-Be Freudenſtein Zwei 
Müllers Ideal-Zwillinge Neuer Schieber l f 
zu feſten Preiſen an. Verſand ſofort ab Lager. 

Wir garantieren für beſtes Material und ſauberſte 2 
Für alle Beuten Broſchüren durch uns zu beziehen 

Verlangen Sie ſofort reichilluſtrierte Preisliſte gratis — 5 


Gebr. Schlapp & Co. vorm. H. Muller & Co, 


Boftichedffonto Frankfurt a. M. 32084, 3 
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Monatsblatt des Bad. Landesvereins für Bienenzucht 


Ad ſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. Wird am 1. jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. 
Jahresbezug für Nichtmitglieder 214. Anzeigenpreiz 2 4 pro mm die viergeſpaltene Zeile. 

In Auftrage des Landesvereins herausgegeben v. J. M. Roth in Karlsruhe. Fernruf 2382 
Eigentum des Badiſchen Landesvereins. Verſandſtelle: J. Schlißler, Weinheim, Dürreſtr. 1 
Muck der Konkordia A.⸗G., Bühl (Baden). Fernruf 131. Telegramme: Konkordia Bühlbaden. 
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Heinrich Hammann, Habloch c 


Telephon 83 empfiehlt 
Gegoſſene Kunſtwaben an Beben Lauf gg: geofene Kunfmaben — 
Den Einſendungen iſt deutlich geſchriebene Adreſſe und Größe der KRunſtwaben 

Gegofiene Kunſtwaben dehnen ſich nicht und find die billigſten 


Bienenwohnungen aller Syſteme, . 
Nähmchenſtäbe und fertige Nähmchen. l 


Honiggläſer und Thüringer Luftballons. 
Einwinterungsſtrohdecken. 


Bienenhauben, Gummihandſchuhe und alle Kleingeräte, 
Honigſchleudern, Honigkannen, Honigdoſen, Wachsſchmelzer. 106 


< Nr. 12 iſt erſchienen und gegen Einſendung von 5 & ebältie © 
Iluftr. Hauptpreisbuch 8s Feu Fan p rg ele duch Mr. 18 gratis und ban 
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Verbefierungszucht der bad. Imke 


von J. L. alem, Leiter des Hauptzuchtplatzes des Bad. Landesvereins für Bienen 
— Preis elegant gebunden Mk. 10.— 
Zu beziehen durch die Konkordia A.⸗G. in Bühl (Baden) 


et in Hochstetten, 


voss 7 
S Fabrik für | F3 | 


Bienenwohnungen 
u. Imkereigeräte 


2 


ej Narıgy,, 1 


Sägewerk 
Mechan. Schreinerei 
Großimkerei 


empfiehlt 


Bienenwohnungen 


verſchiedener Syſteme in erſtklaſſiger, unübertroffener Ausfüßem 
Spezialitäten ſind: 
Badiſche vereinsſtänder — Wanderbeuten in vollkommener Ausfüßhregg 
Blätterſtöcke verſch. Art Zanderbeuten - Danners Breitwaben = 
Bienenſtände und Bienenhäuſer, abſchlagbar — Moderne J 
nach „Klems Verbeſſerungszucht“ — Imkergerätſchaften aller Ar, 
Prima Kunstwaben aus garantiert reinem Lüne 2 Heider 0 
gegoſſen, beſte Mittelwand, kein Verziehen der N 


BEE Wer Bedarf hat, verlange meine Preisliſte! 


Anmerkung: Die Preiſe der Liſte Nr. 32 find durch die außerordentliche Teuerung & 
I pPreiſe find einzuholen.. 


Endersbach 


bei Stuttgart. 


Weiselkäfige, Bestàuber, 
Rauchbläser mit Holzmantel. 


Hauptliſte Nr. 31 


bis auf weiteres giltig. 137 


_Preisveneiänie 31 a koſtenlos! 


Badiſcher 


Breitwaben-Oberlader 


(in Zandermaf) 
Als Sinheitsſtock für Baden vorgeſehen. 


tu allen neuzeitlichen Verb 3 en nach Klem 
ind Sickinger, Deckel mit oberfütterungs⸗ 
jefäß (D. R. G. M.). Die ee 3 enommen 
ind an feine St e ein andergitter oder Stroh⸗ 
natte eingelegt werden, deshalb für alle Zwecke 
N 
Königinzuſatzſpund (D. R 142 
8 E Zwiſchenſchled 


( ), 
Ablegerkaſten in Zandermaß für 4 Waben, 
9 für Deckel und Seitenwand⸗ 


Sienénflucht ce Softem „Klem“, 
Denetanbeftäuber, . 5 


zur Königinzucht Erg gg 
owie fämtl. Imkergeräte für den Zanderbelrieb. 


= Man verlange illuſtriertes Proſpekt. 
Fabrik für Imkereibedarf 


Cothar Gramelspacher, 
Grunern (Brsg.) erben Aut Staufen 


Gallenitein-Entiernungsmiltel in 


(Dr. med. ee an e dne Totale 
Wirkung innerhalb 2 nden. Uni * ren da Natur⸗ 
mittel. Unter Tauſenden kein einziger ißerſolg. pm 
nehmen jede Gewähr. 
Asthma-Mittel , Kajokapneu“ 
hilft nach Jer aan Aſthmatiker ſelbſt no 
wo alles verſagte änzende Atteſte. 
bei Bronchialkatarrh, Keuchhuſten, Heuſchnunpfen. 
„Sanitas“ Laboratorium (Inhalatorium) 
Karlsruhe, Kaiſerſtraße 91. 


Mlle. I 


Diese tägliche Frage 
beantwortet Ihnen m 
zuverlässig ein 


Kosmos- 


.. 


B 


1 - 
2 09000 300 


Wetterinstrument 


Ausführlichen 
Gratisprospekt 
Nr. 172 versendet 


Kosmos A.-G. 
Göttingen. 
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Gleich wirkſam 


Bücherei für Bienenkundt 


Herausgegeben von Dr. Ludwig Armbruſter. 


Band 1. gienemüchtunzskunde. Von Dr. L. Armbruſter. 
J. Theoretiſcher Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. et * 50 


„Die Bienenzüchtungsfragen, dle hier in Bezug auf die Vererbungserſcheinungen in u 
licher Gründlichkeit geboten werden, eröffnen für den Bienenzüchter ganz neue Ausblicke Ke 
der Anſpruch auf Kenntnis der Raſſenzucht erhebt, kann ſich dieſer Be Durchdringr 
und den damit verbundenen Züchteraufgaben auf die Dauer verſchließen. Es iſt für ihn ı nerli 
die ausſichtisvolle Lehre in die Praxis zu übertragen. Das Buch birgt eine Fülle von ‚wert: 
Ergebniſſen, deren wei ere Ausgeſtaltung und Einführung in die züchteriſchen Handhabunge 
los zu ſchätzbaren Erfolgen führen werden.“ Beſprechung aus der „Deutſchen Illuſtr. B 


Band II. Meine gienemucht-getriebsweiſe und ihre Erfolge. Von Emil 3 
Dritte Auflage. Mit Abbildungen. Preis E 50 
„Preuß' Hauptbedeutung liegt in der Art, wie er die Schwarmverhinderung 8 dart 
iſt er unübertroffen, dieſe Art ſichert allein Erträge. Beſprech. aus „Entomologiſche Mitteilungen 
Band lll. Preuß 'ſche Imkerſchule. Von Charlotte Preuß. Nach hinterlaſſeng 
ufzeichnungen von Emil Preuß. Mit 45 Abbildungen. Preis 4 80. 
Aus dem Inhalt: Leitende Geſichtspunkte. — Betriebsweiſe im Kreislauf des Jahres. — Wei 
zucht. — Nebenarbeiten. — Behandlung der Königin. — Wahl der Stodform. — Abſperren 
Bienen. — Der Honig und ſeine Behandlung. — Das Näſſen der Stöcke. — Bintenregier-- 
Band IV. Das Problem der Sienenzelle. Von Dr. L. Armbruſter. 
Mit 42 Abbildungen, 5 Tabellen und 10 Tafeln. Preis 4 80 
„Eine gewichtige, ſehr intereſſante Arbeit, über die noch mancherlei zu ſagen ſein wird.“ 1 
Beſprechung aus „Bienenwirtiſchaftliches Zentralblatt 
Band V. Die einträglichſte und einfachſte Art der e Von Dr. 
A. Ramdohr. Neu herausgegeben und beleuchtet von L. Armbruſter. 
Mit 13 Zahlenbeldern. Preis 50. 


Es iſt eine wahre rg zu vernehmen, daß es ſchon früher Imker gegeben bat, die viele 6 von heute Weit 
den Schatten ſtellen. Wir mäflen daher Armbruſter für dieſe Ausgrabung äußerſt dankbar fein. Wer über ſtille Stunden 
fügt, der wird dieſe Schrift mit Wohlbehagen genießen und wünſchen, daß dieſer Anfang lange Fortſetzungen erlebt. 
iſt Armbruſters Geſchick in der Sachlichkeit. Harney im „Prakt. Wegweiſer 
Gedankenwelt. Von Prof. Dr. Enoch Zander. Mu 2 Plänen u. 10 Abb. Preis 4 10 
Für jeden Imker, wenn er auch Erlangen nicht beſucht, bietet das Büchlein eine Fülle v. Anregung 
Leitſätze einer zeitgemäßen gienenzucht. Von Prof. Dr. Enoch Zander. 
Preis # 10.—, (20 Stück 4 150.—, 50 Stück 4 250.—, 100 Stück 4 400 —). 
Dieſe Leltſätze vereinigen in kurzen Amriſſen den Stoff eines Lehrbuches der Bienenzu 
Soeben erſchienen: 
Imkerfragen. Von M. Kuntzſch. 5. unveränderte Auflage. Preis geb. 4 72.— 
Mit 225 Abbildungen. 2. erweiterte Auflage. Preis 4 Si | 
Zur Maſſeuentwicklung der gienenvölker. Von Prof. Dr. Georg u. Ebeı 
Ueber die treibende Arſache in der Bienenentwicklung. Von Prof. Dr 
H. Frieſe. Eierlegende Arbeiterinnen. Von Alols Seibert. B 
mathematik und Brutneſtbiologie. Von Dr. L. Armbruſter. 
(Archiv für Bienenkunde. IV. Jahrgang, Heſt 1.) Preis 1 80 
Bei Voreinſendung des Betrages wird Poſtgebühr nicht berechnet. 7 


Vor kurzem erſchienen: 
Der Erlanger Bienengarten. Ein Führer durch feine Bienen⸗, Pflanzen⸗ 
Die neue Auflage des Buches des Altmeiſters wurde von allen Imkern ungeſtüm erwarten 
Der gan der Biene. Von Profeſſor Dr. Enoch Zander. 
Theodor Sifber, Verlag, Freiburg i. Br. 
Kirchſtraße 31. Poſiſcheckkonto Karlsruhe 23 338. 
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Die Biene und ihre Zucht 


Monatsblatt des Bad. Landesvereins für⸗Vienenzucht. 


59. Jahrgang. Heſt 8. Auguſt 1922. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. „„ ae a 
Sentgpreisblldung für den Monat Auguſt. Honigpreis! — Monatsbild. 


handlungen: Unfere 1 5 An der Honigmühle. Vorwärts. Nocheinmal 58 
er 


00° 


lee — Rundſchau: ſtärkung eines ſchwachen Volkes mit einem Schwarme. 
Som Zuſetzen der Ane Unbeſruchtete Königinnen. Abfliegende Königinnen. 
Scheintod der Königin. 3 Heilmethoden der Drohnenbrütigkeit. Um ſelbſt eine Spättracht 
zu ſchaffen. Die Zuckernot und ihre Urſache. Ohne Ve kg Die nächſte 
Rundſchau. — Bermifätes: Aus Nürnberg. Bezirk Oberkirch. Wachsbereitung. 
Som Gölterbaum. — Briefkaſten. — Brieſkaſten des Rechners. — 5 


N fir en öſterreichiſcher und ungarniſcher Bienenwirte. — Mitteldeutſche Austellung 


zucht in Magdeburg. — Züchterecke. — Imkerfragen. — Befpteäungen. 
Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Die diesjährige Hanptverfammlung findet am Montag, den 
11. September 1922 vormittags 9 Uhr im tige ei 5770 aſſage, 


zu Karlôruhe ſtatt. Unſere Ehrenmitglieder, ſämtliche Bezirks dereine und 
5 insbeſondere deren Vertreter werden hierzu herzlichſt Bingelaben. 


re 
g durch den Vorſitzende 
3 e der Unweſenheitsliſte und Rechenſchaftsbericht. 

ätigleit der Arbeitsobmänner. 

4 Beſprechung über Erden der Haftpflichtſumme. 
5. Erhöhung des Bereinsbeitrags. 

6. Beſtimmung des Orts der nächſten Hauptverſammlung. 
7. Wünſche und Anträge. 


Der Gartenbauverein 5 veranſtaltet in der Zeit vom 10. bis 


17. September eine Ausſtellung und hat unſern Bezirksverein Karlsruhe 


ebeten, eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung damit zu verbinden. Der 
Parte hat dieſer Einladung in anerkennens werter Weiſe Folge ge⸗ 
„leiſtet Da . Al on jahrelang keine ſolche Veranſtaltung mehr ftattgefunden 
„ wollte der Geſamtvorſtand allen Vereins vertretern und Ion igen en Imkern 
e Mö ichlett geben, zugleich mit der Hauptverſammlung die Ausſtellung 


2 ben en. Hoffentiich dürfen wir einen recht regen Beſuch ſehen. 


— 194 — 


Die Vereinsbeiträge entſprechen nicht Biel: annähernd dem Golb- 
wert des alten Beitrags, während die N es Vereins immer mehr 
ſteigen; namentlich muß das von ai ereinsſchrift geſagt werden. 
Diele können wir aber keinesfalls aufgeben; denn fie iſt das Bindeglied 
zwiſchen Imkern und den Vereinsleitungen und dieſer mit dem Landes oerein. 

- Der frühere Beitrag betrug 2 ¼ Pfund Honig, und wir ſollten 
mindeſtens auf den jetzigen Wert eines halben Pfundes gehen. 

Dieſe Beſchlüſſe wurden in der Borftandsfigung vom 18. Juni 1922 gefaßt. 

2. Der Honigpreis für Juli iſt in Nürnberg auf mindeſtens 40—50 Mk. 
für das Pfund ohne Glas feſtgeſetzt worden. Im Anguſt ſoll der Honig 
mindeſtens 60 Mk. koſten. | 

Gernsbach, 10. Juli 1922. Der Borfigende: Möſſinger. 


VBienenzucht⸗Ausſtellung Karlöͤruhe. 


Leider find bis jetzt nur wenige Anmeldungen zur bienen wiriſchaftlichen 
Ausſtellung eingelaufen. Ich bin nun in der Lage, mitteilen zu können, daß die 
Ausſtellungsleitung bereit iſt, den Ausſtellern im i ihre Fracht⸗ 
auslagen zu vergüten. Hoffentlich gibt dieſes erfreuliche Enigegenkommen u 
einer regeren Beſchickung der Ausſtellung Anlaß. Anmeldungen wollen fpäteftens 
bis 20. Auguſt an mich gerichtet werden. Anmeldebogen ſtehen zur Verfügung 

Karlsruhe⸗Rüppurr, 22. Juli 1922. Poſtſekretär Ehemann, Bezirksvorſt. 


Honigpreisbildung für den Monat Auguſt. 


In der Juninummer unſerer Bienenzeitung habe ich verſucht, einen Hong · 
preis feſtzulegen, wie er für den bad. Imker noch auskömmlich wäre, und wänf 
mir Zuſchriften über Anſichten unſerer Mitglieder. — Der angeſetzte Preis bei 
ſich bis heute weit überholt, und auch nur zwei Zuſchriften bereicherten mein 
Willen. — Beide waren für Gleichſtellung des Honigpreiſen mit dem Butter 
preis, und der betrng damals 50 Mk. Aber, fo vergänglich wie Butter, fo iR . 
3. Zt. auch fein Preiß. — Die geringſte Anderung beim Weltmarkikurs läßt den 
Butterpreis ſchwanken und damit auch den Honigpreis. — Für Juli wollten wit 
mit Preisbildung zuwarten, weil Ende Juni in Nürnberg auch die Donigpreis 
frage zur Erörterung kam. — Das Endergebnis dieſer Erörterung war, daß 
Bayern 40—50 Mk. je nach den lokalen Verhältniſſen für den Monat Juli fef- 
legte, Württemberg 60 Mk. und für Baden waren wir nicht klar im Hinblick anf 
die ſtarken Schwankungen. — Wenn wir nun leinen in Anbetracht der 
Geldentwertung unſeren Honig mit 80 Mk. im Kleinhandel abzugeben, fo ges 
das in derſelben Ungewißheit wie im Monat Juni, denn wer kann wiſſen, 
noch alles kommt, und bis die Zeitung in den Händen unſerer Mitglieder iſt, kam 
der Preis zu nieder oder auch zu hoch fein, namentlich wenn der Schwarzwall 
noch eine ergiebige Tracht bringen möchte. — Für den Großabnehmer iſt en 
Preis von 50 - 60 Mk. anzuſetzen bei reiner, ſchaum⸗ uud wache freier 
Ware in guten Berſandkannen, letztere leihweiſe unentgeltlich. — So = gemeint 
der Ausspruch eines erfahrenen Imkers iſt, verſchleudert Euern Honig nicht 
fo ſchwer wird es manchem lieben Imkerfreund fein, mit dem Ertrag feines 
Bienenftandes lange zu ſpekulieren, in WN der großen Geldbedfefpiſfe 
zum Auskommen. — Letzterer Umſtand wird, ſo leib es mir tut, es aus fee 
vielleicht preisdrückend fein. — Um auch hier ausgleichend zu wirken, iſt az 
nötig, über die Honigerträgniſſe im ganzen Lande unterrichtet zu fein, und wieder 
hole ich die Bitte um Mitteilung über die Honigernte der verſchie denen Lande 
teile, ſowie der lokalen Preisbildung. — 

Pforzheim, Inli 1922. Der Obmann für Honig u. Wachs: G. W. Sautter. 
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Als Hanbelspreiſe werden genannt 60,— bis 80, — Mk. pro kg. Indeſſen dürfte 
es empfehlen bis zum Eintritt feſterer Berzältniſſe zurückhaltend zu fein. Die 
Imkertagung in Magdeburg wird hoffentlich feſte Grundlagen ſchaffen. 

Köln⸗Bolkhoven 14. 7. 1922. J. A.: Wilh. Baum, Obmann d. IX. Ausſch. d. B. d. J. 


Auguſt. 


Wiederum nähert Volksſtärke ftark zurück. Wenn es jetzt 
ſich das Bienenjahr auch ſcheint, daß die Beute für ſo viele 
ſeimem Ende, und wir Bienen nicht ausreicht, am Ende des 
wiſſen noch nicht, ob | Monats haben doch alle im Brutraum 
wir es den mittelmäß. Platz. Es gilt, jetzt noch einmal einen 
igen oder geringen ſtarken Brutſatz zu 1 darum wird 
zurechnen müſſen Ein in trachtloſen Gegenden durch oft wieder: 
weſentlicher Teil von holte kleine Futtergaben gereizt, falls 
Badens Imkerſchaft man genügend Zucker hat. Die Herbſt⸗ 
hofft immer noch auf fütterung beginnt am Ende dieſes Monats, 
die „Haupttracht“, wenn alle Trachtquellen erſchöpft ſind, ſo 
nämlich auf den Zannenwald, der bis daß ſie mitte September abgeſchloſſen 
jetzt ſchon zweimal Miene machte, die werden kann. Eine mißliche Sache bleibt 
Sorgen der Waldimker zu verſcheuchen, immer das Auskriſtalliſieren des Zuckers 
als er am 5. und 11. Juli gute Tracht aus der Löſung. Meine Erfahrur gen des 
beſcherte. Alles häugt nun von der letzten Winters ſcheinen die Anſicht zu 
Witterung der nüchſten Wochen ab. rechtfertigen, daß ungenügend verarbeitetes 
Warmes, beſtändiges Wetter im Auguft Futter leichter kriſtalliſiert Trifft dieſe 
kaun manche Honigkanne füllen, aber Vermutung zu, dann kommt als Gegen⸗ 
ebenſogut kann ein verregneter Ernte. wirkung frühzeitiges Füttern in nicht zu 
monat unſere geſpannten Erwartungen großen Gaben und in kleineren Abſtänden 
enttäuſchen. in Betracht. Das Miſchungsverhältnis 

Außerordentlich ſtark wurde in den 1: 1 hat ſich bewährt. Selbſtver ſtändlich 
letzten Wochen die Linde beflogen, doch muß vor Beginn der Fütterung der 
ſcheint die Ausbeute nicht zu einem meß⸗ Honigraum entleert und der Brutraum 
baren Ergebnis zu führen; wenig beachtet geordnet werden, keinesfalls dürfen halb 
wurde dagegen der Götterbaum, der in ausgebaute Mittelwände im Brutneſt 
mächtigen Exemplaren hier vorhanden iſt, bleiben. Ein Fehler bliebe immer das 
aber nur ſpärlich beflogen wurde. Es Entfernen von Pollenwaben, denn dieſe 
ſcheint, daß er nur in einem beſtimmten fördern das Brutgeſchäft im Februar und 

lima und in geeignetem Boden eine gute März unzemein. Es empfiehlt ſich nicht, 
Trachtpflanze iſt, ſo daß er nur dort zur Pollenwaben zu entnehmer und aufzu⸗ 
Bermehrung empfohlen werden kann, wo bewahren, um damit im Lenz zu reizen. 

er ſich als guter Honigſpender bewährt Pollen verſchimmelt im Wabenſchrank 

hat. Ez wäre in der Tat ſehr ſonderbar gerne und iſt dann völlig unbrauchbar. 
geweſen, wenn die Imker ein Menſchen. Durch Beſtreuen mit Staubzucker kann zwar 
. dieſen Baum verkannt hätten, das Übel vermieden werden, doch bleibt 
obwohl er an fo verkehrsreichen Stellen das Brutneſt der beſte Überwinterungs⸗ 
zu finden iſt, wie hier in Pforzheim am raum. Sind Pollenwaben geſchleudert 
Schli ßberg, im Weftftabtpark und im Hof worden, dann werden ſie am beſten zurück⸗ 
der Oſterfeldſchule gegeben. 

Erfahrungsgemäß geht im Auguft die Zur Fütterung von unten kommt der 
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a... zur Aufftellung von Flaſchen 
in Anwendung; die Fü terung von oben 
ermöglicht der Thüringer Ballon. Huſſers 
Futtertrog und Grazes Seiten wandfütter⸗ 
ung legen die Futterſtelle in halbe Höhe 
des Brutraums. Alle dieſe Geräte find 
erprobt und erfüllen ihren Zweck, nur 
wollen alle rein gehalten ſein. 


Sehr leicht entſteht beim Füttern 
Näſcherei und daraus Räuberei, wenn 
nicht achtſam mit dem Zuckerwaſſer um⸗ 
gegangen wird. Es darf nichts verſchüttet 
werden, auch ſoll keines offen herumſtehen. 


Ohne dringende Notwendigkeit ſollten 
jetzt keine Umweiſelungen mehr vor⸗ 


enommen werden, da alle Methoden, 


uſtſchwarm ausgenommen, Gefahren 
bergen, dagegen muß Vorſorge getroffen 
werden, daß genügend Reſerveköniginnen 
überwintern. Der beſte Platz für die 
kleinen Völkchen iſt der Honigraum einer 
beſetzten Beute; ſie ſollten aber jetzt ſchon 
dort untergebracht werden, ſofern ſie noch 
nicht drin ſitzen. Sind ſie noch nicht 
ſtark genug, d. h. beſetzen fie nicht 4—6 
Waben gut, ſo erhalten ſie ns aus- 
ſchlüpfende Brut. Man bedenke 
Herbſtfütterung, daß die Reſervevölkchen 
verhältnismäßig viel Futter brauchen. 


Sehr häuſig kommen um dieſe Zeit 
ſtille Umweiſelnngen vor; in vielen Fällen 
bemerkt der Imker nichts daven; auf 
jeden Fall ſind ſie zahlreicher, wie man 
glaubt. Der Wechſel der Stockmutter 
vollzieht ſich ſo naturgemäß und ſicher, 


daß der Imker, wenn er das Vorhaben 


merkt, das Volk gewähren läßt. Das 
Herausſchneiden der einen Weiſe zelle 
könnte mehr Schaden als Vorteil bringen. 
Sehr häufig bleibt die alte Mutter ſo 
lange im Wolle, bis die junge begattet 


iſt, ſo daß nur ein Brutausfall von drei 


Tagen eintritt. 


Die Wanderung hat in den letzten 
Jahren die Gemüter etwas erregt, ver⸗ 
anlaßt durch den Umftand, daß die 
Wanderbienen in trachtarmer Zeit den 
einheimiſchen Völkern die Weide ſchmälern. 
Es wäre zu bedauern, wenn dieſe Mißf⸗ 
helligkeiten weiter vertieft würden. Bei 
gutem Willen laſſen ſich ſolche Reibungs⸗ 
a A aa gut vermeiden. Der Wander» 
imker breche erft dann auf, wenn die 


ei der 


Tracht wirklich begonnen hat, nicht ſchon, 


wenn ſich die erſten Anzeichen bemerkbar 
machen, und verlaſſe den Wander platz 
ſofort nach ee e Tracht. Dieſe 
zwei Punkte ſind es, die Unzufriedenheit 


erzeugen, wenn ihnen entgegengehandelt 


wird. Von etwas eg Bedentung 


ift der Umſtand, daß auf Wanderplätzen 


beim Schleudern an trachtloſen Tagen 
manchmal ei verfahren wird, 
weil dis Zeit knapp iſt, doch weiſen die 
e Imker gerne gerade darauf 
hin. Letztere mögen aber doch auch be⸗ 
denken, daß bei guter Tracht eine 
Schmälerung ihrer Ernte nicht eintritt 
und die Wanderung zu einer bienenwirt⸗ 
En Nolwendigkeit geworden iſt. 
Guter Wille auf beiden Seiten und Rück⸗ 
ſichinahme auf die gereizte Stimmung 
könnte die Gegenſätze in erträglich en 
Grenzen halten. 

Beſondere Aufmerkſamkeit iſt dem 
Wabenvorrat zu widmen. Die Wachs- 
motte tritt in dieſem Jahre hier außer. 
gewöhnlich ſtark auf; es iſt notwendig, 
trotz Schwefel den Vorrat in kürzeren 
b durchzuſehen. Wenn nun 
ba 
entnommen werden, ſo müſſen ſie ſofort 


mottenſicher aufbewahrt und eingeſchwefelt | 


werden, doch ſollten Honigwaben nicht 


— — = 
PN 


die Waben aus dem Honigraum 


darunter ſein. Friſchgeſchleuderte, Aras | 
ott 


feuchte Waben werden von der 

neift gemieden. Ich rate trotzdem, fie 
hinter dem Fenſter aut lecken zu laſſen, 
um fie krocken aufbewahren und ein⸗ 
ſch vefeln zu können, wenn fie im Bolt 


nicht mehr gebraucht werden 


Ich fürchte, daß in dieſem Winter vie le 
Völker darben werden. Die Zuckerbe⸗ 
e im Frühling war ungenügend, 
und von der magst ſich im Mai 
Auslande zucker zu beſchaffen, wurde faſt 
gar kein Gebrauch entlich Der Preis 
erſchien ja außerordentlich hoch, er iſt 
aber heute derart überholt, daß ihn Viele 
anlegen würden, wenn es noch möglich 
wäre. vi an li den Heu über⸗ 

eigen ſchon beträchtlich den Honigpreis 
ln April d. J. Es iſt darum fraglich, 
ob ſich ſolche Imker, deren Honigernte 
ausgefallen iſt, noch Winterfutter beſchaffen 


können. 
Pforzheim. W. Frank. 
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Unſere Kraft. 
Bon Rektor D. Breiholz Neumünſter. 


1. Der Weg. 

Jörderung der Bienenzucht! — Das iſt die Loſung geweſen, ſolange 
in der Vergangenheit auf dem Gebiete der Bienenzucht Forſcher⸗ und 
Vereinsarbeit geleiſtet worden iſt, das iſt die Loſung der Gegenwart, und 
die zielbewußte Imkerarbeit der Zukunft wird keine andere kennen. In 
ihrer Ausdrucksform iſt alſo die Befehlausgabe dem Wandel der Zeit nicht 
unterworfen; wandelbar iſt allein ihr Inhalt. Ihn beſtimmen jeweils die 
obwaltenden Verhältniſſe oder — klarer und bedeutungsvoller bezeichnet — 
ihn beſtimmt die Auffaſſung unſerer leitenden Männer über die Stellung 
und Bedentung der Bienenzucht im deutſchen Wirtſchafte leben. 


Welche Bedeutung hat dern die Bienenzucht? Welches iſt ihre Auf⸗ 
1 Durch Schaffung beachtlicher und einzigartiger Werte ſoll ſie zum 
deutſchen Wirtſchaftsertrag den denkbar höchſten Zuschuß leiſten und in der 
Erfüllung dieſer Aufgabe dazu mithelfen, daß unſer Volk reicher werde an 
ſittlichen Pekſönlichkeiten, in denen ein ſtarkes Pflicht⸗ und Verantwortungs⸗ 
bewußtſein lebt. Wirtſchaftliche und ſittliche Werte ſoll die Bienenzucht 
ſchaffen für das deutſche Volk, ſoviel ſie nur vermag. Das iſt ihre Auf⸗ 
ae und darin ſteht fie mit anderen wirtſchaftlichen Betätigungszweigen 
urchaus in gleicher Linie. N 

Dieſe Aufgabe war für die Bienenzucht immer da. Doch erſchien ſie 
bisher noch niemals in der ſcharfen Ausprägung, die ſie heute hat. Dieſe 
Aufgabe bewußt zu ſehen, fie überzeugungsvoll auszuſprechen, ja, fie zum 
leitenden Grundgeſetz für die Vereinstätigkeit zu erheben und damit die 
Imkervereinsarbeit verpflichtet und lebekraftig in die große Wiederaufbau⸗ 
arbeit unſeres Volkes hineinzuſtellen, wie es die letzte Vertreter berſammlung 
der Vereinigung deutſcher Imkerverbände 1921 in Schwerin getan hat, das 
blieb unſerer Zeit vorbehalten. Wahrlich, eine große, befreiende Imkertat 
war es, die die Schweriner Verſammlung vollbrachte. 

Aus der Erkenntnis von der Verpflichtung der Bienenzucht entſpringt 
naturgemäß die Frage nach ihren Leiſtungen. Klipp und klar iſt in Schwerin 
ausgeſprochen worden: Wir leiſten nicht genug; zwiſchen den Kräften, die 
wir haben, und dem, was wir leiſten, fehlt das Ebenmaß; Leiſtungs⸗ 
fähigken und Leiſtung entſprechen einander nicht. 

Warum nicht? 

Dieſer Frage haben wir ſehr ernſt ins Antlitz geſchaut und auf ſie 
mit deutſcher Gründlichkeit die Antwort geſucht. Die heißt in gedrängter 
Kürze fo: Wir Imker leiſten nicht, was wir können, weil eine große Fulle 
von Kräften in unſeren Reihen ft lummert und ſich darum nicht zu betätigen 
vermag. Dieſe außerordentlich wichtige Erkenntnis gab uns den Schläſſel 
der heutige Inhalt jener eingangs bezeichneten Loſung ſtand uns mit einem 
Schlage lebendig vor Augen. Eine große kräfteweckende und ⸗ befreiende 
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Arbeit hat auf der ganzen Linie einzuſetzen: Imkerſchulung heißt die 


wichtigſte Forderung des Tages, wenn unſer Können auf die Höhe gelangen 


und die deutſche Bienenzucht ihren Platz ausfüllen ſoll. So hat es die 
Vertreterverſammlung in Schwerin gemeint, als fie nach meinem Vortrag 
die Imkerſchulung als vornehmſte Verbandsaufgabe erklärte und den 
Verbänden zur Pflicht machte, für die Durchführung der aufgeſtellten 
Forderungen kraftvoll einzutreten und zu wirken. Die Verbände wiſſen, 
daß es ihre Ehre gilt und werden tüchtig am Werke ſein. Erſt dann, 
wenn durch gründliche Imkerſchulung die perſönlichen Kräfte (Bienenvater) 
geweckt und in werteſchaffender Tätigkeit eingeſtellt ſind, iſt die unerläßliche 
Vorausſetzung dafür gegeben, daß auch die ſachlichen Kräfte (Bienenvolk 
und Bienenweide) das Höchſte leiſten. 

In meinen Schweriner Forderungen habe ich mich auf denjenigen 
Teil der kräfteweckenden Imkerſchulungsarbeit beſchränkt, den die Orts 
vereine leiſten ſollen: Imkerſchulung als Maſſenarbeit, die das lehrmäßige 
und ſchaffensmäßige Bildungsgut unmittelbar an die ausübenden Imker, 
auf jeden Bienenſtand hinauf⸗, in jedes Imkerhaus hineinbringt. Gerade 
dieſe Arbeit iſt ſo außerordentlich dringlich und wird in ihrer Dringlichkeit 
von keiner anderen übertroffen. Darum iſt ſie auch als vornehmſte Ver⸗ 
bandsaufgabe ausgerufen worden. 

Alles Geſchehen aber läuft an einer Kette von Notwendigkeiten, iſt 
Bedingung und Bedingtes zugleich; alles Gelingen iſt an Vorausſetzungen 
geknüpft. Anders war es im Menſchenleben nie. Die Imkerſchulungs⸗ 
arbeit der Ortsvereine macht davon keine Ausnahme. Ihre volle Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und ihr voller Erfolg find erſt dann ge chert, wenn eine ganze 
Reihe von Vorausſetzungen, die die Imkerſchaft ſeit langem als Forderungen 
erhoben hat, zu lebens oller Wirklichkeit geworden find. Wer kennt fie 
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nicht? Dennoch ſeien die wichtigſten hier noch einmal beſonders genannt: 


Daß die Leitung der Perbände grundſätzlich neben⸗ und ehrenamtlich“) 
geſchieht, iſt uns ganz ſelbſtverſtändlich. Unentbehrlich aber iſt der haupt⸗ 
amtliche Geſchäftsführer, der feine ganze Zeit und Kraft der beſſeren Aus⸗ 


—— 


geſtaltung aller Unternehmungen und Einrichtungen des Landes verbandes 


widmet. Daß er fehlt, überall fehlt, bedeutet den Arbeiten zur Jörd 

der Bienenzucht eine empfindliche Hemmung. Auch fehlt es uns no 
immer an dem ſchön ausgebauten Wanderlehrweſen. Jeder Kreis ſollte 
ſeinen Wanderlehrer haben, und ſämtliche Wanderlehrer ſollten mit der 
Verbandsleitung in ſtändiger Fühlung leben. Als Hochburg für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung und ſchaffensmäßige Betriebsarbeit braucht jeder Verband 
fo notwendig feine Imkerſchule.?) Wenn es auch hier und da an hoffnungs⸗ 
vollen Anſätzen nicht fehlt, ſo ſind wir doch mit dem Bau und der Ein⸗ 
richtung von Imkerſchulen noch unverantwortlich weit im Rückſtande. Im 


engen Anſchluß an die Imkerſchule gilt es das Beobachtungsweſen und die 


Vorarbeiten zur Verbeſſerung der Bienenweide auszubauen, auf deren weit⸗ 
verzweigten Gebieten bisher planmäßige Arbeit überhaupt nicht geleiſtet 
wird. Endlich ſollte auch der Armſeligkeit im Erſcheinen der Bienenzeitung 
ein Ende gemacht werden. Jedem Imker muß es ganz ſebſtverſtändlich 
fein, daß feine Bienenzeitung wöchentlich kommt. Sowohl den Pro oinzial⸗ 
und Landesverbänden als auch den großen Imkervereinigungen fehlt immer 


1) Ohne angemeſſene Vergütung in irgendeiner Form geht es aber kaum noch. N. 
) Imkerſchule und Gefchäfisfielle haben wir in Baden — gehabt. N. 
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noch der Zeitungsdienſt. Daß wir ſeine Arbeit entbehren müſſen, iſt ein 
Mangel, deſſen Bedeutung anſcheinend leider nur von wenigen in ſeiner 
ganz anzen Schwere beachtet wird. Noch ſo manche Garbe liegt auf dem Felde, 
ie heimzuholen iſt. Ich begnüge mich hier mit den dringlichſten Forde⸗ 
rungen. Foriſetzung folgt. 


An der Honigmühle. 
Bon Dr. Ludwig Finckh, Gaienhofen. 


Wer ißt gern friſchen Honig, ſo wie er aus den Waben kommt? Wir 
haben geſtern geſchleudert, und auch das dreijährige Hannele ſtand an der 
Honigmühle, wie es die Schleudermaſchine getauft hat. Goldgelb floß der 
klare Quell, aus den Blumen vor der erſten Mahd, Ritterſporn, Eſper, 
Raps, Roßkaſtanien, Akazien, voller Himmelsduft. — Das ſpricht ſich ſo leicht. 


Wir haben in unſeren drei Stöcken viel junges Volk, zarte, friſchge⸗ 
deckelte Waben, wie ſie der Zeidler liebt, dahinter Brut, Pollen, und unterm 
e neubeſtiftete Zellen. Das Bienenei iſt ein weißes Strichlein. 
Die Königin iſt alſo an der Arbeit, die . täglich 
ſchlüpfen 100 Junge aus. — Die Bienen waren auch brav. Es fielen 
wenig Stiche ab, auch als wir die volkbedeckten Waben ins Abkehrblech 
Falk chlu 918 Das geſchieht durch einen kräftigen Fauſthieb auf das 
Hand der Waben haltenden Hand. Am Abend wollte ich die letzten 
ausge 7 Waben in den Stock einhängen, zum Ausſchlecken. Ich 
verließ an dabei 1 die Gutmütigkeit unſerer deutſchen Bienen und nahm 
weder Schleier noch Raucher. Wir haben nämlich unſere roten italieniſchen 
Bienen vor Jahren umgeweiſelt, weil ſie nur Brut anſetzten, Schwärme 
gaben und keinen Honig brachten; ſie waren zu hitzig und ſtechluſtig. Nun 
255 wir ruhige Arbeits oölker, aber faſt keine Schwärme mehr. Die 

utſchen Bienen überſchaffen ſich faſt und gönnen ſich keinen Hochzeitstag. 
Wir müſſen daran denken, Kunſtſchwärme zu machen mit einer fremden 
Königin, um Inzucht zu verhüten. 

Oft ſetzt es trotzdem beim Schleudern Stiche über Stiche, je nach dem 
Wetter. Gewitterſchwüle und ſchlechte Tracht machen wild und gefährlich. 
Einmal hatte ich 37 Stiche allein in den Waden. Ein kurzer Schmerz, 
dann iſt alles wie vorher. 


Aber geſtern Abend brauſte ein Volk, als ich den Kaſten öffnete, bös 
auf meine Waben los, und richtig hatte ich gleich einen Stich mitten auf 
der Naſenſpitze ſizen. Es war zum Lachen, und ich wurde auch weidlich 
ausgelacht; aber ich ſah mir mein Schickſal blühen. 

Dieſes kleine Tierlein, deſſen Stachel ich erſt nach einer Minute ent⸗ 
fernen konnte, hat einen ganzen Berg auf dem Gewiſſen. Einen Berg von 
Gefiht. Bis 1 Uhr nachts konnte ich nicht durch die Naſe atmen, jo war 
ſie im Augenblick geſchwollen. Danach verteilte es ſich. Beide Augen⸗ 
unterlider, beide Backen und die Oberlippe ſpannten ſich, es war unmöglich, 
aus den Angenſchlitzen herauszuſehen, ich kann nur noch trinken, nicht kauen. 
Das ſieht ie jämmerlich verfimpelt aus, daß man wahrhaftig das Lachen 
nicht verbeißen kann. Aber das Lachen tut weh. Tränenſäcke, Drüſen in 
den Wangen, am Ohr Schmerzen. So werde = zwei Tage daſitzen und 
mich vor Des Angeſicht der Menſchen 1 a haſt du deinen Honig. 
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Wir haben einem jungen Bauern hier ſchon einmal faſt den Luft⸗ 
röhrenſchnitt machen müſſen, weil er durch einen Stich ſeiner Bienen in 
die Lippenſchleimhaut dem Erſticken nahe war. 

Nun frage ich: Ihr, die 15 friſchen Blütenhonig liebt, wißt ihr, was 
FE eßt? Nicht nur den Ne tar der Wieſenblumen, Salbei, Linden, Akazien, 

aſtanien, rot und weiß blühend, die das Herz tagelang erfreuen; nicht 
nur den Fleiß, den goldenen Speichel und Schweiß der Bienen; ach, auch 
die Nöte, Flüche, Vergiftungen, Seele, um nicht zu ſagen das Herzblut der 
Imker. Welcher andere Handwerker gibt ſeinem Werk ſo viel eigenes 
Opfer mit? Welcher Menſch arbeitet zugleich ſo uneigennützig, ſo zum 
allgemeinen Wohl wie der Imker? In jedem Schulleſebuch ſollte das Bild 
zu ſehen ſein: am ſelben Birnbaum ein Zweig, freihängend, dem Flug der 
Inſekten offen, und ein Nachbarzweig mit einem Schleier, — Bienenſeiher, 
ſagt das Hannele —, bedeckt. Der erſte Zweig, in dieſem ſchmetterlings⸗ 
armen Jahr hauptſächlich von Immen beflogen, bringt 17 Pfund Birnen, 
der zweite kein einziges Pfund. Die Bienen tragen den Blütenſtaub in 
ihren Höschen von Birn⸗ zu Birnblüte, von Kirſche zu Kirſche, von Apfel 
zu Apfel, und führen die. Befruchtung herbei. Ohne die Bienen brin 
eine obſtbaumreiche Gegend nur wenig Frucht. Nur was die Humm 
und Falter beſtäuben. Den Imkern müßte von jeder Gemeinde, vom Staat, 
vom Bauern der Zehnte jedes Obſtbaumes gereicht werden. Aber was 
geſchiehr? Sie bekommen zur notwendigen Wmterfütterung, die das Volk 
durch Schnee und Froſt bringen ſoll, keinen Zucker geliefert, ſie ſollen Aus⸗ 
landszucker kaufen, für jeden Stock 15 Pfund. Unſeren Zucker brauchen 
die Weinbauern, die Branntweinbrenner, damit er zu Alkohol verwandelt 
Ber = ns Volk Statt nahrhaftem, hochwertigem Honig ein Betäubungs⸗ 

itel erhält. | 


Da hat der berühmte däniſche Volkswirtſchaftler Dr. Hindhede in 
Kopenhagen wäbrend des Krieges in Dänemark anders durchgegriffen, 
wenigſtens in der Ernährung. Dänemark litt unter der Blokade 1917 und 
18 wie wir. Er verbot durch die Regierung die Umwandlung von Nahrungs- 
mitteln in Alkohel und die Verfütterung von menſchlichen Nahrungsmitteln 
an Schweine. Und der Erfolg? „In Dänemark ſtarben die Schweine, in 
Deutſchland die Menſchen.“ — In Dänemark nahmen Trunkſucht, Geiſtes⸗ 
krankheiten und die Sterblichkeit überhaupt mit jähem Sturz ab. Deutſchland 
hätte nicht zu hungern brauchen, wenn es feine Ernährurg auf Hind hedeſchem 
Boden aufgebaut hätte, und es brauchte künftig nie mehr zw hungern! 
Wenn über uns dennoch der Hunger kommen ſollte. ſo iſt es ſchuld einer 
ſchlechtberatenen Regierung. Darüber ſteht ein lehrreiches Kapitel im 
1. Heft 1922 der ſozialhygieniſchen Mitteilungen unter dem Titel: „Sterb⸗ 
lichkeit und Einſchränkung des Alkoholverbrauchs“ von Dr. M. Hindhede 
Zeitſchrift für Geſundheitspolitik und Geſetzgebung, Verlag Müller, 
arlsruhe). — Ä 
| onig iß nicht teuer, auch wenn er 50 Mark koſtet. Honig iſt kein 
Genußmittel, ſondern Volksnahrungsmittel wie Milch und Butter. Honig 
iſt edelſter Zucker, Quelle der Muskelkraft im menſchlichen Haushalt. Er 
hat die vierfache Kraft von gewöhnlichem Zucker, dazu noch aufbauende 
Salze, Phosphorſäure, und jene geheimen aromatiſchen und ätheriſchen 
Körper, die keine Chemie dem Zucker beigeben kann. Ich meine natürlich 
nicht den „Auslandshonig“. In den ſüdamerikaniſchen Ländern werden 
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die Bienenvölker in Kiſten und Körben, — Waben, Bienen und Honig in 
5 Geſamtheit — abgeſchwefelt, herausgeriſſen, eingeſtampft und > 
opa verfrachtet. Bei uns werden dann die Maſſen erhitzt, filtriert un 
mit dem ganzen ſüdamerikaniſchen Geſchmack als reiner Bienenhonig ver⸗ 
kauft. Das iſt der billige echte Honig. Da ſteckt noch mehr drin als in 
unſerem Honig — das Vienengift, noch unbekannten Weſens, aber mit 
Ameiſenſäure und SchLangengiit verwandt, das unter Umſtänden, wie man 
eſehen hat, verheerende Wirkungen verurſacht, iſt bei dieſem ausländiſchen 
Hoenig wohl durch Kochen unſchädlich gemacht, ſamt dem übrigen Inhalt 
der Bienen. 
Wer möchte da nicht den gewiſſenhaften deutſchen Imker ſchützen, der 
fauber und ſorgſam Wabe um Wabe abklopft und entdeckelt, und fie den 
endigen Bienen wieder an ihren Platz in den Stock einhängt? Wer 
möchte nicht ſeine Bienenweide vermehren, wo er kann, für die trachtloſe 
Zeit, indem er an Hängen, Steinbrüchen, nutzloſen Ackerſtücken Blumen 
anpflanzt? Da iſt die blaurote Phazelia, der weißblühende Rieſenhonig⸗ 
klee, die einfach blühende Arabis, das Alpengänſekraut; dann Boretſch, 
Heidekraut, die Goldrute, die im Herbſt große gelbblühende Büſchel abgibt, 
Ailanthus. der chineſiſche Götterbaum, vor allem alle Sorten Weiden, 
Linden, Akazien; auch die Tannen honigen. Alle Gartenfreunde, Schul⸗ 
er, Lehrer ſollten zur Erweiterung der Bienenweide beitragen. — 
Wer mag Honig? Wer will in den nächſten Jahren Zucker, Apfel, 
Birnen? Wer hilft, daß in Deutſchland lieber die Schweine ſterben als 
die Menſchen? — Da läutet es am Gartentor. Ein Maler und ein nord⸗ 
deutſcher Dichter ſtehen draußen, gefaßt gehe ich ihnen entgegen. „Wie 
mich das freut !“, lage ich; „aber ich lache nicht, es ſieht nur jo aus. Es 
iſt mir toternft”. Und ich deute auf meine Naſenſpitze. Da fangen fie 
beide an zu lachen, während ich mich abmühe, aus meinen Augenſchlitzen 
Berauszuguden. 


| Vorwärts! 
Bon Alois Alfonſus, Referent im Bundesminiſterium für Landwirtſchaft, Wien l. 
N Liebiggaſſe 5 (Schluß.) 


Eine andere, eigentlich noch viel wichtigere Sache iſt die durchgreifende 
Berbeiferung der Bienenweide. Die geradezu ärmliche Honigweide 
er Gegenden unſeres deutſchen Baterlandes hat ia denkende Imker ver⸗ 
anlaßt, die Bruteinſchränkung praktiſch anzuwenden, um dadurch das Frei⸗ 
werden zahlreicher Sammelbienen zur Zeit der Haupttracht zu bewirken. 


Zuerſt war es Preuß, welcher das Umhängen der Völker praktizierte, 
dann kam Kuntzſch mit ſeinem Zwilling und ſeiner gewiß gutdurchdachten 
und auch erfolgreichen Betriebsweiſe. Wir müſſen uns aber ehrlich ge⸗ 
ſtehen, daß all' dieſe viele Arbeit, die uns dieſe Betriegsweiſen auferlegen, 

anz entfallen könnten, daß man der naturgemäßen Entwicklung der Völker 
keinen Hemmſchuh anzulegen brauchte, wenn unſere Honigweide eine reich⸗ 
lichere wäre. Ä 

. Unfere fortſchreitende Tandwictichaftliche Kultur, unſer unkrautarmer 
Getreidebau, die unkrautreinen Felder mit Knollen⸗ und e. anbei at 
die Kunſtwieſen, alle dieſe Errungenſchaften des neuzeitlichen landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes, ſie haben der Bienenzucht nur ein kärglich beſtiftetes Feld 
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hinterlaſſen. Und darum muß eine durchgreifende Verbeſſerung der Tracht⸗ 


verhältniſſe nicht nur die Hauptaufgabe der Landes⸗, Bezirks⸗ und Orts⸗ 
vereine bilden, ſondern ſie muß auch den einzelnen Imker veranlaſſen, ſein 
Schärflein mitbeizutragen zur Vermehrung der Honigweide. Viel W 

geben ein Viel. Ich habe nicht nur in meinem eingangs erwähnten 


Schriftchen Richtlinien für die hierbei zu entfallende Tätigkeit gegeben, 


ſondern auch in zahlreichen Zeitungsartikeln der guten Sache das Wort 
geredet. Was kann und ſoll nun der Ortsverein und der Einzelimker tun? 
Der Verein muß trachten, namentlich die Landwirte zum verſuchsweiſen 
Anbau anerkannt gut honigender Gewächſe unter den Kulturpflanzen, als 
Reps, Eſparſette, Buchweizen, Seradella zu veranlaſſen. Eine Trachtkaſſe, 
welche durch Sammlungen, freiwillige Beiträge der Mitglieder uſw. ihr 
Betriebskapital erhält — ein jeder ſoll einige Pfund Honig alljährlich dieſer 
Angelegenheit widmen — hätte das Saatgut zu beſchaffen und an die 
Intereſſenten gratis abzugeben. In Hſterreich hat man mancherorts gute 
Erfahrungen mit einer ſolchen Saatgutgratisverteilung gemacht und die 
14 — von Landwirtſchaften zu neuen der Bienenzucht günſtigen Kulturen 
geführt. 

Außer den in Maſſen gebauten honigenden landwirtſchaftlichen Kultur⸗ 
pflanzen ſind es hauptſächlich die Bäume, die uns Volltracht liefern. So 
namentlich die Robinie (Robinia pseudoacacia), die allgemein als Akazie 
bekannt iſt und Ende Mai und anfangs Juni in manchen Gegenden und 
bei zuſagender Witterung eine wirkliche Volltracht liefert. Weniger bekannt 
dürfte aber der Umſtand ſein, daß man die Robinie durch Stecklinge, ebenſo 
wie die Weidenarten, vermehren kann. Wenn man vor dem Saftgan 
Stecklinge ſchneidet und entſprechend tief pflanzt, ſo bewurzeln ſich ſelbe 
ſehr leicht. Auf ſteilen Böſchungen, namentlich am Bahngelände, wurden 
hier in Oſterreich Tauſende und Abertauſende von ſolchen Stecklingen ge 
pflanzt, welche dem Rutſchterrain entſprechenden Halt gewähren. Sehr gut 
läßt ſich ein Kranz ſolcher Robinien an den Waldrändern ausſetzen. In 
Ungarn iſt die Robinie, dort wie faſt überall Akazie genannt, als Wald⸗ 
baum und Alleebaum, in Maſſen verbreitet. Liefert ſie doch das Holz zu 
den Haus- und Ackergerätſchaften, ja ſelbſt zum Poſtgeſchirr. Die Robinie 
liefert auch das feſteſte und widerſtandsfähigſte Grubenholz. Darum ſollte 
deren weiteſte Verbreitung nicht allein im Intereſſe der Imker gelegen ſein. 


Die bei uns heimiſchen Ahornarten, die Edelkaſtanie, die diverſen 
Obſtgattungen, die Lindenarten und der aus China ſtammende und nament⸗ 
lich in Wien zu ungeheurer Verbreitung gelangte Götterbaum ſollten aber 
in jedem Ortsvereine aus Samen gezogen werden und maſſenhafte Verbreitung 
finden. Ein ſolcher Pflanzengarten braucht gar nicht groß zu ſein, um die 
Aufzucht von tauſenden von Sämlingen zu ermöglichen. Jeder Ortsverein, 
oder ſogar einzelne opferfreudige Imker mögen ein kleines Grundſtück vor 
bereiten, um im Frühjahr Obſtkerne oder Samen der angeführten Laub⸗ 
bäume in Rillen auszuſäen und die einjährigen Bäumchen dann zu ver⸗ 
ſchulen, oder, was bei den genannten Laubhölzern geſchehen kann, gleich 
an Ort und Stelle gleich ins Freie, an den beſtimmten Ort zu verpflanzen. 
Man bedenke, was das Zuſammenwirken aller Imker in dieſem Falle er⸗ 
reichen kann. Wenn wir das Ziel, eine ausgiebige Verbeſſerung der 
Bienenweide zu erreichen, anſtreben wollen, ſo iſt dieſer Weg der gang⸗ 
barſte. Es werden ſich genng Abnehmer für die kleinen Bäumchen finden, 
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welche ſelbe in Weiterpflege nehmen, und wie ungeheuer viel Platz finden 
wir überall, wo noch ein Baum ſtehen könnte. Insbeſondere möchte ich 
der Maſſenverbreitung des Götterbaumes das Wort reden, der ja auch in 
Karlsruhe in einigen Exemplaren vorkommt. Wenn wir in jedem Orte 
einige hundert Sämlinge dieſes Baumes zur Verteilung bringen, ſo haben 
wir in zehn Jahren die Erfolge an dem Honigertrag unſerer Bienenvölker 
ſicher wahrzunehmen. 

Auch der Vermehrung der gut honigenden Beerenſträucher in ſolchen 
imkerlichen Pflanzgärten ſei hier empfehlend gedacht. Die Beerenſträucher, 
deren Kultur im allgemeinen viel zu wenig gehuldigt wird, und deren 
ſtarke Verbreitung aus volkswirtſchaftlichen Gründen wärmſtens zu empfehlen 
iſt, laſſen ſich durch Stecklinge leicht vermehren. Durch deren Verkauf 
kann ſogar eine imkerliche Organiſation einen Nebenverdienſt ſchaffen, 
ebenſo durch die Heranzucht und den Verkauf von Obſtwildlingen, welche 
ja heute ſchwer erhältlich ſind. Das Sammeln von Obſtkernen, weiters 
von den Samen gut honigender Laubbäume und ſonſtigen Honigpflanzen 
iſt weiteres eine Aufgabe der Fachgruppe oder des Ausſchuſſes für Tracht⸗ 
verbeſſerung, deſſen Tätigkeit eine außerordentlich ſegenbringende zu ſein 
vermag, wenn er mit Ernſt und Eifer an feine Aufgabe geht. Wo ein 
Wille iſt, da iſt auch ein Weg. | 


Nocheinmal vom Hubamklee. 
(G. Junginger, Stuttgart.) 


Blühenden Hubamklee gibt es in Stuttgart ſeit 25. Juni und 
zwar aus einer Saat in einen Blumentopf von Ende Februar. Durch die 


Aufmerkſamkeit eines deutſchen Imkers in Amerika kam der erſte nach 


Deutſchland geſandte Samen in meine Hände, und ich machte ſofort Anbau⸗ 
verſuche. Aus eigener Erfahrung konnte ich bisher nichts berichten, da 
mein 1921 geſäter Samen wegen der großen Dürre nicht aufging; er iſt 
aber heuer doch noch gekommen. Nun ich Erſahrungen geſammelt habe, 
will ich davon ſchreiben. e 

Den letzten Winter über machte ich Anbau verſuche im warmen Zimmer, 
um die Keimkraft des Samens und das Verhalten der jungen Pflanzen 
kennen zu lernen. Jedes Körnchen Samen ging auf, aber die Saat kam 
nicht davon. Erſt als ich ſie ins Freie brachte, dem Schnee und Froſt 
ausſetzte, wurde ſie lebensfähig. Am 9 Juni waren die Stauden 40 cm 
hoch und ſchon zrigten ſich die erſten Blütenköpfe. Von da ab ſtreckten ſich 
die Stauden täglich um 2 cm und find ſeit Anfang Juli voller Blüten, 
in denen ſich die Bienen tummeln. 

Ende April ſäte ich ins freie Gartenland. Lange war wegen des 
kalten Frühjahrs nichts zu ſehen und weil ich den Samen etwas zu tief 
mit Erde zugedeckt hatte. Feſttreten oder Einwalzen iſt beſſer. Maſſen⸗ 
haft ging Unkraut auf, das ich ſtehen laſſen mußte, um die Kleeſaat nicht 
zu verderben. Heute, am 8 Juli, ſind ſaftige, durchaus keine Neigung 
zur Verholzung zeigende Stauden bereits hoch über das Unkraut hinaus» 

ewachſen und der mittlere Stengel läßt ſchon Blütenköpfe erkennen, die 
is Ende Juli ſich öffnen werden. Das Unkraut ſcheint dem Klee ſehr 
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dienlich geweſen zu ſein, es ſchützte ihn vor Austrocknung und vor Un⸗ 
eziefer. Dies läßt uns erkennen, daß das Säen mit einer Deckfrucht, die 
hernach abgemäht wird, ſeine Vorzüge hat. f 
Auf einem großen trockenen, von Unkraut freien Abraumfeld eines 

Steinbruches, wo ich mehrmals pfundweiſe Hubamkleeſamen ausſäte, weil 
zweijähriger Gelbklee dort wild wächſt und auf dem hitzigen, harten und 
kalkreichen Boden ſehr gut honigt, hatte ich keinerlei Erfolg. Erſt gin 
der Samen nicht auf, weil das Wetter lange kalt blieb. Hernach ſäte i 
bei günſtigem Wetter den Samen mit pulveriger Erde gemiſcht und gleich⸗ 
mäßig verteilt in niedere Löcher und deckte gar nicht zu. Nun ging jedes 
Körnchen auf, und es war eine Freude, zu ſehen, wie ſchön die jungen 
Pflanzen daſtanden. Nach drei Wochen großer Hitze und Trockenheit war 
nichts mehr da; was die Sonne nicht verbrannt hitte, war von den 
Schnecken gefreſſen worden. Auf einem richtigen Ackerboden mit feuchtem 
Untergrund kommt man raſcher und ſicherer zu einem Erfolg. Vielleicht 
iſt für harte, ſteinige Böden, Böſchungen, Eiſenbahndämme uſw., der weniger 
heiße und mehr feuchte Herbſt eine günftigere Saatzeit. In dieſem Falle 
würde der Klee vor Eintritt des Winters noch tiefe Wurzeln ſchlagen 
können, überwintern und im nächſten Frühjahr auch bei längerer Trocken⸗ 
heit doch fortwachſen können, früher blühen und auch den Samen der 
letzten Blütenriſpe vollkommen zur Ausreifung bringen. Aus dem ein⸗ 
jährigen Klee würde dann freilich ein / jähriger, aber der Erfolg wäre 
1 und auf guten Ackerböden würde ſolch ein im Herbſt geſäter Klee 
m andern Sommer einige Schnitte Futter mehr geben. 


Um eine richtige Kulturanweiſung geben zu können, müſſen noch weitere 
Erfahrungen, beſonders von Landwirten, geſammelt werden. Aber ſoviel 
ſteht heute ſchon feſt, daß der Hubamklee auch bei uns in Deutſchland das 
von den Amerikanern ihm nachgerühmte fabelhafte Wachstum zeigt und 
ſchon nach 3 Monaten blüht, wenn er auf einem guten, nährſtoff⸗ und 

humusreichen Boden ſteht und das Wetter günſtig iſt. Auf ſchlechten Böden 
wächſt er langſamer und kümmerlich und kommt verſpätet zur Blüte. 

Amerikaniſcher Samen kommt heute bei einem Dollarpreis von 500 Mk. 
und darüber auf 3000 Mk. das Kilo zu 5 das find 30 Mk. für 10 g 
ohne Porto, Packung, Umſatzſteuer, Druckſachen, Arbeitslohn und Reklame. 
Soll die Sache etwas werden, müſſen wir Imker zunächſt den Hubam in 
unſern Bienengärten reichlich anbauen, den Samen gewinnen und zu 
billigem Preiſe an die Landwirte abgeben. Wer im Auguft oder September 
ſäen will, dem will ich von meinem Samenvorrat 10 g für 30 Mk. porto⸗ 
frei mit Padung abtreten. Beſtellung nur auf Zahlkarte ans Poſtſcheckamt 
Stuttgart, Konto 12453 G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlſtr. 156. 


Honigarten und ihre Farben. 


Akazien honig iſt ſchwach gelblich, manchmal faſt waſſerhell, bleibt lan 

flüſſig, kandiert oft ſehr ſchwer. Repshonig und verwandte Arten find hell⸗ 
elb, kandieren bald ſchmalzartig. Kleehonige und Honige vom Steinobſt 
aben meiſt eine goldgelbe Farbe. Der ſehr aromatiſche „ 
grünlichgelb. Vom Löwenzahn bringen die Bienen bunkelgelben Hoenig. 
lichen Honig liefern Apfelblüten, Heibelbeeren, Brombeeren. Hell braun 
iſt der vom Buchweizen. Eine dunkelbraune Farbe, oft mit ſtarlem grünlichen 
Einſchlag, zeigen bie Blatthonige von Ahorn, Eiche, Buche. | 
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Berſtärkung eines ſchwachen Volkes 
mit einem Schwarme. Das bloße Zu⸗ 
nn eines Nachſchwarmes ohne jede 

orbereitung gelingt nur bei wirklich 
weiſelloſen Völkern, von Völlern mit 
drohnenbritigen Königinnen werden die 
Bienen meiſtens abgeſtochen. Der Poſener 
„Bienenwirt“ geht folgendermaßen vor: 
Bevor er den Schwarm zuſchüttet, nimmt 
er den Wabenban des ſchwachen Volkes 
heraus, ſucht die Königin aus und tötet 
fie. Die Bienen werden von den Waben 
auf das Bodenbreit gefegt, etwas mit 
Waſſer beſprengt und die Waben wieder 
eingehängt. Daun erſt ſchüttet er den 
Schwarm dazu. Das Flugloch iſt ge⸗ 
ſchloſſen, damit die beim Arbeiten ab⸗ 

egenden Bienen nicht ſofort wieder in 
den Stock kommen können und ſo eine 
Gefahr für die junge Königin des 
Schwarmes bilden. Dieſe Bienen ſam⸗ 
meln ſich vor dem Flugloch und werden 
erſt eingelaſſen, wenn die Waben bereits 
von den vereinigten Bienen wieder beſetzt 
fin Die von den Waben gefegten 
Bienen lud verlegen und fallen nun die 
zugeſchütteten Bienen nicht an, ziehen 
vielmehr mit ihnen gemeinſam und fried⸗ 
lich auf den Wabenbau und werden auch 
die junge Königin des Nachſchwarmes 
nicht anfallen. Bei Völkern mit altem 
Ban nimmt man gleich auch eine Ver⸗ 
jüngung des Wabenbaues vor. Nar die 
Waben mit Brut kommen wieder in den 
Stock zurück. Drohnenban wird aus⸗ 
geſchnitten. Iſt noch Tracht in Aus icht, 
werden an die Brutwaben Rähmchen 
mit Anfängen, andernfalls aber ganze 
Mittelwände angeſchoben. Damit der 
vereinigte Schwarm gleich ordentlich zu⸗ 
ſammenwächſt und die Königin auch bald 
ihren Begattungsausflug hält, iſt es rat⸗ 
ſam, an 3 bis 4 Abenden das Volk zu 
fültern, wenn nicht gerade gute Tracht iſt. 

Vom Zuſetzen der Königinnen. Zu⸗ 
laufen laſſen darf man eine Königin in 
ein Bolt ner, wenn dieſes ganz ruhig 
iſt, am 8. oder 9. Tag nach der Eat⸗ 
weiſelung, ohne vorheriges Ausbrechen 
der angeſetzten Weiſelzellen; denn gerade 


höchſte auf⸗ 
eregt. Eine Unterſuchung nach dem 
Zulaufen unterlaffe man bis zum 5. Tage, 
bis ſämtliche Zellen abgetragen find. — 
Einen Fegling ſtellt ein Praktikus der 
Schweizer Blauen 20—30 Minn en an 
die heiße Sonne, und wenn alle Bienen 
eulend im Schwarmkaſten herumziehen, 
äßt er dle Königin einſpazieren; fie 
macht ben Rummel auch mit und wird 
ah vor lanter Angſt nicht beachtet. 
er Fegling kommt dann ſofort bei 
ütterung für 2 Tage in Dankelarreſt. 
indet er eine friſchgeſchlüpfte Königin, 
ſo wird Käſtchen bevölkert, 
Königin nach 30 Minuten Hellarreſt 
durchs Zapfenloch geworfen und das 
Ganze für 2 Tage dunkel geſtellt. Der 
Hellarreſt hat bei Erſtellung eines 540 
lings einen beachtenswerten Vorteil: 
Wenn zuſammengewiſchtes Volk im 
Schwarmkaſten wirklich zu heulen be⸗ 
ginnt, fo wiſſen wir beſtimmt, daß keine 
Königin aus Verſehen mit adgefegt 
wurde. Das heulende Herumkr⸗iſen der 
Bienen im Schwarmkaſten iſt das deut⸗ 
lichſte Zeichen der Weiſelloſigkeit, das 
Volk ruft nach einer Königin. Sammelt 
ſich dagegen das abgefegte Volk in einer 
Ecke des an die Sonne geſtellten Schwarm» . 
kaſtens, ſo hat man eben eine Königin 
mitbekommen, um die ſich die Bienen 
gruppierten. a | 

Unbefruchtete Königinnen kann man 
in Völker am 9 Tag nach der Entweiſe⸗ 
lung zulaufen laſſen wie befruchtete, in 
einen Kanſtſchwarm im Schwarmkaſten 
nach 30 Minuten Hellarreſt; will man 
eine Zelle geben, darf nur Dunkelarreſt 
anoe wendet werden. 

Abfliegende Königinnen verurſachen 
unerfahrenen Imkern geoßen Verdruß. 
Freudenſtein (Reue Bzig.) läßt einfach 
die Wabe oder das Vetſandliſtchen, von 
dem eine Königin abflog, einige Augen- 
blicke ruhig ſiehen, entfernt ſich auch 
ſelbſt nicht, damit die Umgebung nicht 
geändert wird, ſondern bleibt einige 
Minuten r ſtehen. Die Königin 
kehrt nach 1 bis 2 Minuten zurück und 


dadurch wird das Volk aufs 


Königin 
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enau wieder auf die Stelle, 
e abflog. Iſt aber die 
ſchon auf dem Stande zum 
Befruchtungsausflug aus geflogen, dann 
bar fie auch nach Jahr und Tag das 
Flugloch nicht vergeffer, von dem fie 
abflog, ſondern fliegt zurück. Nur wenn 
e auf dem Wege gegen eine Fenſter⸗ 
cheibe fliegt, dann tobt fie am Fenſter 
herum, bis fie er mattet zu Boden fällt. 
Dort fängt man ſie leicht ſo, daß man 
eine leere ſchwediſche Streichholzſchachtel 
aufſchiebt und die Königin damit über⸗ 
rl worauf die Schachtel zugeſchoben 
wird. 

Scheintod der Königin — Katalepſie 
oder Starrſucht nennt es Dr. Brünnich 
— Schrecklähmung oder Schreckſtarre iſt 
anſcheinend bisher noch wenig genau 
beobachtet worden. Im Anſchluß an 
einen Aufſatz von Dr. Brünnich in der 
„Schweizer Blauen“ ſchreibt ein Ameri- 
laner feinem Bee» Journal, er habe in 
den letzten 5 Jahren ſo viele Fälle von 
Katalepſie geſehen, daß er fie gründlich 

adieren konnte. Unter günſtigen Bes 

ingungen könne man willkürlich einen 
ſolchen Anfall hervorrufen: Nimm eine 
Königin fo bei den Flügeln, daß ſie mit 
den Beinen nirgends anfaſſen kann. Sie 
wird einen Halt ſuchen und dann etwa 
mit einer Kralle die Spitze des Hinter⸗ 
leibes erfaſſen. Dabei krümmt ſie den 
Leib krampfhaft, To baß der untere Teil 
ſtark gedrückt werden muß Wenn dann 
der Anfall kommt, ſo werden plötzlich 
Beine und Leib fl arr. Scheinbar iſt fie 
tot. Nach kurzer Zeit ſchwindet die 
Starre, die Beine werden geſchmeidig, 
die Kralle ſchlüpſt vom Hinterleibe ab, 
und die Königin liegt da in einer natür⸗ 
lichen Stellung, halb wie eine ruhende 
Königin, halb wie eine Nymphe. Zei 
einer unbefruchteten Königin war Starr⸗ 
ſucht noch nicht zu beobachten, ſon dern 
nur bei ſolchen, die in der Eierlage 
maren. Der Verfaſſer des Artikels iſt der 
Anſicht, daß der Druck auf die Nerven⸗ 
knoten infolge der krankhaften Krümmung 
des Leibes ſchuld iſt. Die Redaktion 
fügt die Lehre hinzu, eine wertvolle 
Königin nie an den Flügeln anzufaſſen. 

3 Heilmethoden der Drohnenbrütigkeit 
in narken Stöcken nennt die „Schweizer 
Bienenztg.“ Allgemein gilt, daß der 
Drohnenbrütige von feiner Flugflelle 


ſetzt ſich 


von der 


möglichſt weit weg auf einen anderen 
Platz im Stand geſtellt werde, allenfalls 
auch einige Meter vom Stand weg. In 
die Wohnung unbeweglich, dann wird 
das Volk in einen Notkaſten umlogiert 
und dieſer entfernt aufgeſtellt; alle 
Bienen müſſen ausgekehrt werden. Das 
Volk bleibt 3 Tage vom Fluge 
ſperrt. An feine alte Flugſtelle wird 
nun im Frühjahr : 

a) ein dieſervevölklein aufgeſtellt bezw. 
einlogiert und dafür geſorgt, daß es 
feinen neuen Flug kennen lernt. (Zag% 
über 2—3 Tage abſperren, kurz vor 
Sonnenuntergang etwas warmflüſſigen 
Honig reichen, dann Vorſpiel halten laſſen.) 

b) Im Sommer verwendet man ein 
Belegſtationsvölklein zu gleichem Zweck. 
Aus drei Brutwaben, wovon die mitt⸗ 
lere eine handgroße Fläche Brut auf⸗ 
weiſen ſoll, wird ein Bau zuſammen⸗ 
eſtellt und das Völklein aus dem Br 
tuchtungskäſtchen einlogiert. Das bienen 
leere Käſtchen wird dann einem andern 
a weiteren Pflige der Brut auf 
geſetzt. 

c) JA Ende Sommer feine fruchtbare 
Königin mehr vorhanden, dann wird an 
fraglicher Flugſtelle ein Ableger aus 
4—5 Brutwaben gebildet. 1—2 Waben 
ſollen offene und gebedelie Brut auf 
weiſen. Drei Tage wird er vom Flug 
abgeſperrt. Unterdeſſen ſetzt er Königin 
zellen an und gewöhnt ſich an feine 
Lage. Am 4. Tage läßt man ihn fliegen. 

Am 3. Tage (beim Falle c am 4) 
ge e ae e 

ug fre rachtbienen 
dann vom Fluge an ihren alten S 
ort zmück und ſchließen ſich willig der 
neuen Ordnung an. Nach 8 T 
wiſcht man den Reſt des „Geflügel!“ 
von den Waben ins Gras. Die Drohnen⸗ 
bruttafelu übergibt man zur Säuberung 
den Standvölkern, die Vorratswaben 
werden zur Erweiterung des Baues am 
korrigierten Volk verwendet. 

Um ſelbſt eine Spättracht zu ſche ffen, 
nennt Freudenſtein folgende Wege: Man 
wirke auf die Landwirte ein, daß fie den 
Rieſenhonigklee (Bokharaklee) an 
bauen Derſelbe gedeiht auch auf leichten 
Böden, die ſonſt nicht für Klee brauchbar 
find. Wird er jung gemäht und ver ⸗ 
füttert, ſo nimmt ihn das Vieh und ge 
wöhnt ſich gut daran. Alt iſt er zu 


ſolzig. Dann ſoll der Imker ftändig 
darauf bedacht fein, Sch neebeere und 
Faulbaum anzupflanzen. Paſſende 
Stellen find Raine, Wegränder, Wegränder 
m Wald, Grabenränder. Der Faulbaum 
ft eine Schattenpflanze und kann darum 
ogar unter Bäumen ſtehen, wenn er nur 
Feuchtigkeit hat. Die Schneebeere ver⸗ 
rägt nur Halbſchatten, d. h. ſie muß 
venigſtens am Tage einige Stunden vom 
pollen Sonnenlicht getroffen werden können. 
Im Schneebeeren und Faulbäume zu ver⸗ 
nehren, ſammelt man ſich im Herbſt von 
dieſen Sträuchern die Beerer, nimmt ſich 
davon auf den Spaziergängen die Taſchen 
voll mit, ſchiebt an aſfenden Plätzen mit 
dem Fuß das Laub zur Seite, ftreut die 
Beeren aus, überdeckt ſie leicht mit Erde 
und ſchiebt dann wieder die Laubdecke 
darauf. Die kleine Mühe bringt dem 
Imker lebenslangen Lohn. 


Die Zuckernot und ihre Urſache. „Mit 
Staunen ſehen wir,“ ſchreibt Dr. Zaiß 
in „Unſ.“ Immen,“ wie ſich die Zucker⸗ 
verſorgung weiter zu Schimpf und Schande 
auswächſt. Als die Nachricht kam, daß 
die Einfuhr von Auslandszucker frei. 
gegeben ſei, nahm das ahnungsloſe Volk 
dies natürlich freudig auf in dem Ge⸗ 
danken, nun können wir wenigftend Zucker 
bekommen, ſoviel wir wollen. In Wirk⸗ 
lichkeit bedeutet aber die Nachricht (nach 
der Neuen Bztg.), daß nun die begün⸗ 
ſtigten Perſonen, in deren Hand der In⸗ 
landzucker geſchoben wurde, nunmehr auch 
den Sack Inlandszucker zu mindeſtens 
3000 Mk. verkaufen können. Auf Vor⸗ 
ſchlag der Zuckerwirtſchaftsſtelle hat der 
Reichstag auch noch einen beſonderen Zoll 
auf den Zucker gelegt. Der Auslandé⸗ 
zucker und damit auch der Inlandszucker 
wären jonft dem Volke nicht teuer genug 
gekommen. Von der diesjährigen Zucker⸗ 
ernte, die über 25 Millionen Sack betrug, 
ed nach Freudenſteins Schätzung, die 
— wie er ſagt — ſich auch mit der 
Schätzung anderer Sachverſtändiger deckt, 
bis heute höchftens 10 Millionen Sack 
an die Verbraucher gegeben worden. Der 
Erzeugerpreis beträgt für den Sack höchſtens 
1000 Mark. Es können an jedem Sack 
2000 Mark verdient werden: An den 
zurückgehaltenen 15 Millionen Sad mit⸗ 
hin 15 mal 2000 Millionen 30 Milliarden. 
Niemals hat das Großkapital ſolche 
Orgien feiern können als heutzutage. Hat 
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ſich erſt das Volk an die Zahlung des 
neuen Zuckerpreiſes gewöhnt, ſo ſind die 
Leiter der Zuckerwirtſchaftsſtelle N ihre 
Verbindungen ſelbſtverſtändlich einflußreich 
genug, um die Grenzen wieder ſchließen 
zu laſſen, ſobald es ihnen wünſchenswert 
erſcheint. Dann haben wir wieder den 
alten Zuckermangel u. die private Zwangs⸗ 
wirtſchaft bei den neuen ungeheuern Preiſen. 
So wird dem deutſchen Volk von eigenen 
Volksgenoſſen ein notwendiges Lebens- 
mittel künſtlich verteuert. Wenn ſich aber 
das deutſche Volk von eigenen Leuten 
Milliarden über Milliarden abnehmen 
läßt, warum ſollen es da die Feinde nicht 
auch tun? — — (Kaum glaublich! R.) 

Ohne Winterzuckerauffütterung iſt die 
Bienenzucht in den meiſten Fällen nicht 
mehr lohnend. (Heſſ. „Biene“.) Setzen 
wir den Fall, daß der Imker in einer 
mittleren Trachtgegend in zehnjährigem 


Durchſchnitt vom Volk 15 Pfd. Honig 


erntet mit Hilfe der Zuckerauffütterung, 
ſo vermindert ſich die Ernte auf etwa 
5 Pfd., wenn er ohne Zucker auskommen 
will. Daß bei einer ſolchen Ernte die 
B'zucht unrentabel iſt, muß ohne weiteres 
einleuchten. Anders iſt es dagegen, wenn 
wir im Herbſt 10 Pfd. Honig entnehmen 
und dafür 10 Pfd. Zucker geben. Vor 
dem Krieg war es ſo, daß ein Pfund 
Zucker 20—25 Pfg. koſtete und ein Pfur d 
Honig 80 Pfg. im Großhandel und 1.20 Mk. 
im Kleinhandel Der Imker konnte alſo 
durch die Auswechslung des Honigs gegen 
Zucker einen guten Gewinn erzielen. Die 
Spannung zwiſchen dem Honigpreis und 
dem Zuckerpreis betrug das Vier- bis 
Fünffache. Dieſe Spannung zwiſchen 
Honippreis iſt entſcheidend für die Renta⸗ 
bilität der Bienenzucht. Wir Imker tun 
alſo gut, möglichſt bald die Forderung: 
Honigpreis-Butterpreis fallen zu laſſen 
und die nene Forderung aufzuſtellen: 
Der Honigpreis muß das Bier» 
bis Fünffache des Zuckerpreiſes 
ſein. Leider verſagt unſere Imker⸗ 
organiſation hinſichtlich der Einwirkung 
auf die Honigpreiſe bis jetzt vollkommen. 

Die nächte Rundſchau kann erſt im 
Oktoberheft erſcheinen, da ich den Monat 
Auguft im Ausland zubringen werde. 
Etwaige Zuſchriften erreichen mich ohne 
Umweg in der erſten Monatshälfte auf 
der Steineggeralm bei Kufſtein, ſpäter in 
Graz, Karmeliterplatz 5. F. A. Metzger. 


2 
Aus Nürnberg. Die diesjährige Wan- 
. berausftellung der Deutſchen Landwirte 
ſchafts⸗Geſellſchaft fand vom 22. bis 
27. Juni in Nürnberg flatt. Die umfang⸗ 
reichen Parkanlagen des „Luitpoldheim⸗ 
es“ boten iht eine ſehr geeignete Unter⸗ 
kunft. Sie war überaus großzügig 
durchgeführt und ſcheint, nach der 
enormen Zahl ihrer Beſucher gemeſſen, 
vom beften Erfolge gelrßut worden zu 
i Die Kraft und die Leiſtungs fähig⸗ 

unſerer Landwörtſchaft lam in ihr 
zum vollen Ausdruck. Leider gilt dieſes 
Lob nicht auch für die Abteilung Bienen⸗ 
zucht, deren ſchwache Beſchickung ent⸗ 
täuſcht hat. Da ſchreibt man jahraus, 
ahrein, daß wir der Lanbwirtſchaft die 
deutung unſerer Sache mehr zum 
Bewußtſein bringen müßten, und wenn 
ſich dann eine Gelegenheit dazu bietet, 
wie man ſie ſich nicht beſſer denken kann, 
daun nützt man ſie nicht richtig aus. 
Mit der Zeit wird das hoffentlich anders. 


Zwecks beſſerer Verbindung von 
Bienenzucht und Land wirtſchaft beſteht 
jetzt innerhalb der D. L. G. ein Sonder⸗ 
ansſchuß mit dem rührigen Pfarrer 
Aiſch⸗Ketſchendorf an der Spitze. Dieſer 
Aus ſchuß hielt am Vormit tag des 25. Juni 
eine gut beſuchte Verſammlung ab. 
Landes bienenzuchtinſpektor Hofmann⸗ 
München wies in feinem Vortrag: „Dis 
Baumproblem“ bezw. „Trachtverbeſſer⸗ 
ung“ darauf hin, wie wichtig die Auf⸗ 
klärung der Landwirte iſt, um ſie mehr 
für die Anpflanzung honigender Ge ; 
wächſe zu gewinnen. as an volks⸗ 
wirtſchaftlichen Werten durch die Blüten⸗ 
befruchtung der Bienen erzielt wird, das 
würden insbeſondere auch die Erfahr⸗ 
ungen beim Anbau von Vanille und 
Kaffee in unſern ehemaligen afrika⸗ 
niſchen Kolonien lehren. Als größter 
Grundbeſitzer habe auch der Staat die 

flicht, die Bienenzucht durch Ver⸗ 

eſſerung der Bienenweide zu unter 
ſtützen. Zunächſt wären Waldblößen und 
Waldränder mit honigenden Bäumen und 
Sträuchern zu beſtellen, wie Ahorn, Erle, 
Binde, Akazie, Faulbaum, Götterbaum, 
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Weide, Haſel, Schneebeere u. a. Dam 
ſeien aber auch ſolche Honigbanme a 
Straßen und All ten zu wählen, wo 

dem uns ebenfalls dienlichen Obftban det 
Borraug zu geben ſei. Eiſenbahnböſch 
ungen werden am beſten durch Akazie 
nefefligt. Fort mit den Kukelakazien anf 
Friedhöfen und öffentlichen Plätzen! 

Nachd m noch Regierungsrat Alfon⸗ 
ſus Wien verſchiedene Ausführungen dez 
Re meis uuterſtrichen und erweitert hatte, 
ſprach Prof. Dr. Zander⸗ Erlangen über 
„Veredelung der Bienen“. Viel komm 
es auf die richtige Auswahl der König 
innen an. Die Schwarmkönigin iſt gut, 
man dürfe aber die Nachſcha 
königin ihr gegenüber nicht zur ückſetzen, 
denn ſie ſei auch vollwertig, wenn 
Ralph in Weiſelpflege gelangt ſei 
Die Umlarvung der Made möge man 
nicht außeracht laſſen. Was die Farbe 
anbelangt, fo biete die Zucht der ſchwary⸗ 
braunen Bienen dm Vorteil, daß un 
erwünſchte Begattungen alsbald an ben 
Nachkommen zu erkennen find. Nach⸗ 
drücklich echob Zander die Forderung, 
vor allem auf die Geſundheit der Völler 
zu achten, für welche die Erfüllung ge 
wiſſer hygieniſcher Vorausſetzungen un 
vermeidlich if. Man beobachte bei Be⸗ 
handlung der Bienen die größte Reinlich⸗ 
keit und ſei für regelmäßige Bauernener 
ung beſorgt. Jedem Volk ſeinen eigenen 
Bau! Von Geſetzen zum Schutze der 
Bienenzucht erwarte man nicht zuviel. 
Selbſthilfe iſt das beſte. Wenn man die 

ewaltigen Anſtrengungen der Landwirt⸗ 
ſchaft und der ihr verwandten Induſtrie 
zur Hebung der Prodaktion und 

Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft 
auf der Nürnberger n 
trachte, empfinde man, daß die en · 
fuchi nicht zurückbleiben darf und baß 

r ein wichtiger Anteil am Wieder 
aufbau zukommt. — 

An dieſe Tagung ſchloß ſich ein von 
Oberlehrer Lupp⸗ Weinsberg angeregt 
und geleitete vertrauliche re 
der Vertreter mehrerer biiuenw 10 
licher Hauptvereine an über eine wichtige 
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Dune, die demnächſt in Magdeburg zur 
ſcheidung gelangen ſoll. Es wurde 
olle Einmütigkeit erzielt. Ferner hat 
an den Mitglieder beirag der „Ver ⸗ 
einigung Deutſcher Imkerverbände“ ins 
nge gefaßt. An der Geldfrage ſollen 
Sebensfragen der deuiſchen Bienen zucht 
nicht ſcheitern. Man iſt wohl gern be⸗ 
reit, erheblich tiefer in die Taſche zu 
greifen, wenn nur Grund zu der Hoff⸗ 
nung vorhanden iſt, daß endlich einmal 
mergiſch und zielbewußt gearbeitet wird. 
überdies macht ſchon unfere maßloſe 
Geldentwertung eine namhafte Beitrags⸗ 
erhöhung nötig. 
Um 3 Ux nachmittags begann die 
Bertreterverſammlung des über 50 000 
Mitglieder ſtarken Bayeriſchen Landes⸗ 
ber eins für Bienenzucht. Dieſe wickelte, 
obſchon am Horizont einige Wolken auf⸗ 
gen wollten, unter der be ſonnenen 
Leitung ihres Vorſitzenden, Landes⸗ 
oͤkonomierat Büttner, ruhig und ſachlich 
125 Geſchäfte ab. Überraſchend groß 
And in Bayern anſcheinenb die Völker⸗ 
berluſte vom letzten Winter. Es mögen 
50% an der Ruhr eingegangen fein. 
Um fo ſchmerzlicher wird die völlig un ⸗ 
gmügende diesjährige Zuckerverſorgung 
empfunden, die der Wiederar ffällung 
veröbeter Bienenſtände entgegenſteht. 
Einen Ausblick auf eine beſſere Zukunft 
mag den bayeriſchen Imkern die Mit ⸗ 
teilung eröffnen, daß der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter eine Reihe von Bienenzüchtern 
zur Beratung der Mittel zur Hebung 
der Bienenzucht eingeladen hat. In der 
Tat, wo iſt noch ein anderer deutſcher 
Staat, der für die Bienenzucht tut, was 
Bayern int? Man denke nur an Er⸗ 
langen, an die dortige vorbildliche ſtaau⸗ 
liche An ſtalt. 

Biel Aufmerkſamkeit ſchenkte man der 
Verhandlung über den Honigpreis, die 
von Pfarrer Kratzer⸗Paring mit einem 
Lerch 1 1 Jalt p 1 

orſchlag ging auf einen 
preis von 40 Mk. hinaus. Oberlehrer 
Supp Weinsberg erwähnte Verkäufe zu 
50 bis 60 Mk., Eiſenbahninſpektor 
Mentzer Dürkheim — im beſetzten Ge⸗ 
biet — nannte ſolche zu 70 bis 80 Mk. 
Notar Möffinger Gerns bach iſt der 
Anſicht, daß dei den Preis feſtſetzungen 
die Inde xzahlen der Lebens mütelpreiſe 
beachtet werden ſollen. Relior Breiholg 


Neumünſter ſpricht ſich für einen Valnta⸗ 
reis aus. Im Schiußwort ſchlug Re 
free Kratzer als Mindeſtpreis in 

ayern für Juli 40 bis 50 Mk. vor 
je nach der örilichen Teuerung. Es ſel 
hier in bemerkt, daß laut eingegangener 
Nachricht die Honig preis frage in Magde⸗ 
burg eingehend besprochen mrhen fl 


Bezirk Oberkirch. Über die beiden 
Sonntage vor und nach Pfing ſten, je 
weils von Samstag bis Montag, fand 
in der Imkerei Kirſchner zu Meiſendu 
ein Lehrkurſus für Bienenzucht ſtatt 
beſe ßte ſich in 4 mal 4 werltäglichen 
Vormittags ſtunden mit Theorie, in 6 
mal 3 bis 5 Nachmittags ſtunden mit 
Proxis. Letztere wur de von den Kurſiſten, 
die aus den verſchiedenſten Ständen von 
Stadt und Land kamen, weitaus bebor⸗ 
zugt, und wenn ſchon am zeitigen Vor⸗ 
mütag ein Schwarm losging, ſo war 
das ein großes Vergnügen. Der Kurs 
hatte leider unter ungünſtigen Verhält⸗ 
niſſen zu leiden. Von vornherein durch 
Keankheit in der Familie des Leiters 
und einzelner Teilnehmer geflört, durch 
die gegebenen Raum», Orts-, und Ver⸗ 
kehre verhältniſſe beſchränkt, erſchien fein 
Zuſtandekommen überhaupt zweifelhaft 
und wurde nur durch die Zähigkeit 
ur ſeres Verein sborſtandes E. Seit 
erreicht. An regem Intereffe fehlte es 
band nicht; harrten doch einzelne 

andhaft bis zur letzten Stunde aus 
und fragten dann noch der Fortfekung. 
Teilweiſe flörte das Wetter, zu Schlechtes 
und zu gutes; denn wenn der Landwirt 
Heu liegen hat, fo muß für ihn die 
Bienenzucht zurücktreten. Das wird fo 
bleiben. Sodann iſt es heute ein ander 
Ding wie früher, wo man mit ſtaatlicher 
oder forfliger U. terſtützung ſich gern 
10 Tage lang ohne aroße Koſten oder 
Verluſte am fremden Ort aufhielt. Jetzt, 
da die Arbeits flunde 20 Mk. und mehr 
gilt, ſchlägt auch der ein fachſte Arbeiter 
wohl ein kleir es Kursgeld nicht an; 
aber er rechnet den arsfallenben Ver⸗ 
bienſt. S7 wünſchenswert angefid ts 
des ſehr umfangreichen Lehrſteffes eine 
erweiterte Unterrichtszeit wäre, ſo werden 
doch kü fiig derarıige Bezirkskurſe mehr 
unb mehr auf die Sonn⸗ und Feiertage 
zu verlegen und im Stoff möglichſt zu 
beſchränkea fein; über das Bedürfnis 
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en > Nützlichkeit derſelben iſt keine 


Wachsbereitung. Der „Dontſch Säd- 
tiroler Imkerbote“ ſchreibt: Hab in 
letzter Zeit manchmal bei bäuerlichen 
und anderen Bienenzüchtern meine Naſe 
hineingefleckt. Dabei hab ich meiſtens 
auch nach Wachs gefragt. Nun hab ich 
aber eine große Hilfloſigkeit gefunden. 
Die Leute willen nicht, was fie mit den 
Wabenrückſtänden machen Be und 
wenn fie Schon jelber verſuchen, Wachs 
auszulaſſen, fo geht es fo unbeholfen, 
ſchwierig und ungenau her, daß es einem 
leid tut um die viele Arbeit und um 
das viele edle Wachs, das dabei ver⸗ 
loren geht. 

Wie kann man ohne Apparate, die 
meiſtens teuer find, Wachs aus den 

Waben gewin aen? Mach dir von nicht 
dichtem Gewebe einen Beutel, fülle ihn 
mit den Wabenreſten und aib einen 
kleinen Stein dazu hinein. Dann legt 
man den Bentel in einen Keſſel unb 
giebt ſoviel Waſſer hinein, daß es etwas 

ber den Beutel reicht. Dann ſtellt 
man den Keſſel aufs Feuer. Alsbald 
wird das Waſſer kochen und es bekommt 
dann etwas Salz (etwa wie beim Kar⸗ 
toffelkochen A) de nimmt den alten 
wargen Waben ſchlechten Geruch. 
ald wird das ſchmelzende Wacht aus 
dem Beutel aufſteigen und über dem 

Waſſer erſcheinen. Man ſchöpft es ab, 
ſolange eins heraufkommt, knetet daun 
mit einem Holz etwas am Sack herum. 
Iſt alles 5 herauf, ſo entleert man 


den Beutel und füllt ihn neuerdings. 


Der Stein hat die Aufgabe, den Sack 
unter Waſſer zu halten. 
Noch einfacher geht die Sache ſo. 
Man macht ſich aus ſtarkem Draht einen 
11 der in einen Keſſel hineingepaßt 
wird und überſpannt ihn mit Sacklein⸗ 
wand. Dann kommt dat „Beiwerk“ in 
den Keſſel, über das ſel be wird der Reifen 
Baſſer, und der Keſſel bekommt ſoviel 
aſſer, daß es 10 Zentimeter über dein 
Reifen ſteht. Läßt man bas Ganze eine 
Stunde kochen, ſo iſt alles Wachs an 
der Oberfläche. Das Wachs läßt man 
nun im Keſſel ſelbſt abkühlen. Bitte 
nicht ſtoßen. Nach der Abkühlung wird 
ei ent aommen Eiwaige Unreinigkeiten 


ſitzen untenauf am Wachs und werden 


abgeſchabt. P. Arbogaſt Reiterer. 


Lacks liefert. 


Vom Götterbaum. (Ailanthus glan- 
dulosa.) Der Gönerbaum als P | 
baum von faſt tropiſcher Schönheit iſt 
durchaus keine neuere Einführung. Der 
Baum iſt bereits vor 100 1158 aus 
Japan bei uns eingeführt worden und 
befitzt vollkommen die Eigenſchaften 58 
Zier⸗ und Nutzbaumes. Er erreicht ein 
Höhe von ca. 20 m nnd einen 
meſſer von 60 - 75 cm, wächſt in den 
la 10 Jahren ſehr rafch und erreicht 

in dieſer, verhältnismäßig kurzen Zeit 
oftmals eine Höhe von 10 m. Bei ge 
ſundem üppizen Wachstum 
weilen die Blattrispen eine Länge bis 
zu 1 m und darüber, an denen die 
. iin zugeſpitzten Blätter rei 
weile Ken; die Belaubung erhält da⸗ 
durch ſchönes, dekoratives Ansſehen. 

Hinſichtlich des Bodens If Ailanthus 
glandulosa nicht 9 ſch; er 8 
keine Anſprüche und nimmt mit dem 
magerſten, felbſt kieshaltigem Boden 
vorlieb. Es iſt wohl bis let un unzweifel 

aft die einzige bekannte Folgart 


e auf ſterilen wa ere 
welche häufig en en gänzliche 
one! Fin bebaut An und 


olge defien brache liegen, die höchſten 
Tante in der. per Zeit von etwa 
50 Jahren ſpendet und durch ihre reiche 
und volle Belaubung in wenigen Jahren 
eine ansreichende Humusbildung 125 
Die Baumkrone baut ſich ganz von ſelbſt 
und braucht nie geſchu zu werden, 
ber Götterbaum wächſt überhaupt nur 
baumartig und bilder niemals Strauch ⸗ 
Part arum der Baum in größeren 

arts und Gärten nicht weit hän 
angepflanzt wird, a are fe 
Grund haben, d in der Jugend 
etwas empfindlich BR Kälte 5 = 
fpäteren Jahren 1 weniger. 
junge Holz iſt ſehr marlig, . 
dem zunehmenden Alter immer ſefter 
und zäher, fo daß es ats Nutzholz wie 
bereits erwähnt, paſſende Verwendung 
findet. Die erg welche nie von 
Ungeziefer leidet und die bis zum Ein⸗ 
tritt des Froſtes ihre ſchöne e 
en behält, dient vorzugsweiſe 

rnährung der aus China fl e 

Fagara: Seidenraupe ya Cynthia). 
fel 5 15 : perlihmten fein feinen] 15 

zu den berühmten, feinen jap ane 
Der Baum wird im 
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fpäteren Alter fruchtbar; die 8 te 
. in 12 15 a m 
zelnen Samen find geflügelt, ähn 

dos 15 der Eſche, jedoch mehr intereſſant 
n 


Wo andere anſpruchs vollere Holzarten 
ihr Fortkommen nicht mehr finden, da 
gedeiht der Götterbaum um ſo ſicherer 
und freudiger. Er liebt mehr eine freie, 
he Lage, da in einer ſolchen fein 

oſanter Kronenbau voll und ganz zur 
Geltung kommt 


8 Paul Juraß. 
(Aus dem 


„Rhein. Gartenfreund“ Nr. 9, 


1900). Anmerkung: Der Einfender, 
Herr Schauenburg in Heidelberg, widmet 
obigem Artikel folgende Nachſchriſt: 
„Der Götterbaum blüht. Allenthalben 
in der Stadt drängt ſich der . 
widerliche Geruch auf, aber nirgends iſt 
auch nur eine Biene zu emdecken. Kein 
Wander! Blüht doch gleichzeitig auch 
die Edelkaſtanie, die eine viele reichere 
Tracht darbietet und daher von den 
Bienen vorgezogen wird. Und welch 
wunderbar rezenten Honig erntet man 
zu dieſer Zeit!“ 


Brieflaften. 


S. in O. In dieſen Dingen habe ich keine Erfahrung. Da wenden Sie ih am 
beſten an einen Imker, der in Patent- und Muſterſchutzſachen Beſcheid weiß, etwa an 


Herrn Rieiſche in Biberach. 


und 
das 


G. in J. Da habt Ihr billig gekauft. Der Preis der Mittelwände ft! 
uni auf 200 Mk. und wird vermutlich im nächſten Frühjahr noch höher. Alſo 


achs ſorgſam ſammeln! 


im Mai 


Abbildungen. Die Anfertigung neuer Druckſtöcke iſt jetzt ſo teuer geworden, daß 
unſer Vereinsblatt — auch in Anbetracht feiner enorm geſtiegenen allgemeinen Herſtellungs⸗ 


koſten — neue Abbildungen vorläufig nur noch in beſonderen Fällen bringe 


kann. 


Auf dem Titelblatt wurde daher die Bezeichnung „Illuſtriertes“ einſtweilen zur 


ſtrichen. 


Briefkaſten des Nechners. | 
Verſchiedene . Zeitungsreklamationen wollen immer erſt beim Brief: 


träger oder der Poſtanſt 


t vorgebracht werden; ſonſt gibt es unnötige Portoauslagen. 


Brigachtal (oberes): Meine Lifte hat nur 96 Mitglieder. Es fehlen alſo zwei 


Neuanmeldungen (95 ＋ 1) 
Ho 
ſtehen 269 Mitglieder (1965: 7). 


— 
— 


Se me Barum ſenden Sie mir (1200 + 765) 1965 4% Ja der Haupilifte 
au Ihr Verem hat 101 (102 + 2) Mitglieder. Sie ſenden nur für 101 
4. 


Oberſimmonswald: Der Bezirksverein zählt 57 Miiglieder. 
Adelsheim: Sie ſenden Beiträge für 150 Müglieder. Der Verein zählt zu Zeitt 


152 Mitglieder (144 + 8) 


Furtwangen: Bereinszeichen find vorrätig (Stück 2 4). 


An die Bezirksrechner: Die Hauptverſammlung wird erſt über die Erhöhun 
des Jahresbeitrages Beſchluß faſſen müſſen. Die Abrechnungen werden deshalb er 


im Oktober erfolgen können. 


Nichts deſtoweniger wollen größere Abſchlagszahlungen 


gemacht werden. Adreſſe für Geldſendungen mittelſt Zahlkarte und Poſtſchecküber⸗ 
weiſungen: Kaſſe des Bad. Landesvereins für Bienenzucht Karlsruhe e. B. Konto 392 


Karlsruhe. 


Mitgliederſtand der Bezirksvereine. 


Stand am 31. Mai 1922 
Zugang im Mai 


Abgang im Mai f 
Stand am 30. Juni 1922 


Weinheim, den 15. Juli 1922 


J. Schüßler, Rechner. 


19600 Mitglieder 
122 
Summe 19722 
a 19 N 
.. . . . . 19703 Mitglieder 
Der Rechner: J. Schüßler. 


Das Zuchtgeſchäft hat 
XII t & ſich in dieſem Jahre 
0 kre k. allgemein recht lebhaft 
geſtaltet und, ſoweit 
ich verneh men konnte, allerorts recht gut 
abgewickelt. Der Zellenanſat war gegen- 
über dem letzten Jahre ſehr befriedigend, 
und die Begattungen auf den Belegſtellen 
erreichten einen hohen Prozeniſat. In 
einem Falle ergab eine Zuchtſerie hier 
100% Begattungen. Zwei Völkchen von 
70 find ausgezogen, eines von friſch gelegten 
Eiern weg, beide wegen Futterm angel. 
Die Hauptarbeit drängt ſich bei der Eigen⸗ 
art unſeres Betriebes ſehr oft auf einen 
engen Zeitraum zuſammen, und ſo wird 
ab und zu etwas überſehen, was nicht 
überſehen werden dürfte. Das Zuchtgeſchäft 


erfordert viel Umſicht und Wünktlichkeit, 


gute Vorbereitung, manches Nachſchauen 
und viel prakliſches Geſchick. Züchten iſt 
kein Eintagsheu“, ſagt Dr. Kramer. Wem 
es nicht ſo glatt ab ning bei der Züchterei, 
der bedenke das wohl und arbeite an der 
Berbeſſerung feines Könnens. Ich habe 
mich ſchon oft gewundert, wie fo viele 
einfache Leute p eſchickte Praktiker find, und 
manche „Studierte“ ſo wenig voreinander 
bringen, wie man zu ſagen pflegt. Es 
legt bei Viclen, die man nicht dafür hält, 
in ihrer bewunderungswürdigen Ruhe, 
in ihrem unverrückbaren Feſthalten an der 
Wegleitung, das den feſten Glauben an das 
Gelingen der ihnen gelehrten Methode zur 
Borausfegung bat. Die Andern ändern, 
und fo ereilt fie in irgend einem Punkte 
das Verhängnis. So viel iſt heute lar, 
das Züchten kann volkstümlich werden, 
wenn man nur will, und das Wollen 
ergibt ſich aus der Notwendigkeit. Ohne 

ucht und Züchtung iſt eine Stabilität in der 

ienenwirtſchaft ein für allemal unmöglich. 


Die am Hauptzuchtplatz beſtellten Könige 
innen wurden je nach Angebot auf die ſich 
zur Mitarbeit bereitgeſtellten Züchter ver⸗ 
tritt. Acht Züchter, darunter einige Leiter 
von Züchtergruppen, haben außer mir den 
Berfand übernommen. Es find die Herren 
Danner in Markelfingen, Hptl. Böhler 
in Kirrlach, Joſef Hug in Schuttertal, 
(Lahr), Karl Kornmayer, in Ober 
barmers bach, Balentin Spiekert in Dox⸗ 
landen Karlsruhe, Kälble Freiburg, 
Hirtenweg 5, Leo Steinel, Neuweier, 
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8. e e . a 
etren en ur gung geftellt, 
wohl wiſſend, dat bei ao che 


Preis für eine Königin für fie wenig an 


Hingendem Gewinn herauskommen kann; 
fie waren ſich aber bewußt, es muß geliefert 
werden, wenn das edle Zuchtmaterial 
rößere Verbreitung finden ſoll. Das darf 
ier in der Züchterecke dankbar auerk zun 
werden Die meiſten Leiter badiſcher 
ſtellen haben es aber an Gemeinſtun ebenſo 
wenig fehlen laſſen und haben die Züchter 
ihres engeren Bezirkes mit Belegſtelle⸗ 
töniginnen bedacht. — So haben wir be ; 
gründende Aus ſicht, daß es bald nicht mehr 
an edlem Zuchtmaterial fehlen wird. Wir 
in Baden find mit unſern Züchlerorgani⸗ 
ſatlonen gegenüber andern deutſchen Ge⸗ 
bieten wohl an erſter Stelle, aber es iſt 
mir bekannt, daß ſich allerorts fleiſſige 
Hände r⸗gen, in Süd⸗, Mittel und 
deuiſchland, um das Züchten volkstümlich 
zu machen. Es iſt, dar k der wiſſenſchaftlichen 
Führung in Zucht und Züchtung heute 
unverkennbar, daß die früher ſtark zutage 
tretenden Widerfiände erheblich abgeflaut 


find und man wenig mehr zu entgennen 
unſeres 


weiß über die Berechtigun 
züchteriſchen Vorgehens. Die Schlagwörter 
„Kunſt“, „Künſtelei“, uſw. hört man ſeltener. 
Die Vorwürſe find auch gänzlich unbe⸗ 
. wohl iſt das Züchten eine Kunſt, 
eine ehr feine Arbeit, aber unſere Kunſt 
beſteht nur in der richtigen Benützung der 
natürlichen Vorgänge im Bienenſtock. Wer 
dagegen fündigt, künſtelt allerdings, aber 
75 find unfere Zuchtmethoden nicht 

uld.— a 

Königinverſand. Für die Berſender 
ron Belegſtelleköniginnen empfehle ich die 
von der Konkordia in Bühl gedruckten 
Etiketten und Verſandanzeigen, um Miß⸗ 
verſtändniſſe zu vermeiden. Es iſt nämlich 
vorgekommen, daß Königinnen lg an 
genommen wurden, weil fi angeblich beim 
Hauptzuchtplatz beſtellt worden find und 
nicht beim Berſender. Es wurde aber 
wiederholt darauf hingewieſen, daß von 
hier aus unmöglich die beſtellten Königinnen 
geliefert werden können, und nur geprüfte 
Zuchtplätze zur Mitarbeit herangezogen 
werden. Dieſe Zuchtplätze haben ebenfo 
gutes Zuchtmaterial mi- der Hauptzuchtpletz 

J. L. Klem. 


Wan derverſammlung deutſcher, Iſterreichiſcher und ungarniſcher 
Sienenwirte. 


Bei der Tagung am Sonntag, den 6. Auguft 1922 vorm. 10—1 neb nachm. 
4—7 Uhr im großen Saale des Schützenhauſes zu Magdeburg. bei der die hervor 
ragenden Männer der Wiſſenſchaft und Prax's zeitgemäße Vorträge halten werden, 
wird auch der 100. Gebmistag Gregor Mendels gefeiert werden. 


Zu rect zahlreicher Beteiligung ladet imkerfreundlichſt ein: 
Das Pram ium ber Wanberverſammlung für Deuiſchlanb: Hofmann. 


| 
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Mitteldeuiſche Austellung für Sienenzucht in Magdeburg. 
Reihenfolge der Veranftaltungen, ſämtlich im „Schützenhaus“. 


Freitag, den 4. Auguſt: 
10½ Uhr: Eröffnung der Ausßpellung. 


12½ 3 ½ Uhr: Berſammlung der Schriftleiter der deutſchen Bienen⸗Zeltungen. 


2—4 : Berſammlung des Haftpflich 


tver ſicherungs⸗Bereins. 


4—8 ub: Sitzung der Ausſchüſſe der Vereinigung der Deutſchen Imker⸗Verbände. 


Ab 8 Uhr: Zwangloſes Beiſammenſein. 
Sonnabend, den 5. Auguſt: 


8—1 Uhr: Berti eter verſammlung des Preußiſchen Imkerbundes. 
4—8 Uhr: Vertreterverſammlung der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


A 8 Uhr: Öffentlicher Begräzungsabend. 


Sonntag, den 6. Augufl: 


8-10 uhr: Vertreterverſammlung des Bienen wir iſck aftlichen Hauptvereins für die 


Proviaz Sachſen, Anhalt und Thüringer St 


aaten. 


3 15 Wander verſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungarlſcher Bienenzüchter. 
— r 


: der Wand 
Ab 8 Uhr: Fenabent, veranfialitt vam Int 


Montag, den 7. Auguſ:: 
9½ —123 Uhr: Eiſenbahn ⸗Imlertag. 
2½ Uhr: Ausflug nach dem Herrenkrug. 


g. 
ker⸗Berein Magdeburg und Umgegend. 


Dienstag — Donnerstag (8. bis 10. Auguſt): 
Lehrkurſe, Beſichnigung der Ausſtellung durch die Schulen. 


j 0 


e 


(am Fragen und Antworten aus dem 
veſerkreis bittet die Schriſtleitung.) 
Fragen: 28. Königin Fremdling? 
Wird eine fruchtbare Königin, die man 
ihrem Stocke entnommen hatte, fpäter aber 
wieder zurüͤckgeben will, von ihren Bienen 
als Fremdling behandelt, und kommt ſie 
in Gefahr, adgeſtochen zu werden, wenn 
man fie einfach zulaufen läßt ? 


29. Abgeſtorbene Drutzellen. Können 
einzelne abgeſtorbene Brutzellen, die monate⸗ 
Iang in entvölkerten Königianenzuchtkäſtchen 
verblieben, Träger der bösartigen Faulbrut 

ben? Muß man da alles vernichten? 
Genügt es nicht, wenn man bie Waben 
entfernt z F. R. 


‘ 


Imkerfragen 


30. Wachstreber. Werden die gieſte 


vom Wachsauslaſſen (Treber) vielleicht von 
Induſtriellen gekauft? Lohnt es bei den 
heutigen Frachtſätzen, ſolche zu a 


31. Haftpflicht. Ich habe gehört, daß 
Zugtiere Ion von Bienen überfallen 
wurden und daß durch ſolche Überſälle 
ſchon größere Schäden entſtanden find. 
Nun grenzt mein Bierenſtand an Wieſen, 
die meiſtens mit Sieh und Maſchinen be⸗ 
wirtfchaftet werden. Wie würde ein Unfall, 
der durch Bienenſtiche an Menſchen oder 
Tieren verurſacht wird, beurteilt werde, 
und wer wäre für ben eniftander en Schaden 
haftbar ? F. M. 

32. Pflanzſchulen. Wir würden es 
dankbar begrüßen, wenn unter Imker⸗ 
fragen einige Pflanzſchulen genannt würden, 
wo man männliche Salweiden mit Wurzel» 
ſtock beziehen könnte. Ferner: Iſt es 
beſſer, wenn man Haſelnußkerne ſetzt, die 
Kerne mit oder ohne Schalen in die Erde 
zu legen? J. M. 

33. Obſtwein bereitung. Es find 
viele da, die im Herbſt ihren Haustrunk 
ſelbſt bereiten aus Apfeln, Birnen oder 
Trauben. Um den Wtin zu vermehren, 
wird Waſſer und Zucker dazu gelan zur 
Bergärung. Da der Zucker aber zu teuer 
iſt, wird mancher vor die Frage geſtellt: 
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Kann man ſtait Zucker auch Honig nehmen? | um einen kleinen Ableger zur Aufnahme 
Welche Erfahrung iſt ſchon gemacht Barden! der Königin zu bolen. Heimgekommen, fiel 


Eigret ſich aller Honig bazu? 1 | mir die Ruhe des 7 wabigen Ab : 
(Man wird doch köſtlichen Honig nicht und am andern Morgen zeigte ſich, d 
E Zucker iſt im mer noch billiger. | ich in der Abenddämmerung aus en 
erkaufen Sie doch lieber den Honig und eine Königin dazugebracht hatte t 
ö 


[dafien Sie ſich Zucker an, damit der Honig Stunde ſpäter traf die erwarlele 
eidenden Menſchen zugute kommt. R.) fing c Nic 8 7 ke 15 0 
34. Bodenwichſe. Welcher Leſer ng erſtere aus und brachte Ft no 
oder welche Leferin beten Blattes kann vormittags zum etwa 5 Stunden entfernten 
aus eigener Erfahrung — nicht aus Bienenſtand zurück. Sie konnte der Sach 
einem Buch — angeben, wie man eine guie lage nach nur einem beſtimmten Belt ent- 
Fußbodenwichſe bereitet. Das Wachs in nommen fein, das tatsächlich auch einige 
zwar ſehr teuer, aber den Imker, der eigenes Unruhe erkennen ließ. Da fie eine bewährte 
Wachs hat, würde eine felbfiberetiete Boden, 21 er war, hätte ich fie ungern verloren. 
wichfe immerhin noch billiger ſtehen als Bei einem Berſuch, fie auf eine Brutwabe 
die gekaufte; außerdem hätte er dann anter ihre Bienen laufen 11 laſſen, wurde 
wahrſcheinlich eine welt hallbarere Wichſe. ſie alsbald verfolgt. Es blieb mie nichts 

8. m. anderes als ein regelrechtes Zuſetzen übrig. 
30 7 1 5 En . 5 Isar Bra I 8 296 Ss ._ 5 
f pflanze eine Malvenart, die r 
dieſen Zweck ſehr gut eignet. Sie dlüht, fügig. daß ich Ableger und Ausfreßkäfig 
bis fie erfriert und wird von den Bienen kräftig mit Meliſſengeiſt befläubte. R. 
den vr Tag beflogen. Etwos Samen 29. Wofern es keine ſeuchenhaften 
das 


könnte ich abgeben. bgeſtorbenen Brutzellen waren, 
Mannheim, Schwetzingerſtr. 160 all zu ten Es g Ber bas 
Heinrich Nickel! Einſchmelzen ſolcher Waben. Zur völligen 


27. Ich bitte, die Antwort des Herrn 

Rechiscn altes Paul Meier auf Frage 36 5 V lt Finden Cobeweffe: Sg 
v. J. in Heft 1 d. J. S. 21 nachzuleſen. denn es empfiehlt fich allerdings in allem, 
Daß der Schwarm ſonſt in einem hohlen was abgeſtorbene betrifft, die größte 
wohl bi * 9 8 15 org re Sorgfalt. R. 
wo e Sache nicht anders. Der er 

hätte allenfalls Arſpeuch auf Schadenerſez . een ber Chemischen 
1 wenn durch das Faſſen des herren⸗ Fabell Dr. M. Mann in Mainz angekauft. 


1 Schwarmes ein Schaden ae Nur größere Sammelſendungen 3 


28. Das kommt auf den Zeitraum an, Verſand. f 

der zwiſchen der Entnahme und der Rück⸗ 31. Der Tierhalter iſt für den Schaden, 
gabe liegt, ferner darauf, ob die Königin den feine Tiere an fremdem Eigentum oder 
in der Zelt ihrer Abweſenheit vom Stock an dritten Berfonen anrichten, haftbar, 
einen ſremden Geruch angenommen hat. der Imker alſo für den Schaden einer 
Wird fie noch am gleichen Tage, vielleicht Bienen. Nun find aber die Mitglieder des 
ſchon nach 2—3 Stunden zurückgegeben, Landesvereins gegen Schaden fälle, die nach⸗ 
dann ſind in der Regel keine weiteren gewieſenermaßen durch ihre Bienen 
Borſichtsmaßregeln erforderlich. Liegt aber ſtanden find, bei der Haftpflichtverſicherung 
eine Nacht dazwiſchen oder hat das Volk der Bad. Landwirtſchaftskammer verſichert. 
gar ſchon Weiſelzellen angeſetzt, erſcheint Da aber die Haftpfiichtſummen nicht mehr 
fie ihm als Fremdling. Hlerzu ein Bellpiel: dem heul zen Geld⸗ bezw. Sachwert eni- 
Ich erwartete kürzlich eine junge Königin. ſprechen, wird die Hauptverſammlung ſich 
Am Abend vorher fuhr ich zu den Bienen, mit ihrer Erhöhung befaſſen. R. 


BI 


Beſprechungen und Mitteilungen 


Adelshelm. Sonntag, den 18. Auguſt, nachm. % 5 Uhr Berſammlung in Seckach, 
Gaſth. z. „Lamm“. T.⸗O.: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Verſchiedenen. HO. Leinberger. 

Baden. Berfammlung am 6. Arguft, nachm. 3 uhr im Gaſthaus zum „Feld⸗ 
ſchlößchen“ in Oos. T. O.: 1. Vortrag über Vorbereitung zur Einwinterung. Nef. 
Herr Mayer, Eiſenbahnſekr. 2. Feſtſetzen des Honigpreiſes. 8. 830. K. 7 


0 
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— en. Am Sonntag. 6. Auguſt, nachm. ½3 Uhr Verſammlung im „grünen . 
i mit Vortrag über Sommerbehandlung. Um zahlreichen 


Bien wund gebeten. Der Vorſtand. 
za ee 6. Auguſt, Bad 14:3 Uhr Verſammlung im kath. „Vereins⸗ 
1 T.⸗O.: 1. Vortrag des Herrn Hauptlehrers Kleiner aus Steinbach 


Slesenkrünthellan mit e von Lichtbildern. 2. Berſchiedenes. 3. Die 
3 e urd Vertrauensleute werden gebeten, zu einer Beſprechung 1 780 
au er 
Ettenheim. Sonniag, 13. Buguf, nachm. 8 Uhr Berfammlung in Ringsheim 
im Safhaus zum „Hirſch'. T.⸗O.: 1. Vortrag über Einwinterung. 2. Beſprechung 
von erfragen. Der Vorſtand. 
eiburg. Sonntag, den 6. Auguſt, nachm. 4 Uhr bei günſtigem Weiler: Zu⸗ 
ſammenkunft beim Wander ſtand im Belchental. Sonntag, den 27. Auguſt, nachm. 
½8 Uhr Berfammlung in Wildtal, Saſthaus zur „Sonne“. Um rege Beteiligung 
erſucht Spitzmüller. 
Gerusbach. Sonntag, den 13. Anga nachm. 3 Uhr findet im Gaſthaus zum 
„Murgiäler⸗Hof“ in Langenbrand eine „ mit Vortrag ſtatt. Dorfer. 
ein. Sonntag, 13. Ang., nachm. 2 Uhr e zu Kleinlaufen⸗ 
burg, 5 des Herrn Eschbach Zeitgemäße Arbeiten und der Los kaab. 
Sat lreichen Beſuch erwartet 
Heidelberg. Fa Sonntag, 27. ug, „nachm. /23 Uhr RR „Pfälzer“ 
merſtra T.⸗ O.: 1. Vorſtandsbericht. a eitrag - Erhöhnng. 3. Allgem. 
Sienenwirtſchaftlicher Vortrag des Herrn Dr. 4. Mitteilung betr. Ausſte ng 
und Haupiverſ. des 3.8. in Karlsr. 5 0 875 Bezirksvorſitzender C. Mezger. 
Heidegg. Sonntag, den 20. Auguſt nachm. 3 Uhr Se elammlung im „Kranz“ in 
Grießen. T. O.: 1. Vortkag. PH Waldshut). 2. Berſchiedenes. Um zahl⸗ 
an ne bittet Grießer. 
2 Sonntag, 13. Auguſt, nachm. 3 Uhr, Verſammlung bei Amann 
an. emäßer Bortrag und Wahl eines II. Vorſtandes, ſowie verſchiedenes 
Andere. 14 5 Erſcheinen erbeten. Ir H 
Mos onntag, den 27. Anguſt nachm. 3 Uhr in der „Klingenburg“ in 
Neckarelz. T.⸗O.: 1. 'ortrag des Kreisabmanns Herrn Hauptlehrer Kautzmann in 
Rockenau über „Einwinterung“. 2. Einzug des erhöhten Beitrags von 10 Mk. 3. Ber- 
ſchledenes. Zahlreichen Beſuch erwartet. Der Vorſtand Kreis. 
Oberkirch. Sonntag, den 20. denk nachmittags halb 3 Uhr, gemeinſam mit den 
beiden Reuchtalvereinen im Saale des Pfauen“ zu Oberkirch. Herr Gauobmann 
O. Sickinger 1 8 ſprechen über: „Wie vermeide ich große Winterverluſte.“ Bitte 
zahlreich zu erſcheinen Seitz. 
FFF Samstag, 12. Auguſt, abends '/s9 Uhr ee . ee 


Philipp sbur 110 
ae Lindemann ( 1 Waghän el). un 1 Brig über den Re 1922. 


Bad. Rheinfelden. Sonntag, den 13. Auguſt, nen gegen 3 Uhr Imker Ver- 
ſammlung im „Storchen“ zu Riedmatt. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. e e der 


chtung 3 
dieſes Jahres betr. 4. Wünsche und Verſchiedenes. Spies. 
Neuchtal (hinteres). Sonntag, den 20. Auguſt, nachm. halb 3 Uhr, gemeinſam 
mit den beiden Renchtalvereinen im Saale des „Pfauen“ zu Oberkirch. Herr Gau · 
obmann Sickinger wird ſprechen über: „Wie vermeide ich große Winter verluſte.“ Bieger. 
Reuchtal (vorderes). Sonntag, den 20. Auguſt, nachm. halb 3 Uhr, gemeinſam 
mit den beiden Reuchtalvereinen im Saale des „Pfauen“ zu Oberkirch. Herr Gau⸗ 
obmann Sickinger wird ſprechen über: „Wie vermeide ich große Winter oerluſte.“ Ott. 
Sinsheim. Sonntag, den 20. Auguſt, nachm 25 Uhr Verſammlung in Zuzen⸗ 
hanſen „Elſenzial“. Tagesordnung wird dort bekanntgegeben. Zahlreiches Erſcheinen 
erwartet der Vorſtand. 
Steinachtal. Sonntag, den 20. August, nach u. 2 Uhr beim fühl. Ortsende 
beginnend, gemeinſamer Rundgang durch die Bienenftände in Eiterbad mit Be 
ſprechung und Unterſachung. Um allgemeine Beteiligung bittet der Vorſtand. 


ar 


= Sir - 4 


Triberg. Berſammlung am Sonntag, den 13. Kuguf, ı nachm. 3 Uhr bei — a 
jörg“ in Schonach⸗ Bach. Um zahlreiches Erſcheinen 
Aberlingen. Der Landw.⸗Sereiu veranſtaltet vom 30. 5 J. bis 4 Oktober 
in Meersburg a. B. eine eee Sauausftellung, auf der auch 
eine Abteilung Blenenzucht vertreten fein wird. Die nun werden — 
ſich zahlreich an der Aus ſtellung zu beteiligen, und jetzt . o 
Bienenſtank zu treffev. Anmeldungen beim Vereins vorſtan 3 
Waldkirch. VBerſammlung am Sonntag, den 20. 3 nachm. 3 U . 
haus zum „Friedrichsbad“ in Waldkirch. T.⸗O.: 1. Die Darmſeuche (Koſema) der 
Bienen Vortrag des unterzeichnsten Verſtanbes. 2. Wünſche und Anträge. 
werden unfere Miiglieder freundlich eingeladen. Deckel. 
Waldshut. Sonntag, 20. Aug., nachm. 2 Uhr im . in Buch Aliglteder⸗ 
verſammling. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Zuckerverſorgung 3. Wünſche > Antrüge. 
Um zahlreichen Beſuch erſucht teibinger. 
Wolfach. Sonntag, den 20. Aug, nachm. 3 Uhr fiadet im rn fee „Abler“ 
in Schapbach Verſammlung ſtalt. T.⸗ O.: 1. Vortrag über Som erbehaublung 
2. Berſchiedene Wünſche und Anträge werden geſtellt. e 1 ie 
orſtan 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, . 20 


g Weſtdeutſche Zentrale Bienenzudgt 
Telsfon 1283 J. Welter, G. m. b. | 


Bonn d kn, Bomfeimerfi. 67/00 Saarbrücken, Gibehehe. , 57 


alle zur Bienenzucht erforderlichen Gerätſchaftez 


in nur beſter Ausführung zu den billigſten preiſen. 


Abteilung ll: Zucergroßhand lung. 


„Die Grundla en der Bienenzucht v. J. Lüftenegger, 2. 54 25.— 
Der prattiſche Dienenzüchter von A. Schulzen, 4. 4 15.— 
Sauptpreisbud gegen Boreinfenbung von + 5.— und Porto, kleine Preisliſte gratis 

| Allen Anfragen iſt Rüdporto beizufügen. | 
Bäroftunden von 8-5 ur. 


Ratgeber für den schriftlichen Von 


Wie ſchreibe ich Privat · und Geſchäftsbriefe? 

Wie fertige ich Eingaben an Behörden? N 

Wie faſſe ich Urkunden ab, damit fie den Anforderungen der Gefel 
und den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens entſprechen? 
Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. u 

BB Ein Hilfsbuch zum praktiſchen Gebrauche für jedermaun. 


Nach dem neueſten Stande der Geſetzgebung 5 von 
J. Braun in Karlsruhe. Preis 28.50 4. 


Verlag der Konkordia 8 Bühl Baden). 
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221 bezieht nue 


König's 


„Vulkan.“ 


bedingt vorgezogen. 


Direkt in 
der Fabrik 
beſtellt! 


Erſparet 
jedem ſehr 
viel Geld! 


Heſtellen Sie deshalb per Poſt heute noch 
eine Preisliſte, die gratis und franko 
verſandt wird, von der 


Firma Emil Köller, 


. Nauchtabakfabrit „Welteuf“ 
ruchſal No. 670 (Baden). 


8 Ben: Herrn Forſtverwalter MW. Leidel in 
ſchreibt: Ihr Tabat verdient aller Lob. Bitte 
enden Sie mir wieder 18 Pfund uſw. 160 


* 


er 


und Elitetten für Königinverfamb, Ver⸗ 
ſapdanzeigekarten nach der Anweiſung des 
Obmanns für das Zuchtweſen liefert 


onkordia A.⸗G., Bühl (8).) 


Jeder moderne Imker 


Selbſtraucher 


Dieſer einzige ſelbſttätige 
Raucher wird wegen ſeiner 
3 Ausführung, leich⸗ 
en Handhabung und Bil- 
ligen Brennſtoffe, wie Säge 
ſpäne, Torfmull, Moos uſw 
led anderen Rauchgeräte un. 
Da her 
hat der „Bulkan“ Weltruf 


| Für Pielfenrandter! ® 


faſſen⸗Züchter 


Conrad 


heiter Inkerhandſchuh 


ſtichf ft mit langen Ärmeln 


das Paar 4 30.— in be 
ſchränkter Menge nochmals 
erhältlich. 231 


Verſand unter Nachnahme. 
Man beſtelle ſofort. 


Conrad Lutz 
Emmendingen | (Baden) 


Einige Zeugniſſe und 
Nachbeſtellungen: 
Erbitte für den hieſigen 
Verein 30 Paar Imker⸗ 
handſchuhe. 
Bienenzuchtverein 
Cranendurg. 
Senden Sie mit bitte für 
* den hieflgen Verein 10 Baar 
Imkerhandſchuhe, weil 
I Probe gut ausgefallen. 
Bienenzuchtv. Mettingen 
(Weſtf.) 


Die überſandten 3 Paar 
Inikerhandſchuhe find zur 
Jufriedenheit ausgefallen. 
Bitte um weitere 6 Paar 
für unſern Derein. 

Bienenzächterverein 
Ravensburg. 


Senden Sie mir 6 Paar 
Imkerhandſchuhe „Conrad“ 
wie erhalten. 

outs Voß, 
Sarſtedt (Hannover) 


Bitte um ſofortige Zuſen⸗ 
dung von 5 Paar Imker⸗ 
handſchuhen Conrad. Die: 
ſelben bewähren ſich vor⸗ 
züglich. Herm. Müller, 

Camberg (Naſſau). 

Senden Sie bitte noch 

5 Paar Imkerhandſchuhe. 
Brugger, 
Michelbach (Unterfr.) 


Bitte um Fuſendung von 
5 Paar Imkerhandſchuhen 
wie bereits nach Muggen⸗ 
ſturm geliefert. 
Fidel Späth, Muggenſturm. 
Senden Sie fofort 3 Baar 
von den Handſchuhen, da 
dieſelben großen Anklang 
gefunden. 
K. Eberle, Dorfigender des 
Bez. WBienenzuchto. „Tutzing. 


zukerſhleir Contad' 


us beſt em Tüll (kein Papier- 
— mit Gummtzug und 
Rauchloch. Stück & 33.—. 


Inkerpfeife Conrad 


beſte Pfeife zum Rauchen und 
Blaſen, aus Aluminium 
und Meſſing mit Holz⸗ 
mantel, das Beſte was es 
gibt. Stück A 95.—. 


Preiſe freibleibend! 


wenn 


00gle 


Näbmchenbölzer 


in jeder Stärke, in Meter ; 
ſtäben und zugeſchnitten 
nach Maß, 168 
Fertige Nähmchen, 
Schlitzrähmchen, 
Honigbüchſen, 
Honigſchleudern, 


Nitſenhonig⸗Kleeſanen 


und andere 


Bienenweide⸗ 


ſämereien. 
Preisliſte und Ausſaat⸗ 
tabelle gegen Rückporto 
über mein Poſtſcheck⸗ 
konto 7982 Karlsruhe. 


Firma Georg Ammanı 


Bretten (Baden). 


achs 
kauft jedes Quantum z 
den höchſt. Tagespreiſer 


Adam Gies, 
Fulda, 14 


Kaufe Honig 
alter und neuer Ernte und 
Wachs. Für diesjä * 
Schleuder honig zahle u 
Mk. 2800.— pro Ztr. Geſaße 
und Kaſſe ſende evtl. voraus 


Gerh. Oltmer, 
Imkerei u. Honighandlung 
an b. Edewecht 

Slbbg) 248 


Vienenwachs, Honig 


gar. rein, kaufen in großen 
und kleinen Mengen zu 
höchſten Tagespreiſen 242 


F. Timm & Co., 
Damburg 8, Grimm 8. 


Bin ſtets Käufer 3 
ſatzfreiem 


a 


zum Tagespreis und alten 
Waben zum Einſchmelzen, 
aber nur ſolche, die frei 
von Motten. 
Preisanfragen können 
deantwortet werden, 
Antwortkarte 
beigefügt. 
Kunſt⸗ 


E. König, waben 


Ravensburg (Wiiba ). 
Telephon 338. 


nur 


gs A1! 


8 


Pes eee 


Das r BEIGOT 
von 


Paul Wackel, 
Freiburg i. Breigg. 


Kauft Nonig 


Preisangabe 
rn 


Zu kaufen geſucht 


Neue oder gebrauchte 


Honigſchleuder 


für bad. Maß, evtl. gegen 
Honig zu vertauſchen. 
Riemenantrieb bevorzugt. 


Scheurer, Schmied, 
Mappach, 
Poſt Efringen-Kirchen. 


erforderl. 


272 


20 Stück einſachwandige, 
dretetagige, neue 


Einbeuten 


mit doppelter Stirnwand, 
bad. Vereinsmaß, Fabrikat: 
Braun⸗Watblingen, tadel 
loſe Ausführung, hat preis⸗ 
wert abzugeben 268 


Friedrich Trefzer, 


Zulfburg (Baden). 


2 
| | ’ 
Nackte Dölker 
geſund und kräftig, in jeder 
Stärke und Preislage, ver⸗ 
ſendet ab Mitte September 
Anfragen Rückporto. 270 
Otto Bartels, 


Großimkeret, &ollendorf, 
Poſt Hitzacker (Eibe‘, 


Dertaufe 10--12 


ölker 


verſchtedener Maße mit Bons 
ohne Kaſten. 


Gg. Val. e 


Lamperthelm a, Nh. 


L Bille. zu verkaufen 
owie mehrere 
2, 3 u. 4-Gtager 


in Holz und Stroh gepreßt 
alles bad. Maß. Schleudern 
und Geräte billigſt. 


E. Maier, Viernheim 


Heſſen. 264 
Ein . euchenfreier 


Bienenfland 


mit 20 guten Völkern zu 
verkaufen. 274 


Fran Fink, Mannheim, 
Ir MH Da. 


rr. .... — ᷑̃ͤ —„—-„—ę — ER N T — | 


Oft ſchießt der Imker einen Bock 
Und Krankheit ſtellt ſich ein 
im Stock; 
Der brave Imker das iſt ſicher, 
Der richtet ſich rach ſeinem 
Fiſcher. 

F ſchers Büchlein „Bienen- 
kranhheiten! , 9,50 4 frlo, 
beim Verlag F st, Lindenſtr. 4 
in Leipzig. Mehrere Vereine 
b ſtellten vis zu 100 Stück, für 
jedes ihrer Mitglieder: bei 
größerem Bezug Ermäßigung. 


2 Doppelbeuaen 


0 Maß, dreietag., doppel⸗ 
wandig, möglichſtem Seiten⸗ 
fürterung, kompl., gebraucht 
oder neu zu taufen geſucht. 


Karl Kaulbach, 


Strümpfel brunn, 
Amt Eberbach. 


Große dean Sorin 
U. befruchtete Königinnen 


kommen von zirka Mitte 
Sept. an wieder zur Ausgabe. 
Anfragen Rückporto. 265 


Auguſt Dammann, 


Vorſt Be d. Imkervereins 
Siepingen, (Kreis Soltau). 


Nackte Bienenvöller 
idle Biegenbollel 
gar. faulbrutfrei im Gewicht 
von ca 5 Pid. liefere ab Mitte 
Sept zum Tagesvre 18, Eben⸗ 
falls befr. Königinnen. 
Beſtellungen erbitte früh⸗ 
zeitig. 275 


Wilh. Böhling, | 


Visselhövede. 


Verkauſe 


9 1b Bienenvölker 


in bad. Vereinskoſten. 1 tr. 
Zucker kann mit abgegeden 
werden. Bei Anfragen Rück⸗ 
porto erbeten. 276 


Alb. Ballweg, öptl. 


Obergrombach b. Bruchſal. | 


Strohmatten 


zur Einwinterung liefert 
alle Maße. Bad. Ver ⸗Naß 
45 X 25 em 12 Mt Preiſe 
freibleibend. Anfragen ar 
porto 


Franz Straßer, 


re nfabrikatton 
Taiſersdorf, P. Herdwangey. 


Gar. reinen dunkeln 


Bienenhonig 


jed. Quantum kauft ſtändig 


Audolf Richter, Feinkoſt 
Pfortheim, öſtl. 58 Telf. 2480 
Daſelbſt werden auch einige 
ſtarke, verſchließb. Verſand⸗ 
kannen (auch Milchkannen) 
ca. 50-75 Pfund fäſſend, zu 
taufen geſucht. 279 


Ernst Denker, Pfeifenfabrik, a 1 0 


Der Honig und 


Kriſtalliſation Kunſthonig. N 


| Bühl (Baden). 


Kaufe ah unt 


lende 5 Kaſſenm Voraus. Vertreter l | 
geſu 
H. 1. Lux, Bresl: Breslau, Schillerſtr. 20 7 


Imker | te 1 
Aluminium mit Meſſingdeckel und Holm | 
ſpitze rund, flach oder für Zahnloſe, Jorg e 
51 franko zu M. 90.—, mit Kugelt 153 

u M. 100.—. Poſtſcheckkonto 22510 Frank 


„ 
8 


Belegstellen 1 


empfehlen wir dringend die von ur 
des Obmannes des Badiſchen 8 


Bienenzucht — Abl. Zu tmefen. — he 


Belegsstelle- Nerkka a0 


mit Belegſtelleausweis 
— Preis 25 Pig. für die Kart 
Dieſes praktiſche Hilfsmittel fol b 5 
lichen Durchführung des Belegſtellel 
und eine zweckmäßig durchzuführe 
ermöglichen. 
Bühl (Baden) Konkord 


Dre: “4 


Verwendung im Haus 
von M. Noth, Karlsruhe 

Ein ſehr empfehlenswertes Merk 
Aus dem Inhalt: Urſprung. Gerin nung 
fälſchungen. Einkauf und Auf bew 
des Honigs. Lebkuchen. — 
Preis Mk. 1.— per Stück 


Konkordia A.⸗G., Bite (& 


Witteilungs- Form 


Kot Bapter, in 5 zu 25 Stück. 
Block & 4.50. 
Konke 


N 


| 1 


Wieder zu haben: 
Gifcher-Didelmann, 2 


Die Frau als Haus 


M. 600 nn 
Zu beziehen 14 die a 
Konkordia A.-G., gühl 3 
— Abteilung Sortiment. 
Digitized by (GG oogle 


» 


Friedensware 
aus goldlacktertem 


Weißblech. INN 


A IN = 


Nil 


will INN \ 
A Ni | 


ARE 
111 N 
— 


Komplette Büchſe Berſchlußring mit Büchſe geöffnet 


(ea. 9 Pfd. Inhalt) Plombe oder Siegel 
Stück 9 Pfd⸗Büchſen = 1 Poſtpaket 10 Stück 5 Pfd.⸗Büchſen = 1 Poſtpaket 


I1 Zum niedrigſten Tagespreis 1! 


—— —Tꝛ„»„ A2 
Poſtverſandbüchſen Poſtverſandbüchſen 
mit Eindruckdeckel mil Aberfalldeckel 
zum Berſand in Wellpappkarton zum Verſand in Wellpappkarton 


Man verlange War enverzeichnis Nr. 13 nebſt Breislifte, 
ferner Spezt alpreislifte übe: Honigverſandgefäße 


277 
Reines fahfreiee d tſches Bie nwachs, jomi alte M. 

Wachsankauf! Waben werden in höchllen Tagespreifen Angenommen Wachsankauf! 

Honig -Etitetten in herrlicher Ausführung! Mag verlan ige Muſterblatt. 


Deutsche Blenenzuchtzentrale Edgar Gerstung, Oßmannstedt (Thäring,) 
—— Si EHER —¹— UT EA ZB EN TORE RIED“ 


—— Aunannanuummuulummuummmnnumunmrmnmnaunuumpumum 


beſorgt Ihnen gerne die Buchhand⸗ 
Le Bienen. iteratur lung der Konkordig A.⸗G., Bühl (Bd.) 
und r zu Originalpreiſen, 


— amm Hmmm enen 


Runstwaben n | Königinzuditgeräte 
Kolg e Wabenanlötlampe Kunitwabenpreiien 
Honigſchleudermaſchinen Bienenſchleier (Roßhaareinſatz), Handſchuhe, 


Rauehbläser mit Holzmantel, alle Zeile 
nn 93 zerlegbar. Wabenzangen, Wabenmeſſer, Ent⸗ 


decklungsgabeln, Honigbüchſen, Weiſelkäfige, 


Bienen wohnungen ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Geräte 


aller Syſteme zu Fabrikpreiſen. liefert (Preisliſte auf Verlangen franko.) 


Jak. Fr. Kolb, Karlsruhe 1 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftlicher Geräte. 
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Firma Heinr. Thie, Wolfenbü 


Großes illustriertes Preisbuch Nummer 30 gegen Einsendung von Mi: 3 
Preisverzeichnis Nummer 3 gratis und franko. / 


Honiglösmaschine Honiglösmasck 
„Große Triumph“ | „Kleine Triump 


für größere Betriebe für mittlere und kleine Bete 


— * 
“ 


* 


Deutsches Deutsches . 1 eu 

Reichspatent Ba Honig- und Wachspressen 

Nr. 217 on Gebrauchs- Honig- und Wachsauslas 
Muster 


Wachspressbeutel (ge 
Honigseimbeutel 


Honigkübel, Honigkan 
Wo Eu 7 


= 


|” F Blechdosen mit Wellpappsehi 
Viele Gutacht. u. Anerkennungsschreiben, Honigschleudermas 


jeder, auch der zäheste Heidhonig ist mit 


dieser Maschine behandelt, schleuderbar. Alles sofort liefer 


Nr. 477 312 


Ö 


— — — — — 


Schaimeisters elf al mkernfeifen = 


„ Holzmantelpfelfen mit Scharnier Y 7. Blechmantelpfeite, Weißblech 08. 
u. Weißblechbe’chlag 4 18s. F 8. Blechmantelpfeife . Messing 4 
2. Holzmantelpfeifen, Scharnier und „ Blechmantelpfeifen aus Aluminium 
Messingbeschlag 4 150. und Messingdeckel 20. 

3. Holzmantelpfeifen, Bsjonettver- 10. Po’zellanimkerpfeife mit Weg 
deckel — 


schluß, Weiß -hbesch..# 125, . j 

sohluß, Weißblechbesch . Pfeifendeckel aus Messing 1 

4, Holzmantelpfeifen, Bajonettver- z R p 1 bi 
schluß u. Messingbeschl & 180. 12. Zu allen Pfeifen von Nr. 129% N 


tatt d gewöhnlichen Kniestück 
5. Holzmantelpfeifen „Einfach“, ohne abklappbarem ansta es gewi es 


das Geigersche Kugelventilstück ge 
Boden und kleiner eingebohrter Spitze 4 100,— liefert Een u, Ba dann jede Sieite: 


6. Dieselbe mit weitgebohrter Spitze 4 10.— Y Preise freibleibend zum Tag ‚pri 
Die 1898 von mir erfundene Imker- Man hüte sich by 
pfleife System Schafmeister gilt als heste Imkerpfeife der Welt wertisen und tet 
ahmungen, denen meine Erfahrungen nicht zur Seite stehen Wer sich vor Schaden -schüt N 


allen Geschäften nur die Dathepfelſe „System Schafmeister* mit Unterkapsel. Letztere har 
der ein leichtes Umfallen verhütet Viele ges, gesch Verbesserungen, die im Katalog näher De 


Ferner empfehle Imkergeräte, Bienenwohnungen; N 
Kuntzschzwillinge mit den ges. gesch. Waben: 
wagen, Breitwabenblätterstöcke, Freudenstein: 
stöcke, Nor malmassbeuten u. Osenbergs Magazin- 

Blätterstock „Westfalia“ und andere. 


68 Seiten starker Katalog mit 312 Abbildungen gegen 3 , mit Porto 6 & in Marken oder 
Postscheckkonto 2809 Hannover. Preisliste fr. und frauko. — Bei Anlragen Rückpt 
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H. Sohafmeister, Remmighausen Nr. 44 (Lippe) 
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Für den Anzeigenteil verantwortlich Konkorbia N-. Büh: (Baden, (© 


ie (a ogle 


775 2 7 2 
Sat 8 275 Ä 
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= sblatt des Bad Lunden für Bienenzucht 


8 eimelnen Heſtes am 15. jeden Monats. Wird am 1. jeden Monats den Mitgliedern frei geliefert. 
ezug für Nichtmitglieder 21 4. Anzeigenpreis 2.— 4 pro mm die viergeſpa. tene Zeile. 


des Landesvereins herausgegeben v. J. M. Noth in Karlsruhe. Fernruf 2382 
W bes Badiſchen Landesvereins. Verſandſtelle: J. Schüßler, Weinheim, Dürreſtr. 1 
r Ronkorbia A.⸗G., Bühl (Baden). Fernruf 131. Telegramme: Konkordia Bühlbaden. 
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Heinrich Bammann, Bakloch g 
6 5 K b aus a Lüneburger He'demadhs. inte) 
a ann ee ee 
Cegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht und find die billigſten; 

Bienenwohnungen aller Syſteme, 
RNähmchenſtäbe und fertige Nähmchen. ur 
Honiggläſer und Thüringer Luftballons. Ki 
Einwinterungsſtrohdecken. 


Bienenhauben, Gummihandſchuhe und alle Kleingeräte. 
Honigſchleudern, Honigkannen, Honigdoſen, Wachs 


chmelzer. 
Illufr. Hauptpreis buch Pr est east A zb Re 12 ge is und 


ee eee e eee eee 


Verbeiierungszudit der bad. ke 


von J. L. Klem, Leiter des Hauptzuchtplatzes des Bad. Landesvereins für Bienen 
Preis elegant gebunden Mk. 20.—. 
Zu btziehen durch die Konkordia A.⸗G. in Bühl (Baden) 


Set u Hochstetfe,, 1 


internet EN) 4 


v0 W | N e 
S Fabrik für Sägewerk 
Bienen wohnungen Mechan. Schreinerei 
u. Imkereigeräte Großimkerei 


empfiehlt: 


Bienenwobnungen 


verſchiedener Syſteme in erſttlaſſiger, unübertroffener Ausführung. 
Spezialitäten ſind: 

Badiſche Dereinsjtänder — Wanderbeuten in vollkommener Ausfüh 

Blätterſtöcke verſch. Art Zanderbeuten Danners Breitwabenſtock 

Bienenftände und Bienenhäuſer, abſchlagbar — Moderne n 
nach „Klems Verbeſſerungszucht“ — Imkergerätſchaften aller 

Prima Kunstwaben aus garantiert reinem Lüneburger Heidewachs 

gegoſſen, beſte Mittelwand, kein Verziehen der en! 118 

1 ex Bedarf hat, verlange meine Breislifte! 2 

g: Die e der Liſte Nr. 32 d di erordentliche x 

Anmerkun Prei ſte Prei fad urch die gs che Teuerung 


— 


achte Heidbienenvölker 


Güte verſende wiederum ſofort nach 
elracht unter Carantie f. lebende Ankunft. 


einrich Holtermann, Imkerei 
Brockel (Bezirk Bremen). 281 


Kunstwaben Umtausch 
Wachsankauf 


4 230.—, [rei Empfangsſtelle Han 
nover, Röln⸗Tielenbruch od. Brett 
Hınnıver, 12. Aug 1922. 
Joraſtr. 2. L. Heydt 
Anfragen ohre Rückporto lei 
unbea twortet 


ten 


U eib 
„ ' 


„„ 


Denkers Rauchbläser: 


e Imkerpfeiſe, Folzmantel, Meſſingdeckel, & 
nd, flach oder für Zahnloſe, liefert 
10.—. Poſtſcheckkonto 22510 Frankfurt a. M 


prompt, franko zu 


Die beiten Freunde 
des Menſchen 


ind gute Bücher! 


it Buchhandlung der Konkordia A.. 


Bühl (Baden) 
efert Ihnen dieſe zu den günſt ig ſten 
Bedingungen. 


xikas aller Art, 
andwirtſchaftliche Literatur, 
echniſche Literatur, 
interhaltungsleltüre, Klaſſiker. 
Teilzahlungen find geftattet. 


— 


g— —— . —.— —— ——— — . ———— — oo 


100 badiſche 


Dreietager 


doppelwandig, mit 36 Halbrahmen oder teil- 
weiſe Ganzrahmen, Glasfenster, Fischband- 
türen, muſtergültig gearbeitet, ſofort zu 

Vorzugspreiſen lieferbar. 204 


a b 4 
J. M. Krannich, 8 
Mellenbach in Thüringen. 


1 — — —— 
Für Pieiienraudter! 5 


EEE Direkt in 

der Fabrik 
befſtellt! 
Erſparet 


jedem ſehr 
SER? viel Geld! 


Beftellen Sie Bau De eo heute noch 
eine Preisliſte, die gratis und franko 
verſandt wird, von der 


Firma Emil Köller, 


RNauchtal akfabrik „Welttuf“ 
Kruchſal No. 670 (Baden). 


Zeugnis: Herrn Forſtverwalter W. Keidel in 
ſchreibt: Ihr Tabak verdient alles Lob. Bitte 
nden Sie mir wieder 18 Pfund uſw. 160 


fe 
— 
Lungen- und Asthmakranke! 


ver za et nicht! Wer bisher vergeblich hoffte, 
ü 2 findet sichere Hilfe! 
Alle, die an Lungenleiden, Lungen- und Brustver- 
schleimung, chron. Asthma, hochgradigem Lungenleiden, 
Lungenspitzenkatarıb, hartnäckiger Bronchitis, chron. 
Husten, Katarrhe, Engbrüstigkeit, Nachtschweiß erkrant 
sind, heilt der Heilkräutertee „Gribolin‘ selbst in 
den bartnäckigsten Fällen, wie bisher kein gebotener 
„Gribolin“ ist gesetzlich geschützt 
reis pro 


Tee oder Medizin. 
und hilft selbst noch da, wo alles versagte. 
Facketchen Mk. 20.—. Tägliche Nachbestellungen, be- 
geisterte Dankschreiben sind der beste Beweis für die 
wunderbare Wirkung unseres Tee’s; so schreibt E. W. 
inP.: Ihr Tee hat bei mir nachdem ich alles mög- 
liche für mein Leiden ohne Erfolg angewandt hatte, 
direkt Wunder gewirkt! Nachn. Porto extra. 303 
Medizinisches Versandgeschäft Zweibrlicken (Plalz). 


ür Ehrenmitglieder liefert in 
Diplome een voller (Ausführung 
Kor kordia A.-G., Bühl (Bader). 


Süddeutſche 


Bienengeräte-Fabrik 


Chr. Graze 


Endersbach 


bei Stuttgart. 


Kuntzich-Zuillinge 


Zanderben len 


und andere bewährte Syſteme in 
unübertroffener Ausführung. 


Neu aufgenommen 


Rhans 
Dreivolk - Blätterftock 


eine neue Stockform, die infolge 


ihrer wohldurchdachten Aus⸗ 


ſtattung eine Betriebsweiſe nach 


neuen Geſichtspunkten ermöglicht 
Beſchreibung auf Verlangen. 


Geräte für die Einwinterung. 


Hauptliſte Nr. 31 


noch giltig. 283 
Preisverzeichnis 31 a koſtealos! 


Hal en-Büdhter 


und Eifelien für Königin verſand, Ver⸗ 
ſandanzeigekarten nach der Anwiiſung des 
Obmanns für das Zuchtweſen liefert 


Konkordia A.-G., Bühl (8b. 


Badiſcher 


weber Beer 


(in Jander maß) 
Als Eiabeitsſteck für Baden er 


At allen nenzelt 5 
e 
— eg 
natte eingele en, alt 
verwendbar. 


but d O. R. O. MA 
fag e Im > 


Abiegerfäften in Sandermap fun Di 
. für Deckel und Seiten 


Gienenfiucht cc oem „Alem“, N 
Beuetanbeftänber, ſehr Tal * 4 
isıwie famtl. geräte für den Fanderbent 
Nan verlange illuſtriertes Proſpekt. — 
Cothar Gramelspacher, 
Grunern (Brsg.) Trio, in; Sen 
Gene 100 ellm 8 dag e e = Wr = 
u Ban jede G 
Asthma-Mittel Kajokapneu - 
wo alles ns ade wir 
bei Bronchtalkakarrh. geuchhuften Hen 
Karlsruhe, Raiſerſtratze 91. 
20; ER N 
Diese tägliche Frage 2 \ 
bean twor tet ‚Ihnen 
"Toms 
Wetterinstrument 
Gratis sp )rospekt 
\r. 172 versendet 


zur Königin au un 
Fabrik für Imkereibedarf 
Gallenftein-Enifernungswittel ＋ 
Fa zn fein einzigen 2 
hilft er Ben art Aſthmatiker ſelbſt e 
„Lanitas“ - gaboratorlum 3 
| F 
22 2 8 Er 
18 4 2 3 
ZUVET ässig ein Ä hr 
Ausführlichen 
Ain A.-G. 
| Göttingen. 


Die Biene und ihre Zucht 


Monatsblatt des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 


59. Jahrgang. Seft 9. September 1922. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. Karlsruhe: Ausſtellung — Wohnung. 
Bekanntmachung. Miigliederſtand der Bezirksvereine. — Für Imker, die Tabak an⸗ 
gepflanzt haben. — Monatsbild. — Abhandlungen: Magdeburg, 4.— 10. Auguſt 1922. 
Was kann der Grunddeſttz zur Förderung der Bieneaweide tun, ohne ſich zu ſchädigen? 
Unfere Kraft. Zur Honigpreisfrage. Rund um Neuſeeland. — Rundſchau: Zur 
Zuckernot. Rettung in Sicht? Bienenweide beim Stand. Natur und Kunſtzüchtung. 
Neue Prämierung. Standſchau. — Bermiſchtes: Der fliegende Arzt. Der wandernde 
Bienenſtachel. Die Wachsmotte im Tienſt der Tuberkuloſebekämpſung. Gregor Mendel. 
Beſchwerlicher Schwarmfang. — Imkerfragen. — Neue Schriften. — Briefkaſten. — 
Beſprechungen und Mitteilungen. — Inſerate. 


Belauntmachungen des Vorſtandes. 


1. Zu der am 11. September 1922, vormittags 9 Uhr, im Saale des 
„Löwenrachen“ in Karlsruhe beginnenden Hauptverſammlung wird 
nochmals herzlichſt eingeladen. 

Die Ausſtellung kann leider mangels Beteiligung nicht ſtattfinden. 

Es find folgende Anträge eingegangen: 

a) Die Bienenzeitung iſt ſo rechtzeitig zum Verſand zu bringen, daß ſie 
längſtens am letzten Tag des vergangenen Monats in den Händen 
der Mitglieder iſt. 

b) Die Verfaſſer der Aufſätze in der „Bienenzeitung“ ſind für ihre 
Artikel den heutigen Verhältniſſen entſprechend zu entſchädigen. 

2. In der Verſammlung der B. D. J. in Magdeburg iſt beſchloſſen 
worden, als Preis des Honigs vier Fünftel des amtlichen Butterpreiſes 
und, wo ein ſolcher nicht bekannt gegeben wird, das Vierfache des Inland⸗ 
mckerpreiſes zu berechnen. 

Gernsbach, 15. Auguſt 1922, ö 
| Der Borfigende: Möſſinger. 
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Karlsruhe: Ansſtellung — Wohnung. 


Die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung kann leider nicht ſtattfinden. Trotz der 


ehlt es an Honig. Solcher war für den Honigmarkt nicht zu beſchaffen. Vielleicht 
önnen wir unſer Vorhaben ſpäter einmal ausführen, wenn uns die Natur einen 
größeren Honigſegen beſchert hat. f 

Die an der Hauptveriammlung teilnehmenden Mitglieder, die in Karlsruhe 
übernachten müſſen und noch keine Wohnung haben, wollen ſich alsbald an den 
Unterzeichneten wenden. 

Treffpunkt: Sonntag, 10. September abends 8 Uhr im „Löwenrachen“, Kaiſerpaſſage 


Karlsruhe⸗Rüppurr, 20. Auguft 1922. Ehemann, Poſtſekretär. 


a Bedingungen ſind nur ganz wenige Anmeldungen eingegangen. Vor allem 


Sekauntmachung. 

1. Zeitungsbezug für Nichtmitglieder betr. Mehrere Einzelbezieher 

und Abonnenten unſerer Bienenzeitung haben die Nachzahlung fürs 2. Halbjahr 

noch nicht eingeſandt und werden hiermit wiederholt gebeten, 9.— Mk. auf „Kaſſe 

des 99 5 Landesvereins für Bienenzucht Kar Sruhe e. V“ Poſtſcheckkonto 392 ein- 
zuzahlen. 

2. Vereinsabzeichen betr. Wir haben für die Mitglieder der Bezirksvereine 

noch eine Anzahl Vereinsabzeichen abzugeben (Stück 2 Mk.) Abzeichen, die vor der 


| 


auptverſammlung beſtellt werden, können in Karlsruhe in Empfang genommen werden. 


Weinhei n, den 15. Auguſt 1922. Ji. Schüßler, Rechner. 


Mitgliederſtand der Bezirksvereine. 


Stand am 30. Juni 192. . . . . 19703 Mitglieder 

Zugang im Jul 60 „ 
Summe 19 763 3 

Abgang im Jult En 7 


Stand am 31. Juli 192ũf᷑ . 19756 Mitglieder 
Weinheim, den 15. Auguſt 192323. Der Rechner: J. Schüßler 


Zür Imker, die Tabak angepflanzt haben. 


Dauernd ſteigen die Tabakpreiſe, und noch immer iſt kein Ende zu er warten. zu! 
find diejenigen Imkerkollegen gut daran, die im Frühjahr auf Veranlaſſung der Ber: 
einigung der Deutſchen Imkerverbände Tabak für ihren Eigenbedarf angepflanzt Haben. 
Mit Hilfe des von allen amtlichen Tabakbauſachverfländigen, Zandwirtſchaftskam mern 
und Imkerkollegen empfohlenen Tabakfermentierungsmittel Chemiker Hebers is 
erhalten Sie eine billige und angenehme Nauchware, die infolge der milden Eigenſchaft 
am Bienenſtande ihre volle Wirkung ausübt. Es gilt jetzt, die Erate richtig vorzunehmen 


Reif find die Blätter, wenn fie die friſche, grüne Farbe verlieren, gelb und well 


werden. — Blatt an der Anſatzſtelle ſcharf nach unten drücken, glatt abbrechen. Nan 


erntet: 1. Crumpen = unterſten 4 Blätter. 2. Vorblatt = 4-5 nächſten Blätter (1 bis 
2 Wochen fpäter ernten). 3. Mittelgut — 6-8 nächſten Blätter (2-3 Wochen ſpiter 
ernten). 4. Obergut = 5—6 nächſten Blätter (2—3 Wochen ſpäter ernten). 5. Geizen 
fo ſpät wie möglich ernten. 

Um der Na Sache zu dienen, iſt die Schriſtleitung d. Bl. (Karlsruhe, Tullaſtr. 75 
bereit, Bestellungen auf Tabeizin jetzt ſchon enigegengunehmen und weiterzulelten. 

Tabeizin für 4 Pfund Roßtabak ausreichend Mk. 20.—, für 8 Pfund = Mk. 4a 
für 30 Pfund — Mk. 125.—; Tabeizinzerfläuber notwendig (auch am Bienenſtande r 
verwerten) Mk. 15.—; Tabakbuch Mk. 15.—. Preiſe freibleibend. 
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Sepiember. 


Imker erſehnt haben, 
iſt eingetroffen: der 
Wald ſpendet an⸗ 
Jſcheinend in feiner 
ganzen Ausdehnung 
den köſtlichen Tan⸗ 


jetzt in ihrer Soner Schärfe fühlbar; 
denn der eine 


bildet werden mußten. 
Verhältniſſe in Pforzheims Umgegend in 
Betracht ziehe und daraus auf das ganze 
Trachtgebiet der Weißtanne ſchließe, komme 
ich zu der Feſtſtellung daß die Ruhr⸗ 
kataſtrophe Se die halbe Honigernte 
vernichtet hat. Wäre der böſe vergangene 
Winter nicht geweſen, dann hätte die 
badiſche Bienenzucht die Doppelte Honig⸗ 
menge erzeugen können. Möge eine ge⸗ 
eignete Witterung unſern Vö kern die volle 
Ausnützungdieſer Trachtquelle in der kurzen 
noch verbleibenden Zeitſpanne geſtatten! 


Wirklich brennend geworden iſt die 
Frage der Honigpreisbildung, ſie iſt aber 
gar nicht ſo einfach zu löſen. Dar zeigen 
auch die Veröffentlichungen in anderen 
deutſchen Bienenzeitungen. Der Honig⸗ 
preis muß natürlicherweiſe die Schwank 
ungen der üb igen Warenpreiſe mitmachen, 
wenn der Imker auskommen ſoll, da ja 
feine Bedarfsgegenſtände, Mittelwände, 
Geräte und Zucker der gleichen Bewegung 
unterworfen ſind. Ich nehme an, daß 
wieder ein gemeinſamer Zuckerbezug durch 
den Landesverein in Frage kommt Wie 
ſoll es nun werden, wenn die Entwertung 
10 Mark im ali en 1 chice 
ſchreitet, getreuli er öſterreichiſchen 
Krone folgend? Kann da nicht der Fall 


Was viele Tauſend eintreten, daß wir im März, wenn der 


Zucker kommt, für ein Pfund mehr be⸗ 
zahlen müſſen, als wir jetzt für ein Pfund 
Honig bekommen? Glücklicherweiſe können 
wir uns dagegen ſchützen, wenn wir ſo⸗ 
gleich bei der Ernte einen Teil des Honigs 
zur Beſchaffung des nötigen Winterfatters 
zurückſtellen und erſt dann verkaufen, 
wenn der Zuckerbezug zu einem beſtimmten 
Preiſe ſichergeſtellt iſt. Der Imker hat 
dann nichts verloren, wenn die Preiſe 
fteigen und wenn fie fallen ebenfalls nicht, 
denn Honigpreis und Futterpreis werden 
im Zeüpunkt des Kaufs in faſt gleichem 
Verhältnis ſtehen wie jetzt. 

Viel ſchwieriger iſt die Feſtſetzung eines 
laufenden Verkaufspreiſes. Früher 
herrſchten auf dieſem Gebiete feſte Ber⸗ 
hältniſſe, da war keine beſondere Organi⸗ 
ſation nötig; die kleinen Schwankungen 
waren durch das Verhältnis vor Angebot 
und Nachfrage bedingt, fielen aber jet 
gar nicht ins Gewicht. Heute iſt das 
anders. Wir finden in allen größeren 
Imkervereinigungen das Beſtreben, Me⸗ 
thode in die Preisbildung zu bringen. 
Auch unſer Landes verein wird nach Wegen 
ſuchen müſſen, die zu einer befriedigenden 
Regelung führen können. Ich verweiſe 
in dieſem Zuſammenhang auf meine Vor⸗ 
ſchläge in der Aprilnummer, die zwar 
von einer andern Frage auagehen, aber 
auch in tiefem Falle zu praktiſchen Er⸗ 
gebniſſen führen können: Regelmäßige 


Berichte aus allen Bezirksvereinen 


an eine Zentralſtelle. Dieſe bekommt 
dann ein zuverläſſiges Bild über Vorräte 
und Nachfrage ſowie Preis im ganzen 
Lande und kann dann viel leichter an⸗ 
gemeſſene Preiſe veröffentlichen. Es 
würde dann nicht der Fall eintreten, daß 
in einer Nummer drei ſo verſchiedene 
Richtpreiſe erſcheinen, wie in der letzten. 
Neue Verhältniſſe erfordern neue Wege. 

Der Blütentrachtimker wird wohl mitten 
in der Herbſtauffütterung ſtehen; im 
Schwarzwald dagegen hoffen wir auch 
noch im September auf Tracht, da warten 
wir noch etwas zu. Der letzte Winter 
war ein ſtrenger Lehrmeiſter, er hat die 
Schädlichkeit gewiſſer Honigarten als 
Winterfutter bei beſtimmten Temperatur- 
verhältniſſen ſchlagend bewieſen, und dieſe 
Erfahrungen machen wir uns zu nutze. 
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Der Tannenhonig wird aus dem Brutneft 
entfernt, lediglich die Stirn waben bleiben 
gefüllt im Stocke. 

Durch die Honigernte werden im Drang 
der Geſchäfte auch ungeeignete Waben in 
den Brutraum gekommen ſein, ſie müſſen 
unbedingt wieder entfernt werden, denn 
in dem jetzt zuſammengeſtellten Neſte ſoll 
die Brut des nächſten Frühlings groß. 
gezogen werden, und die Entwicklung der- 
ſelben hängt in hohem Maße von gutem 
Wabenbau ab. Pollenwaben bleiben auf 
jeden Fall im Stocke, denn der Blüten⸗ 
ſtaub iſt für die Bienenbrut mindeſtens 
ebenſo wichtig wie Honig. Bis jetzt iſt 
es noch nicht gelnngen, Erſatz für fehlen 
den Pollen zu finden. In guten Tracht⸗ 
jahren wird erfahrungsgemäß weniger 
von dieſem Bienenbrot eingetragen, und 
es iſt möglich, daß darauf, wenigſtens zum 
Teil, die zögernde Entwicklung der Völker 
nach guter Tracht zurückzuführen iſt. 

Nur weiſelrichtige Völker werden -ein- 
gewintert; die Völker müſſen darum vor 
der Fütterung noch einmal unterſucht 
werden. In manchem Volke wird die 
Königin fehlen; es wird entweder mit 
einem andern vereinigt oder erhält eine 
Reſervekönigin ſamt Völkchen; das 
Zuſetzen im Weiſelkäfig iſt nicht zu em⸗ 
pfehlen. Für wertlos halte ich in dieſem 
Zeitpunkte die Heilungs verſuche an buckel⸗ 
brütigen Völkern; ſie werden an einem 
warmen Tage vor dem Stande abgefegt 
und ſollen ſich irgend vo einbetteln. 


Alle unbeſetzten Waben müſſen ent⸗ 


nommen werden, es iſt das die befte Vor⸗ 
beugungsmaßnahme gegen das Verſchim⸗ 
meln und iſt naturgemäß. Jegliche Art 
von Lüftung zur Erreichung dieſes Zweckes 
iſt nach meiner Erfahrung unnötig. Die 
Bienen wollen keine gelüftete Wohnung, 
denn ſie verkitten jede Ritze, ja r 
ganze Drahtfenſter, wenn ſie noch Zeit 


dazu haben. Die warmhaltige W 
1 


dagegen iſt jetzt noch nicht nötig, ſie wird 
erſt bein Einjegen von Froſtwetter ein» 
geſtellt. Die verſpätete Brutpflege hat ſich 
im letzten Jahre als ungünſtig heraus⸗ 
geſtellt; wir unterlaſſer daher alles, was 
von jetzt an zum Brutanſatz reizt, damit 
ſich die Bienen recht bald zur Winter 
traube zuſammenziehen. 

Wir geben keinen Anlaß zur Räuberei, 
indem wir nur abends füttern und nichts 
verſchütten; die an löcher werden etwas 
verengt. Die Wanderimker' mögen die 


1 
Hein ehr nicht vergeſſen, wenn die Tracht 


aufgehört hat, zum eigenen Vorteil und 
zur Vermeidung von Verdrießlichkeiten. 
Zur Zeit der Herbftfütterung ſollten keine 
fremden Völker mehr in den Wander⸗ 
orten ſtehen. f 


Wem es möglich iſt, der verſäume nicht 
die Gelegenheit, die Generalverſammlung 
des Bad. Landesvereins in Karls ruhe zu 
beſuchen. Solche Tage geben immer neuen 
Mut und ſpornen an. 


Pforzheim: W. Frank. 
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Magdeburg, 4.— 10. Auguſt 1922. 
Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 8 
„Kiek nich in de Muslöker — Kiek in de Sänn.“ 


Mit dankbarer Freude und Genugtuung kann die deutſche Imkerſchaft 
und jeder einzelne Beteiligte auf die Magdeburger Tage zurückſchauen. Was 
Dr. Gerriets, der uns Imkern ſo beſonders wohlwollende Dezernent des 
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums, in ſeiner Begrüßung dem Preußen⸗ 
bund ſagte, paßte auf das Ganze: „Ein Morgengrauen, dem wohl das 
Morgenrot und der Tag folgen mag“. Wie ein Aufatmen dem erſehnten 

Licht entgegen war es. So intenſiv iſt gearbeitet worden, daß von der 
ganzen Zeit keine halbe Stunde durch Geſchwätz oder Perſönliches verloren 
ging. Es war dem Preſſeleiter deshalb nicht möglich, in der bis auf die 
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Minuten ausgefüllten Zeit der Tagungen die geplanten Berichte über die 
Sitzungen herauszugeben. Sie hätten ein Buch werden müſſen, wenn 
nicht die Valuta — — | 

Der Provinzialverband und Ortsverein hatte in Wedekind und Melchert 
zwei arbeitsfrohe und erfolgreiche Schaffer gefunden. Die Ausſtellung 
mit ihren beiden Crundgedanken: Darſtellung der Bienenzucht (Werdegang, 
Betriebsweiſen, Lehrſtände, Schauſtände) und Wettbewerb der Imker — 
war nicht nur in der Anlage vorbildlich, ſondern auch in Leiſtung und 
Umfang bei den ſchweren Zeitverhältniſſen bewunderungswert. Die Firma 
Thie⸗Wolfenbüttel, in deren Abſatzgebiet die Ausſtellung lag, hat in Wohn⸗ 
ungen und Hilfsgeräten eine 1 Darſtellung gebracht, ſo groß, daß 
die anderen Teile ſich daran anlehnen konnten. Aber vielen Ausſtellern 
will es immer noch nicht gelingen, mit ihrem Keam über die Jahrmarkts⸗ 
bude hinauszukommen. Nur vereinzelte Imker verſtanden es, ihren Honig 
richtig aufzubauen. Die meiſten hatten Papierſchilder mit Blech darüber 
ſtatt Honig dargeſtellt. Man wird künftig Sonderpreiſe für geſchmack- und 
wirkungsvollen Aufbau ausſetzen müſſen. Die große Mitteldeutſche Aus» 
ſtellung für Induſtrie, Handel, Sozialfürſerge (Miama), an die ſich 
die Bienen angliederten, war eine Symphonie von prunkenden Farben und 
ſchwingenden Formen, ein Blumengarten der jubelnden Freude, in dem die 
Menſchen, ohne ſich zu drängen, hin und her fluten und, ſelbſt zu Blumen 
geworden, die Farbenakkorde auflöſen und zu neuen Symphonien verbinden 
halfen. Dann tat fig die Tür auf mit dem fo ſtarke Gemütswerte aus⸗ 
löſenden Worte „Bienen“ — und in drangſalvoller Enge ſtrömte ein ver⸗ 
wirrendes Durcheinander von Glas, Blech, Stroh, Holz, Menſchen auf die 
farbentrunkenen Augen ein. Die Ausſtellungsleitung hatte in richtigem 
Empfinden durch viel rün und bunte Blumen einen gleichmäßigen Anſtrich 
über das Ganze gezogen und manches dadurch gemildert. Der Ausſtellungs⸗ 
leitung gebührte diesmal der Schönheitspreis, nicht den Ausſtellern. Es 
bleibt noch viel zu lernen übrig. Die Ausſtellungserfahrungen aus allen 
Teilen Deutſchlands müſſen unbedingt dem Ausſtellungsausſchuß zugeſtellt 
werden, damit wir alle wachſen und eine Tradition entſteht. So macht 
es die D. L. 3. Ihre Ausſtellungen find deshalb auch in der Form 
vorbildlich. — | 

Ein großer Büchertiſch, auf dem in guter Einteilung das Imkerſchrifttum 
der letzten Zeit zum Kauf ſtand, eine Beſtellbude, Sammelausſtellungen der 
Bereine half dazu, daß auch dem Fernſtehenden eine Ahnung aufgehen 
mußte von dem induſtriellen und kommerziellen Wert der Imkerei. Die 
Vertreter der Tageszeitungen, die ihren Rundgang hielten, waren uns 
lebende Beiſpiele dafür, wie wenig in ſcharf beobachtenden Kreiſen von der 
Imkerei bekannt iſt, und welchen Eindruck man gerade mit ſtark beſchickten 
und gut geleiteten Ausſtellungen auf die Leute machen kann. In der Zucker⸗ 
zentrale Magdeburg iſt ſo ein wertvolles Stück Werbearbeit geleiſtet. 


Für Fernerſtehende war es auch eindrucksvoll, daß der Reichsminiſter 
für Volksernährung und Landwirtſchaft, der öſterreichiſche und preußiſche 
Landwirtſchaftsminiſter, der Regierungspräſident, der Magiſtrat, Polizei⸗ 
präſident, die Schulbehörden, Landwirtſchaftskammern verſchiedener Provinzen, 

orſcher und Dozenten, führende Imker aus Holland, Oſterreich, Luxemburg, 
1 Tſchechoſlowakei, Polen, Schleſien und anderen abgetrennten 
Gebieten gekommen waren. Uns Imkern iſt viel Ermutigendes dabei geſagt 
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worden, aber auch etwas anderes iſt uns klargeworden: Der Staat möchte 
uns wohl helfen, er möchte wohl mit großen Mitteln der ihm — man 
darf bald jagen „endlich“ — wertvoll Ae Imkerei beiſpringen 
aber er kann nicht. So gewiß wir ohne dieſes Wohlwollen nicht vorwärts 
kommen, ſo gewiß wir ohne Regierungshilfe niemals die notwendigen 
Geſetze für Honigſchutz, Seuchenbekämpfung uſw. bekommen und den geſch 
tüchtigen Widerſtand der Zuckerfabriken überwinden werden, ſo gewiß werden 
wir ohne eigene Opfer und Selbſthilfe die ſich uns aufdrängenden Aufgaben 
der nächſten Zukunft nicht löſen können. Nirgends darf getrödelt werden. 
In Magdeburg hat man dies ſchon ehrlich befolgt. 

Unmittelbar nach der Eröffnungsfeier für die Ausſtellung trat ein 
Unterausſchuß für Bienenzucht der Deutſchen Land wirtſchafts⸗ 
geſellſchaft zur Aufſtellung einer neuen Schauordnung zuſammen. Auf 
Grund von wiſſenſchaftlichen Belehrungen, die Dr. Armbruſter gab, und 
in den Richtlinien der D. L. G.⸗Arbeiten wurde der ganze Aufbau unter 
den Geſichtspunkt der „Züchtung“ geſtellt. Der Züchter hat ſein Zuchtziel 
ſelbſt zu ſetzen und durch Dokumente und Ausſtellung der Königinnen mit 
eigener auslaufender Brut zu zeigen, wie weit er ſein Ziel erreicht hat. 
Je klarer, je ſorgſamer dies geſchieht, um ſo wertvoller wird das Tier. 
Dieſe Vorſchläge, zu denen ſich noch höhere Bewertung der imkeriſchen 
Gedanken im Wohnungsbau und richtige Einſchätzung der Erzeugniſſe ge⸗ 
ſellen, bedürfen der Genehmigung durch die D. L G. und ſollen 1923 zum 
erſten Male angewendet werden. 

Sofort folgte die Tagung der Schriftleiter (Breiholz). Da ihnen 
von der V. D. J. die Bearbeitung der Fachpreſſe im Preſſeausſchuß zugeteilt 
wurde, hat ihre Arbeit allgemeine Bedeutung. Dr. Armbruſter beſprach 
die Art, wie gleichmäßig in allen Bienenzeitungen der ſtatiſtiſche Stoff 
dargeſtellt werden müſſe und könne, damit er Arbeitsbauſteine für den 
Forſcher und Grund zur Aufbewahrung unſerer Zeitungen in den Biblio⸗ 
theken biete. Die Beobachter werden ihre Mitarbeit dazu bieten müfſen. 
Ausführliche Vorſchläge werden verbreitet werden. Um den Inhalt der 

eitungen noch zu heben, ſollen allgemein für ſelbſtändige Geiſtesarbeiten, 
orſchungen und Bücherbeſprechungen höhere Soldſätze gezahlt werden, als 
ür einfache Darſtellungen und für Berichte. Das Verhältnis 4: 3:2 
wird für recht gehalten. 

Gleichzeitig tagte der Verſicherungs verein unter Gerofke. Er hat, 
um einen Rücklagefonds von 150 000 % ſchnell zu erreichen und den Haft⸗ 
pflichtanſprüchen gerecht werden zu können (74000 & find gezahlt, ein 
wertvolles Pferd war dabei), ſeinen Beitrag auf 10 / erhöht. Die Er 
weiterung des Arbeitsgebietes auf Diebitahl-, Feuer-, Waſſer⸗, Frevel⸗ 
Schäden iſt nach den von Berlin geleiſteten Vorarbeiten geplant. Aus⸗ 
dehnung auf alle Verbände wäre wertvoll. Vorläufig ſind noch mehrere 
Verbände durch alte Verträge teils gebunden, teils beſſer geſtellt. 

Um 4 Uhr am Freitag begannen die Obmänner des Arbeitsaus⸗ 
ſchuſſes der V. D. J. unter Dr. Gerſtung ihre 5 Stunden dauernde Be⸗ 
ratung. Dieſe Ausſchüſſe haben wirtſchaftliche Arbeit zu leiſten. Theorie 
und Praxis gehört der Wanderverſammlung. Man wird jedoch nicht 
engherzig bei der Behandlung der Grenzgebiete auch in der Kette der 
Arbeitsausſchüſſe ſelbſt ſein dürfen. Noch haben nicht alle Ausſchüſſe ihre 
Arbeit begonnen, aber ſchon iſt vielerlei geklärt und ſelbſtloſe Arbeit ge⸗ 
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leiſtet. Jetzt wird es nötig, daß die Verbände ihrerſeits einen Unterbau 
ſchaffen durch Beſtellung von Unterausſchüſſen, daß aber keine Arbeit getan 
wird, ohne die Ausſchüſſe mit dabei zu beteiligen. „Organismus“! Das 
iſt das Ziel. Blut ſtrömt von den Gliedergrenzen zum Herz und zurück 
zu den Grenzgliedern, Austauſch und Aufbau von Lebenselementen. Die 
Vorträge der Obmänner und die Beſprechungen bieten ſo viel wertvolle 
Einzelaufgaben, daß beſchloſſen wird, unter Benutzung der Bienenzeitungen 
durch Dr. Gerſtung eine Anweiſung ausgehen zu laſſen, nach der bis zu 
dem Einzel verein, ja bis zum Einzelimker herab der Unterbau und darin 
die finanzielle Sicherſtellung des Ausbaus geſchaffen wird. Bei perſönlichen 
Rechtsanfragen find 25 «4 Schreibgebühr zu zahlen. Obmann Dr. Krancher⸗ 
Leipzig. Kranepuhl⸗ Friedrichshagen wird zum Obmann des Satzungs⸗ 
ausſchuſſes beſtimmt. — Die Frage, ob das Weimarer Bienenzuchtmuſeum 
oder ein im Anſchluß an das Muſeum für Naturkunde in Berlin jetzt zu 
bildendes neues Imkermuſeum als „das Reichsmuſeum“ zu betrachten ſei, 
kann erſt nach Rechtsprüfung gelöſt werden. — Aus den ganzen anregenden 
und oft in die Tiefe gehenden Verhandlungen wird klar, daß die Ausſchüſſe 
z. T. noch mehr mit freiwillig ſich bietenden Spezialiſten beſetzt werden 
müſſen, und daß die Organiſation ſich pyramidenartig aufbauen muß, ſonſt 
iſt ſie nicht zu ſchaffen und kommt nicht da an, wo ſie hinzielt. Wir 
müſſen uns hüten, nebeneinander her uns jeder auf ſeinem Fleck abzuquälen. 
Zuſammenarbeit, Zuſammenfaſſung aller Erfahrung, aller Kraft! Ein 
Räderwerk, das ineinandergreift, damit das Werk läuft. (Foriſetzung folgt.) 


Was kann der Grundbeſitz 
zur Förderung der Bienenweide tun, ohne ſich zu ſchädigen? 
Bon Okonomierat Wü ſt, Rohrbach (Pfalz). 


Heute, wo die Ernährung unſeres Volkes als dringendſte Aufgabe 

ſowohl von ſeiten des Staates als der Landwirtſchaft und anderer Stände 
zu betrachten iſt, wird kein Imker den Landwirten zumuten, zur Verbeſſerung 
der Bienenweide ſolche Nährpflanzen anzubauen, durch die er Schaden er⸗ 
leiden würde, wie ſich auch kein Landwirt als Nichtimker hierzu bewegen 
ließe. Das könnte höchſtens ein Landwirt, der gleichzeitig ſtarke Imkerei 
betreiben würde, ausnahmsweiſe tun. Aber dennoch kann die Landwirt⸗ 
ſchaft, ſowohl der Groß⸗ als auch der Kleingrundbeſitz, der Bienenzucht 
förderlichſte Dienſte erweiſen, ſich aber gleichzeitig bedeutenden Nutzen 
verſchaffen. 
Ein reicher Viehbeſtand iſt heute für die Landwirtſchaft zum dringendſten 
Bedürfnis geworden, weil eben alle künſtlichen Düngemittel furchtbar hoch 
im Preiſe geſtiegen ſind, dabei aber oft nicht jederzeit rechtzeitig beſchafft 
werden können, wobei zu berückſichtigen iſt, daß alle unſere Haustiere und 
ihre Erzeugniſſe ungemein hohe Werte repräſentieren. Es iſt daher eine 
Wirtſchaft mit hohem Viehſtande beſſer in der Lage, ihre Felder auf der 
Höhe zu erhalten und weniger vom Kunſtdünger abhängig zu ſein, als 
viehſchwache oder gar ganz viehloſe Betriebe. 

Eine hohe Viehzucht verlangt naturgemäß auch einen recht hohen Futter⸗ 
bau, um ſelbſt bei ungünſtigen Jahren keinen unnützen, ſchädigenden Vieh⸗ 
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abſatz vornehmen zu müſſen. Zu einem intenſiven Futterbau gehört aber 
nicht der einſeitige Anbau, ſondern der Anbau womöglichſt vieler Futter⸗ 
arten, um zufällige ungünſtige Witterungsverhältniſſe anszufchalten und 
jederzeit mit Futtervorräten gut eingedeckt zu ſein. 

In dieſer Beziehung ſtehen uns Futterarten zur Verfügung, die für 
unſere heutige moderne Bewirtſchaftung ſich vorzüglich einführen laſſen, 
hohe Erträge liefern und bei zweckmäßiger Einteilung ſogar ur Ernten 
in einem Jahre ermöglichen. Da ich in meiner Wirtſchaft lange Jahre 
hindurch nicht allein einen ſehr hohen Viehſtand, demgemäß auch flark ge 
düngte Felder zu ſchaffen vermochte, dabei aber Hocherträge nach jeder 
Richtung hin erzielte, jo ſeien die wichtigſten nachfolgend in kurzen Um⸗ 
riſſen verzeichnet. 

1. Die Sand⸗ oder Zottelwinke Vicia villosa Roth, allein oder mit 
Roggenmenge ausgeſät, liefert im zeitigen Frühjahr eine große, reiche 
Futterquelle, ſowohl zur Grüne als auch zur Dörrfütterung und als Preß⸗ 
futter. Sofort nach der Aberntung umgepflügt, einige Tage ſpäter mit 
Kultivator und Egge bearbeitet und mit Kali und Phosphordüngung ge⸗ 
nügend verſehen, kann ſofort nochmals mit Futterwicken Vicia sativa, mit 
Erbſen oder mit Wicken und Erbſen im Gemenge angeſät werden, deren 
Ergebnis ſowohl zur Herbſtfütterung wie Preßlage und Jründüngung uſw. 
benutzt werden kann und demgemäß zwei Ernten liefert. 

2. Kann fo ein abgeerntetes Zottelwickenfeld auch mit Sta er 
verſehen, gut vorbereitet und mit Dickrüben, Erdkohlraben, Futterrüben uſw. 
bebaut werden und faſt immer hohe Erträge ergeben, wie auch ſolche Felder 
ihrer frühzeitigen Aberntung halber zu Rapsbau oder Wintergetreide beſtens 
benutzt werden können. 

3. Kann zu dem gleichen Zwecke auch die Winterfutterwicke Vicia sativa 
dura benutzt werden. 

4. Eine nicht weniger gut geeignete Pflanze befigen wir in dem In⸗ 
karnatklee Trifolium incarnatum L., welcher gleich den Sand» oder Zottel⸗ 
wicken bewirtſchaftet werden kann. 

5. Die gleiche Berechtigung beſitzt auch der Baſtardklee Trifolium 
hybridum, wie die vorhergehenden Arten hohe Erträge liefernd. Er läßt 
ſich früh abernten und ermöglicht eine nochmalige ergiebige Beſtellung. 
Während aber die Zottel- und Winterwicke, wie der Inkarnatklee, ſich ganz 
beſonders für Sand- und leichte Lehmböden vorzüglich eignen, kommt der 
Baſtardklee in feuchten Böden ſicherer durch. 

6. Es iſt dringende Pflicht unſerer Landwirtſchaft, ſich mehr als in 
der Vorkriegszeit dem Anbau von Raps und Mohn zu widmen, um uns 
mehr vom Auslande unabhängig zu machen und die hohen Fettpreiſe zu 
regulieren. In der Gegend meiner Umgebung war vor dem Kriege faſt 
kein Raps⸗ und Mohnfeld mehr zu ſehen, und heute find alle Feldmarken 
reich mit dieſen Pflanzen beſtanden, wie auch die obigen Futterpflanzen all⸗ 
jährlich bedeutend an Umfang zunehmen. In vielen Fällen wird aber gerade 
nach der Aberntung obiger Klee- und Wickenarten auch dem Anbaue von 

7. Sommerraps, Rübſen, Brassica Rapa oleifera, genügende Beachtung 
geſchenkt, mit denen die Anbauer ſehr zufrieden ſind und die zwei reiche 
Ernten in einem Jahre ermöglichen. 

Alle dieſe Pflanzen, welche der Landwirtſchaft hohen Nutzen gewähren, 
bieten auch gleichzeitig ein Haupttrachtmittel zur Verbeſſerung der Bienen⸗ 
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weide, wodurch nicht nur der Imker allein, ſondern das ganze Volks wohl 
ſeinen Nutzen hat.“) 

8. Wenn ich fo oft bei meinen Reifen kreuz und quer durch unfer 
deutſches Vaterland dahinpilgerte und mit offenem Auge und dem kritiſchen 
Blicke eines praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Landwirtes die verſchiedenen 
Gegenden genau muſterte und beobachtete, ſo mußte ich immer konſtatieren, 
daß viel zu wenig Kern⸗ wie Steinobſt angepflanzt iſt, obwohl faſt überall 

enügend Raum, guter Boden und gedeihliche Lage vorhanden ſind. Es 

im Intereſſe des Volkswohles immer nur wiederhelt werden: Bepflanzt 
Straßen und Wege wie ſonſtige geeignete Ländereien mit Obſt an, welches 
ſelbſt bei reichen Mengen und bedeutend billigeren Preiſen als heute immer 
noch ſehr rentabel iſt, jederzeit in den Betrieben aber ſelbſt zu Wein, 
Branntwein uſw. umgearbeitet werden kann und ſich gut verzinſen wird. 
Wir haben in unſerer Pfalz, aber auch in anderen Gegenden Orte mit 
reichem Obſtbau, die allein dadurch zu großem Wohlſtand gekommen ſind. 
Wie viele Orte ſtehen aber noch öde ohne Schmuck der Väume in Gegenden 
unſeres Vaterlandes da, die nicht allein für Auge und Gerz jedes Natur- 
freundes einen günſtigeren Eindruck machen würden, ſondern auch eine reiche 
Einnahmequelle der Grundbeſitzer wären. N | 


Bei der Obſtbaumzucht, ſowohl der Kern⸗ als auch der Steinobſtzucht, 
möchte ich ganz beſonders betonen, nicht einen großen Miſchmaſch von Sorten 
zu pflanzen, ſondern ſolche, die in der betreffenden Gegend ſich vorzüglich 
bewähren, guten Abſatz ſinden und auch ein möglichſt hohes Alter erreichen. 
Ferner ſoll man Sorten wählen, die früh, mittelfrüh und ſpät in Blüte treten. 


9. Zur Zeit unſerer Eltern, Sroß⸗ und Urgroßeltern wurde der An⸗ 
zucht von Bäumen zwecks Holzgewinnung an Flüſſen, Bächen, Teichen, 
Gräben uſw. mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt als heute; ſolches war vor 
dem Kriege der Fall, wo die Kohlen und ſonſtige Beheizungs materialien 
nicht allein bequem, ſondern auch billig überall zu haben waren. Nun hat 
ſich aber dieſer wunde Punkt überall derart feſtgeſetzt, daß die Holzpreiſe 
fo in die Höhe gegangen find, daß mancher Grundbeſitzer herzlich froh wäre, 
nach dem Vorbild feiner Vorfahren gehandelt und dem Anbau von Hol» 
bäumen ſeine Aufmerkſamkeit geſchenkt zu haben. 


10. Stellen wir uns einmal vor, wo unbeſchadet Nutz⸗, Zier⸗ und 
Brennholzbäume ſtehen könnten, ſo kommen wir zu dem Ergebnis, daß 
Hunderte von Weiden, Pappeln, Erlen, Ahorn, Roßkaſtanien, Ulmen, Linden, 
Götterbäumen, Akazien uſw, je nach Lage und Bodenverhältniſſe ſtehen 
könnten, die dem Beſitzer reichen Gewinn brächten und dem Landſchaſts⸗ 
bilde zur Zierde gereichen würden und gleichzeitig noch die Hebung des 
Bogelſchutzes ermöglichen ließen. 

Wohl höre ich im Geiſte auch Widerſacher auftreten, die behaupten, 
alle Obſtbäume auf Feldern, Wegen und Straßen, wie die Bäume an 
Wieſengräben uſw., ſind für den heutigen maſchinellen Gutsbetrieb flörend. 
Gewiß trifft ſolches nach einer Hinſicht zu, man muß mehr Obacht 3 
Sorgfalt beim Betriebe walten laſſen und muß mehr Hacke und Spaten 

ebrauchen, alles unliebſame Erſcheinungen. Wer aber ſeine Bäume mit 
fählen gegen Verletzungen durch Geräte uſw. verſieht, ſich einiger Mühe 

) Die beſte Futterpflanze zur Berbeſſerung der Bienen weibe iſt in Gegenden mit 
Kalkboden die Eſparſette. | R. 
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und Sorgfalt bei Anwendung der Maſchinen uſw. unterzieht, kommt leicht 
über ſolche kleinen Hinderniſſe hinweg, In aber den großen Nutzen und 
Ertrag, den äſthetiſchen Wert mit eingerechnet, mit Sicherheit in der Taſche 
und kann getroſt ſagen: Ich habe nicht allein für mich, ſondern auch für 
die Nachwelt und Allgemeinheit gewirkt, deſſen ich mich als alter Mann 
am meiſten freue. | 
In bezug auf den Anbau der Zottelwicken könnten Stimmen dahin 
laut werden, daß die Bienen infolge der tiefen Kelchröhren der Blüten 
keinen Nektar holen können und daher für die Bienenzucht doch wertlos 
ſind. Das iſt tatſächlich der Fall; aber ſobald die Zottelwicken anfangen 
zu blühen, ſtellt ſich das große Heer der verſchiedenen Hummelarten ein, 
die mit ihren ſcharfen Beißzangen an der Kelchbafis, dort, we der Nektar 
geborgen liegt, die Blüten anſtechen und den Honig einſaugen; da derſelbe 
aber ſo ſchnell, als er von den Hummeln aufgeſogen wird, auch wieder 
nachquillt, ſo ſtellen ſich gleichzeitig auch die Bienen ein und machen reiche, 
ja ſehr reiche Beute. Die Hummeln ſind daher die beſten Pioniere der 
Bienen, die ihnen auch verborgene Nahr ungsgquellen erſchließen. Unabhängig 
voneinander haben ich und Hermann Melzer ſeinerzeit dieſe Beobachtungen 
gemacht, veröffentlicht und ſind oft angefeindet worden, bis Praxis und 
iſſenſchaft einwandfrei den Vorgang beſtätigten. 
Auf dieſe Weiſe iſt es möglich, Vandwirtſchaft und Bienenzucht har⸗ 
moniſch und ohne Schaden zu begünſtigen und zur Förderung des Volks⸗ 
wohles nach Kräften beizutragen. 


Unſere Kraft. 
Bon Rektor D. Breiholz⸗Neumüuſter. (Fortſetz ung.) 


Warum gehen wir denn an die Verwirklichung dieſer Forderungen 
entweder garnicht heran oder begnügen uns mit unzulänglichen, ſchüchternen 
Verſuchen? Würden wir nicht eine ungeahnte Fülle ſchlummernder und 
gebundener Kräfte wecken und frei machen können? Würden wir nicht 
durch die Löſung dieſer Aufgaben der Bienenzucht überhaupt erſt die 
Möglichkeit ſchaffen, ihren Platz voll und ganz auszufüllen und damit uns 
ſelbſt und unſerem Volke zugleich einen wertvollen Dienſt leiſten? Noch 
mehr, verletzen wir nicht unſere Pflicht, wenn wir nicht ungeſäumt darar 
gehen, dieſe Forderungen in die Tat umzuſetzen? | 

Die Antwort kennen wir. Sie iſt ein großes ſtarkes Ja. 

Warum unterbleiben denn dieſe Arbeiten? Warum wecken wir denn 
nicht alle Kräfte und ſtellen ſie ein? Warum bleiben wir Imker denn 
hinter dem zurück, was wir ſollen und was wir können? Ich weiß, die 
Leſer brennen darauf, die Antwort zu geben, und ich möchte tauſend 
Tae en hintereinander herjagen, um gerade dieſer Antwort zu entgehen. 

900 was hilfts? Sie bricht ſich durch mit ſtarken Stimmen, und ich 
vernehme die Gegenfrage: Biſt Du denn wirklich ſo weltfremd, nicht zu 
wiſſen, daß uns für fo weitgreifende Aufgaben das Allernötigſte fehlt? 
Was Du forderſt, koſtet Geld und nochmals Geld. Es hilft alles nichts: 
Auch beim beſten Wollen, auch bei der 4 Begeiſterung verlangt die 

örderung der Bienenzucht Geld, viel Geld. e Geld, Du 
ollſt an unferen Arbeiten Deine Freude haben. Wir Imker leben in 
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einen Verhältniſſen, mit eigenen Mitteln reichen wir nicht weit. Für die 
Durchführung unſerer Aufgaben ſind wir auf Geldmittel von 5 
und anderen Körperſchaften . und dieſe Unterſtützungen, die uns 
fenartig zugewandt werden, find leider fo geringfügig, daß mit ihnen 
niemals etwas Ordentliches und Ganzes zu ſchaffen iſt, Geld iſt auch für 
die Förderung der Bienenzucht die unerläßliche Triebkraft, und eine Fülle 
wertvollſter Kräfte bleibt gebunden, weil für ihre Befreiung die Urkraft 
alles Wirtſchaftslebens, das ſchnöde Geld, uns fehlt. 
Mir ſind ſolche Reden ſattſam bekannt. Die Botſchaft hör' ich wohl, 
allein mir feht der Glaube. | 
Iſt denn etwa dieſe Armſeligkeit und Abhängigkeit mit der Bienenzudgt 
ein für allemal ſchickſalsmäßig verbunden? Müſſen wir Imker denn ewig 
betteln gehen und uns mit geringfügigen Almoſen begnügen? Warum 
raffen wir uns denn nicht auf und machen uns frei? Fehlt uns denn auch 
die Kraft zur mutigen Tat? Gilt denn für uns etwa nicht das ſtolze 
Wort: Jeder iſt ſeines Glückes Schmied? . 
Bevor ich aber in lebensbejahendem Sturm voreilig des Tatendrangs 
985 wecke, will ich verſuchen, durch ein paar trockene Zahlengänge den 
eg zur Kraft zu finden. 

1. Für die 2½ Millionen Bienenvölker Deutſchlands brauchen wir 
jährlich (15 Pfd. aufs Volk) rund 37 Millionen Pfund Zucker. Daß 
dieſer Zucker auf ſeiner Wegſtrecke von ſeinem Austritt aus der Fabrik 
bis zu feinem Eintritt in die Wirtſchaft des Verbrau ers ein Aufgeld 
von 1 Mark mitbekommt, für das eigentliche Arbeit nicht geleiſtet 
wurde, wird jedem ſo ungefähr ſelbſtoerſtändlich ſein. Macht 37 Mill. 
Mark. Wer bezahlt die? 

2. Die rund 300 000 Imker Deutſchlands brauchen alljährlich Bienen⸗ 
wohnungen, Geräte, Behälter, Mittelwände u. a. m. Die dafür auf⸗ 
gewendeten Summen laſſen ſich nur ſchätzungsweiſe beſtimmen. Daß 
in En aber ein Aufgeld von 5 Millionen Mark enthalten iſt, be» 
zweifelt wohl niemand. Wer zahlt auch dieſes Geld? 

3. Die Zählwiſſenſchaft gibt die Honigmenge, die jährlich in Deutſchland 

eerniet wird, auf (12 Pfund vom Volk) 30 Millionen Pfund an. 
Se ſchätze fie beträchtlich höher, und das Vier⸗ bis Fünffache Sollte 
fie fein). Mindeſtens ein Drittel dieſer Honigmenge wird regelmäßig 
zu Ungft- und Verlegenheitspreiſen verſchleudert und für einen Erlös 
abgegeben, von dem ein paar Monate ſpäter nur mit Bedauern und 
Kopfſchütteln als von etwas Unbegreiflichem geſprochen wird. Mit 
40 Millionen Mark iſt der Verluſt, den die Imkerſchaft dadurch er⸗ 
leidet, nicht zu hoch bewertet. Wem entgeht dieſes Geld? 

4. Im Wachshandel zeigt ſich ein ähnliches Bild. Große Mengen 
Wachſes letzter Ernte find für 15 Mark das Pfund verkauft worden. 
Wer heute 25 Mark bezahlt, hat billig gekauft. So gehts nun nicht 
in jedem Jahre. Aber daß die rund 500 000 Pfund Wachs auf dem 
Wege vom Erzeuger zum Verbraucher einen Aufſchlag von insgeſamt 
6 Mill. Mark erhalten, ſteht wohl feſt. Wem entgeht auch dieſes Geld? 

42 Millionen Mark zuviel ausgegeben 
46 Millionen Mark zu wenig eingenommen 


Summe: 88 Millionen Mark jährlich. 
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Anmerkung: Die Bienenväter find auch Familienväter. um wieviel Rag ſich 
dadurch wohl die Summe von 37 Millionen (Beifpiel 1) erhöhen? 2. Manche ber 
haupten, nicht , ſondern / der geſamten Honigernte werde für Schleuderpreiſe ab⸗ 
gegeben. Wie ſtellt Ra dann die Rechnung im 3. Beiſpiel? 3. Der Leſer üb ge 
meine Rechnungen auf die Verhältniſſe feines Verbandes. Ich denke, er wird von der 
aufrüttelnden Kraft der gefundenen Zahlen etwas [püren. 

Was ich mit dieſen Zahlen will? 1 dartun will ich, welche 
Summen Jahr für Jahr der „armen“ Imkerſchaft entgehen, lediglich aus 
dem Grunde, weil ſie andere das tun läßt, was ſie eben ſo gut ſelbſt tun 
könnte. Dieſe 88 Millionen ſind unſer, ſobald wir wollen. Welcher 
Bruchteil dieſer Summe den Verbänden alljährlich für ihre großen Auf⸗ 
gaben zur Förderung der Bienenzucht verfügbar gemacht werden könnte, 
überſehe ich nicht klar. Doch meine ich, daß 20 Millionen Mark nicht zu 
hoch gegriffen iſt. 

Nochmals: Dieſe 88 Millionen Mark ſind unſer, ſobald wir wollen! 
Wann wird das ſein? 


Einſt haben unſere Väter Imkervereine ins Leben gerufen und Landes⸗ 
verbände für Vienenzucht gegründet. Das geſchah in der Erkenntnis, daß 
vereinte Kraft ſtark macht, und daß die Imker im Zuſammenſchluß ihre 
Zwecke beſſer erreichen könnten, als wenn ſie allein blieben. „Förderung 
der Bienenzucht“ (d. h. Vermehrung der Honigerträge), unter dieſer Loſun 
faßten ſie ihre gemeinſamen Aufgaben zuſammen. Man verſuche einmal, 
ſich vorzuſtellen, wir hätten unſern ſchön gefügten Vereinsbau nicht. — Um 
ſich vor Schaden zu bewahren, riefen unſere Alten den Imkerverſicherungs⸗ 
verein ins Leben. Nach dem Grundſatz „Einer für alle und alle für einen“ 
1 fie Deckung gegen Haftpflicht-, Feuer⸗, Frevel und Diebſtahlſchäden. 

ie fühlen wir uns unter dem feſten Dach unſerer Verſicherung wohl 
geborgen !: Man ſtelle ſich vor, wir hätten unſern Verſicherungsbau nicht. 


Wie nahe liegt es nun doch, die guten Erfahrungen, die wir auf den 
Gebieten der Verbandsarbeit und der Verſicherung mit dem Zuſammenſchluß 
gemacht haben, auch auf dem kaufmänniſchen Gebiete zu verwerten und 
den Imker zu feinem eigenen Kaufmann zu machen. Der ſtaufmann kauft 
und verkauft. Auch beim Einkauf und Verkauf bedeutet Zuſammenſchluß 
geſteigerte Leiſtungsfähigkeit. Die Zwangswirtſchaft hat aufgehört. In 
der Freiheit treibt die wirtſchaftliche Entwickelung ganz unverkennbar einem 
Wettkampf entgegen, wie er bisher von uns noch nicht erlebt worden iſt. 
Immer höher werden ſich die Wogen des wirtſchaftlichen Ringens auf⸗ 
türmen, und der Einzelne wird dieſem Wogenſpiel in ſteigendem Maße 
wehrlos preisgegeben ſein. Schon in dieſem Jahre werden Tauſende in 
unſeren Reihen das beim Zuckereinkauf bitter empfinden. Und in Zukunft? 
Alles, was der Imker kaufen muß, wird im Preiſe immer höher gehen, 
und was er verkaufen will (Honig und Wachs), wird unter dem Druck der 
Berhäliniſſe immer noch billiger angeboten werden, wenn — wir nicht 
ſowohl beim Einkauf als auch beim Verkauf feſt geſchloſſen daſtehen, als 
machtvolle Einheit auf den Plan treten und als ſolche uns groß und ſtark 
zwiſchen Erzeuger und Verbraucher betätigen. Hier iſt der Punkt, an dem 
wir den Hebel für unſere Rettung und für unſeren Aufſtieg wirkungsvoll 
einzuſetzen haben und einſetzen müſſen. Sollen die 88 Millionen, die uns 
in dieſem Jahre entgehen, im nächſten Jahre nicht auf das Doppelte an⸗ 
n dann gilt es uns, ungeſäumt zu handeln und ſich genoſſenſchaft⸗ 
ich zuſammen zu ſchließen. 
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Meine obigen Rechnungen find abſichtlich ſehr beſcheiden gehalten. 
Dennoch brachten fie das Ergebnis: 88 Millionen find unſer, ſobald wir 
nur wollen. Und zwar 88 Millionen, die aus unſerer Taſche kommen 
und, ohne eine ſonderliche Gegenleiſtung auszulöſen, bisher in die Taſchen 
anderer fließen. Welch eine ungeheuere Summe wirtſchaftlicher Kraft ſteckt 
doch in dieſer Zahl! Aber auch dieſe Kraft iſt bisher gebunden. Wecken 
und befreien wir ſie, machen wir ſie triebkräftig und arbeitsfähig, und — 
wir Imker treten mit einem Schlage aus dem Armenhauſe heraus, können 
achtunggebietend fordern, wo wir bisher untertänig bettelten, und mit eigenen 

itteln und aus eigener Kraft die großen Aufgaben durchführen, die die 
Förderung der Bienenzucht uns zur Pflicht macht. 


Gründet Genoſſenſchaften! Das iſt das Gebot der Stunde. 
Hier liegen die Wurzeln unſerer Kraft. Denn hier gilt es zu beweiſen, 
daß in unſeren Reihen Selbftbewußtſein, Selbſtvertrauen, Kraftgefühl und 
zielſtrebiger Wagemut lebt. Zu beweiſen gilt es, daß wir unſere Zeit 
verſtehen, und daß in uns der Wille lebt, aus wirtſchaftlicher Abhängigkeit 
und Gedrücktheit zur Freiheit und Selbſtändigkeit empor zu ſteigen. Unſerer 
Bienenzucht drohen ſchlimme Gefahren. Wappnen wir uns, ehe es zu ſpät 
iſt. Wir, gerade wir Imker, dürfen uns doch nicht den ſträflichen Luxus 
erlauben, Millionen zu vergeuden. Noch ſtehen wir vollkräftig da. Wie 
lange noch? Wollen wir warten, bis die Not der Zeit unſere Kräfte zer» 
mürbt und uns darnieder geworfen hat? Kluge Überlegung und brüder— 
licher Gemeinſinn, gepaart mit durchaus berechtigtem Eigennutz, ſollten uns 
der ſtarke Antrieb zu ungeſäumtem Handeln werden. Noch in dieſem Jahre 
ſollte in ſämtlichen deutſchen Verbänden die Bildung von Imkergenoſſen— 
ſchaften ſpäteſtens mit dem 1. Januar 1923 ihren Geſchäftsbetrieb aufnehmen 
können. In Hannover, Weſtfalen und Schleswig-Holſtein entfalten die 
Imker⸗Genoſſenſchaften bereits eine ſegensreiche Tätigkeit. Folgen wir ihnen. 
Das ganze Deutſchland ſoll es ſein! (Schluß folgt.) 


Zur Honigpreisfrage. 
(Pfarrer Graf, Lichtenau.) ) 


Im Juniheft unſres Vereinsorgans „Biene und ihre Zucht“ wird hiezu 
zweimal Stellung genommen; ein Zeichen der Bedeutung dieſer Frage. 
Die Anregungen des Herrn Metzger Freiburg dürften der Beachtung wert 
ſein, denn es wird je länger je mehr fühlbar, daß der Honigpreis im 
Wettrennen mit dem der anderen Lebensmittel nicht Schritt halten kann. 
Früher war er immer mit Butter auf eine Stufe geſtellt. Aber nun iſt 
er weit in den Hintergrund getreten. Zwar iſt in der „Süddeutſchen“ zu 
leſen, daß ein Verein in Württemberg daran feſthalten wolle: ein Pfund 
Butter ſei einem Pfund Honig gleich! Wer wollte ihnen nicht beiſtimmen! 
Aber die Frage iſt, ob wir das durchführen können. Nach meiner Er⸗ 
ahrung iſt unſer jeweiliger Honigpreis, auch dann, wenn er hinter Butter 
ein Gutes 5 eben den meiſten Verbrauchern viel zu hoch! Man 
darf das nicht durchweg als Geringſchätzung des Honigs hinnehmen; es iſt 
ein Zeichen davon, daß eben viele Kreiſe unſeres Volkes, vorab die Feſt⸗ 


) War für Nr. 8 beſtimmt, aber zu ſpät eingetroffen. N R. 
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beſoldeten, je länger je mehr ſich einſchränken müſſen. Ohne Honig kann 
man es immer eher machen als ohne Fett. Da fragt man nicht mehr viel 
darnach, was nach dem Gutachten der Wiſſenſchaft das beſte Nahrungs⸗ 
mittel ſei, der Honig wird einfach für entbehrlich gehalten. Wir werden 
damit in Zukunft noch weit mehr zu rechnen haben, uns darauf gefaßt 
machen müſſen, daß unſer Produkt, ſo wertvoll es auch ſein mag, immer 
weniger gekauſt werden kann. Daß das aber für den Geſundheitszuſtand 
unſeres Volkes ſehr nachteilig wirken wird, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Darum: nicht nur im Intereſſe unſerer Imkerei, ſondern im Blick auf 
das! Volkswohl müſſen wir beizeiten aufklärend wirken. Es kann nicht 
entſchieden genug darauf hingewieſen werden, daß wir in der von Herrn 
Metzger angegebenen Richtung arbeiten müſſen. Von nicht geringer Be⸗ 
deutung wäre auch, wenn die Herren Mediziner mehr auf die Bedeutung 
des Honigs als Heilmittel hingewieſen würden, damit fie, ſicherlich nur 
zum Vorteil ihrer Patienten, mehr Gebrauch davon machten. Der Honig 
iſt ein Hausmittel, das in keinem Haushalt fehlen ſollte. Und im Vergleich 
zu den Medikamenten, die man in der Apotheke heute holen muß, iſt er 
faſt geſchenkt. Wer dort Rechnungen zu begleichen hat, der iſt ſehr zu be⸗ 
dauern. Aber leider iſt gar wenig davon wahrzunehmen, daß unſere Arzte 
vom Honig Gebrauch machen. Es iſt mir auch kein einziger akademiſch ge⸗ 
bildeter Arzt bekannt, der ſich für die Imkerei intereſſierte.“) Da iſt's 
auch begreiflich, daß dieſe Kreiſe unſerem Produkt ſehr fern ſtehen. Könnte 
es uns gelingen, die Arzte für den Honig zu gewinnen, wäre ſicherlich viel 
erreicht. Es gibt verſchiedene Krankheiten, wo der Honig allein am Platze 
iſt. Jungenkranke, wenn fie fi an den Genuß des Honigs gewöhnt haben, 
was leicht erreicht werden kann, werden damit ſehr gute Erfolge erzielen, 
wie ich in vielen Fällen ſelbſt erfahren habe. Hier wäre ein weites Feld 
der Betätigung für unſere Tuberkuloſenvereine. Sollten wir nicht an fie 
. daß ſie etwas verſäumen, wenn ſie den Honig links liegen 
afjen, müſſen wir ihnen ans Herz legen. 

Ich habe mich ſchon oft gefragt: woher kommt es denn, daß die Alten 
den Honig ſo viel mehr als Heilmittel ſchätzten, als es bei den Heutigen 
der Fall iſt? Faſt möchte ich als Antwort geben: Kommt das am Ende 
von dem ſog. Auslandhonig her? Seite 144 wird über deſſen billigen 
Verkauf berichtet. Ein Vorkommnis, das mir am 13. Juli in Lichtental 
bei Baden⸗Baden zuſtieß, was eigentlich die Veranlaſſung meines Berichtes 
iſt .. . . hat mir gezeigt, wie uns von dieſer Seite Gefahr droht. Ich 
beſuchte dort einen Freund, der ſchon ſeit langem von mir Honig bezieht. 
Er fragte mich, ob und zu welchem Preis ich ihm wieder liefern könnte. 
Ich eröffnete ihm, daß ich Honig gerne abſetze, allerdings ſei die Preisfrage 
immer recht ſchwierig, man ſetze ſich immer der Gefahr aus, in den Ber⸗ 
dacht zu kommen — „Wucherpreife” zu verlangen. Doch bei der heutigen 
Geldentwertung bei den Zuckerpreiſen ſeien wir immer im Nachteil. Unſer 
Bezirksverein habe den Preis auf 50 Mk. per Pfund feſtgeſtellt, was jeden⸗ 
falls nicht übertrieben ſei. Auf meine Frage: was denn der Honig am 
Orte koſte? ſchickte mein Freund in den naheliegenden Lebensmittelladen 
und ließ dort anfragen. Die Antwort.. ſage und ſchreibe . .. ein 
Pfund Honig einſchließlich Glas 36 Mk.! „So kann ich nicht liefern 
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jetzt möchte ich aber doch auch wiſſen, was das für Honig iſt!“ war meine 
Antwort. Gut, mein Freund ließ ſofort ein Pfund holen. Die Farbe 
war rötlich, weder die des Wald⸗ noch die des Blütenhonigs, beim Offnen 
des Glaſes zeigte es ſich, daß dem Boden zu der ſog. Hbnig 1 8 feſt, 
nach oben hin aber eine flüſſige Brühe war. Der Genuß ergab: es iſt ein 
Geſchmack von Honig vorhanden, jedoch in ſehr geringem Maße, der Haupt⸗ 
geſchmack 5 der des Zuckers. Ich hielt die ganze Ware für ausgeſchleu⸗ 
dertes Zuckerwaſſer, mit dem die Bienen. . ſagen wir einmal... ge 
füttert wurden, doch nicht um den Bienen ihr Futter beizubringen, ſondern 
um den Zucker in ſog. „Honig“ zu verwandeln. Auch ſelbſt dann, wenn 
der Zucker 25 Mk. koſtet, läßt ſich dabei noch ein Geſchäft machen. Ich 
mill aber meine Vermutung bezüglich der Herſtellung dieſes „Honigs“ nicht 
aufrecht halten, obwohl ich da ſchon meine Erfahrungen gemacht habe, 
vielleicht wiſſen da manche Lebensmittelfälſcher noch ganz einfachere He 
Am Ende müßte ein ſolcher auch einmal . .. wie einem Weinhändler 
nachgeſagt wird, daß er gelegentlich ſeinem Sohne die Eröffnung gemacht 
be, man könne — auch von Trauben Wein maden . . . bekennen: man 
kann auch Bien enhonig beſchaffen! Das iſt wohl fo „Auslandhonig“, wie 
wir gelegentlich von Auslandzucker hören, gar angeboten bekommen, über 
deſſen Urſprungsland wir weiter keinen Nachweis haben. Darnach wollen 
wir auch in dieſem Falle weiter nicht fragen, aber verwahren wollen wir 
uns, daß man auf dieſe Weiſe den Honig in Mißkredit bringt, den eigent⸗ 
lichen Honigproduzenten wie ⸗Konſumenten ſchwer betrügt bezw. ſchädigt. 
Dieſer Schwindel ſchadet auf doppelte Weiſe: Er drückt ſo ſehr auf den 
Honigpreis, daß unſere Bienenwirtſchaft nicht mehr aufrechterhalten werden 
kann. Zum andern: ſolcher Honig bietet nichts, wird er als gewöhnliches 
Nahrungsmittel genoſſen, muß er entleiden. Als Heilmittel vollends läßt 
er ganz und gar im Stich. Die Nachfrage nach Honig muß da je länger 
je geringer werden. Somit verliert unſer Volk ein überaus wichtiges 
Nahrungs⸗ und Heilmittel, wir wollen es nicht mit dem Namen Genuß⸗ 
mittel belegen. Denn ſonſt kommt es in Gefahr, als Luxus von vielen 
links liegen gelaſſen zu werden. ü 
Leider kann man ja bei den heutigen verworrenen Verhältniſſen nicht 
mehr ſo ohne weiteres wie ehedem gegen Lebensmittel fälſchungen vorgehen. 
Aber wir müſſen ſehen, was gegen diese Fälſchungen zu machen iſt. Können 
wir gegen ſie nicht aufkommen, droht uns nicht geringe Gefahr. 


Rund um Neuſeeland. 
Bon Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Mit Vergnügen blättere ich in Heften der „Neuſeeländiſchen Bienen- 
zeitung“, die mir ſeit 8 Zeit augefiogen kommt. Das ſeltſamſte darin 
ſind die Ortsnamen. Die Neuſeeländer ſelber ſcheinen ſich andauernd 
darüber luſtig zu machen. Man behauptete ſogar, die Bienen fänden ſich 
an Orten mit ſo — man denke, in engliſcher Sprache! — e 
Namen nicht immer zurecht, und man ſoll deshalb verſucht haben, ſeine 
Bienen ſo zu ziehen, daß ſie auf ein beſtimmtes Glockenzeichen oder viel⸗ 
mehr Gongſchlagen morgens auf Tracht ausfliegen und abends heimkehren. 
Man meinte zugleich die Hirntätigkeit der Bienen derart entwickeln zu 
können, daß gewiſſe Feiertage für fie verbindlich würden, fo einer zu] Ehren 


Langſtroths, des Urhebers des meiſt verbreiteten Wabenmaßes, einen für 
Qimbey, den Verbeſſerer der Bienenwohnungen, endlich einen für den Er⸗ 
finder der wabenſparenden Honigſchleuder — ſein Name war dem Neuſee⸗ 
länder zu ſchwierig. Einen gelegentlichen minder liebenswürdigen Kraft⸗ 
ſpruch halten wir der Jugend des, Landes und Auſtralaſien zugute. 


Der Vorſitzende des neuſeeländiſchen Imkerverbandes wohnt in Prapa⸗ 
raumu, weitere Vorſtandsmüglieder zu Rangitata, K en „ Kerepehi, der 
Geſchäftsführer zu Katikati. Unterverbände befinden ſich n Te Aroha, Te 
Kuiti, Rotorua, Patetonga, Otago, Motueka, Remuera, Ranglora, Pirongia. 
Weitere Ortsnamen ſind: Wanganni, Whangarei, Nomahapa, Rukekohe, 
Gumedah, Onerahi, Nahotu, Waimate, Temuka, Otahuhu, Tahakopa, Tahuna, 
Te Kawa, Matamata, Kihikihi uſw. Tragen uns nicht allein ſchon die 
Ortsnamen den ganzen Zauber der Südſee zu? 

Wir finden aber auch Dinge, die uns näher belangen, ja uns recht 
bekannt vorkommen. Von den Farmern Auſtraliens wird geſagt: ſie brächten 
ſich um den Rahm ihrer Milch dadurch, daß fie nicht zuſammenſtehen. Nach 
Mißſtänden in den Verbänden dürfe man nicht von außen her mit 
Steinen werfen, man ſolle vielmehr eintreten und von da aus den Miß⸗ 
ſtand zu beſeitigen trachten. Ein jeder Erzeuger erlange nur dadurch, daß 
er mit ſeinesgleichen am gleichen Strange ziehe, den wirklichen Wert der 
Frucht ſeiner Arbeit. 

Für die Zunahme der Bienenkrankheiten in Neuſeeland will man 
die — Farbenzucht verantwortlich machen. „Der amerikaniſche Fimmel 
für die Goldbiene“ ſoll ſchuld fein. Abhilfe bringe die — Leiſtungs⸗ 
zucht. Holen wir hier ein wenig Atem! Waren wir nicht auf dem beſten 
Wege, es mit der Farbenzucht ärger als nur irgendwer zu treiben? Ich 
habe wohl ſchon irgendwo berichtet, daß ſich in der Wochenſchrift „Klein⸗ 
tierzucht und Gartenbau“ ein Major und Hühnerzüchter in Harniſch warf, 
weil man den Züchterwahnſinn ſoweit trieb, die vorſchriftsmäßigen Hähne 
einer beſtimmten Hühnerraſſe in anderen Zuchtſtämmen zu erziehen als die 
vorſchriftsmäßigen Hennen derſelben Rafſe. Anderswo las ich: wer wirk⸗ 
lich widerſtandsfähige Ziegen haben wolle, der kehre zum gehörnten Schlag 
zurück, denn die Hornloſigkeit ſei eine Erſcheinung der Entartung und Schwäche. 
Tat es nicht bitter Not, daß wir unſerer Biene das Recht einer gewifſen 
Variabilität wieder erkämpften, das man auch ihr zu entziehen gedachte? 

Von Kalifornien leſen wir in der neuſeeläudiſchen Bienenzeitung: Es 
ſei ein herrliches Land, aber man habe dort in der Bienenzucht wie auch 
in anderm bereits mit ebenſoviel Schwierigkeiten und Enttäuſchungen 
zu kämpfen wie anderwärts. Da iſt insbeſondere das Recht, das jemand 
auf eine Ortlichkeit dadurch erwirbt, daß er Bienen aufſtellt. Gewöhnlich 
27 vor längerer Zeit ſchon einmal ein anderer Bienen am ſelben Orte 
tehen. Man hat alſo in jenes Vorgängers Rechte eingegriffen, one davon 
zu wiſſen und die Folgen zu kennen. f 

Wahrlich, das Paradies iſt nirgends. Wo etwas wird, da iſt Kampf. 
Es ſcheint, daß nicht nur unſere Raſſenzucht an Lebensfremdheit leide, ſondern 
noch viel anderes mehr. Eltern und Staatsregierungen kennen kaum mehr 
ein höheres Streben, als ihren Kindern und Schützlingen den Lebenskampf zu 
erſparen. Darum laden ſie auf die Häupter ihrer Lieben den Fluch der 
ihretwegen Ungeborenen, darum erſticken ſie in einer Flut von Papierſcheinen 
denjenigen Willen, der aus jeder Morgenröte eine alutgezeugte Zukunft hebt. 


L 
Zur Zuckernot. Die Klagen der 
Imkerſchaft über die vollig naeebzende 
diesjährige Zucker oerſe gun nehme kein 
Ende. Keiner von uns hä geglaubt, 
daß eine derart rückfichtsloſe Behandlun 
der gemeinnützigen Bienengucht mögli 
ſei. Wo die Bienen eine einiger maßen 
ergiebige Tracht hatten, da geht es noch 
zur Net. Da muß eben der Inler ſeine 
beſcheibene Honigernte wieder ganz oder 
-teilmeife opfern, indem er Honig füttert 
oder Honiggeld in Zacker umſetzt. Wie 
iſt es aber in den armen Bezirken, die 
gewöhnlich zahlreicher find alt die guten? 
Die im Frühjahr ausgegs benen 5½ Pfd. 
Inlandszucker reichen, wofern fir Üder⸗ 
haupt nicht ſchon verfüttert werden 
mußten, nicht weit. Den teueren „Aus⸗ 
lanbszucker“ können aber viele nicht in 
genügender Menge kaufen, dann der 
Hausoster braucht fetzt erſt Brot und 
Kartoffeln für feine Kinder. Wieder heißt 
hier die Loſung: Verringerung der 
Stockzahl! „ eines Tages 
nichts mehr da iſt. Nicht der Imker allein 
hat den Schaden, auch die Allgemeinheit. 
Noch im vorigen Jahre, ja ſelbſt 
während des Kcieges, der doch eine Un⸗ 
maſſe Zucker verſchlang, war es viel 
„beſſer. Da wurden wir noch mit 
:10—15 Pfund aufs Volk beliefert. 
Jetzt haben wir die Zuckerfreiheit im 
Zuckerring. Wer ſehnt ſich da nicht 
nach dem aufgegebenen kriegsmäßigen 
6 and? Wer möchte nicht dem 
„Stadtrat von Mannheim bei⸗ 
pflichten, der fich dafür elnſetzt, daß der 
Zucker wieder in öffentliche Bewirt⸗ 
f ſchaftung genommen wird? Uufer 
Landesverein hatte in Waghuſel den 
Jahres bedarf gedeckt. Die Mitglieder 
des Geſamtvorſtaudes verbürgten fich 
perſönlich für etwa 12 Millionen Mark. 
Der Kaufoertrag enthielt ſeitens der 
Fabrik nur einen kleinen Vorbehalt. 
Und dieſe Schneeflocke wuchs ſich dann 
Nunberſehens zur Lawine aus. Es wäre 
f 5 zu wiſſen, wer den Stein 
geworfen hal. Waghäuſel, das uns wie 
ſat Jahren gut bedienen wollte, ficher 
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micht. Der Zucker war vorhanden! Hat 
man, wie Dr Zaik in „Unſ' Immen“ 
dem Sinne uach fragt, dort, wo es hiupt⸗ 
ſäczlich galt, anch alles getan, was 
eignet war, das Unglück zu ver 
na? — Genug! Vor der neuen 
Laitung der Vereinigung Deutſcher 
Imkervirbände ſteht ein Berg von Arbeit. 


Rettung in Sicht? Auf den Zucker 
voc laſſen können wir uns anſch⸗inend 
nicht mar. Wir worden, ſchreibt 
Ranft in der „Leipz. Bienenzeitung“ 
unerbittlich non der Not vor die Auf⸗ 
gabe geitellt, die Bienenweide zu ver» 
beſſern. In Amsrika fei die Frage, wie 
man bei vermindertem Aufwand der 
Bienenzucht erhöhte Erträge abgewinnt, 
glänzend gelöſt worden, und zwar 
praktiſcherweiſe innerhalb einer Zeit von 
drei Jahren durch Anpflanzung des 
„Hubamiless’. Nach einem Brricht 
trugen 15 Völker 1100 - 1200 Pfund 
Honig, das Pfund zu 450 g. von dis ſem 
Klee ein. Mad doch ſei ſolch erſtaun⸗ 
licher Ertrag noch lange nicht der 
Nikord. „Henry Field, Jowa, ſtellte 
im letzten Sommer an eine Fläche 
HSonigflee von 135 Ackern (1 Acker — 
400 qm) 80 Bienenoböiker, die vom 
1. Juli bis 1. Oktober 12000 Pfund 
eintcugen. Ein endırer ſoll es 1921 
von ungefähr 200 Völkern gar auf 
80 000 Pfuad gebracht haben. Na, nal 
„Solche Berichte ohne weiteres in das 
Reich der Fabel zu verweiſen oder fie 
als Muſterbeiſpiele für anerikaniſche Art, 
Reklame zu machen, zu bezeichnen, iſt 
für din unmözlich, der ſich vergegen⸗ 
wärtiat, daß 40 ungehenren Flächen, 
mit denen man in Amerika wirtſchaftet, 
für jedes Bienlein die Möglichkeit ge⸗ 
geben tft, „Honig zu machen“, wie es 
fein Beiname mellifica will. Daß der 
Honigklee ſo unglaublich ſchnell in 
Amerika allgemeine Aufnahme gefunden 
hat, iſt indirekt Beweis, daß er nicht 
nur Honigquelle, ſondern gleichzeitig 
eine Futterpflanze iſt, die mit Rote, 
Weiß⸗ und Gelbklee ſowie Luzerne in 
Weitbewerb tritt.“ 
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Nun, wir wollen ſehen, was von dem 


amerikaniſchen Hubamſegen ſich in 
Deutſchland zeigen wird, ob er wirlich 
r „Rettung in Sicht“ ſtellt. Pfarrer 
Dietrich in eim bei Buchen hat 
ſchon einen 18 Ar großen Acker mit 
ubamklee (unter Hafer) angelegt. Der 
ee, auf den die dortigen Land wirte 
geſpannt find, iſt jetzt eiwa 50 em hoch 
und kommt nächſtes Jahr in Blüte. 
Wie ich höre, wird er vornehmlich zur 
Gewinnung von Samen benutzt. Natür⸗ 
lich wird man auch Fütterungsproben 
machen. Eine Haupifrage dürfte die 
je ob er, ohne zu verholzen, folange 
Blüte ſtehen bleiben kann, daß er 
den Bienen wirklich eine reiche Ausbeute 
gewährt. Heil Hubam! 


Bienenweide beim Stand. Weſentlich 
. wird die Bienenweide nur durch 
en feldmäßigen Anban gut honigender 
Pflap zen. Ferner dadurch, daß man 
bewährte Honigbäume in größerer An- 
zahl jest. Landwirtichaft, Staat und 
Gemeinde können da helfen. Indes 
möchte man auch die kleinen Be⸗ 
mühungen im Garten nicht miſſen; ſie 
tragen zwar nicht zur Füllung der 
Honigkannen bei, verſchaffen vielen 
Bienen aber doch manche Labung. 
„Regnet es nicht, ſo tröpfelt es en 
Nicht zu vergeſſen das Gemüt des 
Imkers! Es war mir immer ein Ver - 
grünen, dem Summen um die duftende 
eſeda zu lauſchen, das emſige Naſchen 
zu ſehen am blauen Boretſchſtern. 
Zwar wird vermatet, die Blumen im 
eigenen Garten kämen mehr fremden 
Bienen zugute. Ja, man behauptete jo: 
gar, daß man durch Bienenpflanzen in 
der Nähe des Standes Räuber anlockt. 
Erſteres fiele nicht ſchwer ins Gewicht, 
denn wenn et richtig wäre, daß die 
Bis pen ganz nahe Trachtſpender weniger 
beachteten, dann würden eben meine 
Bienen dafür mehr die Blumen anderer 
befliegen. Uab die Freude beim Be 
obachten wäre dieſelbe, ob es fremde 
oder eigene Bienen find. Das aber, 
was die Räuberei betrifft, iſt ganz halt⸗ 
los. In der „Schweiz Bienenzeitung“ 
ibt ein erfahrener Imker auf eine dies⸗ 
ezügliche Anfrage folgende Antwort: 
Ich habe dicht neben meinem Bienen⸗ 
Band auf bei den Seiten und binten nur 
lütentragende Bäume und Sträucher, 
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ſechs Meter vom Bienenhans eine An · 
lage von Stachel und Johannisbeeren 
bie ic jedes Jahr verpröhete, aber ung 
e e e, aber 
nie babe die Näubere! auf meinem 
Stande gehabt. Wenn ſich viellei 
einmal etwas zeigte, habe ich die Urſ 
an andern Orten gefunden, nicht an den 
n Bienen- 
So iſt es. 


das VBienenhaus umgebende 
Natur- und Runftsähtung. Mit der 
rachtgelegenheiten 


mutigen Verfechter hat, 
Schwarmzelle die beſte Weiſelwiege und 
im Naturſchwarm die beſte S ler f 
art. Nachſchaffungszelle und Ableger 
Reidenbach zur Aushilfe gelten. Sie 
ſollen nicht, wie er in der „Pſälz. Bug.“ 
bemerkt, die Regel, ſondern nur eim 
Ausnahme fein. Bon der neuen Weiſel⸗ 
zucht hält er nicht viel. „Dieſe iſt weiter 
nichts als die auf Maſſenfabrikation 
berechnete Königinnenzucht der amerila- 
niſchen Handelsbienenzüchter.“ Ans 
Nachſchaffungszellen gingen häufig dünne, 
ſchlanke Weiſel, hervor, was einem die 
Züchtung von Nachſchaffungsköniginnen 
verleiben könne. 

Auch ich gebe der Schwarmzellen⸗ 
königin und dem Naturſchwarm im all⸗ 
gemeinen den Vorzug. Ich weiß aber 
wohl, daß man, vorab bei der Wahl⸗ 
und Raſſezucht, ohne sie Nachſchaffungs⸗ 
zille gar nicht auskommt. Inbenng auf 
die viele Kunſt, die zur Erzielung einer 
größeren Anzahl von Nachſchaffungs⸗ 
zellen hänfig angewandt wird, bin auch 
ich nicht von Bedenken frei. man 
aber heutzutage Derurtiges äußert, wenn 
man gar noch in der un Al 
bewährte vertritt, bringt es einem leicht 
ein überlegenes Lächeln ein. Selbſi von 
Anſpielungen auf das Alter bleibt man 
nicht ver ſchont. 
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6 trifft nicht 
er von vornbere 


Biene vermehrte 98 alurſchwärme 
und blieb doch ſchwarmträg dabei, ja, 
A es auf einſamen Höfen, wo fie 

noch rein erhalten hat, bis auf den 
heutigen rn Wir wollen auch nur die 
importierte Vielſchwärme rei bekämpfen, 
aber nicht das Schwärmen überhaupt. 
Maͤßiges Schwärmen erhält den Stand 
friſch, während der Schwarmtod, die 
ſtändige Unterdrückung des Schwarm⸗ 
triebes, den Bienenbeſtand gefährdet. Ich 
denke hier beſonders an einfache ländliche 
Stände. Man glaube doch ja nicht, daß die 
neue Königinnen zucht draußen Gemein- 
gut werden könne. Aber, wofür ſtreiten 
wir uns! Laſſen wir ruhig noch einige 
Jahre verſtreichen und bilden wir uns 
dann aus der Summe der Erfahrungen 
das Schlußurteil. 

Drei Fragen find im Ange zu be⸗ 

alten: Wie ſteht es 1. mit der Lebens⸗ 
dauer der nenzeitlich gezogenen König⸗ 
innen, 2. mit der Entwicklung ihrer 
Völker zur Vollkraft, 3. mit den Er⸗ 
trägniſſen an Honig? Ich wünſche 
nur, daß man einſt auf dieſe Fragen 
im ganzen befriedigende Antworten geben 
kann. Die Praxis iſt in dieſer Sache 
die beſte Richterin. Wenn ſie die Un⸗ 
haltbarkeit der Bedenken gegen die 
moderne Züchtung dartut, kann es nur 
begrüßt werden, daß man durch die 
reichliche Königinnenerzengung aus be⸗ 
währten Stämmen raſcher wieder zu 
einer Ar einheitlichen Honigdiene ge» 
langt. ie Kritik wird immer vom 
Erfolg lahmgelegt. 

Neue Prämiierung. Mit all unfern 
Maßnahmen erſtreden wir nur die 
Hebung der heimiſchen Bienenzucht. Es 
ſollen im Lande möglichſt viele reich ⸗ 
beſetzte und ertragreiche Bienenſtände 
aufgeſtellt ſein. 

Dieſes Ziel ſucht die Würnb. Land⸗ 
wirtſchaftskammer laut „Bienerpflege“ 
in Württemberg durch eine „Prämiierung 
von Bienen zuchtbeirieben“ zu fördern 
insbeſondere auch im Hinblick auf die 
große Bedentung der Bienenzucht für 
den Obſtbaun. „Die Prämiierung wird 
alljährlich in zwei Kreiſen durchgeführt 
und zwar im Jahre 1922 im Schwarz⸗ 


wald⸗ und Donaukreis. Die in dieſen 
Kreiſen anſäßigen VBienenzüchter (Pri- 
vote, Vereine und Anſtalten), welche 
mindeſtens fünf Jahre ſelbſtändig ge⸗ 
imkert haben und Zuchtbetriebe von 
wenigſtens 10 Völkern beſitzen, können 
ch um die Prämiierung bewerben. 

Als Prämien ſind für jeden Kreis 
vorgefehen: 1 erſter Preis von 200 Mk., 
2 zweite Pıeife zu 100 Ml., 3 dritte 
Preiſe zu 50 Mk. Zu jedem Preis wird 
ein Diplom gegeben.“ 

Da mit trägt man einer alten Anregung 
Rechnung. Es wurde ſchon oft ge 
wün ſcht, man möge bei ſolchen Auf⸗ 
munterungen das Hauptgewicht mehr 
auf die Arbeit des Imkers auf ſeinem 
Stande legen als darauf, wie er da 
oder dort einmal ausſtellt. Ein großer 
materieller Anreiz wird aber in An 
betracht des tief geſunkenen Geldwertes 
von den genannten Preiſen kaum aus⸗ 
gehen können. Die Ehre und mehr 
noch die innere Befriedigung, vorbildlich 
gewirkt zu haben und dieſes Wirken 
von berufener Stelle anerkannt zu Ieben, 
müßten ſchon höher augeſchlagen werben. 
Bei uns hat der Land wirtſchaftliche 
Verein früher, als noch nicht der Landes⸗ 
verein für Bienenzucht befland, die 
Bienenzucht ebenfalls durch Standpreiſe 
zu fördern geſucht. (Roth, Bienen und 
Bienenzucht in Baden, S. 88.) 

Standſchan. Die Zuerkennung ſolcher 
Preiſe ſetzt wohl eine Standſchan vor⸗ 
aus. Die Kommiſſion weiß ja ſchon 
ſo ungefähr, wohin ſie zu gehen hat, 


und da drängt ſich dem Wiſſenden die 


Frage auf, ob der einfache, ländliche 
Imker hier wird konkurrieren können, 
wenn nicht gewiſſe Kreiſe von vorn⸗ 
herein verzichten. Weit mehr als der 
Auszeichnung einzelner ſoll die Stand» 
ſchau der Ertüchtigung der Imker eines 
engeren Bezirkes dienen. 

Nach dem „Preſſedienſt“ der Ver⸗ 
einigung deutſcher Imkerverbände ſtellte 
Schriftleiter Rehs⸗Kalgen auf der 
Tagung des Preußenbundes in Magde⸗ 
burg für die Standſchan folgende Leit⸗ 
ſätze auf: 1. Sie iſt ein vorzügliches 
Mittel, das Intereſſe für die Bienen⸗ 
zucht zu erwecken und zu beleben. 2. Für 
die gründliche Imkerſchulung iſt ſie 
unentbehrlich 3. Die Ortsvereine 
brauchen regelmäßige Stand ſchauen zur 
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Aufpornung ihrer Mitglieder. 
Anlage muſtorgültiger Bienenſtände, die 
Brämtierung durch Verbände oder Be⸗ 
hear wird durch die Standfchau ge» 
ördert. — Auch Bienenſeuchen können 
durch dieſelbe rechtzeitig erkannt und 
bekämpft wer den. Der Preußiſche Imker⸗ 
bund anerkennt die Bedeutung der Stand⸗ 
ga und will mit allen feinen Kräften 
ür ihre Einführung in den Vereinen 
wirken. „Es erſcheint m als angı- 
meſſen, durch Preismünzen die Arbeiten 
zu unterſtützen. Das preuß. Laadwirt⸗ 
ſchaftsmiuiſterium fol um Herausgabe 
beſonderer Preismünzen für Bienenzucht 
angegangen werden. Richtlinien für die 
Standſchau werden aufzuſtellen ſein.“ 


Der fliegende Arzt. 


Einſpritzungen 
unter die Haut werden Beute mit den 
verſchiedenſten Stoffen und mit gutem 
Erfolg gemacht, mit Milch, mit Eigen⸗ 


ſerum, z. B. bei Neſſalſucht. Wenige 
aber wiſſen den kleinen fliegenden Arzt 
zu ſchätzin, der Spritze und Heilſtoff 
immer bei ſich führt und freigsbig ver⸗ 
abreicht, ohne gebeten zu fein. Ec hält 
ſeinen Heilſtoff noch geheim; daß dieſer 
aber eine verhältnismäßig mächtige 
Wirkung aufüben kann, habe ich an mir 
ſelbſt erfahren. Als ich neulich von 
einem ſchweren Bienenſtich erzählte, den 
ich auf die Naſe erhalten hatte, regnete 
es ante Ratſchläge auf mich, wie zu helfen 
wäre. Ich follte immer ein Slückchen 
Soda beim Schleudern bei mir führen, 
oder Umſchläge mit übermangesiaurem 
Kali machen. Ich war tief gerührt über 
fo viel Menſchenliebe, die * noch heute 
in Deutſchlaand gibt. Aber ich habe 
dazu zu ſagen, wenn mich eine Biene 
auf die Naſe, ins Augenlid, in Schleim⸗ 
häute ſticht, ſo hilft weder Soda noch 
Kali: es ſchwillt ungeheuer. 

Nun habe ich mich verſchnappt. Der 
kleine Arzt mit der Stachelſpritze will 
gar nicht heilen, er will ſtechen und 
vergiften. Und doch heilt er. Unter 
rer iſt nach Erfahrung — und es 

recht gute Beobachter darunter — 


4. Die 


anderes Praftiter wirkten dabei belehrend. 


Nehs will bieſe zwangloſen Beſich gen 
mäßigen Prüfungen von Bienen- 
durch beſonders bean 

Fachleute“ erhoben. Es gehört viel 

Geſchick uud noch mehr Takt dazu, um 

die Melchrungen dum Ei 


gentum 

Dritter immer fo zu geſtalten, daß keine 

Empfindlichkeit wachgerufen wird. — 
J. B. d. R.: R. 


die fefte Überzeugung verbreitet, daß 
Rheumatismus burch VBienengift ge⸗ 
heilt werden könne. Ja, in neuefler 
Zeit find Fälle feitgeellt worden, in 
denen ſchwere Tuberkuloſe bei der Be 
ſchäſtigung mit Bienen unerwartet aus⸗ 
heilte, und man hat dieſe Wirkung der 
hänfigen Einſpritzung des ameiſenſäure⸗ 
haltigen Bienengiftes zugeſchoben. — 
Es ſcheint mir der Mühe wert, im dieſer 
Hinſicht planmäßige Verſuche an Heil ⸗ 
ftätten anzuſtellen, um die Frage zu 
entſcheiden, ob im Bienengift ein be⸗ 
ſonderes Schutzmittel gegen Tuberkel 
bazillen enthalten iſt. Zugleich müßte 
eine Statiſtik feſtſtellen, wieviele J 
jährlich an Tuberkuloſe erkranken oder 
ſterben, und ob dieſer Beruf etwa 
tuberkelfeſt macht. Durch einen Frage 
bogen bei den Jenkerverbänden laßt ſich 
das leicht durchführen. 

Deu möchte ich anregen. 

Gaienhofen. Dr. Ludwig Finckh. 

Der wandernde Bienenſtachel. Ein 
Augenarzt hat zwei intereſſante Augen ; 
entzündungen behandelt. Ein Mädchen 
wurde vor 17 Jahren in das Augenlid 
geſtochen. Der Stachel wurde nicht 
entfernt und arbeitete ſich wegen ſeiner 
Widerhaken durch das Augenlid durch, 
bis er auf der Hornhaut des ae 
kratzte und die Entzündung verurſachte. 
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In gleicher Wiiſe trug ein Bienen 
züchter einen Bienenſtachel 4 Fahre lang, 
dis er die gleiche Entzündung hervorrief 


und auf oper altbom Wege entfernt werden 


mußte. Es empfiehlt ſich deshalb, die 
Bienenſtacheln eheſtens zu entfernen. M. 
Die Wachsmotte im Dienſt der Tuber⸗ 
kaloſebekämpfung. Nach dem Monats: 
blatt der Blämi'chen Imker war in der 
Apiculture Frangaise von einer merk⸗ 
würdigen Mitt ilung zu leſen, die ein 
Dr Germain im Seplember vorigen 
Jahres der Société di Agriculture de 
la Gironde madte 
In 0 fordert die Tuberkulose 
alljähelich 120 — 150000 Schlachtopfer“. 
Sie iß eine der ärgsten und meiſt 
verbreiteten „Qualen“. Die meiſten 
Monſchen werben im Verlaufe des Lebens 
einmal von der Tuberkuloſe befallen, 
‚ fis heilen die Krankheit jedoch aus. Wis 
der ruſſiſche Gelehrte Metſchnikoff am 
Pa on Inſtitut gezeigt hat, weden 
die Kleinweſen von unſern weißen Blut⸗ 
en aufgefreſſen. Mit den Tuber⸗ 
ke en nun hat es die Schwierigkeit, 
daß fie durch eine fattige Hülle geihüg: 
find, die der menſchliche Körper ebenſo 
ſchwer wie Wachs verdaut. Dr. Matſchni⸗ 
koff griff ſich nun unter den ſeltſamen 
Tieren, die Wachs verzehren können, 
(dazu ſcheint auch das Haushuhn zu 
gehören. Z) die Wachsmotte heraus. 
Din Maden der Wachsmotte konnte er 
große Mengen Tuberkelbazillen einver⸗ 
leiben, ohne daß fie Schaden litten. Er 
fand im Blut dieſer Maden ein fett⸗ 
löſendes Ferment. Dieſes im Blut eines 
tuberkuloſen Menſchen nur in unge» 
I Menge vorhandene Ferment 
will nun Dr. Germain aus den Maden 
der Wachsmstte in größerer Menge ge 
winnen und dem tuberkuloſekranken 
Menſchen zuführen. Dr. Zaiß. 
Gregor Mendel. Am 22. Juli waren 
100 Jahre verfloſſen, ſeit der nachmalige 
Auguſtinerabt Gregor Mendel, der 
Entdecker der Vererbungsgeſetze, in 
Heinzendorf, Schleſten, als Sohn eines 
einfachen Landmannes das Licht der Wolt 
erblickte. Auch die Bienenzucht hat ihm 
viel zu verdanken. Ehre ſeinem Andenken! 
Beſchwerlicher Schwarmfang. Am 
15. d. J. ſchwaͤrmte unſerm Mit ⸗ 
glied Ro 


oder Kloſterpeter“, Wirt zum „Kö 


| 


enbsrger, genannt 0 | 


von Brenfen“ in Frauenalb, fein ſtärkſtes 
Vol. Es ſtand während des Frühjahrs 
in der Ebene und hatte ſich da gut ent⸗ 
wickelt. Peter wartele ſchon lange auf 
den kommenden Schwarm, aber der hatte 
zum Ausreißen einen ag gewählt, an 
dem fein Herr abwıjend war. Der 
Schwarm ſetzte ſich nicht in die Nähe 
des Bienen ſtandes, ſondern ſuchte ſein 
neu Heim im . 
Klsftorturm. Der Turm iſt etwa 
5 Stockwerke hoch und innen vollſtändig 
hohl. Das Klofter iſt in der Mitte des 
vorigen a durch Feuer zerſtört 
worden. Als Wohnung bezog der 
Schwarm ein ½ m tiefes Mauerloch 
etwa in der Höhe des 3. Stockes. Schon 
leich nach der Entdeckung wurde von 
Peter ein großer Plan entworfen, wie 
dem Aubreißer an den Leib gerückt 
worden lönnte. Wochen vergingen, bis 
die Vorbereitungen dazu fe waren. 
Zunächſt wurde eins große Leiter auf⸗ 
geſtellt, um die Höhe des zweiten Stockes 
zu erreichen. Von da aus wurde hüben 
und drüben ein Stück auf der inneren 
Seits des Turmes an den beiden Seiten⸗ 
wänden ausgemeißelt, um in dieſer Höhe 
ein Holzgerüſt anzubringen. Nachdem 
auf dieſe Weiſe eine neue Unterlage 
errichtet worden war, wurde darauf eine 
zweite Leiter aufzeſtellt, die endlich bis 
zu den Bienen reichte. Am 10. Juli 
machte ſich Peter, bewaffnet mit Schleier, 
einem großen Meſſer, elnem Drett, einem 
Seil und einer Kiſte daran, den Flücht⸗ 
ling herauszuholen. Dieſer hatte 9 Stück 
Ya m a Waben in Kaltbauſtellung 
ebaut, die gut mit Honig und Brut 
naß waren. Jebe ei 1 Wabe 
wurde oben vorfigiig abgeſchnitlen und 
auf ein ſchmales Brett umgelegt, um 
fie dann in der Kiſte am Seil feinen 
unten wartenden Helfern hinunter zu 
laſſen. Nachdem alle Waben glücklich 
in der Tiefe angelommen waren, wurde 
die Brut in 12 leere Rähmchen einge⸗ 
bunden. Heute hat der Schwarm trotz 
aller Schwierigkeiten den Platz neben 
ſeinem Muttervolk. Es gehört gewiß 
vis! Lieb: zur Bienenzucht, um ein 
ſolches Werk zu vollbringen. Von der 
Arbeit und Waghalfſigkeit kann ſich nur 
der ein Bild machen, der den Vorgang 
an Ort und Stelle geſehen hat. 


ö Ehemann. 
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Imkerfragen. 
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(Um Fragen und Antworten aus dem 
Zeſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 35. Futterwaben. Ich bltte 
um Auskunft, ob die dieſes Frühjahr be⸗ 
zogenen Futterwaben zur Winterfütterung 
geeignet ſind. Die Frage wurde mir be⸗ 
kannterſeits bejaht; ich lege jedoch Wert 
darauf, auch Ihre Anſicht zu erfahren. O. K. 


36. Brauner Auslandszucker. Iſt 
der braune Kuba Rohrzucker zur Bienen⸗ 
fütterung für den Winter verwendbar? 
Einige Imker unſeres Bezirks haben ſolchen 
angiſchafft und behaupten nun, er werde 
von den Bienen nicht gern ee 


37. Desgleichen. Weißen Zucker können 
wir in genügender Menge nicht auftreiben. 
Iſt zu befürchten, daß die Bienen den 
braunen Auslandszucker — angeblich Rohr⸗ 
zucker — als Winterfutter nicht vertragen 
können, ſondern ähnlich wie bei Tannen⸗ 
honig die Ruhr bekommen? A. Pf. 


38. Bauabſtand, Schutzmaßregeln. 
Welche Entfernungen müſſen bei Erſtellung 
eines Blenenhäuschens in einem Garten 
von den Nachbargärten eingehalten werden? 
Ferner bite ich um Mitteilung, ob und 
gegebenenfalls welche Kae e vor⸗ 
geſchrieben ſind? Ein Nachbar — E. H. 


39. Hungerbärte. Vor acht Tagen 
babe ich meine 10 Stöcke erſtmals in die 
Tannentracht gebracht. Geſtern ſah ich nach 
und fand zu meiner Verwunderung, daß 
fie bei weitem nicht mehr fo volkreich find. 
Ich weiß nicht, wie ich mir das erklären 
ſoll. Bor der Wanderung lagen ſie wochen⸗ 
lang ſtark vor, und noch am Abend vor 
der Abfahrt habe ich die Blenenmaſſen nur 
mit Müße in die Kaſten gebracht. Was 
kann da vorgegangen fein? W. B. 

40. Unerwünſchtes Schwärmen. 
Ausgangs Juni, an einem ſchwülen Tage 
. mir unerwartet noch ein ſtarkes 

olk. 
ſtark, wahrſcheinlich, weil es etwas windig 


Der Schwarm wurde nur mittel⸗ 


war. Ich ſtellte ihn dennoch auf. A 
Tage ſgäter ſchwärmte aber der Stock no 
einmal. Das war mir zuviel, auch wurde 
das Muttervolk dadurch ſchwach. Ich habe 
das zwar befürchtet, wollte aber die Weiſel⸗ 
zellen nicht ausſchneiden, weil mir vor den 
Stichen dieſes reizbaren Volkes bangte. 
Hätte ich das Zweitſchwärmen auf andere 
Weiſe verhüten können? K S. 
41. Einwinterung. Ich winterte vo⸗ 
rigen Herbſt meine Bienen nach meiner 
Meinung ſorgfaälzig ein, habe aber doch 
dleſes Frühjahr durch die Ruhr Verlute 
gehabt. Die Stöcke hatten ziemlich viel 
Honig. Dazu habe ich jedem bis Mitte 
Seplember 5—6 Flaſchen Zuckerwaſſer ge 
geben. Dann trugen aber die Bienen voch 
bis weit in den Oktober hinein viel Blait⸗ 
honig ein. Den konnte ich ihnen nicht mehr 
nehmen. Jetzt haben wir wieder Honigtan 
im Tannenwald. Gebrannte Kinder fürchten 
das Feuer. Soll ich nun allen erreichbaren 
Zannenbonig vor der Elnwinterung herank⸗ 
nehmen? A. W. 


Antworten: 35. Ich wüßte nicht, 
warum man Futtertafeln vom Früh lahr 
zur Winterſütterung nicht ſollte verw nden 
können. Nur bin ich nicht dafür, daß man 
ſie im Herbſt ganz einhängt und von den 
Bienen auflöfen läßt. Ich würde vorziehen, 
Ne zu zerſchlagen und aufgelöſt zu reichen 
und zwar erſtens der ſonſt unvermeidlichen 
ſtärkeren Zehrung wegen und zweitens 
deshalb, weil ich den Bienen im Herbf 
doppelte Anſtrengungen — Waſſereintrages, 
Auflöſen — die leicht auch einen ſlärkeren 
Bollsabgang verurſachen, nicht mehr zu⸗ 
muten will. Als Reizmittel zur Brut⸗ 
vermehrung konnten fie aber, eiwa im 
Auguſt eingehängt, in einer trachtloſen 
Gegend gute Dlenſte tun. R. 

36, 37. Darüber fehlt mir die Erfahrung. 
Es müßten Verſuche gemacht werden. Ich 
ſtehe dieſem Zucker, wenn er als Winter⸗ 
futter verwendet werden ſoll, mii Miß⸗ 
trauen gegenüber. Er iſt anſcheinend nicht 
raffiniert, enthält alſo wohl Sioffe. die 
den Bienen in der Winterruhe ſchä lich 
ſein können. Mit Vermutungen löſt man 
aber keine Frage. Die beſte Aufklärung 
würden Verſuche bringen. Doch wären 
vorerſt nur einzelne Slöcke mit ſolchem Zacker 
zu füttern. Verſuchskaninchen! N. 


38. Schon mehrmals wurde in der Blenen ; 
zeitung mitgeteilt, daß beim Dau eines 
Bienenhauſes der geſetzliche Mindeſtabſtand 
vom Nach sargrundftüd mit 1.80 m ein- 
gehalten werden muß. Andere Vorſchriften 
beſtehen nicht, wenn ſolche nicht durch be⸗ 


ſondere orts⸗ oder bezirkspolizeiliche Ver⸗ 


ETF Ten 


2 


1m indes auch hier nicht am Platze. 


Die Tannentracht nimmt die Stöcke ſtark 
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14775 gen irgendwo aufgeſtellt wurden. neuen Platz. Geht das Berftellen nicht, 
find ſolche Fälle nicht bekannt. Es | fo kann man das abgeſchwärmte Volk in 
liegt aber im Intereſſe des Imkers, mög⸗ eine andere leere Beute, die an anderer 
UHR das zu tun, was „unzuläſſige Ein⸗ Stelle des Standes ſteht, um hängen. 
wirkungen“ auf nachbarliche Grundſtücke Nun fliegen in den nächſten Tagen die 
verhüten kaun. Hierzu gehört namentlich meien Flugbienen des Mutterſtockes dem 
die Erſiellung einer Schutzvorrichtung, falls Schwarm noch zu, wodurch er ſehr ſtark 
die Bienen aus unmittelbarer Nähe den uad arbeitstüchtig wird. Der verſtellte 
Ab⸗ und Zuflug über das Grundſtück eines Mutterſtock bekommt, wofern er nicht 
empfindlichen Nachbars nehmen müſſen. genügend friſchen Honig hat (Waſſerbedürf⸗ 
Meiſt genügt an dleſer Stelle ein 3 m | nis!), an zwei Abenden je eine Flaſche 
hoher Breiterzaun, der die Bienen zwingt, Zuckerlöſung. Ans Schwärmen denkt er 
ſich beim Abflug alsbald über Manneshöhe nicht mehr. Das Umhängen, bei dem die 
zu erheben. Allzugroße Angſtlichkeit iſt Waben genau in der alten Reihenfolge in 
g den neuen Kaſten müſſen, hat für weniger 
erfahrene Imker, die bei ihren Arbeiten 
meiſt zuviel Rauch anwenden den Nach⸗ 
teil, daß ſie leicht zuviel Jungvolk im alten 
fafien zurücklaſſen. R. 


41. Sie ließen wohl ſchon vor der 
Fütterung zuviel Tauhonig in den Stöcken. 
Was dann noch nach der Auffütttrung 
kam, koanten Sie allerdings nicht verhüten. 
Auch meine Bienen haben durch dieſen 
Umſtand nicht ſo gut überwintert wie ſonſt. 
Man ſoll wohl den meiſten Tannenhonig 
entnehmen, aber ſozuſagen auezukratzen 
braucht man die Stöcke nicht. Die untere 
Wubenreihe enthält, ſoweit der Winterfitz 
etwa geht, oft kräftige Honigkränze und 
unter dieſen gewöhnlich noch etwas Brut. 
Daran mache ich nichts. Volle bruileere 
untere, meiſt mehr nach hinten ſtehende 
Waben entferne ich. Wenn dann die zweite 
Reihe noch ziemlich viel Honig enthält, 
nehme ich etwa die vier mittleren. Waben 
vor der Auffütierurng heraus und ftelle 
dafür auserlejen ſchöne leere Waben ein. 
Die nehmen dann den Hanptteil der Zucker— 
löfung für den Winter auf. Stirnwaben 
und zweitl e tzte Schlußwaben dürfen reich⸗ 
lich Tannenhonig gaben. Bienen aus der 
Tannentracht ſollten eben im Winter zwei⸗ 

mal aus fliegen können. R. 


39. Da iſt nichts Beſonderes vorgenar gen. 


mit, vorab wenn ſie viel altes Volk haben. 
Was Sie als eichen übergroßen Boll. 
reichtums betrachteten, war wohl mehr ein 
müßiges Vorliegen un beſchäftigter Bienen 
in langer Trachtpauſe, die zur Folge hatte, 
daß auch das Beutgeſckäft größtenteils 
ruhte. Oft zeigt das auffallende Vorliegen 
im Sommer großen Nahrungsmangel an. 
Der Imker bezeichnet es mit den Ausdruck 
„Hungerbart“. Es handelt ſich teils um 
ein wirtliches Hungern. teils um ein 
Hungern nach Arbeit. Hätten Sie jedem 
Stock einmal 1—2 Liter Futter gereicht, 
ſo hälten Sie ſehen können, wie raſch die 
. verſchwunden wären. Auch 
ein Aushängen ſolcher Völker hätte Sie 
darüber belehrt, daß ſich, abgeſehen von 
den dichtbelagerten äußern Waben, nicht 
ſehr viel Bienen im Innern befinden. 
Darum in Frühtrachtgegenden Vorficht beim 
Schleudern. Völker, die lange Zeit Hunger⸗ 
bärte zeigten und brutarn waren, ſchmelzen 
in der Tannentracht wie Schnee in 1955 
Märzfonne dahin. 
40. In einem ſolchen Falle ftelli man 
5 Borſchwarm gern an die Stelle dis 
Motterſtockes und gibt letzterem einen 
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Neue Schriften. 


Archiv für Bienenkunde von Dr. Armbruſter, Beclin⸗dahlem, Verlag von 
Theodor Fiſher, Freiburg i. B. 

Wenn ein Imker weiß, daß ſchon lange v. Chr. die alten Völker der Griechen und 
Römer eine hochentwickelte Bienenzucht halten, intereſſiert er ſich wohl auch für die 
Einzelheiten jener Zucht und das Wiſſen der Alten auf dieſem Gebiet überhaupt. Da 
bieten ihm von obiger Zeitſchrift bis j⸗tzl drei Ei⸗zelhefte unter dem Titel „Bienen⸗ 
kunde des Altertums“ hierzu erwünſchte Gelegenheit. Sie enthalten die auch in wiſſen⸗ 


ſchaftl. Zeitſchriften (3. B. Philol. Wochenſchrift 1921 Nr. 34/35) als trefflich aner⸗ 


kannten Überfegungen griechiſcher und lateınifder Schrifſteller aus der ſprachkundigen 
ae des Dr. Kleck, der in Anmerkungen für das Verſtändnis auch nicht befonders 

ebilbeter ſorgtl. Außerdem hat Dr. Armbrnſter vom Kaiſer-Wilhelm⸗Inſtitut für 
Biologie vom praktiſch⸗wiſſenſchaftl. Standpunkt aus kürzere Erläuterungen beigeiteuert, 
fo daß in jeder Hinſicht Gedeegenes geboten wird. 
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Das 1. Heft behandelt die „Bienenkunde des Ariſtoteles und ſeiner Zeit' 
und legt neben einigen Jertümern damaliger Zeit doch lautes Zeugnis ab von der 
ſcharfen Beobachtungsgabe der Griechen um 300 v. Chr. Gern wied der Leſer den Sof 
dann auch in den nächſten Heften bei den Römern verfolgen, wo er allerdings viel 
Bekanntes 112 dem 1. Heft finden wird. Im zweiten Heft werden uns nämlich „Varro 
und Vergil“ erſchloſſen und im 3. Heft „Columella und Plinius“. Ein 4. Heft 
mit den noch übrigen Autoren ſteht in Ausſicht. Die intereſſanten Kapitel über Bienen: 
wohnung und deren Standort, Schwärmen und ah Kr Bienenweide, Bienen: 
krankheiten, Honig und Wachs wird ein auch uur praktiſch tätiger Imker mit Intereſſe 
leſen, zumal durch ausführliche, wohlverſtändliche Einleitungen der Leſer in dankens⸗ 
werter Weiſe in die Welt und das Weſen des betreffenden Schriftſtellers eingeführt wird. 
Die Hefte wären wohl auch zu Vorträgen im Verein nicht ungeeignet und werden 


darum warm empfohlen. 
B.⸗Baden. Dr. A. Schäfer. 


Brieflaften. 


Mitarbeiter. Abhandlungen fowie kleinere Mitteilungen für die Abteilung „Ber- 
miſchtes“ ſind erwünſcht. — 

K. in W. Ich habe gegen die Veröffentlichung Bedenken. Wir können keinen 
Zwang ausüben und ſchlagen dann etwas vor, was undurchführbar iſt. R. 
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Beſprechungen und Mitteilungen 


Ahorn⸗Brehmbach. Sonntag, den 10. Sept., nachm. 3 Uhr 5 9 
im Gaſthaus zum „Engel“ in Pülfringen. T.⸗O.: 1. Ei über Einwinterung. 
2. Zuckerfrage. 3. Honigpreis. 4. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwartet 
| Der Vorſtand: Burger. 
| Boxberg. Am Sonntag, den 24. Sept., nachm. 2 Uhr, findet im Gaſthaus zum 
„Rad in Neunſtetten Verſammlung ſtatt, wo 7285 Gauvorſtand, Herr Hauptlehre: 
Kautzmann aus Rockenau Bericht über die Hauptverſammlung erſtatten wird, und am 
Sonntag, den 10. Oktober, findet für unſern Bezirksverein in der „Krone in Kupprich⸗ 
hauſen Herbſtverſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Bericht über die Hauptverſammlung 185 
die Herren Mitglieder, für die der Weg nach Nennſtetten zu weit iſt. 2. Vortrag über 
Ein⸗ und Überwinterung. Recht zahlreiche Beteiligung erwartet Grauli. 


Buchen. Am Sonntag, den 24. September, nachm. / 3 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthaus zum „Deutſchen Hof“ in Hardheim. T.⸗O.: 1. Bericht über die General: 
verſammlung. 2. Vortrag über Einwinterung der Bienen. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gedeten. BE Der Vorſtand. 

Bühl. Sonntag, den 24. September, nachm. 3 Uhr, Berſammlung der Vorſtands⸗ 
mitglieder und Vertrauensleute im Gaſthaus zum Eagel in Bühl. Pfeiffer. 

Hornberg. Sonnlag, den 17. September, nachm. 3 Uhr, findet im Gaſthaus zur 
„Krone“ in Reichenbach eine Berſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Bericht von der Haupt- 
verſammlung in Karlsruhe. 2. Erhöhung des Vereinsbeitrags. 3. Herbſifütterung und 
Einwinterung. 4 Verſchiedenes. Zuſammenkunft um /½2 Uhr beim 8 bienen haus. 
Bollzähliges Erſcheinen erwartet Der Vorſtand: Schondelma 

Krautheim. Am Sonntag, 24. September, nachm. 2 Uhr, gemeinſchaftliche Ber- 
ſammlung mit dem Bezirksverein Boxberg im Gaſthaus zum „Rad in Neunſtetten. 
Unſer Ganobmann, Herr Hauptlehrer Kautzmann in Rockenau, wird Bericht üder die 
Hauptverſammlung in Karlsruhe erftatten. Um zahlreiche Beteiligung bittet Wolpert. 


Lahr. Sonntag, den 17. September, nachm. halb 3 Uhr, Berſammlung in der 
„Krone“ in Dinglingen. T.⸗O.: 1. Bericht über die Landesvirſammlung. 3. Vortrag 
über Einwinterung. 3. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen wegen Zucker⸗ 
frage notwendig. ; Hager. 

Lörrach. Sonntag, den 10. September, findet in der „Krone in Tüllingen 
nachm. 2 Uhr eine Mitgliederverſammlung ſtatt. T⸗O.: 1. Vortrag: Natiopelle 
Bienenzucht. 2. Faulbrut und deren Behandlung. 3. Ren abſch 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der 8 d: W. Werner. 


N Maunbeim. Sonntag, den 17. Septe nber, nachm. 3 Uhr, findet in Neckarau 
; aſthaus zur af den bet (Friedrichſte.) eine e ſtalt. Tagesordnung 


d im Lokal bekannt gegeb J. A.: Och. Schiff erdecker. 
Mudau. Sonntag, den 24. tptember, nachmittags 2 / ug 5 in 
M in de 


ee r 19 Wiriſchaft. T.⸗O.: 1. Berl die Haupt⸗ 
. 2. Vortrag über e Der orſtand: FJabrig. 
* FE Samstag, den 9. September, abends 8 Uhr, Mınatszufammenkunft 


— Zott 17. September, nachm. 3 Uhr, Berfammlung in Niefern im „Vater 
Rah“. ericht über die Hauplverſammlung des Landes vereins. 2. Vortrag über 
. EB in der Königinzucht. 3. Berſchiedenes. Bor der Verſammlung Beſichtigung 
1 eines Blätterſtockbelriebs am Bahnhof. W. Frank. 
Steinachtal. Soantag, den 24. September, nachm. 2 / Uhr, 0 „Lamm“ zu 
Piiligkreuzſteinach Jahreshauptverſammlung. T⸗O.: Bericht über 
E die Hauptverſammlung des Landesvereins. 2. Dem entſprechende, f Ordnung des 
5 Bereins und Satzungsänderung (gem. Antrag) betreffende Beſchlüſſe. 3. Kurzer Bor 
Et trag über Notfütterung (auch mit Birnenſaft!) und andere Maßnahmen zur 9 
— T auferer Bienenvölker. 4. Rechenſchaftsbericht. 5. Neuwahl des Geſam lvorſtandes. — 
2 Da die Berfammlung eine durchgreifende Neuordnung des Verelns vorzunehmen 188 
iſt vollzähliges Erſcheinen nötig. Dr. Bat 
Bir: .=Sanbergenud. Sonntag, den 17. September, nachm. halb 3 Uhr, Berfammlung 
ber & wirt Gaul früher Römig. Bericht über die Landesverſammlung. Das Ergebnis 
25 der Belegſtation und Verſchiedenes. Schweizer, Vorſtand. 
ar Todtmoos. Die Mitglieder werden erſucht, den Jahresbeitrag von 10 M bis 
20. September an Rechner Schwarz einzuſenden, andernfalls wird derſelbe per Boft- 
5 zuzügl. Einzugsſpeſen erhoden. Der Betrag kann auf mein Poſtſcheckkonto 
irlsruhe 9726 eingeſandt werden. Schwarz, Rechner. 


eee Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76 
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oa Wars 
2 kauft jedes Quantum zu 
e * 5 den höchſt. Tagespreiſen 
e 3 Adam Gies, 
Ne OE gert, (Bad N 5 — Fulda. 


atgeber für den schriftlichen Verk Verkehr 


Wie ſchreibe ich Privat- und Geſchäftsbriefe? 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 


ie faſſe ich Urkunden ab, damit fie den Anforderungen der Geſetze 


und den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens eutſprechen? 
Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 
Ein Hilfsbuch zum praktiſchen Gebrauche für jedermann. 


Nach dem neueſten Stande der Geſetzgebun mon von 
Srann in Karlsruhe. Preis | 


verlag der Konkordia A.-G., Bühl (Baden). 


Auf vielfeitigen Wunſch 
We be ae 
ſämtliche 
Bienengerätſchaften, 


auch Mittelwände gu führen 
und erbitte ſeitens der 


Fabrikanten 


um Angebote. 281 
Joseph Merkert 
Zell i. W. 


z Größeres Quantum 


Bienenhonig 


kauft und erbittet Angebote 


M. Preſel, Karlsruhe 
uroenſtr. 10 298 


44 
Reiner Honig 
kauft jedes Quantum, ſende 
Geld im Voraus und ſuche 


allerorts Vertretung zum 
Aufkauf geg. hohe Prooiſion 


Großhan.dlung 


Heinrich Lux, 


Breslau, Schiller ſtr. 2, 
Teleſon Rina 5 285 | 
Gefgäftsfgründung 1 


Gar. reinen dunkeln 
Bienenhonig 


led. Quantum kauft ſtändig 


Rudolf Richter, Feinkoſt 
Pforzheim, öſtl. 58 Telſ. 2480 
Daſelbſt werden auch einige 
ſtarke, verſchlletzb. Perſand⸗ 
kannen (auch Milchkannen) 
ca. 50— 75 Pfund faſſend, zu 
kaufen geſucht. 279 


Bin ſtets Käufer von 
ſatzfreiem i 283 


Bienenwachs 


90 Tagespreis und alten 
Waben zum Einſchmelzen, 
aber nur ſolche, die frei 
von Motten. 

Preisanfragen können 
nur beantwortet werden, 
wenn Antwortkarte 
beigefügt. 

Sunft- 


E. König, ul: 


Ne. vensburg (Wilbg.). 
Te phon 338. 


Bienenwachs, Honig 


gar. rein, kaufen in großen 
und kleinen Wengen zu 
höchſten Tagespreiſen 242 


F. Timm & Co., 
damburg 8, Grimm 8. 


Das Imkereifachgeſchäft 

von 278 
Paul Waetzel, 
Freiburg i. Breisg 


kauft Konig 


Preisangabe erſorderl. 


Mehrere 


Bienenvölker 


ſucht zu kauſen. 
C. Mezger, Heidelberg. 
ebrau tes, doch gut er⸗ 
Hatten, zu kaufen gejuct. 
ngebote mit Preisangabe 


unter „Klavier“ an die 
Konkordia, Bühl (Baden). 


Sroßt Bienen-Ehwärne 
1. befruchtete Königinnen 


kommen von zirka Mitte 
Sept. an wieder zur Außgate. 
Anfragen Rückporto. 266 


Auguſt Dammann, 
Vorſitzender d. Imkervereins 
Bispingen, (ftreis Soltau). 


Nackte Bienenvölker 


gar. faulbrutfrei im Gewicht 
von ca 5 P'. liefere ab Mitte 
Sept zum Tagespreis. Eben⸗ 
falls befr. i 
e erbit 
zeitig. 


Wilh. Böhling, 
Visselhövede. 


Gelegenheit 


Neue Holzkiſtchen mit 
Eiſenbeſchläg und Schloß, 
fr hr. Maſchinengew.⸗Koffer, 
empfohlen für Königinzucht 
von Bienenzüchter, auch beſ. 
als Werkzeugkaſten f. jeden 
Haushalt dienend; Wert 
über Mk. 100, nur für Mk. 18 
folange Vorrat. Ver ſand 
von 4 Stück an. Bei größr. 
Abnahme und für Wieder⸗ 
verkäufer billiger. 


Adolf Werner 


ſchtäad Tmgerüte u. Spritze⸗ 
chläuc e. Artikel z. Kranken⸗ 
pflege für Tiere. 


Karlsruhe, Brahmsſtt. 29 
Ginlogierte 


Schwärme 


u. bef. Königinnen verkauft 


N. Hirtler, Dahnh. Achern 


te Bin: 


25 Bienenzucht⸗ 
völker 


abzugeben auf 18 Waben 
bab. M E 


| mit biesjähriger 
Köniain beſt. A. ftammung, 
gut beſetzt und mit Sutter: 
vorrat a 600 M'. Ebenſolche 
auf der Belegſtation gezücht. 
„Stamm Nigra u. Siegfried“ 
a 700 Mk., fämtlike ohne 
Beuten. Beſtellungen ſind 
an die Konkordlia A.⸗G., 
Bühl „ unter Nr. 295 
zu richten. 


N G4 
10 Vituervilker 
auf bad. Maß zu verlaufen 
mit 191 und 1922 er Beleg⸗ 


„ garant. 
euchen frei. 


J. He tzmann, Achern 


V. Def. Säniginner 


diſch. < kr. A ilal. fracht. 
bei Einſendung v 40 M 
Garant. leb. Ankun fi. 


Lehrer Fiſcher 


Oberneuland b. Bremer. 
Verkaufe 


1 Lagerbeute u. 1 Dreietager 
(Syſt. Graze). Beide doppel⸗ 
wandig mit Seitenfstterung 
(Rahmen gr. Lichtw. 33 K 24.) 


Carl Selig, Konſtanz. 


Nadte Birnenvölfer 


Verſende wieder von Mitte 
September meine bekannten 
85 Rieſenſchwärme mit 
10. beir. Königin, ebenfalls 
ellöniginnen zum Tages⸗ 
preis. Garantie für lebende 
Ankunft u. geſunde Bienen. 
Anfragen Rückporto. 


Stationsmeiſter Behr 
Gyhum (Kreis Zeon, Han.) 


Zu verkaufen 
einige ſchöne 


Bienenvälker 


mit oder ohne Wohnung — 
bad. Maß bei Bienenzüchter 


Weber, Bollſchweil 
bei Freiburg. 290 


— — — ͤ 6ä4—ä 


8-10 junge leiſtungs fähige 


Vienenköniginnen 


ans Wahlzucht 
hat abzugeben 5 
K. Keller, Neichenbach 
N bei Ettlingen. 
Anfragen Rückporto beifüg. 


einfachwandie FB: 
Br nut" at 
desgl. Heinen 


Wanderwk 


kauft fur er r 8 
Hauptlehrer Ebret 
ein dei Pfei 


Friedensware 
aus goldladiertem 
Weißblech. 


h Komplette Büchſe Verſchlußring mit Büchſe geöff get 

N (e 9 Pfd. Inhalt) Plombe oder Siegel 

8 Stück 9 Pfd. Büchſen = 1 Poſtpaket 10 Stüd;5 Pfd.⸗Büchſen = 1 Poſtpaket 
I Zum niedrigſten Tagespreis 1! 


f 
| 


Poſtverſandbüchſen Poſtverſandbüchſen 


mit Eindruckdeckel mit Aberfalldeckel 
zum Berfand in Wellpappfarton zum Verſand in Wellpappkarton 


r Man verlange Warenverzeichnis Nr. 13 nebſt Preisliſte, E 5 
ferner Spezialpreisliſte über Honigverſandgefäße. 277 


7 meines ſatzfreies deutſches Bienenwacht, ſowie alte ‘yo a f 
Wachsankauf! Waben werden zu höchſten Tagespreiſen angenommen. Wachsankau 


Honig ⸗Etiketten in herrlicher Ausführung! Man verlange Muſt'rblatt. 
Deutsche Bienenzuchtzentrale Edgar Gerstung, Oßmannstedt (Tnüriog.) 


EEE umme 
beſorgt Ihnen gerne die Buchhand⸗ 


0 Le lelle A| iter itur lung der Konkordia A⸗G, Bühl (Bd.) 
> und zwar zu Originalpreiſen. 


——— nenne — 
Weſtdeutſche Zentrale für Hienenzucht 
celeton 1283 J. Welter, G. m. d. B. Celefon 833 


Bonn a. Rh., Bornheimerſtr. 67/69 Saarbrücken, Eiſenbahnſtr. 5/7 
Berlaufsfielle Wittlich: Wachswarenfabr. Pet. Pazen, Wittlich, empfiehlt: 
Bienen wohnungen aller Syſteme, Rähmchen holz, Adlerwaben (gegoſſen aus garant. 
reinem Bienenwachs), Kunstwabengussformen, Honigschleudern, Waohsschmelzer, 
Stoffhauben, Schleier, Gummi- u. Lederhandschuhe, Honigbüchsen, Honigvers and- 
Kübel (25, 50 u. 100 Pfd. Jahalt), Honiggläser u. Imkertabak, ſowie alle zur 
Bienenzucht erforderl. Gerätſchaften in nur baſt. Ausführung u. zu den bill. Preiſen. 
Abteilung II: Zuokergrosshandlung. 106 
„Die Grundlagen der Bienenzucht“ v. J. Läftenegger, 2. Aufl., 4 35.— 
„Der praktiſche Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Auflage, & 20.— 
Hauptpreisbuch gegen Voreinſendung von + 5.— und Porto, kleine Preisliſte gratis. 1 
Allen Anfragen iſt Rücporto beizufügen. II 
Te doarotunden von B-5 ur. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Großes illustriertes Preisbuch Nummer 30 gegen Einsendung von Mark 6.— 
Preis verzeichnis Nummer 3 gratis und franko. 


Honiglös maschine Honiglös maschine 
„Große Triumph“ | „Kleine Triumph® 


für größere Betriebe für mittlere und kleine Betriebe 


—— « 


Deutsches Jeutsche a : ; 
a ee Honig- und Waohspressen alle So 
Nr. 217 010 ah: Honig- und Wachsauslasskessek‘ 
8 Wachspressbeutel (gestrickt), 
| Honigseimbeutel 
— USE? Honigkübel, Honigkannen 


Honiggläser 19 
Blechdosen mit Wellpappschachtel 


Honigschleudermaschinen 
Alles sofort lieferbar 


Viele Gutacht. u. Anerkennungsschreiben. 
jeder, auch der zäheste Heidhonig ist mit 
dieser Maschine behandelt, schleuderbar. 


Schafmeisters Üf iginal-Imker DIBlIEN führung sofort Heferkar: 


1. Holzmantelpfolfen mit Scharnier 7. Blechmantelpfeife, Weißblech.A 160.— 


u. Weißblechbe’chlag 4 180.— 8. Blechman:elpfelfe a. Messing 4 180.— 
2. Holzmantelpfeifen, Scharnier und | 9. Blochmantelpfelfen aus Aluminium 
Messingbeschlag «4 200.— und Messingdeckel 4 180,— 
schluß, Weißblechbesch..& 180.— decke . #180. 
5 11. Pfeifendeckel aus Messing 4 25.— 

4. Holzmantelpfeifen, Bajonettver- s 
schluß u. Messingbeschl..4200.— | 12. Zu allen Pfeifen von Nr. 1—9 kann 


i ückgs 
5. Holzmantelpfeifen „Einfach“, ohne abklappbarem Mas eee Nugetventitetden 25 
Boden und kleine eingebehrter Spitze & 150.— liefert werden u. kostet dann jede Pfeife 30 4 mehr. 


6. Dieselbe mit weitgzbohrter Spitze 4 155.— V — Preise freibleibend zum Tagespreise. 


Die 1898 von mir erfundene Imker- f Man hüte sich vor minder- 
pleite System Schafineister gilt als heste Imkerpfeife der Welt! wertig en und teueren Nach 
ahmungen, denen meine Erfahrungen nicht zur Seite stehen. Wer sich vor Schaden schützen will. fordere ir 
allen Geschäften nur die Dathepfeife „System Schafmeister“ mit Unterkapsel. Letztere hat breiten Boden 
der ein leichtes Umfallen verhütet. Viele ges. gesch Verbesserungen, die im Katalog näber beschrieben sind 


Ferner empfehle In kergeräte, Bienenwohnungen, 
Kuntzschzwillinge mit den ges. gesch. Waben- 
wagen, Breitwabenblätterstöcke, Freudenstein- 
stöcke, Normalmassbeuten u. Osenbergs Magazin- 
ER Blätterstock „Westfalia“ und andere. 


bs Seiten starker Katalog mit 312 Abbildungen gegen 3, mit Porto 6 A in Marken oder auf mein 
Postscheckkonto 2809 Hannover, Preisliste fr. und franko. — Bei Anfragen Rückporto erbeten. 


H. Zohafmeister, Remmighausen Nr. 44 (Lippe). ia 2 25 
r den Anzeigenteil verantwortlich: Konkorbia A.-G., Bühl (Baben) (Otto Mitter.) d de. 
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na toblatt 35 Bad. Landes vereins für s für Bienenzucht 


ed Be Heftes am 15. jeden Monats. Wird am 1. jeden en Renate den Mitgliedern frei geliefert. 
11 535 Jahresbezug für Nichtmitglieder 21. 


* 
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Ar e des 9 9 herausgegeben v. J. N. Roth in Ketten. S 2382 
a s Badischen Landesvereins. Verſandſtelle: J. Schüßler, Weinheim, Dürreſtr. 1 
der Ke onkorhi A.⸗G., Bühl (Baden). Fernruf 131. Telegramme: Konkordia Bühlbaden. 
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nnen gestern:: de: 
Honiggrodhar iin 
Berlin SCA n-!r5 


Hochstetten, , 


„usse! " Na 
S: Fabrik für "7 Sägewerk 78. 


Mechan. Schreinerei 
Großimkerei . 


u. Imkereigeräte 


empfiehlt: 


wohnungen 


Bienen 
verſchiedener Syſteme in erſtklaſſiger, unübertroffener Aus ; 
Spezialitäten find: 
Badiſche Dereinsftänder — Wanderbeuten in vollkommener ee 
Blätterſtöcke verſch. Art - Zanderbeuten Danners Breitwabenſtock 
Bienenſtände und Bienenhäuſer, abſchlagbar — Moderne Suchigeräte 
nach „Klems Verbeſſerungszucht“ — Imkergerätſchaften aller Art. 
Prima Kunstwaben aus garantiert reinem Lüneburger Heidewachs 
gegoſſen, beſte Mittelwand, kein Verziehen der Waben! 118 


Wer Bedarf hat, verlange meine Preisliſte! . 
Anmerkung: Die Preiſe der Lifte Nr. 32 find durch die außerordentliche Teuerung überksli. 


f Wed entſche Zentrale für Hienemucht | 


Celeloun 1283 J. Welter, G. m. d. B. 
| Bonn a. h., Bornheimerſtr. 67/69 Saarbrücken, Ciſenbahnſtr. 5/7 
| Berlaufsflelle Wütlich: Wachswarenfabr. Pet. Bazen, Wittlich, empfiehlt: 
Bienen wohnungen aller Syſteme, Rähmohenholz, Adler waben (gegoſſen aus garant. 
reinem Bienenwachs), Kunstwabengussformen, Honigschleudern, Wachsschmelzer, 
Stoffhauben, Schleier, Gummi- u. Lederhandschuhe, Honigbüchsen, Honigversand- 


| Bienenwohnungen 


kübel (25, 50 u. 100 Pfd. Inhalt), Honiggläser u. Imkertabak, ſowie alle zur 
Bienenzucht erſorderl. Gerätſchaften in nur beſt. Ausführung u. zu den bill. Preiſen. 
Abteilung II: Zuokergrosshandlung. a 106 
| „Die Grundlagen der Bienenzucht“ v. J. Büftenegger, 2. Aufl., 4 35.— 
„Der praktiſche Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Auflage, & 20.— 
ı» Sauptpreisbuch gegen Boreinfendung von 4 5.— und Porto, kleine Preisliſte gratis. 
I Allen Anfragen iſt Rüdporto beizufügen. 
GG, varonæuænden non 8-5 Uhr. 
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Die Biene und ihre Zucht 


Monatsblatt des Bad. Landesvereins für Bienenzucht. 
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59. Jahrgang. Heſt 10. ORfober 1922. 


Inhalt: Badiſche Imkergenoſſenſchaft m. b. H., Sitz Karlsruhe. — Doppelnummer 
— Bekanntmachung. — Bereinigung der Deutſchen Imkerverbände. — Monatsbild. — 
Abhandlungen: Bom Honigen der Tannen. — Unſere Kraft. — Magdeburg, 
4.—10. Yuguf 1922. — Krankheits bekämpfung 1921/22. — Rundſchau: Entrüſteten 
Einfpru gegen die kurzſichlige Verweigerung des Bienenzuckers. Zur Anffätterung 
einige Fingerzeige. Zucht und Vererbung. Eine künſtliche Königinzucht durchführen. 
Wenn man eine Königin ſuchen will. Borſchwarm und Nachſchwarm. — Vermiſchtes: 
Hauptverſammlung des Landesvereins. An meine Wähler und Mitarbeiter. Bekämpfung 
der Faulbrut. — Tabakeinfuhr verboten! — Was nun? — Imkerfragen. — Briefkaſten. 
Beſprechungen und Mitteilungen. — Anzeigen. 


Badiſche Imkergenoſſenſchaft m. b. H., Sitz Karlsruhe. 


Unſere diesjährige General verſammlung findet am 2. November 1922, 
nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus „Goldene Krone” (Ecke Donglas⸗Amalienſtraße⸗ 
Hauptpoſt) in Karlsruhe ſtatt. 


Tagesordnung: Kaſſenbericht. Beſchlußfaſſung über Weiterführung 
der Genoſſenſchaft. Neuwahlen. 


Zu dieſer wichtigen Verſammlung ladet ein 
Gernsbach, 12. September 1922. Der Aufſichtsrat: Möſſinger. 


— — 


Doppeluummer. Die Hefte 11 und 12 dieſes Jahrgangs unſerer 
Bienenzeitung werden vereinigt am 20. November als Doppelnummer 
herausgegeben. Mitteilungen für dieſe Doppelnummer ſind bis ſpäteſtens 
1. November an die Schriftleitung einzuſenden. 


Karlsruhe, 12. September 1922. Die Schriftleitung: Roth. 


Bekanntmachung. 

Eine größere Anzahl Mitglieder hat irrtümlicher Weiſe an die Kaſſe des Landes⸗ 
vereins eine Nachzahlung von 9 Mk. geſandt, ohne anzugeben, welchem Bezirks⸗ 
verein fie angehören. Ich kann daher die betreffenden Rechner van der Ein⸗ 
ſendung nicht benachrichtigen. Laut Beſchluß der Hauptverſammlung beträgt die 
Nachzahlung für 1922 — 10 Mk. und iſt diefe'be an die Rechner der Bezirks- 
vereine zu bezahlen. 
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Die Bezirke vereine erhalten eine Abrechnung für das r 1922 und werden 
erſucht, die Reſtbeträge baldmöglichſt an die „Kaſſe des Bad. Landesvereins für 
Bienenzucht in Karlsruhe e. V.“ Poſtſcheckkonto 392 einzuſenden. Nichteinlaufende 
Beiträge werden nach dem 15. November zuzüglich Speſen nachgenommen. Für 
Mitglieder, die vor dem 20. Juni abgemeldet wurden, iſt die Nachzahlung in der 
Abrechnung nicht enthalten. Für dieſe ſind nur 7 Mark in Anrechnung gebracht. 
N Die Poftämter führen an Stelle der Liſten eine Kartei ein und muß für 8 
einzelne Mitglied eine beſondere Karte ausgefüllt und eingeſandt 
werden. Damit ſich die große Arbeit nicht zu ſehr zuſammendrängt, werden die 
Mitglieder, bei denen eine Aenderung im laufenden Jahre noch m fe 
emel det wurde, gebeten, ihre richtige Adreſſe, insbeſondere den Ort, von dem fie 
ihre Poſt erhalten, anzugeben. itglieder, die ſich an mich wenden, wollen immer 
ihren Bezirksverein mitteilen. Wer ſchriftliche Autwort wünſcht, muß das Porto 
beilegen, andernfalls erfolgt die Antwort im Zriefkaſten der Vienenzeitung. 

Nach § 11 der Satzung iſt ein etwaiger Austritt bis ſpäteſtens 1. Dezember 
dem Rechner des Landes vereins — unter Angabe des Bezirksvereins — anzuzeigen. 
Erfolgt dieſe Anzeige erſt ſpäter, ſo iſt der Vereinsbeitrag für das nächſte Jahr 
noch ganz zu entrichten. Mehrere Bezirksvereine ziehen ans dieſem Grunde ſchon 
im Nov. den Beitrag für das nächſte Jahr ein und ſparen ſich dabei manchen Arger. 

Für Nichtmitglieder koſtet die Bienenzeitung vom 1. Januar 1923 ab 100 Mk. 
Ins Ausland kommt ein beſonderer Portozuſchlag von vorläufig 50 Mk. 


Weinhei n, den 15. Sepiember 1922. % Schüßler, Rechner. 


Vereinigung der Deutſchen Imlerverbände. 
An unſere Verbände! | 


Der in Magdeburg gewählte Buderausfhuß iſt an der Arbeit. Die 
Verbände dürfen ſich verſichert 1 daß alle Hebel in Bewegung geſetzt werden, 
von denen wir irgend einen Erfolg erhoffen. Mit Rückſicht auf die ungewöhnlich 
traurige Lage der Bienenzucht wird erſtrebt, für die Einwinterung noch eine beſondere 
Zuckerzuwendung zu erlangen. Unter allen Umſtänden ſoll erceicht werden, daß der 
Zucker für das kommende Wirtſchaftsjahr ſogleich nach Beginn der neuen Ernte, 
alſo noch in dieſem Kalenderjahre, in die Hand der Imker gelangt. 

Mit deutſchem Imkergruß 
Neumünfler, 4. 9. 22. Breiholz. 


1 Beſchluß der Vertreterverſammlung in Magdeburg am 5. d. Mts. iſt der 
von den Verbänden für das Jahr 1922 de leiſtende Beitrag von 10 4 auf 75 4 
je Stimme (250 Mitglieder) erhöht worden. Die Verbände werden gebeten, den 
fälligen Beitrag oder die Nachzahlung umgehend, ſpäteſtens bis zum 1. Okt. d. J. 
einzuſenden. Der Betrag kann durch die Reichsbank für „Stadtbank Köslin“ oder 
auf Peſtſcheckkonto „Stettin 1579 Stadtbank Köslin“ mit der Bemerkung auf Gut⸗ 
habenbuch 8626 überwieſen werden. Mit Imkergruß 
Köslin, 18. 8. 22. Küttner, Geſchäfisführer. 


Der Herr Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft hat die Ausfuhr 

von Bienen für die Monate Sept. und Okt. 1922 in folgenden Grenzen geſtattet: 
1. 20000 Völker iv Kaſten oder Körben, 
2. nackte Völker in leichten Verſandkäſten. 


In Frage kommen in erſter Linie Anträge anerkannter Imkerverbände. 


Um Rückfragen zu vermeiden, wird empfohlen, alle Ausfuhranträge von 8 
perſonen durch die anerkannten Imkerverbände zu leiten. Die Verbände wer 
gebeten, die Anträge zu prüfen und Stellung dazu zu nehmen. Die Anträge ſind 
an den Herrn Reichsminiſter für Ernährung und Land wirtſchaft zu richten. 


Köslin, 15. 8. 22. Küttner, Geſchäftsführer. 
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Oktober. 


tut 0 der 
in Schlußſtrich unter 
die Arbeit eines 
Jahres gemacht wer⸗ 
den kann. Das Er⸗ 
gebnis wird nur 55 
einen Bruchteil der 
— deutſchen Imker⸗ 
2 7 R aa befriedigend 
— ſein. Aus den meiſten 
Imkerzeitſchriften tönen Klagen über das 
ſchlechte Jahr 1922, nur ganz vereinzelt 
lieſt man von befriedigenden Ernten. 
Ganz ähnlich iſt die Lage in unſerem 
a Nahe Heimatland. Die Blütentracht⸗ 
imker haben zu Klagen berechtigten Anlaß, 
denn für ſie war nach Beendigung der 
Heuernte jegliche Trachtquelle verſiegt und 
ſchon im Juli hörte man von verhungerten 
Bölkern. Die Ernte aus Obſt⸗ und 
Wieſentracht darf als „mittel bis gering“ 
bewertet werden, je nach Lage. Wer 
bald nach der Ernte den Honig zu den 
damals angemeſſenen Preiſen abgeſetzt 
hat, iſt nun wehrlos den Folgen des 
Währungszuſammenbruchs ausgeſetzt und 
kann nur unter empfindlichen Opfern ein⸗ 
wintern. Die verſteckte Zuckerzwangs⸗ 
wirtſchaft, die ſich als ſchlimmer ein 
hat wie die vergangene a iſt an 
dieſer Entwicklung mitſchuldig. Mit Ent⸗ 
ſetzen müſſen wir erkennen, daß auch die 
Bienenzucht ein Spielball der Valuta ge- 
worden iſt 
Ein freundlicheres Bild ergibt die 
Tannentracht. Obwohl eigentlich ſchwüle 
Wetterperioden dieſem Sommer fehlten, 
ſetzte ſie anfangs Auguſt mit voller Stärke 
ein und hielt trotz ungünſtiger Witterung 
durch, bis der naßkalte September ein 
allzufrühes Ende bereitete. | 


Als Höhepunkte dürfen der 14. und 
der 22. Auguſt betrachtet werden, beides 
Tage, die ſehr heftigen Gewittern mit 
Hagel vorausgingen. Obwohl die Zahl 
der guten Trachttage 20 wohl kaum über⸗ 
fleigt, darf das Ergebnis der Tannen⸗ 
tracht, gemeſſen an ihren beſonders ge⸗ 
lagerten Verhällniſſen, doch mit „mitte!“ 
bewertet werden. Auch in dieſem Jahre 
können wieder ſtarke Verſchiedenheiten in 
der Ergiebigkeit der Tracht feſtgeſtellt 
werden, deren Urſachen noch der Auf⸗ 


Die Zeit iſt wieder 


— 


mehr als 1 bis 2 


klärung harren. Das Jahr ſcheint wie 
auch 1918 die alte Anſicht zu beſtätigen, 
daß nach ſtarker Tannenblüte gute Tracht 
in Ausſicht ſteht. Auch im letzten Früh⸗ 
ling konnte, genau wie vor vier Jahren, 
der von den männlichen Blüten der 


Tannen herrührende „Schwefelregen“ be» 


obachtet werden, der dann auftritt, wenn 
ungeheuer viel Blütenſtaub erzeugt wird. 


Die noch ungeklärte Frage nach der 
Herkunft des eren a ee e it 
anſcheinend der Löſung ein Stück näher 
ebracht worden. Wie ich höre, haben 
10 verſchiedene Beobachter vom pflanz⸗ 
lichen Urſprung überzeugt und ich hoffe, 
daß bald darüber zu leſen ſein wird. 
Die Herbſtfütterung dürfte in Blüten⸗ 
trachtgegenden fertig und beim Waldimker 
im vollen Gange ſein. Die Arbeiten im 
Bienenvolk ſind beendigt, es bleibt nur 
noch die Entnahme unbeſetzter Waben 
aus dem Brutraum, die an einem warmen 
Tage vorgenommen wird. Das iſt der 
letzte Eingriff; von nun an wird, von 
Notfällen abgeſehen, das Fenſter bis zum 
März nicht mehr entfernt. Auf das 
Bodenbrett können jetzt die Ruberoid⸗ 
platten eingelegt werden; ſie ermöglichen 
eine ſtörungsloſe raſche Reinigung des 
Bodenbreti? im Winter. Die Winter. 
verpackung eilt jedoch nicht, die Völker 
5 im Herbſt kühl ſitzen, damit das 
rutgeſchäft rechtzeitig zum Stillſtand 
kommt 
Das Flugloch darf verengert werden. 
Man hat ſich in den letzten Jahren über⸗ 
doe t, daß das Luftbedürfnis der Bienen 
och nicht jo groß iſt, wie zeitweiſe an⸗ 
enommen wurde. Wer den zweiteiligen 
luglochſchieber mit Torbogen benützt, 
ſchließt die Offnung ſoweit, daß nur wenig 
entimeter Sniper 
raum frei bleibt. Eingeſteckte Stecknadeln 
verhindern das Eindringen von Mäuſen, 
laſſen aber die Bienen ungehindert durch⸗ 
gehen. Die ungebeteten Nager können 
große Zerſtörungen im Wabenwerk an⸗ 
richten und durch fortwährende Beun⸗ 
ruhigung das Volk erheblich ſchädigen. 
Die Spitzmaus iſt kein Nagetier, ſondern 
ein Inſektenfreſſer; wenn ſie eindringen 
kann, fallen ihr viele Bienen zum Opfer. 
Die Gefahr ift beim erſten Auftreten von 
Kälte am größten. Kleine Wachsteilchen 


E 


auf dem Flugbrett deuten auf die An⸗ 
weſenheit von Mäuſen; eine Mahnung, 
ſie ſofort zu vertreiben und die Rückkehr 
unmöglich zu machen. Das von Roth 
in Heft 2 beſchriebene Brettchen, das den 
Blechſchieber an der Wanderbeute erſetzen 
ſoll und das auch an andern Beuteſyſtemen 
ver wendet iſt, hat eine jo niedere Winter- 
öffnung, daß keine Maus hindurchkommt. 
Das Brettchen kann auch an der ge- 
wöhnlichen badiſchen Beute angebracht 
werden, ſo daß auch hier das kalte Metall 
in Wegfall kommt. Während und nach 
der Fütterung werden die Weſpen am 
Bienenftand beſonders läſtig; an kühlen 
Tagen, namentlich früh morgens, können 
ſie ungehindert eindringen und erkleckliche 
Mengen Futter entwenden. Wenn einmal 
Kälte eintritt, läßt die Plage nach; bis 
dahin aber ſollten die ungebetenen Gäſte 
bekämpft werden durch Zerſtören der 
Nefter und durch Wegfangen. 


Koſtbarer als der Honig iſt das Wachs. 
Nichts darf verloren gehen, alle Abfälle 
müſſen ſorgfältig geſammelt und motten⸗ 
ſicher aufbewahrt werden. Ein wach⸗ 
ſames Auge muß der Imker auf ſeine 
Waben haben; hat die Wachsmotte Zu- 
tritt, dann richtet ſie große Zerſtörungen 
an. Der Wabenvorrat muß darum von 
Zeit zu Zeit geſchwefelt werden. 

Einige Bedeutung wird die Stenerfrage 
für den Imker haben; es wäre wünſchens⸗ 
wert, wenn ein mit der Materie vertrauter 
Imker DS einer der nächſten Nummern 
über die Sache äußern würde. Es wäre 
intereſſant, einmal zu erfahren, warum 
die Bienenzucht des Landwirts ein Teil 
der Landwirtſchaft und die des Beamten 
oder eines andern Nichtlandwirts ein 
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Kreiſen herrſcht. 


zu dieſer Spitzfind'gkeit iſt mir ſon 1 noch 
nicht begegnet. Wenn ein Nichtlandwirt 
ein: Kuh oder eine Ziege oder Hühner 
halt ſo iſt das doch auch kein Gewerbe⸗ 
etrieb. Über die Abgabe von Umſatz⸗ 
und Einkommenſteuererklärungen des 
Bienenzüchters herrſchen auch ſicher Un- 
klarheiten, die durch Erläuterungen von 
berufener Seite zerſtreut werden könnten. 


Zum Schluſſe verdient noch die Außer⸗ 
ung, die ein höherer Reichsbeamter nach 
einer Anmerkung in Heft 8 der „Bienen- 
pflege“ getan haben ſoll, etwas 85 ge⸗ 
hängt zu werden: „So oft wir ein Bienen⸗ 
volk mit Zucker beliefern, errichten wir 
eine kleine Kunſthonigfabrik.“ Dieſer 
Ausſpruch zeigt klar, welche Unkenntnis 
über die Bienenzucht in maßgebenden 
Er zeigt uns, welche 
Anſchauungen zu einer faſt feindſeligen 
Stellungnahme gewiſſer Reichsſtellen gegen 
die Imkerei geführt haben, und welche 
Widerſtände die neue Leitung der Ver⸗ 
einigung der deutſchen Imkerverbände zu 
überwinden haben wird. Dieſe Unkenntnis 
und ihre Folge, die Verweigerung von 

ucker, hat den Honig in den wilden 

trudel des Markſturzes mit hineingeriſſen 
Sein Preis mußte den Tanz mitmachen, 
wenn die Bienenzucht lebensfähig bleiben 
ſoll. Leider iſt es noch nicht gelungen, 
ſie vom Zucker unabhängig zu machen 
und es ift eine Frage, ob und wann 
dieſes Ziel erreicht wird. Der Zucker 
iſt in den heutigen Verhältniſſen unent⸗ 
behrlich, und Badens Imker wollen die 
Hoffnung nicht aufgeben, daß wenigſtens 
im kommenden Syahre die 5 e der 
Bienen aus Inlandsbeſtänden zu Inlands- 
preiſen befriedigt werden. 


Pforzheim. W. Frank. 


(J. Möſſinger, Gernsbach.) 
Die immer noch ſehr umſtrittene Frage über die Entſtehung des Blatt⸗ 


und Tannenhonigs beſchäftigt erfreulicherweiſe jetzt au 


Die bad. 


die Forſtbehörden. 


Forſt⸗ und Domänendirektion hat der ſächſiſchen Forſtverwaltung 


auf ihr Anſuchen folgendes Gutachten erſtattet: 
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„Auf ihre Anfrage vom 7. 2. 1922 betr. Honigen der Tanne haben wir bei 
verſchiedenen Forſtämtern und Bienenzüchtern Badens Erhebungen anſtellen laſſen, 
deren Erfahrungen und Anſchauungen ſich wie folgt zuſammenfaſſen laſſen: 

Die Bildung von Blatthonig iſt bei verſchiedenen Pflanzen zu beobachten, ſo 
bei mehreren Laubhölzern wie Eiche, Eſche, Ahorn, Erle, ferner bei der Weißtanne 
und weiter beim Roſenſtrauch und einigen Gräſern. Den Blatthonig der Laubhölzer. 
nnd Roſe beachten die Bienen kaum, während der Honig der Tanne von ihnen mit 
Begierde genommen wird. Bei der Tanne honigen wuchskräftige Exemplare, beſon⸗ 
ders vollſaftige, mitteljährige Vorwüchſe mit ftarfer Kronenentwicklung am beiten. 
Der Honig erſcheint meiſt zuerſt in kleinen Tröpfchen am Rande oder der Spitze 
einzelner Nadeln von jüngeren Trieben, ſowie auch an den jungen Zapfen, von wo 
er abfällt. Vollzieht ſich der Prozeß ſehr energiſch, ſo überziehen ſich oft Nadeln 
und Zweige und die ganze Vegetation unter einer ſtark honigenden Tanne mit einer 
Honigſchicht, ja man kann ſogar die Honigtropfen vom Baume fallen ſehen. 

In der Ecklärung der Entſtehungsurſache dieſer Erſcheinung nun gehen 
die Meinungen ftark auseinander. Am wahrſcheinlichſten erſcheint die Anſicht, daß 
der ſogen. Blatthonig ein Ausſcheidungsprodukt der Blätterorgane iſt. Er entiteht 
bei lang andauernden warmen Trockenperioden dadurch, daß ſich unter gewiſſen 
Bedingungen in den Blärterorganen ein Überſchuß an Zuckerverbindungen bildet, 
welche die Pflanze nicht weiter verarbeiten kann und deshalb ausſcheidet. Früher 
hielt man den Honig als ein Produkt der Blattläuſe und hat die Bildung desſelben 
mit der Tätigkeit dieſer Lebeweſen in Verbindung gebracht. Dieſe Erklärung iſt 
unhaltbar, da das Auftre en von Tannenhonig anch erfolgt, ohne daß die Auweſenheit 
von Blattläuſen feſtzuſtellen ift. Weiter wird das Honigen mit der Blüte der Tanne 
in Zuſammenhang gebracht. Die Tanne ſoll beſonders leicht und gut in Jahren, 
in denen ſie blüht, honigen. Dieſe Anficht ſcheint begründet zu fein, da tatſächlich 
Honigjahre mit Blütenjahren zuſammenfallen. Auf alle Fälle iſt eine entſprechende 
Witterung in allererſter Linie ausſchlaggebend für die Honigbildung. Blatthonig 
entſteht nur, wenn ſich in den Sommermonaten eine Reihe von warmen Tagen an— 
einander anſchließen und insbeſondere iſt es dabei wichtig, daß auch die Nächte warm 
find. Am günſtigſten iſt warmes, feucht-ſchwüles Wetter, Sonnenſchein iſt nicht 
erforderlich. 

ö Der Eintritt der Tannentracht iſt verſchieden. Die Tannen honigen oft ſchon 
im Mai, die Hauptzeit dauert aber von Mitte Juni bis Mitte Auguſt bei ſüdlichen 
und ſüdweftlichen Winden an gewiſſen ſchwülen Tagen. Honigausſchwitzen wurde 
aber noch bis Ende Oktober beobachtet. Wird die Bildung durch Regenperioden 
unterbrochen, ſo ſetzt bei der Wiederkehr warmer Tage dieſer Prozeß leichter und 
raſcher wieder ein als die erſte Bildung des Honigs. Trockene, öſtliche Luft- 
ſtrö mungen ſind der Honigentſtehung nicht günſtig, dagegen wird dieſelbe durch ein 
ewiſſes, nicht zu großes Maß von Feuchtigkeit, ſehr gefördert. An geeigneten 
e ſcheint der Prozeß der Blatthonigbildung in den Vormittagsſtunden 
ſich am energiſchſten zu vollziehen, über Mittag läßt er dann nach, um gegen Abend 
wieder zuzunehmen. Wechſelnde Bewölkung bei warmen weſtlichen Winden, ab und 
zu leichter Regen fördern die Honigbildung am meiſten, dage zen wird die Honig» 
bildung durch längere Regengüſſe mit verbundener Abkühlung unterbrochen. Bei zu 
trockener Witterung kann man beobachten, daß der Ausfluß der Tanne vorhanden 
iſt, daß die Bienen aber nicht danach fliegen. Der Honig iſt von den Bienen nur 
aufnehmbar, wenn während der Morgenſtunden Taubildung oder ein gewiſſes Maß 
von Luftfeuchtigkeit den Honig flüſſig macht, da die Bienen kaum fähig ſind, den 
zähen Honigſaft aus eigener Kraft aufzulöſen und aufzunehmen. Die Bienen fliegen 
meiſt 1— 2 Stunden. 2 

Das Erträgnis der Tannentracht ift Sehr verſchieden. Es iſt keine Seltenheit, 
daß von einem normalen Volk 40 —60 Kilo Honig eingetragen werden, im Durch— 
ſchnitt im Tage 1 Kilo. Die Tanne honigt nicht jedes Jahr, es gibt öfters voll» 
ſrändige Fehljahre. Honigjahre waren: 1893, 1896, 1899, 1900, 1904, 1909, 1911, 
1915, 1919 und ſehr mäßig 1921. Sie fallen alſo mit guten Weinjahren zuſammen. 
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Was die Ausnützung der Tracht betrifft, ſo lohnt es ſich, die Bienenvölker in 
die Nähe des Waldes zu ſtellen. Es haben ſich deshalb Wanderbienenvereine gebildet, 
insbeſondere in der Rheinebene, die ihre Völker in Zeiten der Honigtracht in die 
Waldgegenden überſiedeln.“ 

Ich glaube, dieſes Gutachten trifft den Nagel auf den Kopf und läßt 
»das immer wieder auftauchende Gerede, Blatt⸗ und Tannenläuſe ſeien die 
Erzeuger des Honigs, endlich verſtummen. Der Blatthonig der Eiche, des 
Birnbaums und anderer Blattpflanzen hat die gleiche Entſtehungsurſache 
wie der Honig der Tanne, nämlich die allzureiche Zuckerſioffbildung und 
Ausſcheidung auf den Blättern und Nadeln wie an deren Stielen und 
Anwachsſtellen. Die Läuſe find immer nur Behgleiterſcheinungen inſofern, 
als dieſes Ungeziefer durch den ſüßen Saft angelockt wird. Wer das immer 
noch nicht glaubt, der gehe an warmen Tagen in die Kelter oder ſtelle an 
ſolchen Tagen ſüßen Fruchtlikör über Nacht vor das Fenſter, da wird er 
ſehen, wie allerhand Geziefer ſich um feinen Saft ſchart. 

Ich konnte dieſer Tage in dieſer Beziehung eine intereſſante Beobachtung 
machen. Ein Forſtmeiſter, der ſich auch eingehend mit der hier behandelten 
Frage befaßt, hat in ſeinem Geſchäftszimmer ein etws dreijähriges Zitronen⸗ 
bäumchen ſtehen, das heuer ſo ſtark „tropft“, daß der Boden mehrmals 
aufgewaſchen werden muß. Der honigſüße Saft quillt aus den Blättern 
ſowohl wie am Grunde der Blattſtiele hervor. Das Bäumchen ſelbſt wird 
aber nicht beflogen, wohl aber ſaugen die Bienen den Saft am Boden auf, 
wenn er einige Zeit herabgefallen iſt. Dies hängt vielleicht damit zuſammen, 
daß der Saft ätheriſche Ole enthält, welche an der Luft fi erſt ver⸗ 
1 müſſen. Läuſe waren an dem Bäumchen erſt zu ſehen, als die 

enſter geöffnet waren, und fie hereinfliegen konnten. Der Saftfluß hatte 
aber lange vorher begonnen. Es konnten auch nur einige wenige ſolcher 
Tierchen gefunden werden, die ſich ſo voll geſogen hatten, daß der Hinter⸗ 
körper die Größe einer Wicke einnahm und es ordentlich ſpritzte, wenn man 
eines zerdrückte. s 


Unſere Kraft. 
Bon Rektor D. Breiholz⸗Neumüuſter. 


2. Das Ziel. (Sclaß) 

Am Waldesſaum liegt geborgen und lauſchig das traute Heim einer 
dreigliedrigen Imkerfamilie. Im Mittelbau des großen, geräumigen Hauſes 
wohnt der Bienenvater. Trotz feiner 75 Jahre ſchafft er noch immer in 
jugendlicher Röſtigkeit. Er hat voreinſt das ganze Anweſen gegründet und 
es im Laufe der Zeit immer weiter ausgebaut. In ſeinen Dienſt trat vor 
etwa zwei Jahrzehnten ſein älteſter Sohn. Des Vaters Werk und ganze 
imkerliche Habe gegen jeden Nachteil zu ſichern und das Verſicherungsweſen 
immer weiter auszubauen, das iſt die Aufgabe, der er im rechten Flügel 
des Hauſes ſeine Arbeitskraft widmet. Vor 10 Jahren iſt auch der jüngſte 
Sohn beim Vater eingetreten. Ihm iſt die umfangreiche Tätigkeit des 
Einkaufs und Verkaufs übertragen worden. Der linke Flügel des Hauſes 
iſt die Stätte ſeiner Wirkſamkeit. Liegt auch die Oberleitung in der Hand 
des Vaters, ſo regen doch olle drei ihre fleißigen Hände munter in dem 
Bewußtſein, eines Bundes Glieder zu ſein, die wiſſen, daß ſie einer durch 
den andern ſtark und einflußreich find. 
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Treten wir aus dem Gleichnis heraus. Unſer Landesverband für 
Bienenzucht feiert den Tag ſeines 75 jährigen Beſtehens. Er darf mit Recht 
dieſen Tag feſtlich begehen. Sämtliche Imker ſeines Bezirkes find ihm 
angeſchloſſen und fühlen ſich unter ſeiner Leitung als Glieder einer großen 
Arbeitsgemeinde. Sie wiſſen, wie die umfaſſende Tätigkeit des Verbandes 
ſie vorwärts gebracht hat und noch ſtändig jedem einzelnen zugutekommt. 
Verbandsleiter und Geſchäftsführer arbeiten verſtändnisinnig Hand in Hand 
und bemühen ſich mit Hingebung, die Bienenzucht im Verbandsgebiet zur 
höchſten Leiſtungsfähigkeit zu führen. Der Geſchäftsführer iſt im Haupt⸗ 
amt angeſtellt und ſtehen Hilfskräfte ihm zur Verfügung, ſodaß fein freies, 
geiſtiges Schaffen durch Schreibwerk nicht erdrückt wird. Eine Kleinſied⸗ 
lung, groß genug, um durch Bienenzucht, Obſt⸗ und Gartenbau den Unter⸗ 
halt der Familie zu ſichern, — ſo ſteht die Verbandsimkerſchule da. Sie 
hat eine wiſſenſchaftliche und betriebswirtſchaftliche Abteilung, und was 
Forſchung und Anwendung in ſchöner Wechſelwirkung hier zu Tage fördern, 
das gelangt nach allen Seiten wie ein befruchtender Strom auf jeden ein⸗ 
zelnen Bienenſtand. In der Ortsvereinsarbeit ſpürt man deutlich den Geiſt, 
der ſich in der Verbandsleitung betätigt. Von Betriebsplänen wird nicht 
nur geredet, ſondern ſie bedeuten auch in den Vereinen Kraft und Leben. 
Mindeſtens ein Driitel ſämtlicher Vereine hält alljährlich außerordentlich 
fruchtbringende Einführungslehrgänge ab. Daneben wirken die Standſchauen 
wie ein werbekräftiges „Vorwärts!“ Ein Viertelhundert Wanderlehrer, 
Meiſter auf verſchiedenen Sondergebieten, entfalten eine fruchtbare Lehr⸗ 
tätigkeit und helfen den Vereinen über alle Schwierigkeiten hinweg. Eine 
Reihe von Sonderfragen wird in aller Stille durch Ausſchußarbeit der 
Klärung entgegengeführt. Das wöchentlich erſcheinende Verbandsblatt iſt 
Pulsſchlag und Sprachrohr zugleich für alle Regungen und Strebungen im 
Verbandsgebiet. Am Ausguck lugt ſtändig der Zeitungsdienſt, um bei 
paſſender Gelegenheit im großen Blätterwald eine Lanze für die Bienen⸗ 
zucht zu brechen. Den Mitgliedern des Verbandes iſt es ſeit Jahren eine 
Selbſtverſtändlichkeit, daß von jedem Bienenvolk ein zehntel Pfund Honig 
dem Ortsverein und ein zweites zehntel dem Landesverband gehört. Sie 
geben es gerne, denn fie habens erfahren, daß das große Ziel aller Ver⸗ 

andsarbeit: „Mehr Honig!“ nicht nur auf dem Papiere ſteht, ſondern in 
vollen Honigtonnen bei ihnen in die Erſcheinung tritt. Für ſeine großen 
Zwecke fehlt es dem Landes verbande nicht an Geld. Neben den reichen Mitteln, 
die ſeine Genoſſenſchaft ihm liefert, fließen ihm auch erhebliche Zuwendungen 
vom Staat und von verſchiedenen Körperſchaften zu. Sie alle bemühen ſich 
nach Kräften, dem Vaterlande eine leiſtungsfähige Bienenzucht zu erhalten. 


Im Dienſte des Verbandes arbeitet der Imkerverſicherungs verein an 
der Aufgabe, die Mitglieder in ihrer Arbeit vor Schaden zu bewahren und 
ihnen die Betriebsmittel aller Art zu erhalten. 


Und ein Kaufmann fleht im Dienſte des Verbandes: die Hauptimker⸗ 
genoſſenſchaft. Ihr Arbeitsgebiet iſt durch Einkauf und Verkauf beſtimmt. 
Sie liefert alles, was der planvolle Bienenzuchtbeirieb braucht, zuverläſſig 
gut und zu billigen Preiſen, und verwertet aufs beſte die Erzeugniſſe: 
Honig und Wachs. Ganz beſonders wertvoll iſt die Arbeit der Genoſſen⸗ 
ſchaft dadurch, daß fie durch ihre Überſchüſſe dem Landes verband den aller» 
größten Teil der Mittel liefert, die er für ſeine vielgeſtaltige und umfang⸗ 
reiche Tätigkeit braucht. | 
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Iſt's nicht ein großartiges, dreigliedriges Lebewerk, das hier zur 
Förderung der Bienenzucht ſich betätigt? Und dieſe drei ſind eins, wollen 
eins ſein. Das kommt auch dadurch zum Ausdruck, daß der Leiter des 
Landesverbandes zugleich im Imkerverſicherungsverein und im Aufſichtsrat 
der Hauptimkergenoſſenſchaft den Vorſitz führt. Verſicherung und Genoſſen⸗ 
5090 1 keinen als Mitglied auf, der nicht auch Mitglied des Ver⸗ 

andes iſt. 

Ein Zukunftsbild! — In dieſem Augenblick freilich noch. Nicht lange 
mehr wirds dauern, dann iſt es lebensvolle Gegenwart. Darauf vertraue 
ich feſt. Nur in dem großen dreigliedrigen Lebebau vermag ſich die Kraft 
der deutſchen Imkerſchaft zu entfalten; nur die im Zukunftsbild geſchante 
Dreieinigkeit führt uns zum Siege. 

Und roch ein Bild ſehe ich ſich geſtalten. Wie die Landes⸗ und 
Provinzial verbände ſich zum großen deutſchen Imkerbund zuſammengeſchloſſen 
haben, wie die Imkerverſicherungsvereine Deutſchlands ſich in gemeinſamer 
Arbeit tragen und ſtützen, ſo haben die Genoſſenſchaften der Verbände ſich 
zu einer großen deutſchen Reichsimkergenoſſenſchaft verbunden. Der tft es 
nicht ſchwer geworden, unter den Anteilſchein-Inhabern einer Zuckerfabrik 
ſich eine ausſchlaggebende Stimme zu ſichern und verſchiedene Großgewerbe, 
die Bienenwohnungen, Imkergeräte und viele andere Betriebsmittel her⸗ 
ſtellen, in ihren Dienſt zu bringen. 

Die Entwickelung iſt damit ſelbſtverſtändlich nicht abgeſchloſſen. Ich 
überlaſſe es der Seherkraft des Leſers, das Bild weiter auszugeſtalten, und 
habe zum Schluß nur noch die eine Bitte: Deutſche Imkerſchaft, o fühle, 
welches Stammes Du biſt, und welche Kraft Du haſt. Laß fahren alle 
Zaghaftigkeit, Gleichgültigkeit und Trägheit. Die Lehre vom geruhſamen 
Leben, das behagliche Wandern auf der goldenen Mittelſtraße bringt Dich 
nicht vorwärts. Nur ein großes Wollen und freudige Lebensbejahung 
führt zum Ziel. 

„Allen Gewalten zum Trutz ſich erhalten, 
nimmer ſich beugen, kräftig ſich zeigen, 
rufet die Arme der Götter herbei.“ 


Magdeburg, 4.— 10. Auguſt 1922. 
Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). (Fortſetzung.) 


Der Sonnabendvormittag gehörte dem Preußenbund. Daß Dr. Gerriets 
amtlich den Landwirtſchaftsminiſter vertrat und perſönlich mit größter 
Wärme für Bienenzucht, Preußenbund, Breiholz und Dr. Armbruſter und 
deren Arbeitsleiſtung eintrat, iſt eine Freude, ein Glück und eine Anregung 
für die preußiſche Imkerſchaft und ſtrahlt ſeine Wirkungen ähnlich wie die 
bayeriſche Landesanſtalt (Dr. Zander) auf das ganze Reich aus. Man 
kann wohl damit rechnen, daß im Preußenminiſterium alles getan wird 
für die Bienenzucht, was möglich und nötig iſt, vornehmlich um die Imker⸗ 
ſchulung auf immer breitere Grundlage und wiſſenſchaftlichen Unterbau zu 
ſtellen. Die preußiſchen Imker gehen aber auch ſelbſt vor und drängen. 
Sie ſind ſich darüber einig, daß ſie zum Kampf um die Gleichberechtigung 
der Bienenzucht mit anderen Tierzuchten in der wiſſenſchaftlichen Wertung 
und bei den Prüfungen an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule einerſeits 
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und andererſeits zur Schaffung einer wirklichen feſten Grundlage für die 
Imkerſchulungsarbeit perſönliche Opfer bringen müſſen. Außerdem muß 
jeder Verband, jeder Verein immer und überall bei jeder Behörde groß und 
klein auf die Bedeutung der Bienenzucht und ihre berechtigten Forderungen 
hinweiſen. — Direktor Römer, Landw.-Kammer Halle, teilt mit, daß die 
Stadt Dortmund 600000 Mk. für Geflügel käfige hergegeben hat. So etwas 
iſt der Erfolg zielbewußter Arbeit, auch uns ähnlich erreichbar. 

Die Kaſſe des P. J. B. hat von ihren 1501,57 Mk. Einnahmen noch 
1110,07 Mk. übrig behalten. Für 1923 wurden 50 Pfg. Mitgliedsbeitrag 
feſtgeſetzt, macht bei 110000 Mugliedern ſchon „ein Geld“. 

Verhandelt wurde über Standſchauen und Genoſſenſchaftsweſen. 
Rehs⸗Kalgen hat darüber Leitſätze aufgehelt. Sie werden nach der Be— 
ſprechung beſchlußmäßig angenommen: . | 

„1. Standſchauen find vereinsamtliche Beſichtigungen bzw. pflichtmäßige 
Prüfungen von Bienenſtänden durch dazu beſonders beauftragte Fachleute 
zum Zwecke der Förderung der Bienenzucht. 

2. Die Standſchaa iſt ein vorzügliches Mittel, das allgemeine Intereſſe 
für Bienenzucht zu erwecken und zu beleben. 

3. Für eine gründliche Imkerſchulung iſt die Standſchau ganz 
unentbehrlich. 

4. Die Ortsvereine brauchen regelmäßige Standſchauen notwendig zur 
Anſpornung ihrer Mitglieder. 
| 5. Die Anlage muſtergültiger Bienenſtände, vielleicht auch eine Prä⸗ 
miierung durch Verbände oder Behörden, kann nur durch Standſchauen 
erreicht, bezw. ermöglicht werden. 


Durch regelmäßige Standſchau können Bienenſeuchen rechtzeitig erkannt 
und durchgreifend bekämpft werden. 

Der P. J. B. anerkennt die Bedeutung der Standſchauen für die 
Förderung der Bienenzucht und wird mit allen ſeinen Kräften für Ein⸗ 
ſührung der Standſchauen in den Verbänden und Vereinen eintreten.“ 

Das Miniſterium ſoll um Begründung einer beſonderen Preis münze 
für Verdienſte auf dem Gebiete der Bienenzucht gebeten werden. Sie 
könnte auch die Bedeutung der Standſchauen vermehren helfen. 

Die Behandlung der Genoſſenſchaftsaründungen war ſehr lehrreich, 
eindrucksvoll, erſchöpfend, ſach⸗ und fachkundig. Die Leiter aller beſtehenden 
Genoſſenſchaftsverbände kamen planmäßig zu Worte und gaben ein Bild 
von der Vielartigkeit — eines ſchickt ſich nicht für alle — und doch wieder 
Einheitlichkeit der Erfahrungen. Schatzberg⸗Hannover gab den Hauptvortrag, 
Bittner⸗Breslau den ergänzenden Gegenvortrag, Schleswig⸗Holſtein, Weſt⸗ 
falen, Bayern, Rheinland, Oſtpreußen folgten mit Berichten. Schatzberg 
ſtellte auf: 

Die „Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“ 
eine dringliche Gegenwarts forderung der Bienenwirtſchaft. 


1. Die Wirtſchaftslage der Gegenwart verlangt gebieteriſch den Zus 
ſammenſchluß aller Bienenwirte auf rechtsfähiger und kapitalkräftiger 
Grundlage. 

2. Die geeignetſte Form eines ſolchen Zuſammenſchluſſes iſt die „ein- 
getragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Hafıpflidt“. 
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3. Die Einrichtung von Imkergenoſſenſchaften hat im engſten Anſchluß 
an die beſtehende Vereinsorganiſation in der Weiſe zu erfolgen, daß jeder 
Einzelverein, ſoweit es die Umſtände nur geſtatten, für ſich eine Imker⸗ 
genoſſenſchaft bildet, und ſämtliche Imkergenoſſenſchaften eines Verbandes 
zu einer Hauptgensſſenſchaft vereinigt werden. 

. 4. Den Vorſtänden der Einzel vereine und dem Vorſtande des Verbandes 
liegt die Pflege der ideellen Aufgaben (Bildungsweſen uſw.), der Leitung 
der Genoſſenſchaften die Pflege der materiellen Intereſſen ob. 

5. Mit allen Mitteln iſt zu erſtreben, daß die dominierende Stellung 
des Vereins den Genoſſenſchaften gegenüber gewahrt wird. Es muß deshalb 
allzeit auf engſte Verbindung der geſchäftsführenden Spitzen beider Organi⸗ 
fationen, die nur in Form einer Perſonalnnion zu erreichen iſt, Bedacht 
genommen werden. 

6. Zweck der Genoſſenſchaften iſt der Abſatz von Erzeugniſſen und der 
Bezug von Bedarfsgegenſtänden. Die Fabrikation der letzteren liegt außerhalb 
des Aufgabenkreiſes der Genoſſenſchaften und iſt nur notfalls zu empſehlen. 

7. Der Betrieb der Hauptgenoſſenſchaft vollzieht ſich auf rein geſchäft⸗ 
licher Grundlage mit Hilfe von kaufmänniſch gebildeten und feſt angeſtellten 
Kräften. Hauptaufgabe iſt der Wachsabſatz und der Bezug von Zucker und 
bienen wirtſchaftlichen Bedarfsartikeln. Daneben Ausübung einer Vermittler⸗ 
tätigkeit beim Abſatz von Honig. 

8. Die Tätigkeit einer Imkergenoſſenſchaft beſchränkt ſich auf das 
Sammeln und Verſenden der Erzeugniſſe und das Verteilen der in Auftrag 
gegebenen Bedarfsgegenſtände. Ihre Hauptaufgabe iſt jedoch der Honig⸗ 
abſatz unter vermittelnder Inanſpruchnahme der Hauptgenoſſenſchaft. 

9. Während beim Bezug der freie Entſchluß der Mitglieder maßgebend 
ſein muß, iſt beim Abſatz die Zwangslieferung nicht zu umgehen. 

10. Die ſinanzielle Grundlage einer Genoſſenſchaft iſt ſo zu geſtalten, 
daß ihre Kapitalkraft reſtlos der Hauptgenoſſenſchaft zur Verfügung ſteht. 

Einhellig wird von großen finanziellen Erfolgen berichtet. Die Be⸗ 
lieferung der Genoſſen mit Zucker, hinreichend viel und billig, und anderem 
Imkereibedarf iſt erreicht. Die Genoſſenſchaft muß ſo eng an die beſtehenden 
Verbände angehängt werden, daß ſie mit ihren Geldmitteln dieſe finanzieren 
kenn. Honighandel kann nur nebenbei getrieben werden, niemals den 
Zweck der Gensſſenſchaft bilden. Dieſer iſt im Wachs⸗ und Zuckergeſchäft 
begründet. Wohl aber nimmt die Genoſſenſchaft Überflußhonig auf, ver⸗ 
mittelt den Handel und reguliert ſo den Honigpreis. Ob viele kleine 
Genoſſenſchaften (Hannover), die ſich zu einer Zentralgenoſſenſchaft einen, 
oder eine Provinzialgenoſſenſchaft (Schleſien) gegründet wird, hängt von 
den Bedürfniſſen und Möglichkeiten ab. Die Zuſammenfaſſunz aller Ge⸗ 
noſſenſchaften zu einer Hauptgenoſſenſchaft würde eine ſtarke Macht ſchaffen. 
Ohne kaufmänniſche Geſchicklichkeit iſt fie unmöglich. 

„Der Genoſſenſchaftsgedanke muß in jeden Verein hineingetragen 
werden. Der Ausbau des Genoſſenſchaftsweſens gehört zu den dringendſten 
Aufgaben der Verbände und wird ſeinen Zweck erfüllen, wenn er in engſtem 
Zuſammenhang mit den Imkerorganiſationen vorangeht.“ — 

Der von Breiholz angekündigte Vortrag über die Grundlagen einer 
erſprießlichen Vereinsarbeit wird für 1923 zurückgeſtellt. Der alte Arbeits ⸗ 
plan bleibt: Imkerſchulung!! Aufs neue geht dies Wort als ein Befehl 
an alle Verbände, Vereine, Imker. 
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Die nächſte Tagung iſt ſatzungsgemäß da, wo die V. D. J. ihre Ver⸗ 
treterverſammlung hält. Tagt dieſe 1923 nicht, ſo wird P. J. B. diesmal 
Anfang Juni in Hamburg bei der Wanderausſtellung der Deutſchen Vand⸗ 
wirtſchaſtsgeſellſchaft ſich verſammeln. — Vertreten waren alle Verbände 
bis auf Heſſen. (Schluß folgt.) 


Krankheitsbetämpfung 1921/22. 
(Bericht des Obmanns für die Hauptverſammlung.) 


Vor zwei Jahren habe ich in Pforzheim für die Faulbrutbekämpfung 
neue Wege gezeigt. Der Bericht wurde in Nr. 11/12 der „Biene“ von 1920 
veröffentlicht und bezeichnete die „Erhaltung und beſtmöglichſte Verwertung 
aller Werte der Bienenzucht“ als Ziel. Mit ihm iſt die Seuchenbekämpfung 
volkstümlicher geworden; mein im gleichen Jahre erſchienenes Merkblatt 
hat ſie in eine einheitliche Form gebracht. 


Die Rückwirkung zeigte ſich unmittelbar nach der Hauptverſammlung 
in zahlreichen Faulbrutmeldungen, die in der vorgerückten Jahreszeit nur 
mit bedeutenden Verluſten an Bienenvolk erledigt werden konnten. Es 
wurden 290 Völker abgeſchwefelt. Das Jahr 1921 brachte einen er⸗ 
freulichen Rückgang auf 177. Hierin ſind alle Fälle inbegriffen, in welchen 
ſich die Völkerzahl durch Zuſammenfegen von zwei und mehr Faulbrütigen 
vermindert hat. Ich habe nämlich auch den Imkern, welche den mühevollen 
Rettungsverſuch wagten, die ſich hierbei ergebenden Verluſte an Völkern 
verzütet. Leider war es mir nicht möglich, der fortſchreitenden Geld⸗ 
eptwertung Rechnung zu tragen. 

Die Seuche trat in allen 10 Imkergauen auf; im 

J. Konſtanz: in den Bezirken Engen, Konſtanz, Meßkirch, Stockach 
und Überlingen mit 29 Vergütungen. 
II. Villingen: Bregtal, Donaueſchingen, Tennenbronn (13 Vergütung.) 
III. Waldshut: Bonndorf, Küſſaburg, Waldshut (7 Vergütungen). 
IV. Lörrach: Lörrach, Markgräfler, Schopfheim, Wieſentäler (20 Berg.) 
V. Freiburg: Breisgau, Emmendingen. Ettenheim, St. Peter (10 Verg.) 

VI. Offenburg: Gutachtal, Kirnbach, Ortenau, Riedverein (23 Verg.) 
VII. Baden: Oberkirch (6 Vergütungen). 

VIII. Karlsruhe: Karlsruhe, Kuppenheim, Pforzheim (58 Vergütungen). 
IX. Mannheim⸗Heidelberg: Mannheim, Weinheim (5 Vergütungen). 
X. Mosbach: Mosbach, Neudenau, Wertheim (6 Vergütungen). 

Auf das geſamte Unterland entfallen 6 % der Schmerzensgelder. 

Dankenswerte Mitarbeit leiſteten die Herren Graf, Klem. Oberg- 
fell und Roth. Meine eigenen Unterſuchungen im Freiamt Oitoſchwanden 
wurden durch die Herren Meier und Kiſt mit Erfolg weitergeführt. In 
den Bezirken Kuppenheim, Oberkirch, Neckarbiſchofsheim, Neudenau und 
Wertheim habe ich ebenfalls, in den letztgenannten zwei Bezirken in Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Herrn Kautzmann, mich praktiſch betätigt. 

Vom 1.—15. Auguſt nahm ich an der Biologiſchen Reichsanſtalt an 
einem Lehrgange über Bienenkrankheiten teil. Dahlem, die reizende 
Vorſtadt Berlins, verdankt ihr das Aufblühen aus einem armſeligen Katen⸗ 
dorf, das einen ſtattlichen Gutshof umſchloß. Hier iſt auch der berühmte 
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Botaniſche Garten mit einem Flächenraum von 45,8 ha, in welchem Pflanzen⸗ 
typen der ganzen Erde auf Originalgeſtein in entſprechender Landſchaft 
angeſetzt ſind. Uns Imker intereſſiert vorweg die Reichsbienenzucht. 
Sie umfaßt die Lehranſtalt und das bakteriologiſche Laboratorium mit dem 
Krankenbienenſtand. Erſtere unterſteht Profeſſor Dr. Armbruſter, einem 
gemütvollen Schwaben aus der Bodenſeegegend, letzteres leitet Geheimer 
Oberregierungsrat Prof. Dr. Maaßen, ein verdienſtreicher Forſcher und 
ehrwürdiger Herr. Der Krankenbienenſtand iſt in einem geräumigen 
Glas hauſe untergebracht, das durch Glasſchiebetore geſchloſſen werden kann. 
Im Dach wechſeln Glas- und Drahtfelder ab. Da ſtehen faulbrütige und 
nofemalranfe Völker beiſammen, und der größte Kummer des Gelehrten 
iſt, daß ihm letztere allzubald geſund werden. Im Laboratorium ſitzen 
Damen und Herrn und find mit Unterſuchungen beſchäftigt. In Neben- 
räumen ſtehen Brutöfen für Bakterienzüchtung, Steriliſiertöpfe und andere 
Utenſilien. Hier geht der Bienentod um. | 

Freundlicher iſts bei Dr. Armbruſter am Lehrbienen ſtand. Mehr 
als 40 Völker in Dr. Armbruſters „Sparſtock“, Zander-, Kuntzſch⸗ und 
Normalmaßbeuten beleben die Einöde, aus der ſich etliche Kiefern empor⸗ 
heben. Hier wird neben züchteriſchen Arbeiten auch Bienendreſſur und 
Weſpenzucht gepflegt. Die Völker müſſen vielfach in der Flugzeit gefüttert 
werden, denn der märkiſche Sand iſt arm an Blütenpflanzen. Man denkt 
deshalb an eine Verlegung der Reichsbienenzucht. Dr. Armbruſter iſt 
Herausgeber des Archivs für Vienenkunde, das in keiner Vereinsbibliothek 
fehlen ſollte. 

In Dahlem lernte ich einfachere und ſichere Unterſuchungsmethoden 
aller Bienenkrankheiten kennen; in der Praxis des Jahres 1921 konnte ich 
an 46 Wabenſendungen 29 mal Nymphenſeuche, das iſt bösartige, nicht⸗ 
ſtinkende Faulbrut, 6 mal Larvenſeuche oder gutartige ſtinkende Faulbrut — 
darunter 1 Fall Sauerbrut, 1 mal Kalkbrut, 1 mal Steinbrut diagnoſtizieren. 
2 Fälle wieſen Ahnlichkeit mit der von Withe in Amerika beobachteten 
„Sackbrut“ auf. Die abgeſtorbenen Larven konnten als ganzes Säckchen 
mit wäſſerigem oder grießigem Inhalt herausgezogen werden. Sie lagen 
in verdeckelten, von den Bienen angenagten Zellen. Nach dem engliſchen 
Forſcher iſt der Erreger ſo klein, daß er mit unſeren Mikroſkopen nicht 
nachgewieſen werden kann und durch die feinſten Bakterienfilter geht. Man 
könnte alſo durch Verfüttern des Filtrats den ſeuchenhaften Charakter des 
Übels nach weiſen. Die reſtlichen 7 Einſendungen zeigten bakterienfreie 
tote Brut, eine Folge von Berfühlung, Unterernährung, Mangel an 
Pflegerinnen, bei übergroßer Fruchtbarkeit der Königin und andere 
Urſachen. In drohnenbrütigen, ſchwachen Völkern habe ich das Abſterben 
der Brut wiederholt beobachtet. Schwarz verfärbte Brat iſt ſtets bakterienfrei. 


Auch tote und lebende Vienen wurden mir zugeſandt. Der Verdacht, 
daß Noſema apis vorläge, beftätigte ſich nicht; denn es fehlten im Mitteldarm 
„die ſilberweißen Sporen, die ſo maflig vorhanden find, daß fie den Darm 
weiß färben, während er bei geſunden Bienen hellbraun erſcheint. Es iſt 
das ein unerträgliches Zeichen für die Darmſeuche. Die mirkroſkopiſche 
Unterſuchung erſtreckt ſich auf die Sporen des Paraſiten. Der äußere 
Verlauf dieſer Seuche hat mit anderem Bienenſterben viel Ahnlichkeit, das 
wir als Maikrankheit, Bienenkolik, Inſel⸗Wiggt⸗Krankheit und Ruhr be⸗ 
zeichnen. Ich denke an aufgeſchwollenen Hinterleib, zitternde und ſchüttelnde 
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Bewegungen, Flugunfähigkeit und dgl. Ericheinungen. Die Inſel⸗Wight⸗ 
Krankheit, die ſich allmählich über ganz Großbritannien verbreitet hat, und 
die engliſche Bienenzucht ernſtlich bedroht, iſt 1920 von ſchottiſchen Ge- 
lehrten als Milbenkrankheit erkannt worden. Der Schmarotzer ſitzt und 
vermehrt ſich in den Luftröhren des Bruſtteils und verſtopft dieſe ſo, daß 
die Bruſtſäcke nicht mehr gefüllt werden können. Flugunfähigkeit, Krabbelei 
und Tod iſt die Folge. In „Neue Bienenkrankheiten“, Archiv der Bienen- 
kunde 1921, Heft 6, referiert u. a. Edgar Boediger in Dahlem über dieſe 
verheerende Krankheit. 

Die Forſchungsergebniſſe des bakteriologiſchen Inſtituts werden 
in den Mitteilungen „aus der Biol. Reichsanſtalt für Forſt- und Land⸗ 
wirtſchaft“ veröffentlicht. Ich verdanke ſie in Sonderabdrücken der Güte 
Or. Maaßens und ſeines Aſſiſtenten Dr. Borchert. Letzterer het den exakten 
wiſſenſchaftlichen Nachweis erbracht, daß Formaldehyd kein ſicheres Mittel 
zur Vernichtung der Sooren des Bazillus Brandenburg iſt. Dasſelbe gilt 
vom Autan, das Dr. Zander zur Entwicklung des Gaſes empfiehlt. Wir 
können beide als Desmfiziens für unſre Zwecke ſtreichen. Die Beuten 
werden nach gründlicher Reinigung von Wachs und Kittharz mit kochend 
heißer Sodalöſung ausgebürſtet und dann mit der Lötlampe abgeflammt. 
Ich empfehle allen Gauen die Anſchaffung einer Barthelſchen Abflamm⸗ 
lampe mit Breitbrenner. Dampf und Feuer ſind die wirkſamen Be— 
kämpfungsmittel der Faulbrutkeime. 


Das Einſperren der Fegſchwärme aus faulbrütigen Völkern iſt nach 
Maaßen überflüſſig. Sie werden nach ihrer Bildung auf Mittelwände 
geſetzt, wobei man die im Weiſelkäfig verwahrte Königin zulaufen läßt. 
Statt des ſtinkenden Lyſols verwende ich zu Waſchungen Chinoſol. Die 
ätzende Wirkung des Lyſols hat Freund Roth an Rock und Haut erfahren. 
Die Beſeitigung aller Waben und die Erneuerung des Wabenbaues 
ſind unerläßliche Maßnahmen bei der Bekämpfung der Seuchen.“ Das im 
Dampfwachsſchmelzer gewonnene Wachs iſt keimfrei, ebenſo der im Steriliſier⸗ 
apparat bei halbſtündigem Kochen auf 100“ C n gewonnene Honig. Selbſt 
Strohkörbe und Strohwandungen können entſeucht werden. Z kg ungelöſchter 
Kalk werden mit zirka 2 Liter kaltem Waſſer gelöſcht und zu dem ſtaub— 
förmigen Kalk 5 kg pvulveriſierte Soda gegeben. Dann wird mit !' Liter 
heißem Waſſer ein Brei angerührt, mit welchem man die Strohwände 
beſtreicht. Die keimtötende Wirkung erfolgt innerhalb 24 Stunden. Ab— 
ſpülen und Trocknen beenden das Verfahren. 


Zur Einleitung des Heilverfahrens auf einem Stande gehört Ausdauer, 
Fleiß und Geduld. Sie überwinden alle Schwierigkeiten; aber es iſt not⸗ 
wendig, daß die Imker eines Ortes gemeinſam den Belzebub aufſuchen und 
austreiben, damit die Gefahr neuer Infektion verſchwindet. Ich habe 
mancheroris Anreiz dazu gegeben und allmählich auch Verſtändnis für 
mein Ziel gefunden. | 

Durch Vorträge wirkte ich aufklärend in gut beſuchten Verſammlungen 
in Mannheim, Heidelberg, Oberkirch und 1922 in Schwetzingen und Übſtadt. 
Aus dem laufenden Jahr möchte ich ferner berichten, daß bis 1. d. Mts. 
28 Unterſuchungs waben einliefen, von welchen 15 die Nymphenſeuche zeigten. 

Im Oberlande mehren ſich die Fälle von Larvenſeuche, auch Rankmaden⸗ 
ſchaden wurde für Faulbrut angeſehen. Die Zahl der abgeſchwefelten — 
meiſt ſtark verſeuchte Völker — beträgt etwa 25, der bei Heil ungsverſuchen 
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vereinigten kaum 20. Wenn nicht der Herbſt, in welchem die Krankheit 
am leichteſten zu erkennen iſt, Rückſchläge bringt, fo wird mir eine höher: 
Vergütung für die Verluſte möglich ſein. Im Verein „Hotzenwald“ habe 
ich ein lediges Imkerkleedlatt gefunden und inſtruiert, dem ich die Säuberung 
wohl zutraue. Gleiche Hoffnung gewann ich im Tätigkeitsgebiet des Herrn 
Graf, der mich in 12 und 15 ſtündiger Tagestour in feine Arbeit einweihte. 
Im Zuſammenſein mit den rührigen Bezirksvorſtänden Straub⸗Engen, 
Franz⸗Randen, Pfarrer Spies⸗Säckingen, Spitz Schönau, konnte ich mich 
davon überzeugen, daß die humane Seuchenbehandlung auch den letzten 
Reſt von Verärgerung, die das Abſchwefeln volks⸗ und brutſtarker Völker 
hinterließ, beſeitigt hat. | 

Wir haben ohne Polizei und Geſetzparagraphen durch Aufklärung in 
Wort und Tat die Mitwirkung der Imker zur Faulbrutbekämpfung gewonnen 
Es wird uns damit gelingen, die Seuche immer mehr einzudämmen, gan; 
verſchwinden wird ſie ſo wenig wie andere Viehſeuchen, gegen die ſeit Jahr⸗ 
zehnten geſetzlicher Schutz wirkt. Auch für unſere Bienen iſt ein Jaul⸗ 
brutgeſetz im Entwurf feſtgeſtellt. Es lag im Vorjahr Dr. Maaßen zu: 
Begutachtung vor. Er hat in letzter Kursſtunde darüber berichtet. Mein 
Eindruck war, daß es uns nicht ungetrübte Freude bereiten wird, weil die 
finanziellen Anſprüche für alle Imker eine ſtarke Belaſtung bringen 
werden. Ich befürchte, daß unſere auf Einigkeit und Freiheit begründete 
gute Sache durch Zwang nicht gefördert wird. Die Generalverſammlung 
in Offenburg 1919 hat die Erhöhung des Beitrags auf 5 M mit der Be: 
dingung gutgeheißen, daß 1 M pro Mitglied für die Faulbrutbekämpfung 
und Verſicherung verwendet werde. Seitdem unterblieb jede weitere 
Zuwendung von Mitteln für dieſe Zwecke, und die Hauswirt⸗ 
ſchaft zehrte noch an unſerem Fond! Das mögen doch alle bedenken, 
welche „zeitgemäße“ Entſchädigungen für Seuchenverluſte fordern oder die 
Tätigkeit der Arbeitsgruppe bemängeln. Wer dabei war, redet anders. — 
Aus der zahlreichen Korreſpondenz. die ich erhalte, iſt auch Anerkennung 
und Dankbarkeit erſichtlich. Ein Mehr an Leiſtung von Arbeit und Ent- 
ſchädigung erfordert mehr Geld. Otto Falk. 


Entrüſteten Eiuſpruch gegen die kurz— 
ſichtige Verweigerung des Bienenzuckers 
erhod im Jun ein limmig eine Ver- 


ſamm' ung von Imkern, die auf Einladung 
des Sonderausſchuſſes der Daentſchen 
Landwirtſchafts Geſellſchaſt in Nürnberg 
tagte. Im Kriege war is möglich, jedes 
Volk mit 10—15 Pfund zu beliefern und 
auch zu Beginn der dies jährigen Zacker⸗ 
bewirtſchzfiung war der nötige Zucker 
vorhanden. Es iſt einfach unbigrefflich, 
wie auf die volkswirtſchaftliche Bedeutung 
der Bienenzucht, die Mellionenwerte an 
Honig und Wachs, Milliarden werte an 


Volks vermögens darſtellt, nicht die not 
wendige Rückſicht genommen wor den iR. 
Die Verweiſung auf den teueren Aut 
landszucker bedeutet eine Steigerung des 
Honigpreiſes über die Kaufkraft um 
gezählter Kleinimler u. bisheriger Honig⸗ 
bezieher, Beſchlagnahme des Honigt für 
reiche Leute. Dazu kommt überall, we 
in dieſem regenreihen Sommer die Tracht 
margelbaft war, daß die Bienen un) 
die Bienenzucht in ihrem Beſtande bebroh 
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ie Hoffentlich gelingt es der Energie 
neuen Mannes, der jüngſt an die 
Spitze des V. D. J. getreten iſt, mit 
5 Unterſtützung der zur Ver⸗ 
tretung der Bienenzuchtintereſſen in den 
einzelnen Hauptvsreinen berufenen 
Perſönlichkeiten, der Zuckerwirtſchafts⸗ 


ſtelle fürs kommende Jahr zu beſſerer 


Eimſicht zu verhelfen, damit die nur 
allzubers 1755 Auflagen über ihre 
Rückſichtslofigkeit verſtummen und wir 
Imker wieder mit Mut und neuer Zu⸗ 
3 t auf unſerem Sondergebiete uns 
wahrhaft vaterländiſcher Arbeit widmen 
können 


Zur Auffütterung einige Fingerzeige: 
Bei den heutigen Zuckerpreiſen darf ſich 
kein Imker mehr den Luxus erlauben, 
irgendwie minderwertige Völker einzu- 
wintern. Studienreferendar W. Braun 
weiſt in einem durch die Fachpreſſe 
gehenden Aufſatz darauf hin, daß der 
Zucker aufhören wird, notwendiges und 
uuerläßliches Antriebsmittel des Inkers 


zu ſein, aber auch, daß damit die Er⸗ 


zeugung der bisherigen Jahresmenge an 
Honig nicht mahr möglich ſein wird, 
weil ein gut Teil des gewonnenen Honigs 
eben als Winternahrung den Bienen 
überlafien werden muß. Damit droht 
freilich die heutige rationelle Bienenzucht 
zur unrationellen längſt vergangener 
Jahrzehnte herabzuſinken. Und wie ein 
Giſpeuſt taucht von fern wieder die 
Ruhrgefahr auf. Der Verfaſſer 50 
nun mit recht guter Begründung nach, 
wie dieſer Gefahr begegnet werden kann, 
dudurch nänflich, daß man den Honig 
erſt ausſchleudert und ihn dann wieder 
einfüttert, indem das Fehlende durch 
Futter ergänzt wird. Die beſſere bezw. 
gate Überwinterung auf geſchleudertem 
Honig ſoll darauf zurückzuführen ſein, 
daß bei der abermaligen Verdauung des 
ſchlechten Honigs durch den Bienenmagen 
noch ſchädliche Stoffe ausgeſchi⸗den 
werden; ferner werden bei dieſem Ver⸗ 
fahren alle Honigarten durcheinander 
gemengt werden und infslgedefien die 
Bienen nicht viellicht wochenlang nur 
Lindenhonig oder Tannenhonig zu ſich 
nehmen müſſen. Schließlich wird dadurch 
auch vermieden, daß die Völker auf 
waſſerarmem Inngengut überwintern 
müſſen. Braun behauptet, die Ruhr 
werde hauptſächlich erzeugt durch die 


Waſſerarmut gewiſſer Honigarten, wenn 
auch zuzugeben iſt, daß dabei wohl auch 
noch andere Urſache mit ſpielen. Das 
e iſt und bleibt aber jedenfalls: 
Entweder ganz mit Zucker auffüttern, 
oder aber mit geſchleudertem Honig, der 
zur Hälfte mit Zuckerlöſung (nur beſter 
Kriſtall zucker, nicht Rohzucker oder andere 
Süßſtoffe). Ganz auf den Zucker zu 
verzichten, iſt jedenfalls nicht rätlich; denn 
nachgewieſenermaßen überwintern Völker 
auf Zucker ſehr ruhig. Namentlich Früh⸗ 
brüter laſſen ſich durch reichliche Zucker⸗ 
fütterung in ihren ſchädlichen Gelüſten 
weitgehend abkühlen. Auf alle Fälle 
tun wir gut, in dieſem Jahr den Zucker 


zu kochen und abzuſchäumen, weil der 


dezogene Auslandszucker gebläut iſt. Wer 
Brauns Rat befolgt, möge doch nicht 
ver ſäumen feine Erfahrungen der Schrift- 
leitung mitzuteilen, damit die Vertreter 
der Wiſſenſchaft, die ſich hoffentlich recht 
gründlich mit dieſer überaus wichtigen 
Sache beſchäftigen, durch die praktiſchen 
Imker die unbedingt gebotene Unter» 
ſtützung finden. Buguterlegt: „Geiz iſt 
die Wurzel alles Übels.“ — — 

Zucht und Vererbung. Darüber hat 
unjer wackerer Landsmann Dr. Arm⸗ 
bruſter in Magdeburg einen Vortrag 
gehalten, der allem Anſcheine nach trotz 
feiner wiſſenſchaftlichen Klarheit etwas 
Staub aufgewirbelt hat und ſicherlich 
in der Fachpreſſe — hoffentlich nur von 
„Beruſenen“ — noch lebhafte Erörter⸗ 
ungen zur Folge haben wird. Nach dem 
Referate von Dr. Zaiß in der Bztg. 
für Schleswig⸗Holſtein bezeichnete der 
Ribner alles, was bisher von Bienen⸗ 
raſſen gegolten hat, als endgültig ver⸗ 
allet. Mendels Geiftesarbeit ſei der 
Erfindung Gutenbergs zu vergleichen, 
die eine neue Kultur heraufführte: wo 
vorher für jede Seite eines Buches eine 
befondsre Holztafel nötig war, genügt 
jetzt eine lieiue Schublade voll einzelner 
Buchſtaben, um alle Bücher zu drucken. 
Ebinſs wie Gutenberg die Holztafeln, 
ſo habe Mendel das Artbild der Lebe⸗ 
weſen zerſchnitten in lauter kleine Bau⸗ 
ſteine und damit die Züchter zu Moſaik⸗ 
künſtlern gemacht. Sie könnten fortan 
die Raſſenmerkmale zu ungezählten 
Muſtern, Farbſpielen, Natzwirkungen 
zuſammenfügen. Die breiten Filzdinden 
der Krainer Biene, die gelben Hinter⸗ 
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leibsringe der Italienerin ſeien jetzt nur 
mehr Bauſteine. Der Züchter habe in 
dem einen Farbtopf die „Krainer“ Filz 
binden, in dem andern die „italieniſchen“ 
Hinterleibsringe, in dem dritten die 
ſchwarzen Haarbuͤſchel der „Heide“ ⸗Raſſe, 
in dem vierten das rotgelbe Schilschen 
der „Cyprierin“ uſw. „Raſſe ſei zu 
einem unſachmänniſchen Ausdruck herab» 
ge ſunken. Stit Mendel gebe es keive 
Reinraſſigkeii mehr. Deu gelden Bienen 
wurde viel Lob geſungen. Das Zu⸗ 
ſammengehen der gelden Farde mit 
ſchlechter überwinterung ſei mehr zufällig 
und könne getrennt werden. — Sind das 
nicht ganz ſchlimme Kitzereien? Aber Dr. 
Armbruſter mag nur mutig und voll 
Zuverſicht den entbrennenden Kampf 
aufnehmen; wir zweifeln keinen Augea⸗ 
blick daran, daß er die neue Richtung 
zum Siege führen wird. „Was ſollen 
wir nun tun?“ fragt Dr. Zaiß, über 
deſſen eifcige Feder wir uns nicht weniger 
freuen. Und er antwortet ſehr klug: 
„Tun was wir bisher taten, und was 
mir irog aller „Freien Zuchtrichtung“ 
wohl noch ſehr lange Zeit werden tun 
müſſen: To lange nämlich, bis dort es 
die Gotteskonkur renz ebenfalls zu Zucht⸗ 
ſt aͤmmen gebracht haben wird, die ihre 
Eigenſchaften ſicher vererben.“ — 
Eine künſtliche Königinzucht durch- 
führen, kann uud fol der gewöhnliche 
Kleinimker nicht. Dazu hat er — meint 
die blaue Schweizerin — zu wenig 
Verwendung, namentlich aber zu wenig 
Erfahrung, um dauerhafte, langlebige 
Königinnen zu erziehen. Zeigen wir ihm 
alſo recht oft, wie er ſeine weniger guten 
Völker auf Schwarmreife bringen kann, 
wie er mit Hilfe der Okulierkäfige die 
erzielten Königinnen fichten kann, wie 
die feinen davon verwendet werden, ſo 
wird er mit mehr Zuverſicht dahinter 
gehen und ziemlich raſch zu einem gut- 
raſſigen Stande kommen. Das erzeugte 
Schwarmfieber könnte erblich werden, 
antwortet man vielleicht. Des braucht 
man nicht zu fürchten. Und wenn's als 
Ausnahme auch einmal tüchtig ſchwärmt, 
fo iſt das Schwarmfaſſen dem Kleinimker 
doch geläufiger als das Kunſtſchwarm⸗ 
bilden. Jung Klaus, der Rundſchauer 
der Böhmiſchen, meint auch: Tanzen mit 
eſchmeidigen, eleganten, turngeübten 
Jünglingsbeinen, fürwahr, das iſt ein 


Vergnügen; tanzen aber mit Pechſtis feln, 
klapperharten Knochen, ungefügen Füßen 
und Pratzen, bei Gott, das iſt eine Marter 
für Tänzer und Tänzerin, ein Gandi für 


die Zuſchauer und eine Kochſchule für 


den nachfolgenden phyfiſchen und moral⸗ 
iſchen Katzenjammer. — 

Wenn man eine Königin ſuchen will, 
ſo muß man mit Üderlegung aus Wert 
gehen und ſich zunächſt vergegenwärtigen, 
in welcher Entwicklungsperiode das Voll 
ſteht. In den Monaten, da das Brut- 
geſchäft ruht, fitzt die Königin faſt immer 
auf der Miitelwabe des Bienenknäuels, 
da alfo, wo es am wärmſten iſt. Da 
b wir fie auch noch bei Beginn des 

rutgeſchäſte's, Ende Februar oder Aus 
fang März. Zur Zeit der Vollentwicklung 
des Volkes aber fitzt die Königin auf 
der Wabe, wo ſie Arbeit findet, alſo 
Eier legen kann. Zeigt die Miitelwabe 
in allen Teilen verdeckelte Brut, die am 
Auslaufen iſt, ſo findet man die Königin 
auf einer der Endwabe des Brutneſtes. 
Zeigt die Mittelwab: leere Zellen, fo 
hat man meiſt mit dem erſten Griff die 
Königin. Finden ſich bereits friſche Eier 
in den Zellen der Mittelwabe, jo fit 
die Königin auf einer der Nachbarwaben. 
Wenn z. B. die Fenſterwabe des Honig⸗ 
raumes in unſerem badiſchen Stock viel 
dichter mit Bienen belagert iſt als die 
Fenſterwabe des Brutraumes, und If 
das Feuſterchen um einige Grad wärmer 
als das Glas des Brutraumes, fo findet 
man totſicher die Königin im Honigraum. 
Gegen Ende der Vollentwicklung der 
Völker iſt die Königin vielfach ſchon auf 
der hinterſten Wabe des Brutneſtes zn 
ſehen, beſonders wenn in der 
Mittelwände eingehängt waren. Iſt aber 
die Deckwabe voll verdeckelter Brut, dann 
ſitzt die Königin beſtimmt auf einer Wabe 
weiter vorn, wo eben Brut ausgelaufen 
iſt und leere Zellen entſtanden find. Wenn 
wir das Abſuchen der verdeckelten Brut⸗ 
waben nnterlaffen, vielmehr die Wabe 
mit leeren Brutzellen genau in Augen⸗ 
ſchein nehmen, ſo gewinnen wir Ze 
und ſind immer auf dem Den Weg. 
Bei all dieſen Arbeiten darf das Voll 
ſo wenig als möglich aufgeregt werden, 
und in der Anwendung von Rauch müſſen 
wir ſparſam fein — ſchreibt der, 
ringer Imker bote“. 

Vorſchwarm und Nachſchwarm. Nach 
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Prof. N weiſelt der Vorſchwarm 
meiſt im erſten Monat ſeines Entſtehens 
um und befeitigt die Vorſchwarmkönigin; 
u. die eigentümliche Erſcheinung, daß 
Vorſchwärme im Juli oder Auguſt 
weiſellos oder gar drohnenbrütig werden 
können, wenn nämlich beim Umweiſeln 
die junge Königin verloren geht oder 
durch anhaltende ſchlechte Witterung der 
Befruchtungsausflug verhindert wird. Der 
Nachſchwarm gleicht der geſchlechtlichen 
Vermehrung durch Samen, deren Embry⸗ 
onen durch das hinzutretende männliche 
Element in ihren urſprünglichen Keimen⸗ 
legen entweder verbeſſert (meiſtens iſt's 
nicht der Fall), vielleicht auch verſchlechtert 
worden ſind. Ein Nachſchwarm iſt in 
allen ſeinen Gliedern voll jugendlicher 
Kraft, voll lebhaftem Drang, voll ge 
ſpannter Triebe, die edelſte und voll⸗ 
kommenſte Kaoſpe vom Bienenſtamm, 
ig wie der Imkerbote meint, geeignet 
dieſen auf eine in jeder Beziehung 
obere Stufe zu ſtellen. Alles iſt jung: 
die Königin als Eierſtock des Bienen⸗ 


organismus, die Brutbienen, die ihren 
Ammeneifer an offener Brut gewaliſam 
zügeln mußten, die Baubienen, deren 
Wachs drüſen von Fett ſtrotzen, die Flug⸗ 
bienen, die in der Zwiſchenzeit er 
Abgang des Vorſch varmes ſich erſt als 
Flugbienen gebildet haben. Alles ver⸗ 
altete Bienenmaterial iſt mit dem Vor⸗ 
ſchwarm ausgezogen. Deshalb das Wilde, 
Uagebändigte, Trotzige des Nach⸗ 
ſchwarms, deshalb der ungeſtüme, lang 
andauernde Schwarmakt, das Hochfliegen 
und lockere Anhängen, deshalb die 
Flüchtigkeit und das Verlangen in dle 
Weite, deshalb das Ausziehen aus der 
angewieſenen Wohnung, beſonders wenn 
ſie mit altem Wachs ausgeſtattet iſt, 
dei halb der feine jungfräuliche Wachsbau 
mit nur Bienenzellen. Ein Nachſchwarm 
auf ein weiſelloſes, vielleicht gar drohnen⸗ 
brütiges altes Volk geworfen, iſt ein 
Vergehen gegen die Bienennatur, zwiſchen 
beiten beſteht kein innerer Zuſammen⸗ 


hang, keine Harmonie. 
Freiburg. F. A. Metzger. 


ann, des Landesver⸗ 
eius. Dieſelbe fand am 11. September 
im „Löwenrachen“ in Karlsruhe ſtatt. 
Schon am Vorabend hatten ſich viele 
Teilnehmer eingeſtellt. Bezirksvorſtand 
Ehemann begrüßte dieſelben und be⸗ 
dauerte, daß es infolge der Ungunſt der 
Berhältniſſe nicht möglich war, mit der 
Hauptoerſammlung die geplante Aus⸗ 
ſtellung zu verbinden. Aus dem gleichen 
Grunde habe man auch von ſfeſtlichen 
Darbietungen abſehen müſſen. Roth 
dankte in Vertretung des Vorfitzenden 
für den freundlichen Willkomm und wies 
u. a. darauf hin, daß die Bienenzucht 
nicht bloß materielle Werte erzeugt, 
ſondern auch ethiſche und ideelle Ziele 
verfolge, 
mehr überhand nehmenden Materialis⸗ 
muß unferer Tage überaus wichtig ſei. 

Die Hauptverſammlung ſelber wurde 
am nächſten Morgen um 9 Uhr vom 
Vorſtand Möſſinger vor vollbeſetztem 
Saale eröffnet. Über ihr hat ein ein⸗ 


was angefichts des immer 


Se 3 gewaltet, der unter . 
ſchickter Leitung zu einmütigen 
ſchlüſſen führte. Dieſe werden in der 
nächſten Nummer der Vereinszeilſchrift 
zur Kenntnis der Mitglieder gebracht. 
Die meiſte Zeit nahmen die trefflichen 
Berichte über das Rechnungsweſen des 
Landesvereins (Schüßler) ſowie über 
die Tätigkeit der Obmänner unſerer 
Arbeitsgruppen in Anſpruch. Es ſprachen: 
Kautzmann über die Zuckerverſorgung, 
Falk über ee 
Sautter über Honig und Wachs, Klem 
über Verbeſſerungszucht, Sickinger 
über Betriebsmittel, Höfele über 
Wanderung und Bienenmiide, Nach 
jedem Referat ſetzte eine lebhafte Aus⸗ 
ſprache ein. Mit der Veröffentlichung 
der Berichte iſt ſchon in dieſer Nummer 
der Anfang gemacht. 

Sämtliche Verhandlungen verliefen 
durchaus befriedigend, denn ſie waren 
lehrreich und wurden durch keinen Miß⸗ 
ton getrübt. Ältere Biſucher äußerten 


— 258 — 


ſich dahin, daß ſeit vielen Jahren keine 
ſo friedliche Hauptverſammlung mehr 
geweſen ſei. Obwohl fie nur eine reine 
Geſchäftstagung war, reiht ſte ſich doch 
den früheren erfolgreichen Veranſtal⸗ 
tungen des Landesvereins würdig an. 
Fahren wir ſo fort zur Freude der Imker 
und zum Segen der Bienenzucht. R. 
Au meine Wähler und Mitarbeiter. 
Durch das Vertrauen der Verbände und 
ihrer Vertreter bin ich in Magdeburg 
zur Leitung der Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbänze berufen worden. Die 
große, ſtarke Einmütiskeit bei meiner 
Wahl war mir eine erhebende Willens⸗ 
und Vertrauenskundgebung, für die ich 
auch an dieſer Stelle herzlich danke. 
Ich habe in ihr zugleich ein Zeichen 
zafür geſehen, daß in der geſamten 
deutſchen Imkerſchaſt, ausgeſprochen 
wenigſtens doch in ihren führenden 
Männern, ein ſtarker Wille zu gemein⸗ 
ſamer Arbeit lebt, der unter meiner 
Leitung fich betätigen will. Pflicht⸗ 
und Verantwortungsgefühl hat mich 
darum beſtimmt, die Wahl vertrauens⸗ 
voll anzunehmen. Der ſtark wollenden 
deutſchen Imker ⸗Arbeitsgemeinſchaft will 
ich Vorarbeiter ſein, ſoweit ich das ver⸗ 
mag. Wohl iſt die Arbeit groß und 
mannigfaltig, die unſer wartet. Aber 
ſie wird leicht in der Überzeugung, auf 
eine auserleſene, ſtattliche Schar ziel⸗ 
ſtrebiger Mitarbeiter in allen Ver⸗ 
bänden unbedingt rechnen zu können. 
Nur dieſes Bewußtſein läßt mich zu⸗ 
verſichtlich hoffen und wagen, gibt Mut 
und Kraßp. Darum rufe ich auch von hier 
aus in die Reihen der deutſchen Imker⸗ 
vereine hinein mein Leitwort von Magde⸗ 
burg, das ich bei H. Löns geleſen habe: 
Kopf hoch! Schickſal iſt Schickſal! 
Uad nun laßt uns an die Arbeit gehen! 
Ein kurzes Wort noch über Bisje 
Arbeit. Die umfaſſendſte Arbeit haben 
unſere Ortsvereine in der planmäßigen 
Imkerſchulung zu leiſten, fie er for bert 
überall unſere beſten Kräfte. Ihr zur 
Seite tritt die Arbeit zur Belebung 
unſeres ganzen Vereinsweſens, 
denn ohne fie kaun es eine wirkliche För⸗ 
derung der Bi- nenzucht nicht geben. 
Mit Kroft müſſen wir den Aasbau 
unſeres Genoſſenſchaftsweſens in 
die Hind nehmen, damit wir zu wirt⸗ 
ſchafilichem Em fluß gelangen und uns 


von 


durchzuſetzen vermögen. Hoffentlich ge⸗ 
lingt es auch, unſere Verſicherung anf 
die breiteſte Grundlage zu ſtellen. Bon 
ganz außerordentlicher Bedeutung if 
die Arbeit unſerer Aus ſchöſſe. 


— 


Ihre Aufgabe iſt es, nach allen Rich⸗ 


tungen hin die Grundlagen und Vor⸗ 
ausſetzungen zu ſuchen, durch die allein 


die giſamte Bienenzucht zn Daſeint⸗ 


nen gelangt, die ihr die Zukunft 
ſichern. 
trendeutſchem Eiuß! 
Nenmänfter. Breiholz. 
Bekämpfung der Faulbrut. Der 


shlan denn! Vorwärts mit _ 


Landesverein wendet große Mittel auf . 


und 
allen Teilen unſeres Landes, um Faul⸗ 


entſendet Sachverſtändige nach 


brutherde zu heilen oder verſchwinden 


in laſſen. Aber all dies iſt nur ein 


Tropfen auf einen heißen Stein. Hinter | 


den Kuliſſen ſtecken noch viele „Faul⸗ 
brütige“, die nicht etwa aus Unkennt⸗ 


uis die Anzeige unterlaſſen, ſondern aus 


Gleichgültigkeit, und weil ihr Name 
nicht in die Offentlichkeit Toll. Es find 
die Bienenhalter, welche ſich von Be · 
zirksverſammlungen ängſtlich fernhalten 
und jede Belehrung ablehnen. Hier 
lann nicht der Zandesverein allein Hilfe 
bringen; denn ihm werden die Fäll⸗ 
nicht alle bekannt, ſondern einzig die 
vereinigten Imker des betreffenden 


— —— 


Dorfes, welche ſich zu einer Ortsgruppe 


zufammenfchliefen und zunäch 
liſch auf ſolche Faulbrutimker e 
ſollten, um ihnen klar zu machen, wie 
roß die Gefahr für die gefunden Stände 
es Dorfes iſt. Wenn die Ortsgruppe 
ſich aus eine Entſchädigung für 
Heilung der Faulbrutsöller bietet, 
vielleicht durch überlaſſen eines 
Schwarmes, dann wird auch die Hand 
ur Heilung geboten. Man verlange 
och nicht alle Hilfe vom Landes - 
verein. Und ein verſtändiger Imker 
opfert gern Zeit und Geld 515 Ge 

leiſtung vonſeiten des Landes vereins, 
wenn es gilt, einen Nachbarſtand zu 
heilen, um ſelbſt mit feinem eigenen 


Bienenſtand außer Gefahr zu ſein. Die 


Vertrauensmänner der einzelnen Orte 
ſollten auch in der Faulbrutſache 
Führer ſein und auf ihr Arbeite programm 
ſchreiben: Aus unſerm Dorf, d.h aus den 
Bienenſtänden muß in Kürze die böſe 
Faulbrut verſchwunden ſein. Graf. 


mora 


—— 
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Tabakeinfuhr verboten! — Was unn? 


So wird mancher fragen; denn wohl keiner möchte fein gewohntes Rauchen ent⸗ 
bebren. Es wird ja De bald das Rauchen von ſelbſt aufhören müſſen, wenn man 
die kommenden Tabakpreiſe, die zur Leipziger Tabakherbſtmeſſe angezeigt wurden, lieſt: 
Billigſte Zig rette 5.— Mk., die ſchlechteſte Freiluftzigarre 15.— Mk., ein Pfund Rauch⸗ 
tabak 700.— Mk., dies alles find Händl rpreife, zu denen noch ein 300 / iger Lerkäuſer⸗ 
aufſchlag hi⸗zukommt. 

Jetzt heißt es wieder zum Eigentabakbau zurückkehren, ähnlich wie in Oſterreich, 
wo faſt jeder ſeinen Tabak ſelbſt anpflanzt. Dies iſt richtig, zumal dadurch das Geld 
im Lande bleibt, und die Tabakpreiſe erſchwinglich werden. Iſt doch jetzt das Problem 
der ſachgemäßen Zubereitung des ſelbſtg pflanzten Tabakes zu einer angenehmen 
Kauchware, die der im Großen hergeſtellten in keiner Weiſe nachſteht, durch das 
Tabeiinverfahren des Tabakchemiker Heber in Stuttgart reſtlos gelöſt. In der nächſten 
Rummer bringen wir das Verfahren ſelbſt, heute ſoll die ſachgemäße Trocknung des 


Tabales beſch ieben werden. 


Trocknung: Blattrippen 4 cm. vom dicken Ende durchſtechen upd auf Faden 


reihen Hauptſache iſt, daß 


ch die Blätter nicht gegenſeitig berühren, ſonſt 


Fäulnis. — Aufhängung geſchient am Boden oder Speicher. Bandaliere haben 


20—30 Blätter. — Tabak 


ſoll hell und luftig hängen, gegen direkte Sonnen⸗ 
beſtrahlung und Regen ſchützen. Trocknung 225 M 


onate. 


Lon zuftändigen B. hörden geprüft, empfehlen auch wir das Tabakfermentierungs⸗ 
mittel Tabeizin und vermitteln dieſes aus voltswirtſchaftlichen Gründen zu Fabrikpreiſen. 


Flaſche A für 4 Pfund Rohtabak ausreichend 


L. C 70 30. ” 60 
Tabeizinzerſtäuber, unbedingt nötig 


Tabakbuch, Wiafe und Erfahrungen f. d. kl. Tabakpflanzer 


. 40.— Ml. 
* 80.— 
f 20.— 
20.— 


Beſtellungen ſind zu richten an die Schriftleitung d. Bl. 


Imkerfragen. 


eien 


um Fragen und Antworten aus dem 
Zeſerkreis bittet die Schriftleitung.) 


Fragen: 42. Heidehonig, Wald⸗ 
honig. In der „Leipz. Bzig.“ ſchreibt 
ein Imker namens Miſchke: Die Be⸗ 
hauptung, daß verſchiedene Donioſorten, 
vor allem der Heide⸗ und in 
wegen Biscin= bezw. Dextringehaltes die 
Nuhr erzeugten und dah r aus den Stöcken 
entnommen werden müßten, nicht aber 
verfüttert werden d irften, iſt Aber, lanbe 
wie Pof. Dr. Za der in feinem Hand» 
Buch der Bienentunde (Bd. 2) des aus⸗ 
führ lichen er örtete. Tatſache ſei nur daß 
ſolcher Honig waſſerarm iſt und daher 


durch Durſtnot im Winter Nuhr hervor⸗ 
rufen kann. Dear ſei aber leicht 2 85 
helfen, indem man ſolchem Honig die 
nötige Waſſermenge zuſetzt bezw ihn mit 
Buderlöfung (1:1) mengt. Dadurch, daß 
er dann noch einmal durch den Bienen⸗ 
magen geht, würden die ſchädlichen Be⸗ 
ſtaadteile größtenteils il chieden werden. 
Was fagen unfere W e 
43. Wachs farbe. Beim Wachsaus⸗ 
laſſen iſt es mir immer unangenehm, daß 
die alten Wabenfüde das Wachs braun 
färben, wens auch noch ſoviel helles Oeckel⸗ 
wachs dabei war. Könnte man nicht 
einen Läuterungsprozeß vornehmen oder 
beim Wachtauslaſſen „et sas“ zuſetzen, 
das bewirkt, daß die braune Jauchenfarbe 
gebleicht wird? A. S. 


44. Ausgeſchleuderte Waben. Um 
dieſe beſſer vor Motten zu bewahren, habe 
ich ſolche von der letzten Schleuderung im 
Nachſommer honigfeucht in den Waben⸗ 
ſchrauk gehäagt. Das ha'te aber aich 
feinen Nachteil Die Waben näßten im 
Winter und zeigten einen Schimmelanflug. 
Das Ausleckenlaſſen iſt jedoch auch läſtig. 
Bei zäd-m Honig — es handelt fh um 
Tan nenhonig — liegen die Bienen oft 
tagelang auf den Waben hinter dem 
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Fenſter, ohne ſie völlig trocken zu lecken. 
Läßt ſich dieſem Mißſtand vielleicht irgend⸗ 
wie abhelfen, denn man möchte doch ſeine 
Stöcke möglichſt bald frei haben, damit 
man füttern kann. K. J. 


45. Birnenſaft. In obſtreichen Orten 
kommen die Bienen an warmen Tagen 
nicht von der Dorfkelter, ſolange gemoſtet 
wird. Man hat aber noch nie gehört, 
daß fie deswegen ſchlecht überwintert 
hätten. Würde ſich das Herbſtfutter nicht 
mit ſüßem Birnenſaft ſtrecken lajjen, wenn 
der Zucker nicht ausreicht? A. W. 

46. Afterweiſelzellen. Diefen Sommer 
iſt mir ein Volk drohnenbrüti! geworden. 
Über einigen Maden, die doch nur Drohnen⸗ 
maden ſein konnten, hatte es Weiſelzellen 
angeſetzt. Ich wollte nun ſehen, od in den 
Weiſelzellen Drohnen entſtehen, erſchrack 
aber heflig, als ich in einer derſelben einen 
fauligen, halbwäſſerigen Madenreſt fand. 
Sonſt ſah ich aber keine Brutzelle, die 
verdächtig geweſen wäre. Es wird doch 
nicht der Anfang einer Brutkrankheit auf 
meinem Stande ſein? Ein Nachbar hat 
voriges Jahr zwii Stöcke durch ne 
eingebüßt. RB G. 

47. Zuckerrübenſaft. Wer hat 
Erfahrungen mit aus Zuckerrüben ge 
wonnenem Saft gemacht und gegebenen⸗ 
falls wie hat ſich * Saft zur Bienen⸗ 
fütterung bewährt? G. 


48. Zweivolkbetrieb. Wie hat ſich 
das ſeit einigen Jahren empfohlene „Zwei⸗ 
volkſyſtem“ bewährt? Iſt der Ertrag ein 
der Mehrarbeit eniſprechender, ein weſent⸗ 
lich höherer bei Frühtracht, als wenn die 
Völker einzeln für ſich gelaſſen vorden 
wären, und iſt die Sache nicht auch mit 
empfindlichen Nachteilen verbunden? W. 


Antworten: 42. Über den Heide⸗ 
honig als Ruhrerreger mögen ſolche reden, 
die ſchon öfter mit dieſem Honig über⸗ 
winterten. Was aber den Waldhonig be⸗ 
trifft, 
Erfahrung zur Seite. Und dieſe beſtimmt 
mich, zur Vorſicht zu mahnen. Man hat 
bisher angenommen, der Waldhonig er⸗ 
zeuge bei längerem Inſitzen der Bienen 
im Winter leicht dadurch die Ruhr, daß 
er ſch ver verdauliche Stoffe enthalte und 
größere Rückſtände im Blenendarm hinter⸗ 
laſſe, ferner dadurch, daß er infolge ſeiner 
Waſſerarmut zur Unruhe, ſtärkeren Zehrung 
und damit zum verfrühten Brüten Anlaß 
gebe. Zu dieſer Lehre bekenne ich mich 
auch heute noch. Den Waſſermangel als 
alleinige Urſache zu betrachten, dürfte 
meines Erachtens nicht richtig fein. Miſchke 
ſpricht ja auch von „ ſchädlichen Beſtand⸗ 
teilen“, die beim zweiten Durchgang frag⸗ 
licher Honige durch den „Bienenmagen“ 


ſo ſteht mir eine jahrzehntelange 


5 ausgeſchieden würden. 
un nur durch ſorgfältige, cher 
5 uche feſtgeſtellt werden, ob ein 

er, beſſer mit Sek = 
miſchter und eingefütterter Waldhenig 
als Winternahrung ungefährlich iſt. Ein 
Stand und ein Winter genügen aber zu 
dieſer Feſtſtellung nicht. N. 


43. Das iſt eine Frage, die an die 


Chemie zu richten wäre. Man kann ja, wenn 
es ſich darum handelt, wenis ſtens zum 
Teil helles Wachs zu erhalten, das Deckel⸗ 
wachs und die helleren Wabenabfälle ge- 
ſondert einſchmelzen. Das Wachs aus 
alten Waben bringe ich dadurch etwa 
lichter, daß ich die dunkeln Wabenftüde 
vor dem Einſchmelzen einigemal mit 
warmem Waſſer übergieße; ſie bleiben 
jeweils über Nacht eingeweicht, werden 
öfter umgerührt, und die ſchmutzige 3 
wird abgegoſſen, bis das Waſſer kaum 
noch eine Färbung zeigt. Sogenanntes 
weiches Waſſer, beſonders Regenwaffer, 
eignet ſich am beſten dazu. Dann iſt auch 
zu beachten, daß man ſchmelzendes Noh⸗ 
wachs nicht allzuſehr erhitzen fol. N. 
44 Auch ich bin davon abgekon men, 
ausgeſchleuderte Waben honigfeucht in den 
Winter zu nehmen. Um ſolche raſch trocken 
lecken zu laſſen, näßt man ſie mittelſt des 
Beftäubers etwas mit Waſſer an und 
hängt ſte hinter die Kaſtenfenſter oder in 
den geleerten Honigraum. N. 
45. Beim Naſchen an der Kelter tragen 
die Bienen kaum ſo siel ein, daß ihnen der 
Moſt gefährlich werden könnte. Zur Auf⸗ 
fürterung kämen aber viel größere Gaben 
in Betracht. Es iſt mir indes bekannt, 
daß man früher nach honigarmen Jahren. 
als man Zucker zur Bienenfütterung noch 
nicht gebrauchte, öfter zu Birne ꝛſaſt ge 
griffen hat. Der Moſt müßte jedenfalls 
längere Zeit gekocht werden, um 
etwas einzudiden und durch Abſchänmen 
zu läutern. Auch wäre er möͤglichſt früh 
zeitig zu verabreichen, damit er von den 


Bienen noch verarbeitet werden kann. Ein 


Zuſatz von Zucker kann wohl nicht ſchader. 
Es iſt nur eine Frage, ob ſolches Futter 
im Bienenſtock ſteril bleibt, alſo nicht in 
Gärung übergeht. Ich habe darin kein 
Erfahrung und kann daher auch keine 
Berantwortung übernehmen. In der Not 
würde ich aber doch lieber verſuchen, 
meine Bienen mit ſolchem natürlichen 
Fruchtzucker zu reiten, als ſie verhungern 
zu laſſen. Die Bienen faugen ja anch 
mangels anderer Tracht an reifen Früchten 
auf den Bäumen. Es iſt mehr der Winter⸗ 
vorrat, der Bedenken macht. K. 
46. An drohnenbrütigen Stöcken werden 
öfter Weiſelzellen über 55 
errichtet. Noch niemals aber hat ein 


— 
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Imker eine ausgebildete Drohne darin 47. Ihnen und zwei andern Imkern, die 
gefunden. Die Made ſtirbt beim Über⸗ eine ähnliche Anfrage ſtellten, diene zur 
gang in den Nymphenzuſtand oder doch Nachricht, daß nicht eine einzige Mitteilung 
bald dorauf ab. Das rührt wohl daher, über Verfütterung von ſelbſtgewonnenem 
daß fe in ungeeigneler Zelle erbrütet, Rübenſirup vorliegt. Sollten Imker Ver⸗ 
mit ungeeignetem Futter geſpeiſt und zu ſuche gemacht haben, fo bitte ich, mir ihre 
ſchlecht ernährt wurde. Manchmal fällt [Beobachtungen gefl. zu ſchreiben. Ich bin 
fie anſcheinend hiraus, und die Zelle it | ber Anſicht, daß ſolcher Sirup wohl in 
dann taub. An der ungeeigneten Er⸗ der Flugzeit der Bienen verfültert werden 
brütung liegt es wohl auch, daß hie und | kann, nicht aber zur Winter verſorgung. 
da eine Made in Fäulnis übergeht, ohne | Sein Gehalt an Aſche und Nichtzuckerſtoff en 
daß das Volk im geringſte'n an Faulbrut | dürfte die Überwinterung der Bienenvölker 
leidet. Alſo darum keine Sorge. R. gefährden. R. 


Brieflaften. 


W. in E. Über die Ergebriffe der Verbeſſerungs zucht wird Herr Klem ſpäter 
wohl Erhebungen veranlaſſen. Zurzeit läßt ſich Ihre Anfrage noch nicht beantworten 


K. in 2. Der Honigpreis ändert ſich wie der Preis anderer Waren. Zurzeit 
der Haupiverſammlung in Karlsruhe bewegte er ſich, wie man hörte, im allgemeinen 
zwilſchen 130— 150 Mk. das Pſund. N. 


| Beſprechungen und Mitteilungen. = 


Ahorn-⸗Brehmbach. Sonntag, den 15. Okt, nachm. 2⅛ Uhr, Verſammlung im 
Gaſthaus z „Roß“ in Schweinberg. T.⸗O.;: 1. Bericht über die Lar des verſammlung. 
2. Sonigpriis. 3 Beſtimmurg der Generalverſammlung im Fröhlahe. 4. Verſchiedenes 
zur Überwinterung. Um recht zohlreichen Biſuch bittet der Vorſtand Burger. 


Baden. Am Sonntag. den 26. November, nachm. 3 Uhr, Generalverſammlung 
im „Hofbränhauskeller“ in Baden⸗Baden. T.⸗O.: 1. Tätigleitsberlcht. 2. Rechenſchafts⸗ 
bericht. 3. Voranſchlag. 4. Wahlen. Da von jedem Mitglied pro 1922 ein Nachtrag 
von 10 Mk. erhoben werden muß, ſo möchten die Vorſtandsmitglieder dieſen Betrag 
ſofort erh ben; er muß bis 1. Dez. an die Landeskaſſe abgeführt ſein. Für 1923 iſt 
dann zu zahlen 50 und 20 Mk. = 70 Mk. Wunderle. 
Bonndorf. Am Sonntag den 22. Okt., nachm. halb 3 Uhr, findet im Gaſthaus 
zur „Jafel* in Wellendingen die Herbſtverſammlung ſtalt. T⸗O.: 1. Vortrag über 
Einwinterung. 2. Honigpreis. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten Der Vorſtand. 

Boxberg. Sonntag, 8. Okt., Herbſtverſammlung in der „Roſe“ in Kupprich⸗ 
hauſen. T⸗O.: 1. Bericht über die Hauplverſammlung für die Hirren Mitglieder, für 
die der Weg nach Neunſtetten zu weit iſt. 2. Vortrag, Thema das Bienenjahr 1922 
und Ein» und Überwinterung. 3. Einzug der Jahresbeiträge. Die Beiträge, welche 
bis dort nicht entrichtet find, werden Anfang November per Boftaufirag erhoben. Um 
vollzähliges Erſch inen bitlet Grauli. 


Breiſach. Verſammlung am Sonntag, den 15. Oktober, nachm. 2 Uhr, im 
Gaſthaus zum „Silbernen Turm“ in Breiſach. T.⸗O.: 1. Bericht über die Hauptver⸗ 
ſammlung in Karlsruhe. 2. Erhöhung des Beitrags. 3. Verſchiedenes 

| Der Vorſtand: Hilberer. 

Heidelberg. Sonntag, den 8. Oktober, nachm. halb 3 Uhr. Bezirks verſammlung 
im „Pfälzer“ Römerſtraße. T⸗O.: 1. Berichterſtattung über die Landes: Haupiverfamm- 
lung Karlsruhe. 2. Allgem. bienenwirtſchaflicher Vorlrag des Herrn Dr. Zaiß. Zu 
dieſem ſehr vielverſprechenden Vortrag laden wir auch die Nachbar⸗Vereinsmitglieder 
unſeres Bezirks freundlichſt ein. 


Bekanntmachung: Mittelwände aller Maße werden von unſerm Mitglied Karl 
Becker, Bammentbal, billigſt und fauber hergeſtellt. Waben zum Auslaſſen und aus⸗ 
gelaſſenes Wachs wollen von jetzt bis März eingeſandt werden. — Eine Kauf⸗ und 
Verkauf⸗Zentral⸗Meldeſtelle für Bienen und Blenengeräte haben wir für den Bezirk 
Heidelberg eingerichtet. Meldungen find an den Bezirts vorſitzenden C. Metzger zu 
richten. Die Meldeliſten ſind jeweils im Laden Brückenſtr. 10 etnzuſehen. 
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Kirnau. Sonntag, den 15. Okt., nachm. halb 3 Uhr, Berſemmlung im „Ochſen“ 
in Altheim. T.⸗O.: 1. Berichterſtaltung über die diesjährige Hauplverſammlung in 
Karlsruhe. 2 Vortrag: Obſtb au und Bienenzucht von Herrn Pfarrer Dietrich, Aliheim. 
3. Verſchiedenes. Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein der Vorſtand: W. Zwickel. 

Mannheim. Sonntag, den 22. Oktober, nachm. 8 Uhr, findet in Friedrichsfeld 
im Baflhans zum „Löwen“ eine Verſammlung flatt. T O. wird im Lokal bekannt 
gegeben. Abfahrt von Mannheim 23° Uhr und 2“ Uhr. | 


Mosbach. Sonntag, den 8. Ottober, nachm. halb 3 nor, Berfammlung in 
Aglaſterhauſen im Gaſthaus zu den „3 Königen (Sold). T. O.: 1. Bericht über 
die Hauplverſammlung in Karlsruhe. 2. Sonſtiges. Für das Jahr 1932 find weitere 
10 Mk. Beitrag an Rechner Schrod einzuſenden. Der Vorſtand: W. Kreis. 


Oberlinzgan. Berfammlung am Sonntag. den 22, Oktober, nachm. halb 3 Uhr, 
im Sternen“ in Oberſiggingen. T.⸗O.: 1. Bericht von der Generalverſammlung 
in Karlsruhe. 2. Auszahlung des Ausſtellungshonigs. 3. Berſchiedenes. Hierzu labet 
freusdlichſt ein der Vorſtand: A. 0 

Pforzheim. Samstag, den 14. Oktober, abends 8 Uhr, Zuſammenkunft im 
Ratskeller. * W. Frank. 

Pfinztal. Am Sonntag, den 22. Oktober, nachm. 2 Uhr, findet im Gaſthaus ; 
„Kößle“ in Weiler eine Verſammlung ſtalt. T., O.: 1. Bericht von der Hauptver⸗ 
ſammlung. 2. Beitragserhöhung. 3. Zuckerbezug. 4. Berſchiedenes. Um vollzähliges 
Erſcheinen bittet f . der Vorſtand: K. Kohle. 

‚ Raftatt. Sonntag. den 15. Okt., nachm. halb 2 Uhr, Verſammlung im Vereint 
lokal zum Schloß“. T. O.: 1. Vortrag: Zoologie der Biene von Herrn Hauptle 
Geegel Raſtalt. 2. Bericht über die Sauptverfammlung des Landei vereins. 3 Ber 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet s der Vorſtand: Höß. 
— 5 Berſammlung am Sonntag, den 22. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im 
Gafhaus z. „Pflug“ in Lehengericht. T.⸗O.: 1. Bericht von der Haupiverſammlung 
in Karlsruhe. 2. Feſtſetzung des Beitrags für 1923 3. Letzle Arbeiten am Biener⸗ 
ſtand. 4. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen erwartet der Borftand. 


„Schönau i. W. Berſammlung am Sonntag, den 8. Oktober, nachm. halb 3 Uhr, 
im „Rößle in Oeſchwend T. O.: Vortrag über Einwinterung auch ohne Zucker. 
Einzug des erhöhten Beitrags. Verſchiedenes. Sämtliche noch rückſtändigen Beiträge 
find bis zur i zu bezahlen, auch der erhöhte Vereinsbeurag. Zu zahl⸗ 
reichem Beſuche ladet ein der Vorſtand: Spitz. 

Schwetzingen. Sonntag, den 8 Oktober, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Schwanen“ in Schwetzingen. T.-O.: 1. Bericht über die Hauptverſammlung in 
Karlsruhe. 2. Einwinterung. 3. Verſchiedenes. Es ladet freundl. ein der Vor ſtand. 


Schlüchttal. Sonntag, den 22. Oktober, nachm. halb 3 Uhr, Berfammlung im 
„Brückle“ in Uehlingen. T⸗O: 1. Bericht über die Landes verſammlung in Karls» 
ruhe 2. Verſchiedenes. Nägele. 

Triberg. Sonntag, 8. Oktober, nachm. 4 Uhr, findet in Nußbach im Cafihans 
zur „Klone“ Verſammlung ſtatt. T.⸗O.: 1. Bericht über die Hauptoerſammlung in 
Karlsruhe. 2. Erhöhung des Wereinsbeitrags. 3. Wünſche und Anträge. 


Um halb 3 Uhr findet eine Vorſtandsbeſprechung ſtalt, wozu die Herren Vorſtar dt⸗ 
1 und Vertrauensleute unbedingt erſcheinen ſollen. Um zahlreiche N 
e trer. 
Waldkirch. Berfammlung am 1 den 29. Oktober, nachmiitags 2 Ühr, im 
Gaſthans z. „Hirſchen“ in Ohrensdach. T. O.: 1. Bericht über die Hauptverſamm⸗ 
lung des bad. Laudesvereins für VBienenzucht durch den 2. Vorſtand. 2. Errichtung 
einer Belegſtation für das Glottertal. 3. Wünſche und Anträge. — Die Imker des 
Glottertales werden zu dieſer Verſammlung ganz beſonders eingeladen. Deckel. 
Weinheim. Am 8. O tober, nachm. halb 3 Uhr, findet in Hohenſachſen (Marl- 
mann) eine bienenwirtſchaftliche Beſprechung mit Berichterſtattung über die Oaupl⸗ 
verſammlung des Bad. Landes vereins in Karlsruhe, Vortrag und Ausſprache über 
zeitgemäße Arbeiten am Bienenftande ſtatt, zu der Imkerinnen und Imker freundlich 
einlade. Der Vorſtand: Falk. 
Wolfach. Sonntag, den 15. Oktober, nachm. halb 3 Uhr, im Gaſthaus zum 
„Hirſch“ in Einbach. T.⸗O.: 1. Elnwinterung. 2. Einzug der Beitragserhöhung. 
3. Wänſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. Der Vorſtand: Wöhrle. 
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Großes Illustriertes Preisbuch Nr. 30 gegen Einsendung von .# 20,— auf Postscheck- 
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6. Dieselbe mit weitgebohrter Spitze 4 375.— — Preise freibleibend zum Tagespreise. 


Die 1898 von mir erfundene Imker- Man hüte sich vor minder- 
pieife System Schatmelster.zilt 2 beste Imkerpfei fe der Welt See rehee de teueren Nach- 
ahmungen, denen meine Erfahrungen nicht zur Seite stehen. Wer sich vor Schaden schützen will, fordere in 


allen Geschäften nur die Dathepfeife „System Schafmeister* mit Unterkapsel. Letztere hat breiten Boden. 
der ein leichtes Umfallen verhütet. Viele ges. gesch Verbesserungen, die im Katalog näher beschrieben sind. 


Ferner empfehle Imkergeräte, Bienenwohnungen, 


Kuntzschzwillinge mit den ges. gesch. Waben- 


wagen, Breitwabenblätterstöcke, Freudenstein- 
stöcke, Normalmassbeuten u. Osenbergs Magazin- 


— — 


= ö je En, Blätterstock „Westfalia“ und on 


68 Seiten zieren Katalog mit 312 Abbildungen gegen 20. “ einschl. Porte 101 — 4.” ”E 
Postscheckkonto 2809 Hannover. Preisliste fr, und franko. — Bei KEINER, erbeten. 


inde 


H. Sohafmeister, Remmighausen Nr. 44 (Lippe) ee 


Ze 22 


5 


Unsere EEE bertbewährien solfdesten- 
 Dampf-Wachsschmelz- Apparate 


; mit starker Spindelpresse. Durch Dampfwirkung von allen 
1 
7 


— 


m —— — 


- 
— — 


Seiten schnellste, restlose Wachsge winnung. 115 
Kein Preßbentel nötig. — Auf jeden Herd passend. 


Desgl. einfachste Apparate ohne Presse, 


Honigschleudern, Tonnen, Siebe und sämtliche andere 
4 Bienengeräte fertigen seit über 40 Jahren in Nima Qualität 


& Spezialfabrik: Kolb & Gröber, Lorch 525 


Preise auf Anfrage mit Rheknärie, 


> R2= 1." Gere PER = Bee: 
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Für den 2 venteil verantworilich: Konkordla RB, Fr (Beben). (Otte 
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Monatsblatt des Bad. nn für Bienenzucht 


Abſchluß des einzelnen Heftes am 15. jeden Monats. Wird am 1. jeden Nonats den Mitgliedern frei geliefert. 
Jahresbegug für Nichtmitglieder durch die Verſandbſtelle: 100 4; durch bie Boft: 120 . 4. 
Anzeigenpreis 12.— 4 pro mm die viergeſpaltene Zeile, Umſchlag 4 15.—, 1. Seite 4 20.—. 

Im Auftrage des Landes vereins herausgegeben v. 3. M. Noth in Karlsruhe. Fernruf 2382 
Eigentum des Badiſchen Landesvereins. Verſandſtelle: J. Schüßler, Weinheim, Dürreſtr. 1 
Druck der Konkordia A.⸗G., Bühl (Baden). Fernruf 131. Telegramme: Konkordia Bühlbaden. 


Eugen Herzog - Schramberg 


Sorben erſchienen: 
Wanderbüchlein. ne „genbreidgung für un 5 von Pfarrer Johannes 
— ee Me 2 Addildungen. Preis 4 


Ein flott geſchriebenes nu des bekannten Are 5 jedem Imker von größtem R 
ſein wird. Zahlreiche Original- Abdildungen erläutern den Text. 


u Nach Grundſätzen der Theorie und Erfahrung von J. M. Frell 
Die Bienenzucht. 5 n Ehrenfels Dritte Auflage mit W und Ergämm 
von Alots Alfonfus. Mit 4 Abbildungen. Preis & 810.— 

Die Neuausgabe 7 Denen aller Imkerbücher durch feinen berufenen Renner woteb j 
Imker willkommen fein. Dieſes Buch darf in keiner Imkerbücherei fehlen. Es l 
von den Büchern, die aus drei anderen Büchern zuſammengeſchrieben wurden. Jeder Saß ie 
Erkenntnis und Erfahrung. 


Nordamerikaniſche Bienenzucht. Bon 7 Boedicker u. Ludwia — 


8 Abbildungen. Preis 4 210—.“ 
fur Bieneakunde IV. Jahrgang, Heft 3) 3) 

Dieſes Heft des „Archiv für Bienen unde“ gewährt intereſſante Einblicke in die ame: 
Betriebsweiſen und die Borbedingungen der amerikaniſchen Bombentrachten. Trach Gtwerbefſe 
(Hubamklee), Imkerſchulung, Staatliche Förderung der Blenenzucht, Überwinterungs ver ſuche, 
einige aus dem reichen Inhalt herausgegriffene Leitwörter, die auch in Deuſchland das gt 
Intereſſe finden werden. 


»Die angegebenen Preiſe find unverbindlich. Der Verlag liefert jeboch bis 30. November 
die angezeigten Bücher bei Vorausbezahlung des Betrages zu den angegebenen Beeifen. 
gebühr und Verpackung ſiud 5% des Buchpreiſes hinzuzufügen. Vereine erhalten bei Sams 
dezügen von mindeſtens 10 Stück der angezeigten Bücher 10% Nachlaß. 


Theodor Fisher Verlag, Freiburg i.F 


Kirchſtraße 31. Poſtſcheckkonto Karlsruhe 23 338. 


. ser cin Hochstetten Berk, 
y 


vo? ae 7 7 Une 
S Fabrik für H Sägewerk ei h. 
Bienen wohnungen .. Mechan. Schreinerei 
u. Imkereigeräte ‚GSroßimkerei 


empfiehlt: 


Bienen wohnungen 


D verſchiedenert Syſteme in erſtklaſſiger, unübertroffener Ausführung. 
Spezialitäten ſind: 
Badiſche Vereinsſtänder — Wanderbeuten in vollkommener e 
Blätterſtöcke verſch. Art Janderbeuten Danners Breitwabenito 
Bienenftände und Bienenhäuſer, abſchlagbar — Moderne Zuch 5 
nach „Klems Berbeſſerungszucht“ — Imkergerätſchaften aller 
Prima Kunstwaben aus garantiert reinem Lüneburger Saen 
gegoſſen, beſte Mittelwand, kein Verziehen der Waben! 118 
BET Wer Bedarf hat, verlange meine Preisliſte! 


Anmerkung: Die Bretſe der Lifte Nr. 82 find durch die außerordentliche Teuerung überhell. 
Sn Mpreiſe ſind einzuholen. f 


Die Biene und ihre Zucht 
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59. Jahrgang. Geſt 11/12. Nov.-Dezember 1922. 


Inhalt: Bekanntmachungen des Vorſtandes. — Babdiſche Smmlergenoffenfehaft 
Karlsruhe. — Bekanntmachungen des Rechners. — An die Herren Beleafiellenleiter. — 
Berzeichnis der in Baden eingerichteten Belegſtellen und deren Leiter. — Dienſtſtellen des 
Landes vereins. — Monatsbild. — Abhandlungen: Die Tätigkeit des Hauptzucht⸗ 
platzes im Jahre 1932. Bienenfexe und Bienenväter. Bericht über die Wachs⸗ und 
Honigſtelle. Die Taunentracht und ihre Wirkungen. Magdeburg, 4.— 10. Auguſt 1922, 
— Kundſchan: Vermehrung der Baumtracht. Waben mit viel Pollen. Einen guten 
Betriebsplan. Welches iſt die rechte Beute. Eiweißreſerven. Über die Janenwärme. — 
Sermiſchtes: Beitragserhöhungen. Beim Honigſchleudern. Die Kraft der Inſekien. 
Adgeſchwuürmte Bölker. Bienen in Berlin. Wachsgewinnung. — Imkerfragen. — Brief 
kaſten Miigliederſtand der Bezirksvereine. — Neue Schriſten. — Beſprechungen und 
Mitteilungen. — Wichtig für Tabakpflanzer. — Inhaltsverzeichnis Jahrgang 1922. 


Belauntmachungen des Vorſtandes. 


Der Geſamtvorſtand hat in feiner Sitzung folgende Beſchlüſſe gefaßt 

Der Jahresbeitrag ſoll gebührend erhöht werden. 

2. Bezieher der Biene und ihre Zucht, die nicht dem Landesverein an⸗ 
geſchloſſen ſind, zahlen für das Jahr bis auf Weiteres 100 Mk. 

3. Die Gauvertreter erhalten ihre Vergütungen für die Abhaltung der 
Gauverſammlungen und für ihre Obmannsarbeit aus der Kalle des 
Landes vereins. Halten dieſelben auf Wunſch der Bezirksvereine Vort räge, 
ſo find die betr. Vereine zur Zahlung etwaiger Koſten verpflichtet. 

4. Der Bezirk Eppingen wird dem Gau VIII und der Bezirk Schiltach 
dem Gau VI zugeteilt — jeweils auf beſonderen Wunſch. 

Die Haftpflichtſumme ſoll den heutigen Verhältniſſen angepaßt werden. 

Der Redaktionsſchluß wird auf den 12. eines jeden Monats feſtgeſetzt. 

Die Gebühren der Mitarbeiter der Biene und ihre Zucht werden auf 

50 Mk. für die Druckſeite erhöht. 5 
Die Hauptverſammlung hat folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
Der Vereinsbeitrag wird auf 70 Mk. erhöht, wovon der Landesverein 
50 Mk. und die Bezirksvereine 20 Mk. erhalten. Für das Jahr 1922 
werden für den Landesverein 10 Mk. nacherhoben. 


2. Der Honigpreis iſt zur Zeit der Hauptverſammlung auf 150 % feſtzuſetzen. 


pP 
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Die Gehälter der Beamten und Obmänner werden um 300 % der 
Grundgebühr erhöht. 

Der Beſchluß des Geſamtvorſtandes: die Haftpflichtſumme auf 100 000 Ml. 
zu erhöhen, wird gutgeheißen. N 

Der Voranſchlag für 1922/23 wird genehmigt. 

Die nächſte Hauptverſammlung ſoll in Donaueſchingen ſtattfinden und 
mit ihr wird der dortige Bezirksverein ſein 50 jähriges Beſtehen feiern 

Der Vereinsleitung wird einmütig das Vertrauen ausgeſprochen. 


Gernsbach, den 15. September 1922. J. Möſſinger. 


Die Zuckerverſorgung betr. Die Beſchaffung des Bienenzuders 
für 1923 bietet anſcheinend wieder Schwierigkeiten Wir werden jedoch 
alles daran ſetzen, den nötigen Zucker für unſere Mitglieder zu beſchaffen. 
Einzelheiten können zurzeit noch nicht mitgeteilt werden, nur ſoviel ſteht 
feft, daß das Pfund Zucker ab Fabrik auf mindeſtens 70 Mk. für die erſte 
Zuteilung (Mundzucker) zu ſtehen kommt. Auf alle Fälle erſuchen wir die 
Herren Bezirks vereins vorſtände, mit tunlichſter Beſchleunigung feſtzuſtellen, 
wie viel Völker und mit welcher Menge Zucker dieſe zu verſorgen find, 
wobei die Grenze von 15 Pfund für das Volk keinenſalls überſchritten 
werden darf. Dieſe Feſtſtellungen behalten die Herren Vorſtände bei ſich, 
bis nähere Weiſung durch unſere Zuckervermittlungsſtelle erfolgt. Dies 
geſchieht, ſobald genauere Angaben gemacht werden können. 


Gernsbach, 20. Oktober 1922. J. Möſſinger. 


Bezirkswahlen. Im Bezirksverein Gutachtal wurden nachgenannte 
Herren in den Vorſtand gewählt: Brohammer, Chriſt., Schuhmacher, 
1. Vorſtand; Moſer, Johann, Rainbauer, 2. Vorſtand; Brüſtle, Johann, 
Sch miederbauer, Rechner. Dazu 5 Beiräte. 

Gernsbach, 12 Oktober 1922. J. Möſſinger. 


Ze ckervee ſoraung. Der Verſand des von der Zuckerwirtſchaſts ſtelle 
in Berlin zugeteilten Nachtrags von 2 Pfund pro Volk kanu erſt erfolgen, 
wean die Bezirks vereine den ihnen durch Rundſchreiben mitgeteilten Beitrag 
eingeſandt haben. Ein etwaiger Aufſchlag müßte von den Bezirksvereinen 
getragen werden. Näheres über Zucker für 1923 nicht bekannt. 

„Die Zuckervermittlungsſtelle: Kautzmann⸗Rockenau. 


Doppelvummer. Auch die H fie 1 und 2 des neuen Jahraangs 
unſerer Bienenzeitung werden vereinigt und am 20. Januar 1923 als 
Doppelnummer herausgegeben. Mitteilungen für dieſe Doppelnummer wollen 
bis zum 21. Dezeinber d. J. der Schriftleitung zugeſtellt werden. 

. Die Schriftleitung. 


Vekanntmach mngen des Rechners. N 

An Nich' mitglieder, die bis zum 15. Dezember den Bezugspreis für 1923 mil 
100 Mk. nicht an die Kaſſe des Bad Landesvereind f B Poſftſcheckkonto 392 
Karlsruhe eingeſandt haben, hört die Zuſendung des Blattes ab 1. 1. 23 auf. 
Nichtmitglieder in Ans land zahlen 100 ME. und das Druckſachenporto mit 
vorläufig 100 Mk Eine etwaige Echöhung des Bezugepreiſes bleibt vorbehalten. 

Alle rück änd'gen Zahlungen werdeg vom 15 Dezember ab durch Nachnahme 
erhoder; auch die richt b's dah'n engeſandten Nachzahlungen der Abonnenten 
und Einzelbezieher. Etwaige Abmeldungen find vor dem 1. Dezember mit 
zuteilen. Imkergruß J. Schüßler. 
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Badiſche Imkergenoſſenſchaft Karlsruhe. 
Bilanz am 31. März 1922. 


Aktiva: | Paſſiva: 
Telefon Darlehen „ 1000.— Gtſchäftsanteile d. Miiglieder 4 37550.— 
Geſchäftsguthaben b. d. Bank „ 25000.— Schuld an Landw.⸗ Bank. . 4 20 444.— 
Geſchäftsguthaben Haupigen. 4 500.— Flürſorgliche Rückſtellung für 


Guthaben Poſtſcheckkonto. . 4 266 52 ſonſtige Unkoſten. 40.0 — 
4 256 706.52 4 61991. — 
| ſomit Berluſt 4 35227.48 
Mitgliederzahl am 1. April 19111 305 Mitglieder g 
Eingetrettr nnn 6 Mitglieder 
Mitgliederſtand am 1. 1. 22:2 311 Mitglieder 
Karlsruhe, den 10. September 1922. 


Der Verbandsreviſor: Heeb. Heckmann. 


An die Herren Belegſtellenleiter! 


Bon den 70 an die Herren Belegſt lleleiter hinausgegebenen Fragekarten über 
den Zuchtbetrieb 1922 find bis zum 15. Oktober erſt die Hälfte zurückgekommen. 
Um eine genaue üsberſicht geben zu können, bitte ich, die noch ausſtehenden 
Karten alsbald beantworten zu wollen, insbeſondere wie viel Königinnen 
aufgeſtellt waren, wie viel begattet wurden, von wie viel Züchtern die 
Station befahren, bei erheblichen Verluſten aus welchen Gründen, wie viel Königinnen 
nach auswärts verkauft, Zuchtmaterial des Dröhnerichs, ob eine Züchter 
konferenz in Freiburg (furs Oberland) und in Heidelberg (fürs Unter- und 
Hinterland) für empfehlenswert gehalten wird. 


Rammersweier / Offenburg, den 15 Oktober 1922. 
Der Obmann für das Zuchtweſen: J. L. Klem. 


Verzeichnis“) 
der in Baden eingerichteten Belegſtellen und deren Leiter. 


1. Böhringen (Amt Konſtanz): Bertſche, Bäckermeiſter. 

2. Breiſach: Hilberer, Sparkaſſenkontrolleur. 

3. Daxlanden: Speckert, Valentin, Langackerſtraße. 

4. Donaueſchingen: Willibald Romer in Aaſen. 

5. Engen: Adolf Weckerle, Pofſſchaffner. 

6. Eitenheimmünfter: A. Vierling Haurtlehrer. 

7. Engelwies (Amt Meßkirch): Friedrich Hahn. 

8. Eberbach: Philipp Hauck, Haupilehrer. 

9. Freiburg i. Br.: Kälble, H:rtenwen 5. 

10. Gommer dorf (Taubergrund): Ludwig Wolpert, Saftwir!. 
11. Gaggenau (Amt Raſtatt): We kmeiſter Paul Bicheler. 

12. Heeligkreuzſteinach (Amt Heideleerg): Dr. Zaiß prakt. Arzt. 
13. Hettivgen (Amt Bechen): E. Kaifer, Haupilehrer. 

14. Hochſtetten Amt Karlsruhe): S. Huſſer, Fabrikant. 

15 Haslach (Kinzigtal): Liedel, Werkmeiſter. 
16. Hamberg (Amt Pforzheim): W. Raible, Steuereinnehmer. 
17. Hänner (Amt Säckingen): Gottmanx, Haupilehrer. 

18 Haiel (Amt Schopfheim): Ludwig Bauer, Hauptlehrer. 

19. Hornberg (SchHarzwold): Hermann Schondeimeier. 

20. Oenter zarten (Art Neuſtadt. Schwarzwald): Eck, Haupllehrer. 
21. Gutach bei 9 (Kinzigtal): Ehe. Moſer, Poſtagent. 

22. Gengenbach (Kinzigtal): Franz Haas, Fiſenbahninſpektor. 
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23. Illenau⸗ Achern: Bernhard Bäuerle, Inſpektor. 
24. Kenzingen: Hugo Rieger, Bombach bei Kenzingen. 
25. Kälsheim (Ant Wertheim): Karl Seitz, Huuptlehrer. 
26. Kerrlach (Amt Bruchſal): Johann Böhler, Rektor. 
27. Kuhbach (Amt Lahr): B. Fehrenbach, Werkmeiſter. 
28. Kandern: Albert Meyer, Notariatsſekretbr. 
29. Lauda: Schweitzer, Lokomotivfährer. 
30. Mannheim: 1. Waſſerwerk: Gehring, Waldhof, Weſtring 35. 
31. Mannheim: 2 Sedenhim: Volz, Schuldiener. 
32. Markdorf. Fuchsdobtl: Bernhard Spenninger. 
33. Markel fingen (Amt Konſtanz): Ad Danner, Schloſſer. 
34. Mühlenbach (Kinzigtal): Auguſt Neumeier, Landwiört. 
35. Neuweiler (Amt Bühl): Lio Steinel, Landwirt. 
36. Nordrach (Kinzigtal): Joſef Benz, Bädermititer. 
37. Obertsrot (Murgtal): Hauer, Hörden. 
38. Oberwittſtadt (Amt Boxberg: Buflav Schmelcher. 
39. Ottoſchwanden (Amt Emmendingen): Heinrich Maier, Hauptlehrer. 
40, Ottenheim (Amt Lahr): K. W Kaauf, Hauptlehrer. . 
41. Offenburg: Stadtwald: Wiegert, Forſtwart. 
42. Offenburg⸗Rammersweier: Haup.zuchtplatz: J. 8. Klem, Hauptlehrer. 
43. Oeflingen (Amt Konftanz): Auguſt Ebner, Gemeinderechner. 
44. Oberharmers ach (Kinzigtal): Karl Korumeyer, Landwirt. 
45. Mosbach: Schneider, Eiſenbahninſpektor. 
46. Pforzheim: Frank, Hauptlehrer, St. Georgenſtr. 1. 
47. Raſtatt: Bebringer, Bietigheim. 
48. Rheinheim (Amt Waldshut): O. Serſpacher. 
49. Rüppurr, Karlsruhe: Ehemann, Oberpoſtſekretär, Gartenftabt. 
50. Ruſt (Amt Ettenheim): Klem, Rebſtockwirt. 

„Schönau im Wieſental: Hauptlehrer Muckenhirn, Wieden. 
52 Schlltach (Amt Lahr): Joſef Hug, Jandwirt. 

„Schiltach (Amt Wolfach): Matthias Schmieder, Jrumbächle. 
54. Schriesheim (Bergstraße): Mayer, Poſtmelſter. 
55. Sinsheim an der Elſ.: Gſcheidlen, Hauptlehrer. 
56. Sindolsheim (Amt Adels heim): Zwickel, Hauptlehrer. 
57. Stein (Amt Breiten): Ehret, Haupilehrer. 
58. Steinbach Mudau: Joſef Fabrig, Schneidermeiſter. 
59. Sennfeld (Amt Adelsheim): Coriſtian Dörr, Schneidermeiſter. 
60. Dietlingen (Amt Pforzheim): Schäufefe, Hauptlehrer. 
61. Unterſchüpf (Amt Mos bach): Wilhelm Weber, Gaäriner. 
62; Uehlingen (Amt Waldshut): Joſeph Brogle. 
68. Billingen (Schwarzwald): Trippel, Zugmeiſter. 
64. Waldkirch (Elztal): Lohnert, Harptlehrer. 
65. Wertheim: Leimeiſter, Oberpoſtſekrel är. 
66. Weil (Amt Ergen: Fridolin Franz. 
67. Weinheim en): Hein rich Burſchel, Sulzbacher Landſtraße 43. 
68. Weinheim (Bergſtraße): Rauch, Steuererheber, Lützelſachſen. 
69. Wehr (Amt Schopfheim): Gottmann, Hauptlehrer. 
70. Willſtätt (Amt Kehl): Bleß, Hauptlehrer (für 1923 vorgeſehen). 


Dienſtſtellen des Landes vereins. 


Vereinsleitung: J. Möſſinder, Gernsbach (Murgtal). Schriftleitung J. M. 
Roth, Karlsruhe, Tullaſtr. 76. Verrechnung: J. Schüßler, Wernheim. Verbeſſer⸗ 
ungszucht: J. Klem, Rammersweier. Wachs und Honig: G. W. Sautter, Pforz⸗ 
heim, Schoferweg 90 Zucker vermittlung! A. Kautz aun, Rockenan B. Eberbach a N. 
Kraukheitsbekämpfung: O Falk, Weinheim. Betriebsmittel: Otto Sickinger. 
Ottersweur. Wanderung und Bienenw ide: K Höfele Offenburg. Hierzu 10 
Gaunobmänner. — Am Weiterungen zu vermeiden und Portokoſten zu ſparen, 
wende man ſich in Bedarfsfällen jeweils direkt an die zuſtändige Stelle. 


10 Es wird dringend gebeten, bei Aaderungen oder bei Uuvollſtändigkeit des Bew 
zeichniſſes Mitteilung an den Leiter des Oauptzuchtplatzes zu machen. Alem. 


— 260 — 
November» Dezember. 


Ein Jahr voller 
Merkwürdigkeiten 
und Gegenläse geht 
in Ende. Allen 

egeln und Boraus» 
lagen zum Trotz hat 
ſich zum heißen 
Frühling und zum 
— kühlen Sommer ein 
7 außerordentlich naſ⸗ 

. ſer Herbſt geſellt, 
der nicht nur die Feldarbeiten ſtark be⸗ 
inderte und die Früchte des Feldes 
chwer ſchädigte, ſondern auch die Ein⸗ 
winterungsarbeiten des Imkers beein⸗ 
trächtigte. Die ungewöhnlich lange Regen⸗ 
periode im September bereitete nicht uur 
der Tanunentracht ein vorzeitiges Ende, 
fie hinderte anch lange Zeit das jo not⸗ 
wendige Ausſchleudern des Tannenhonigs 
aus dem Winterſitz, jo daß ſich die Auf- 
fütterung bis in den Oktober hinzog, ein 
etwas ſpäter Zeitpunkt, der hoffentlich 
die Überwinterung nicht ungünftig beein⸗ 
flußt. Vielfach konnte die Fütterung nicht 
anz durchgeführt werden, weil der Oktober 
ſchon ſehr früh eine recht kalte Wetter⸗ 
periode brachte mit Temperaturen bis zu 
6 Grad unter Null. Es iſt begreiflich, 
daß bei ſolcher Witterung viele Völker 
das dargereichte Futter unberührt ließen. 
Da heißt es nun im Frühling rechtzeitig 
bei der Hand zu ſein. Wenn die Vorräte 
richtig gelagert find, iſt für die Winter⸗ 
monate nicht viel zu fürchten, weil der 
ſtarke Futterverbrauch erſt mit dem Beginn 
des Brutgeſck äfts einſetzt. Leiden die 
Völker aber im Lenz Mangel, dann wird 
die Entwicklung ſo ſtark beeinträchtigt, daß 
die Frühjahrsernte in Jie geſtellt iſt. 
Man merke ſich des halb die Völker genau, 
die nicht genügend mit Vorräten verſehen 
ſind, damit ihnen im Frühling rechtzeitig 
geholfen werden kann. 


Frühzeitig kam in dieſem Herbſt das 
Brutgeſchäft zum Stillſtand. Schon mitte 
September waren die Stöcke völlig brutleer. 
Während der Fütterung traten zwar noch 
manche Königinnen nochmals in die Eier⸗ 
lage, doch hielten ſie ſich in beſcheidenen 
Grenzen. 

Ungünſtig wird ſich der 
an Pollen, der in den 


oße Mangel 
unentracht⸗ 


gegenden feſtzuſtellen war, während der 


des 


Frühjahrsentwicklung bemerkbar machen; 
denn dieſe iſt in 9095 Maße von der 
mehr oder weniger reichlichen Eiweiß⸗ 
nahrung abhängig; hoffer tlich helfen Haſel 
und Salweide re zeitig nach. (Stecklinge 
von der letzteren können jetzt geſchnitten 
und geſteckt werden.) 


Nun dürfen auch die Völker warm 
verpackt werden. In den Honigraum 
kommen einige Lagen Zeitungspapier, 
darauf kommt dann ein Fi Er oder Stroh. 
kiſſen oder abgepaßte Säckchen, die mit 
Spreu oder Holzwolle gefüllt find. Loſe 
Holzwolle iſt weniger zu empfehlen. Hinter 
das Fenſter kommt wieder eine Lag. 
Zeitungspapier und dann ein a 
3 Kiſſen. Von der Lüftun 

er Wohnung halte ich nicht viel. 6 
befinde mich mit dieſer Anſicht im Gegenſatz 
zu vielen praktiſchen Imkern, die eine 
Luftzirkulation durch die Wände hindurch 
für vorteilhaft halten. Ich bin der 
Überzeugung, daß die Bienen eine ſolche 
Lüftung im Winter nicht wünſchen, da 
ſie jede Ritze mit Kittwachs verſtopfen, 
e 5 5 Ferse 
ie u eit dazu haben. entferne 
die Fenſter nicht, ſondern vermeide die 
Näſſe im Kaſten und das Schimmeln der 
Waben durch Entnahme aller unbeſetzten 
Rahmen. 

Noch einmal weiſe ich auf die Gefahr 
äuſeſchadens hin; nur wer ſchon 
geſehen hat, welche Zerſtörungen die un⸗ 
gebetenen Gäſte anrichten können, würdigt 
dieſe Warnung voll; möge niemand 
ſchlimme Erfahrm gen machen. 

Die Tätigkeit des Imkers am Bienen⸗ 
ſtand beſchränkt ſich in den Wintermonaten 
auf die Beobachtung des Flugloches. 
Se kann Auge und Ohr des erfahrenen 

mkers ſofort erkennen, wann ſein Ein⸗ 
greifen nötig wird. Sollte ſich ein Flugtag 
einſtellen, dann kann unter Vermeidung 
jeglicher Störung die Einlage auf dem 
Boden der Beute raſch entfernt, gereinigt 
und wieder eingeſchoben werden. Größte 
Ruhe iſt jetzt das Haupterfordernis am 
Bienenſtand; jede Erſchütterung durch 
Klopfen, und Hämmern iſt zu vermeiden, 
auch dem Winde wird es unmöglich ge⸗ 
macht, durch Zuſchlager von Fenſtern und 
Läden oder loshängenden Brettern Srör⸗ 
ungen zu verurſachen. 
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So recht geeignet zum Bäſteln iſt die 
lange Winterzeit; mehr denn je iſt es 
nötig, daß ſich der Imker ſelbft hilft, 
indem er alles, was dazu geeignet iſt, 
eigenhändig herſtellt; auf dieſe Weiſe 
laſſen ſich die Betriebsausgaben namhaft 
verringern, und das iſt bei dieſer un⸗ 
heimlichen Teuerung ſchon von einiger 

Bedeutung. 


Am 1. Dezember dieſes Jahres findet 


wieder die übliche alljährliche Viehzählung 
ſtatt. Dieſer wird vonſeiten der Imker 
immer noch nicht die gebührende Beachtung 
Globen und doch iſt es von allergrößter 

edeutung, daß dabei auch wirklich alle 
Völker gezählt werden, weil die dabei 
ermittelte Zahl von den in Betracht 
kommenden Reiche ſtellen der Zuckerzu⸗ 
weiſung zu Grunde gelegt wird. Wer 
an der letzten Hauptverſammlung des 
Bad. Landesvereins teilgenommen hat 
der wird ſich noch der Worte erinnern, 
die der Zuckerobmann dieſem Punkte ge⸗ 
widmet hat. Die amtlich feſtgeſtellte 
Völkerzahl bleibt nämlich immer gewaltig 
hinter der bei der Anmeldung zum Zucker- 
bezug ermittelten zurück. Den Schaden 
hat die geſamte Imkerſchaft. Daß im 
laufenden Jahre weniger Zucker verteilt 
werden konnte wie beiſpielsweiſe in 
Württemberg, iſt zum Teil dieſem Umſtande 
zuzuſchreiben. Daß die amtliche Zahl 
nicht genau ſein kann, iſt je dem klar, der 
weiß, wie die Zählung vorgenommen wird 


In den Städten gehen die Zähler eben 


nur zu den bekannten Imkern, die andern 
erfahren gar nicht, daß eine Viehzählunz 
ſtattgefunden hat und deren Völker er⸗ 
ſcheinen nicht in der am lichen Z'ffer. Das 
f kein Vorwurf für die Zähler, denn 

e können nicht wiſſen, wer Bienen hat 
und man kann billigerweiſe nich verlangen, 
daß ſie in einer großen Stadt in jedem 
Hauſe nach Bienen fragen. Es iſt Pflicht 
jedes Imkers, daß er ſich davon überzeugt, 
ob ſeine Bienen gezählt ſind Hauſig 
trifft auch der Zähler den Imker nicht 
ſelbſt an, er erkundigt ſich dann bei einem 


Familiengliede, das die genaue Zahl der | 


Völker nicht kennt. Es wäre nicht un- 
billig, wenn diejenigen, die bei der Vieh⸗ 


zählung ihre Völker nicht angeben, von 


Zuckerbezug ausgeſchloſſen würden. Wer 
alſo am 1. Dezember übergangen wird, 
der gehe aufs Rathaus oder zur Polizei. 
ftation und ſorge dafür, daß feine Völker 
ee werden. 

Noch immer läßt ſich nicht abſehen, mu 
welchem Zuckerpreis wir im kommenden 
Betriebsjahr rechnen müſſen, darum gilt 


auch noch immer, was ich im September 


geſchrieben habe. Wer noch Honig beſitzt, 
ſichere ſich die Möglichkeit, die Bienen zucht 
im nächſten Jahre noch betreiben zu köunen. 
Er halte ſoviel Honig in Reſerve, daß 
er ſich zu gegebener Zeit das nötige Futier 
beſchaffen kann. Zweifellos iſt ein nennens⸗ 
werter Teil der badiſchen Imker gegenr⸗ 
wärtig nicht in der Lage, den Zucker 
zu kaufen; ſie mäſſen trübe in die Zukunft 
ſehen. Heute iſt zum Betrieb der Bienen- 
zucht Kapital nötig, und wenn es auch 


nur Papiermark ſind, fo iſt die Beſchaffung 


doch ſchwieriger denn je; die Bienenzucht 
it kem Geſchäft, das große Erträge ab- 
wirft; wenn fie wirtſchaftlich betrieben 
werden ſoll, dann iſt viel Arbeit und 
ein großes Maß von Erfahrung und 
Wiſſen nötig, das nur unter Mühen und 
Enttär ſchungen erworben werden kann. 
Aber gerade weil das Eindringen in die 
Geheimniſſe des Bienenlebend fo ſchwer 
ift, hängt ter Kundige jo ſehr daran, daß 
er auch Opfer nicht ſcheut, wenn es ſich 
um den Beſtand feiner Bienenzucht handelt, 
und das iſt recht ſo; ohne Idealismus 
kann man nicht Bienenzüchter fein. Wer 
den nicht aufbringen kann, der wende der 
Imkerei ruhig den Rücken. Schwer war 
das Durchhalten im Weltk ieg, ſchwerer 
iſt es im wirtſchafelichen Zuſammenbruch, 
aber der Glaube an die Zukanft des 
deutſchen Volkes, an ſeinen Wiederaufftieg 
nach tiefſter Erniedrigung, muß uns die 
ſch weren Zeiten tragen helfen. 
Pforzheim. W. Frank. 


Drei Dinge find es, die die Bienenzucht richtig machen: Die Biene, 


die Tracht, der Imker. 


Die Tracht bleibt das Herzſtück. Denn 


wo nichts iſt, kann auch der feinſte Kopf mit der feinſten Biene nichts 


holen. Alſo denn: „Ran an die Tracht!“ — Wandern! 


Aiſch. 
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Die Tätigkeit des Hauptzuchtplatzes im Jahre 1922. 
J. L Klem, Rammersweier / Offenburg. 


Wie in den früheren Jahren, ſo erſtreckte ſich die Tätigkeit des Haapt⸗ 
zuchtplatzes auch im Jahre 1922 auf die Förderung des Zuchtweſens: 
Schulung der Imker in der Technik des Königinzüchtens, Zucht und Verſand 
von Königinnen (1922 auch zum erſtenmale Vermittelung von Königinnen) 
Stand⸗ und Belegſtellebeſichtigungen, Unterweiſungen bei Beſichtigungen der 
Hiefigen Anlage und Erledigung einer umfangreichen Korreſpondenz. — 


Daß das Zuchtweſen gefördert worden iſt bei uns in Baden, ergibt 
ſich ſchon aus der regen Beteiligung weiter Kreiſe an der zeitgemäßen 
Königinzucht, wie durch die Statiſtik zahlenmäßig feſtgeſtellt werden konnte. 
Man hat begriffen, was mit der künſtlichen Züchtung erreicht werden ſoll 
und erblickt das Weſentliche der modernen Zuchtbeſtrebungen nicht mehr 
allein in der Art, wie man zu jungen legetüchtigen Königinnen kommt, 
alſo in der Technik des Züchtens, ſondern vornehmlich in der Ausleſe 
des Zuchtſtoffes für die werdende Königin und in der Ausleſe 
des Drohnenmaterials. 

Unſere Bienenzüchter wiſſen heute, daß man zwar bei ſeinen Eingriffen 
ins Volk auf die natürlichen Vorgänge im Bienenſtock Rückſicht zu nehmen 
hat, bezüglich der Zeit ſich an die von der Natur gewollte Ordnung hält, 
daß man in ſchwarmreifen Völkern züchtet, daß man das Wärmebedürfnis 
und Feuchtigkeitsbedürfnis der werdenden Königin beachtet, den Geruchſinn 
der Biene bei den einzelnen Operationen nicht beleidigt, aber das Weſent⸗ 
liche erblickt man endlich in der Aus wahl des Zuchtmaterials. 
Dafür ſprechen die 70 Belegſtellen, die bis jetzt in Baden errichtet worden 
find. Wenn auch noch keine Statiſtik über die Leiſt ungen der gezüchteten 
Königinnen aufgenommen werden konnte, ſo ſind die Berichte von einzelnen 
Züchtern aus dem ganzen Lande für die Annahme verſprechend genug, 
daß es nach der von uns geübten Zuchtpraxis gelingen kann, unter ſonſt 
gleichen Umſtänden, die Honigernten ergiebiger zu machen. Das iſt 
vorläufig Berechtigung genug, auf den beſchrittenen Bahnen weiter zu 
arbeiten. Die Vielſeitigkeit der Zuchtverfahren fol uns keineswegs hemmen, 
das Ziel zu verfolgen. Ob Herr Danner in Markelfingen mehr das 
Schweizer Zuchtverfahren bevorzugt, ob Herr Wankler in Sulzburg in 
Drohnenzellen umlarvt, ob einer königlichen Brei oder Arbeiterbrei verwendet 
oder ob einer mit Speichel Erfolg gehabt haben will, das ſoll nur be⸗ 
ſtätigen, daß „viele Wege nach Rom führen“; im Ziel aber ſind wir 
einig! Wir find ſogar einig mit Bezug auf die Farben wahl und verwenden 
ohne Ausnahme auf unſere Belegſtellen Drohnenvölker mit möglichſt viel 
dunklen Drohnen. Auf die Farbe der Weibchen wird nicht beſonders 
Rückſicht genommen. Es hat auf den Stationen im Land ſchon oft ver⸗ 
blüfft, wie Völker mit hellen Weibchen auffallend dunkle, ſchwarze Drohnen 
haben und gelb geringelte Drohnen gar nicht vorkommen. Wir bleiben 
alſo bei der Farbenwahl der Drohne, wenn man auch an wiſſenſchaftlicher 


— 772 — 2 


Stätte in Berlin meint, die Berichte über die Leiſtung der Völker feien 
mit Bezug auf die Farbe widerſprechend. Der einzige Züchter in Baden, 
Herr Wankler, der die Gelben bevorzugt, züchtet nicht mit Hilfe einer 
Belegſtation und hat ſomit keine Kontrolle, wer der Gatte der Königin 
geworden iſt. Es iſt nur zu dedauern, daß Forſcher, die wir ernſt nehmen, 
auf fo unſichere Berichte hin urteilen, wie es z. B. Dr. Armbruſter auf 
der Magdeburger Tagung getan hat. „Die Berichte ſeien widerſprechend“. 
Bitte, ſelbſt züchten und dann urteilen! — Unſere Beobachtungen 
decken ſich mit denen der Schweizer Imker und mit denen von ren 
Dr. Zander in Erlangen. Ins Gewicht fällt auch die Krankheitsfeſtig 
der dunklen Raſſe. | u 

Das Verzeichnis der badischen Belegſtellen wird auch in „Fiſhers Imker⸗ 
kalender“ 1923, erſcheinen.) (Verlag Theodor Fiſher, Freiburg t. Br.) 
Dort wird auch die Zuchtliſte des Badiſchen Landesvereins zu finden 
fein. Wenn der Schüßler ' ſche Imkerkalender für 1923 gedruckt werden 
kann, ſo wird das Belegſtelleverzeichnis und die Zuchtliſte auch dort 
aufgenommen werden. 


Die Schulung der Imker im Königinzüchten iſt bisher als 
eine der vornehmſten Aufgaben des Hauptzuchtplatzes betrachtet worden 
Es wurden, wie früher, auswärts einige Wanderkurſe und vier Kurſe in 
Rammersweier abgehalten. Am 18. März wurde auf einer gut beſuchten 
Züchterkon ferenz in Freiburg das Zuchtverfahren theoretiſch und praktiſch 
erläutert, am 28. Mai in Schuttertal, Amt Lahr, an welchem Orte eine 
der rührigſten Züchtergruppen tätig iſt. und am 17. und 18. Juni wurde 
als letzter Kurs ein ſog. Fortſchrittskurs abgehalten, an dem ſich viele 
bekannte Züchter aus Baden beteiligten. Immer wieder iſt zutage getreten, 
daß die Technik des Züchtens von den Beteiligten leicht begriffen werden 
kann, daß einfache, praktiſch veranlagte Leute den ſog. Gebildeten in der 
Praxis des Züchtens in nichts nachſtehen. Es hat ſich immer wieder 
erwieſen, daß das Züchten volkstümlich werden kann. Dem Beilpiel 

des Hauptzuchtplatzes folgend, ſind auch an verſchiedenen andern Zucht⸗ 
plätzen Königinzuchtkurſe abgehalten worden, ſo in Markelfingen und 
Donaueſchingen unter der Leitung von Herrn Danner, in Mosbach durch 
Herrn Eiſenbahninſpektor Schneider und in anderen Orten Badens. 


In Verbindung mit den Kurſen nahm das Zuchtgeſchäft am Haupt 
zuchtplatz viel Zeit in Anſpruch. Gegen die Vorjahre iſt der Betrieb 
allerdings etwas erleichtert worden und zwar dadurch, daß ſämtliche ſieben 
Völker des Landesvereins als Dröhneriche an badiſche Belegſtellen verkauft 
wurden. Auf der einen Seite wurden dadurch die betreffenden Züchter⸗ 
gruppen unterſtützt, auf der andern Seite der hieſige Betrieb entlaſtet. Es 
iſt zweckmäßiger, das Zucht⸗ und Pflegematerial unter 36 Völkern zu ſuchen, 
als unter 7. Zudem mußten beide Betriebe geſondert ſich abwickeln, und 
wenns ans Aushelfen ging, da kam der kleinere Beſtand nie zu kurz 
wohl aber der größere. Den Luxus kann man ſich aber heutzutage auf die 
Dauer nicht leiſten. Die Ziele des Hauptzuchtplatzes ſind dieſelben geblieben. 

Der züchteriſche Erfolg im Zuchtgeſchäft war heuer ein recht guter. 
Es wurden über 90% Begattungen erzielt. 25 Königinnen gingen hinaus 


Der Fiſber'ſche Imkerkol nder wird verhältnismäßig ſehr billig fein und IR 
vor allem jeden Zuchtleiter zu empfehlen. D. E. 
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an Belegſtellen oder einzelne Züchter, die mit Belegſtellen das Züchten 
betreiben. Eine Anzahl Königinnen wurden am Stand verwendet, um das 
Zuchtmaterial vielſeitig erproben zu können. Als Dröhnerich war eine 
Siegfried (Zander) vom Jahre 1920 aufgeſtellt. Der Zuchtſtoff wurde 
dem bewährteſten andern hier durchgezüchteten Stamme „Hermann“ ent⸗ 
nommen. Es iſt das beſte Honigvolk mit helleren Weibchen, aber tief⸗ 
ſchwarzen Drohnen. Der Stamm hat ſich 1922 ſowohl in der Frühtracht, 
als auch in der Tannentracht hervorragend ausgezeichnet. Es iſt auf⸗ 
gefallen, daß während der Tannentracht keinerlei Leichenfall und ſelten die 
ekannten ſchwarzen Bienen zu bemerken waren. 


daneben kamen. Es iſt das ſehr bedauerlich, insbeſondere deshalb, weil 
einige Belegſtellen, die ſich ſpäter gemeldet hatten für den Verſand, keine 
Aufträge erhielten. Zu dieſen gehört beiſpielsweiſe Achern, eine der älteſten 
und gut geleiteken Belegſtelle des Landes. Man darf vermuten, daß den 
für den Verſand beauftragten Belegſtellen der Preis von 100 Mk. für eine 
Königin zu nieder erſchien, aber man konnte bei der unſicheren Geldwährung 
nicht gut vorausbeſtimmen, was im Auguſt eine Belegſtellekönigin wert 
ſein wird. Früher wurde eine ſolche Königin nicht unter 5 Goldmark 
verkauft. Es war der Wert von 5 Pfund Honig! — Im kommenden Jahre 
wird die Sache eme beſſere Regelung erfahren. Auf keinen Fall dürfen 
aber Bienenzüchter, die nicht züchten, für ihre weiſelloſen Völker auf 
Belieferung rechnen. Für dieſe Fälle find die Zuchtplätze nicht dal Wohl 
darf den Zuchtplätzen in den einzelnen Bezirks dereinen empfohlen werden, 
da und dort auch Bienenzüchter, die nicht züchten, mit Zuchtmaterial zu 
verſehen, um dieſe für das Züchten anzuregen. Manch einer iſt Züchter 
geworden, wenn er die Überlegenheit durchgezüchteten Zuchtmaterials erkannt 
hat. Manch einer hat ſein „Biene iſt Biene“ korrigiert! 


Der ſchriftliche, wie auch der mündliche Verkehr mit den Züchtern 
(Beſuche am Hauptzuchtplatz) hat einen ſehr großen Umfang angenommen. 
Man kann darin eine große Regſamkeit und ein großes Intereſſe für die 
zeitgemäße Königinzucht erkennen, aber für eine Perſon und dazu im 
Nebenamt, iſt die Beantwortung von 700 — 800 Karten und Briefen neben 
der anderen züchteriſchen Tätigkeit wirklich zu viel. Ich bitte ſehr um 
Entlaſtung. — 

Möge trotz und wegen der ſchlimmen Zeitverhältniſſe die Zuckt der 
Biene im badiſchen Lande blühen und gedeihen zur Erhöhung der Freude 
an den Bienen und vor allem aber zur Erhöhung der Wirtſchaftlichkeit der 
Bienenhaltung durch die Zucht ſammeleifriger Bienen! 


. | ® 
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Bienenfere und Dienenväter. 
Bon Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Nicht in den deutſchen Ländern allein, wo u. a. ich die Fahne der 
„Bauernbienenzucht“ und „Volksbienenzucht“ vorangetragen habe, 
iſt man gegenüber der Künſtlichkeit der Bienenzucht bedenklich geworden. 
In den Niederlanden, in Belgien und noch weiteren Ländern macht ſich 
dieſelbe Strömung geltend. N | 

Der folgende, in freier Übertragung wiedergegebene Aufſatz, ohn 
ei von einem Geiſtesgenoſſen des grimmigen, in „Unf’ 7 

chreibenden „denkenden Bienenwirtes' W. Fänger verfaßt, iſt einem belgiſchen 
Fachblatt entnommen. Es hat ſtets etwas Beruhigendes, zu wiſſen, daß 
es anderwärts nicht anders, vor allem nicht beſſer iſt als daheim. 


Bienenväter verdienen Achtung, Bienenfere nicht. Worin beſteht der 
Unterſchied? Den Fexen kennzeichnen die Maßloſigkeit, der Mangel an 
Ernſt, das Kleben an Außerlichkeiten. Man denke an Briefmarkenſammler. 
Anſichtskartenſammler, Bücherſammler, die zwar ihre Bücher liebkoſen, 
aber nicht ſie leſen. Man erinnere ſich, daß es ſogar Vente gibt, die 
ſelbſt Straßenbahnkarten und Ähnliches ſammeln. Man wird ſich man 
ungefähr vorſtellen können, was unter Fexerei verſtanden werden ſoll. 


Der Fex beginnt Bienen und Bienenkaſten zu kaufen, ohne von dem 
Gewerbe eine Ahnung zu haben. Stockſorm um Stockform muß heran. 
Er errichtet ein förmliches Muſeum von Bienenzuchtgeräten, vom elektriſch 


geheizten Wabendeckler an bis zum ſeidenen Schleier. Schließlich hat unſer 


Bienenzuchtgigerl noch ein Wichtiges zu tun. Er läßt ſich nämlich den 
Photographen kommen. Er ſchlüpft in die Standestracht, ſtellt ſich, zum 
Angriff wie zur Abwehr bis auf die Zähne bewaffnet, in verwegener 
Haltung vor dem Bienenſtand auf, eine bienen⸗ und noch ſicherer honigleere 
Wabe in der Hand. Achtung! ruft es, und, klick, hat die lichtempfindliche 
Platte unſer Urbild der Männlichkeit und Tatkraft für Zeit und Ewigkeit 
aufgenommen. Denn es verſteht ſich, daß ein Abzug einer Zeiiſchrift zu⸗ 
geht, wo ja ebenfalls die anſpruchsvolle Aufmachung mit Abbildungen zur 
Hauptſache, der Geiſtesgehalt Nebenſache geworden iſt. 

Bei alledem wird getan, als ob eine ſolchermaßen ausſehende Bienenzucht 
ihren Mann ernähre, ja eine fabelhafte Rente eiabringe. 


Sehen wir unſerm Helden einmal bei der Arbeit zu! Sitzt mein 
Schleier richtig, iſt der Schmoker bereit, Julie, ſchnell, ſchnell, es geg. 
koſtbare Zeit verloren“, ſchallt es der Ehehälſte entgegen, die als Han 
langer dienen muß. Die kleinen Sammlerinnen am Flugloch aber kommen 
und gehen, ſie ſcheinen leiſe zu kichern: jetzt wird es etwas geben. Der 
Raucher qualmt und flammt. Weh ihr armen Bienen! Man wird euch 
Beine, Flügel und Haarkleid verſengen. Aber es iſt, als ob ſie Beſcheid 
wüßten. Sie verkriechen ſich zunächſt in die Wabengaſſen, ſtrecken darnach 
aber die Köpfe hervor, als wollten ſie ſich über ihren Herrn und Gebieter 
luſtig machen. Der Apparat hat Fluten von Qualm ausgeſpieen, aber, 
o Jammer, es muß Brennſtoff nachgefüllt werden. Nun kommen 
Tierchen hervor, aber nicht mehr tichernd. Mitleidlos bohren ſie ihre 
Stacheln in die Haut des unerträglichen Patrons, der, ohne mit Landes⸗ 
brauch vertraut zu ſein, ihre Gebiete betreten hat. 
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Was ſoll ſolch ein Kerl am Bienenſtand ausrichten können? Hat er 
die Vorſtellung im Kopf, die Bienenzucht beſtehe aus einer Reihe aus⸗ 
drucksvoller Gebärden und gewaltſamer Eingriffe? Er fragt ſich nicht, 
wenn er die Abſicht hat, einen Bienenſtock zu öffnen, ob es an der Zeit 
iſt, dies vorzunehmen, und was die möglichen Ergebniſſe und Folgen 
fein werden. — — 5 

Man muß die Bienenwirte immer wieder darauf aufmerkſam machen, 
daß fie das Leben ihrer Bienen ſchonen, daß fie fie nicht durch 
nutzloſe Eingriffe reizen, daß ſie ihr Wohlbefinden berückſichtigen und die 
unumgänglichen Eingriffe zu gegebener Zeit vornehmen, ſonſt aber das 
Brutneſt in Ruhe laſſen: daß ſie der Natur ihre Hilfe leihen ſollen, wann 
ſie ihrer bedarf. Wr 

Seien wir bei der Honigernte nicht knickerig, entblößen insbeſondere 
nicht das Brutneſt feiner letzten Vorräte! Der Bienenfex freilich bekommt 
es fertig, Wachs zu einer Zeit ſchwitzen zu laſſen, wo es an der Wärme 
fehlt, und ſeine Zuckerlöſung geſtattet ihm jederzeit, den Bien von Honig 
überfließen zu laſſen. In nichts hat er Verſtändnis für das Zuläſſige. 
Erinnern wir uns, wie er es mit der Raſſe getrieben hat! 

Die ein heimiſche Raſſe war ſanft und fleißig und ſchwärmte 
wenig. Sie u heute felten geworden. Betört von der Reklame italieniſcher 
und anderer Bienenhändler haben wir unſere angeſtammte Biene von dem 
Stand unſerer Väter vertrieben und eine fremde an die Stelle geſetzt, die 
es nicht wert war. Wo iſt heute noch die kleine Schwarz braun⸗graue 
Biene zu finden, die ſo viel herrlichen Honig gab? Schlage ſich jeder 
vor die eigene ſchuldbewußte Bruſt! Denn einen jeden hatte einmal die 
FJexerei angeſteckt. Schafft mir die kleine gemeine Biene wieder her, ich 
will euch Bienenhändlern all die fremden Raſſen, die ihr uns zu horrenden 
Preiſen aufgehängt habt, umſonſt wieder zurückſenden! 

Soviel von der Raſſe. Dieſelbe Geſchichte iſt es mit der Stockform. 
Man hat es mit allen möglichen Syſtemen verſucht, mit Rähmchen von 
der abgefeimteſten Geſtalt, vom Kreis an bis zu den regelmäßigen und 
unregelmäßigen Vielecken. Und doch! Wer wäre berufen, hier den erſten 
Stein zu werfen? Suchen wir aus den Fehlern einer hinter uns liegenden 
Zeit heilſame Lehren für die künftige zu entnehmen! — — 

Für den Bienen vater handelt es ſich bei der Bienenzucht um mehr 
als eitle Anwandlungen. Es bereitet ihm eine Freude, Bienen zu pflegen. 
Ihr Weſen und Treiben ſpricht ihn auf beſondere Weiſe an. Es 
iſt, als hebe es ihm ein wenig den Schleier von dem Wunder allen Lebens. 

Neben dieſer idealen Seite liegt die praktiſche. Die Biene iſt die 
Honigmaſchine, die für wenig Geld und Mühe die Schätze einheimſt, die 
in Feld und Flur ausgeſtreut ſind und ohne ſie verloren gingen. Noch 
andere wichtige, von der Schöpfung gewollte Verrichtungen kommen unſern 
Bienen zu. Befruchteteu ſie nicht beim Sammeln des Honigs die Blüten, 
ſo gäbe es faſt kein Obſt, nur die Hälfte Rapskörner und nur 
einen Bruchteil Kleeſamen. Der Menſch hat dieſes Tier alſo gezähmt, 
um einen Nutzen von ihm zu haben, keineswegs um ſich damit an den 
Naturgeſetzen zu verſündigen! 

Der Bienenvater ſtrebt daher, ſtarke Völker zu haben und zu 
behalten. Dieſes Ziel muß er bei der Wahl der Stockform und der Auf⸗ 
ſtellung im Auge haben. Der Bienenvater trachtet, ſo viel wie möglich 
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honigende Gewächſe zu pflanzen. Der Bienenvater iſt ſeinen Bienen ein 
gewiſſenhafter Sachverwalter. Um dies ſein zu können, muß er Kenntniſſe 
erworben haben, und dieſe ſtets weiter zu entwickeln ſuchen. Er pflegt 
Gedankenaustauſch mit gleichſtrebenden., ö 


Der Bienenvater überwacht die Schwärme, zumal wenn ſie ſchwach 
find, aber gute Königinnen haben. Er läßt feine Bienen nicht verhungern, 
den Wabenbau nicht verderben. Er hält die Stöcke rein und geſund. Er 
in den Honig auf ſachgemäße Weile und verkauft ihn nur zu dem 
vom Berein feſtgeſetzten Preis. Er iſt bemüht, eine geeignete Bienenraſſe 
S gu Blutauffriſchung benutzt er nicht fremdes, ſondern 

lut derſelben Raſſe. Den Jahrmarkt der Stockformen hält er ſich vom 
Leibe. Er hält ſeinen Bienenſtand dauernd unter Aufſicht und behandelt 
die Stöcke ſachte und rückſichtsvoll. Regelmäßig beſieht er fie ſich bei der 
Arbeit, vordem er öffnet. Er fördert das Brutgeſchäft, um zur Trachtzeit 
ſtarke Völker zu haben. Er erweitert nach Bedarf und beſeitigt ſchadhafte 
Waben. Einen Zwerg ſetzt er nicht in ein Münſter, das heißt: die Größe 
des Stockes läßt er der des Immen entſprechen. Er begünftigt die Spät- 
ſommerbrut, um viele junge Winterbienen zu bekommen. Er hält 
verſchiedene Zwecke einen Wabenvorrat und läßt dieſe nicht Motten und 
Mäuſen zum Raube fallen. Er wintert vorſchrifsmäßig ein und ſorgt 
insbeſondere dafür, daß der Futtervorrat genügend ſei. Während der 
Wintermonate läßt er ſeine Bienen in der größtmöglichen Ruhe. 


Man ſieht: auch der Bienenvater unterſcheidet ſich in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern wenig. 


Bericht über die Wachs⸗ und Honigftelle. 
ö (8. W. Sautter, Pforzheim) 


Bei Verteilung der Arbeitsgruppen im Vorſtand unſeres Landesverein 
wurde ich als Obmann der Wachs⸗ und Honigſtelle beſtimmt. Gerne 
übernahm ich das Amt, galt es doch, für meine Lieblingsbeſchäftigung. 
unſere Bienenſache, etwas zu tun. Nicht immer ging die Arbeit ſo glatt, 
wie ich mir das wünſchte. Vieles wäre beſſer geworden, wenn der Sinn 
für gemeinſame Arbeit, die zum gleichen Ziele führt, mehr vorhanden wäre. 
Auch mit Andeutungen und Mißtrauen, als ob mir das übergebene Amt 
neben der Würde — richtiger Bürde — auch geldliche Vorteile brächte, 
wurde mir begegnet. Aber ich verzeihe dieſen Naioen. Wenn es ſich um 
Geld verdienen handelt, weiß ich beſſere, nutzbringendere Verwertung 


einer Zeit. — 

Mit Aufklärung über Wachsverwertung wurde begonnen, und es 
wurden im Jahre 1921 im ganzen 1758 ½ kg Mittelwände an 63 Vereine 
vermittelt im Betrage von 97244,25 Mk. Geſamtumſatz. Im Jahre 1922 
wurden 316 kg an 9 Vereine vermittelt im Betrage von 58 940,50 Mk. 
Geſamtumſatz. — Im erſten Jahre war es noch möglich, an gemachte 
Offerten zu glauben und darnach zu handeln. Aber in dieſem Jahre war 
es geradezu toll. Auf einverlangte Preiſe wurde ſchriftlich Offerte ab⸗ 
gelandt, aber bevor ſolche in meinen Beſitz kam, erfolgte telegraphiſche 

höhung oder Ungültigkeitserklärung des Offertes. Anſtelle von zugeſagten 
Vorzugspreiſen erfolgten Preiserhöhungen. Als ich dann bei einem Ber⸗ 
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kaufspreis von 99 Mk. zugriff, beruhigte mich nur das Eine, daß bei ſo 
hohen Wachspreiſen hoffentlich auch bei uns die Waben⸗ und Wachsreſte 
nicht mehr den Motten und Mänfen überlaſſen, ſondern der Wachspreſſe 
anvertraut werden. Aber auch hier ſei es wiederholt geſagt, daß nur 
Wachsſchmelzen mit Preßvorrichtung eine reſtloſe Gewinnung des 
Wachſes verbürgen. — | 
Kürzlich haben die Mittelwandfabrikanten beſchloſſen, daß bei den da⸗ 
maligen Wachspreiſen von 770 Mk. das kg die Mittelwände 1000 Mk. 
koſten ſollen. Heute iſt vielleicht auch dieſer Preis ſchon längſt überholt, 
wer kann's wiſſen? 
Nun zum Honig. — Wie gerne hätte ich mit großer Reklame zum 
Heben um aufgefordert. Auch mir iſt zur Genüge bekannt, daß die 
erbraucher aufgerüttelt werden müſſen. Neben perſönlicher Empfehlung 
kann nur durch allerlei Aufklärung in der Preſſe die nutzbringende, vorteil⸗ 


hafte Verwendung des Honigs bekanntgegeben werden. Aber für Auslands⸗ 


honig von mitunter zweifel hafter Güte Reklame zu machen, liegt mir nicht 
ob. Unſere badiſchen Züchter hatten, wie es ſcheint, keinen Honig zum 
Verkaufe. Wenigſtens wurde der Honigſtelle auch nicht einmal berichtet, ob 
es Honiggab und wie der Ertrag war. Wenn aber in einem Verein dem 
Wunſche der Mitglieder Rechnung getragen und eine Zentralſtelle errichtet 
wird, ſo wäre es doch verdammte Pflicht und Schuldigkeit ſämtlicher Mit⸗ 
glieder, dieſe Stelle zu unterſtützen durch Berichte aus ihrer Umgebung 
über den jeweiligen Stand. Nur dann kann ein Werk gelingen, das für 
alle von Segen und Vorteil iſt. Ich bedaure ſehr, nicht die geringſte 
Unterlage zu haben, darauf hinzuweifen, daß der Imker der Allgemeinheit, 
den Kranken, Kindern und alten Leuten in Form von beſtverdaulichem 
Honig große Dienſte erweiſt neben dem großen Wert der Blütenbefruchtung 
durch unſere Bienen. Ich beneide aber auch nicht die Vertreter der Bienen⸗ 
züchter bei den Reichsſtellen, wo für unſere Bienen die Verſorgung von 
Winter⸗ und Notfutter erbeten werden ſoll. Mit Zahlenunterlagen über 
geleiſtete Gegenarbeit kann gedrängt, kann etwas erreicht werden, mit 
Mutmaßungen bekommt man Troſt, und damit iſt nichts anzufangen. Auch 
hier iſt gewiſſenhafte Statiſtik dringend nötig. — 

Honigproben wurden mir 5 zur Begutachtung übermittelt, 2 davon 
waren Auslandshonig, 3 Inlandshonig, wovon einer den eigentümlichen 
Seradellageſchmack hatte und darum verdächtig ſchien. Unſer bewährter 
Freund Roth gab mir dabei gerne ſeinen ſachverſtändigen Rat. Wenn ich 
nun bei meinen Berichten erwähnen will, daß zu Honigproben wenigſtens 
ein halbes Pfund nötig iſt, um Verſuche anzuſtellen, ſollten die Proben 
doch auch ſo verpackt ſein, daß man mit Appetit eine Zungenprobe abnehmen 
kann. Eine Probe war in einer Holzpackung mit Aufſchrift „Jür Stuhl, 
infektiöſes Material und der Name.“ Mit welcher Luſt man an ſolche 
Sachen geht, brauche ich wohl nicht zu erwähnen. — 


Daß dem Obmann auch die Preisbildung des Honigs anvertraut 
wurde, iſt ſelbſtverſtändlich. Er muß es wiſſen, er ſitzt an der Quelle, 
wo alles zuſammenfließt, um verarbeitet zu werden. Ja, leider iſt eben 
nichts zuſammengekommen, was auch nur die geringſten Anhaltspunkte 
egeben hätte, in überſichtlichem Bilde den Wartenden ein Fingerzeig zu 
kin Aber nicht die Honigſtelle trägt hier die Schuld. ſondern die ſäumigen 
roduzenten. Bei auch nur kleiner Unterſtützung hätte manches erreicht 
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werden können, was uns Imkern von Nutzen wäre. Eines allerdings darf 
nicht verſchwiegen werden, daß in einer ſolch überhaſteten Zeit, wie wir 
ſie haben, ſich die Dinge überholen und heute gefaßte Meinungen morgen 
verdrängt werden. Was der Honig wert iſt, wiſſen wir, ob wir aber ſo 
viel Geld dafür bekommen, iſt fraglich. Trotz des hohen Geldſtandes kann 
man hier Honig kaufen zu 175 Mk. mit Schraubenglas in 2 Pfundgläſern 
alſo 2 Pfund Honig mit Glas 350 Mk. garantiert rein. Wald⸗ und 
Blütenhonig koſtet z. Z. hier 200 bis 250 Mk. im Kleinverkauf. Ein Ber- 
gleich mit Butter uſw. iſt ſchwer. Während bei uns für Butter anſtandslos 
400 Mk. und für mageren halbreifen Backſteinkäſe 220 bis 240 Mk. bezahlt 
werden, ruft ein Honigpreis von 200 bis 250 Mk. bei vielen Leuten ein 
Kopfſchütteln hervor. Aber ein viel bedenklicheres Kopfſchütteln dürfte uns 
Imker befallen, wenn wir die neuen Zuckerpreiſe hören. Unter 80 Mk. 
Vorzugspreis dürfte der neue Zucker nicht in unſere Hände kommen. — 
Als Vergleich: 15 Pfund Zucker zu 80 Mk. iſt gleich 1300 Mk. pro Voll, 
zahlbar zum Voraus. Alſo mit der Hoffnung auf Zucker richtet Euer Geld. 
Hoffentlich gehts keinem aus. Ich befürchte das Schlimmſte. — 

Wenn ich nun die Tätigkeit der Honig⸗ und Wachsſtelle offen überblicke, 
jo häite vielleicht manches beſſer gemacht werden können, als es iſt. Aber 
wo das Vertrauen fehlt — und daß es fehlt, liegt klar,“) — iſt es wohl 
beſſer, man verwendet ſeine Zeit für dankbarere Arbeit. In biejem Sinne 
beſchließe ich meine mit jo großen Hoffnungen begonnene Tätigkeit. — 

Nachſchrift: Heute am 27. 10. 1922 ſind meine angeführten Wachs⸗ 
und Honigpreiſe längſt überholt, ich wage nicht, überhaupt noch Zahlen zu 
nennen. Im Enztal verlangt man 350 Mk. pro Pfund Honig bis auf 
weiteres. Von Karlsruhe kommt ein Vorſchlag von 300 Mk., in Pforzheim 
iſt der Verkauf zu 250 Mk. gleich Null. Und das iſt vielleicht gut ſo. 
Wer kann wiſſen, was beſſer iſt, den Honig behalten oder verkaufen? 


Die Tannentracht und ihre Wirkungen. 
(8. Spitz, Stadel) 


Tannentracht! Welchem Waldimker ſchlägt nicht das Herz höher, 
wenn dieſe Kunde eintrifft! Im Sommer 1921 hat nun der Wald ge⸗ 
honigt, aber nicht ſtark, wie es zu einer ganz guten Tracht erforderlich 
geweſen wäre. Schuld daran waren wohl die trockenen öſtlichen Winde, 
die ſtets verhältnismäßig kühle Nächte brachten, fo daß der Bienenflug am 
Morgen meiſt erſt ſpät begann. Nach Gewitterregen zu Anfang Auguſt 
war die Herrlichkeit zu Ende. Freilich honigte nachher noch die Heide. 
Verſchieden waren die Wirkungen der Tannentracht und ſollen nachfolgend 
beſprochen werden. 

1. Die Waldkrankheit. Noch nie habe ich dieſelbe in dem Maße 
beobachtet wie 1921. Der Boden vor den Ständen war überſät mit toten 
Bienen. Was iſt die Waldkrankheit? Iſt es eine Krankheit, durch die 
den Bienen die Haare ausfallen? Ich glaube es kaum. Wer die Beißerei 
an den Fluglöchern beobachtet hat, kommt eher zu der Anſicht, daß die 
*) Das iſt ein Irrtum. Herr Sautter beſitzt unſer volles Vertrauen, aber es 


weiß ja jetzt bald niemand mehr, was er tun ſoll. Der Nachrichtendirnſt müßte 
organiſiert werden. R. 
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Trachtblenen einen den Stockbienen unangenehmen fremden Geruch an⸗ 
nahmen. Deshalb entſteht dann die Beißerei, durch welche die Trachtbienen 
ſchließlich die Haare verlieren und ein ſchwarzes Ausſehen bekommen.“ 
Die Stockbienen find oft fo erbittert, daß ſie die benagten Bienen ſchließlich 
abſtechen. Sonderbar iſt, daß einzelne Völker ſtark der Beißerei obliegen, 
während andere faſt gar nichts davon bemerken laſſen. Gerade die letzteren 
liefern aber den meiſten Honig. Ein Zeichen dafür, daß durch die Beißerei 
viel koſtbare Zeit und wertvolle Trachtbienen verloren gehen. 

Ein Gegenmittel gegen die „Waldkrankheit“ dürfte es nicht geben. 
Nach Aufhören der Tannentracht hörte die Beißerei auf, und den ganzen 
Herbſt konnte man noch die durch dieſelbe ihrer Behaarung verluſtig ge⸗ 
gangenen Bienen die Trachtflüge machen ſehen. Sie waren alſo nicht 
mehr „waldkrank“. ; . N 

2. Die Überwinterung. „Tannenhonig taugt nicht für die Über⸗ 
winterung“. Dieſe Lehre kann man allenthalben hören. Nun ſtand uns 
Waldimkern zur Einwinterung wenig Zucker zur Verfügung; darum mußte 
eben der Tannenhonig für den Winter belaſſen werden. Es folgte ein 
lange dauernder Winter mit langem Stillſitzen der Bienen. Gar manchem 
Imker mochte es bange geworden ſein. Und das Ergebnis? Im Gegenſatz 
zu den Berichten aus Pforzheim hatten wir im Bezirk Schönau eine faſt 
tadelloſe Überwinterung, faſt ganz ohne Ruhrerſcheinungen. Ich muß 
ſagen, allzu ängſtlich ſah ich dem Winter nicht entgegen, denn auch im 
Jahre 1892 hatten die Bienen auf Tannenhonig gut überwintert. Es gab 
auch im Herbſt 1921 Imker, die keine Zuckerlöſung fütterten und deren 
Bienen trotzdem gut überwinterten. | 

Nach meiner Überzeugung entſteht die Ruhr nicht durch die Schädlichkeit 
dieſes oder jenes Honigs an ſich, ſondern einzig und allein durch den 
fehlenden Waſſergehalt desſelben. Als Beweis galt mir längſt die Be⸗ 
obachtung, daß die Bienen, die auf Tannen⸗ oder ſonſtigem Honig ſaßen, 
an Flugtagen zur Weihnachtszeit eifrig Waſſer ſuchten, obſchon ſolches um 
dieſe Zeit ſicher nicht zur Bereitung von Brutfutter gebraucht wurde. 
Dann kann man auch ſehen, daß die ruhrkranken Völker die Honigzellen in 
größerer Zahl aufgeriſſen haben, ſie haben waſſerhaltigeres Futter geſucht. 

Nun war hier der im Juli 1921 eingetragene Tannenhonig recht 
dünnflüſſig, erſt gegen Ende der Trachtzeit wurde er dickflüſſiger. Er war 
alſo waſſerhaltig, anderwärts mag es anders geweſen ſein. | 


Ich will aber nun durchaus nicht empfehlen, ohne Herbſtfütterung die 
Bienen einzuwintern. Aber ich bin überzeugt davon, daß wir in Er⸗ 
mangelung von Zucker dennoch unſere Bienen ohne Ruhr durch den Winter 
bringen, wenn wir im Herbſt einen Teil, vielleicht die Hälfte des zur 
Überwinterung nötigen Honigs ausſchleudern und den geſchleuderten Honig 


*) Der kraftige Waldgeruch teilt ſich dem ganzen Volke, alſo auch den Stockbienen 
mit. Er dürfte nicht die Urſache der merkwürdigen Beißeret fein. Bienen, an denen 
herumgebiſſen wird, find vermutlich ſchon „waldkrank und nicht mehr leiſtungs fähig. 
Die Beitzerei iſt wohl der Anfang zu ihrer Vertreibung Geſunde Trachtbienen werden 
in dieſer Weiſe wohl kaum belänigt. Manche Völker find für die „Waldkrankheit“ 
empfänglicher als andere und ſtehen dann im Erirage letz eren nach. Hochgradig 
„waldkranke“ Bienen zittern förmlich und ſehen zuletzt gan; ſchwarz aus. Btelleicht 
nimmt ſich die Wiſſeaſchaft auch einmal dieſer Erſcheinung an und erforſcht fie. Bei 
mir war die „Waldkrankheit“ dieſes Jahr ebenfalls kaum bemerkbar. Dies beſtärkt 
5 Hoff aung, daß die kommende Dorchwinterung eine beſſere fein ig 
a e letzte. f A 
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mit Waſſer verdünnt wieder einfüttern. (1 Liler warmes Waſſer auf 
2 Pfund Honig.) Ja, ſchön, wird mancher ſagen, wenn nur oſt der zur 
Überwinterung nötige Honig auch vorhanden wäre. Bitte, noch etwas 
Geduld, wenn erſt bei uns der Hubamklee blüht und der Götterbaum 
honigt, werden wir ja Honig im Überfluß haben und mit boshaftem Lächeln 
an die vergangene Zuckerwirtſchaft zurückdenken!? — 


3. Die Entwickelung im Frühjahr 1922. Der März 1922 
brachte uns eine Anzahl recht warmer Tage. Mit dem 20. aber zog der 
Winter wieder ein, um hier bis zum 4. Mai anzuhalten. Das Brutgeſchäft 
wurde gänzlich eingeſtellt. Mit dem 4. Mai trat anhaltend warme Witt 
ein, und unſere Bienen entwickelten einen Rieſenfleiß. Das Brutgeſchä 
ging gewaltig voran, ſo daß ſchon Ende Mai und Anfang Juni die erſten 
Schwärme fielen. Ein Beweis, daß unſere Bienen kräftig ins Frühjahr 

ekommen waren und daß der Tannenhonig eben doch ein beſſeres Brut⸗ 

futter iſt als Zuckerwaſſer! Ein Korbvolk eines Nachbarimkers, dem gar 
kein Honig entnommen worden war und auch keine Zuckerlöſung eingefüttert 
wurde, ſchwärmte am 28. Mai. | 

Und nun noch einiges zur Tannentracht im Jahre 1922. „Es wär 
ſo ſchön geweſen, doch es hat nicht ſollen ſein!“ Wie noch ſelten, ſo gut 
hätte der Wald gehonigt, aber kühle Witterung im Juli mit dem un⸗ 
vermeidlichen Regen, dann Gewitter auf Gewitter im Auguſt und wieder 
Regen, endloſer Regen verdarben die ſchönſte Tracht. Und trotz allem 
Regen honigte an jedem ſchönen Tage der Wald, fo daß die Bienen 
immerhin noch etwas über den Wintervorrat eintrugen. Von „Wald⸗ 
krankheit“ war diesmal wenig zu ſehen, zu einer Beißeret an den Flug⸗ 
löchern hatten die Bienen keine Zeit, bei jedem Sonnenblick hieß es hinaus, 
um etwas in die troſtlos leeren Zellen zu bringen. Allzu waſſerarm 
wohl der Tannenhonig diesmal nicht ſein und darum nicht zu ſehr die 
Nuhr begünſtigen. 


Magdeburg, 4.— 10. Auguft 1922. 
Pfarrer Aiſch, Keiſchendorf (Spree). (Schlaz.) 


Am Nachmittag von 4 bis 8 Uhr hielt die V. D. J. ihre Vertreter⸗ 
verſammlung. Profeſſor Frey hatte nach Erledigung der Streitſache mit 
Freudenſtein im Juli ſeinen Präſidentenpoſten niedergelegt. Büttner als 
2. Präſident leitete die Verſammlung (930 Stimmen mit etwa 250 Vertretern 
find anweſend). 34 Verbände, 248542 Mitglieder, 2440406 Bienenvölker 
find angeſchloſſen. Zuwachs von 10076 Mitgliedern Durch die Kaſſe 
gingen 15 334,87 „. Die Lehzenſtiftung hat wegen des Kursverluſtes nur 
noch 1945,40 4 Vermögen, kann alſo keine Preiſe auswerfen. Die Wander⸗ 
verſammlung beſaß 181,48 . g 

Dr. Gerſtung berichtet über die Ausſchußarbeiten. Geldmittel werden 
bereitgeſtellt in Ausführung der oben ſchon erwähnten Anregungen. 

Über Genoſſenſchaftsweſen kann Heckelmann wenig jagen, da die von 
en geforderten Berichte der Verbände nicht hinreichend eingingen. Zur 

ründung einer Zentralgenoſſenſchaft kommt es nicht. Doch wird ein 
Unterausſchuß 9 b gebildet mit Baum⸗Köln, Lupp⸗Weinsberg, Bittner⸗ 
Breslau, und dieſer mit der Beſchaffung von Zucker für die B. D. J. be 
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traut. Kein Imker oder Verband iſt verpflichtet, dieſen Ausſchuß zu be⸗ 
nutzen. Der von ihm beſchaffte Zucker wird mit 1 Pfennig je Pfand für die 
V D. J. beſteuert. Man erhofft daraus auch die Mittel für die notwendigen 
Arbeiten. Der Vorſtand der V. D. J. werd beſchlußmäßig beauftragt, um 
nicht wieder Zuſtände zu erleben wie heuer, wo uns einfach der Zucker 
verſagt wird, „ſofort bei der Reichsregierung dafür vorſtellig zu werden, 
daß die Bienenzucht rechtzeitig und genügend ſeitens der zuſtändigen Stellen 
bezw. der Zuckerfabriken ſpäteſtens im Februar 1923 mit dem Gefanıt- 
quantum des notwendigen Zuckers verſorgt werde. Sollte dies bei der 
jetzt beſtehenden Zuckerwirtſchaft unmöglich ſein, ſo verlangen wir unter 
allen Umſtänden ſofortige Wiedereinführung der Zwangsbewirtſchaftung 
des Zuckers.“ Man iſt der Anſicht, daß die Behörde, die eine Zuckerſperre 
verfügen kann, auch die Machtmittel für eine Zuckerherausgabe aufbringen 
muß, und macht ſich ſeine eigenen Gedanken über die Tatſache, daß ein⸗ 
5 Firmen leere Säcke von Auslandszucker aufkaufen. Wozu werden 
ieſe dienen? — Wenn Alfonſus zweimal die Rückkehr zur zuckerfreien 
Bienenzucht glaubte predigen zu müſſen, ſo dürfte er wohl für gewiſſe 
Jahre und gewiſſe Gegenden, die ſich vornehmlich in Oſterreich finden, 
recht haben, aber nicht für weite Heide⸗, Wald⸗, Preiſelbeer⸗ und Hunger⸗ 
gebiete. Wir brauchen den Zucker zur Schwarmpflege im Sommer, zur 
Geſundhaltung der Völker im Winter. 


Der Honigpreis war in Magdeburg 80 , im Süden und Welten 
105 bis 120 &. Als Richtpreis wird / bis / des Butterpreiſes feſtgeſetzt. 

Als Jahresbeitrag werden 30 Pf. je Kopf oder 75 & je Stimme 
feſtgeſetzt. Süddeutſchland kam mit gebundener Marſchroute Für den 
Präſidenten wurden zunächſt 20000 & als Schreibbeihilfe ausgeworfen. 
Der Antrag, ſatzungsgemäß eine jährliche Vertreterverſammlung einzuberufen 
und den Poſten des Geſchäſtsführers in einen dritten Präſidentenſitz um⸗ 
zuwandeln, wurde abgelehnt und ſchnell beiſeitegeſtellt, da Bayern dagegen 
war. Wohl aber iſt beſchloſſen, eine außerordentliche Verſammlung für 
1923 zu berufen. Dem Vorſtand wird Zeit und Ort überlaſſen. Kiel 
wurde genannt, aber nicht feſtgelegt. 

Einſtimmig iſt Rektor Breiholz⸗Neumünſter, der Mann des allgemeinen. 
Vertrauens in Nord und Süd, zum erſten Präſidenten gewählt worden. 
Neben ihm ſteht als 2. Präſident Büttner⸗München (er feiert 1923 fein 
50 jähriges Imkerjubiläum) und Küttner⸗Köslin als Geſchäftsführer. 

Der Sonntag gehört der 60. Wanderverſammlung. Vorher 
tagt noch die Züchter vereinigung. (Sie ſendet durch Harney eigenen 
Bericht.) Das Präſidium der Wanderverſammlung iſt in neuer Zuſammen⸗ 
ſetzung: Hofmann, 1. Präſ., Dr. Armbruſter, 2. Präſ., Küttner, Geſchäfts⸗ 
führer, Grieſe, Jupp, Heydt, Schulze⸗Flemmingen, Beiſitzer. Oſterreich 
ladet für 1923 nach Bregenz am Bodenſee. Ä 

Viele der alten Beſucher der Wanderverſammlung find zu Grabe ge⸗ 
tragen ſeit den letzten Tagungen 1913 in Berlin, 1914 in Preßburg. Aus 
allen deutſchſprachlichen Gebieten, auch den abgetrennten. auch Luxemburg, 
Holland, Schweiz konnten die Freunde mittun. Elſaß fehlte. 

Wiſſenſchaft und Praxis verband ſich, umfaſſend die Königinnenzucht 
zu behandeln. Daß Gregor Mendel, der große Entdecker neuer Vererbungs⸗ 
gefege, der wie ein Gutenberg in der Buchdruckerkunſt umwälzend und 
neubelebend auf feinem Gebiet gewirkt hat, — daß dieſer große Geiſt ge⸗ 
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rade vor 100 Jahren geboren iſt, gab Anlaß, daß Dr. te Privat⸗ 
dozent, Inſtitut für Vererbungsforſchung, Berlin, über Mendelismus und 
Bienenzucht ſprach und daß Dr. Armbruſter, Privatdozent, Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Inſtitut für Biologie, Dahlem, die Imker auf die Geſetze Mendels feftnaoeln 
und damit eine Umwälzung der Züchtungs ele ausſprechen konnte. Man 
kann nur fagen: rein in Bezug auf ein Merkmal. Die Merkmale gehen 
unabhängig voneinander. Die Farbe ſinkt gegenüber der Leiſtungszucht 
zur Nebenſächlichkeit herab. Sie erhält nur ihre Bedeutung als Kontroll⸗ 
mittel auf Begattung mit einer beſtimmten Drohnenart. Dr. A. züchtet 
helle Bienen, weil bei ihnen die dunklen Zuſätze mit dem bloßen Auge 
erkennbar ſind und an einer offen zugänglichen Stelle der Hinterleibsringe 
ſitzen. Der überaus tüchtige Meiſter und Begründer der modernen Königinnen⸗ 
zucht Wankler aus Sulzburg feierte ſein 40 jähriges Züchterjubiläum durch 
Darſtellung ſeiner Zuchtmethode. Mit bitterem Humor erzählt er, wie er 
ſich vergeblich um Anerkennung bemüht hatte, bis ein Ausländer ihm einen 
Satz ſeiner Geräte abkaufte. — Bald kam ſeine Sache aus Amerika nach 
Deutſchland. Jetzt war ſie gut „Dem deutſchen Michel iſt noch immer 
die Zipfelmütze über die Ohren gezogen.“ 

| Hein⸗Elbing beſprach die „Erneuerung der Königin“, Klem⸗Rammers⸗ 
weier die Verbeſſerungszucht der badiſchen Imker. Ä 

Dr. Armbruſter gab Beobachtungen über Tüten und Qualen der 


jungen Mutter bekannt. Nicht ein Pfeifen mit dem Stigmen iſt dieſes, 


ſondern ein Zirpen, das mit den Flügeln durch Übereinanderreiben der 
Ränder erzeugt wird. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß es mit ſeinem 
Zittern mehr einen Appell an Gefühls- als an Gehörorgane bedeutet. 
Der biologiſche Urſprung liegt noch im Dunkeln. 

Nußbaum⸗Wurzen wendete die „Oſtwaldſche Farbenlehre“ auf die 

Bienenzucht an. Es wäre wohl der Mühe wert, die neuen feinen Farb⸗ 
meßinſtrumente zur Prüfung der Farben beim Züchten zu verwenden. Dem 
Imkergeſchmack in der Tönung ihrer Wohnungen käme die Befaſſung mit 
Oſtwald auch zugute. Seeger Sulingen wird ſeinen angekündigten Vortrag 
über Urweiſelwahlzucht im Mobilbetriebe in Bregenz halten. 
' Ein Eiſenbahnerimkertag ſchloß ſich am Montag an. Er war 
gut beſucht. An den Abenden waren die meiſten fremden Imker ſo müde, 
auch oft ſo lange beanſprucht, daß ſie gar nicht mehr die gebotenen ge⸗ 
ſelligen Freundlichkeiten der Magdeburger Freunde recht genießen konnten, 
und das war ſchade. Nicht allein große Unkoſten, ſondern noch viel mehr 
große perſönliche Bemühungen waren aufgeboten. Der Wehrigſche Ge⸗ 
ſangverein mit ſeinen ſtimmungs reinen und ſtimmungsvollen Geſängen 
(Heideliedern), der Buckauer Männerturnverein 1862 mit ſeiner ſtraffen 
Männer⸗ und elaſtiſchen Frauenriege, manches frohe und ernſte Wort in 
Vortrag und Rede hätte viele wieder auffriſchen lönnen. Der Saal war 
aber trotzdem „0 voll, daß die „10 % Kellner“ die Bedienung nicht ſchaſſen 
konnten oder — wollten. — Ich werde das nächſte Mal auch Kellner. — 
Dem Ortsverein und ganz Magdeburg gebührt viel Dank für alle Gaſt⸗ 
freundſchaft. 

Als Preiſe ſind z. T. Bibliotheken zu hohem Preiſe an ausgezeichnete 
te 5 — für Magdeburg ſehr gut: Zucker bis zu 50 Pfund ver⸗ 

worden. 


‘ 
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Bermehrung der Baumtracht. Diele 
IR bei dem diſtändigen Rückgang der 
Honigtracht in den meiſten Gegenden 
die wichtigffe, aber auch leicht durch⸗ 
uführende Arbeit der Vereine, die ſich 

Borſtände in dieſen Wintermonaten 
einmal recht durch den Kapf gehen laſſen 
ſollten. Alfonſus (im Miniſterium für 
Land» und Forſtwirtſchaft in Wien) 
meint, wenn ig kleine Rofalverein 
einen nur wenige Quadratmeter großen 
Pflanzengarten anlege — das kann ge⸗ 
wiß jeder, der ernſtlich will — ſo könne 
er alljährlich viele Tauſende von Baum⸗ 
ſämlingen heranziehen und ſie zur Ver⸗ 
teilung und Aue pflanzung bringen. Ein 
paar Beete werden zurecht gemacht, der 
Semen in 15 cm von einander befindlichen 
ſeichten Rillen geſät und die jungen 
Bäumchen im Frühjahr verſchult oder, 
wo ſich die Gelegenheit ergibt, gleich 
ins Freie geſetzt. Die Baumſchulen haben 
heute kein Material, um die Wünſche 
der Imker befriedigen zu können, aaßer⸗ 
dem iſt dasſelbe viel zu teuer, um in 

rößeren Mengen angeſchaft werden zu 

nnen. Selbſt hilfe ift hier der einzige 
Weg. Alſo Samenbeſchaffurg. Samen 
von den verſchiedenen Obſtſorten find 
mnächſt an ſammeln. Es herrſcht auch 
großer Mangel an Obſtwildlingen, daher 
wir keine Obſtkerne achtlos wegwerfen, 
ſondern nach Obſtgattung geordnet in 
Töpfe mit ganz ſchwach befeuchteten Sand 
einlegen und an einem kühlen, luftigen Ort 
bis zum Frühjahr aufbewahren ſollten. 
Samen von den Ahornarten, der Akazie, 
den Linbenarten, des Bötterbaumes, der 
japaniſchen Sophore und anderer gut 
honigenden Bäume find ſorgfältig zu 
ſammeln und in Säckchen trocken auf⸗ 
zubewahren. Dieſe Samen find, ſoſern 
man fie nicht ſelbſt aus ſäen kann, dem 
Bandes. oder Bezirksverein zur Verfägung 
m ſtellen, der dann die Verteilung vor⸗ 
nimmt. Holz iſt ein Artikel von ſtets 
5 Wert. Wenn wir im Laufe 
er nächſten Jahre Millionen von 
Bäumchen heranziehen und auspflangen, 
fo ſchaffen wir damit volks wirtſchaftliche 


A 
1 Ra ; n 
N en FE TR, 


Werte von ungeheuer Bebentung und 
leiſten ohne große Keſten und Anſtrengung 
Hervorragendes auf dem Gebiete des 
Wiederaufdaues. Der Rundſchauer bittet 
recht dringend alle, die es angeht, dieſe 
Anregung in die Tat umzuſetzen und 
zwar heute noch, nicht zu warten, bis 
fie mor zen vergeſſen iſt. Zielbewußte 
Arbeit im kleinſten Verein muß — das 
fordert gebieteriſch die Not der Zeit — 
geleiſtet werden: das iſt viel vernünftiger 
als alles Schimpfen und Jammern über 
die wadhleuse Teuerung. Nur wenn 
unſere Führer überall die erſten Vor⸗ 
arbeiter find, Tann in abſehbarer Zeit 


der heimiſchen Imkerei eine beſſere Zu⸗ 


kunft winken. Auch unſere Väter haden 
ja für uns geſorgt. Die alten Lin den⸗ 
alleen und Banmpflanzungen in Dorf 
und Stadt geben dadon beredrtes Zeugnis. 
Drum friſch ans Werl! Der Ecfolg 
wirds lohnen. 

Waben mit viel Pollen aufzuheben 
über den Winter, kann die „Märkiſche“ 
nicht empfehlen; denn im Frühjahr iſt 
der Pollen hart und verſchimmelt, jeden⸗ 
falls aber völlig unbrauchbar, und ſeine 
Entſernung bereitet den Bienen mehr 
Mühe als das Bauen neuer Waben. 
überhaupt werde die alte Erfahrung 
immer wieder aufs neue beſtätigt, daß 
Bölker, die viel zu bauen haben, nicht 
weniger Ertrag bringen als die, welche 
nur am Baurahmen ein wenig arbeiten 
können, weil fie auf ausgebaute Waben 
ge'rtt werden. 

Einen guten Betriebsplan bietet P. 
Raap in Gerſtungs Blatt. Er will 
damit erreichen, daß ſeine Völker zur 
Zeit dir Tracht ſtark, nach derſelben 
nicht übermäßig ftarl find, daß eine 
gute Ernte und nicht allzuviele Schwärme 
erwartet werden dürfen. 1. Im Auguſt 
müſſen die Vö ker für das nächſte Jahr 
vorbereitet werden: junge Königin, guter 
Bau, Reisfütterung zur Erzeugung brut⸗ 
eifriger Ammen für das Frühjahr. 
2. Im September: Verſorgung mit 
reichlichem Vorrat von beſter Beſchaffen⸗ 


heit nicht nur für den Winter, ſondern 
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ausreichend für den Frühling bis zum 
Mai. 3. Im Frühjahr: a) keine Fütter⸗ 
ung von außen, damit das Volk möglichſt 
lange ungeſtörte Ruhe genießt und dann 
mit voller Kraft in die Entwicklung 
eintritt. Frühbrüter find meiſt nichts 
wert. b) Aufreißen des reichlich vor 
handenen Honigvorrats und zentrale 
Brutne ſterweiterung durch ausgebaute 
Waben. Erfolg: jede Honigwabe wird 
zur Brutwabe. Ausleben des Brut⸗ 
und Futtertriebs. c) Ausbauen siniger 
Mittelwände. Ausleben des Bautriebs. 
d) Eine halbe Tafel friſchen Drohnen⸗ 
ban. Ausleben des Geſchlechtstriebs. 
€) Keine Brutneſterweiterung mehr nach 
Mitte Mai. 4. Zur Hauptiracht: Der 
Honigraum wird erſt geöffnet, wenn die 
Tracht in vollem Gange iſt und das 


Voll auf ſämtlichen Brutwaben eine 


Honigbrücke, am beſten gedeckelt, auf. 
weiſt. Zehn Minuten nach Öffnung 
muß der Honigraum von den Nienen 
beſetzt ſein, andernfalls war das Offnen 
verfrüht. Dazu bemerkt der Verfaſſer: 
Der reiche Honigvorrat im Frühjahr iſt 
der rechte Grundſtein für eine flotte 
Entwicklung, wenn nur das Volk in der 
rechten Verfaſſung iſt. Reicher Honig⸗ 
vorrat im Brutraum zur Zeit der 
Haupttracht hält die Brut in mäßigen 
Grenzen. Raſche Aafſpeicherung des 
Honigs im Honigraum verhindert auch 
ohne Abſperrgitter, das er in Ständer⸗ 
beuten grundſätzlich nicht anwendet, den 
Abergang der Königin und das Brüten 
im Honigraum. 


obegeitungen. Bald 
groß, balb Hein, bald ch bald 11 pelt 
ald Bid, bald ſchlank, bald fein, bald 
plump. Alle find natürlich die „beſten 
Honiglieferanten“, die be quemflen Bes 
haudlungsſtöcke und die ſchöuſten Re 
klameprinzeſſinnen. Wer am meiſten 
ſchreibt, wer fabrikmäßig und billig 
liefern kann, iſt Führer im Reigentang 
und macht ein aden fe Die geprellten 
Käufer aber ducken ſich ſtill und ver⸗ 
kritchen ſich leiſe, denn fie fürchten zu 
ihrem Schaden auch noch den Spott 
Lächerlichkeit, freuen ſich aber heimli 


und find ſchadenbegiuckt, wenn ander 
„liebe Kollegen“ den Sprung in 
Pfütze ihnen nachmachen. Welche Beute 
willſt du nun dir wählen? Steige nicht 
auf die Alpen. wenn du dir auf dem 
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Eiweißreſerven. Wie kann es kommen, 
daß ein Bienenvolk eiweißhaltigen Futter 
ſaft erzeugen kann, wenn es nur mi 
Zuckerwaſſer ernährt wird? fragt mein 
rund ſchaulicher Kollege Wolff in „Unf 
Immen“. Et hat ſich viele e ſchon 
im Herbſte Heibevölker kommen laſſen, 
fie auf Mittelwände geſetzt und mit 
Zuckerwaſſer aufgefüttert. Sie bunten 
11850 Brutraum schnell aus, erzeugten 
Höher Sehe sa Dr Ga 
nächſten abr voll auf ber 
Die Bienen finb vor allem Pollentiere. 
Zur Zeit des Bollenreichtums bauen 
je nicht nur reichlich, 5 brüten auch 
räftig und zwar Arbeiter „Drohnen 
und Weiſel. Der Pollen gibt die un 
her für Bau⸗, Brut und Schwarmi 
Anßerdem ſpeichert die Biene, befonders 
im Spätſommer, Reſerbeeiweißſtoffe auf. 
Da nun die Heidbienen noch im Späb 
ſommer eine eiweißreiche Pollentracht 
gehabt haben, finden ſich in ihren 
Körper beſonders reiche Eiweißreſerven. 
Solange, bis dieſe verbraucht ſinb, ver 
mögen ſie von Zuckerwaſſer zu leben, 
zu bauen und zu brüten. Ein ſorgſamer 
Imker ſucht disſe Reſerven möglichft 
ungeſchmälert in das Frühjahr 
bringen. Er hält Maß mit der Her 
reizfütterung und füttert ſchon im der 
erſten Septemberhälfte für den Winter 
ein, damit die Eiweiß reſer ven nicht zu 
ſehr aufgebraucht und noch vor Winter 
wieder ergänzt werden. 


über die Innenwärme des Dienen⸗ 
körpers kam Dr. Brünnich in einem Bor 
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a auf der 49. Wanderver ſammlung in 
noten 1 * — Schweizerin zu 


9 ale Warmblütler 


Tagen 64 


1 5 ni der Arbeiterin be 
a etwa 38 — 39 Grad 
ob im Stocke oder draußen, 


ob ruhend oder ſich bewegend, bei der 
Drobne 1 48 Grad. Die Temperatur 
der Brut beträgt bis 45 Grad. Nach 
e Airbt eine Biene, wenn fie 
15 Zeit einer Temperatur von etwa 
ir burn beſezt wird. 
burg. F. A. Metzger. 


genere, 
tweꝛ tung wegen mußten wie im 
Bab. Sandesverein für 


» Solftein fetzte man den 5 
5 1923 je Mitglied auf 100 M. 
eſt. das laufende 
zahlung von jedem Mitglied noch 
ußer dem wurde die 
VBorſtandſchaft ermächtigt, „im Bedarfs 
Ä . einen 5 Rachſchuß von 
iedern einzuziehen“. 
Die Vertreterverſammlun bes Rhein⸗ 
iſchen Bienenzüchtervereins in Düren hat 
den Mitglieds beitrag auf 150 M. höhe. 
Der Berichterſtatter ſchreibt dazu: „Das 
iſt fark ½ Pfund Honig o r etwa 
7 Pfg. nach Vorkriegswert. Die Ber 
. fir N 100 doch 
ron | ew on o 
glaubt der Borſtand, mit dieſem B zung 
auskommen zu Eöanen, wenn nicht ein 
beſondere Berſchl⸗ terung eintritt.“ — 
benachbarten Pfälzer Bienenzucht⸗ 
verein müſſen für jedes Mitglied 100 Mk. 
an die Hauptkaſſe einbezahlt werden. 
Unſer Landesverein hat den Jahres⸗ 
beitrag auf 70 M. feſtgeſatzt, wovon aber 
nur 50 M. au die Hauptkaſſe abzuführen 
find. Dieſer ganze Beitrag eniſpricht 
nicht eir mal dem jetzigen Werte eines 
halben Pfandes Honig. Es fragt ſich, 
wie lange man damit auskommen wird. 
Bor dam Kriege war der Beitrag 
3 al ſo hoch als der Preis 
Pfundes Honig. Dieſer Vergleich 
ji a wie ne unfer Jahres» 
üreg angeſetzt iſt R. 
Beim Honigſchlendern. Die Honig⸗ 
entnahme tft ja die ſchönſte und ange 


r wurden als auf 


Es großen | nehmfle Arbeit am ae en Wenig⸗ 


er, und anſtatt die Bienen in 
ihre Beuten zurückzuſegen, kommt alles 
einen fen vor den Stand, ſo 
daß einem ann das Herz bluten 
muß, wenn er ſieht, wie eine Menge 
junger Bienen am oden krabbeln und 
die Heimat nicht mihr finden, weil ſie 
noch nicht Borſpiel hielten, vielmehr 
erſt vor wenigen Tagen die Zellen ver» 
ließen. Wie leicht Re größte: 
Näuberei, wie finten die Völk 9 
ſammen, wie appetitlich ſchmeckt 
gm K ſchwimmenden Larven 7 
will, der a .. und 
(home | feine Völker, daß fie wieder 
rüſtig eingreifen können mit der Boll⸗ 
Kaft ihrer Schaffens frendigkeit. e 


Die Kraft der Jnſekten. Dem 
zöſiſchen Naturforſcher Plateau ver mit 
man eine Reihe finureicher en 
und Miniaturwagen zur Beſtimmun 
der von den Inſekten entwickelten 18 
zu erſtaunlichen Kraft. Bei de 

vorgenommenen Berjuchen delle es ſich 
al daß die kleinſten Inſekten im 
er hältnis die ſtärkſten find. Beſonders 
niedlich iſt 5 Kleingeſchirr zum Fort⸗ 
ziehen von Laſten für den Maikäfer. 
Das Tler wird mittels desſelben an 
einen Faden geſpannt, urd hebt darauf 
eine Schale, die mit kleinen Gummi» 
ewichten beſchwert iſt. Auf 1 zer 
15 Plateau feſtgeſtellt, daß ein 
äfer im ln 21 mal mehr nis 


ein Pferd zu ziehen vermag, wäbrend 


die Biene 30 mal mehr zieht. Das Pferd 
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Leleppt das 6—7fache feines Gewichts, 
er Maikäfer das 14 fache, die Biene gar 
das 20 fache. Mit andern Worten: Die 
Biene ſchleppt mit Leich igkeit 20 ihrer 
Schweſtern und entwickelt ſomit im 
Verhältnis dieſelbe Kraft wie eine Loko⸗; 
motive. 8 Wolff. 
Abgeſchwärmte Völker. Dieſe machten 


heuer dem Imker viel Sorgen, und 


wer nicht auf der Hut war und recht 
zeitig die Königinprobe machte, verlor 
Muttervölker durch Ausräubern oder 
Drobnenbrütigfeit. Ein ſtarkes Volk, 
auf 36 Rahmen fitzend, warf am 28. Mai 
einen mitielſtarken Schwarm ab mit 
der alten dreijährigen Königin, und erſt 
am 3. Juli, alſo 5 Wochen ſpäter, legte 
die junge Königin des Mattervolkes. 
Zweimal in der Zeit des „Interreg⸗ 
nums“ wurden offene Brutwaben ein⸗ 
gehängt, das Volk pflegte ſie und ſetzte 
natürlich keine Weiſelzellen an. An⸗ 
ſcheinend war die junge Königin ſchon 
länger befruchtet; denn als ich dem 
Volke zwei auslaufende Brutwaben bei⸗ 
gab und über glänzend ausge putzten 
Zellen den Honigkranz aufritzte, trat 
die Köpigin in die Eierlage ein. Es 
ſteht ſicher: Wo Wochen vergehen bis 
zum Gintreten in das Brutgeſchäft, da 
fehlt es an ſäugenden Bienen, welche 
die Königin veraulaſſen ſollen, für Fort⸗ 
pflaugung Sorge zu tragen. Manche 
Imker find in genanntem Falle viel zu 
ängſtlich, reißen das Volk alltäglich 
auseinander, rufen heute dem und morgen 
dem andern Nachbarimker, und jeder 
fol fein Urteil abgeben und raten und 
taten. Das Volk kommt ganz durch ⸗ 
einander, ſticht wie wahnfinnig, und in 
vielen Fällen geht bei dieſem fort⸗ 
währenden Nachſchauen die Königin durch 
Imkers Schuld verloren. Nit z'litzel und 
nit z'oiel, hat der Poppele von Hohen⸗ 
krähen zu den Bauern geſagt, und däs 
gilt auch für unſere Arbeiten am 
Bienenſtand. Graf. 


Bienen in Berlin. Der Bericht im 
Septemberheft von der Magdeburger 
Ausſtellung erinnert mich an einen 
Schau⸗Bienenſtand mitten in Berlin, der 
mir ſehr überſichtlich erſchienen iſt. Es 
war im Juli dieſes Jahres. Als eine 
der Sehenswürdigleiten Berlins bes 
ſichtigte ich das wunderbare Aq narium 
am Zoologiſchen Garten. In zwei 


Stockwerken kaun man da alle Arten 
von Reptilien, Süß⸗ und Seewaſſertieren 
lebend ſehen; dann lieſt man an der 
Treppe, die zum 3. Stock führt: Inſek⸗ 
tarium. Ich ſtellte mir darunter Glas⸗ 
käſtchen voll toter Schmetterlinge und 
Raupen vor, wie man ſie auch anderswo 
vorfindet, und es war tatſächlich nicht 
viel anders. Man bitrachtete ſich pflicht⸗ 
gemäß einen Kaſten nach dem andern 
und überblickte dann und wann den Saal: 
Na, bald iſt's zu Ende. Da erregte 
meine Ningier ein Kaſten oder Schränk⸗ 
chen noch am Fınfler, das mit einem 
grünen Vorhang verhangen war. Nur 
ein kleiner Bub ſchien ſich den Inhalt 
zu bitrachten. Ich trat dazu — da 
drinnen war ein Bienenvoll in Plcholr 
iaſter Arbeit über den Dächern ing. 
Wie lange hatte ich doch keine Bienen 
mehr beobachten können! Seit dem 
Oktober 1921 war ich fort von gu Haufe 
und von unſerm Bienenſtand am Berge 
über Heidelberg. 

Hier konnte man nun jede einzelne 
Wabe überfehen, denn die Einrichtung 
war folgende: Seitwärts von einem 
der hohen Fenſter iſt ein Wandbreitchen 
angebracht. Darauf ſteht ein Glaskaſten, 
der ſo flach iſt, daß je nur 2 Waben 
hintereinander darin Platz haben. Da 


man aber von vorn und hinten 


ſehen kann, ſieht man jede Wade. E 
1 et 6 ii bt aiich Die Bor 

nge find für gewöhnlich vorgezogen. 
Damit nicht ſtänzig das Fenſter für die 
Bienen offen ſtehen muß und vor allem 
ja kein Berliner etwa geſtochen wird, 
befigen di: Bienen einen glasge beckten 
Gang von ihrem Kaſten durch die Fenſter⸗ 
ſcheibe ins Freie. Da flieht man fit, 
die ſchwer beladen heimkehren, das letzt 
Stück in großem Gedränge zu Fuß 
zurücklegen, und manches „Höschen“ gebt 
da noch verloren. Sie ſchienen in den 
Gärten und Anlagen der Groß doch 
allerlei zu finden. Auf dem freien Dach⸗ 
um gang ftehen 2 Beuten mit Warnung 
tafel: Vorſicht! Bienen! (Die Bienen 
ſchienen demnach für die gefährlichſten 
Tiere im Zoo gehalten zu werben). 
denke, in eine ſolche werden ſie wohl 
im Winter verſetzt werden. 

Sange Hatte ich dem Bauen und 
Sammeln im K zuge ſeben. Nur 
der kleine Bub hatte längere Zeit davon 
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eſtanden und ſich zeigen laſſen, wo Eier, 
Brut, Honig und Pollen waren. Wir 
haben aus chlüpfende Brut und mancherlei 
anderes entdeckt. Die meiſten Beſucher 
aber warfen nur einen Blick in den 
Kaflen und auf das Meſſingſchildchen: 
„Apis mellifica — Honigbiene“ und 
gingen zum nädjflen Kaſten; denn was 
war da dran zu ſehen für ſie? 
Heidelberg. | A. Podels. 
Wachsgewinnung. Wachs iſt teuer 
und kaum zu haben. rät iſt es Zeit, 
den Waben vorrat durchzuſehen. Schlechte 
Waben, Wachs reſte und Deckelwachs find 


Leeres Hr und Antworten aus dem 
erkreis bittet die Schriftleitung.) 

Fragen: 49. Späte Auffütterung. 
Aus verſchiedenen Gründen habe ich diesmal 
meine Bienen verſpätet von der War derung 
heimgebracht. Ich hatte damals noch 
überaus viel Arbeit. und konnte daher erſt 
mit der Auffätterung beginnen, als es 
ſchon faſt zu ſpät war. Da nun aber die 
Nächte dereits em findlich kalt wurden und 
meine Völker nur mittelſtark waren, nahmen 
fie nur noch ungefähr fünf Flaſchen Zucker⸗ 
Iöfung auf, auch das nur zögernd. nur 
nach und nach. Ich ließ ihnen jedoch einige 
Waben Tannenhonig. Was hätte ich tun 
können, damit die Bienen beſſer aus Futter 
gingen? Muß ich nun nicht befürchten, 
daß ſpäter die Ruhr ausbricht, weil die 
Bienen mehr Tannenhonig haben, als man 
ihnen laſſen fol und weil das Zuckerfutter 
wahrſcheinlich nicht mehr gedeckelt wurde? 
Der Menge nach würde das Futter im 
ganzen bis zum Fruhlahr gewiß 5 


50. Heidebienen. In unſerm Bezirk 
wurden im September viele Heideſchwärme 
bezogen, darunter auch von Bienen haltern, 


son denen ich beſtimmt weiß, daß fie nicht 


einzuſchmelzen und zu Mittelwänden zu 
verarbeiten. — Bei genügend Zeit kann 
auch der kleinſte Mittelwand her ſt Her zum 
Frühjahr liefern. Eine alte Wabe gibt 
mwenigfiens eine Mittelwand; Gewicht⸗ 
vergleich iſt nicht immer ſicher, weil 
ſchwere Blütenſtaubwaben das Verhältnis 
flören können. Nur Wachsſchmelzen mit 
Pießvorrichtung ergeben eine reſtloſe 
Aus beute. Die verbleibenden Rückflände 
werden gut getrocknet und in Sammel⸗ 
feudung durch die Vertrauens männer an 
Dr. A. Mann, Mainz, zur chemiſchen 
Verarbeitung verkauft. S. 


Jumkerfragen. 


. ummeifeln, ſondern die Heidbienenkönig ; 


innen in den Stöcken laſſen. Was nützt 
aber da alle Raſſe⸗ oder Verbeſſerungszucht. 
wenn im Dorfe Heid bienen aufgeſtellt 
werden und ihre Drohnen im nächſten 
Frühjahr die ganze Umgegend befliegen 7 
Auf der einen Seite ſollen die Schwärmer 
ausgemerzt werden, auf der andern bringt 
man noch ärgere Stwärmer herein. Da 
wirft man das Geld für Belegſtationen zum 
Fenſter hinaus. Könnte dieſem Mißſtand 
nicht vom Landesverein Einhalt geboten 
werden ? A. L. 
Antworten: 49. Bis Ende September 
follte man mit der Auffätterung fertig fein. 
Jades füttert in dieſen Zeiten der Zuckernot 
mancher abſichtlich etwas ſpäter auf, weil 
er an Zucker ſparen und deshalb keinen 
Rärleren Brutanfaß mehr hervorrufen will. 
Das Futter muß dann recht warm ge⸗ 
reicht werden. Stehengedliebene Reſte 
wärmt man am nächſten Abend wieder 
auf. Der Überwinterungsraum darf nicht 
zu groß fein. Schwächere Bölker nehmen 
das Futter gewöhnlich leichter von oben, 
etwa im Thüringer Luftballon oder in 
Königs Gaggenau) Futterkäſtchen. Ge⸗ 
gebenenfalls kann man den Futterraum 
mit einem heißen Backſtein erwärmen Wenn 
Ihre Bienen außer dem Tannenhonig 
einige Flaſchen Zuckerlöſung haben und 
im ganzen ausreichend mit Futter verſorgt 
find, fo werden fie, falls nicht außer gewöhn⸗ 
liche Umſtände die Winterruhe ſtören wohl 
kaum ruhrkrank werden. Der dies jährige 
Tannen honig, wenigſtens der aus meinem 
Wandergebiet, ſcheint den Bienen nicht 
ſchlecht zu bekommen Er iſt nicht ſo grün⸗ 
ſchwarz, wie es manchmal Koniferenhonig 
gibt, und es war ſchon ein gutes Zeichen, 
daß die „Waldkrankheit“ diesmal während 
der Tracht kaum bemerkbar war. Schwarz⸗ 
grüner, zäher Waldhonig im Winterfit 


wird allerdings mit Recht gefür 
Hoffentlich müſſen die Bienen wicht 
mals gar zu lange ohne Ausflug in den 
Stöcken ſitzen. Ein bis zwei Winteraus flüge 
Ir rechten Zeit verhüten die Ruhr mei 
cher. Das gereichte Jutter ſollte aller⸗ 
dings zum größten Teil gedeckelt ſein. 
Die Bienen deckeln aber meiſt auch bei 
ſpäter Fütterung noch, wenn es he 
raſch kalt wird, die Völker nicht zu ſch 
find und wenn man nach der Fütterung 
alsbald die Wimnterkiſſen ein ſetzt. R. 


50. Gegen die Aufſtellung von Heid⸗ 
ſchwärmen habe ich bei richtiger Serwend⸗ 
ung keine Bedenken. Ich ſelbſt benütze die 
Heidſchwärme nur zur Bernärkung meiner 
Stand volker. Zur befferen Ausnüßung der 
Frühtracht über wintere ich in jedem Blätter⸗ 
Rod zwei Völk zr; das was in ber oberen 
Abteilung if Imre eidſchwarm, ber 
felbftverfländli im zeitigen Frühjahr, 
wenn die Raps⸗ und die allgemeine 8 
tracht beginnt, mit dem untern Bolk ver⸗ 
einigt werden muß. Wir haben bei uns 
im Rüppurr nach der Bau nblüte weder 
mit Klee ⸗ noch mit Wieſentracht zu rechnen. 
Sind die Völker zur Frühtracht nicht ſtark 
genug, dann iſt hier ohne Wanderung an 
einen Honigertrag nicht zu denken. Durch 
die Bersinigung des Standvolkes mit dem 
überwinterten Heidſchwarm erhält man in 
der Entwicklung einen ZSorſprung von etwa 
vier Wochen, wodurch die Frühtracht von 
Anfang an ausgenützt werden lann. Der 
Honigertrag ſteht in ee Falle im Ber 

ältnts wie 3: 1. Dieſe Betriebswelſe 
kann in jeder Bente mit Hor igraum und 
zweitem Flugloch durch geführt werden, 
am beſten aber im Blätterſtock mit gleich⸗ 
großem Brut⸗ und Honigraum. 

Be Schwärme als Standvölker . 
ſtellen, iſt nur dann richtig, wenn ſie im 
Frühlahr — nicht im Herbſt — umgeweiſelt 
werden. Andererſeits kann man aber au 


Heidſchwärme beobachten, die ſich in 


unfern „ anpaſſen und über 
haupt nicht zum Schwärmen kommen. 
mer den e Heidbienen find 
fo alle Raſſen vertreter, fo daß man 
. = einer reinen Heidbiene gar 
dend I kann. Warum ſchwärmen 
a Wirklichtelt die Bölker in der Heide 
8 o viel 7 Weil der Heidimker feine Bienen 
m Frühjahr Fut füttert und fie Kere 
1 = bt. a Tele Böker 
n eidetrach e Bölker zahl 
aufs dreifache vermehren, und er hoſſt, dei 
jeder Schwarm feinen Korb ausbaut un 
im Auguſt noch mit Honig — 
Unſere Völker haben ſich 1 Jahr is 
der Tannentracht fo abgenützt und find fe 
ſchwach geworden, daß wir an eine Aus- 


nützung der kommenden Frühjahrstrach 
ohne a 0 nicht denken können 
Jedenfalls > es keine andere Mög 


zu verhelfen, denn die Frühtracht tritt bei 
uns immer ſo früh ein, daß unſere Böller 
durch eigene Kraft noch ee = 
Arbeitsbienen a weiſen 

en . Beh en 


Frühlahr ſchicken könt en. 

Im allgemeinen kann die Aufſtellung von 
Heidſchwärmen als Standvölker ohne er 
1 wegen der Schwärmerei ni 

befürwortet werden. Wo das gef 

werden die Bemühungen, Ae 
Honigbiene zu züchten, zum Teil wieber 
vereitelt. Der Landesverein kann m. (. 
aber nur ſoviel 15 gen tun, daß er durch 
feine Organe, die Bienenzeltung und die 
Bezirksvereine, von einer ſolchen Aufſte lung 
abmahnen läßt. 

Rüppurr. Shemann. 


Brieflaften. 


H. in W. Bitte, leſen Sie die Mitteilungen des Herrn Sautter im gleichen Heft ns) 
ber FR in der Sie Ihr Wachs abgaben, koſtete das Pfund etwa 300 Mk. (Unverdind 


F. in B. Ich habe heimiſchen Tabak, der mit Tabeizin behandelt worden Isar 


gern geraucht. 


„ der I 


Stand am 31. Juli 1922 
Zugang bis 1. November 


Abgang bis 1. November 
Stand am 1. November 1922. 


19756 Mitglieder 
22 


Summe 19798 _ 


0 ® ® 35 ) 


19763 Mitglieder 


Weinheim, den 15. November 1922. Der Rechner: J. Schüßler. 
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Neue Schriften. 


Der Bau der Biene von Prof. Dr. E. Zander, Erlangen. 2. erweiterte Auflage 
mit 225 Abbildungen. Verlag von Eugen Ulmer, Stuttgart. Preis geb. 4 70.—. 


Wetterkalender für jeden Tag des Jahres 1923 von Math. Schmucker, Stadt⸗ 
pfarrer in Gundelſiagen. Veduka⸗Verlag Dillingen a. D. Preis 4 50.—. 

Obſt⸗ und Küchenvorräte im Haushalt. Von Burkhardt⸗ Winkelmann. 
4. Aufl Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart. Preis 4 50.—. 


Der Badiſche Imkerkalender iſt nun 26 Jahre in mehreren Tauſend Bienen- 
ſtänden heimiſch geworden. Die ſchweren Zeiten der Nachkriegsjahre nagen auch an 
feinem Lebensnerv. Sein Geripse (Papjer und Druckerſchwäcze) verſchlingt heute hohe 
Summen und iſt es nur möglich, ihn auch für 1923 herauszugeben, wenn alle alten 
Freunde ihm treu zur Seite ſtehen, ihn auch dieſes Jahr wieder zum Bor ins beſtellen 
und noch manchen neuen Freund zu gewinr en wiſſen. Wenn ſich feine bisherige Form 
auch etwas ändert (11:16 cm), fo ſoll er doch in Ausſtattung und Inhalt möglichſt 
den Anford rungen der jetzigen Zeit Rechnung tragen. Sollten bis zum 10. Dezember 
beim Herausgeber, Hauptlehrer Schüßler, Weinhei u- Dürreſtraße 1, eine genügende 
Anzahl (nicht unter 3000) beſtellt ſein, ſo wäre es dem Verlag möglich, den Imker⸗ 
kalender für 50 Mk. herzuſtellen. J. Schüßler. 


Beſprechungen und Mitteilungen. 


Eberbach. Sonntag, den 26. November, nachmittags 2 Uhr, Berſammlung im 
Brodenbof ia Eberbach. T.⸗O.: 1. Berichtigung der Mütgliederliſte. 2. Beiträge für 
1932 und 1923. 3. Auderbegug. 4. Berſchiedenes. — Bertrauensmänner müſſen an⸗ 
weſend fein und genaue Angaben über Völkerzahl der Mitglieder e 1 

autzmann. 
* Ettenheim. Sonntag, den 26. November, nachm. 3 Uhr, Generalverſammlung im 
Gaſthaus zum „Adler“ in Ettenheim. T.⸗O.: 1. Vortrag. 2. Kaſſenbericht. 3. Einzug 
des Beitrags pro 1923 mit 70 M. Echebung der Nachzahlung von 10 4, ſoweit ſolche 
noch im Rückſtande find. An⸗ und Abmeldungen. Berſchiedenes. Im Frühjahr findet 
dann keine Gauptverſammlung ſtatt. Bierling. 

Gernsbach. Sonntag, den 10. Dezember, nachm. halb 3 Uhr, Generalverſammlung 
im „Grünen Hof“ in Hilperts au. T O.: 1. Bericht Über das verfloſſene Vereinsjahr. 
2. Bericht Aber die Generalverſammiung in Karlsruhe. 3. Aufftellung des Voranſchlags 
für 1928. 4. Endgültige Feſiſetzung des Bereinsbeitrags. 5. Wahl ſämtlicher Bereins⸗ 
beamten. 6. Berſchlabenes. Der Borfland: Dörfer. 

Sutach. Am 2. Weihnachtsfeiertag!: findet im Caſthaus zum „Söwen“ von Herrn 
Klem ein Lichtbilder⸗Bortrag über „Bienenkrankheiten“ ſtatt, wozu ich die Imker 
und Imkerinnen des Vereins freundlichst einl ide und erwarte zu dieſem wichtigen 
Vortrage vollzähliges Erſcheinen. Auch find Imkerkollegen der Nachbarvereine will⸗ 
kommen. Der Vorſtand: Brohammer. 

Heidelberg. Wir bitten die Mitglieder des Bezirksvereins Heidelberg den Nach 
tragsbeitrag mit M 25.— auf Poſtſcheck Konto Karlsruhe (Nr. Neu) zu überweiſen, 
oder an unſern Rechner in Heidelberg Herrn Konrad. Der Vorſtand: E. Mezger. 

Maunheim. Um Irrtümer zu verhüten, 1275 der Bezirksverein Mannheim be⸗ 
kannt, daß ſeit 8, 1. 1932 die Leitung des Lereins in Händen des neuen Vorſtandes, 
Herrn Jul. Hoffmann, Manndeim⸗Waldhof, Heidfir. Nr 40 liegt und alle Zu⸗ 
in an dieſen zu leiten find. Der frühere Vorſtand, Herr Klingert, iſt laut Ber⸗ 
ammlungsbeſchluß vom 22. 10. 1922 nicht mehr Mitglied des Vereins. | 

Der Vorſtand. J. A.: Schlifferdecker. 

Mosbach. Die Vertrauens änner des Bezirks Mosbach haben auf 1. Dezember 
Ein- und Austritte auf 1. Januar 1923 dem Bezirks vorſtand Oberlehrer Kreis in 
Obeigheim anzumelden. Völkerzahl IR anzugeben. Werden Austretende nicht recht⸗ 
zeitig abgemeldet, fo iſt für 1923 der Beitrag zu bezahlen. Johresbeitrag und 
Nachträge für 1922 ſofort an Rechner Schrod einzahlen. Der Vorſtand: Kreis. 

Neudenau. 5 am Sonntag, den 26 November, nachm. halb 3 Uhr, 
in Untergriesheim. T. O.: 1. Bericht über den Verlauf der Hauplverſammlung in 
Karlsruhe. 2. Beſprechung zur Zeit ſchwebender . wie Bereinsbeitrag, 


uckerb und dergl. Um möglichſt vollzähli einen biitet 
8 ezng 8 glichſt vollzähliges Erſch ber Borftanb: Eeibrauch 
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Oberelztal. Am Sonntag, den 26. November, nachm. 3 eg findet im ‚Dale 
in Elzach eine Verſammlung des Blenenzuchtvereins Oberelztal ſtatt. T. O.: 
der noch rückſtändigen Beiträge, ſowie der weiteren Nachzahlung von 100 A 3 
alied. 2. Beitragserhöhung für das nächſte Jahr. Auch werden 5 fol 
fie noch nicht erfolgt find, entgegengenommen. Um en, Ecſcheinen bittet 
der Borftanb: Dufner. 
Pforzheim. Samstag, 2. Dezember, abends 8 Uhr, Zufammenkunſt im „Rails 
Der“. W. Fraal. 


» 
Wichtig für Tabakpflanzer! 1 
0 


Nach den eingehenden Verſuchen der anmlichen deutſchen Tabakbauſachverſtändigen 
und Landwirtſchaftskammern gelingt es nun nach dem Tabeizinverfahren des Tabeb : 
Chembers Heber aus ſelbſtgepflanztem Tabak auf einſache Weiſe in 8—10 Tage 
eine milde und angene;me Rauchware, frei von beißenden Nebenbeſtandteilen, die a 
Qualität einem guten, mittleren Uderſeetabak gleichkommt, herzuſtellen. Das Verfahren 
iſt ſehr einfach und von jedermann leicht durchzuführen. 


Dachreife Blätter, wie ſie an Schnüren gereiht am Boden zum Trocknen hängen 
werden auf einem Tiſch ausgebreitet, geglättet und mittels eines Tabeizinzerſtäuberz, 
deſſen langes Ende man in die Flaſche ſteckt und durch das kurze hineinbläßt, fein mii 
Tabeizin beſtäabt. Die Blälter werden aufeinandergeſchichtet in eine 25 1. 880 der 
Inhalt mit Steinen beſchwert. Dieſe Kiſte ſetzt man nun 8 — 10 Tage in die Wärme, 
am beſten in einen trockenen warmen Pferdemiſt, Waldſtreu⸗ oder Heuhauſen Mm 
muß nur Obacht geben, daß inmer eine gleichmäßige Wärme von 40—60 C. vor 
handen iſt, und daß die Feuchlizkeit im Innern der Kiſte nicht verdunſten kann. 

Jeder fieht, daß es ſehr einfach iſt, billige und angenehme Rauchware zu erhalten 
Alſo baue nächſtes Jahr jeder feinen Tabak ſelbſt. Diejenigen aber, die dieſes Jar 
Tabak angepflanzt baten, oder auch noch im Befltze voa Tabak aus Ernten letzterer 
Jahre find, können duich Bermiitlung der Schriftleitung d. Bl. Tabeizin zu Fabrik , 
preiſen beziehen. 
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Tabetzin für 4 Pfund Roßtabar (öl⸗ſce ).. 40. | 
„ „ 8 „ FClaſche B ).. 8⁰.— 
„ 90 „ „ Faſche o 0)... 250— 
Tabelzinzerſtäuber, unbedingt notwendt g 30.— . 

Tabakbuch, Wenke uab Erfahrungen f. d. kl. Tabakpflanzer . 20. -, 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. M. Roth in Karlsruhe, Tullaſtr. 76 


Ratgeber für den schriftlichen Verkei 


Wie ſchreibe ich Privat- und Geſchäftsbriefe? 
Wie fertige ich Eingaben an Behörden? 

Wie faſſe ich Arkunden ab, damit ſie den Anforderungen der Geſe 
und den Vedürfniſſen des praktiſchen Lebens W 
Mit vielen Beiſpielen und Aufgaben. 

Ein Hilfsbuch zum praktiſchen Gebrauche für jedermann. BE 
Nach dem neueſten Stande der Geſetzgebung bearbeitet von 
J. Braun in Karlsruhe. Preis 160.— 4. | 


Derlag der Konkordia A.-G., Bühl (Baden]. 
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für bad. Maß⸗Kaſten,. 


Trögchen 
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abgevaßt für bod. M⸗Kaſten 
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Bodenblätter, 


alles zu eee 
empfiehlt 168 
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Bretten (Baden). 
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Bienenwachs 
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Was ist Moral? 
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Ein Verſuch der Sklaven⸗ 
Moral und Herren Mortal 
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Verſteigerung. 
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mit 13 Bienenwognungen und 3 gut eingemint. 
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eine Preisliſte, die gratis und 
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Deutsche Bienenzuchtzentrale Edgar Gerstung, Oßmannstedt (Thäring,) 
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Medizinisches Versandgeschäft Zweibrücken (Pfalz). 
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Medizinisches Versandgeschäft Zweibrücken (Pfalz). 
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Badiſcher 


Breitwaben-Oberlader 


(in Zandermaß) 
Ils Einheitsſtock für Baden vorgeſehen. 


Mit allen neuzeitlichen nt Done en nach Klem 
uad Sickinger, Deckel mit loberfütterungs⸗ 
gefäß (D. R. O. 22 Die un erausgenommen 
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r für Deckel und Seitenwand⸗ 
verpackun % 

Bienenflucht Syſtem „Klem 
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FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTE 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triumph#, Hand-Heidhoniglösa haral Klei 
Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungs- Messer und -Gabeln, Entdec 
lungs-Apparate, Honig- und Wachsiormen, Dampfwachsschmelzer, Honig- u. Wach 
ressen, Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 und 9 Pfu 
nhalt mit Wellpappschachtel, Honiggläser zum Zubinden und mit Gewinde und Blec 
deckel, Honigetikettes, Bienenhauben und Schleier, Schwefel- und Betäubungsgurt 


Bienenwohnungen. 


Großes Illustriertes Preisbuch Nr. 30 gegen Einsendung von 4 20,— auf Postscheck 
konto Hannover Nr. 1522. Preisverzeichnis Nr. 4 gratis und franko. | 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTE 


* * jeſtdentſche Zentrale für eee 
Calefon 1283 | J. Welter, G. m. b. B 
f 


Bonn a. Eh, Bornheimerſtr 67/69 Saarbrücken, Eifenbakmr 5 
Berkaufsſtelle Wittlich: Wachswarenfabe. Bet. Bazen, Wittlich, empfiehlt: 
Bienen wohnungen aller Syſt me, Rähmchenholz, Adlerwaben (genofien aus garant. 
remem Bi⸗nenwachs), Kunstwabengussformen, Honigschleudern. Waohssohmelzer, 
Stoffhauben, Sohle ier, Gummi- u. Lederhandschuhe, Honigbüchsen, Honigversand- 
kübel (25, 50 u. 100 Pfd. Inhalt), Heniggläser u. Imkertabak, ſowie alle zur 
Bienenzucht erforderl. Gerätſchaften in nur diſt. Ausführung u. zu den bill Preiſen. 

Abteilung II: Zuckergrosshandlung. 106 


„Die Grundlagen der Bienenzucht“ v J Lüfienegger, 2. Aufl., “ 70.— 
„Der praktiſche Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Auflage, 4 30.— 


Hauptpreisbuch gegen Boreinfendung von 4 15.— und Porto, kleine Breialiſte gratis. 
\ Allen Anfragen iſt Rüdporto beizufügen. 
— —— Büroſtunden von S-S Uhr. (TE 


EHE DENE 
Unsere anerkannt bestbewährten solidesten 


Dampf-Wachsschmelz-Apparate 


mit une Spindelpresse. Durch Dampfwirkung von allen 
Seiten schnellste, restlose Wachsgewinnung. 115 
Kein Preßbeutel nötig. — Auf jeden Herd passend. 
Desgl. einfachste Apparate ohne Presse. 


Honigschleudern, Tonnen, Siebe und sämtliche andere 
Bienengeräte fertigen seit über 40 Jahren in prima Qualität 


Spezlalfabrik: Kolb & Gröber, Lorch (Württ) 


Preise auf Anfrage mit Rückporto. 
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